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Die  Operationen  des  russischen  Generals  Rüdiger 

im  Jahre  1831. 

Vortrag,  gebalten  im  militBr-wiaseDsehAftliehen  Tereine  in  Krakao,  von  Haupt«' 
matin  Earl  Oehibek  dM  OaiMralstabs-Corpa. 

(Hiezu  die  Tafeln  1,  2  und  3.) 

Nachdruck  verboten.  Cb^rautzuagsrecbt  Torb€h«UiD. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  applicatorische  Methode  för  jeden  Zweig 
militärischen  Studiums  richtunggebend  geworden. 

Ihrem  Wesen  nach,  sich  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Taktik 
Sfeltend  machend,  griff  sie  bald  auch  in  jenes  der  Kriegsgeschichte 
•'in.  Das  gründliclie  Studium  moderner  Feldzügo  ist  hauptsächlich 
dem  Einllu.sse  der  applicatorischen  Methode  zu  danken. 

Von  den  Feldzügen  erfreute  sich  jener  des  Jahres  1870/71  der 
meisten  Beachtung.  Die  Kürze  der  seither  vergangenen  Zeit,  die 
Grösse  der  errungenen  militärischen  und  im  engen  Zusammenhange 
hiemit  auch  der  politischen  Erfolge,  die  Fülle  und  verhältnismässige 
Verlässlichkeit  des  zu  Gebote  stehenden  Materials,  mögen  dieser 
Ersebeinung  tn  Gmnde  liegen. 

Spftter  zog  man  anch  andere  uns  besonders  interessirende  Feld- 
lüge  zum  Stndium  heran,  n.  z.  uns  nftherliegende ; 

den  Kräften  nach,  da  unsere  eigene  Armee  in  ihnen  handelnd 
auftritt:  1848,  1849,  1859,  1866; 

der  Zeit  nach:  1877/78;  endlich 

dem  Baume  nach:  1812,  \B30/?tl. 

Naiiiontlich  der  letztgenannte  Feldzug  ist  l'ür  uns  lehrreich,  in 
eder  der  früher  gedachten  liichtun<]^en.  Den  Kräften  nach,  da  die 
Nationalität,  welcher  der  eine  Gegner  anir.-hörte,  auch  in  den  Keiheii 
inserer  Armee  zahlreicli  vertreten  ist,  der  ander*;  (}t'L{ner  alnT  zu 
unseren  nächsten  Naclibarn  zählt;  dem  Räume  nach.  d;i  sicli  iiianche 
Ereignisse  des  Feldzn^cs  -lit  hart  an  unseren  damaligen  und  jetzigen 
'irenzen  abspielen;  der  Zeit  nach,  da  der  Feldzu^  1831  der  letzte 
iit  bei  welchen  die  früher  erwähuteu  Kräfte  iu  dem  bezeichneten 
Eaame  aufeinander  stossen. 

Da  es  sich  hier  um  einen  Insnrrectionskrieg,  znm  Theile  auch 
um  einen  Volkskrieg  Mndelt,  musste  der  sogenannte  kleine  Krieg  iu 
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diesem  Kampfe  eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Daher  wurden  auch 
einzelne  Erscheinungen  des  kleinen  Krieges  zam  Gegenstände  der  hier 
folgenden  Betrachtungen  gemacht. 

Die  Operationen  R  ü  d  i  g  e  r's  herauszugreifen  empfahl  sich,  weil 
dieselben  nicht  nur  stets  hart  an  unseren  Grenzen  ^kh.  abspielten, 
sondern  sich  selbst  auf  heute  österreichisches  Gebiet  erstreckten, 
weil  an  das  Corps  Rüdiger's  eine  Reihe  der  verschiedenartigsten 
Aufgal  f  n  herantrat,  endlich  weil  nur  durch  das  Festhalten  an  einer  so 
hervortretenden,  durch  und  durch  soldatischen  Persönlichkeit  die  nöthige 
Einheitlichkeit  und  Folgerichtigkeit  im  Verlaufe  der  Darstellung  ge- 
wahrt werden  kann. 

Die  hiebei  nicht  zu  umgehende  Frage,  ob  denn  auch  in  künftigen 
Feldzügen  der  kleine  Krieg  eine  Rolle  spielen  wird,  kann  hier  nur 
berührt  werden;  ich  möchte  sie  aber  unbedingt  bejahen. 

Die  Ziele  des  kleinen  Krieges  haben  an  Bedeutung  und 
Wichtigkeit,  seine  Mittel  an  Zahl  und  Ausdehnung  zugenommen. 
Bahn  und  Telegi-apli  sind  wichtige  moderne  Kriegsmittel  geworden; 
ihre  Bedeutung  für  die  Mobilisimng,  den  Aufinarsch  und  die  Ope- 
rationen ist  bekannt. 

Die  Länge  ihrer  Linien,  deren  leichte  Zerstorbarkeit,  die  schwer- 
wiegenden Nachtheile  einer  selbst  nur  kurze  Zeit  währenden  Unter- 
brechung lassen  solche  Unternehmungen  als  neue  und  dankbare  Ziele 
des  kleinen  Krieges  erscheinen. 

Anderseits  bilden  die  Landsturm formationen  ein  schier  uner- 
schöpfliches Reservoir  fOr  zu  diesen  Zwecken  ohne  Schwftcbung  der 
Feldarmee  verfügbare  AbtheiluDgen ;  sie  sind  die  neuen,  grossartigen 
Mittel  des  kleinen  Krieges. 

Zum  eigentlichen  Gegenstand  des  Vortrages  ubergehend,  mnssich 
bemerken,  dass  ich  den  Gang  der  Ereignisse  bei  den  Hauptarmeen 
nur  streifen  will  und  kann;  bei  deren  Darstellung  wird  nur  das  Mass 
ihres  Einflusses  auf  die  Operationen  Büdiger^  nicht  jenes  auf  den 
VerUnf  des  Feldzuges  selbsti  zu  Grunde  gelegt 

Nach  dem  Auüstande  am  29.  November  1830  räumten  die 
Russen  das  Eünigreich  Polen  und  begannen  ihre  Streitkräfte  Ifings 
des  Bug  zvL  sammeln. 

Die  Polen  nahmen  im  allgemeinen  westlieb  von  Warschau 
Stellung,  an  den  drei  feindlichen  Anmarschlinien  über  Lomza,  Brest 
und  Siedice. 

Der  ursprüngliche  Operationsplan  des  russischen  Ober-Comman- 
danten  Diebitscb,  zwischen  Bug  und  Narew  vorzugeben,  dann  den 
Bug  müglicbst  nahe  von  Warschau  zu  überschreiten  und  sich  so 
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zivischen  die  Hauptstadt  und  die  polnische  Armee  eiiizuschieben, 
scheiterte  an  ODTermothet  eingetretenem  Tbauwetter.  Die  Bussen 
orassteD  den  Bug  sehen  bei  Nnr  und  Brök  überschreiten. 

Die  Polen  wurden  in  einer  Keibe  tod  Gefechten  auf  Warschau 
tnrückgedrdDgt,  eodlich  am  25.  Februar  1831  bei  Qrocbdw  eut- 
Sfiheidend  geschlagen. 

Praga  blieb  jedoch  in  den  Händen  der  Polen;  die  russische 
Armee  wurde  in  Quartiere  zwischen  der  Weichsel  und  Luköw  verlegt. 

In  der  linken  Flanke  der  Russen  war  das  5.  Cavallerie-Keserve- 
Corps  Baron  Kreuz  über  Lublin  vorgegangen,  hatte  die  Weichsel 
fiberschritten  und  ^telbst  Badem  besetzt,  wurde  jedoch  vom  polnischen 
Corps  Dwernicki  bei  Nowawieö  wieder  über  die  Weichsel  zurück- 
gedrftngt  Durch  den  Erfolg  ermathigt,  befahl  die  polnische  Heeres- 
leitung, dass  Dwernicki  nun  seinerseits  die  Weichsel  überschreite, 
um  Wolynien  und  Podolien  zu  insurgiren. 

Dieser  Zag  D  w e  r  n  i  ckf s  und  der  Erfolg  dos  polnischen  Führers 
fiber  eine  rossisehe  Abtheilung  unter  Qeneral  K  a  w  e  r  bei  Enröw  am 
3.  Mftn  1831  hatten  zur  Folge,  dass  unter  Graf  Toll  bedeutende 
Thefle  der  russischen  Hauptarmee  gegen  Lublin  abgezweigt  wurden, 
Tor  welchen  sich  nun  Dwernicki  am  16.  März  nach  Zamo66 anrflckzog. 

BuMischerseits  war  inzwischen  geplant  worden,  die  Weichsel 
Büdlich  Warschau  bei  Tyrczyn  zu  überschreiten.  Qegen  Warschan 
blieb  nnr  das  Corps  Bosen  stehen. 

Die  Polen  nützten  die  Vereinzelung  der  Lage  Bosen's  aus  und 
dilDgten  ihn  bei  D^be  wielkie  (31.  März)  nnd  Iganle  (10.  April) 
zurück.  Mit  dieser  Operation  sollte  auch  für  Dwernicki  Luft  ge- 
macht werden  und  erhielt  der  letztere  Ende  Mftrz  endlich  neuerdings 
doD  Auftrag,  müglichst  rasch  über  den  Bug  zn  setzen  und  über  Badzi* 
wilöw,  Poczajew,  Wotoczysk  nach  Kamienec  Podolski  zu  marschiren, 
um  dort  den  Aufstand  zu  organisiren. 

Die  Erftfte  DwernickTs  beliefen  sich  um  diese  Zeit  auf 
3  Linien-Bataillone,  1  Schützen-Bataillon  nnd  22  Escadrouen,  zu- 
sammen 6.000  Mann  und  12  Oeschütze. 

Obgleich  das  Detachement  in  Zamod6  stark  durch  die  Cholera 
gelitten  hatte,  war  dnrch  Zuzug  Freiwilliger  ans  Oalizien,  dann  durch 
Sioreihvng  von  Sicherheits-  und  Grenzwachen  die  Stftrke  desselben 
auf  dem  früheren  Stand  erhalten  worden. 

Die  Mannschaft  selbst  war  qualltatiir  vorzüglich,  namentlich 
die  Reiterei,  was  sich  mit  der  Vorliebe  und  der  besonderen  Eignung 
des  Polen  für  den  Dienst  zu  Pferde  erklärt  Auch  die  Persönlichkeit 
des  Führers  schien  den  Erfolg  zu  verbürgen.  Obgleich  schon  52  Jahre 
alt  hatte  sich  Dwernicki  Muth,  Entschlosseoheit  und  caralleristischen 
Elan  bewahrt;  die  in  den  napoleonischen  Feldzügen  erworbene 
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Kriegserfahrung  (Dwernicki  war  ir\  d^r  französischen  Armee  bis 
zum  Oberstlieutenant  a?aDcirt)  und  die  bisherigen  Erfolge  hatten 
ihm  Ansehen,  seine  stete  Sorge  um  das  Wohl  der  Untergebenen,  die 
Liebe  und  das  Vertrauen  seiner  Truppen  erworben. 

Um  die  Bassen  Qber  seine  wahren  Absichten  zu  tänscben,  liess 
Dwernicki  vor  dem  Abmärsche  aus  Zamodö  das  Gerücht  verbreiten, 
er  wolle  aber  die  Weichsel  zurückgehen,  um  sich  an  die  polnische 
Hauptarmee  anzuschliessen.  Er  entsendete  auch  einige  Escadronen  nach 
Zwierzyniec  in  westlicher  Richtung,  liess  den  Gemeindevorstehern  der  - 
dortigen  Gegend  uuftragen,  die  für  das  Corps  erforderlichen  Vorräthe 
an  Verpflegung  und  Brückenmaterial  aufzutreiben  und  marschirte  endlich 
selbst  am  3.  April  nach  Zwierzyniec.  Er  blieb  dort  bis  zum  5.  April,  ^ 
kehrte  dann  um  und  marschirte  über  Niemirdwka  und  Tyszowcy 
nach  £rjl6w  am  Bug,  wo  er  am  9.  April  so  unerwartet  eintraf,  dass 
es  gelang,  den  dortigen  Kosakenposten  zu  Oberfallen. 

Der  sofort  in  Angriff  genommene  Brückenschlag  konnte  erst  am 
10.  April  abends  beendet  werden,  worauf  sogleich  Abtheilungeu  zur 
BesetzoDg  der  am  rechten  Bug-Ufer  liegenden  Ortschaft  Krzeczi'iw 
Torgeschoben  wnrdeu.  Der  Übergang  des  eigentlichen  Detachements 
selbst  verzögerte  sich  durch  das  versumpfte  Anland  derart,  dass  erst 
am  11.  April  alles  am  anderen  Ufer  war.  Das  Überraschungsmoment 
hatte  dadurch  viel  gelitten. 

Russischerseits  hatte  man  im  Hauptquartier  dem  Rückzüge 
DwernickTs  über  die  Weichsel  die  grdsste  Wahrscheinlichkeit  bei- 
gemessen und  daher  die  schon  früher  verfügte  Heranziehung  des  vom 
Feldzuge  1829  her  noch  an  der  türkischen  Grenze  stehenden  Corps 
Rüdiger  nach  Wolynien  für  genügend  erachtet.  Rüdiger  seihst  war 
der  richtigen  Ansicht,  dass  der  Aufenthalt  DwernickTs  in  Zamodc 
nur  einen  unwillkommenen  Aufschub  in  dessen  ursprünglichen  Ope- 
rationen zu  bedeuten  habe. 

£s  bleibe  dahingestellt,  wie  viel  Antheil  an  dieser  richtigen 
Beurtheilung,  der  Kenntnis  des  Gegners  und  dem  militärischen  Scharf- 
blicke Rüdiger*8  zufallen  und  wie  viel  hiebei  das  rein  menschliche 
Gefühl  mitgesprochen  haben  mag,  wonach  jeder  seinem  Standpunkte 
die  grüsste  Wichtigkeit  beimisst. 

Die  Streitkräfte  Rüdigers  setzten  sich  wie  folgt  zusammen: 
10.  und  11.  Infanterie-Dirision  (zu  3  Brigaden  mit  je  2  Regimentern 
zu  2  Bataillonen),  I.  Dragoner-Division,  3.  Husaren  -  Division  (jede 
zu  2  Brigaden  mit  je  2  Regimentern  zu  4  Escadronen),  1.  Brigade 
der  1.  reitenden  Jäger-Division,  2  Kosaken-Regimenter,  zusammen 
11.000  Mann,  36  Geschütze. 

Am  9.  April,  als  Dwernicki  am  Bug  anlangte,  standen  diese 
Streitkräfte  jedoch  noch  sehr  vertheilt,  und  zwar:  Am  Bug  bei 
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GrobiMzöw  die  Kosaken  (vorgeschobene  Oarallerie),  bei  Ustilag 
1  Husaren-Brigade,  2  Bataillone,  4  Qeschfttze  (Vorhnt);  beiLokaczy 
and  Babnowa  onter  Bfldiger:  1  Dragoner-Brigade,  Z  Infanterie- 
Brigaden,  6  Geschfltze  (Gros);  in  Xiuck  und  Dubno:  1  Infanterie- 
Brigade  (BesatmDgen) ;  dstlieh  von  Dnbno:  3  CaTallerie-Brigaden, 
'S  lofanterie-Brigaden  (anmarschirende  Verstärkuugen).  (Skizze  2.) 

Der  Operatiunsplan  Rüdii^ers  ging  dabin,  alle  seine  Tni[ip»  n 
am  Styr  in  der  Gegend  von  Torgowica  zu  versammeln  und  erst  dauu 
die  Offensive  autzuuehmeu.  Er  deckte  damit  Dubno,  zog  seine  Ver- 
stärkungen am  raschefiten  heran  und  konnte  den  Stvr  als  üindernis- 
linie  aasnützen. 

BÜdiger  zog  daher  am  11.  April  zunächst  seine  Vorhut  nach 
liOkaesj,  wodurch  er  dort  nicht  nur  5.000  Mann  rereinigte,  sondern 
auch  schon  einen  Tagemarsch  Yorsprung  vor  dem  Gegner  gewann. 

Ein  am  12.  April  zur  Aufklärung  nach  Poryck  entsendetes 
Dragoner-Begiment  gerieth  zwar  bei  Poryck  zwischen  die  polnische 
Cavallerie  und  musste  sich  mit  grossen  Verlusten  nach  Siturcze 
durchschlagen,  wohin  Bfldiger  sich  am  12.  gezogen  hatte;  dagegen 
war  die  Situation  der  Polen  klargestellt. 

Dweruicki  ijattn  vorgezogen,  von  Krvbtw  den  südlichen 
Weg  an  den  Styr  einzuschlagen  und  nicht  aul  dem  uördlicheu  über 
Gorochöw  vorzugehen,  weil  1.  das  Terrain  dort  offener,  daher  für 
sein  vorwiegend  aus  Cavallorie  bestehendes  Detachement  günstiger 
war,  2.  weil  Dweruicki  Rüdiger,  dessen  Streitkräfte  er  über- 
schätzte und  den  er  bei  Dubno  vermuthete,  hiedurch  südlich  zu  um- 
gehen hoffte  und  3.  weil  der  erhaltene  Auftrag  ihm  die  kürzeste  Linie 
auf  £amienec  Podolski  vorschrieb. 

Dif  Polen  gelangten  daher  am  12.  April  nach  Poryck. 

Dort  verlor  ihr  Führer  einen  weiteren,  kostbaren  Tag,  indem 
er  ein  Manifest  erliess  und  dessen  Erfolg  abwartete.  Das  Landvolk 
blieb  aber  kühl;  der  Aufruf,  der  die  Wolynier  und  Podolier  auf- 
forderte, unter  seine  Fahnen  zu  eilen  und  gleich  den  Polen  Gut  und 
Blut  im  heiligen  Kampfe  zu  opfern,  brachte  nur  den  verarmten 
kleinen  Adel  und  niedere  Eiemeiite  der  städtischen  Hevidkerung  in  He- 
\\("zur\g.  Als  Dwernicki  den  Marsch  fortsetzte  und  am  13.  April 
i'ru/kopol  erreichte,  ersah  er  aus  den  Verhandlungen  mit  den  dortigen 
tielleuten,  dass  der  Boden  für  die  nationalen  Bestrel)ungen  in 
Wolhynien  kein  günstiger  sei;  er  gab  daher  den  ursprünglichen  Plan 
auf  und  beschloss,  sich  nach  Podolien  zu  wenden.  Dort  besass  er 
selbst  Güter  und  persönlichen  Anhang,  durfte  also  auf  einen  günstigeren 
£rfolg  der  Xnsurgirang  hoffen.  £r  wandte  sich  daher  i&ng8  der  Grenze 
gegen  Beresteczko. 
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idi>er  die  Russen  hatten  die  gewonnene  Zeit  vortrefflich  benützt. 
Schon  am  13.  April  waren  bei  Krasnoje  Il.OOO  Mann  und  36  Ge» 
schütze  concentrirt,  welche  am  rechten  Styr-Ufer  aufwärts  marschirten, 
so  dass,  als  am  15.  April  Dwernicki  bei  Beresteciko  anlangte,  er 
schon  die  Kassen  am  rechten  Ufer  bei  Plaszewo  in  einer  guten  Auf- 
stellung fand.  Bftdiger  hatte,  um  sich  möglichst  zu  verstärken, 
sogar  die  Garnisonen  von  Dubno  und  Lack  zum  grosseren  Theile  an 
sich  gezogen. 

Dwernicki  ging  nun  am  linken  Styr-Üfer  abw&rts,  um  den 
FIuss  bei  Boremel  zu  überschreiten  und  so  auf  die  Strasse  nach 
Dubno  zu  gelangen.  Auf  dem  Wege  dahin  fing  er  eine  vom  14.  April 
datirte  Meldung  BOdiger^s  an  Diebitsch  auf,  aus  welcher  er 
entnahm,  dass  die  Russen  damals  ungefähr  8.000  Mann  zfthlten,  darunter 
jedoch  ein  Dnttheil  von  kurzer  Dienstseit;  weiter,  dass  sich  der  russische 
Führer  durch  seine  Artillerie  stark  behindert  fühle,  deren  Mannschaft 
zum  grossen  Theile  den  Beihen  der  Infanterie  entnommen  werden 
musste.  Die  Zuversicht  Dwernicki's  wurde  hiedurch  neu  belebt. 

Am  IG.  April  trafen  die  Polen  bei  Boremel  ein  und  begannen 
sofort  den  von  den  Russen  zerstörten  Übergang?  wieder  herzustellen. 

Einige  Escadronen  und  drei  (  ompui^nien  übt  i  -'britten  den  Fluss 
und  besetzten  das  südlich  der  Brücke,  in  dem  nach  büdeu  geöffneten 
Flussbogen  des  Stjr  zwischen  Tolpyaijn  und  Chrjniki  gelegene 
Wäldchen. 

Zur  Bestreicliun<'  der  an  die  Brücke  unmittelbar  anschliessenden 
Dammstrasse,  welche  800  Schritt  lang  den  Sumpf  am  siidlichen  Styr- 
Ufer  durchzieht,  wurden  vier  Geschütze  auf  einer  beherrschenden 
Gartenterrasse  knapp  nOrdlicb  der  Brücke  aufgestellt. 

Als  Deckung  der  rechten  Flanke  blieben  einige  Escadronen 
gegen  Beresteczko,  welche  von  dort  feindliche  Infanterie  und  Cavallerie 
meldeten,  während  die  in  der  Front  voi^esendete  Cavallerie  am 
Abende  einrückte,  ohne  auf  den  Feind  gestossen  au  sein. 

Es  erklftrt  sich  dies  daraus,  dass  Rüdiger  bemerkt  hatte,  dass 
der  Styr  wfthrend  dieser  Jahreszeit  kein  besonderes  Hindernis  bilde 
und  auch  aahlreiche  Furten  und  ÜbergAnge  vorhanden  seien,  daher 
er  seine  Truppen  eine  Gentralstellung  bei  Lisznia  beziehen  liess. 
Dadurch  wurde  einerseits  militärischen  Bücksichten,  durch  die 
Deckung  von  Dubno  und  dnrch  Beherrschung  einer  genügend 
grossen  Flussstrecke  Rechnung  getragen,  andererseits  politischen 
Rücksichten  gleich&lls  entsprochen,  da  dem  polnischen  Expeditions- 
Corps  dadurch  die  Strasse  auf  Eremeniec  verlegt  wurde,  von  dessen 
Ljceum  aus,  der  revolutionäre  Geist  in  Wolynien  am  meisten  ge- 
nährt wurde. 
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Dit  F^inleitungeo  der  Polen  zum  Übergange  waren  deo  Russen 
nicht  entL^an^^en :  sie  rückten  in  den  Abschnitt  zwischen  Tol'pyzyn  und 
i'hryniki  vor  und  warfen  die  Polen  wieder  über  den  Styr  zurück; 
der  directe  Übergang  konnte  jedoch  der  schon  geschilderten  Terrain" 
Terb&Unisse  wegen  nicht  erzwungen  werden. 

ünmerhin  aber  batten  die  Bassen  einen  Erfolg  zn  Terzeichnen ; 
ihr  Führer  namentlich  hatte  Einblick  in  die  VerhftltnisBe  des  Qegners 
gewonnen  und  entsehloss  sich  auf  Grund  derselben,  seinerseits  die 
energischeste  Offensive  aufzunehmen. 

Auf  Seite  der  polnischen  Füliruiiij^  machte  sich  in  diesem  Augeu- 
blicke  eine  gewisse  Unentschlossenheit  geilend,  betretiVnd  die  Frage, 
'"'b  der  Übergang  bei  Boromel  oder  bei  Beresteczko  durchgeführt 
werden  solle :  eine  Abzweigung  beträchtlicher  Bruchtheile  des  Detache- 
ments  gegen  Süden  war  die  nächste  Folge. 

Indessen  überschritten  die  Bassen  ihrerseits  in  der  Nacht  auf 
den  19.  April  den  Stjr  bei  Ohryniki  und  griffen  gegen  11  Uhr  vor- 
mittags an.  (Skizze  3.) 

Die  rassische  Infanterie  sollte  am  linken  Flügel  vorgehen  und 
zunächst  Nowosielki  nehmen,  die  Cavallerie  in  drei  Treffen  die  Polen 
überflügeln  und  ihnen  den  Kückzug  abschneiden.  Auf  jedem  Flügel 
waren  12  Geschütze  eingetheilt. 

Der  Brücke  boi  Boremel  gegeuuber  waren  eine  Infanterie-  und 
eine  CaTallerie-Brigade  mit  zwei  Geschützen  belassen  worden. 

Die  Polen  selbst  hatten  Nowosielki  und  das  vorliegende  Wäldchen 
mit  je  einem  Bataillon  besetzt,  zwei  Cavallerie-Begimenter  daran 
anschliessend  am  linken  Flügel. 

Gegen  Lipa  und  Beresteczko  waren  4  Escadronen,  1  Bataillon 
und  2  Geschütze  unter  Major  W  i  e  r  z  c  h  1  e  i  j  3  k  i  abgezweigt  worden, 
2  CoDipagnien  und  4  Geschütze  hatten  die  Brücke  zu  halten.  Der 
Rest  i^lO  Escadronen,  l  Bataillon,  (5  Geschütze)  stand  in  zwei  Treffen 
östlich  Boremel. 

Das  Gefecht  begann  mit  einem  glückliehen  Augriffe  des  ersten 
russischen  Cavallerie-Treffens,  das  jedoch  durch  das  polnische  zweite 
Treffen  geworfen  wurde  und  auch  das  russisch p  zweite  Treffen  biebei 
in  Unordnung  brachte.  Acht  russische  Geschütze  wurden  genommen, 
Ton  welchen  fünf  auch  endgiltig  in  den  Händen  der  Polen  blieben. 

Das  Eingreifen  des  dritten  Treffens  der  russischen  Cavallerie 
einerseits,  die  Wegnahme  des  Ortes  Nowosielki  durch  die  russische 
Infanterie  andererseits  stellten  das  Gleichgewicht  wieder  zu  Gunsten 
der  Russen  her.  Als  auch  die  von  Lipa  herbeigerufenen  polnischen 
Verstärkungen  geworfen  wurden,  bereiteten  si«'h  die  Hussen  bereits 
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sur  Durchführung  der  geplanten  Um&ssung  vor,  welche  wohl  mit  der 
Gefangennahme  des  Corps  Dweroicki  geendet  hfttte. 

Ein  plötzlicher  Gewittersturni  und  wolkeubruchartiger  Hat^el- 
schauer  und  die  daduich  eingetretene  Dunkelheit  trennte  um  (j  Uhr 
abends  die  kämpfenden  Gegner.  Die  Küssen  hatten  300  Mann  und 
6  Geschütze,  die  Polen  500  Manu  eingebüsüt. 

Eine  Umkehr  der  Polen  war  nicht  mehr  möglich,  da  die  liusseu 
zum  Theile  schon  in  ihrem  Kücken  standen:  Dwernicki  wollte  sonach 
versuchen,  sich  durch  eine  List  der  feindlichen  Verfolgung  zu  entziehen 
und  über  Beresteczko  durchzubrechen. 

Er  marscbirte  daher  unter  Zurücklassung  aller  Verwundeten,  und 
ohne  die  Wachfener  ? erlöschen  zu  lassen,  in  aller  Stille  ab. 

Es  gelang  aber  nicht,  die  Wachsamkeit  der  Bussen  vollständig 
zu  t&nschen;  denn,  als  die  Polen  den  Styr  auf  der  Brücke  bei 
Beresteczko  und  mittels  einer  Furth  kanm  überschritten  hatten,  er- 
schien schon  rassische  Cavallerie  am  anderen  Ufer.  Die  Polen 
erreichten  daher  am  20.  April  Chotin  ziemlich  erschöpft  nach  einem 
Marsche  von  ibkm. 

Rüdiger  hielt  an  seinem  ursprünglichen  Plan  fest,  den  Polen 
den  Weg  auf  Dubuo  uud  Kremeniec  zu  verlegen.  Er  liess  ihnen 
daher  nur  zwei  Cavallerie-Regimenter  unmittelbar  folgen,  er  selbst 
rückte  aui  21.  April  nach  Kozin  und  schob  noch  au  demselben  Tage 
seine  Vorhut  bis  an  die  Strasse  Dui^iiu-lüemeniec  nach  Werba  vor, 
zu  welcher  Zeit  Dwernicki  sich  in  Kadziwilow  befand. 

Von  den  in  Brody  befindlichen  österreichischen  Behörden  höflich 
empfangen,  übergab  Dwernicki  denselben  seine  Kranken;  dann 
wandte  er  sich  auf  Kremeniec. 

Durch  den  Marsch  aufBadziwildw  hatten  die  Polen  wegen 
des  Abzuges  der  rassischen  Grenzbehörden  und  durch  die  Zerstorang 
des  dortigen  russischen  Zollhauses  einen  geringen  moralischen  Erfolg 
davongetragen;  die  Sympathien  der  Galizianer  verschafften  Dwernicki 
auch  materielle  Mittel  zur  Betablirung  seines  Corps,  aber  —  die 
Bassen  gelangten  dadurch  früher  als  Dwernicki  nach  Kremeniec 
und  das  polnische  Corps  fand  Büdiger  bereits  in  einer  günstigen 
An&tellung  westlich  des  Ortes. 

Die  Bassen  hatten  also  die  innere  Linie  gewonnen,  das  weitere 
Ausbiegen  der  Polen  über  Eolodno  nützte  nichts  mehr,  denn  bei 
Wyszgorodok  wurde  die  Vorhut  der  Polen  bereits  wieder  von  den 

entgegeneilenden  russischen  Truppen  erreicht  und  zurückgeworfen. 

Dwernicki  bezo^  nun  eine  durch  das  Gelaude  sehr  gunstige 
Stellung  beim  Wirtshause  Luliuska. 
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Bädiger  wollte  den  sicbereo  Enderfolg  abwarten,  ohne  seine 
Trappen  unnützen  Verlusten  auszusetzen  und  setzte  sich  den  Polen 
gegenüber  bei  Moekalewka  fest  Erst  auf  die  —  flbrigens  finlsche  — 
Kachricht  vom  Anmärsche  eines  sweiten  polnischen  Insnrrectioiis-Corps 
unter  Sierawski  bin  entscbloss  stcb  Büdiger  zum  Angriffe, 
dessen  Dttrchfübrang  die  Polen  jedoeb  niebt  abwarteten. 

Sie  überschritten  die  österreichische  Grenze  am  27.  April  und 
streckten  am  1.  Mai  bei  Chlebauuwku  freiwillii(  die  Waffen,  du 
General  Stutterheim,  der  Commandirende  von  Uulizien.  8  HataiUuue 
und  24  Escadrouen  in  Tarnopol  concentrirt  hatte,  um  die  Entwaffnung 
im  Nothfalle  gewaltsam  vorneiiDjeu  zu  können. 

£in  kurzer  Überblick  über  diese  Periode  zeigt  uns 

militfiriscberseits  auf  Seite  Dwernicki's:  die  gesebickte 
IrrefÜbrong  des  Gegners  beim  Abmarscbe  ans  Zamod6,  den  lascben 
Abmarscb  nacb  dem  nngflnstigen  Gefeebte  bei  Boremel,  dem  jedoeb 
die  Zeitverlnste  bei  Poiyck  und  BadziwiJ:ow  durcb  die  unzeitgemässe 
Roeksiebtnabme  anf  unsicbere  politische  Erfolge  gegenüberstehen; 

auf  Seite  Rftdigefs:  die  überlegte  Concentrirung  auf  seine 
Verstärkungen  bei  Krasnoje,  das  gesebickte  Vereinthalten  seiner  Kräfte 
in  der  Centralstellung  bei  Lisznia,  obgleich  die  V^rhältiusöt  i  iclit 
zu  einer  cordonartigen  Besetznne  der  Styr-t^bergänge  verführen  konnten, 
endlich  die  äusserst  energische  und  musteri^iltige  Parallelverfolgung. 
Auch  das  zeitweise  Entblössen  von  Dubno  und  iiuck,  um  alle  verfüg- 
baren Krftfte  zam  entscheidenden  Schlag  zu  vereinigen,  ist  kühn  und 
richtig. 

Dagegen  war  das  Abwarten  gegenüber  dem  Wirtsbaus  Lulinska 
nit  einem  zur  Insurrection  geneigten  Lande  im  Bücken  umso  gefäbr- 
licber,  als  gerade  dadurch  die  Polen  neue  Hoflhung  sebüpfen  konnten. 
Tbatsäcblicb  bedurfte  es  ja  nur  der  blossen  Brobung  mit  dem 
Angriffe,  um  Dwernicki  auf  das  Österreichische  Gebiet  zu  drängen. 

Tn  railitär-geoj^rap bischer  Beziehuni^  ist  zunächst  die 
Bolle,  welche  Zamo^c  als  Stützpunkt  für  D  wernicki  spielte,  hervor- 
zuheben. 

Zam 006  verdankt  seine  Bedeutung  der  Lage  auf  einer  isolirten 
Kuppe  in  einem  Tersumpften  Tbalkessel,  dessen  Bänder  weiter  entfernt 
sind,  als  der  Ertrag  der  damaligen  Geschütze  reichte.  Heute  würde  es 
keine  Rolle  mehr  spielen. 

^S  eilers  tritt  aber  zu  Tai,n\  das«  der  Hindernis-Charakter  der 
polnischen  Flüsse  nicht  in  ihrer  W:^-<t'rnias<e.  sondern  vielmehr  in 
ihrem  sumpfigen  Anland  liegt  (Verzögerung  des  Überganges  bei 
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Kryl^öw,  Unmögli'chkeit  der  Forcining  des  Stjr  darch  die  BasseD  bei 
Beresteczko.) 

Scliliesslich  ist  der  ZusammeDhaDg  zwischen  der  ßodenbedeckiiog 
and  der  Zusammensetzung  der  Armeekörper  »acli  Waftengattungen 
erwähnenswert,  der  sich  darin  äussert,  dass  D  w  e  r  n  i  c  k  i  mit  seinem 
vorwiegend  aus  Cavallerie  bestehenden  Detachement  die  Waldsone 
zwischen  Gorochöw  und  Boremel  sfidlicb  umgehen  mnss* 

Auch  bei  der  Tergleichung  der  Marschleistungen  der  Polen 
nnd  Bussen  nach  dem  Gefechte  bei  Boremel  muss  man  sich  vor 
Angen  halten,  dass  die  Russen  die  Strassen,  die  Polen  nur  Landwege 
benfitten  konnten  ;  ein  Umstand,  der  auf  diesem  Kriegsschauplätze 
viel  mehr  ins  Gewicht  f&Ut,  als  auf  jedem  andern. 

Zamo^i'  sollte  übrigens  bald  neuerdings  eine  Bolle  spielen. 

Während  die  russische  Hauptarmee  durch  die  Diversion  Skrzy- 
necki's  gegen  Bosen  neuerdings  g^en  Siedice  gezogen  wurde,  ent- 
schloss  man  sich  ^olnischerseita,  ein  eigenes  Detachement  unter 
Chrzanowski  zu  bilden  und  gleichfalls  nach  Wolynien  tu  ent* 
'  senden  *). 

Man  wollte  damit  LDwernicki,  dessen  Niederlage  man  noch 
nicht  kannte,  unterstützen,  2.  die  Aufmerksamkeit  der  Bussen  gegen 
Sflden  ablenken,  da  man  einen  Schlag  gegen  die  bei  üiomia  isolirt 
stehenden  rassischen  Garden  unter  Grossflirst  Michael  plante. 

Chrzanowski  brach  am  21.  April  von  J^drsejew  auf  und 
marschirte  mitten  durch  von  russischen  Abtheilungen  besetztes  Gebiet 
Aber  Kock  nach  LubartÖw. 

Dort  ereilte  ihn  Kreuz  und  warf  ihn  nach  Zamo^^c. 

Kreuz  wurde  dann  wieder  zur  Hauptarmee  gezogen,  während 
die  Sicherung  Wolynien's  und  Fodolien*s  durch  eine  neu  gebildete 
russische  Armee  unter  F.  Bl  Sacken  zu  erfolgen  hatte.  Hiezu 
sollte  Bfidiger  das  Gouvernement  Lubliu  besetzen,  Kaisarow  in 
der  Gegend  von  Grubieszöw  Wolynien  niederhalten,  während  Both 
dieselbe  Aufgabe  in  Podolien  zufiel. 


)  1.  Infanterie-Regiment  3  Üatuilloue 

5«       II         •          >.<>.*....>•. 8  ft 
1.  Jfiger-Batatllon  1  Bataillon 

Summe .  .  7  Bataillon« 

1.  reitende»  Jäger-Regiment  4  Egoadronen, 

leichtes  reitendes  Regiment  „Krakau"   4  „ 

Beiter  ans  der  Wojewodiebaft  PJock  1  EsendTon 

Samme  .  9  Escadronen 


(1.500  Beiter,  5.000  Mann  Infanterie,  10  Gescbfltte.) 
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Im  Detail  war  das  Corps  Rüdiger  wie  folgt  zusammengesetzt; 
10.  Infanterie-Division  =  12  Bataillone, 
1.  Dragoner-      „      =16  Escadronen, 

1.  Brigade  der  1.  reitenden  Jäger-Division  —  8  Escadronen, 

2.  reitende  Jäger-Division       12  Escadronen, 
Zwei  Don-Kosaken-Regimenter    -  10  Sotnien, 

schwere  Batterie  Nr.  1  der  10.  reitenden  Artillerie-Brigade 
8  Geschütze, 

leichte  Batterie  Nr.  3  der  10.  reitenden  Artillerie-Brigade  = 
4  Geschütze, 

reitende  Batterie  Nr.  23,  24  und  25—12  Geschütze. 
Summe:  12  Bataillone,  46  Escadronen,  beziehungsweise  5.000  Mann 
Infanterie,  6.000  Reiter  und  24  Geschütze. 

Rüdiger  hatte  die  beiden  Kosaken-Regimenter  und  7  Esca- 
dronen reitender  Jäger  unter  General  Timan  gegen  die  Weichsel 
und  den  Wieprz  zur  Beobachtung  vorgeschoben;  7  Escadronen  reitender 
Jäger  unter  General  Olszewski  hatten  von  Krasnostaw  aus  Zamoiic 
zu  beobachten  und  Verbindung  mit  Kaisarow  zu  halten;  alles 
andere  blieb  eng  beisammen  bei  Lublin.  (Skizze  4.) 

Der  von  den  Polen  geplante  Zug  gegen  die  Garden  kam  nuu 
zur  Ausführung;  doch  führte  diese  Operation,  ebenso  glänzend  erdacht 
als  schlecht  durchgeführt,  zur  Niederlage  von  Ostroli^ka  am  25.  Mai. 

Diebitsch  bereitete  den  Weichsel-Übergang  flussabwärts  War- 
schau vor,  wurde  aber  am  8.  Juni  in  Pultusk  von  der  Cholera  dahin- 
gerafft. 

Die  Zeit  bis  zum  Eintreffen  des  neuen  Oberbefehlshabers  Pas- 
kiewitsch  wollten  die  Polen  nun  neuerdings  zu  einer  Unter- 
nehmung benützen. 

Rüdiger's  Lage  lud  hiezu  am  meisten  ein. 

Die  russische  Hauptarmee  stand  bei  Pultusk  am  Narew;  an  der 
Siedlcer  Chaussee  blos  Kreuz,  während  Kaisarow  durch  stete 
kleine  Aufstände  in  Wolynien  abgelenkt  war. 

Dagegen  stand  die  polnische  Hauptarmee,  40.000  Mann  stark, 
bei  Warschau  gegen  die  10.000  Mann  Rüdiger's  in  der  Front  zur 
Verfügung,  in  seiner  linken  Flanke  befand  sich  Ramoriuo  mit  etwa 
9.000  Mann  auf  dem  linken  Weichsel-Ufer  bei  Pulawy,  während  Ch  r  za- 
nowski  in  Zamosc  mit  6.000  Mann  seinen  Rücken  beunruhigte. 

Dementsprechend  sollte  auch  von  allen  drei  Seiten  gegen 
Rüdiger  vorgegangen  und  er  so  zermalmt  werden. 

Zunächst  wurde  die  polnische  Hauptarmee  in  Bewegung  gesetzt, 
0.  z.  3  Infanterie-  und  2  Cavallerie-Divisionen  (1..  3.  Cavallerie-  und 
1.,  3.,  5.  Infanterie  -  Division)  unter  Skrzynecki  von  Pragii  aus, 
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1  Infanterie-  und  1  Cavallerie-Division  (4.  Infanterie-  2.  Cavallene- 
Division)  unter  Jankowski  von  Dt^be  wielki  aus'). 

Die  Colonnen  erreichten  am  15.  .Trini  Sieunica  und  Kiiflew.  Getjen 
die  riissi?cbe  Haiiptarmee,  von  welcher  die  Polen  durch  deu  Bug  getrennt 
waren,  hatte  mau  ganz  richtifr  blos  4  Escadronen,  4  Bataillone  und 
4  Geschütze  unter  Ambros  8karzynski  zurückgelassen;  zur  Fest- 
stellung, ob  die  Wieprz- Übergänge  von  den  Küssen  besetzt  seien,  wurde 
ein  fliegendes  Detachement  von  etwa  1.000  Manu  unter  S.  Eo/ycki 
nach  Kock  entsendet,  welches  diesen  Punkt  vom  Feinde  frei  fand. 

Aber  auch  hier  machte  sich  die  Unsicherheit  und  Ängstlichkeit 
Skrzynecki*s  bald  fühlbar.  Er  schob  am  16.  Juni  in  ganz  unbe- 
gründeter Furcht  für  seine  linke  Flanke  die  5.  Infanterie-Division 
Sierawski  nach  Ea^uszyn  und  blieb  mit  den  Divisionen  Malachowski 
und  E.  Skarzynski  in  SienniGa  stehen,  wodurch  für  den  Hauptschlag  drei 
Divisionen  verloren  gingen.  Auch  die  bei  Wodynie  am  16.  Juni  statt- 
gehabte Vereinigung  der  Beste  beider  Colonnen  Hess  in  Skrxjneeki 
noch  immer  nicht  die  Idee  einer  einheitlichen  Verwendung  aufkommeD. 

Er  schob  daher  am  17.  Juni  auch  die  1.  Infanterie- Division 
Bjbittski  in  östlicher  Bicbtnng  auf  Domanice  vor,  mit  der  Bestimmung, 
gegen  Kreuz  yonngehen,  welcher  Siedice  besetzt  hielt  Es  standen 
somit  für  die  ursprflnglich  geplante  Unternehmung  gegen  Rüdiger 
am  1 7.  Juni  in  Lukow  nur  mehr  die  4.  Infanterie-Division  Mühlberg 
und  die  2.  OaTallerie-Division  Toamet  zur  VerfÜgnng,  also  11.000  Mann 
anstatt  40.000. 

Immerhin  war  aber  die  Lage  Büdigers  eine  missliche,  da 
indessen  anch  Bamorino  die  Weichsel  bei  Gok(b  auf  einer  Schiff- 
bracke überschritten  hatte,  findlich  hatte  Cbrzanowski  ZamoS6 
bereits  Terlassen,  und  überdies  stand  das  Detachement  S.  Roiycki 
noch  in  Kock. 

Am  18.  Juni  hatte  Jankowski  Guldw,  Bamorino  PodlodÖw 
erreicht,  Bozycki  stand  noch  in  Kock,  Rüdiger  dagegen  erschien 
an  diesem  Tage  in  —  Lysobyki.  —  Rüdiger  war  nämlich  in  Lnblin 
in  eine  ganz  merkwürdige  Situation  geraihen:  die  Nachrichten  und 
Befehle  des  Ober-Commandos  waren  ?on  den  Polen  aufgefangen  worden, 
Eaisarow  hatte  ein  Ansuchen  um  Unterstützung  durch  eine  Bewegung 
auf  Zamolc,  mit  dem  Hinweise  auf  angebliche  Unruhen  in  Dubno 


<J  1.  InfftBterie-DiviBioii  Rybi^ki 
8-9  n  Malachowftki 

4.        ,  „  Mühlberg 

.*>.        ^  r  Sierawski 

1.  Cavüllerie-Divi»ion  Jagmin 
d.       K  „  Tonniot 

8.       ,  Kasinir  SkanyiUki 


•  etwa  4Ü.ÜW  ilaim. 
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abgtieLut,  die  Verlnndiing  mit  Kreuz  battpii  rlip  Polen  unterbrochen. 
Rüdiger  konnte  daher  seiiip  r.;io:e  nur  auf  Grund  der  Meldungen 
der  eigenen  Cavallerie  beurtheiien. 

Bis  zum  15.  Juni  eituhr  Rüdiger  den  Übergang  Ramorino's, 
dessen  Stärke  mit  5.ÜüO  Mann  gemeldet  wurde,  weiter,  dass  seine 
Posten  in  Kock,  vor  Zamo^e,  bei  PuUwy  uhü  Kazimierz  verdrängt 
seien,  weiter  dass  Theile  der  polnischen  Hauptarmee  zur  Verstärkung 
Ramorino's  im  Marsche  von  Siennua  auf  Kock  wären.  Man  siebt, 
das  Bild  war  im  allgemeinen  zutrelfead,  aber  jedenfalls  unklar  genug, 
um  den  Entschluss  Hüdiger's,  sich  auf  Kamorino  zu  werfen 
und  ihn  womöglich  noch  isolirt  zu  schlagen,  als  einen  sehr  kühnen 
und  von  irrosser  Charakterstärke  7pigenden  anerkennen  zu  müssen. 

Der  russische  Führer  verband  übrigens  die  Kühnheit  auch  mit 
Cnisicht.  Die  detachirten  Abtheilungen  Timan's  und  Olszewski's 
konnten  nicht  mehr  rechtzeitig  herangezogen  werden;  sie  wurden  daher 
zu  Nebenaufgaben  verwendet,  u.  z.  hatte  Timan  gegen  die  Weichsel 
und  Zamosc  weiter  zu  beobachten,  Lublin  thunlichst  lange  zu  halten 
und.  wenn  er  von  dort  verdrängt  würde,  den  Rücken  Küdiger's 
zu  decken;  Olszewski  sollte  1  Escadron  in  Krasnostaw  auf  der 
Etapenlinie  belassen,  je  1  Escadron  nach  Siediiszcze  und  Cbolm  ent- 
senden, um  diese  Linie,  welche  dem  Einflüsse  der  Festung  Zamosc 
durch  ihre  nördlichere  Lage  mehr  entzogen  war,  als  neue  Etapenlinie 
einzurichten,  4  Escadronen  hatten  nach  Lubartöw  zu  rücken,  um  von 
dort  1.  die  rechte  Flanke  zu  decken,  2.  gegen  Kock  und  den  Wieprz 
sa  beobachten,  3.  eveotoell  Timan  bei  Lublin  zu  unterstützen. 

Zur  Aufklärung,  ob  nicht  der  Gegner  etwa  über  Wlodawa 
TOrgehe,  um  in  Woljnien  einzufallen,  wurde  General  Kwitnicki 
mit  2  DragODer-Regim entern  und  2  Geschützen  auf  Kock,  Hauptmann 
Samowiez  mit  2  Compagnien  und  V«  Dragoner-Escadron  nach 
Czemierniki  und  Parczew  entsendet 

Mit  den  verbleibenden  Truppen  brach  Rüdiger  am  17.  Juni 
2  I  hr  früh  in  aller  Stille  von  Lublin  auf,  um  den  Wieprz  zu  flber- 
scbreiten,  Ramorine  anzugreifen  und  in  den  ^lusswinkel  zwischen 
Weichsel  und  Wieprz  zu  dr&ngen.  Am  18  Juni  bei  Tagesanbruch 
trafen  die  Russen  am  Wieprz  bei  Lysobyki  ein,  nachdem  sie  in 
24  Stunden  etwa  54Atn  zurückgelegt  hatten. 

Der  Wieprz  wurde  durchfurtet  und  eine  Stellung  am  Weg- 
knoten  Przytoczno  genommen  (Skizze  6);  zur  Sicherung  des  Rück- 
zuges erfolgte  das  Schlagen-  zweier  Flossbrücken  über  den  Wieprz; 
der  Train  blieb  am  linken  Ufer  zurück;  er  wurde  in  eine  Wagenburg 
formirt  und  zu  dessen  weiterer  Deckung  ein  Detachement  von  2  Esca- 
dronen, 1  Bataillon  und  2  Geschützen  unter  General  R  i  e  c  a  r  d  zurück- 
gelassen. Die  firüher  erw&bnteu  Detacbements  Kwitnicki  und  Samowiez 
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rückteu  ein.  Durch  deren  Naeliiichteu  und  durch  gefangene  teindliche 
Fafcrulleu  bekam  der  russische  Fülirer  ziemliche  Klarheit. 

Ramorino  wurde  bei  PodJodöw,  Jankowski  mit  einer  stärkeren 
Abtlieiluüg  bei  Serokoiula,  feindliche  Infanterie  und  Cii\allerie  bei 
Kock,  feindliclie  Infanterie  bei  Baranc^w  fest{jestellt.  Im  Laufe  de^ 
Tages  zog  sich  Kaniorino  jedoch  gegen  Nordt  ii  und  räumte  Pod- 
iodow.  Rüdiger  Hess  diesen  Ort  sofort  durch  ein  Detachement  von 
5  Bataillonen,  4  Escadronen  und  4  Oeschützen  bcaetzen,  um  sich  in 
der  Flanke  zu  sichern.  Gegen  Kock  hin  wurden  wiederholte  Demon- 
strationen unternommen,  welche  auch  Jaukowski  bewogen,  Kock 
durch  10  JSscadronen  and  3  Bataillone  zu  ventArken. 

Da  beide  Tbeile  am  Morgen  des  19.  Juni  früh  angreifen  wollten, 
kam  es  an  diesem  Tage  zu  einem  überraschenden  Eencontregefecht. 
Die  Polen  waren  wie  folgt  vertiieilt 

Bei Miasteczko  B a m o r i d o, bei Budzisk  Tottrnot(4 BatuUone, 
7  Escadronen,  8  Geschfltze);  bei  Kock  12  Bscadronen,  4  Bataillone, 
Jankowski  mit  dem  Beste  7on  6  Bataillonen  und  3  Escadronen  bei 
Serokomla. 

Ihre  Absieht  ging  dahin,  Büdiger  TOrerst  mit  der  Golonne 
Tournot^s  anzugreifen. 

Sollte  sieh  Büdiger  gegen  Kock  wenden,  so  wollte  Jankowski 
selbst  auf  Lysobyki  rücken  und  die  Russen  an  den  Wieprz  drfingen ; 

ginge  aber  Rüdiger  gegen  Westen  vor,  sollten  die  Abtbeilungeii 
von  Serokomla  und  Kock  ge^^en  dessen  Flanke  und  Rücken  wirken. 
An  die   Mitwirkung   Kamorino's   war  auffallenderweise  nur  \n\ 
dem  letzten  Falle  gedacht. 

Rüdiger  wollte  mit  der  Hauptkraft  gerade  nach  Norden,  u.  z. 
auf  einem  Nebenwege  gegen  Serokomla  ?orgelien;  1)  a  w  i  d  o  w  sollte  auf 
dem  Hauptwege  von  Podlodow  auf  Budzisko  vorgehen  und  die  linke 
Flanke  decken,  Plachowo  nach  Talczin  nicken  und  derart  zwischen 
Kock  und  Serokonala  voiL^ohen,  dass  er  die  Vereinigung  der  dortigen 
feindlichen  Truppen  thuulichst  hindere. 

Das  Gefecht  begann  nach  4  Uhr  früh  mit  dem  Zusammenstosse 
Dawidow's  und  Tournot's  im  Waide  Ton  Budzisko.  Der  anfängliche 


<)  4.  iDfanterie-DifiBioti  Mablberg:  Garde  -  Grenadiere  =s  4  Bataillone, 
B.  Jiger-Begiment  =  8  BataiUone,  IS.  Jlger^Begiment  =  3  Bataillone,  1  echwere 

Batterie  =  8  Geschütze,  1  leichte  Batterie  =  6  Geschütze, 

2.  Cavallerie-Divisi  n  Tmrnot:  5.  reitendes  Jäger-Regimeot  —  4  Escadronen, 
2  Kiiikiisen-Regfiment  —  4  Escadronen,  litaiüsch-wolynische  Legion  =  2  Esca- 
dronen, 4.  reitendes  J&ger- Regiment  —  4  Escadronen,  5.  Ulanen  -  Begimeot 
=s  3  Escadronen,  2.  reitende  Batterie  —  8  Geschütze. 

Rozjcki  =  3.  Infanterie-BegimeDt  =  1  Bataillon,  3  EBcadconen. 
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Erfolg  der  I'oIph  wiirde  durch  das  Kiugreifen  Rüdiger's  zunichte 
gemacht,  weicher  2  Bataillone  und  2  Escadronen  in  den  Kücken 
Tournot's  schickte,  während  er  selbst  die  bei  Budzisko  stehende 
Eeaerve  Tournot's  angriff  und  warf.  Jankowski  entsendete  blos 
2  Geschütze  und  1  Bataillon  gegen  Rüdiger,  so  dass  die  Hussen 
uf  diesem  Theile  des  Qefechtsfeldes  unbestritten  Sieger  blieben. 

Aber  aueb  der  ziemlicb  isolirt  vorgegangenen  Abtbeilung 
Plaebiowo's  war  es  gegluckt,  durch  ein  sehr  günstiges  Znsammen- 
treffen Terschiedener  Umstände  einen  Erfolg  zu  erzielen.  Der  Train 
Jiokowski  war  durch  einen  Irrthum  nach  Kock  dirigirt  worden  und 
kehrte  eben  auf  dem  feindwftrts  gelegenen  üfer  des  bei  Kock  mündenden 
Biehes  zurück,  als  ihn  Plachowo  angriff  und  wegnahm.  Die  zur 
YerstärkuDg  nach  Kock  entsendeten  10  Escadronen  unter  Buke wski 
hatten,  gleichfalls  im  Marsche  auf  Serakomla,  Talczin  erreicht  und 
sahen  uuthätif^  zu,  wie  der  Train  genommen  wurde. 

Rozycki  endlich,  durch  Plachowo  angegriöen,  ging  gleich- 
MIs  zurück. 

Oberen  Mitta<;  war  das  Gefecht  beendet,  die  Küssen  zopen  sich 
auf  Frz^  toczno  zurück,  da  sie  erst  jetzt  die  feindliche  Übermacht  und 
das  Gefährliche  ihrer  Lage  wahrnahmen. 

Die  Polen  gingen  gleichfalls  zurück  und  ?ereinigten  alle  Abthei- 
lungen am  Abend  des  19.  Juni  bei  Okrzeja.  Dort  traf  auch  Bamorino 
em,  der,  obgleich  er  den  Qeschützkampf  hdrte,  nicht  eingegriffen  hatte; 
dort  traf  endlich  auch  die  viel  zu  spät  von  Siedice  wieder  an  den 
Wieprz  dirigirte  Division  BybiAski  ein,  so  dass  die  Polen  über 
24.000  Mann  verfügten.  Sie  betrachteten  jedoch  die  Operation  als 
gescheitert,  auch  rief  sie  eine  Demonstration  der  russiscben  Haupt* 
annee  unter  Toll  nach  Warschau  zurück.  Bfldiger  seinerseits  war 
mit  Trains  und  Qefongenen  überladen,  auch  kämpfte  er  mit  Ver- 
pfiegungsschwierigkeiten. 

Er  marschirte  daher  am  nächsten  Tage  auf  dem  rechten  \Viei>rz- 
üfer  nach  Kock,  wo  er  den  Wieprz  überschritt,  und  nahm  eine 
Ceniralstelluüg  bei  i-.Qczna  ein. 

Von  dort  aus  konnte  er  nämlich  1.  den  Polen  mit  Kaisar ow 
vereint  frontal  entgegentreten,  wenn  sie  über  Lublin  vorgehen  sollten, 
2.  ihnen  in  die  rechte  Flanke  fallen,  wenn  sie  den  Weg  Über  Wlodawa 
wtiilten.  Es  lag  ihm  auch  daran,  einen  gewissen  Abstand  zwischen 
sich  und  Jankowski  zu  bringen,  um  mit  Chrzanowski  allein 
fertig  werden  zu  können,  falls  dieser  rersncben  sollte,  ihm  den  Weg 
tn  verlegen. 

Auf  Chrzanowski  muss  ich  umsomehr  zurückkommen,  als 

es  jedenfalls  der  Aufklärung  bedarf,  warum  dieser  sonst  so  kühne 
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und  11  ni sichtige  Führer  bei  den  Operationen  gegen  Badiger  nicht 

mitwirkt. 

Zamo.4(-  ist  von  Lnblin  nicht  viel  über  60km  entfernt;  selbst 
bei  einem  Aufbruch  erst  am  17.  Juni  hätte  sich  sein  Einflnss  auf 
die  Russen  höchst  unliebsam  fühlbar  machen  mttssen. 

Von  Zamcd^  nach  Ljsobyki  sind  femer  nur  vier  Märsche ;  man 
stelle  sich  nun  vor,  dass  am  Id.  Juni  abends  Ohrzanowski  die 
Übergftnge  bei  Lysobyki  angegriffen  hätte  und  bedenke  die  Lage, 
in  welche  die  Bussen  hiednrch  gerathen  wären! 

Auch  dieser  Führer  war  durch  Skrzynecki,  sowie  durch  die 
Yerhältnisse  in  der  Leitung  des  Aufstandes  flberhaupt  und  die  immer 
zügelloser  werdende  Volksherrschafk  in  Warschau,  ungünstig  be- 
einflusst. 

Skrsynecki  hatte  mit  der  ihm  eigenen  Unklarheit  noch  im 
letzten  Augenblicke  Ohrzanowski  einen  zweiten  Auftrag  ertheüt^ 
der  für  die  grosse  entscheidende  Operation  hätte  zurücktreten  sollen. 
Es  sei  ein  Transport  von  26  schweren  Geschützen  zu  decken,  welche 
von  Zamo^d  nach  Warschau  zu  schaffen  waren. 

Da  Ohrzanowski  nicht  mit  Unrecht  fürchtete,  f&r  einen  Miss» 
erfolg  in  dieser  Bichtung  —  etwa  wenn  diese  Geschütze  in  die  Hände 
der  Bussen  fielen  —  als  Verräther  gebrandmarkt  zu  werden,  wandte 
er  sich  zuoächst  der  Lösung  der  zweiten,  minder  wichtigen  Aufjgabe  zu. 

Er  marschirte  aus  Zamodd  in  westlicher  Bichtung  ab  und 
wandte  sich  erst  gegen  Büdiger,  als  er  das  rechte  Weichsel-Ufer 
für  den  Transport  gesäubert  hatte. 

Er  rückte  zunächst  nach  Krasnostaw;  da  aber  auf  der  Strasse 
über  Ohohn  alles  ruhig  blieb,  ging  er  nach  Piaski,  um  Büdiger 
den  Bückzug  über  Lublio  zu  Torlegen. 

Ein  an  Ohrzanowski  gerichteter  Brief  Jan  kowskTs  über  das 
Misslingen  der  ganzen  Unternehmung  erreichte  seine  Bestimmung 
nicht.  Erst  durch  aufgefangene  Privatbriefe  kam  Ohrzanowski  auf 
die  Vermuthung,  dass  Jankowski  geworfen  sei. 

Bald  darauf  erhielt  Ohrzanowski  Nachricht  vom  Marsche 
der  Bussen  von  Lubartdw  nach  £<$czna,  wohin  Büdiger  indessen 
gerückt  war,  um  sich  von  seinen  Gefangenen  und  Trains  freizumachen. 

Da  die  Nachrichten  auch  besagten,  dass  der  Train  der  Truppen- 
colonne  folge  und  nicht  vorausgehe,  schloss  Ohrzanowski,  dass 
Büdiger  zum  mindesten  von  den  Polen  nicht  verfolgt  werde  und 
sich  somit  gegen  ihn  selbst  wenden  kOnne.  Er  hätte  zwar  Zamoä6 
direct  erreichen  können,  glaubte  aber  für  die  Sicherheit  des  noch 
schwach  gedeckten  Transportes  noch  ein  tTbriges  thun  zu  müssen 
und  beabsichtigte  daher,  durch  eine  Unternehmung  auf  Lnblin  das 
russische  Oorps  auf  sich  zu  ziehen. 
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Kr  trul  am  23.  Juüi  iVüli  in  Lublin  ein  und  entseudote  sofort 
"»ifRiere  an  die  Weichsel,  um  Fahrzeuge  zu  requiriren  uud  Vor- 
bereituugen  zum  Brückenschläge  zu  troU'eu. 

Er  erreichte  seine  Absicht  vollständig;  denn  noch  am  Morgen 
fieses  Tages,  als  Rüdiger  die  Bewegung  der  Polen  in  der  Eicbtiiog 
nf  Lablio  kaum  erfahren  hatte,  rilckte  dieser  sofort  vor. 

Die  Bassen  überschritten  den  Wieprz  mittels  einer  Fort  und 
gelangten  bis  Fiaski.  Dort  blieb  die  Infonterie  liegen;  die  Märsehe 
der  letzten  Zoit  hatten  sie  rollständig  erschöpft 

Die  Energie  Itudifjer's  erliihmte  aber  selbst  in  diesem  kritischen 
Zeitpunkte  nicht;  er  entsendete  seine  ganze  Cavallerie  und  einige  reitende 
'«(»sihütze  unter  D  a  w  i  d  o  w  weiter  gegen  Lublin,  wo  dieselben  um 
0  Ihv  iiaehmittaffs  ankanien. 

Chrzanowski  wusste  das  alsbald  beginnende  öepl-^tnkel  bis 
zum  Einbruch  der  Dunkelheit  hinzuhalten;  dann  marschirte  er  in 
der  Nacht  piligst  ab,  ohne  dass  es  der  getiliiscbte  Dawidow  bemerkte. 
Die  Polen  wollten  hiedurch  vermeiden,  das  oHene  Terraiu  westlich  von 
Lublin  im  Angesichte  der  überlegenen  rassischen  Keilerei  durchziehen 
ui  mfissen. 

Am  nächsten  Tage  um  9  Uhr  früh  hatten  die  Polen  auch 
glücklich  schon  den  deckenden  Wäld  bei  Konskowola  erreicht,  durch 
eisen  Nachtmarsch  von  45A»n*  Dort  erhielten  sie  Nachricht,  dass  für 
den  Brückenbau  bei  Golab  —  noch  vom  Übergange  Aamorino^s 
her  —  alles  vorbereitet  sei  und  setzten  um  6  Uhr  abends,  nur  von 
Kosiken  verfolgt,  den  Marsch  fori 

Am  25.  Juoi  3  Uhr  früh  passirte  die  Nachhut  Ohrzanowskfs 
die  Brücke,  die  sofort  abgebrochen  wurde. 

I  m  diese  Zeit  aber  tauchten  schon  neuerdings  wieder  die  Spitzen 
'ler  russischen  CavaUorie  am  rechten  Weichsel- üier  aul. 

Tn  dieser  Operationsperiode  ist  auf  Seite  Küdiger's  namentlieh 
das  teste  Beisammenhalton  seiner  Kraft  bei  Lublin  hervorzuheben. 

Die  Operationen  gegen  Jankowski  und  Ramorino  sind 
k&bD  und  geschickt,  aber  auch  vom  Glücke  begünstigt.  Die  Umsicht, 
velehe  sich  in  der  Einrichtung  einer  neuen  £tapenlinie  zeigt,  sowie 
iffl  Bestreben,  Kaisarow  indirect  zur  Unterstützung  heranzuziehen, 
nius  hiebei  besonders  betont  werden.  Die  energisch  angelegte  Ver- 
folgung Chrzanowski's  seitigt  dagegen  nicht  die  erstrebten  Erfolge 
—  wegen  des  Fehlers  eines  Unterführers. 

Id  militär-geographischer  Hinsicht  ist  die  Stadt  Lublin  hervor- 
zokeben  sowohl  nach  ihrer  günstigen,  centralen  Lage  gegen  die  Hindernis- 
ßweD,  welche  die  Wojewodschaft  begrenzen:  den  Wieprz  im  Norden 
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QBd  Westen,  die  Weichsel  im  Osten,  die  Wald-  und  Sompfisone  bei 
TomasKÖw-Zamodc  lings  der  ^sterreiehiscben  Grenze  im  Sflden,  als 
aneh  wegen  seines  Bessonrcenreichthnms,  welcher  das  lange  Vereint- 
halten  des  russischen  Corps  begünstigte.  Auch  der  Wieprz  zeigt  das 
Hindernis  charakteristisch  in  der  ihn  begleitenden  Sumpfnlederung. 

Der  Entschluss  Rfldiger's,  auf  das  rechte  Ufer  des  Wieprz 
flberzugolien,  war  vielleicht  zum  Theile  dadurch  beeinflusst,  dass  das 
rechte  Ufer  yen  Kocic  bis  zur  Mündung  das  linke  beherrscht.  Auch 
die  Bodenerhebung  spielt  in  gewissem  Sinne  insoweit  luit,  als  sieb 
die  Bewegung  quer  über  den  Landrücken  —  vom  Wieprz  zur  Weichsel  — 
in  den  letzten  Operationsiageu  bedeutend  erschwert  zeigt. 

Nach  V(»rdränguug  Chrzano  wsk  i's  auf  das  Unke  Uier  der 
Weichsel  lu  si  tzte  Rüdiger  neuerdings  Lublin. 

Die  Aufgabe,  das  Gouvernement  Lublin  festzuhalten  und  gegen 
die  Weichsel,  den  AVioprz  und  Zamosr  hin  sich  zu  sichern,  löste 
Rüdiger  durch  folgende  Vertheilung  seiner  Truppen:  Die  Hauptkraft, 
seine  ganze  Infanterie  und  Artillerie,  dann  eine  Dragoner-Brigade,  hielt 
die  Stadt  Lublin  besetzt,  je  eine  Cavallerie-Brigade  stand  in  Bel/yce, 
Bychawa,  Lubartöw  und  lj<^czna.  Die  Beobachtung  der  Weichsel  von 
der  Wieprz*Mündung  bis  Urz^döw  war  einem  Kosaken-Begimente 
tibertragen,  dem  die  Dragoner-Brigade  in  Belzyce  als  Bückhalt  diente ; 
zur  Beobachtung  gegen  ZamoS6  stand  das  andere  Kosaken-Begiment 
von  Erasnik  bis  Izbica  mit  der  Dragoner-Brigade  in  Bychawa  als 
RQckhalt;  den  Wieprz  beobachtete  eine  Escadron  reitender  Jäger  von 
Kock  bis  zur  Hflndung  mit  der  reitenden  Jäger-Division  in  Lubartöw 
und  liiQCzna  als  Abschnitts-Reserve.  Der  reitenden  Jftger-Brigade  in 
Krasnostaw  fiel  die  Sicherung  der  Verbindung  mit  Kaisaro w  und 
der  Etapenstrasse  zu. 

Bei  der  Hauptarmee  schritt  Faskiewitsch  nunmehr  zum 
Übergange  Aber  die  Weichsel  bei  Oeiek. 

Damit  die  Aufmerksamkeit  der  Tolen  thunlicbst  ubtfelenkt  werde, 
erhielt  Rüdiger  den  Befehl,  über  die  obere  Weichsel  zu  setzen; 
Golowin,  dor  mit  einem  Oorps  bei  Siedice  stund,  sollte  gleichfalls 
gegen  Warschau  demonstriren,  Rüdiger  mit  dem  Detaclioment 
Golowin  Fühlung  halten. 

Rüdiger  berichtete  hierüber  dem  F.  M.  Sacken  und  bat 
gleichzeitig  um  directe  Verstärkung  für  eine  so  ausgreifende  Unter- 
nehmung, sowie  dass  Kaisarow  die  Sicherung  von  Lublin  und  gegen 
Zamose  übernehme.  Bis  zum  Einlangen  der  Entscheidung  hierüber 
bereitete  Rüdiger  alles  zum  Übergange  vor.  Es  wurden  Pontons  gebaut 
und  die  Kosaken  im  Budem  geflbt,  die  Weichsel  eingehend  er- 
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fandet  Zur  Sicherstellang  der  Verptlegung  worden  tbeils  BequiBitionen 
uMgeeehrieben,  theils  im  Liefeningswege  ein  22Ugiger  Yorrath  ge^ 
sebiffen,  zu  dessen  FortscbaiAing  ein  IVain  ans  600  gleichfalls  requi- 
liiten  I^dfbbren  gebildet  wurde. 

Einem  Ersuchen  Golowin's  um  ünterstiltzung  konute  mit  Rück- 
sicht auf  die  eigene  Aufgabe  niclit  suittgegeben  werdou;  immorliiii 
aber  wurde  durch  das  Zusammenzielu  n  einer  reitenden  Jäger-Division 
bei  Kock  und  einen  sehr  regen  Aufklärungsdienst  bis  in  diu  Linie 
Miedzyrzeeze,  Zelecbow  die  Polen  soweit  getäuscht,  dass  das  Corps 
Kamorino's  auf  Lukow  vorgeschobeu  wurde. 

Doch  konute  Kamorino  bald  feststellen,  dass  die  Russen 
noch  iu  Lublin  seien,  worauf  er  wieder  zurückgenurninen  wurde. 

Am  14.  Juli  traf  ein  IJefehl  Sackeu's  ein,  wonach  Kaisaro w 
Zamosr  einzuschliessen  hatte,  der  Übergang  Küdiger's  über  die  Weichsel 
genehmigt  wurde  und  tu  dessen  Verstärkung  4  Infanterie-Regimenter 
der  II.  Infanterie-  und  2  Begimenter  der  1.  reitenden  Jäger-Dinsion 
anter  Geismar  die  Bestimmung  erhielten. 

Die  Streitkräfte,  welebe  für  die  Operation  auf  dem  linken 
Weichsel-Ufer  verfügbar  wurden,  stiegen  biedurcb  auf  17.000  mit 
56  Geschfifaen.  (Skizze  6.) 

Die  Wabl  des  Obergangspunktes  war  Rüdiger  freigestellt  und 
TOD  diesem  J^zefdw  hiezu  gewählt  worden.  Die  för  den  Obergang 
bestimmte  Vorhut  unter  Geismar  wurde  den  neu  ankommenden 
Truppen  entnommen  und  hiezu  2  Inianterie^Begimenter,  2  Dragoner- 
Escadroneu  und  6  Geschütze  vorgeschoben;  die  in  Beliyce  stehende 
Dragoner-Brigade  wurde  dem  General  Geismar  gleichfalls  unterstellt, 
hatte  aber  vorläufig,  um  nichts  zn  ?errathen,  noch  stehen  zu  bleiben. 

Die  eine  reitende  Jäger-Brigade  und  ein  Kosaken-Regiment 
unter  l)awid<iw  führten  bei  Tuhiw}  einen  Schein-Lbergang  durch; 
das  Gros  rückte  in  nordwestlicher  Riclitung  auf  «larbf'iw  ab. 

Da  die  Besetzthaltung  der  \\  üjwod.^i  liatt  Lublin  noch  immer  Auf- 
gabe Küdiger's  blieb,  liess  er  in  Lublüi  .-selbst  'S  Esca<lronen,  l  Tn- 
fanterie-Kegiment  und  8  Gescliütze  zurück:  «'ine  rt'itendf  .I;i'^a!r- 
Brigade  blieb  ir^'i^en  Raniorino  am  Wieprz.  eine  zweite  reitende 
Jiger-Brigade  zur  Sicherung  der  Verbindungen  zurück. 

Am  ö.  August  war  die  Schiffbrücke  fertig,  nachdem  zu  deren 
Schutz  einige  Kosaken-Abtheilungen  überschifft  worden  waren,  und 
im  7.  August  standen  14  Bataillone,  29  Escadronen,  2  Kosaken- 
Begimenter,  zusammen  12.000  Mann  mit  42  Geschützen,  auf  dem 
Unken  Weichsel-Ufer. 

Zum  Schutze  der  Brücke  wurden  sofort  tlüchtigo  Befestigungen 
angelegt  und  zu  deren  Besetzung  General  Slotwiudki  mit  2  In- 
^terie*  Begimeuteru  und  10  Geschützen  bestinunt. 
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Das  ist  ferhältoisniäfisig  viel ;  aber  es  war  die  Brücke  der  einzige 
Übergang,  der  den  Russen  zur  Verfügung  stand;  deren  ausgiebige 
Sicherung  daher  dringend  nöthig. 

Die  Täuschung  der  Polen  war  Tollstftndig  gelungen. 

GeiuTül  Rozycki  erhielt  in  Warschau  den  Ob«rb«'i>ljl  m  den 
Gouverni Klents  Hadom,  Kielco  und  Kalisz.  Ihm  unleistelii  wutde» 
die  Ix K'its  an  *bM-  Wcichspl  «stehenden  Abtlieiluugen  des  Über^sten 
K  0 1  v  1<  "  s  k  1  tn  i  Kazimieiz  und  den  Obersten  Szeimycki  bei 
Tarl<'i\s,  jr  ies  etwa  1.600  Mann  8tark.  Weiters  wurde  ein  Dotachement 
von  1  (Hill  Mann  unter  Oberst  Obucbowicz  von  Warschau  in  Eil- 
märschen gegen  ivadum  eutdeudet. 

Rozycki  konnte  daher  im  Anfange  nur  auf  etwa  4.000  Mann 
zählen ;  zwar  stand  die  Verstärkung  durch  Landsturin*Abtheilungen  in 
Aussicht,  aber  da  es  auch  an  Waffen  und  Munition  mangelte,  konnte 
deren  Formirung  nur  langsam  erfolgen. 

Die  Aufgaben  Bozycki*8  waren  aber  sehr  umfassend:  er 
hatte  die  Rassen  in  der  Linie  Opatdw-Cz^stochowa  aufzuhalten,  Konfik 
und  Kieice  mit  ihren  Eisenwerken,  die  jetzt  als  Waffen-  und  Munitions- 
fabriken dienten,  zu  schützen,  die  in  den  rerschiedenen  Orten  befind- 
lichen russischen  Qefangenen  zu  überwachen,  endlich  den  Landstunu 
aufzubieten  und  zu  formiren.  Ans  den  Über  die  Russen  eingelaufenen 
Nachriditen  schloss  Rosycki  auf  einen  Weichsel- Obergang  bei  Kazi- 
mierz.  Dieser  hatte  auch  umsomehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  als 
er  durcli  die  kürzeste  Linie  von  Lublin  zur  russischen  Hauptarmee 
gegeben  war. 

Dass  r  a  s  k  i  e  w  i  ts c  h  aut  die  Heranziehung  Rüdiger'»  zu 
dieser  Zeit  noch  nicht  reclinete,  konnieii  die  Pulen  ja  nicht  wissen. 

Rozycki  wollte  sich  daher  mit  den  verfügbaren  Kralten  an 
der  Radomka  und  Pilica  halten,  Kadom  befestigen  und,  auf  diesen 
Ort  gestützt,  dem  russischen  Corp»  bei  dessen  weiterer  Vorrückuog 
in  die  linke  Flanke  fallen. 

.Durch  den  Weichsel-Obergang  der  Rassen  bei  Jözeföw  änderte 
sich  aber  die  Sachlage,  u.  z.  umsomehr  zu  Ungunsten  der  Polen,  als 
Rüdiger  seine  ersten  Operationen  sehr  ausgreifend  einleitete. 

Die  rechte  Flugelcolonne  erhielt  die  allgemeine  Direction, 
gerade  anf  Radom,  die  Mittelcolonne  (Detadiement  Prinz  Adam  von 
Württemberg,  1  Dragoner-,  1  Infanterie-Regiment,  4  Geschütze) 
sollte  den  polnischen  Abtheilungen  von  Tarlow  über  Opatdw  folgen  und 
gleichfalls  Radom  erreichen,  die  linke  Oolonne  (Graf  Timan  mit 
einem  reitenden  Jagor-Regimente^  auf  dem  linken  Weichsel-Ufer  flttss- 
aufwaru  voigeheu  und  alle  Übergänge  und  Fahrzeuge  zerstören. 
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Die  rechte  Flügelcolonne  hatte  die  Vorhat  unter  Geismar 
aof  heinahe  einen  Tagemarseh  vorgescldoben ;  das  Gros  dieser  Colonne 
konnte  daher  sowohl  Geismar  alsWilrttemberg  im  Bedarfsfalle 
onteratfitzen. 

Am  8.  August  waren  die  Bussen  wie  folgt  gruppirt:  Geismar 
hatte  Giepelew,  Büdiger  Lipsko,  Frins  Württemberg  Ostrowiec 
erreidit. 

Da  Bozycki,  welcher  nach  TarJöw  geeilt  war,  das  Commando 
dortselbst  ^benommen  hatte  und  Szepujcki^s  Abtheilnng  auf  Uia 
xurQekf&hrte,  erhielt  Württemberg  noch  ein  reitendes  Jftger-Begiment 
Tom  Gros  als  Verstärkung;  er  konnte  jedoch  den  Gegner  an  diesem 
Tage  nicht  mehr  erreichen. 

Dm  Rozycki  den  Weg  auf  Radom  ganz  zu  verlegen,  wurde 
ferner  General  Kwituicki  mit  i  Bataillon,  4  Escadronen  und 

2  Geschützen  von  der  Vorhut  auch  auf  Ilza  dirigirt. 

Gleicbzoitig  wurde  die  angenblickliclio  Ühprl^^genheit  dazu 
ausgenützt,  um  gegen  Kol (jkowski  eine  combioirte  Operation  aus- 
zuführen. Geismar  sollte  in  Eilmärschen  Granica  erreichen,  im 
Rücken  des  polnischen  Detachements ;  P 1  a  e  h  o  w  o  mit  2  Bataillonen, 

3  Escadronen  und  2  Geschützen  von  der  Haupttruppe,  hatte  auf 
Zwolen  in  dessen  Flanke  zu  rücken,  Oberstlieutenant  Czerkasow 
mit  1  Bataillon,  2  Escadronen  und  2  Geschützen  auf  Janowiec  vorzu- 
gehen, somit  frontal  anzugreifen.  Die  ziemlich  complicirte  Unter- 
nehmung gelang  glänzend. 

EolQkowski  hatte  nämlich  in  Erfahrung  gebracht,  dass  russi- 
sche Trappen  von  allen  Seiten  gegen  ihn  anrückten.  Er  wollte  sich 
daher  gegen  Norden  durchschlagen,  stiess  aber  gerade  dadurch  auf 
die  stärkste  Abtheilung  der  Bussen  und  wurde  bei  Granica  beinahe 
aufgerieben. 

Die  einfachere  Operation  gegen  liza  misslang  durch  das 
ungestfime  Vorgehen  K  w  i  t  n  i  c  k  i's,  welcher  früher  als  Württemberg 
anlangte,  und  ohne  dessen  Annfthernng  abzuwarten,  sofort  angriiT. 

Der  Ort  Ilza  wurde  im  ersten  Anstürme  zwar  genommen,  aber 
er  gerieth  in  Brand,  daher  die  russische  Infanterie  zurückgenommen 
werden  moaste;  zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  die  russische  Reiterei 
durch  die  polnische  geworfen.  Diesen  Moment  benOtzte  Rozycki, 
um  sieb  auf  Szydiowiec  zitrftckzuziehen. 

Ufidiger  sah  nun  vollständig  klar,  da.ss  er  nur  sehr  unter- 
geordnete Kräfte  gegen  sich  habe. 

Er  •  liess  daher  die  SchiiVbrücke  von  Ttizefi'.w  nach  Kaziiiiierz 
herabflossen,  um  so  eine  kürzere  Verbindungslinie  zu  gewinnen; 
Württemberg  wurde  aufüadom  dirigirt;  das  von  Sandomierz  zu* 


22 


Cef  abek. 


rQckgekebrte  Detachement  Timan  um  1  Infanterie-Eegiment  und 

4  Geschütze  verstärkt  und  auf  KonAk  entsendet. 

General  Timan  sollte  die  polnischen  Waft'enwerkstatten  zer- 
stören und  Kon Ak  selbst  spätestens  am  13.  August  erreichen.  Zu  der- 
selben Zeit  wollte  Rüdiger  in  Radom  oinnicken.  Kin  kleineres 
Detachement  W  n  r  1 1  e  ni  b  e  r  g*s  sollte  endlich  über  Nowe  Miasto  die 
Verbindung  mit  der  bei  Osiek  am  20.  Juli  Ober  die  Weichsel  gegangenen 
Hauptarmee  herstellen. 

.  ^  Wflrttemberg  orreichte  Badom  am  II.  August,  also  früher 
als  Bozycki,  welcher  zwar  auf  Zagrzew  auswich,  aber  dort  ?od 
ersterem  angegriifen  nnd  nach^  barinftekigem  Kampfe  naeb  Przjljk 

zurückgedrängt  wurde. 

Kü «liger  vereinigte  am  12.  August  alle  detachirten  Tbeile  mit 
Ausnahme  T  i  m  a  ii'!^  in  Badom. 

Bo zy  c k  i  hatte  inzwischen  in  Przylyk  die  Abtheilung  0 1)  u  c  h  o- 
wicz  und  die  Trümmer  Kol<^  k o  w skTs  an  sich  gezogen  und  rückte 
.in  der  Nacht  sofort  wieder  auf  Badom  vor,  um  die  Stadt  den  Russeo 
tu  entreissen.  Erst  in  der  Nähe  von  Badom  erfuhr  er,  dass  die  Haupt- 
kraft der  Bussen  schon  dort  eingetroffen  sei;  er  schwenkte  daher 
nach  Süden  ab  und  traf  am  13.  August  in  Szydtowiec  ein« 

An  demselben  Tage  erreichte  Timan  in  Vorfol«,ning  seino;*  Auf- 
trages Koi'iHk.  Ro/y<'ki  wollte  nun  wenij^'stons  i;<'»^<mi  dieses  De- 
tachement einen  öclilaj,^  führen,  über  Timan  wich  nach  Norden  auf 
rrzysucha  aus;  h.ltto  Timan  die  Stadt  festgehalten,  ho  w-ire  Rozycki 
in  eine  sehr  schlimme  Lage  «^^Tuthcn,  denn  Rudi  gor  iiatte  sich 
sofort  an  dio  Verfolgung  RczvckTs  gemacht,  als  er  erfuhr,  wie 
nahe  dieser  ihm  gekommen  sei. 

Schon  am  Abend  des  14.  August  trafen  die  Spitzen  Büdiger^ 
vor  EoAsk  ein.  Büdiger  erkannte  ans  der  Zahl  und  Anordnung 
der  Lagerfeuer  sofort,  dass  er  nicht  Timan,  sondern  die  Polen  vor 
sich  habe  und  wollte  auch  txm  AngrifTe  schreiten.  Aber  die  Ermü- 
dung seiner  Trup|>en  und  der  Umstand,  dass  sich  dieselben  aus  dem 
Walddefil^  nur  langsam  entwickeln  konnten,  machten  den  sofortigen 
Angriff  unmöglich.  Auch  blieb  Rozycki  nicht  stelion,  sondern  trat, 
von  äeineu  Vorposten  rechtzeitig  benachrichtigt,  den  Rückzug  weiter 
nach  Süden  .lo. 

Rüdiger  kehrtp  nach  Radom  zurück,  weil  er  von  Paskie- 
witscli  den  Auftrag  erhalten  hatte,  über  Rawa  näher  zur  Haupt- 
arroce  zu  rücken,  da  die  Entscheidung  nahe  bevorstehe. 

Andererseits  hatte  F.  M.  Sacken,  dem  Bfldiger  gleichfalls  noch 
immer  unterstellt  war,  ihm  den  Auftrag  ertheilt,  sich  nicht  über  2  Ms 
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3  Tagemllrsche  ?od  seinen  Übergangspunkten  zu  entfernen  und  baupt- 
aldilich  gegen  die  Verbindung  der  Polen  mit  Krakau  tn  wirken. 

Bis  zum  Einlant^en  der  Entscheidung  über  diese  widersprechenden 
Anltnitjo  blieb  Rüdiger  in  Radom  stehen. 

Zur  Benbachtuug  Rozy cki's  wurde  ein  reitendes  .]ät,^er-Kegimüut 
nnter  Tim  an  nach  Wierzhica  entsondet.  IVm  Prinzen  Württeni- 
bert^  fiel  mit  4  Escadronen  und  2  Geschützen  die  Beobachtung  der 
Wege  von  Warschau  über  Bialobrzegi  und  Nowe  Miasto  nach  Koüsk 
ZD.  Die  untere  Piiica  hatte  ein  Eosalcen-Ilegiment  zu  beobachten 
nnd  biebei  namentlich  die  Übergänge  bei  Warka  und  Mniszew  im 
Aoge  TO  behalten.  Bei  der  Weicbeelscbiffbrücke  wurden  nur  2  £sca- 
dronen  und  2  Bataillone  belassen. 

Rozycki  hatte  sieb  indessen  in  Miechdw  bedeutend  verstärkt 
nnd  war  dessen  Detacbement,  hauptsäeblieb  durch  Zuzüge  aus  Krakau, 
bis  auf  6.000  Hann  und  10  Geschfltze  angewachsen. 

Er  beschloss  daher,  neuerdings  die  Offensive  gegen  die  Russen 
zu  ergreifen  und  rückte  zunächst  auf  Sz^dlowiec,  wobei  er  noch  weitere 
2.U00  Mann  an  sicli  zocf. 

Von  hier  unterhii-lt  Kozycki  öiuen  äusserst  geschickten  und 
intensiven  Parteigangerkrieg;  die  Verbindungen  der  Russen  und  ihre 
Zuschübe  wur<len  unterbroclieu,  bis  es  Rüdiger  endlich  gelang,  eine 
grössere  polnische  Abtheilung  zu  zersprengen,  worauf  sich  Kozycki 
in  die  Gegend  von  Uza  zog. 

Da  nun  einerseits  Rüdiger  zur  Hauptarmee  die  10.  Infanterie« 
INTisioD  abgeben  musste,  andererseits  sich  Rozycki  auf  9.000  Mann 
verstftrkte,  blieben  beide  Theile  bis  zum  3.  September  unter  unbe- 
deutenden PIftnklereien  einander  gegenüber. 

Von  den  zehn  Bataillonen,  die  Rüdiger  blieben,  brauchte  er 
vier  für  seinen  Brückenkopf,  drei  zur  Pesthaltung  von  Radom  und 
Sicherung  seiner  Trains;  er  konnte  dalier  mit  den  übrigen  vier 
Bataillonen  gegen  Rozjcki  wohl  nichts  Entscheideudes  unternehmen. 

In  diesem  Operationsabschnitt  fällt  zunfiehst  auf,  wie  r:;iiiz  ver- 
schieden Rüdiger  die  Besetzung  von  Lubliu  durchfährt.  Früher  eng 
beisammen,  jetzt  beinahe  brigadeweise  vertheilt. 

In  beiden  Fällen  waren  aber  die  getroffenen  Anordnungen  be* 

grftndet. 

Während  sich  früher  Rüdiger  auf  einen  Angriff  grosserer 
Kräfte  geiiisst  machen  musste,  was  das  Beisammenhalten  der  Kraft 
bedingte,  trat  jetzt  die  Beherrschung  des  ganzen  Raumes  in  den 
Vordergrund,  um  sich  etwa  bildende  Banden  sofort  zersprengen  zu 
kOnneD.  Auch  die  Verpflegung  wurde  dadurch  bedeuteiiderieicbtert 
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Gerabek. 


Die  Einleitungen  zum  Weichsel-Übergang,  (lie  Demonstratioaen 
sind  sorgfältig  angelegt  und  geschickt  du  roh  führt. 

Dio  sofortiV«'  Entfaltung  auf  dem  linken  Weicbsol-Ufer  bezweckte 
die  rascheste  Besitznahme  eines  thunlichst  grossen  LandstriolH^s. 

Die  Operationen  gegen  die  beiden  polnischen  Detachemeots 
sind  wohl  etwas  eomplicirt,  aber  nur  eine,  and  gerade  die  einfachere, 
misslang. 

Die  Entsendung  Timan's  nach  KoÄsk  war  gut  erdacht,  denn 
durch  die  Zerstörung  der  Waffen-Etablissements  wurden  dem  Auf- 
stande bedeutende  und  wichtige  Mittel  entzogen. 

Die  Entsendung  der  10.  Infanterie-Divi^on  zur  Hauptarmee 
zeigt  den  selbstlosen  Soldaten;  denn  jede  erzwungene  Unthätigkeit 
muss  einem  energisclion  Führer  peinlich  sein,  nmsomehr  in  dem  Falle, 
wo  er  Aber  reguläre  Truppen,  der  Gegner  aber  nur  fkber  minderwertige 
TerfQgen  kann. 

BUdiger  fand  diesmal  an  Rozycki  einen  äusserst  tiiätigen 
und  geschickten  Gegner.  Das  Abbrechen  des  Gefechtes  bei  Uza  im 
gOnstigsten  Augenblicke,  um  nicht  auch  ?on  WQrttemberg  erreicht 
zu  werden,  namentlich  aber  die  Zähigkeit,  mit  welcher  Rozycki 
bei  Przylyk  geworfen,  kaum  rerstftrkt,  sofort  und  noch  in  der  Nacht 
neuerdings  zum  Angriffe  ansetzt^  lassen  ihn  als  den  geborenen  und 
berufenen  Parteigänger  erscheinen. 

Es  ist  diese  letztere  Methode  dieselbe,  durch  welche  im  Kriege 
in  der  Vend^e  Larochejacquelin  über  die  Truppen  der  ersten 
französischen  Bepublik  seine  Erfolge  errungen  hatte.  Sie  zeigt  von 
genauer  Kenntnis  der  menschlichen  Natur  und  ihrer  Schwächen ;  auch 
der  Sieger  hat  eben  nach  dem  Gefechte  eine  Krisis  zu  fiberstehen. 
Er  glaubt,  genug  geleistet  zu  haben  und  ist  daher  gegen  einen  Kflck- 
schlag  umso  empfindlicher. 

Weiters  tritt  die  Entschlusslllhigkeit  Rozyckfs  glänzend  zu 
Tage,  als  er,  da  der  Handstreich  auf  Radom  misslingt,  sich  sofort 
auf  Timan  werfen  will. 

In  militär-geographischer  Beziehung  äussert  sich  der  Einfluss 
des  Waldterrains  darin,  dassRfldiger  mit  seinen  hauptsächlich  aus 
Oavallerie  bestehenden  Truppen  ziemlich  hilflos  ist,  als  die  Polen  sich 
an  Iniiimterie  verstärken. 

Das  Gefecht  bei  Ilza  ist  speciell  hervorzuheben.  Es  ist  das 
einzige,  das  um  den  Besitz  einer  Ortschaft  geführt  wird,  während 
es  sich  sonst  um  Brücken,  Snmpfüberschreitungen  und  Wälder  handelt. 

Schon  im  Beginne  g<>ht  aber  der  Ort  in  Flammen  auf;  die 
Ortseinfassung  ist  nicht  zu  halten  und  wird  im  mten  Anlaufe 
genommen. 

Das  mag  auch  für  künftige  Kriege  als  Fingerzeig  dienen. 
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Wir  baben  Büdiger  in  dem  Angenblieke  ▼orlassen,  wo  er 
dareb  die  EntaeDdüDg  der  10.  iD&Bterie-DiTisioD  zor  Hauptarmee 
m  lafimterie  derart  gescbwSebt  wurde,  daas  er  nur  zebn  Bataillone 
zur  Verfftgmig  bebielt  Die  notbgedrungene  Ünthfttigkeit  der  Russen 
Dätzte  Boiycki  seinerseits  ans,  um  sieb  in  Ilza  auf  9.000  Mann  zu 
rerstftrken. 

IHe  beiden  Hauptarmeen  standen  sieb  indessen  vom  3.  bis 
U.  August  an  der  Bsura  gegenüber;  endlieb  trat  Dembinski,  der 
oeuemannte  polnisebe  Oberbefeblshaber,  den  RQebzng  auf  Warsebau  an. 

Da  die  polnisebe  Begierung  fQrcbtete,  dass  aueb  Büdiger 
gegen  Warsebau  berangezogen  werden  kdnne,  erbielt  Bozjcki  den 
Auftrag,  die  Bussen  unausgesetzt  zu  beunrubigen,  gegen  ibre  Yer^ 
biadungen  zu  wirken  und  namentlieb  einerseits  die  Brücke  bei 
PodgÖrze  zu  Temiebten,  andererseits  bei  Sandomieiz  Brflekenmaterial 
anfitutreibea.  Bozycki  entscbloss  sieb  daber  zu  einer  Unternebmung, 
indem  er  einen  Handstreicb  auf  die  Brücke  bei  Fodgorzo  plante. 
(Skizze  7). 

Üm  die  Bussen  zu  tftuscben  und  namentlieb  Büdiger  in 
Badom  festzubalten,  sollte  General  Kamin ski  mit  2.000  Kann  auf 
Skaryszew  voigefaen.  Das  Gros  des  polniscben  Insurrections-Corps 
wurde  äusserst  umsicbtig  durcb  die  Ilza  gescbfltzt»  gedeckt  Über 
Ciepielew  auf  Janowiec  verscboben. 

Der  eigentlicbe  Oberfall  auf  die  Brücke  wurde  am  0.  September 
von  2  Bataillonen  unter  General  Ledoeböw ski  unternommen,  von 
der  Besatzung  des  Brückenkopfes  jedocb  abgewiesen. 

Als  Büdiger  von  diesem  üntemebmeu  Kenntnis  erbielt,  eilte 
er  mit  6  Bataillonen,  20  ERcadronen  und  16  Gescbützen  über  Ska- 
rjszew  und  Ciepielew  Rozycki  nacb. 

Kaminski  ^'«genüber  beliess  er  zur  unmittelbaren  Sicberung 
TOD  Radom  nur  1  Bataillon,  6  Escadronen  und  4  Gescbfitze  unter 
Prinz  Württemberg. 

Rozycki  wollt<^  mit  Rücksieht  auf  die  mangelhafte  Bewaff- 
nung und  sonstige  Minderwertigkeit  seiner  Truppen  dem  taktiscben 
Schlage  ausweichen  und  rückte  arn  11.  September  auf  Cbotcza  ab; 
seine  Nachhut  wurde  jedoch  von  deu  Hussen  ereilt  und  vollständig 
zersprengt. 

Die  Polen  entzogen  sicli  den  Kusson  durch  den  Rückzug  in  die 
Wälder  bei  Lipsko,  wohin  ihnen  die  russische  Cavallerie  nicbt  folgen 
konnte,  während  die  russi.sche  liil.uji.-rit^  welclier  nur  die  einzige 
Briicke  bei  Chotcza  zur  Verfügung  siund,  hiedurch  aufgebalteu  wurde 
Uüd  uirht  eingreiföü  konnte. 

.\in  12.  September  setzte  Rüdiger  die  Verfolgung  fort;  aber 
dir  Nachricht  vou  der  am  Ü.  und  7.  September  durch  die  Hauptarmee 
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erfolgten  Erstürmung  von  Warschau  und  von  dem  hierauf  geschlossenen 
Waffenstillatand  maebte  den  Feindseligkeiteo  auch  hier  forl&ufig 
ein  Ende. 

Die  Demarcationslinie  zwischen  den  beiden  Detachements  lief 
von  Opoczno  über  Szydlowiec  an  die  Ilza ;  die  Feindseligkeiten  sollten 
erat  24  Stunden  nach  KündiguDg  des  Waffenstillstandes  beginnen. 

Bfldiger  Hess  Mos  Kosaken  an  der  bezeichneten  Linie  «nrflck, 
seine  Übrigen  Trupj^en  verlegte  er  neuerdings  nach  Badem. 

Das  poliiische  Corps  Bamorino,  welches  selbständig  anf  dem 
rechten  Weichsel-Ufer  kämpfte,  versuchte,  ohne  BQcksicht  anf  den 
Waffenstillstand,  sich  am  14.  September  durch  Überfall  der  Brficke 
von  Podgöne  tu  bemächtigen,  von  welcher  auch  ein  Theil  abgetragen 
werden  musste. 

Bftdiger  manehirte  daher  mit  7  Bataillonen,  16  Eseadronen 
und  20  Gesehfitzen  dahin  ab. 

Als  Kamorino  sich  dann  aber  weitet  lliissiiiitwärts  wandte, 
sah  äich  liüdiger  gezwungen,  den  Waffenstillstand  am  16.  Sep- 
tember zn  kündigen;  gleichzeitig  marschirte  er  über  Sieono  nach 
Zemboizvii  ab- 

Prinz  Württemberg  wurde  iu  Kadum  durch  l  lufanterie- 
und  1  Cavallerie-Rcgiment  unter  General  Graf  Tolstoi  aus  War- 
schau abgelöst  uml  srin  Detacliement  auf  Wierzbica  mit  der  Aufgabe 
vor<(es«iioben,  uuumelir  liie  rechte  Flanke  ßüdi<,MM''s  zu  sichern  und 
das  Fiiis.schen  Ilza  zwischen  ^zvdiowioc  und  Ilza  zu  beobachten. 

Durch  den  am  17.  September  erfolgten  Übertritt  Uamor in o's 
auf  österreichisches  Gebiet  wurden  nunmehr  auch  jene  russischen 
Truppen  verfügbar,  welche  diesem  Corps  gegenflber  gestanden  waren. 

B fi d i  g er  ersuchte  daher  Q  o  1  o  w i  n,  ihn  zu  verstärken.  Dieser 
setzte  unter  General  Fesi  hiezu  4  Bataillone,  2  Eseadronen,  4  6e- 
schfitze  und  l  Kosaken-Begiment  in  Marsdi,  welche  am  22.  Sep> 
tember  in  Sobotka  bei  Bfidiger  eintrafen,  dessen  Streitkräfte 
dadurch  6.000  Mann  lofanterie,  2.800  Beiter  und  24  Qeschfltze 
erreichten. 

Der  Qeneralstabs-Chef  der  1. Armee,  General  Erasowski,  hatte 
sich  freiwillig  Bfldiger  unterstellt  und  ein  Commando  von  ihm 
erbeten. 

Bozyeki  hatte  vergeblich  versucht,  durch  Abschluss  eines 
neuen  Waffenstillstandes  Zeit  zu  gewinnen. 

Die  Polen  standen  am  19.  September  mit  der  Hanptkraft 
sQdlich  Eunöw,  ein  Detachement  unter  Kamifiski  sollte  bei  Opatöw 
seine  rechte,  ein  Detachement  unter  Lanckoronski  bei Bodzen* 
tyn  seine  linke  Flanke  decken. 


.  ijui.  u  i.y  Google 


OpermtioDM  des  rosaincbeB  Genenb  Büdigiv  im  Jahre  1831.  27 


Am  20.  Sfptrmber  trut  eine  Verschiebung  der  polnischen  Truppen 
aar  iMoweit  ein,  als  das  Centrum  nach  Slupian<^w  zurückging.  Zwei 
Tsee  sp&ter  machte  auch  Kaminski  eine  Bewegang  nach  rückwärts 
an/  Lagow,  um  sich  angesicht«^  der  Verstärkung,  welche  die  Russen 
^ihUteu  hatten,  mit  Bozycki  zn  vereinigen.  Dort  wurden  al^er  die 
pitiseheii  Reiter  von  zehn  russischeD  Escadronen  unter  Plaefaowo 
pworfeD  und  Rosycki  Medarch  mm  Rflcksoge  auf  Bak6w  gendtbigi 
INe  polnisclie  Kaohbot  wurde  hiebe!  nenerdings  angegriffeD  nnd  xer- 
ipreogt. 

Am  Abend  des  23.  September  erreichte  daher  Boijcki  mit 
9fiaeD  bereits  stark  entmuthigten  Truppen  Rak^w,  das  mssische  Gros 
Ia^«(w.  RozTcki  wollte  an  der  nächsten  grösseren  Flusslinie,  der 

Nida.  neuerdings  Widerstant]  leisten  und  ging  in  dieser  Absiebt  über 
Fmciuw  zurück.  woJiiii  aucli  der  von  Württemberg  gedrängte  und 
über  Kielce  zurückgegangene  Lanckoroubki  dirigirL  wurde. 

Um  ein  Abdrängen  durch  die  Riigsen  ^egen  Norden  und  von 
Krakau  thunlichst  zu  verhindern,  hatte  KamiÜBki  als  sftdliehe 
<*Monne  mit  2  Infanterie-Bataillonen,  2  Geschfitxen  und  dem  grösseren 
Thetle  der  Oavallerie  Qber  Stopnica  tnrftekzngehen. 

Rüdiger  war  trotz  der  Gefechte  am  Abende  de>  22.,  am 
23.  September  schon  um  3  Uhr  früh  aufgebrochen  und  theilte  seine 
Kräfte  Ejleichfalls  m  zwei  Colonnen,  von  welchen  die  südliche  unter 
Krasowski  12  Escadronen,  1  Kosaken-Regiment  und  reitende 
Geschütze  zählte. 

Kaminski  wurde  am  24.  September,  1  Uhr  mittags,  Ton 
Krasowski  eingeholt  und  zog  sich  vor  dessen  Übermacht  an  die 
Nida  zurück,  um  bei  Wistiea  Widerstand  zn  leisten.  Aber  Krasowski 
folgte  nicht  direct,  sondern  schwenkte  ab  nnd  passirte  die  Nida  mittels 
einer  Fnrt^  nm  die  Strasse  nach  Skalmierz  am  24.  September  früh  zn 
erreichen. 

Bei  Skalmierz  angelangt,  fand  Krasowski  d<^n  Ort  von  den 
Polen  besetzt  und  vernahm  auch  Ge.schützfeuer  von  l'in.  zow  her.  Die 
ru.ssisc}ie  Aitjllerie  bereitete  den  AngritV  durch  ihr  Feuer  vor;  dann 
erst  erfolgte  ein  Angriff  auf  die  {»olnische  Heiterei.  welcher  das  Gefecht 
entschied.  Der  weitere  Kuckzug  dieser  j-olnisclien  Colonne  artete 
in  regellose  Flucht  ans.  Die  geHchlagenen  Tb»ile  Z'<;j;cn  sich  nach 
Krakau  zurück,  während  Krasowski  noch  bis  Iwanowice  folgte. 

Bei  der  nördlichen  Colonne  warmes  zn  einem  Znsammenstosse 
bei  Pinczdw  gekommen«  der  gleicbfalls  für  die  Polen  nngfinstig  endete. 

Rozycki  hatte  auf  die  Nachriclit  \nni  llüi  k/u*:»'  K  a  ni  i  n ski'ik 
aof  ::>kaliiuerz  gleichialls  den  Rückmarsch  auf  Michalow  anjgetrf' 
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und  in  Pincsdw  blos  eine  Nacbbnt  zurfickgelasseo,  welche  aus  seinen 
besten  Truppen  bestand. 

Ii  n  il  i  0  r,  am  frühen  Morton  des  24.  September  von  Chmielnik 
aufbrechend,  hatte  auf  die  Nachricht,  dass  die  Polen  Pincz«Sw  besetzt 
hielten,  seine  Cavallerie  im  Trab  voransgeschiclrt,  um  sich  d»»r  dortigeu 
Brücken  zu  bemäclitiiron,  noch  bevor  sie  der  Feind  zerntöreu  könnte. 
Di»'  I  ussis<'li«'ii  Voi iiul-EscadroiH'ii  durchbrachen  die  polnischen  Voi- 
postoii,  si'tzton  dann  schwimmend  durch  die  Nida  und  zwangen  durch 
die  drohende  Umgeliuug  die  ]>olnische  Nachhut  zum  Abzng.  Die 
Drücke  war  wohl  angezündet  worden,  aber  die  Ortsbewohner  selbst 
halfen  beim  Löschen. 

Ohne  das  Nachrflcken  des  Gros  abxnwarten,  setzte  Plaebawo 
nunmehr  die  Verfolgung  fort.  Die  polnische  Nachhut  wurde  belMiehalöw 
neuerdings  erreicht  und  zersprengt.  Rozjcki  selbst  hatte  mit  dem 
Gros  den  Marsch  auf  Dzial'oszyce  fortgesetzt,  wo  er  hoffte,  Eamiüski 
an  sich  ziehen  zu  kOnnen.  Aber  nur  zwei  Geachfltze  und  eine  kleine 
Abtheilung  KamitiskTs  trafen  dort  ein,  so  dass  die  Polen  den  Rflck- 
zug  nach  Miechöw  fortsetzen  mussten.  Am  nächsten  Tage  wurde  der 
Marsch  auf  Olknsz  fortgesetzt  und  bei  Cbrzanöw  der  Boden  des  Frei- 
staates Krakau  ht^trctou. 

I>a  dit!  Uegierung  des  damalii^en  Freistaates  nicht  die  Maidit 
l)<»sass,  die  Entwnffnunf^  R  o  ?.  y  c  k  i's  durchzuführen,  rückte  K  ü  d  i  g  h  r 
am  27.  S»'pt«'ml)(»r  in  Krakau  <dn.  Daraufliiii  blieb  Kozycki  nichts 
übrig,  als  auf  österreicliisches  Gebiet  überzutreten  und  bei  Bobrek 
am  28.  Septem b IT  1831  die  Wail'en  zu  strecken.  Seine  Abtheüuogen 
waren  auf  1.800  Mann  und  6  Geschütze  zusammengeschmolzen. 

Prinz  Wflrttemberg  hatte  indessen  Eielce,  Eo6sk  und  Czq- 
stocfaowa  besetzt  und  die  dort  befindlichen  kriegsgefangenen  Bussen 
befreit 

Ein  Bückblick  auf  diese  letzte  Operations-Pertod«^  Iftsst  auf 

Seite  Rüdiger's  und  Krasowski^s  eine  raustergiltige  Verfolgung 
erkennen,  welche  zur  gänzlichen  Auflösung'  dos  i^ei^enüberstehenden 
feindlichen  Det4ichements  führt.  AVie  im  <;anz('n  1  rld/.ug,  so  zeigt  sich 
auch  hier  wiedor  Rüdiger  als  uuLrewrdiiiliili  imhtig  und  gcrfchickt. 
Die  (Ansicht  bei  der  Einleitung  seiner  (»im  latioin  n,  die  Knere^i»'  in 
den'ii  Diirriiführnn*,'  und  namentlich  die  fiu^sserstt^  Ausnützuii^^  einmal 
err^^i'  litrr  VurUnilc  lassru  ihn  als  einen  der  tüchtigsten  Führer  im. 
gauzoü  Feldzuge  erscheinen. 

Auf  Seite  Kozycki^s  ist  nochmals  das  Geschick  hervorzuheben, 
mit  welcher  <»r  die  Unternehmung  gegen  die  Brücke  bei  Podgörze 
einleitet;  die  Durchführung  des  eigentlichen  Angriffes  aber  wird  von 
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ihm  Dar  mit  untergeordneten  Srftfteo  untemommen  und  missliugt 
daher.  MerkwOrdig  ist  die  Erseheiiiaug,  dass  er  wiederholt  seine  besten 
Truppen  als  Nachbat  bestimmt  und  rOcksichtsIos  anfopfert,  um  mit 
dem  Ganzen  zu  entkommen.  Die  Minderwertigkeit  seiner  Truppen, 
deren  schlechte  Bewaffnung  und  das  Bewusstsein  für  eine  verlorene 
Suche  zu  kämpfen,  haben  übriguus  seine  Thatkratt  nie  zu  lähmen 
vermocht. 

In  militär-geographisoher  Hinsicht  macht  sich  das  durch- 
schnittene und  Waldterrain  noch  mehr  geltend,  als  dies  uii  anderer 
Stelle  schon  erwähnt  wurde.  Am  besten  tritt  diese  Erscheinung  in  dem 
.\ugenhlicke  hervor,  wo  Rüdiger,  durch  Fesi  un  Infauteric  hlos 
um  V  i  e  r  H a  tu i  1 1 0 n e  verstärkt,  sofort  vuin  vorsichtigen,  mehr  zu- 
wartenden Handeln  zur  rückHiehtslosesten  Ülluusivc  übergeht. 

Rüdiger  hat  nauientiieh  im  Kampfe  mit  Rozycki  ganz  be- 
deutende Erfolge  erzielt.  Obgleich  numerisch  manchmal  schwächer, 
versteht  er  es,  das  ganze  linke  Weichsel-Ufer  zu  paciöciren,  seinen 
Gegner  zum  Übertritte  auf  neutrales  Gebiet  zu  zwingen  und  dem  Auf- 
atande  durch  VemichtuDg  der  Waffen-Ktabliesemeote  den  LebenenerT 
zu  zerschneiden. 

Diese  Erfolge  können  anch  anf  den  Gang  der  Ereignisse  bei 
der  Uauptarmee  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  sein.  Es  sind  daher 
auch  im  kleinen  Kriege  Tbeilerfolge  zu  erzielen,  welche  auf  die 
grossen  Erfolge  bestimmend  einwirken  können. 

Vermöge  seiner  rasch  wechselnden  und  verschiedenartigsten 
Lagen  bietet  der  kleine  Krieg  auch  jedem  Führer,  weil  jedem 
Charakter,  Gelegenheit  zur  Auszeichnung. 

Der  Energische  findet  ein  weites  Feld  initiativer  Bethfttigung. 

Der  Beharrliche  vermag  durch  Ausdauer  und  Geduld  den 
endlichen  Erfolg  zu  erringen. 

Der  Vorsichtige  wird  durch  Vermeiden  kleiner  Echecs  seine 
Truppen  roll  für  entseheidendere  Schlftge  aufbewahren  können. 

Der  K  ü  h  n  o  üüdet  Lagen,  in  denen  Wagemuth  und  selbst 
Tollkühnheit  au*  h  letzte  und  liüchste  Weisheit  sind. 

Grosse  Anforderungen  treten  aber  au  die  Führer  und  namentlich 
an  die  Truppen  heran. 

Die  Unbekanntscliaft  mit  den  eigenartigen  Verhältnissen,  die 
stete  Sorge  um  Flanke  and  Rücken,  die  Unkenntnis  der  Absichten 
des  Führers,  deren  (ieheimhaltuug  dringend  geboten  ist,  ein  überall 
auftauchender,  oft  grausamer  Feind,  der,  kaum  gestellt,  wieder  ver- 
schwindet: Alles  das  verwirrt,  eotmuthigt. 
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30      Goltab«k.  Die  Opentionea  des  rassieeheo  Genends  Bfldiger  etc. 

Yor  allen  kriegerisclieii  Togenden  ist  daher  f&r  Führer  und 
Trappe  ein  hohes  Pflichtgefühl  erforderlich:  nur  in  diesem  finden 
sie  sichere  Stütee  in  gellÜirlicheB  Augesblicken,  nur  dieses  lehrt  — 
was  rielleicht  noch  schwerer  —  Masshalten  im  Erfolge. 

Die  ruhmreichen  Traditionen  der  österreichisch -ungarischen 
Armee  bfirgen  dafikr,  dass  Fflhrer  und  Truppen  too  hohem  Pflicht- 
gefQhl  und  kriegerischen  Tugenden  beseelt  sind. 

Möge  deren  Bethätigung  auch  in  kflnfligen  Unternehmungen 
ihren  Wafi'en  Ruhm  und  Ehre  bringen,  möge  deren  Bethfttigung 
auch  in  kQnftigen  Feldzügen  den  Sieg  an  unsere  Fahnen  heften: 
das  walte  Gott! 
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Der  Einfluss  des  Adriatischen  Meeres  auf  die 
Geschichte  der  Völker  Mitteleuropas, 

Vortr.ip,  gohaltei!   /n  V(An  ijn  wis^n'Trs  Ii :Ltt liehen  VcrtMiie  der  k.  und  k.  Krieg6> 
Marine  von  Karl  Ritter  von  Polzer,  k.  uud  k.  Linieoscluffs-Fähiiriob. 

Wiedenbdrnek  am  den  uMitthenimgen  m»  dtm  Gebiete  des  Seeweaene**. 

In  einer  im  Jahre  1861  reröffentUehteti  Betracbtung  eines  See* 
Offieien  über  die  Verbindung  der  Donau  mit  dem  Adriatischen 
M«ere  fand  ich  im  Eingange  die  Worte:  „Man  sollte  niemals  in  einer 
Uofbahn  verharren,  ohne  sich  mit  den  im  grossen  nnd  ganzen  zu 
emichettdea  Zielen  Tortraut  zu  machen.  Namentlich  sollte  sich  der 
SMfidirer  von  Zeit  zu  Zeit  von  den  Resultaten  Rechensehaft  geben, 
^  sein  Vaterland  und  er  selbst  anzustreben  beabsichtigt." 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  und  in  der  Erwägung, 
tiass  (Jio  Ziele,  die  unsere  Kriegs-Marine  anstreben  und  erreiclieo 
kann,  innerhülij  ilires  bauptsäcblicbeu  Wirkungskreises,  des  Adr  in  ti- 
schen Meeres,  gelegen  sein  müssen,  will  ich  veraucheu,  den  Ein- 
fluss zu  schildern,  welchen  das  Adriatische  Meer  auf  die  Entwicklung 
der  Geschichte  von  Mitteleuropa  «/enoninien  hat.  Denn  nachdem  es 
au>s»'rlialb  des  menschlichen  Voniiuguns  liegt,  den  Schleier  der  Zu- 
^ciiDtt  zu  lüften,  können  wir  nichts  anderes  thun,  als  aus  der  Welt- 
ireüchichte  uns  Fingerzeige  für  die  Zukunft  zu  suchen,  deren  sie  uns 
bei  aufmerksamem  Studium  so  viele  bietet. 

Dass  die  Meere  im  allgemeinen  von  grossem  £influs8  auf  das 
Völkerleben,  dass  die  Seefahrt  und  die  Beherrschung  der  See  ein 
bedeutender  Factor  in  der  Weltgeschichte  waren  und  stets  bleiben 
Verden,  ist  wohl  eine  anerkannte  Thatsaehe. 

Das  Volkerleben,  das  im  continentalen  Osten  beginnt,  schreitet 
tun  oceanischen  Westen  fort  und  zeigt  damit  seine  nahe  Beziehung 
am  Heere.  Ihrem  reich  gegliederten  Wohnsitze  danken  die  Vdiker 
Snropas  ihre  überwiegende  historische  Stellung.  Die  Anfänge  des 
feschichtUehen  Lebens  sind  an  die  grossen  continentalen  LAnder- 
rSome  Asiens  geknüpft,  aber  flberall  an  ihre  grossen  Stromgebiete 
gtbunden,  an  denen  sich  die  Völker  niedergelassen,  ihre  grossen 
Stidte,  die  Trägerinnen  der  ältesten  Kultur,  erbaut  haben.  Die  zweite 
^tvicklungsperiode  der  Menschheit  führt  uns  vom  Festland  und 
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aeinen  Strömen  zum  Meere^  aber  za  einem  ringe  ?on  Lftndem  um* 
seblossenen  Meeresbecken,  dem  Mittelmeere. 

Von  der  ganzen  mit  Wasser  bedeckten  Oberflftche  der  Erde 
bildet  das  Mittelmeer  einen  nur  selir  kleinen  Theil,  der  nieht  einmal 
bei  der  EintheiluQg  in  fUnf  Oceane  einen  selbständigen  Platz  erhielt, 
sondern  nnr  als  Thell  eines  derselben  auftritt.  Während  also  in  der 
Erdbescbreibnng,  des  Mittelmeeres  erst  in  zweiter  Linie  gedacht  wird, 
nimmt  dasselbe  in  der  Geschichte  die  erste  Stelle  unter  allen  Meeren 
ffir  sich  in  Anspruch.  Dass  dien  der  Fall  sein  konnte,  dankt  es  seiner 
hochbegfinstigtcii  Lage. 

Eingebettet  zwischen  den  drei  Welttheilen  der  alten  Welt,  ver- 
bindet es  einerseits  AsirMi  mit  dun  westlichen  Lüuderii  Europas, 
andererseits  Europas  Südküste  mit  Nordafrika.  Das  tiefe  Eindringen 
des  Adriatisclien  Meeres  bringt  es  in  unmittelbare  Berührung  iuit  dem 
Herzeu  Europas.  Hiczu  komiui  noch  die  reiche  Küstenentwickluntj:  des 
mittelländischen  Meeres,  die  den  Verkehr  zur  See  ungemeiu  erleichterte. 
Wir  sehen  daher  auch  die  ganze  (Jeschichte  des  Alterthums  sich  in 
den  Küstenländern  des  Mittelmeeres  abspielen:  Hier  blühte  der  Handel 
der  Phönizier,  hier  entstanden  die  grosHen  Kunstdenkmäler  der 
Egypter,  hier  entwickelte  sich  Griechenlands  geistige  Macht- 
stellung, liier  stritten  Carthago  und  1\  o  m  um  die  Weltherrschatt, 
bis  üDdlich  das  römische  Reich  seine  samnitlichen  Küsten  umfasste. 
Aber  nicht  nur  im  Alterthum,  auch  im  Mittelalter  und  in  deu  ersten 
Jahrhunderten  der  Neuzeit  bliel)  der  Schwerpunkt  der  (Jeschichte  am 
Mittelmeere.  Schon  die  Völkerwanderung  zeigt  das  Gravitireu  aller 
Völker  zu  demselben.  Die  deutschen  Kaiser  Hessen  sich  in  Rom 
krönen  und  vernachlässigten  nur  zu  oft  die  luteresbea  Deutschlands 
über  die  Sorge  um  Italien. 

Die  nächste  Zeitperiode,  die  Zeit  der  Kreuzzüge,  bringt  die 
Bedeutung  des  Mittelmeeres  wieder  besonders  zum  Bewusstsein. 

Während  in  deu  drei  erstea  Kreuzzügen  die  zur  Befreiung  von 
.Jerusalem  entsendeten  Heere  den  hingen  und  beschwerlichen 
Ltiiidweg  durch  Ungarn,  das  LMiecbische  Kaiserreich  und  Kleinasien 
»'inschlugpn,  durch  die  zw«  i'lrntige  Stelhnignahnie  der  gncc[ji>chea 
Kaiser  manche  Einbusse  erlitten  und  durch  die  Kampfe  in  Kleinasien 
zum  irrcssten  Theile  schon  aufgerieben  waren,  bevor  j>ie  noch  das 
gelobte  Land  erreichten,  schlugen  in  den  zwei  letzten  Krouzzügeü 
die  Kreuzheere  den  Seeweg  ein,  der  sie  schneller  und  unter  weniger 
Gefahren  an  ihr  Ziel  bradite,  ein  Umstand,  der  für  die  Mai  ht^telliing 
von  Venedig  und  des  Adriatischeu  Meeres  vou  weitgehenden  l:'ülgeu 
zu  werden  bestimmt  war. 

Genua  und  Venedig  blieben  dann  bis  zum  !7.  .lahrhundert 
die  ersten  Handelsstädte  der  Welt,  in  deueu  sich  der  ganze  Handel 
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Snropts  coneentrirte.  Erst  durch  die  Colonialpolitik  der  letzten  Jahr- 
himderte  bfteste  das  Mittelmeer  seine  führende  Stelle  in  der  Welt- 
ges^ehte  ein.  An  den  Küsten  des  Atlantischen  Oeeans  entstanden 
HsfldelsfseniTen «  mit  denen  Genua  and  Venedig  nicht  rivalisiren 
konnten,  da  die  Haaptferkehrsstrassen  nicht  mehr  im  Mittelmeere 
lagen,  sondern  Aber  Oceane  tü  den  neuen  Continenten  führten.  Trotz- 
dem sollte  das  Mittelmeer  seine  Bolle  in  der  Weltgeschichte  nicht 
ausgespielt  haben. 

Seit  der  Eröftnung  des  S  ii  e  z  -  C  a  n  a  1  s  geht  der  Seeweg  nach 
OstiDdien  wieder  durch  das  Mittelmeer  uud  eine  Zeit  neuer  Blüte  ist 
für  seine  Hafenstädte  angebrochen. 

Von  welcher  Wichtigkeit  für  den  Handel  eines  Staates  der 
B<»5itz  der  ^fefre  ist,  die  seine  Küsten  s]iulen,  zeiir^^n  uns  die  Fulj^en 
der  grosf^eu  Seeschlachten.  Weit  öfter  als  der  giuciciiche  Ausgang 
einer  Landschlacht  war  die  Entscheidung  von  Bedentnng,  die  eine 
grosse  Seeschlacht  brachte  und  der  aus  derselben  folgende  unbeschränkte 
Bdaitz  des  Meeres.  Der  Sieg  der  griechischen  Flotte  bei  Salamis  im 
Jahre  480  vor  Chr.  Gebart  entschied  mit  einem  Schlage  den  Wett- 
kampf zwischen  den  Persem,  den  Vertretern  des  alten  Orients  und  den 
Griechen,  den  Söhnen  des  jugendlichen  Occidents.  Die  Seeschlacht  bei 
Actiam  im  Jahre  31  vor  Chr.  vernichtete  die  Macht  des  Marcus 
Antonius  und  Octavianus  Augustus  ward  der  alleinige  Be- 
herrscher des  römischen  Beiches.  Noch  entscheidender  war  der  Ans-« 
gang  der  Seeschlacht  hei  Lepanto  im  Jahre  1571,  indem  durch 
sie  ein-  för  alTemal  die  Seemacht  der  Türken  gebrachen  und  ihr 
weiteres  YordriDgen  gegen  Westen,  speeiell  die  Besitznahme  des 
Adriatischen  Meeres,  verhindert  wurde. 

Weniger  bevorzugt  durch  die  geographische  Lage  als  das  ganze 
Ifittdlmeer  ist  ein  Theil  desselben,  das  Adriatische  Meer,  für 
die  EiDfllussnabme  auf  die  Weltgeschichte. 

lu  den  beiden  das  Adriatische  Meer  begrenzenden  Halbinseln 
musste  sich  das  Kulturlelien  von  Anfang  au  nach  dt3r  ilim  al)gewandteu 
Seite  entwickeln.  An  der  Westküste  der  griechischen  iJalbinsel  be- 
spült das  Meer  mit  Ausnahme  zweier  Buchten  und  des  Golfes  von 
Korinth  nur  schroffe  Felsen,  die  Ostküste  dii'ser  Halbinsel  dagegen 
Ui  reich  an  Buchton  und  Inseln,  die  /um  Hot'ahren  der  See  er- 
munterten, überall  die  Schifahrt  ermöglichten  uud  die  Gründung 
fon  Städten  l)egünsti<^^ten. 

Ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  der  a  p  e  nn  i  n  is  c  h  e  n  Halb- 
insel. Die  in  ihrer  ganzen  Länge  sie  durchsetzende  Gebirgskette  theilt 
sie  in  eine  Ost-  und  Westhälfte.  Während  aber  der  Gebirgszug  in 
der  Nfthe  der  Ostküste  lauft  und  an  dieser  einen  nur  sclimalen 
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Küstenstrich  frei  lasst,  der  üherdios  vom  Handel  zur  See  dnrt-b  das 
seicbte  Wasser  längs  der  Küste  nahezu  aus<jeschlossen  ist,  senkt  sich 
an  der  Westseite  der  Apennin  langsam  gegen  fruchtbares  Land, 
das  von  vielen  Flüssen  bew&ssert  wird  und  dessen  Klima  es  zu  einem 
herrlichen  Garten  macht. 

„Wenn  also,  nach  M  o  m  m  s  e  n's  Römischer  Geschichte,  die 
griechische  Halbinsel  nach  Osten  gewendet  ist,  so  ist  es  die  italieni- 
sche nach  Westen,  wenn  dort  diejenigen  Landschaften,  auf  welchen 
die  geschichtliche  Entwicklung  beruht,  Attika  und  Macedonien, 
nach  Osten  schauen,  so  sehen  Etrurien,  Latium  und  Campanieu 
nach  Westen.  So  stehen  die  beiden  so  eng  benachbarten  und  fast 
verschwisterten  Halbinseln  gleichsam  von  einander  abgewaudt.  Auch 
hier  war,  wie  so  oft,  in  den  Bodenverhältnissen  der  geschichtliche 
Beruf  der  Völker  vorgezeichnet:  Die  beiden  grossen  Stämme,  aus 
denen  die  Civilisatiou  der  alten  Welt  erwuchs,  warfen  ihre  Schatten 
wie  ihren  Samen  der  eine  nach  Osten,  die  andere  nach  Westen/ 

Doch  im  Laufe  der  Zeiten  trat  ein  Umstand  ein,  der  das 
Adriatiscbe  Meer  für  die  ungünstigen  Bodenverhältnisse  seiner  Küsten 
entschädigen  und  demselben  eine  Einflnssnahme  auf  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  Völker  gestatten  sollte. 

Seitdem  im  Mittelmeere  um  die  Weltherrschaft  ge- 
kämpft wurde,  seitdem  in  demselben  zwei  Brennpunkte 
entstanden  —  Bom  und  Byzanz  im  Alterthum,  dieWest- 
.m&chte  und  das  osmanische  Keich  im  Mittelalter  und 
in  der  Neuzeit  —  spielt  das  Adriatiscbe  Meer  als 
Grenze  beider  Machtsphftren  eine  bedeutende  Bolle  in 
der  Weltgeschichte. 

Der  Besitz  dieses  Meeres,  das  naturgemäss  als  Theil  des  öst- 
lichen Mittelmeerbeckens  unter  dem£influ8s  des  Ostens  stehen  musste, 
war  seit  dieser  Zeit  das  erste  zu  erreichende  Ziel  für  die  jeweilige  West- 
macht, da  nicht  nur  der  Handel  an  der  Ostküste  Italiens  gefährdet 
oder  unmöglich  gemacht  wurde,  sondern  auch  die  an  diesen  Küsten 
gelegenen  Länder  steten  Einfällen  ausgesetzt  waren,  sobald  das 
Adriatische  Meer  von  fremden,  ja  feindüchen  Flotten  ungehindert 
befahren  werden  durfte. 

Hieraus  erklärt  sich  auch  der  scheinbare  Zufall,  dass  drei  zeit- 
lich so  getrennte  Schlachten  wie  die  Schlacht  bei  Actium  im 
Jahre  31  vor  Chr.,  bei  Lep ante  im  Jahre  1571  und  die  Schlacht 
bei  Navarin  im  Jahre  1827  an  drei  so  nahe  aneinander  liegenden 
Orten  geschlagen  wurden. 

Zur  Schlacht  bei  Actium  kam  es  durch  das  Bestrehen  des 
Octavianus  Angustus,  der  Flotte  des  Marcus  Antonius 
das  Landen  an  der  italienischen  Küste  zu  verwehren. 
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Die  Schlachten  bei  Lepanto  und  Na  vari  n  -aber  batteu  beide 
xnm  Zwecke,  den  türkischen  Schilfen  die  Einfahrt  in  das  Adriatische 
Meer  za  Terwebren.  In  allen  drei  Fällen  mussten  ich  daher  die  feind- 
lichen Flotten  am  Eingange  des  Adriatischen  Meeres  treffen. 

Bemerkenswert  ist  auch  der  Umstand,  dass  vor  jeder  dieser 
drei  Schlachten  die  beiden  Mächte  sich  in  den  Besitz  der  Adria 
theflten  und  die  Entscheidung  der  Waffen  denselben  der  Westmacht 
iQSprach,  obwohl  wie  bereits  erwähnt,  das  Adriatische  Meer  in  Folge 
seiner  geographischen  Lage  als  zum  Osten  gehörig  angesehen  werden 
nuss.  Es  zeigt  sich  hierin  der  Sieg  des  Geistes  üher  die  Masse,  der 
Sieg  des  maritimen  Occidents  llber  den  continentalen  Orient 

Aber  nicht  nnr  deshalb,  weil  diese  drei  Schlachten  so  nahe  von 
einander  geschlagen  worden  sind,  habe  ich  dieselben  hier  herror* 
gehoben,  sondern  auch  ans  dem  Omnde,  weil  diese  Schlachten  jene 
Epochen  beseichnen,  in  welchen  das  Adriatische  Meer  eine  hervor- 
ragende Bolle  in  der  Weltgesehichte  spielte;  ich  meine  die  Zeit  der 
beiden  römischen  Triumvirate  nnd  die  sich  daran  schliessende 
Esiseraeit,  dann  die  Zeit  derBlQte  Venedigs  und  schliesslich  jene 
Zeit,  in  welcher  die  Lösung  der  sogenannten  orientalischen  Frage  die 
Haaptanfgabe  der  earopüscfaen  Diplomatie  wurde. 

Ich  wende  mich  jetzt  der  ersten  Zeit  zn. 

Es  ist  ein  in  der  Geschichte  ganz  Toreinzelt  dastehender  Fall, 
dass  der  Besitz  einer  grossen  Flotte  und  die  Herrschaft  zur  See  erst 
eine  Folgeerscheinung  der  bereits  errnngenen  Weltherrschaft  eines 
Volkes  wird,  wie  dies  bei  den  Bömem  zutrifft  Erst  nach  den  puni- 
schen  Kriegen,  die  den  Grundstein  zur  Weltherrschaft  Borns  gelegt 
hatten,  sieht  man  die  Bömer  ihre  Abneigung  gegen  die  See  Aber- 
winden.  Vorher  war  ihr  Widerwillen  gegen  Expeditionen  zur  See, 
msbesondere  gegen  die  Handelsschifffahrt  so  gross,  dass  sie  den  Handel 
ganz  den  benachbarten  Völkern  flberliessen.  Erst  als  diese  eines  nach 
dem  andern  unter  die  Botmissigkeit  Borns  gelangten,  verstanden  die 
Bömer,  die  materiellen  Vortheile,  die  durch  die  Scfaifffahrt  erreicht 
werden,  sich  zunutze  zu  machen.  Aber  auch  der  geringe  Handel,  den 
sie  selbst  je  betrieben,  hatte  sich  aus  den  bei  der  Besprechung  der 
Bodenverhältnisse  der  Adria-Länder  erwähnten  Gründen  hauptsächlich 
an  der  Westküste  Italiens  entwickelt 

Unter  diesen  Umständen  war  es  daher  möglich  gewesen,  dass 
in  Illyrien  ein  Staatswesen  entstehen  konnte,  von  dem  man  zu 
behaupten  berechtigt  wäre,  dass  es  die  Seeräuberei  im  Adriatischen 
Meere  I6rmlich  zum  Zwecke  hatte.  Erst  im  Jahre  229  vor  Chr.  ent- 
schlossen sich  die  Bömer,  diesem  Unwesen  zu  steuern.  Sie  rüsteten 
eine  Flotte  von  200  Schiffen  aus,  mit  denen  sie  die  illyrische  Königin 
Teuta  zum  Frieden  zwuugm  und  an  der  Ostküäte  des  Adriatischen 
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Meeres  mehrere  Orte  eroberten.  Es  waren  dies  die  ersten  BesitzoDgen, 
welche  die  Römer  ausserhalb  Italiens  und  Siciliens  erwurbeo.  So 
bildete  das  Adriatische  Meer  die  Brflcke,  Aber  welche 
Rom  zur  Weltherrschaft  gelangen  sollte. 

Die  pnnischen  Kriege  zwangen  die  Börner,  anf  die  Seefahrt 
grösseres  Gewicht  zn  legen.  Schon  in  diesen  Kriegen  gelang  es  ihnen 
auch,  bedeutende  Siege  zur  See  zu  erkämpfen.  Die  endgiltige  Unter- 
werfnng  vonCarthago  Yerschaffte  ihnen  die  Oberhoheit  im  westlichen 
Mittelmeerbecken,  welche  die  Börner  nun  aaeh  auf  das  östliche  ans- 
zudehnen  bestrebt  waren.  Die  Geschichte  zeigt,  dass  dem  römischen 
Senate  jedes  politische  Ereignis  in  Griechenland,  Macedonien  und 
Syrien  einen  willkommenen  Anlass  bot,  um  eine  Flotte  das  Adriati- 
sche Meer  fibersetzen  zu  lassen. 

Der  Anschluss  lllyriens  an  den  mit  Bom  im  Kriege 
stehenden  König  Ton  Macedonien  bewog  den  Senat  im  Jahre  167  . 
Tor  Chr.,  dieses  Land  zu  unteijochen  nnd  als  ProTinz  dem  römischen 
Staate  einzuverleiben.  Auch  Istrien  war  schon  einige  Jahre  vorher 
vom  römischen  Consul  Claudius  erobert  worden.  So  hatten  sich 
die  Bömer  allmfthlich  in  den  Besitz  sftmmtlicher  Kfisten  des  Adria- 
tischen  Meeres  gesetzt  und  sich  dadurch  eine  gflnsüge  Operations- 
basis ffir  ihre  Unternehmungen  im  östlichen  Mittelmeere  gesichert 
Das  ganze  Adriatische  Meer  war  nach  nnd  nach  zu  einem  römischen 
Territorialmeere  geworden,  ein  Umstand,  der  allein  den  Bömem  es 
möglich  machte,  von  Brnndisium,  dem  heutigen  Brindisi  ans, 
ihre  gesammten  Flotten  zur  Eroberung  von  Griechenland,  Kleinasien 
und  Ägypten  zu  entsenden,  ohne  fftr  den  Schutz  ihrer  eigenen  Kflste 
sorgen  zu  müssen.  Sie  waren  dadurch  in  der  Lage,  sich  ohne  Furcht 
von  ihrer  Operationsbasis  entfernen  zu  können,  was  für  die  grossen 
Ziele,  die  sie  vor  Augen  hatten,  unumgäuglich  geboten  war. 

Doch  nicht  laogo  sollte  es  ihnen  vergönnt  sein,  sich  der  Herr- 
schaft über  alle  Küstenländer  des  Mittelmeeres  ungestört  zu  erfreuen. 
Mit  dem  Übergänge  Oäsar's  Über  den  Bubicon  am  1.  März  des 
Jahres  49  vor  Chr.  wurde  im  ganzen  römischen  Beiche  der  Bürger- 
krieg entfesselt,  der  die  Spaltung  in  zwei  Parteien  zur  Folge  hatte. 
Während  Cäsar  die  westlichen  Provinzen  und  Italien  selbst  hinter 
sich  hatte,  setzte  Fompejns  sich  an  der  Ostküste  des  Adriatischen 
Meeres,  in  Dyrrhachium,  fest. 

In  dem  sich  entspinnenden  Kampfe  mnsste  bei  dieser  Sachlage  die 
Entscheidung  auf  den  Wogen  der  Adria  gesucht  werden.  Die  Über- 
legenheit der  Flotte  des  Pom  pejus  verhinderte  Cäsar,  den  Krieg 
schnell  zu  beendigen.  Cäsar's  Versuch,  die  feindliche  Flotte  im  Hafen 
von  D  y  r  iha  c  h  i  u  m  einzuschliessen,  misslang;  Pomp  ejus  konnte  sich 
uuth  Epirus  zurückziehen  und  dort  Streitkräfte  für  den  Kampf  sammeln. 
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Als  C&sar  im  Bftchsten  Jahre  ihn  dort  angreifen  wollte,  kehrte 
Po n p e j Q 8  mit  einer  Flotte  ? on  600  Schilfen  nach  Dyrrhachium 
nrick.  Bs  gelang  ilim,  Brnndisinm  zu  blokiren  nnd  dadnreh  dem 
leire  Cäsar^s  jede  Zufuhr  abzuscbDeiden.  Nur  durch  eine  Kriegs- 
iwt  des  ünterfeldherrn  Cäsar's,  des  An  t  od  ins,  der  die  im  Hafen 
Tön  Brundisium  versammelte  Streitmacht  befehligte,  wurde  die 
Biökade  unwirksam  gemacht  und  wenige  Tage  darauf  aufgehoben. 

Mittlerweile  zog  sich  an  der  illyrischen  Küste  der  Krieg  in  die 
Länge,  weil  P  y  m  p  ej  u  s  jeder  Sclilaclit  auswich.  Als  es  schliesslich  bei 
Pbareulns  zur  Schlacht  kam,  wurde  Ponipejus  gänzlich  vernichtet. 
So  entschieden  die  KämpJe  m  111}  rien  das  Schicksal  des  römischen 
Heicheä,  denn  Griechenland  sowie  Kleiuaäieu  waren  nach  dieser  Schlacht 
ächoeil  für  Cäsar  gewonnen. 

Hier  zeigt  es  sich,  dass  das  Adriatische  Meer  der 
Schlüssel  für  den  Besitz  der  östlichen  Mittelmeerländer 
war.  An  dieser  Stelle  möchte  ich  eine  Bemerkung  Plutarch^s 
erwähnen,  die  besagt,  dass  Cäsar  sich  mit  dem  Gedanken  trug, 
h>  Adriatische  Meer  mit  dem  Ägäischea  mittels  eines  Durchstiches 
dorch  die  Landenge  von  Korinth  zu  verbinden,  ein  Zeichen,  dass 
«hon  Cäsar  die  Bedeutung  des  Adriatischen  Meeres  erkanntet 
^peciell  jene  des  Hafens  Ton  Brundisium  als  Operationsbasis  für 
Seekriege  im  Ostlichen  Mittelmeere. 

Die  nach  Cäsar's  Tod  ansgebrochenen  Wirren  hatten  abermals 
eise  Zweitheikng  des  römischen  Beiches  zur  Folge.  Die  Senatspartei, 
die  mit  den  Mördern  Oftaar's,  Brntus  und  Oassius,  gemeinschaft- 
liehe Sache  machte,  musste  sich  ans  Furcht  Tor  dem  Volke  aus 
Italien  fiflchten  nnd  sammelte  in  Macedonieu  und  Eleinasien  Streit- 
krtfte  zum  Kampfe  gegen  die  Volkspartei.  An  der  Spitze  dieser  Partei 
staaden  die  Tri  um  viren  0  c  t  a  v  i  a  n  u  s  A  u  g  u  s  t  u  s .  M  a  r  c  u  s  A  n  1 0  n  i  u  9 
ond  Aemil  ins  Lepidus,  welche  die  Herren  der  westlichen  ^littel- 
meerländer  waren.  Wieder  war  das  Adriatische  Meer  die  Grenze  beider 
Macbtäphären  und  wieder  wäre  auf  demselben  die  Entscheidung  ge- 
fallen, wenn  Brutus  und  C  a  s  s  i  u  s  sich  nicht  durch  die  Unterwerfung 
^<»nIvhodus  hätten  abkuken  lassen.  Dadurch  versäumten  sie  es, 
zu  Verhindern,  dass  die  Heere  der  Triumviren  in  Macodonien  landen, 
*as  der  Seoatspartei  bei  ihrer  Übermacht  zur  St»e  leicht  gewesen  wäre. 

kam  nun  im  Herbst  des  Jahres  42  vor  Chr.  zur  Doppelschlacht 
l»fi  Philippi,  nach  welcher  sich  Cassius  und  Brutus  selbst 
^ea  Tod  gaben,  und  ihr  ganzes  Heer  zerstreut  wurde. 

Wären  Brutus  und  Cassius  sich  klar  geworden,  dass  nicht 
iui  Orient,  sondern  an  den  Küsten  Italiens  die  Entscheidung  zu 
suchen  sei,  so  hfttten  sie  schon  ein  Jahr  vorher  die  Triumviren  in 
iUlien  angreifen  müssen,  zn  einer  Zeit,  wo  diese  noch  untereinander 
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in  Fehde  lagen,  oder  sie  hfttten  es  doch  wenigstens  nnmdglieh  machen 
müssen,  dass  die  feindlichen  Trappen  in  Macedonien  landen.  Hatten 
heide  Feldherren  den  Schwerpunkt  ihrer  Operationen  anf  die  See  ver- 
legt, den  Hafen  von  Brundisium  blokirt»  die  gegnerischen  Truppen 
bei  der  Überschiffung  angegriffen,  der  Ausgang  des  Krieges  wflre 
ein  anderer  geworden.  Numerisch  den  Gegnern  flberlegen,  über  die 
reichen  Hilfsquellen  des  Orients  verfügend,  im  Besitze  einer  Flotte, 
der  ein  Gegner  fehlte,  h&tte  der  Erfolg  ihnen  sicher  sein  müssen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Philipp!  theilten  sich  die  siegreichen 
Triumviren  in  das  römische  Beich.  Octavianns  erhielt  die  westlichen, 
Antonius  die  Ostlichen  Provinsen,  Lepidus  Afrika. 

Eine  Eintheilnng  des  Reiches,  die  mit  den  geographischen  Ver- 
hUtnissen  so  wenig  in  Einklang  stand,  konnte  nicht  lange  bestehen, 
ohne  Anlass  zu  Streitigkeiten  zu  geben.  Thatsächlich  ergaben  sich  schon 
nach  wenigen  Jahren  zwischen  Octavianus  und  Lepidus  Besitz- 
streitigkeiten, die  mt  durch  die  Vertreibung  des  letzteren  ein  Ende 
fanden.  Aber  auch  die  hiedurch  entstandene  Zweitheilung  des  römischen 
Reiches,  die  auf  die  geographischen  Verhältnisse  viel  besser  passte, 
sollte  nicht  von  langer  Dauer  sein.  Die  Persönlichkeit  des  Marcus 
Antonius,  der  durch  sein  Benehmen  den  Hass  sftmmtlicher  ROmer 
auf  sieh  geladen  hatte,  machte  dieselbe  unmöglich  und  es  kam  zum 
Kampfe  zwischen  ihm  und  Octavianus.  Die  Schlacht  beiActium 
brachte  eine  schnelle  Entscheidung  und  die  Flotten  bestimmten 
das  Schicksal  der  Welt. 

Die  Bedeutung  dieser  Schlacht  habe  ich  bereits  an  anderer 
Stelle  berührt  and  möchte  liier  nur  noch  einmal  darauf  hinweisen, 
dass  es  eine  unbedingte  Folge  der  Absichten  beider  Gegner  war, 
vvöüii  sieh  ihre  Flotten  am  Eingänge  des  Ad  riatischen  Meeres 
trafen.  Octavianus  als  Angreifer  musste  bestrebt  sein,  den  Kriegs- 
schauplatz auf  feiudliches  Gebiet  zu  verlegen  und  nirilichst  schnell 
mit  seinem  Heere  nacli  Griechenland  überzusetzen.  zuiii^I  Auton  ius 
über  die  doppelte  Zahl  von  Schifl"en  verfügte,  die  Aussichten  einer 
Seeschlacht  daher  nicht  günstig  waren.  Autonius  dagegen  musste 
darauf  bedacht  sein,  die  Landung  zu  verhiudcrn,  um  seine  Übermacht 
zur  See  zur  Geltung  zu  bringen,  nachdem  er  es  schon  versäumt 
hatte,  Octavianus  in  Italien  anzugreifen.  Dass  der  letztere  eine 
Seeschlacht  annahm,  bedeutet  die  Einräumung  eines  bedeutenden 
Vortheils  an  seinen  Gegner  und  nur  durch  dessen  Fahnenflucht 
beim  Anblick  der  Abfahrt  Kl  eo  put  ras  wurde  dieser  Umstand  für 
Octavianus  nicht  verhängnisvoll. 

Mit  der  Sehlacht  bei  Actium  beginnt  eine  neue  Periode  der 
Geschichte,  die  Zeit  drr  römischen  Kaiser.  Jetzt  erst  wurde  die  See- 
macht Korns  seiner  Weltherrschaft  würdig;  ein  reger  Verkehr  zur 
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See  entfaltete  sich  zwischen  den  entfernten  Provinzen,  zwei  Flotten 
jtatiönirten  stüniiig  im  Mittelnieer,  einp  in  CampimitMi,  die  andere 
.Ii  I!  a  V  e  ii  Ii  a  —  1 1 1  V  r  i  tMi ,  D  a  1  m  a  t  i  e  11  und  Griechenland 
in  Schach  haltend.  Von  allen  späteren  Kaisern  aber  war  es  Trajan, 
dessen  Augenmerk  am  meisten  auf  die  Herrschaft  zur  See  gerichtet 
»ar.  Er  erkannte  die  Wichtigkeit  des  Adriatischen  Meeres  für  die 
V^rtheidigung  Italiens  und  legte  in  dieser  Erkenntnis  den  Grundstein 
im  üafeu  von  Anco  na. 

Langsam  aber  unaufhaltsam  ging  das  römische  Reich  seiner 
Aaflösnng  entgegen.  Es  entstehen  zwei  getrennte  Beiche,  das  west- 
rdiDuche  und  das  oströmische. 

Mii  der  Völkerwanderung  Oberfluten  neue  Ydlker  die  Stätten 
der  alten  classischen  Kultur.  Schon  mit  dem  5.  Jahrhundert  verschwand 

dw  weströmische  Reich,  während  das  oströmische  als  byzantinisches 
Reich  bi>  zuui  15.  Jahrhundert  hinwelkte.  Wieder  war  das  Adriatische 
Meer  die  Grenze  beider  Reiche  und  als  solche  der  Schauplatz  mancher 
Kiüjpfe.  Auf  diesem  Meere  wurde  der  zwanzigjährige  Kampf  zwischen 
'len  Gothen  und  dem  b  y  z  a  u  t  i  n  i  s  c  h  e  n  Reiche  ausgekämpft,  der 
'liircb  die  Seeschlacht  bei  Ancoua  im  Jahre  552  zu  Gunsten  des 
letzteren  entschieden  wurde.  Die  (Jotben  hatten  nicht  beachtet,  dass 
ein  Land  wie  Italien  nur  von  der  See  aus  vertheidigt  werden  kann, 
Qnd  hatten  es  verabsäumt,  sich  eine  Seemacht  zu  gründf^n.  Die  Folgen 
dieser  Schlacht  zeigen  die  eminente  Bedeutung  des  Adriatischen  Meeres 
>o  deutlich,  dass  die  Schlacht  bei  Ancoua  in  der  Geschichte 
derAdria  den  ersten  Platz  einzunehmen  geeignet  wär'e. 
Denn  der  Sieg  des  byzantinischen  Feldherrn  Valerian  bedeutete 
das  Aufhalten  eines  ganzen  Volkes  in  seiner  Wanderung,  bedeutete 
«ine  Befreiung  Italiens  aus  dem  Joche  der  Ostgothen  und  eine 
▼enn  auch  our  kurze  Zeit  dauernde  Wiedervereinigung  des  ganzen 
römischen  Beicbes. 

Die  Seekriegsgeschichte  der  nächsten  Jahrhunderte  kennt  nicht 

d«  Namen  der  Adi  ia;  nach  der  Schlacht  von  Ancona  war  die 
Adria  fast  durch  ein  Jalirtausend  nicht  der  Schauplatz  einer  bedeuten- 
-ieren  Seeschlacht.  Aber  deshalb  war  die  Rolle  des  Adriatischen 
Meeres  in  der  Weltgeschichte  noch  nicht  ausgespielt.  An  seiner  Küste 
entstand  Venedig,  eine  Stadt  und  ein  Staat,  dnrcb  welche  dieses 
Meer,  wenn  auch  indirect,  zu  neuer  Bedeutung  gelangen  sollte. 

War  bis  jetzt  das  Adriatische  Meer  der  Wahlplatz 
der  weltgeschichtlichen  Kämpfe,  so  wurde  es  dann 
durch  Venedig  ein  Träger  der  Kultur  und  dieüauptader 
des  Weltverkehrs  zwischen  dem  Orient  und  Europa. 
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Der  unaufhaltsame  Zug  der  Hunnen  war  im  6,  Jahrhundert 
bis  zu  den  NordkQsten  des  AdriatiscbeD  Meeres  gekommen  und  hatte 
die  Bevölkerung  in  der  Nftbe  mehrerer  Eüstenstädie  nur  Flacht 
gezwungen.  Die  Bewohner  von  Padua  und  dessen  Umgebung 
flüchteten  auf  die  an  der  Mündung  der  Brenta  gelegenen  unzähligen 
kleinen  Inseln,  die  sie  dann  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  Bi-ücken 
untereinander  verbanden,  und  auf  denen  eine  Stadt  entstand,  die  zu 
£nde  des  7.  Jahrhunderts  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen 
Venedig  anftritt 

Die  Lage  von  Venedig,  über  dem  Spiegel  des  Meeres  erbaut, 
zwang  deren. Bewohner,  sich  vom  Meere  ihren  Unterhalt  zu  suchen« 
Anfänglich  ftnden  m  ihn  durch  den  Fischfang;  doch  bald  suchten 
sie  ihren  Erwerb  durch  die  Vermittlung  des  Handels,  wobei  sie 
an  den  Illyriern,  den  Bewohnern  der  gegenflberliegenden  Eflsten, 
erprobte  Lehrmeister  fanden.  Mit  der  Erweiterung  des  Handels 
musste  auch  zum  Schatze  desselben  die  Vergrdssernng  der  Kriegs- 
flotte Hand  in  Hand  gehen.  Derselben  fiel  bloss  die  Aufgabe  zu,  den 
Handelsschiffen  die  Schiffart  auf  der  freien  See  zu  sichern,  da  die 
gOnstige  Lage  der  Stadt,  die  nur  durch  schmale  CanJÜe  zugänglich 
war,  sie  vor  feindlichen  Angriffen  schützte.  Diesen  Umstftnden  verdankte 
Venedig  das  schnelle  Aufblühen  seiner  Macht  und  die  rasche  Zu- 
nahme seines  Beichthums. 

Aber  schon  in  den  ersten  Zeiten  ihres  Bestandes  musste  die 
Republik  Venedig  auf  ihre  Vertheidigung  bedacht  sein. 

Das  byzantinische  Boich,  das  zwar  schon  seiner  Auflösung  lang- 
sam entgegenging,  konnte  es  nicht  ruhig  hinnehmen,  dass  ein  so  kleines 
Gemeinwesen  wie  Venedig  die  Herrschaft  im  Adriatischen  Meere 
ausübe.  Die  Ungarn,  die  auf  ihrer  Wanderung  nach  Westen  bis  an 
die  Küsten  der  Adria  gelangt  waren,  reizte  derBeichthum  Venedigs 
zur  Eroberung  dieser  Stadt  Doch  leicht  gelang  es  den  seegewohnten 
Handelaleuten,  die  von  den  Ungarn  in  Eile  erbaute  Flotte  bei  Mala- 
m  0  c  c  0  im  Jahre  900  zu  vernichten.  Länger  und  mit  mehr  Anstren- 
gungen und  Gefahren  verbunden,  dauerte  der  Kampf  mit  den  Byzantinern, 
die,  selbst  seegewohnt,  ein  weitaus  geffthrlicherer  Gegner  für  Venedig 
waren.  Doch  der  Umstand,  dass  sich  die  byzantinischen  Flotten  nicht 
auf  die  Bekämpfung  der  Macht  Venedigs  beschränkten,  sondern  auch 
die  illyrischen  Städte  und  Inseln  bekriegten,  sollte  Venedig  den  Sieg 
in  die  Hand  spielen.  Denn  nachdem  jede  einzelne  dieser  Gemeinden 
sich  zu  schwach  fühlte,  allein  einen  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten, 
begaben  sich  im  Jahre  997  freiwillig  unter  die  Herrschaft  Venedigs : 
die  Städte  Pola,  Tri  est,  Firano,  Umago,  Parenzo,  Bovigno, 
Zara,  Sebenico,  Trau,  Salona,  Spalato  undAlmissa,  die 
Inseln  Cherso,  Arbo,  Pago,  Incoronata,  Brazza  und  Lissa. 
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D»Io9elD  Lesina  und  Cnrzola  wurden  data  gezwungen.  Vereinigt 
ge'uDg  63  dann  leicht,  den  Byzantinern  für  immer  das  Adriati&che 
Meer  zu  Terlegen,  in  welchem  Venedig  Alleinberrscherin  blieb. 

Zor  Zeit  des  ersten  Ereuzzuges  griff  zum  erstenmal  Venedig 
iB  £e  Wel^eschichte  ein.  Durch  die  EroberuDg  von  Bhodus  und 
die  Brandscbatzung  von  S  m  j  r  n  a  unterstützte  die  veneziaQiscbe  Flotte 
die  O|ierationen  des  Kreuzheeres  und  ermöglichte  schliesslich  dem- 
.^Iben  durch  die  Blokade  von  Jaffa  die  Eroberimg  von  Jerusalem. 
Welch'  bedeutender  Factor  in  der  Weltgeschichte  Venedig  geworden 
wir.  zeigt  aber  der  einige  Jahrzehnte  später  sich  entspinnende 
^tr^it  zwischen  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  und  dem  Papste 
Aloiander  III.  Seit  der  im  Jahre  1160  erfolgten  zwiespältigen 
Fäp>twahl,  bei  der  von  14  Cardinülen  Alexander  III.,  von  sechs 
dagegen  Victor  IV.  zum  Papst  gewählt  worden  war,  irrte  der 
«Tstere  von  Staat  zu  Staat  umher,  da  der  romisch-deutsche  Kaiser 
Friedrich  Barbarossa  sich  für  den  letzteren  entschieden  und 
dirch  Waffengewalt  seinen  Willen  durchzusetzen  sich  angeschickt  hatte. 

Venedig,  das  sich  dem  neu  entstandenen  lombardischen 
ßtädtebund,  dem  erbittertsten  Gegner  des  Kaisers,  angeschlossen  hatte, 
jp^fihrte  endlich  Alexander  III.  eine  Zuflucht  und  griff  zu  den 
Waffen,  um  dessen  Ansprüche  auf  den  päpstlichen  Stuhl  zur  Geltung 
n  biingen.  Unter  dem  Bogen  Sebastian  Ziani  kam  es  im 
Jthre  1177  bei  Pirano  zur  Schlacht  mit  der  kaiserlichen  Flotte, 
die  ToUstftndig  Ternichiet  wurde. 

Dieser  Schlag  zwang  Friedrich,  zumal  sein  Heer  bei  Leguane 
lelon  im  Torigen  Jahre  gegen  die  Lombarden  unglücklich  gekfimpft 
bitte,  seinen  Schützling  aufzugeben  und  Alezander  III.  als  Papst 
unoerkennen.  So  entschied  Venedig  durch  seine  Flotte 
den  18-jährigen  Streit  zwischen  Kaiser  und  Papst. 

Ein  Vierteijahrhundert  später  kam  durch  die  Bemühungen  des 
Papstes  Innocenz  III.  der  vierte  Kreuzzug  zustande,  der  vorerst 
gegen  Egypte n,  in  dem  uiau  den  Schlüssel  von  Palästina  rrkaunt 
tatte.  gerichtet  sein  sollte.  Um  diesen  Plan  verwirklichen  zu  küunon, 
auggte  V  en  e  d  i  e  die  Schiffe  ausrüsten,  auf  denen  die  Kreuzheere 
das  Mittt^hneer  dürch(iueren  sollten;  es  lajj  daher  bei  Venedig, 
<1(?D  Erffdg  des  Zuges  zu  emiügliclien.  Doch  diesem  lacr  mehr  der 
<!igPDt.'  Vortheil  und  das  eigene  Interesse  am  Her/.en.  als  die  Be- 
fremüg  von  Jerusalem.  Als  daher  zur  Zeit,  da  bereits  das  Kreuz- 
^*fer  in  Venedig  versammelt  war,  der  byzantinische  Prinz  Alexius 
erschien  und  um  Hilfe  für  seinen  vom  Thron  vertriebenen  V^ater 
l8»»k  Angelus  bat,  erwirkte  die  Überredungskunst  des  greisen 
^Jogen  Heinrich  Dandolo,  der  hievon  Handelsvortheile  für  Venedig 
g^v&ttigte,  dass  die  erbetene  Hilfe  vod  Seite  der  Kreuzfahrer  geleistet 
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wurde.  Es  gelang  zwar  den  Kreuzfahrern,  CoDstantinopel  ein- 
zunebmeii,  die  Buhe  auf  der  Balkan-Halbinsel  wieder  herzustellen  und 
nach  dem  Tode  Isaak^s  und  Alexius'  dort  ein  lateinisches  Kaiser- 
reich unter  Balduin  von  Flandern  als  Kaiser  zu  gründen,  doch 
konnte  dasselbe  nicht  von  langem  Bestände  sein,  nachdem  zwischen 
den  Siegern  und  den  Besiegten,  zwischen  den  Herrschern  und  den 
Beherrschten  kein  freundschaftliches  Verhftltnis  eintrat^  sondern  die 
letzteren  die  neuen  Herren  immer  als  Gegner  ansahen.  Venedig 
aber,  das  die  Seeküsten  des  Adriatischen,  Jonischen  und  Ägftischen 
Meeres  erworben  hatte,  setzte  sich  mit  den  Binheimischen  auf  guten 
Fqss  und  war  nur  auf  seinen  Handel  und  seine  Sohifffahrt  bedacht 
Dadurch  gelaug  es  der  Republik,  sich  ihre  neuen  Erwerbungen  zu 
erhalten  und  ihrem  Interesse  dienstbar  zu  machen.  So  hatte  die 
Klugheit  eines  venezianischen  Bogen  es  bewirkt,  dass  die  Kreuzfahrer 
für  die  Vergr^ssening  der  Republik  ihr  Blut  vergossen,  ohne  ihrem 
eigentlichen  Ziele  auch  nur  einen  Schritt  näher  gekommen  zu  sein. 

Ab  Besitzerin  fast  s&mmtlicher  Küstenstftdte  der  Adria  war 
die  Macht  Venedigs  so  gross  geworden,  dass  die  Venezianer  gegen 
das  Jahr  1270  sich  zu  Herren  des  ganzen  Adriatischen  Meeres  er- 
klftren  und  von  allen  Schiffen,  die  dieses  Meer  befuhren,  eine  be- 
deutende Abgabe  verlangen  konnten.  Die  Stftdte  Bologna  und 
Anco nai  die  sich  dem  Gebote  nicht  fügen  wollten,  wurden  gezwungen, 
dieses  Recht  anzuerkennen.  Damit  hat  Venedig  die  Herrschaft 
der  Adria,  die  die  Republik  thatsächlich  schon  längst  besass,  auch 
dem  Namen  nach  erreicht.  Was  aber  die  Herrschaft  in  der  Adria  zu 
jener  Zeit  bedeutete,  zeigt  sieb,  wenn  man  bedenkt,  dass  durch  die 
KreuzzQge  die  kostbaren  Waren  des  Orients  in  Europa  bekannt,  und 
die  orientalischen  Luxusbedürfnisse  nach  dem  Abendlande  gebracht 
wurden,  dass  dadurch  der  Handel  mit  dem  Orient  zu  einer  ungeahnteu 
Ausdehnung  sich  entfaltete  und  in  erster  Linie  nur  V ened  ig  inistaiide 
,  war,  den  Anforderungen  desselben  Genüge  zu  leisten.  An  der  West- 
küste Italiens  war  zwar  in  (Jenua  eine  andere  Kepuhlik  entstanden, 
welche  die  gleichen  Interessen  wie  Venedii,'  hatte  nud  iiui  init  Neid 
die  Macht  und  den  Einfluss  der  letzteren  Stadt  anwachsen  tali.  Die 
Rivalität  beider  führte  zu  eiiiem  i\iii  ^e.  der  mit  t,^eriijgen  Unter- 
brechungen 130  Jahre  währte  und  beiderseits  mit  der  <^rössten  Er- 
bitterung,^ geführt  wurde.  Es  war  ein  Kampf  um  die  Herrschaft  im 
Mittelmeere,  ein  Kampf,  der  nicht  nur  über  das  Sein  und  Nichtsein 
beider  Städte  entscheiden,  sondern  auch  bestimmen  musste,  ob  die 
grosse  Handelsstrasse  vom  Orient  nach  Mitteleuropa  durch  das 
Adriatische  Meer  oder  Ifm^s  der  Westküste  Italiens  in  Hinkunft 
führen  werde.  Die  Entscheidung  fiel  endlich  zu  Gunsten  Venedigs. 
Durch  den  im  Jahre  1381  zu  Turin  geschlossenen  Frieden  wurden 
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ille  Vorrechte  Venedigs  anorkaunt  und  demselben  die  Herrschaft 
.IL  Mittelmeere  eiügeräuint.  Genua  ging  von  da  an  langsam  seinem 
Verüil  entsregen,  und  nur  noch  einmal,  zur  Zeit  des  Dogen  Andrea 
Doria,  gelangte  es  zu  vorübergehender  Blüto. 

Znr  Zeit  des  letzten  Entscheiduni/skampfes  mit  Genua  war 
■xh^-r  V e  n  e  d  i  g  in  L  u  d  w  i  g  de ni  G  i  u  s e  n  von  Ungarn  ein  Feind 
-rrjUuden,  der  viel  gefährlicher  zu  werden  drohte.  Er  hatte  die  Ab- 
geht, für  Uns^arn,  das  unter  seiner  Regierung  zu  irlänzeudor  Ent- 
wicklung: i^elangt  war,  einen  Theil  der  Küste  des  Adriatischen  Meeres 
zu  erwerben,  um  die  materielle  Lage  seiner  ünterthaneu  durch 
günstige  Uandelsrerbindungen  zu  verbessern.  Ks  gelang  ihm  auch,  im 
Jähre  1358  ganz  Dalmatien  zu  erobern  und  seinem  Reiche  ein- 
orerieiben.  Hiedurch  wäre  die  dominirende  Stellung  der  Republik 
Teiedifi;  im  Adriatischen  Meere  vernichtet  worden,  sie  hätte  nicht 
ov  Dalmatien  als  Absatzgebiet  für  ihre  Handelsproducte  verloreo, 
>oodem  es  w&re  ihr  au^  in  diesem  einer  fremden  Macht  gehörigen 
laude  ein  drohender  Rivale  entstanden,  wenn  Ludwigs  Nachfolger 
nf  dem  Throne  es  verstanden  hätte,  das  Erworbene  zu  behaupten. 
Sa  aber  wusste  Venedig  zo  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  Dal- 
matien wieder  surückzuerobem ;  Fiume  und  Zeng  aber,  sowie 
41»  zwischen  beiden  Siftdteo  gelegene  Kastenstreeke  blieben  im  Be- 
stie Ungarns. 

Wieder  war  die  kleine  Republik  im  Besitze  fast  der  ganzen 
BSrdlichen  und  östlichen  EQste  des  Adriatischen  Meeres.  Nur  zwei 
St&dte  hattdu  sich  dem  Eintius^ie  der  Venezianer  entzogen. 

Die  erste,  T  r  i  e  s  t,  hatte  sich  im  Jahre  11^82  frei  willig  den 
■•^terrei c  h  i  s  c h  e n  Erbländern  angeschlosaen ,  um  seine  Selb- 
Bündigkeit  als  Küstenstadt  zu  wahren  und  die  Vortheile  seines 
Handelns  nicht  auch  in  venezianische  Hände  gelangen  zu  lassen. 
Hiedurch  fasste  das  Haus  der  Habshurger  festen  Fuss  am  Adriati- 
schen Meer  und  entstand  für  Venedig  eine  iüvalin,  die  ihr  schon 
damaU  gerähriich  zu  worden  begann  und  die  ihr  später  den  Rang 
»Is  erster  Handelsplatz  der  Adria  ablaufen  sollte. 

Die  zweite  Stadt,  die  von  Venedig  unabhängig  blieb,  war 
Kagusa,  die,  in  sich  einig,  mit  Erfolg  der  Eroberungslast  der 
Veaeiianer  zu  trotzen  wusste. 

Ins  15  Jahrhundert  fiel  der  Höhepunkt  der  Macht  Venedigs. 
Mit  dem  finde  dieses  Jahrhunderts  beginnt  die  Macht  der  Kepublik 
%sam  dem  Verfalle  entgegenzugehen,  der  von  mancherlei  Factoren 
Meigefthrt  wurde,  die  Bepublik  immer  mehr  schw&chend  und  ihr 
£i  StQtzen  raubend,  auf  welchen  ihre  Machtstellung  beruhte.  Besonders 
^  6s  die  Art  der  Verwaltung  von  Dalmatien,  Morea  und  der 
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sonstigen  answftrtigen  Besitzungen,  welche  die  Stellung  Venedigs 
schwierig  machte.  Diese  Besitsungen  wurden  von  den  Venesianern 
ganz  ausgebeutet;  die  hohen  Stenern,  die  sie  einhoben,  Terzehrten  den 
ganzen  Erwerb,  die  gewaltige  drfld[ende  Behandlung  ron  Seite  der 
Tenezianiscben  Statthalter  erzeugte  einen  tiefwnrzelnden  Haas  gegen 
die  Unterdrücker:  Hiezu  kamen  noch  fremde,  äussere  Einflüsse.  In  der 
Stadt  Zeug  war,  wie  aus  dem  Boden  gewachsen,  ein  Völkchen  ent- 
standen, das  bald  uiiitü  dem  Xamen  der  Us  koken  allgemein  bekannt 
wurde.  Nur  vom  Kriege  und  Raube  lebend,  machten  die  Schiffe  der 
Uskoken  den  nördlichen  Theil  des  Adriatischen  Meeres  unsicher  und 
verursachten  den  Venezianern  manchen  Schaden  und  Verlust  von 
Schiffen.  Die  stille  Duldimir,  wekliB  die  üskoken  von  dem  in  Steier- 
mark regierenden  Kr^lierzug  Ferdinand  erfuhren,  machte  sie  immer 
kühner.  Der  Erzherzog  hatte  in  ihnen  gefährliche  Feinde  für  die 
Venezianer  erkannt  und  verfolgte  den  Plan,  durch  sie  das  adriatische 
Monopol  Venedigs  zu  zerstören  und  für  österreichische  Interessen 
Platz  auf  dem  Adriatischen  Meere  zu  schaffen.  Der  Krieg  zwischen 
Venedig  und  dem  Erzherzog,  welcher  infolge  dieser  Wirren  aus- 
brach, führte  aber  zu  keinen  Ergebnissen;  die  Macht  Venedigs  erlitt 
zwar  manche  Einbusse,  durch  den  im  Jahre  1617  zu  Madrid  ge- 
schlossenen Frieden  verpflichtete  sich  jedoch  Erzherzog  Ferdinand, 
die  Uskoken  unschädlich  zu  machen.  Der  Versuch  zur  Gründung 
einer  Österreichischen  Seemacht  war  also  fehlgeschlagen. 

Die  Hauptursache  des  Niederganges  von  Y  e  n  e  d  i  g  waren  aber 
die  Türken.  Diese  hatten  schon  seit  dem  Jahre  1365  in  Europa  festen 
Fuss  gefasst  und  dem  altersschwachen  byzantinischen  Reiche  ein 
Ende  bereitet.  Bald  aber  begnügten  sie  sich  nicht  mit  den  byzan- 
tinischen Ländern,  sondern  suchten  auf  Kosten  der  Nachbarstaaten 
ihre  Macht  weiter  zu  verg  rossern.  So  lange  ihnen  Venedig  das  Adriatische 
Meer  verwehrte,  war  dies  unmöcrlich  gemacht  und  war  daher  das 
erste  Augenmerk  der  Turkeu  auf  .Schwachiui!,^  dieser  Repuhlik  gerichtet. 
Tin  <lifsen  Zweck  zu  erreichen,  schlössen  sie  schon  zu  Anfang  des 
14-  Jahrhunderts  einen  Handelsvprtrag  mit  der  Ue}mblik  liagusa, 
die  sich  seit  jeher  vom  Eiuliusse  Venedicjs  freizuhalten  gewusst  hatte, 
einen  Vertrag,  der  p^eeignet  war,  der  von  Venedig  gefürchteten  liivalin 
manche  Vortheile  zu  \  eisrhaffen. 

Im  15.  Jahrhund,  rt  ge  lang  es  den  Türken  überdies,  sich  in 
den  Besitz  der  venezianischen  Küstengebiete  auf  der  griechischen 
Halbinsel  zu  setzen,  und  die  dominireude  Stelle  Venedigs  in  der  Adria 
zunichte  zu  macheu.  Mehr  noch  aber  als  alles  Vorerwühnte  war  ein 
Umstand  für  den  Niedergang  Venedigs  ausschlaggebend.  Die  Be- 
gründung des  osmanlschen  Beiches  in  Europa  hatte  allen  europäischen 
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Lindern  nicht  gleicbgiltig  sein  können.  Das  Erstehen  eines  starken 
Beiehes  im  östlichen  Mittelmeere  war  weder  im  Interesse  Spaniens 
nnd  des  aragonisehen  Reiches,  noch  in  dem  der  österreichischen  Länder 
gelegen.  Die  Frage,  wer  sich  im  Besitze  der  Eflsten  der  Adria  befinde, 
wurde  dadurch  auch  fta  diese  Lftnder  von  Wichtigkeit,  da  natur- 
gemäss  dieses  Meer  wieder  die  Grenze  bilden  musste  zwischen  der 
HacbtsphSre  der  Tflrkei  nnd  der  westenropftischen  Reiche.  Dadurch 
Iber,  daas  fremde  Interessen  innerhalb  der  Adria  zur  Geltung  kamen, 
vnrde  dieselbe  theilweise  dem  venezianischen  Einflösse  entr&ckt  nnd 
der  Republik  die  Grandlage  ihres  Reichthnms  sowie  ihre  boTorzngte 
Stellung  in  der  Adria  entzogen,  die  ihr  die  Yortheüe  des  gesammten 
Handels  in  diesem  Meere  sicherte. 

Diese  YerhAltnisse  erklftren  es  auch  allein,  dass  der  Erfolg  der 
ScUaeht  bei  Lepanto,  in  welcher  die  türkische  Flotte  fast  gänzlich 
vemichtet  wurde,  nicht  imstande  war,  den  Niedergang  Venedigs 
wenigstens  fDr  kürzere  Zeit  aufkohalten  oder  doch  zu  verzögern. 

Die  Zeit  war  verstrichen,  in  derdieAdriaeiuTer- 
ritorialmeer  eines  Staates  gewesen  und  eine  Epoche 
war  gekommen,  welche  die  Adria  wieder  wie  zu  den 
Zeiten  der  römischen  Weltherrschaft  zum  Mittelpunkte 
des  Schauplatzes  der  grossen  Weltkämpfe  machte. 

Als  Venedig  das  Adriatische  Meer  frei  geben  musste,  war 
keine  Macht  imstande,  die  Herrschaft  in  demselben  ausschliesslich 
inszuüben.  Das  osmanische  Reich  konnte  die  Scharte  von  Lepanto 
Dicht  mehr  auswetzen,  da  es  zu  wenig  Seemacht  war,  um  eine  Neu- 
gestaltung seiner  Marine  mit  Erfols^  durchzuführen.  Die  kleinen  italie- 
nischen Herzogthümer  waren  grösstentheils  vom  Meere  abgeschnitten, 
and  auch  die  grösseren  italienischen  Staaten  (mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  Venedig),  waren  uatui ^cniäss  in  erster  Linie  auf  das 
Tyrrhen  ische  Meer  gewiesen  und  waren  in  Anbetracht  iiirer  kleinen 
Flotten  weit  entfernt,  in  der  Adria  eine  Kolle  spielen  zu  küunen. 

Diese  Umstände  ermöglichten  es  Ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h,  sich  zu  einer  Sce- 
üiacht  zu  entwickeln  und  dadurch  die  Grossmachtstellung  zu  erringen. 

Den  Grundstein  zur  ös  t  e  r  r  e  i  c  Ii  i  >  c  h  e  n  Seemacht 
legte  Triest.  das  sich,  wie  bereits  erwähnt,  schon  im  Jahre  1382 
freiwillig  unter  die  Herrschaft  der  H  a  b  s  b  u  rger  begeben  hatte,  und 
dadurch  das  Augenmerk  dieses  Kegentenhauses  auf  die  adriatischen 
K'iäteD  lenkte,  wo  es  vor  allem  galt,  die  Macht  Venedigs  zu  brechen. 
Da  jedoch  das  Trachten  der  deutschen  Fürsten  von  jeher  dahin  ging, 
die  Hausüiacht  der  deutschen  Kaiser  nicht  bedenklich  anwachsen  zu 
lassen,  hatte  Triest  von  dieser  Seite  lange  keine  Unterstützung  zu 
gewärtigen  und  konnte  infolge  dessen  neben  einer  so  mächtigen 
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Kivaliu  wie  Venedig  nicht  nach  AVunsch  gedeihen.  —  Erst  Karl  VI. 
nahm  sich  thatkräftig  der  aufstrebendeu  Stadt  an,  indem  er  durch 
das  Patent  vom  2.  Juni  1717  erklärte,  dass  er  jede  Belästigung  der 
Schiffe  seiner  Luterthanen  ahnden  werde,  eine  Ma'^^rpgrel,  die  in 
erster  Linie  gegen  Venedig  gerichtet  war.  Einen  bedeutsamen  Wende- 
punkt nicht  mir  in  der  Geschichte  Österreichs,  sondern  auch  in 
der  Geschichte  der  Adria  bringt  aber  das  Jahr  1718  mit  dem 
Frieden  von  P  a  s  s  a  r  o  w  i  t z. 

Fortan  sind  bis  auf  unsere  Tage  die  Geschicke 
Österreichs  mit  denen  d  e  s  A  d  r  i  a  t  i  s  c  h  e  n  e  e  r  e  s  eng 
verbunden;  d  i  e  P  o  1  i  t  i  k  der  h  a  b  s  b  u  r  g  i  s  c  h  e  n  K  a  i  s  e  r.  bis 
dahin  nach  d  e m  S  c h  w a r  z e  u  M  e e r  e  blickend,  e r h iil  t  e i  n  e 
andrro.  für  Österreich  Segen  bringende  Kichtung,  die 
K  i  c  h  t  u  n  g  nach  dem  A  d  r  i  a  t  i  s  c  h  e  n      e  e  r  e. 

Schon  seit  der  Schlacht  bei  Lepanto  war  die  türkische  Macht 
einem  langsamen  Verfalle  entgegen  gegangen,  der  eine  allmfibliche 
Zerbröckelung  zur  Folge  hatte.  Nachdem  die  Habsburger  die  Krone 
des  heiligen  Stephan  erworben  hatten  und  aus  den  Gebieten  der 
Donau  und  der  Theiss  der  türkische  Halbmond  verdrängt  war, 
eröffnete  sich  für  Ost  erreich  eine  neue  Perspective,  die  über  die 
Befreiung  der  Ungarn  vom  Türkenjoch  hinausging:  denn  mit  Ungarn 
hatten  die  Habsburger  auch  Ansprüche  auf  einzelne  Länder  der  Balkan- 
halbinsel übernommen.  Aber  nicht  nur  Osterreich,  sondern  auch 
Russland  beobachtete  mit  Aufmerksamkeit  alle  Vorgänge  in  der 
Türkei,  einerseits,  weil  es  vergab,  die  türkischen  Unterthanen 
griechischer  Religion  schützen  zu  müssen,  andererseits  und  hauptsach- 
lich weil  es  auf  Vergrösserung  des  Reiches  gegen  Südwesten  bedach  t 
war.  Nachdem  aber  auch  den  übrigen  europäischen  Staaten  es  nicht 
gleiehgiltig  sein  konnte,  wenn  einer  dieser  Staaten,  sei  es  Öster- 
reich oder  Ruflsland,  die  Balkanhalbinsel  oder  Theile  derselben 
in  Besitz  nähme  und  dadurch  im  östlichen  Mittelmeere  eine  lebens- 
fähige Macht  entstände,  befasste  sich  die  Politik  aller  Staaten  mit  der 
sogenannten  orientalischen  Frage,  deren  Lösung  darin  bestehen  sollte, 
die  Lebenskraft  der  Türkei  künstlich  zu  verlftngern  und  sobald  dies  nicht 
mehr  gelänge,  die  Auflösung  derselben  so  einzurichten,  dass  das  Gleich- 
gewicht im  Orient  erhalten  bliebe  und  die  meist  interessirten  Staaten 
verhindert  würden,  Sonderzwecke  zu  verfolgen  und  zu  erreichen.  Wahrend 
aber  die  Politik  der  russischen  Kaiser  dahin  ging,  sämmtliche  Küsten 
des  Sehwarzen  Meeres  und  vor  allem  Constantinopei  zu  erringen, 
um  ihrer  Flotte  den  Wi  lt  ins  Mittelnieer  frei  zu  machen,  war  man  in 
Österreich  nur  darauf  bedacht,  die  llandelsstrasse  der  Donau 
zu  erwerben  und  zu  erhalten,  wofür  der  AV eiterbestand  des  türkischen 
Reiches  innerhalb  gewisser  Grenzen  noch  die  grdsste  Sicherheit  bot. 
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Wieweit  die  österreichischen  und  die  russischen  Interessen  aus- 
anndar  gingen,  zeigte  sich  schon  im  Jahre  1718  bei  den  Verhandlungen, 
velcbe  dem  Friedensschlüsse  von  Fassaro  witz  vorangingen.  Denn, 
den  geheimen  Drucke  Busslands  in  Gonstantinopel  istes  znzu- 
idraben,  dass  die  TQrken,  trotz  ihrer  yernichtenden  Niederlagen  bei 
Paterwardein  und  Belgrad  sich  weigerten,  die  Moldau  und 
Walachei  an  Österreich  abzutreten  und  schliesslich  in  die 
FHadensbedinguDgen  aufgenommen  wurde,  dass  die  Mündung  der 
DoDSQ  den  österreichischen  Schiffen  versperrt  und  das  Aaslaufen 
derselben  in  das  Schwarze  Meer  nntersagt  bleiben  solle.  Dadurch 
war  für  Österreich  die  D  o  n  a  ii  als  Handelsstrasse  verloren  und  mussten 
sich  die  Blicke  des  Wieiiör  Hofes  iiaci]  Jem  Adria tischen 
Mtiere  weiiiieii.  Aus  diesem  Grunde  bedeutet  der  Friede  von  Passa- 
rowitz eineu  Weudepunkt  sowohl  in  der  Geschichte  Österreichs, 
ik  auch  für  die  Geschichte  der  Adria. 

Kaiser  Karl  VI.  war  sich  auch  bewusst,  dass  das  Ziel  seiner 
Politik  ein  anderes  werden  musste,  weun  die  Früchte  derselben  nicht 
iiLrrfüllbaren  Hoffnutigen  zum  Upter  fallen  sollten.  Als  dab**r  in  dein 
1734  zwischen  Kussland  und  der  Pforte  ausf^ebrocheiien  Kriege, 
ersteres  die  Unterstützung  seitens  ()ster reich  begehrte,  stellte 
letzteres  die  Bedingung,  dass  Russland  ihm  behilflich  zu  sein  hätte, 
die  dalmatinische  Küste  bis  D  u  1  c  i  g  n  o  von  der  Bepublik  Venedig 
ZQ  erlangen,  während  diese  von  der  Türkei  Morea  als  Entschädigung 
erhalten  sollte;  dadurch  hoffte  der  Kaiser,  einerseits  sich  für  die  zu 
derselben  Zeit  in  Italien  erlittenen  Länderverluste  zu  entschädigen, 
andererseits  aber  eine  günstige  Position  für  einen  eventuellen  Krieg 
mit  Neapel  zu  gewinnen.  Der.  nngldckliche  Ausgang  des  Krieges, 
der  Friede  tod  Belgrad  Temichteten  diese  Hoffnungen;  tBa  die  See- 
maehtstellung  Österreichs  an  der  Adria  wurde  nichts  erreicht. 

Kaiserin  MariaTheresia,  die  Nachfolgerin  Karl's  am  Throne, 
tncbtete,  nachdem  die  Donau  Osterreich  versperrt  war,  den  öster- 
nicliischen  Handel  Uber  das  Adriatische  Meer  zu  leiten.  Zu 
diesem  Ende  erHess  sie  mancherlei  Gesetze,  die  geeignet  waren,  den 
«eterreichischen  Hafenstädten  den  Handel  zu  erleichtern.  Durch  die 
Resolution  vom  27.  April  1769  Avurden  Tri  est  und  Fiume  zu  Frei- 
häfen erklärt;  das  A avigations-Edict  vom  25.  April  1774  regelte  das 
geltende  Seerecht;  Hafen-Capitanate  wurdeu  errichtet  und  See-Sanitäts- 
commissionen hestellt.  T'm  einen  Exporthandel  ans  dem  Litoral.'  von 
Triest  7.u  schallen,  iiarncn  durch  staatliclie  lutewcntioii  Falaikt-n 
znr  ErzeuguiifiT  von  Leder,  Segeltucli.  T;iinv.Mk.  Zuckert affiiit-ricii, 
Seidenspinnereien,  Ölpressen  etc.  zustande;  um  den  iuijHirt  ti'-r  >'-,ter- 
reichischen  Länder  durch  das  Adriatische  Meer  zu  fOrdeiii,  wurde  da!> 
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Strassennets  verbessert  und  erweitert  etc.  So  sehr  aber  auch  Maria 
Theresia  bemflbt  war,  dareb  Hebong  des  Handels  der  dsterreicbiscben 
EüsteDstädte  diese  zn  fördern  und  im  Inlande  ein  Interesse  för  die 
Adrialftnder  zu  erwecken,  nm  den  Wandel  in  der  Politik  und  die  daraus 
folgende  Umgestaltung  der  commerciellen  Yerhftltnisse  in  kurzer  Zeit 
in  allen  Spbftren  er&sst  zu  seben,  so  war  doeb  in  d«i  leitenden  Kreisen 
der  Gedanke  nocb  nicht  aufgegeben,  Österreich  durch  Erwerbung 
der  Moldau  und  Walachei  zu  einem  Donaustaate  zu  machen. 
Selbst  Graf  Ludwig  Cobenzl,  der  in  seiner  <lamalic,'en  Stellung  als 
Botschafter  beim  russischen  Hofe  sich  vollkommen  klai  sein  musste, 
wie  weit  die  österreichischen  und  russischen  Interessen  auseinander 
gingen,  hielt  es  noch  für  möglich,  dass  Osterreich  in  dem  Besitze 
von  Triest  auf  der  einen  Seite,  am  h  die  Häfen  an  dem  Ausflussf 
der  Donau  andererseits  erlangt u  konnte,  wodurch  es  eine  ähnliche 
Stellung  eingenommeü  hätte,  wie  ehemals  Venedig. 

Erst  Joseph  IT.,  der  wegen  meiner  freundschaftlichen  Beziehungen 
zur  russischen  Kaiserin  Katharina  sich  den  berechtigten  Ansprüchen 
Russlauds  nicht  verschloss,  gab  endlich  alle  Pläne  auf  Erwerbung  der 
Donaumündungen  auf*  Die  von  ihm  entworfenen  und  auch  nach 
ihm  benannten  Josepbinischen  Tbeilungspläne  für  den  Fall  der 
Auflösung  der  Türkei  waren  hauptsächlich  dahin  gerichtet,  Österreich 
das  Übergewicht  an  der  Adria  zu  verschaffen.  Sie  enthielten  die 
Forderungen,  die  schon  sein  Grossvater  Karl  VI.  gestellt  hatte,  die 
Abtretung  von  Istrien  und  Dalmatien  von  Seite  Venedigs, 
das,  wie  erw&bnt,  durch  Morea,  Candia  und  Cypern  entscfa&digt 
werden  sollte.  So  annehmbar  diese  Yorschläge  für  den  russischen 
Hof  erschienen,  konnte  man  sich  in  Petersburg  dennoch  mit  den- 
selben nicht  einverstanden  erklftren.  Man  beffirchtete,  dass  Öster- 
reich, einmal  im  Besitze  der  adriatischen  Küsten,  durch  neue  Hilfe- 
quellen frisch  gestärkt,  nicht  nur  im  Mittelmeere  eine  dominirende 
Stellung  erlangen  würde,  sondern  auch  ein  zu  gefährlicher  Nachbar 
würde,  der  dann  leicht  mit  weiteren  Fordeningen  hervortreten  nnd 
auf  die  Lösung  der  orientalischen  Frage  einen  zu  grossen  Einfluss 
nehmen  könnte.  Obwohl  aläo  Russland  sich  den  Planen  Joseph's 
feindlich  gegenüber  stellte,  Hess  sich  dieser  in  seinen  Bestrebungen 
nicht  irre  macheu.  (Ksterreichs  Stellung  durch  dun  Besitz  der  adria- 
tisclien  KüstLii  zu  stärken.  Den  Plan,  Istrien  und  ganz  Dalmatien 
zu  e^'winn**n.  li»:*ss  er  zwar  vorlitufig  fall^^n.  war  abfr  darauf  bedacht, 
dit'  Ilandi'lsvcrhilhnissi'  der  bereits  üsteireichischen  Küstenstädte  zu 
veri)t'ss.  rn.  Zu  diesem  Zwecke  suchte  Joseph  im  Jahre  1784  von  der 
Pforte  im  diplomatischen  Wege  eine  Greuzberichtigung  zu  erlangen,  da 
äeine  Absiebt  dahin  ging,  die  stricte  Erfüllung  des  Belgrader 
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Frie<lens  durchziiführen  und  alle  späteren  Vereinbarungen  für  uiehtig 
211  erklärfMi.  wodurch  Österreich  in  den  licsitz  des  Flussgebietes 
der  Ulla  «,'t'kouHnen  wäre.  Der  Besitz  dieses  Gebietes  hatte  grosse 
Vortheile  ITir  di«'  osterreieliischen  Interessen  gescbaüeii,  ilu,  ohne  die 
Nachbarsrhaft  mit  Venedi(j;  zu  beirren,  der  Handel  von  Bosnien 
dnreh  das  K  :i  r  1  s  ta  d  t  e r  Generalat  und  an  die  Seehäfen  von  Zeng 
und  Ivarlojtafjo  <]^eleitet  worden  wftrM  anstatt,  wie  bisher,  nach 
dem  venezianischen  Zai  u.  Doch  nocli  lu  vor  die  Verliandlungen  hier- 
über ein  Resultat  ergaben,  änderten  sicli  die  Verhältnisse  in  Europa 
durch  die  französische  Revolution  und  die  napoleouiselien  Kri<nrt'  der.irt, 
das»  die  oi irit^ilische  Frage  am  Wiener  Hofe  iu  den  Hintergrund 
gedrängt  wurde. 

So  viel  IJuglück  aber  die  Krieche  p^e^en  N  ajioleon  über  Aster- 
reich  auch  brachten,  so  sollten  trotzdem  durch  dieselben  die  Josepliini- 
sehen  Pläne  erfüllt  werden.  Denn  durcb  die  Verbandlungen  von 
Leoben  und  den  darauf  folgenden  Frieden  von  Campo  formio 
im  .Tahrp  1797,  der  dem  ersten  Ooa1itionskrief,'e  ein  Ende  machte,  er- 
hielt <.>störreicli  das  vtMiezianisclie  Ft'sthuid  bis  an  die  Etsch,  I Strien 
nnd  D  a  1  m  ati  «Ml.  wofür  <'s  freilich  die  österreichischen  Niederlande 
Qod  di*'  Lombardei  opfern  musste.' 

\\  eiin  man  abor  bedenkt,  dass  der  Besitz  der  österreieliiscben 
NiH.lrrlaude  für  Osterreich  mehr  eine  Last  als  t  in  Vortheil  war,  da 
dit-M-lben  durch  fremde  Gebiete  von  dem  Hauptlundo  getrennt,  in  allen 
Kämpfen  nur  mit  viel  Geld  und  vielen  Truppen  dem  Reiche  erhalten 
werden  konnten,  so  ersclinint  dieser  Tausch  als  ein  bedeutender  Gewinn 
fnr  Österreich,  das  dadurch  jene  Küsten  erhielt,  die  durcb  die  ^'eo- 
grapbischon  Verbaltnisse  Theile  seiner  Provinzen  bilden  sollten,  und 
diesen  gtfst;itteten,  ihre  Producte  ohne  Zollbeschränkungen  dem  Welt- 
handel zuzuführen.  IJmji^ekohrt  wurden  diese  Küsten  erst  besonders 
wertvoll  durch  das  unter  demselben  Scepter  vereinigte  Hinterland,  das 
ihoeo  eiD  willkommeDes  Absatzgebiet  für  ihren  ilaudel  bieten  konnte. 

Der  erste  Schritt  war  gemacht  auf  dem  langen 
Wege,  der  zu  dem  Ziele  führen  sollte,  aus  (>ster reich 
ein  wahres  Reich  des  Ostens  in  Europa  zu  machen,  ein 
Reich,  das  durch  seine  Seemacht  imstande  ist,  im  öst- 
lichen Mittelmeere  entscheidend  zu  sprechen,  —  ein  Schritt 
aof  dem  W^ege,  des  überhand  nebmenden  russischen  Einfluss  auf  der 
Balkaobalbinsel  eiBZuschränken.  Man  Itefürcbtete  daher  bei  der  Pforte 
and  am  rassischen  Hofe  weitere  Erobernngsabsichten  Österreichs, 
indem  der  BesitK  Dalmatiens  einen  befpiemon  Stützpunkt  für 
eine  ünternehmung  gegen  Bosnien  geboten  hätte.  Doch  wie  den 
HoffooDgen  Osterreicha,  so  machte  auch  den  Befftrcbtiingen  Busslands 
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uod  der  Türkei  das  Jahr  1806  ein  finde;  deoo  darck  den  sm 
26.  Deceniber  desselben  Jahres  zu  Pressbnrg  mit  Frankreich 
geschlossenen  Frieden  verlor  Österreich  das  ganze  von  Venedit; 
erworbene  Gebiet;  noch  einmal  ging  der  Plan,  an  der  Adria  eine 
österreichische  Seemacht  zq  grfinden,  in  BrQehe. 

Die  endliche  Verwirklichung  schien  auf  eine  lange  Zeit  hinaus- 
gorfickt  zn  sein,  da  es  nicht  zu  erwarten  war,  dass  Kapoleon  die 
Gebiete  von  Dalmatten  und  Istrien  aufgeben  werde.  Nachdem 
also  dio  adriatischen  Eflsten  verloren  waren,  inn8ste  die  Politik  desi 
Wiener  Hofes  darauf  verzichten,  auf  der  Balkanhalbinsel  positive 
Erfolge  zu  erringen,  ilu-  mu  durch  eine  feste  St^'lhüig  am  Adnatischen 
Meere  und  durch  den  Besitz  einer  Flotte  erreichbar  gewesen  wären. 
<>st>>rreich  rnusste  zufrieden  sein,  wenn  es  fjehncr,  dan  Überiiaud- 
nehiin  11  eines  fremden  Einflusses  auf  die  Ldsuug  der  oricntaliscliJ^n 
Fr;i*_i«*  hintanzuhalteü.  Eine  im  Kriegsarchiv  niedergelfgte  Dcnksrlirift 
dt's  Chefs  des  Oeneralstabes  Mayer  von  lleldenfeld  aus  dem 
Jahre  1807  zeigt  auch  das  Bestreben  Österreichs,  Bel<,^rad  und 
das  Gebiet  zwischen  der  Driua  und  dem  Timok  zu  erwerben, 
\vrMlurch  Österreich  in  der  Lage  gewesen  wäre,  einer  fremden  Macht 
den  Weg  nach  Constantinopel  zu  versperren.  Doch  zwei  Jahre 
später  erlitt  Österreich  den  schwersten  Schlag.  Der  unglückliche  Aus- 
gan^r  der  Schlacht  von  Wagram  zwang  Kaiser  Franz,  Napoleon 
den  Frieden  anzubieten,  der  am  14.  October  1809  zu  Wien  ge* 
schlössen  wurde,  und  in  welchem  Osterreich  Tri  est,  G&rz,  dss 
österreichische  Istrien,  das  ungarische  Litorale  mit  Fiume  und 
Zeug,  endlich  Kroatien  bis  an  die  Save  abtreten  mnsste,  so  dass 
es  ganz  vom  Meere  abgeschnitten  wurde.  Dadurch  hätte  Osterreich  seine 
Grossmachtstellung  eingebOsst  und  jede  Aussicht  verloren,  sieh  von 
der  erlittenen  Niederlage  wieder  zu  erheben,  wenn  es  nicht  gegen 
das  Interesse  Napoleon^s  selbst  gewesen  wftre,  Österreich  zu  sehr 
zu  schadigen.  Denn  als  im  Jahre  1810  Frankreich  zu  einem  Kriege 
gegen  Russland  sich  rüstete,  kam  es  zur  Überzeugung,  dass  es  Rus.sland 
starken  hiesse,  w»'uu  m  iii  >i -sben  liivaU  ii  auf  der  Baikanlialbinsel  karapf- 
unlahig  machen  wurde.  N  aj»oleon  tratdaii«  !  uiit  Fürst  Metternich, 
dem  o>t»'n tM(  lien  Vertreter  in  Paris,  in  linterliuudlungen,  im  Ver- 
laule derer  or  sjcli  licruit  erklarte,  Istrien  und  Dalmatien  an  Oster- 
reieli  ziiruckzihjtdxM).  wofern  Österreich  durch  Abtretung  von  l'heilen 
Voll  Gali/.ieii  die  ^\  jfderherstellung  Polens  ermftgliehe  utul  vollständige 
Neutrnlitnt  in  einem  Kriei^u  gegen  Ku.s.slaud  zusichere.  Doch  während 
man  noch  in  Wien  unschlüssig  war,  und  zwischen  einem  Bündnis  mit 
Frankreich  oder  einem  solchen  mit  Ru s s  1  a  n  d  schwankte,  brach 
der  franzdsisch-russische  Krieg  aus,  an  den  sich  der  grosse  Freiheits- 
kampf gegen  Napoleon  anschloss.  Von  dem  nach  Beendigung  des 
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gnsM»  Krieges  zu  Wien  abgehaltenen  Congresse  wurden  Österreich 
die  illjrisehen  Provinzen,  sowie  Mailand  und  Venedig  zuerkannt 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  hltehen  I s t r i e n  und  Dalmatien 
ta  österreichischen  Kaiserstaate  erhalten :  das  sehonvonKaiser 

Joseph  II.  erstrebte  Ziel  war  erreicht,  Österreich  konnte 
sich  unter  d  e  n  S  e  e  s  t  a  a  1  o  ii  e  i  ii  e  ii  i'  1  a  t  z  o  r  w  e  r  b  e  u,  L  a  1 1  e 
einehervorragend  günstige  Operati  oDsbasis  für  Unter- 
iiebm uneben  gegen  Italien  erlangt  und  den  Schlüssel 
mr  Balkanhalbinsel  errungen. 

Mit  Venedig  hatte  Österreich  auch  dessen  Flottenbestand 
übernommeu  und  sah  sich  dadurch  mit  einem  Schlage  in  d^r  Lage, 
seine  Macht  auch  zur  See  zu  entfalten,  ohno  sidi  erst  eine  Flotte 
schaffen  zu  müssen.   Dass  in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahr- 
bun<ierts  man  sich  darauf  beschränkte,  die  Marine  zu  erhalten,  wie 
man  sie  von  Venedig  übernommen,  ist  der  Abneigung  zuzuschreiben, 
<Ue  Fürst  Metternich  gegen  das  Seewesen  hegte.  Trotzdem  gelang 
n  der  Merreichischen  Flotte  im  Jahre  1840  im  Vereine  mit  der 
englischen,  den  Pascha  ?od  Ägypten,  MehemedAlif  zn  zwingen, 
dem  Sultan  entrissene  Syrien  diesem  wieder  zurückzugehen. 
Es  war  dies  die  erste  WalTenthat  der  österreichischen  Marine^  durch 
welche  dieselhe  sich  in  rühmlichster  Weise  unter  den  Marinen 
Bnropas  einen  Platz  schafftei  Österreich  hatte  bewiesen,  dass  es 
hsni  seine  Stellung  an  der  Adria  von  nun  an  in  der  Lage  sei, 
uf  die  Ereignisse  Im  Osiheeken  des  Mittelmeeres  einen  bestimmenden 
SinOnss  auszuüben.  Es  hatte  sich  gezeigt,  dass  die  Politik  Joseph's  II. 
uf  das  wünschenswerteste  Ziel  gerichtet  gewesen  war,  dass  der 
Bewti  der  adriatischen  Küste  für  Österreich  wertvoller  sei,  sls  die 
Donau- Fü  rsten  t Ii  üm   1,  denn  es  wurden  dadurch  nicht  nur 
«lern  österreichischen  Handel  weitere  Gebiete  eröffnet,  und  dem  Ein- 
flüsse Russlands  entzogen,  sondern  es  wurden  auch  die  sichersten 
'iarantien  fnr  eine  friedliche  Lösung  der  orientalischen  Trage  geboten, 
'Während  im  < J "  i^n  ii die  Donau-Fürstenthüinfr  stets  ein  Zankapfel 
zwischen  Österreich  und  KusHlarid  gehliehfti  wiiren. 

Österreich  hatte  seine  IJostrehnngen  am  Schwarzen  Meere 
anfge<;ehen,  datiir  aber  Üebiete  erlangt,  deren  Besitz  für  Österreich 
«ine  Notbwendigkeit  war. 

Nur  Österreich  konnte  auf  dem  Adriatischen  Meere 
itm  Handel  jenes  Leben  verleihen,  das  für  den  Ausgleich 
^«  Bedarfes  an  Getreide  in  Europa  nothwendig  ist.  Die  Kompreise 
tongen  innig  mit  dem  Geschicke  und  mit  der  Geschichte  der  eure* 
Püschen  Länder  zusammen;  von  ihnen  hängt  die  Vermehrnng,  ja  die 
Öesittnng  der  Bevölkerungen  ab  und  die  Ausgleichung  dieser  Preise 
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veirfaindert  Hangersnoth  und  Krankh6iten  in  Ländern,  deren  ErtrSgniB 
kein  gflnstiges  ist,  während  andere  Gebiete  ihren  Üherfluss  ver- 
werten kftnnen.  Osterreieh  besitzt  somitf  indem  es  znm  Ausgleiche 
der  E<»nipreise  beiträgt^  und  eine  Eornkammer  der  gesitteten  Welt 
ist|  besonders  liSr  Handelsvölker  grosse  politische  Bedentang,  zumal 
es  imstande  ist,  dem  Handel  Länder  zu  ersehliessen,  deren  zunehmender 
Wohlstand  eine  GQterbewegung  und  einen  Austausch  möglich  macht, 
welche  allen  civilisirten  Völkern  zugute  kommen.  Es  lag  somit  im 
Interesse  der  mächtigsten  Handelsstaaten,  dass  Osterreich  das 
Adriatiscbe  Meer  und  den  freien  Verkehr  auf  demselben  besitze 
und  dass  der  grosse  Complex  seiner  Königreiche  und  Länder  mindestens 
in  national-ökonomischer  Beziehung  uugetheilt  bleibe  und  ein  einziges 
Handelsgebiet  darstelle.  Italien  dagegen  konnte,  wenn  es  auch  das 
Adriatiscbe  Meer  besessen  hätte,  dem  Verkehre  in  solcher  Weise 
keine  ünterstfltzung  bieten,  denn  fiir  Italien  wäre  Venedig  von 
weniger  oder  keinem  Werte  gewesen,  wenn  es  die  Östliche  Eflste  des 
Adriatischen  Meeres  und  die  freie  SchiffTahrt,  die  Herrschaft  auf  dem- 
selben nicht  erringen  konnte 

Nachdem  im  Jahre  1860  ein  einheitliches  Italien  begrOndet 
wurde,  war  es  daher  dessen  Streben,  nicht  nur  Venedig,  sondern 
womöglich  auch  die  Ostkfiste  derAdria  zu  erwerben.  Dass  letzteres 
im  Jahre  1866  nicht  gelang,  ist  ein  Erfolg  der  österreichischen 
Eriegs-Marine.  Der  Sieg  bei  Lissa  zwang  Italien,  sich  mit  Venedig 
zufrieden  zu  geben,  welches  f&r  Österreich  ohnedies  nunmehr  von 
geringem  Werte  war.  Denn  nach  dem  Jahre  I8i8,  durch  die  Ereig"- 
nisse  belehrt,  war  der  Schwerpunkt  der  Marine  von  Venedig  weg, 
nach  Istrien  verlegt  und,  losgelöst  von  der  übernommenen  vene- 
zianischen Marine,  an  die  Schaffung  einer  neuen  Osterreichischen 
Marine  geschritten  worden.  So  bedeutete  die  Erwerbung  Venedigs 
seitens  Italiens  keinen  Verlust  f&r  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine. 
Aber  auch  in  handelspolitischer  Beziehung  konnte  Venedig  leicht 
verschmerzt  werden.  Denn  fflr  die  Handelsbestrebungen  Osterreich  h 
im  Adriatischen  Meere  konnten  nur  jene  Eüstenstrecken  in  Betracht 
kommen,  die  ein  österreichisches  Hinterland  besitzen,  dessen  Pro- 
ducte  einerseits  in  den  Handel  gebracht  werden  und  das  andererseits 
ein  Absatzgebiet  für  den  Import  bildet. 

So  dankt  ( > s t e r r e i c h  dem  Siege  bei  Lissa  seine 
h  e u  1 1  g ('  S 1 0 11 11  II  <^  und  so  h  a t  w  i  e d  e r  e i  n  m  a  1  d a s  A d i  i a t i- 
s  e  h  e  Meer  m  a  s  s  g  e  b  e  n  d  i  n  d  e  n  G  a  n  g  d  e  r  W  e  1 1 e  r  e  i  gu  i s s  e 
eingegriffen. 

*)  WäHerstorf  flher  di«  Wichtigkeit  des  Adriatischen  Heeres  fflr 
Österreich  und  dessen  Vertheidigang.  Seite  6. 
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Gribeauval,  der  erste  General-Inspector  der  franzö- 
sischen Artillerie,  in  Österreich. 

N«di  frunOmehen  Qnellon  bearbeitel;  tou  Happtmana  Ze^ntii. 

Der  Schöpfer  dee  französischen  Artillerie-Materials,  mit  welchem 
der  Schlaebteskaiaer  Napoleon  I.  einst  seine  glänzenden  Siege  er- 
kimpfte,  war  der  berühmte  General  Gribeauval.  Unseres  Wissens 
bat  dieser  vorzügliche  Soldat  und  Organisator  noch  immer  nicht  die 
gebührende  Würdigung  einer  eingehenden  Biographie  gefunden,  was 
jetzt  jedoch  beabsichtigt  isi  Auf  Veranlassung  des  Grossneffen  des 
Generals,  eines  Herrn  August  du  Bos,  steht  der  französische  Oberst 
Henneliert  im  BegrifTe,  bei  Berger-Levrault  ft  Cie.  in  Paris 
mid  Nancy  eine  Monogiaphie  herauszugeben,  welche  den  Titel  führen 
vird:  „Gribeauval,  lieutenant-geo^ral  des  armlos  du  roi,  premier 
inapeeteur  g^n^ral  du  corps  royal  de  rartillerie  (1715 — 1789). 

Die  Pariser  „Revue  d*artiUerie^  ist  in  den  Stand  gesetzt,  einen 
Anszug  aas  diesem,  unter  Benützung  des  Familien-Archivs  entstan- 
denen  Werke  mitzutheilen. 

Es  war  in  den  ersten  Septembertagen  des  Jahres  1756.  König 
Friedrich  IL  von  Preussen  hatte  soeben  seinen  Einfall  in  Sachsen 
ausgeführt  und  der  siebenjährige  Krieg  seinen  Anfang  genommen. 
Gribeauval  bat  um  Erlaubnis,  den  französischen  Kriegsdienst  ver- 
lassen und  in  österreichische  Dienste  treten  zu  dürfen.  Die  erbetene 
Erlaubnis  ward  ihm  erthetit 

Nach  dem  Eintreffen  in  Wien  liess  sich  Gribeauval  dem 
Grafen  von  S  t a  i  n  v  i  1 1  o,  dum  dortigen  französischen  Gesandten,  vor- 
stellen. Graf  Stuiuville  war  ein  teiuer  Herr  von  hoher  Gohmi. 
Sein  persönlicher  Wert  war  liurvurragend,  sein  Geist  spriiliond,  sein 
Blick  .lurchdringeud.  Um  sich  Erfolge  in  der  Welt  zu  .sichern,  hatte 
er  sich  beoifert,  alle  damals  in  der  Modo  befindlichen  Verkehrtheiten 
fiiiizumachen  nnd  selbst  zu  übertreiben.  Die  Kegieruiig  des  Kuiiigs 
zu  tadeln,  die  katliulische  Keligion  zu  bespötteln  und  die  schönen 
Frauen  zu  verführen,  das  waren  die  grossen  Mitlei,  welche  daiuals 
von  Ehrgeizigen  angewandt  wurden.  Kr  wurde  Feldniarschali,  als  es  ihm 
2eluDg,  die  Gunst  der  Mar^uise  Pompadour  dadtirch  zu  gewinnt ii, 
<käs  er  eine  lotrigue  zum  Scheitern  brachte,  die  den  Zweck  verfolgte, 
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die  schöne  Marquise  bei  dem  Konij,'  zu  verdrängen.  Die  Marquiso 
zeigte  sieb  nicbt  undaükbar  und  beznhItM  s^dofn  L>jenj>t  mit  etwas 
Liebe  uud  viel  Gunst.  Diese  ausgebt  i<  Im ete  Freundin  hatte  ihm 
znnRobst  den  Gesandtscliattsposten  in  i\om,  dann,  im  Jahre  17ö6, 
jenen  in  Wien  übertragen  lassen. 

Wir  werden  bald  sehen,  w-jlcheu  günstigen  Einliuss  der  Schutz 
des  neuen  Gesandten  auf  die  Laufbahn  GribeauvaTs  äusserte. 

Einige  Tage  nach  seiner  persönlichen  Vorstellung  kam  Gri- 
beauval  zum  Heere  I  s  (i  nttrals  Graf  Daun  als  Commaudaut  der 
Artillerie,  des  Genie  und  der  Miueure  unter  dem  Oberbefehl  des 
Fürsten  von  Liechtenstein. 

Im  französischen  Heere  war  Gribeauval  erst  Capitun,  u.  z. 
seit  10  Jahr^^u.  Als  eine  solche  Ungleichheit  als  übertri(>ben  erkannt 
worden  war,  wurde  Gribeauval  in  Frankreicli  1767  zum  Oberst- 
lieutenant, später  zum  ( »berst  ernannt. 

Zu  jener  Zeit  hatten  die  Franzosen  bei  Rossbach,  Crefeld  und 
Minden  Niederlagen  erlitten,  welche  deu  Kuf  des  frauzösischeu  Heeres 
stark  erschütterten. 

Es  blieb  Gribonuval  vorbehalten,  ihn  in  der  öffentlichen 
Meinung  wieder  zu  heben  und  der  irnliiarischen  Welt  zu  beweisen, 
dass  Frankreich  noch  brave  und  tüchtige  Olficiere  besitze,  die  wohl 
imstande  wären,  die  Sclimach  auszulöschen,  welche  die  Contades, 
Clermout,  Soubisc  und  Richelieu  über  das  Land  gebracht  hatten. 

Oberst  Gribeauval  wurde  dazu  berufen,  am  feldzuge  1700 
iheilzunebmen  und  F.  M.  Loudon  zugewiesen. 

London  hatte  als  Commandirender  eines  Armeecorps  von 
28.000  Mann,  zu  Anfang  des  Feldzuges  sein  Hauptquartier  zu  König- 
gr&tz  aufgeschlagen.  Gegen  Ende  Mai  von  dort  aufgebrochen,  überfiel 
er  die  schlecht  bewachten  Pässe  von  Silberberg  und  drang  sehr  ge- 
sebickt  durch  die  Grafschaft  Glatz  in  Schlesien  ein.  Er  konnte  jedoch 
dem  Auge  des  preussischen  Beobachtungscorps  sich  nicht  eotziehen, 
welches  von  Fouquet*)  befehligt  wurde.  Nun  entspann  sich  die 
Schlacht  von  Landshut,  in  welcher  das  prensfiische  Corps  in  der  Stärke 
TOD  d.000  Mann  g&nzlich  aufgerieben  undFoaquet  selbst  gefangen 
genommen  wurde. 

Nach  diesem  glänzenden  Erfolge  glanbte  London  sich  den 
Besitz  *  iues  Schlüssels  von  Schlesien  sichern  zu  sollen,  er  befahl 
also  die  Belagerung  von  Glatz,  während  er  selbst  eine  Beobaehtungs- 
Stellung  in  der  Eichtung  anf  Breslau  bezog. 


')  La  Motte-Fuu<j[aet,  lleiuncb  .\ii;]ruBt  Uarou  vou,  war  al«  Sohn  eines 
nach  Üolland  gefloheoeti  Fnunoaen  io  Baag  gebwaB.  Er  tr»t  in  den 
preassiichen  Dienst  ttnd  wurde  1743  zum  Qeneralmijor  emunt 
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Die  Festung  Glats  besitzt  strategische  Eigen thümlichkeiten, 
deren  BedenioDg  sieh  nach  der  Zahl  der  Belagerungen  ermesson 
lisseo  kann,  die  sie  vor  und  nach  der  hier  in  Betracht  kommeoden 
tosgehalteii  hat*). 

Von  Friedrich  IL  darch  mächtige  Befestigungen  ▼ervollst&ndigt, 
litte  die  Festung  damals  eine  Garnison  von  2.400  Mann,  deren  grdsster 
Tlieil  von  Äoslftndern  oder  Asterreichischen  Flüchtlingen  gebildet 
worde.  Das  Belagciungscorps  bestand  aus  15.000  Mann  tüchtiger 
Truppen  unter  den  Befehlen  der  Generale  Harsch  und  Drakowitz, 
die  unter  dem  F.  H.  London  standen.  Nach  den  Angaben  des 
Oberetlieutenants  Gribeanval  erdffheten  diese  Generale  die  Lauf-- 
gräben  vor  Glatz  in  der  Nacht  auf  den  21.  Juli  1760.  Schon  am  20. 
bekSmpften  16  Batterien  kräftig  die  äusseren  Werke,  allein  die  ge- 
diehten  Batterien  konnten  bald  das  Fener  einstellen,  denn  die  Be- 
bgerten verliessen  nach  und  nach  ihre  Werke,  welche  die  Belagerer 
in  Besitz  nahmen,  fast  ohne  einen  Sehuss  zu  thuu.  Von  dort 
warfen  sich  die  Belagerer  auf  den  gedeckten  Weg  und  drangen 
ohne  Mühe  in  den  Platz  eiu.  Der  Commandaut  beeilte  sich  nun  zu 
eapituliren. 

Noch  iu  den  letzten  Jahren  seiues)  Lebens  liebte  es  Gribeuuval, 
TOD  cfciiieu  liriuin  ruugt'n  an  die  bedeutungsvollLü  i  baten  zu  sprechen, 
die  er  für  die  Sache  der  Kuiüerin  Maria  Theresia  uulernoimueti 
flad  vollbraelit  hatte.  Er  er/Shlte  geru  davuu,  dass  die  IJehigeniiifi; 
von  Glatz  (liejenit^e  war,  die  ihiii  am  meisten  Ehre  eingetragen  luila-. 
-F.  M.  Loudon*^  —  so  erzählte  er  —  entsandte  mich  mit  einem 
Corps  von  20.000  Mann,  um  Glatz  zu  belagern.**  Hierbei  unterliess 
es  der  ErzähltT  in  «einer  grossen  Bescheidenheit,  Einzelheiten  anzu- 
führen, welche  irtiend  einen  BegrilV  von  der  Kunst  hatten  geben  können, 
<lie  tv  bei  <ler  schwierigen  Ausführung  der  Eiuschliesüun;^  angewandt 
hait^,  nnd  fuhr  einfach  iu  tel^ffiider  Weise  fort:  „Der  Feldiiiar>cball, 
tttlcher  die  Belagerungsarbeiten  durch  die  Beobachtungs-Armee  deckte, 
beäUihte  niit'h  oft  in  meinem  Hauptquartier.  Er  trug  mir  mehrmals 
i^^inen  Wiinsili  '•uj,  bei  der  ^Vieblil;keit,  die  er  einer  schnellen  Ent- 
«i'-kelung  beilege,  mit  d«'r  Saclie  ein  Italdi^^es  l'^nde  zu  maelien.  Mehr- 
iD:il.^  sa>:te  er  mir.  ilas  -  n  h  die  I^dnv^erunLj;  zu  gut  naeli  den  liegehi 
<ler  Kunst  führe:  er  wisse  aber,  ulme  daran  zu  zweilelu dass  der 
'jegner  sich  hinter  seinen  Mauern  fürchte.  Er  gab  mir  den  Itath,  es 
mit  einem  Handstreich  zu  versuchen. 


•)  Wir  fuiiron  liitr  die  vouj  Jahre  1049  durch  Kaiser  Heinrieb  III.  an. 
die  tod  1114  Uurch  diu  Pulcu,  die  vuu  M'^l  durch  di«  Uasttiten,  die  Ton 
l&H  lud  1760  durch  die  Österreiefaer,  endlich  dio  ?oq  1S07  dnreh  Napok'ou.  . 

Loudon  hatte  in  der  Festung  Verbindoogeii  mit  der  katholischen  Partei. 
Nick  den  Conunentaren  Napoleon*«  I. 
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„Die  Befestlgnngen  von  Glatz  bestaDdea  in  veischiedenen  AusseTvii 
Werkea,  welche  eioe  UmwalluDg  von  Mauerwerk  mit  gutem  Grabeo 
scbfltzte;  hinter  dieser  Umfassung  befanden  sieh  zwei  starke  Yer- 
scbanznngen  auf  den  Abhängen  eines  Hügels,  der  von  einem  gewaltigen 
Scblossfort  gekrönt  wurde. 

„Ich  stellte  dem  Feldmarschall  vor,  dass  ich  den  Grad  der  Furcht 
nicht  zu  bercchiieu  vermöchte,  welcher  die  gutbewaffaeten  Truppen 
hinter  einer  dreifachen  Umwalhing  erfassen  könnte,  dass  ich  jedoch, 
falls  er  mir  hiezu  einen  schriftlichen  Befehl  ertheilen  wollte,  die 
Erstürmung  mit  Leitern  versuchen  würde. 

„Einen  solchen  Befehl  fertigte  er  mir  aus. 

„Sofort  traf  ich  meine  Yj'rfügungen  und  ertlieilte  schon  am 
anderen  Morgeu  oiuem  Bataillon  den  Befehl,  den  Halbmond,  welcher 
das  Thor  der  Umfassung  deckte,  zu  nehmen. 

„Das  Bataillon  rückte  sofort  vor,  und  schon  einige  Augenblicke 
nach  dem  Beginn  des  Kampfes  liess  der  Commandant  mir  melden, 
dass  das  Bataillon  zwar  Leute  verloren  habe,  aber  dass  der. Feind 
Furcht  zeige  und  von  ihm  verfolgt  werde.  Gleichzeitig  bat  der  Com- 
mandant um  Verstärkungen. 

„Ich  sende  die  Bataillone,  die  ich  in  Staffeln  geordnet  liabe, 
als  Unterstützung.  Das  erste  derselben  findet  niemand  mehr  im  Halb- 
mond und  l&sst  melden,  dass  die  BrQcke  bereita  genommen,  dass  der 
Wall  erobert  sei  und  dass  infolge  dessen  die  Verstärkungen  vorrücken. 
Nun  stelle  ich  mich  selbst  an  die  Spitze  der  anderen  Bataillone, 
gelange  an  den  Fuss  des  Hauptwalls,  ohne  auf  jemand  su  stossen, 
aber  ich  sehe  Bajonete  auf  den  Wällen. 

„Beim  weiteren  Vorgehen,  ohne  einem  Hindernis  zu  begegnen, 
gelange  ich  auf  die  Esplanade  des  Schlosses. 

^Der  Fall  des  Schluübes,  der  eiioMii  krüitigen  Handstreich  zu 
verdanken  war,  zog  den  der  unteren  Stadt  nach  sich,  iu  welcher  eine 
starke  Garnison  sich  befand.'' 

Man  ersieht  aus  dieser  Er /aliluüg.  niit  weh-her  edlen  Eiiifiich- 
hoit  Gribeauval  die  T^mstfindt'  einer  Kriegsthat  berichtet,  deren 
Erfolg  er  so  gut  vorbereitet  hatte. 

Abbe  Bernis,  dessen  friedliches  Auftreten  dem  französischen 
Hofe  nicht  mehr  hatte  gefallen  können,  war  am  1.  November  1758 
zum  Cardinal  ernannt  und  aufgefordert  worden,  seine  Stelle  als 
Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiton  niederzulegen.  Graf  von 
Stainville,  wurde  an  dessen  Stelle  als  Minister  des  Auswärtigen 
nach  Paris  berufen.  Im  folgenden  Jahre  —  1759  -  wurde  Stain- 
ville General-Lieutenant;  am  27.  Jänner  1761  Kriegsminister,  an 
Stelle  des  Marschalls  von  Belle-Isle. 
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Gribeaaval,  in  Österreich  znrückgebHebeo,  hatte  vom  Grafen 
Stainville  als  Kriegsminister  den  Auftrag  erhalten,  eine  ver- 
gleichende Stndie  der  österreichischen  nnd  französischen  Artillerie  zu 
fertoen.  Ber  Held  von  Glatz  verfehlte  nicht,  gewissenhaft  diesem 
Beweise  von  Vertrauen  zu  entsprechen.  Sein  'vom  3.  März  1762 
datirter  Bericht  beginnt  mit  folgenden  Worten: 

„Unsere  Artillerie  der  Gegenwart  macht  in  der  Schlacht  eine 
starke  Wirkung  durch  ihre  grosse  Zahl,  sie  hat  vor  der  französischen 
Vortheile  voraus,  und  die  letztere  hat  wieder  Vorzüge  über  jene. 
Ein  kliij^Li  Mann  oliiie  Voreintjenommenheit,  der  die  Einzelheiten 
hier  g«'tiau  kennt  und  'genügendes  Vertrauen  besitzt,  um  diieet  auf 
das  Gute  loszugelieu,  wurde  von  beiden  Artillerien  etwas  nel)nieu, 
um  daraus  eine  zu  bilden,  welche  in  fast  allen  Kämpfen  des  ijchlaeht- 
feldes  die  Entscheid urij^'  brächte.  Allein  Unkenntnis,  Eigenliebe  und 
Eifersucht  treten  stets  »lazwiselieii.  M:iii  kann  daran  nielit  so  änderu 
wie  die  Form  eines  Kleides,  denn  das  kostet  zu  viel  und  bringt 
Iii  viel  Gefahr,  wenn  man  lies  Oelingeus  nicht  sicher  ist." 

Es  seien  hier  im  Auszuge  die  Antworten  wiedergegeben,  welche 
Onbeauval  auf  die  durch  das  Programm  aufgestellten  Fragen  au 
'l.is  französische  Kriegsministcrium  gelangen  li«'ss.  Sie  zeigen  deutlich 
*ieti  .Stan<]  der  österreichischen  Artillerie  in  der  zweiten  Uäit'te  de«» 
18.  Jährhunderts. 

Frage.  Welches  sind  die  Kaliber,  mit  denen  die  österreichischen 
Parke  auageröstet  sind? 

Antwort  Die  Schlachtgeschütze  haben  Kaliber  von  3,  6  nnd 
12  Pfund,  die  man  kurse  nennt,  anch  gibt  es  Haubitzen  von  7  nnd 
10  Steinpfaod.  Es  wurden  in  jflngster  Keit  auch  einige  24'pfAndige 
Geschlltze  von  feindlichen  Eroberungen  geführt;  das  waren  Haubitz- 
arten, die  keine  gute  Einrichtung,  Tragweite  und  Schussgenauigkeit 
belassen;  sie  erforderten  einen  ungeheuren  Tross  von  Mnnitionswagen. 
Die  Artillerie  hat  stets  gegen  diese  Geschütze  angekämpft,  da  sie 
Diemals  eine  gute  Wirkung  hervorbrachten,  aber  sie  sind  zwei  Feld- 
tQge  hindurch  beibehalten  worden,  hauptsächlichst  weil  die  Preussen 
solche  Geschütze  verwendeten. 

Frage.  Welches  ist  die  Länge  der  Geschütze  von  jedem  Kaliber? 

Antwort.  Die  3-,  0-  und  12-pfündigeD  Schlachtgeschfitze  haben 
nw  eine  Länge  von  16  Kugeldurclimessern. 

Frage.  Welche  Dicke  haben  die  Laffeteuwande  bei  jedem 
Kaliber? 

Antwort.  Die  Laflfetenwjlnde  haben  nur  eine  KalilM'i di«ke, 
aber  sie  werden  durch  rfdit  starke  und  gut  an<refertigtc  ('njiTbaiide 
vmiärkt;  trotz  der  Leichtigkeit  der  Geschütze  ieiäteu  die  LaÜutou 
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gutea  Wideratand,  doeh  ist  es  richtig,  dass  die  Ladnogen  sehwaeb 
sind,  wie  man  unten  sehen  wird. 

Frage.  Wie  viele  Geschütze  rt'cbiit't  miui  aut  1.000  Mann? 

Antwort.  Seit  etwa  z\v»>i  Jahre»  führt  mau  5  (lesoliütze  auf 
l.Oon  ^T;mn,  einschliesslirli  d.  i  Hngiments-KauuueD,  von  deueü  man 
2  3-pl'uudige  Geschütze  aut  das  Bataillon  rechnet. 

Frage.  Wie  ist  das  Geschütz  für  den  Dienst  eingetbeilt;  ist 
dasselbe  nämlich  in  Abtheilungen  gegliedert,  welche  wir  frfther 
Brigaden  nannten? 

Antwort  Die  liegiments^Eanone  Terlflsst  die  Bataillone  nicht* 
die  anderen  Geschütze  werden  In  vier  Reserve-Abtheilungen  gegliedert; 
die  eine  derselben  marschirt  und  lagert  auf  dem  rechten,  die  zweite 
auf  dem  linken  Flögel,  die  dritte  im  Oentrum  des  Heeres,  und  die 
vierte,  die  grosse  Keserve  genannt,  bildet  den  Hauptpark*  Jede  dieser 
Reserven  bat  Geschtttze  von  drei  Kaliber  und  Haubitzen,  aber  die 
Mehrzahl  der  12-PfÜoder  und  der  Hanbitzen  ^eh4)rt  zur  Park-Reserve. 

Frage.  Wie  viele  Kanonenschfisso  werden  für  das  Geschütz  in 
dem  Heere  mitgoffthrt,  sei  es  iu  Kugeln  oder  in  Traubenhagel?  • 

Aut  wort.  Man  rechnet  auf  den  li-Tfünder  200  Schüsse,  von 
denen  etwa  150  für  Kugeln,  die  übrigen  für  Kartätschen  bestimmt 
sind.  Die  Ausrüstung  der  übrigen  Geschütze  wird  bei  der  Frage 
über  Munitionswagen  und  Protzen  behandelt  werden. 

Frage.  Wie  sind  die  Kugel-Kartuschen  eingerichtet,  femer 
der  Traubenhagel?  Wird  der  Traubenbagel  den  Eisenblech-Büchsen, 
die  mit  Kartfttschenladung  oder  mit  Kugeln  gefallt  sind,  vorgezogen  ? 
Werden  Bleikugeln  oder  eiserne  Kugeln  im  Traubenhagel  verwendet? 

A  n  t  w  0  1  i.  Die  Kugel-Kartuscheu  sind  dicsollten  wie  in  Frank- 
reich; vor  2  oder  3  Jahren  liess  ich  «'inen  Leinwandback  herstellen, 
der  mit  einem  solchen  Anstrich  vergehen  war,  dass  er  das  Pulver  am 
Durchsickern  verhinderte  und  die  Geschütze  nicht  klebrig  machte, 
(ib'ichzeitig  liabe  ich  über  Kartu.sch-Bücbseu  bericlitet,  deren  Wirkungen 
und  gro^^se  Tragweite  icb  kannte;  difse  Hüchsen  besteben  aus  Eisen- 
blecii  mit  einem  Spiegel  aus  Scluniedeiiscn  in  der  Dicke  eines  Fingers; 
sie  enthalten  gut  geglättete  Eiseukugeln.  welche  weiter  als  bleierne 
tragen,  weil  sie  besser  ricochettiren  und  si«  !]  nicht  gegen  einander 
abplatten.  Es  gibt  solche  für  die  3  Kaliber  im  Gewichte  von  1  Loth, 
IV,  Loth  und  2  Loth,  was  ungefähr  etwas  mehr  als  eine  halbe,  drei- 
viertel und  eine  ganze  Unze  ausmacht;  man  verwendet  solche  auch 
bisweilen  im  Gewichte  von  1'/,  Unzen  bei  den  Haubitzen  und  den 
12-i'fündern.  Die  Tragweiten  der  drei  Kaliber  werden  auf  300.  450 
und  öOO  Schritte  geschätzt;  des  Traubenbagels  bedient  man  sich  nicht 
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Frage.  Wie  sind  die  Luntenstöcke  beschaflFen? 

Antwort.  Die  Luntenstöcko  sind  von  derselben  BescLafl'enheit 
wie  in  Frankreich,  die  Zündstricke  oder  Scblagröhren  werden  aber 
etwas  dicker  gehalten,  weil  die  Zündlucher  grösser  sind ;  sie  sind  von 
Kupfer-  oder  Eisenblech,  gut  gebohrt  und  sauber  ausgeputzt  von 
ioDen  und  von  aussen. 

Frage.  Welche  Form  haben  die  Wagen,  in  denen  man  die 
Kartuschen  unterbringt?  Wie  sind  diese  dann  aufbewahrt,  und  welche 
Anzahl  hat  man  in  jeder  nach  dem  Verhältnis  des  Kaliber? 

Antwort.  Die  Artillerie- Wagen  sind  beinahe  den  französischen 
gleich,  jedoch  weniger  schwer,  sie  haben  einen  spitzen  Deckel ;  sie 
sind  mit  angestrichener  Leinwand  überzogen  bei  den  Drei-  und  Sechs- 
pffindern.  Der  Kasten  reicht  vorn  nicht  bis  zum  Eude  der  Deichsel, 
ein  Theil  des  Bretts  steht  etwas  hervor,  worauf  der  Fahrer  das  Pferde- 
futter  unterbringt;  er  setzt  sich  darauf  oder  lehnt  sich  dagegen, 
stellt  die  Füsse  auf  die  Deichselarme  und  lenkt  nun  von  oben  seine 
Deichselpferde  mit  den  Zügeln.  Die  Kartuschen  sind  aufrecht  in  sechs 
oder  acht  Fächern  aufbewahrt,  die  in  den  Wagen  angebracht  sind,  sie 
«ind  gut  in  Flachs  eingehüllt,  damit  sie  sich  nicht  gegen  einander  oder 
die  Fächerwände  reiben.  Bei  der  grossen  Aufmerksamkeit,  mit  welcher 
•lie  Kanouiere  ihre  Munition  hüten,  hält  sich  diese  während  des 
längsten  Feldzuges  recht  gut. 

Frage.  Mit  wie  viel  Pferden  ist  jedes  Geschütz  bespannt?  wie 
nele  Pferde  werden  auf  jeden  Mimitionswagen  gerechnet? 

Antwort.  Die  dreipfündigen  Geschütze  wiegen  ungeHihr 
400  Pfund  und  sind  mit  zwei  Pferden  bespannt;  jedes  Geschütz  hat 
meinen  Wagen  mit  gleicher  Bespannung;  der  Wagen  enthält  170  bis 
180  Kartuschen,  jede  zu  14  bis  16  Unzen  Pulver,  das  Ganze  wiegt 
"00  bis  800  Pfund.  Der  Laffetenkasten  zwischen  den  Wänden  ent- 
hält 20  bis  30  Kartuschen.  Die  sechspfündigen  Geschütze  wiegen 
»>00  bis  700  Pfund,  sie  sind  ebenso  wie  die  Wagen  mit  4  Pferden 
bespannt,  haben  aber  gewöhnlich  nur  2  und  bisweilen  3  statt  2  Pferde; 
jeder  Wagen  führt  60  bis  JOO  Kartuschen.  Die  Kartusche  ist  ge- 
laden mit  ly^  Pfund  Pulver  und  etwas  darüber  für  die  Vollkugel 
und  2'/,  Pfund  für  die  Kartätsche.  Die  Zwölfpfünder  wiegen  ungefiihr 
1.400  Pfund;  sie  sind  mit  6  Pferden  bespannt,  ihre  Wagen  mit 
4  Pferden,  von  denen  jeder  Zwölfpfünder  2  hat,  die  je  70  Kartuschen 
w  3  Pfund  Pulver  für  die  Vollkugol  und  3V,  Pfund  für  die  Kartätsche 
Döhren.  Man  hat  die  Pulverladung  nur  deshalb  etwas  verringert,  weil 
«8  äehr  gut  ist,  den  Rückstoss  etwas  abzuschwächen. 

Frage.  Wie  werden  die  Artillerie-Pferde  beschafft?  Geschieht 
«lies  wie  in  Frankreich  durch  Übernahme,  oder  werden  sie  durch  die 
Vüterthanen  der  Königin  ähnlich  gestellt  wie  in  Preussen? 
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Antwort.  Die  Artillerie-Pferde  und  alles,  wasi  d;innt  zusammen- 
hängt, werden  auf  Kosten  der  Kahseiin  angeschafft  und  durch  die  Ver- 
walttniL^  unter  der  Leitung'  der  Artillerie  unterhalten;  das  ist  ausser- 
ordentlich koötijpielig,  allein  mau  niuss  damit  zu  rechnen  wissen. 

Fra<,'e.  Wie  marschirt  die  Artillerie  im  Feldzuj^e?  Ist  sie  an 
das  Ende  der  Colonnen  gewiesen  uod  bildet  sie  verschiedeue  Parke 
an  der  Spitze  des  Heeres? 

Antwort.  Die  Regiments-Artillorie  folgt  den  Bataillonen,  die 
uhrige  Artillerie  marschirt  je  nach  Umständen  neben  und  in  den 
Colonnen  seihst,  vorn  oder  hinten.  Der  Park  bildet  stets  eine 
Colonue  für  sich.  Im  Felde  werden  die  Kegiments-Geschütze  in  die 
Intervallen  gestellt,  jede  der  kleinen  Reserven  befindet  sich  vorn  auf 
dem  Schlachtfelde.  Die  Kanoniere  lagern  bei  ihnen,  fast  in  gleicher 
Höhe  mit  den  Lagerwachen,  oder  wie  es  das  Gelände  mit  sich  bringt. 
Der  grosse  Park  hat  sein  Lager  für  sich  nnd  wird  von  den  Truppen- 
reihen  gedeckt. 

Frage.  Wie  viele  Mannschaften  sind  bei  jedem  Qescbütz  nach 
dessen  Kaliber  eingetheilt? 

Antwort.  Man  rechnet  gewöhnlich  acht  Mann  auf  das  Geschütz ; 
gegenwärtig  bleiben  uns  nur  zwei  Kanoniere  für  jedes  Uegimeuts- 
Geschütz  übrig.  Die  Regimenter  stellen  das  Weitere  und  geben  zur 
Schlacht  zuverlässige  Leute,  um  die  Fuhrleute  zu  bilden  und  die 
Munition  nacbzuführeo.  Die  Artillerie-Füsiliere  haben  bisher  den  Dienst 
bei  allen  Reserven  getban,  allein  da  der  Befeiil  erlassen  ist,  dieses 
Corps  nicht  mehr  zu  ergänzen,  so  muss  mau  in  der  Folge  sich  durch 
die  Infanterie  aushelfen  lassen;  da^  ist  eine  übel  angebrachte  Spar- 
samkeit, denn  nuin  hat  dieselbe  Zahl  von  Leuten  nothig  und  wird 
doch  sehlecht  bedient. 

Frage.  Thun  die  Kanoniere  ihren  Dienst  im  Kriege  in  der 
Gompagnie  oder  in  der  Abtheilung? 

Antwort.  Die  Kanoniere  sind  mit  ihren  Oflicieren  vereinigt, 
wenn  das  zu  ermöglichen  ist;  sie  sind  es  während  des  ganzen  Feldzuge« 
und  verlassen  die  Geschütze  nicht,  die  ihnen  eiomal  anvertraut  sind. 
Hierdurch  sind  sie  alle,  Officiere  wie  Soldaten,  dabei  interessirt,  über 
ihre  Gerftthe  und  ihre  Munition  zu  wachen,  weil  ihre  £hre  davon 
abhängt;  sie  sind  auch  alle  dafür  mit  der  grössten  Achtsamkeit  besorgt. 

Frage.  Wenn  das  Heer  dem  Feinde  gegenüber  steht,  wird 
dann  das  Parkgesehütz  von  Mannschaften  gezogen  ?  Folgen  die  Muni- 
tionswagen den  Geschützen»  die  wie  gewöhnlich  bespannt  sind,  oder 
gibt  es  wohl  Kasten  bei  den  Parkgeschützen  wie  bei  den  Protzen 
der  Infanterie? 

Antwort.  Vor  dem  Feinde  werden  sowohl  bei  dem  Angriffe 
wie  in  der  Yertheidigang  die  Geschütze  mit  den  Armen  gezogen, 
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sei  denn,  dass  aehr  grosse  Bew('<^iin(^eii  auszuführen  oder  steile 
ß^rge  zu  nehmen  sind,  in  welchem  Falle  man  sich  der  Pferde  be- 
dient. Die  Protzen  und  diu  besiiannten  Muuitionswagen  folgen  den 
'it.Mhützen  in  goringer  Entfernung,  die  Laflfeton kästen  haben  einen 
Hing,  den  mau  an  dem  Zapfen  liefestipt,  wenn  man  sie  an  die  Protzen 
hrintrt,  sobald  die  Geschütze  mit  diMi  Armeu  gezogeu  werden  uud 
mau  grosse  Bewegungen  ausführen  will. 

Frage.  Man  sagt,  die  Osterreirlier  hätten  Geschütze  eines  sehr 
grossen  Kaliber,  welche  allein  dazu  bestimmt  seien,  Kartuschen  mit 
Tniub<»nhai,'el  zn  verfeuern,  allein  man  behauptet,  dass  sie  mit  ihnen 
aieht  zufrieden  würen,  weil  sie  zu  schwach  sind  und  leicht  aus- 
Msanderfallen;  beharren  sie  bei  deren  Verwendung? 

Antwort.  Man  hat  keine  anderen  s^rhweren  Geschütze  als  die 
preossiachen  24-Pfönder,  von  denen  in  der  Antwort  auf  die  erste 
Präge  die  Rede  war,  sowie  jene,  welche  von  der  Kaiserin  von  Bnss- 
laod  geachickt  worden  sind,  die  sehr  wenig  zum  Dienst  herangezogen 
wurden,  vnd  von  denen  man  keinen  Gebranch  gemacht  hat 

Frage.  Haben  Sie  viele  Haubitzen  im  Heere?  Welches  Kaliber 
haben  diese?  Hit  wie  vielen  Schflssen  sind  sie  verseben?  Führen 
sie  Bomben  im  Kriege?  Haben  sie  BOcbsen  oder  Kartätschen-Trauben- 
btgel  f&r  diese  Haubitzen? 

Antwort.  Man  hat  20  bis  30  Haubitzen  im  Heere,  auch  gibt 
M  Büchsen-Kartatschen  für  dieses  Geschütz,  ebenso  wie  für  die 
Kanonen,  aber  ihre  Tragweiten  sind  sehr  kurz.  Sie  bilden  eine  ^nite 
Wafie  mit  der  Bombe  bei  «lem  Anijrirt'  von  Posten,  aber  sie  haben 
in  der  Klx  iie  geringe  Wirk^nf_^  S(>\\o)i]  mit  der  Boinl  o  als  mit  der 
Kartätsche.  Üie  gewöhnlichsten  und  am  meisten  gescliäizLen  Haulutzen 
hüben  das  Kaliber  von  10  Steinpfund,  es  gibt  auch  solche  von  I6-pfün- 
di^em  Kaliber,  allein  sie  werden  zur  Belagerung  und  Vertheidigung 
iron  Festungen  bestimmt.  Jede  10-pfündige  Haubitze  ist  mit  vier 
Pferden  bespannt  Zu  jeder  derselben  gehören  2  mit  4  Pferden  bespannte 
Monitionswagen,  die  Bomben  werden  geladen  und  eingehüllt  fortgeschafft. 

Frage.  Haben  die  Richtvorrichtungen,  die  an  den  Parkgeschützen 
aogebraebt  sind,  endlose  Schrauben  wie  diejenigen  bei  der  französi- 
Mben  Infianterie? 

Antwort.  Alle  GesdiOtze  ohne  Unterschied»  seien  sie  Be- 
bgeruttga-  oder  Schlachtgeschatze,  haben  hölzerne  Richtkeile,  die  oben 
md  unten  mit  Eisen  beschlagen  sind;  ihre  Coulissen  sind  von  Eisen, 
die  Schrauben  sind  gewöhnlich  endlos,  und  alles  ist  recht  Widerstands- 
fikig;  wir  haben  keinen  Keil  von  Kupfer.  Alle  unsere  Wagen  wenden 
nicht  unter  sich  selbst,  allein  obwohl  wir  den  Krieg  in  Gebirgsgegenden 
Bsd  recht  schwierigem  Gel&nde  fQhrten,  so  habe  ich  doch  niemals 
gesehen,  dass  uns  das  sch&dlich  gewesen  ist.  ^^^^^^^^^^ 
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Graf  von  Staiiiville,  nii<tl«M-weilr  zum  Herzog  von  Clioiseul 
erhoben,  war  von  dem  Berichte  Gribcauvars  (datirt  vom  3.  Mürz  1762) 
sehr  befriedigt  und  veranlasste,  dass  ihm  in  der  französischen  Arraee 
der  Ft»l(lmursfballs-T{nnL'  Vorlieben  werde  Diese  AusztMcliiiuiig  er- 
folt^te  gerade  in  dem  Augenbliek«',  als  0  r  i  1)  eau  val  im  BegriÖe 
stand,  der  osterreichischeD  liegienmg  neue  und  ganz  besondere  Dienste 
zu  leisten. 

Die  Festung  Schweidnitz  liegt  am  Ufer  «ler  Weistritz  und  deckt 
die  Strasse  nach  Königgrätz;  wie  Glatz  und  Keisse  sperrt  sie  eine 
der  Sehlesien  mit  Böhmen  verbindenden  Strassen. 

Am  26.  September  1761  hob  Friedrich  II.  sein  starkes 
Lager  bei  Banzelwitz  auf,  das  er  zwei  Meilen  ron  Schweidnitz  ei^ 
richtet  hatte,  und  rflckte  auf  Neisse.  Unter  Benfitzung  dieser  Bewegung 
des  Königs  Ton  Pretissen  zog  der  österreichische  FeldmarschaU 
London  sofort  gegen  Schweidnitz,  das  nicht  gedeckt  war,  und  nahm 
es  in  der  Nacht  vom  30.  September  anf  den  1.  Ocioher.  Es  war  eise 
prächtige  Operation,  die  so  überaus  schnell  ausgeführt  wurde,  dass 
der  preussische  General  von  Zastrow,  der  Festungs-Commandant, 
keine  Zeit  hatte,  eine  Capitulation  abznscbliessen  und  selbst  mit  seiner 
Garnison,  welche  3.000  Mann  erreichte,  gefangen  genommen  wurde. 

Friedrieh  IL  war  Ober  den  Verlust  tou  Schweidnits  sehr 
ungehalten.  Er  schrieb  an  Zastrow:  „Sie  sind  in  gleichem  Falle 


')  Das  Patent  eines  FeUhn.iiscliulls  für  Herrn  von  Gribeanval  laotet**: 
„Heute,  am  2b.  'i'uge  des  Munutü  Juli  1762,  bat  Seine  ALtjestüt  hei  Ihr«T 
Anweaeiiheit  in  Versailles,  in  Erwägung  der  guten  und  tnaen  Dienste^  die  Herr 
von  Gribeaaval  Ihr  ond  der  Kaiserin-Knnigin  von  Ungarn  und  Böhmen,  Ihr^r 
VtIu*!  Ilde  ton,  in  den  Heeren  dieser  FOrstin  erwiesen  hat,  wo  er,  nachdem  er  mit 
der  Einwilligung  der  genannten  Majestät  während  dos  gegenwiirti},'en  Krieges 
verwendet  wnrdefi,  eliensovit  l  Taitferkeit  als  F:ihi<»keit  in  den  ihm  anvertrauten 
ConiniissiuiK  ii  für  da8  üenit-  uinl  Artilleriew«  ;<<mi  an  »IcnTag  leiste,  in  dem  Wunsche, 
einen  noch  iiiit/licheren  Gcbraueh  von  seinen  militärischen  Talenten  gemacht  zu 
sehen,  ihn  in  einer  Inspectien  in  dem  königlichen  Artillerie-Corps  befördert  und 
ihn  snm  Comroandeor  der  Minear-('ompagnien  ernannt  Sie  hat  sieh  entseblossen, 
ihn  gleichzeitig  in  einen  höheren  Grad  zu  erheben,  als  verdient.   F?*  lohnung 
die  Anhänglichkeit,  die  er  stets  für  Ihre  l'erson  bethätigt  hat.  Zu  liiesem  Zwecke» 
hat  Seine  Majestät  Itpfohlt^n  und  ircnnnnten  Herrn  von  rjrilieauval  in  das  Amt 
eines  Feldinarschitll^  Ilirrr  Hci  re  eingesetzt,  damit  er  fortan  die  Pfliejiten  eines 
aolchen  erfülle,  die  ihm  zukommenden  Ehren,  Ansehen,  Vortheiie  und  Vorzüge 
geniesse  ond  ansfibe,  so  wie  sie  gleich  und  fthnlich  denjenigen  besitze,  die  mit 
einem  solchen  Arote  Tcrseben  sind  vnd  mit  den  Binkfinften,  die  ihm  dareh  die 
Staaten  Seiner  Majentät  geliefert  werden,  welche  zum  Ansdrncke  Ihres  Willens 
mir  anbefohlen  hat,  ihm  das  gegenwärtige  Patent  auszufertigen,  das  Fie  eisren- 
händifT  nntorzeiehnet  bat,  uud  das  gegengezeichnet  ist  von  mir,  Ihrem  Stasts- 
:jecrettir  und  Minister. 

Ludwig.  Herzog  von  Choisenl." 
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wie  Fraoz  L,  der  seioer  Muttir  uacb  der  Schlacht  bei  Pavia  meldete: 
filles  ist  verloren,  nur  die  £hre  nicht!'  Da  ich  nicht  ganz  klar  darin 
sehe,  was  Ihnen  zngestossen  ist,  so  enthalte  ich  mich  für  jetzt  des 
Uriheils;  die  Sache  ist  sehr  eigenthflmlich.^ 

Eigen thümlieh  nnd  kostspielig!  denn  London  fand  in  der  er- 
oberten Festung  200  Geschütze,  Mörser,  Munition,  beträchtliche  Vor- 
rftthe  und  einen  Kriegsschatz  von  600.000  Gulden. 

Allein  Friedrich  verstand  es  in  bewunderungswürdiger  Art, 
die  UnglficksfUIe  zu  ertragen.  Er  war  ein  Künstler  in  dem  Fach  der 
QiHtiriscben  Opeiationeu,  und  obgleich  sein  Herz  als  Fürst  ebenso 
sehr  blutete  wie  seine  BOrse,  konnte  er  sieh  doch  nicht  enthalten, 
London  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  und  das  „geschickte 
Spiel"  seines  Gegners  anzuerkennen, 

Befiind  sich  nun  Gribeauval  bei  derEionahine  von  Schweidnitz? 
Bios  ist  wahrscheinlich,  allein  wir  haben  dafür  keine  Beweise.  Was 
wir  wissen,  ist,  dass  er  im  folgenden  Jahre  lebhaften  Antheil  an  der 
Yertheidiguiig  dieser  Festung  nahm,  als  sie  von  den  Prenssen  belagert 
wurde.  Wir  besitzen  Belege  von  grösster  Genauigkeit  und  AusfQhr- 
liehkeit,  welche  die  Belagerung  dieser  Festung  im  Jahre  1762 
betreffen. 

Nachdem  F  r  i  e  d  r  i  c  h  die  Truppen  D  a  u  n's  von  den  Stellungen, 
die  sie  auf  den  Höhen  einiialimen,  vertrieben  und  von  Schweidnitz 
abgeschnitten  hatte,  befahl  er  den  AiigritV  auf  diese  Festung,  auf 
deren  Besitz  er  den  höchsten  Wert  U'j^rte.  „Diese  Belagerung"  —  so  sagt 
XapolHon  (in  seineu  Denkwrinli<(kt>iten  von  St.  Helena) —  „welche 
der  König  von  Pr^^iissen  im  Angesichte  einer  Armee,  die  stärker  als 
seine  eigene  war,  zu  unternehmen  wagt«\  ist  eine  der  schönsten  Kriegs- 
openitioneu,  die  dieser  Fürst  ausgeführt  liat.'^ 

Der  Befelil  nhvr  die  Ut'l:iet'rnii<(sar)toiton  wurde  dviu 
^.  L.  V.  Taueiit/if-n  üi)(Mtrii<:^(Mi,  mitor  dessen  CornmJindo  die 
G.  M.  V.  Gablenz,  v.  B  o  r  e  in  1»  n  r  und  v.  Tadel  standen.  Die 
Leitung  des  Anf,nifles  wnrile  dem  IMajor  LetCbvre  ^  anvertraut,  dem 
der  Mineur-Major  S i  g n  0  r  e  t  mit  vier  Ini^enienren  heii^eLreljen  waren: 
den  Hauptleuten  v.  Guion,  Oastillon,  Haape  undHarroy.  Das 
Belagerungs- Corps  umfasste  21  Bataillone  Infanterie,  20  Srhwadronen 
Cavallerie:  Cürassiere,  Dragoner  und  Husaren,  und  eine  Minenr-Ab- 
tbeilung.  Was  das  Artiileriematerial  betriO>.  wurden  vom  Belagerer 
im  Vprlaufe  seiner  Operationen  folgende  ehfUze  zur  Anwendung 
gebracht :  36  24-Pmnder,  29  12-Pfand6r,  2  ü-rfünder,  13  4-pfandige 


♦)  Ein  Franzose  in  prengaischen  Diensten.  In  jener  /«'it  Ir-  a  ^  Krunkr.  i.  li 
i^u  nnbestreitbareii  Tlulnn,  (la?s'  Militar-Tnsrf'nicnrc  h<'rv*irl.r:iflit<-,  deren  Hille 
die  eoropAücbcD  äta«ten  wobl  zu  schützen  aud  zu  verwerten  verstanden. 
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Haubitzen,  26  50-pfundige  Mörser  und  2  Mörser  mit  Steinkugeln, 
zusammen  108  GeschQtze. 

Die  Festung,  welche  nach  einem  sehr  unirollkommenen  System 
von  Erdwerken  ohne  Mauerwerk  geschützt  war,  hatte  zum  Gouverneur 
den  F.  Z.  M.  Grafen  v.  Guasco  und  besass  eine  Garnison  von 
11.000  Mann.  Gribeauval  befehligte  hier  die  Artillerie.  Es  fehlte 

nicht  au  Mnnitioii,  weil  der  Sieger  nach  einer  längeren  als  zwei- 

monatlirlien  Belagerung  (iO  stiihlerne,  30  eiserne  Gosdiütze.  46  Mörser. 
134  fiiiiiuit-Mörser,  1.ÜÜ2  Ctiituer  Pulver  etc.  übornummeM  hatte. 
Die  Vornithe  an  Lebensmitteln  waren  unglücklicherweise  unzureichend. 

Tauen  tzi»;n,  der  am  2.  August  Breslau  verlassen  hatte, 
besetzte  das  Kloster  Würben,  welches  eine  gute  Meile  von  der 
Festung  entfernt  liegt,  und  liess  von  dort  die  Einsehliessung  voU- 
.  ziehen.  Nachdein  diese  erste  Operation  ausgeführt  war,  rückte  er 
eine  halbe  Meile  vor  und  nahm  sein  Hauptquartier  im  Schlosse 
Teicbenau.  In  <lor  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  August  fand  die  Eröff- 
nung der  Laufgräben  statt»  welche  das  Werk  von  4.000  Arbeitern, 
Soldaten  oder  aufgebotenen  Landleuten  waren. 

F.  Z.  M.  G n a s c 0  liess  Gribeauval  ganz  nach  eigenem  Willen 
schalten  und  alle  Vertheidigungs-Anstalten  leiten.  Man  wird  nun  sehen, 
wie  derselbe  nach  den  Kegeln  der  Kunst  zu  verfahren  verstand. 

Am  8.  Au(^nist,  als  er  wahrnahm,  dass  die  von  dem  Belagerer 
t'iuliuctc  rarulh'lo  sich  noch  im  Zustande  der  ersten  Arbeit  befand, 
begann  er  ein  heftif^es  FtMirr,  \mirY  (l(»ssen  .Schutz  ein  starker  Ausfall 
von  5.000  Mann  unternommen  wurde,  wobei  zwei  Colonnon  nach 
auswärts  vordrangen.  Die  eine  dersellM  ii  stiess  auf  die  rechte  Flanke 
der  preussischen  Parallele  und  maclite  dabei  150  Gefangene,  mit 
mehreren  Officieren,  unter  denen  sich  der  Oberst  von  Falkenheim 
befand. 

In  der  Nacht  vom  13,  auf  den  14.  August  befahl  Gribeauval 
einen  zweiten  grossen  Ausfall  in  der  St&rke  von  etwa  2.000  Mann, 
welche  einen  Theil  der  Laufgräben  zuwarfen  und  die  Arbeiten  des 
Belagerers  vernichteten.  Friedrich  wurde  von  diesem  Ergebnis  nicht 
besonders  berfihrt,  denn  am  folgenden  Tage,  am  14.  August,  schrieb 
er  an  den  Marquis  d^A  r  g  e  n  s :  „Mein  Unternehmen  gegen  Schweidnitz 
geht  bis  jetzt  vortreftlich,  es  fehlen  uns  jetzt  noch  11  glückliche 
Tage,  und  unsere  Aufgabe  ist  vollzogen." 

In  Wien  erwartete  man.  dass  der  Mnrschall  Daun  den  Versuch 
machen  wfirdo,  die  Belagerung  aufzuheben.  Er  machte  in  der  That 
während  der  Belagerung  einige  Versuche,  welche  die  Störung  der 
Belagerung  anstrebten.  Namentiii  h  am  Ki.  August  forderte  er  den 
General  Beck  auf,  der  Festung  zu  Hilfe  zu  kommen.  Dieser  versuchte 
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Bvn  aus  der  Gegend  vod  K^icheobach  durcbzuätosyen,  allein  er  wurde 
nchi  ohne  erhebUcbe  Verlusle  durcb  das  preussuche  Corps  des 
Heraogs  von  Bevern  zarückgeworfeo. 

Dieser  Misserfolg  war  nicht  ?od  der  Art,  dass  er  Gribeauval 
entmotbigte,  der  in  der  Nacht  7om  17.  auf  den  18.  ooch  einen  Aus* 
fiül  mit  einigen  hundert  Mann  untornahra. 

Zwölf  Tage  nach  £röffauug  der  Laufgräben,  nämlicb  am  30.  August, 
Sv'hrieb  General  Tauentzien  an  Fried  rieb  11.:  „Ich  habe  Ihnen 
versprochen,  Sie  zum  Herrn  von  Schweidnitz  in  weniger  als  zwölf 
Tagen  zu  macheo.  allein  ich  wusste  damals  nicht,  dass  ich  es  mit 
diesem  Teufel  von  Gribeauval  zu  thua  hätte....  Ich  erbitte  mir 
noch  zwölf  Tage  von  Euerer  Majestät.^ 

Inzwischen  setzte  der  Angreifer  seine  Annäherungs-Arbeiten  fort 
and  rückte  bis  zum  Glacis  der  Festung  vor.  Die  Zeit  für  grosse  Ans- 
^1e  war  vorbei.  Der  letzte,  welcher  iu  der  Nacht  vom  28.  auf  den  29. 
erfolgte,  wurde  nur  von  einigen  Grenadieren  unternommen.  Diese 
tapferen  Leute  entdeckten,  als  sie  eine  kühne  Kecognoscirung  ans- 
fOhrten,  eine  Neben^Galerie,  in  welcher  Minenre  arbeiteten.  Sie  machten 
sie  zn  Gefangenen  und  gingen  erst  dann  znrftek,  nachdem  sie  erstickende 
Stoffe  in  die  nnterirdischen  Ginge  geworfen  hatten. 

Nun  begann  ein  Minenkrieg,  der  nnter  der  Leitnng  von  König 
Friedrich  selbst  fortgesetzt  wurde.  „Es  war  damals  —  so  berichtet 
Sogar  —  als  Herr  von  Gribeauval  In  der  Rückerinnerung  an  die 
Herausforderung,  die  zehn  Jahre  vorher  der  König  von  Preussen  an 
ifan  gerichtet  hatte,  alles  daran  setzte,  um  mit  Glanz  zu  besteben 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  Friedrich  ein  erklärter  Anhänger 
der  Gedanken  von  Belidor  war. 

Er  liess  nun  auf  dem  Wege  der  unterirdischen  Minen  mit  den 
«globes  de  compression*'  vorgehen,  welche  ausserordentlich  ungeeignete 
Benennung  damals  den  überladenen  Minen  beigelegt  wurde.  Die 

')  Im  J.ihre  175"i  n  it  einer  Scndaiig  lin  *lon  Berliner  Huf  betraut,  hatte 
(jribcaaval,  wie  St'j,Mir  berichtet,  wiederholt  Uele^'enhfif .  Friedrich  II.  zu 
B«beD  und  mit  ihm  bekannt  zu  werden.  D«r  preushiscUe  iierrijcber  hatte  das 
jKiii«n-äjit«iii  B  e  1  i  d  o  r*0  aagfoommeB.  GriboaivAlzui;  aber  dw  B  e  H  d  o  rVchcn 
Erfiadeiig  (globe«  d«  compretBion)  ein  System  Tor,  auf  "welches  seine  eigenen 
Stadien  ihn  geleitet  hatten. 

^Nun",  jfnjjte  einst  Frit  drich  zu  Gribeauval,  als  er  ihn  nicht  zu 
überzeugen  vermochte,  „ich  wende  mich  zur  Praxis,  und  wenn  jemals  i>ich 
<iie  üelegenbeit  daza  bietet,  üo  werde  ich  au  Ort  und  iStcUo  äic  zu  meiner  Au- 
iickt  bekehMP." 

Herr  von  GribeaQ?al  nahm  diese  ehrenvolle  UerauBforderang  an,  dech 
^'laabte  er  ntcbt,  dass  er  so  bald  in  den  Fall  kommen  wQrde,  sie  tarn  Aastrag  in 
bringen. 

Zehn  Jahre  spät«  r  »ollte  die  Fra^e  zur  Eutscbeidung  koiumeu,  u.  z.  unter 
den  Mauern  vou  Schweidnitz. 

Orfn«  (t«r  aiillt.-wiu«iiacbafU.  Vereioe.  Llil.  Baad.  IVJO.  5 
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Kammer  der  erateu  dieser  Minen  erhielt  eine  Ladung  von  5.000  Pfund 
Pulver,  welche  in  der  Nacht  auf  den  1.  September  zum  Explodiren 
gebracht  wurde.  Der  durch  diese  Ent/rMi«lung  verursachte  Trichter 
erreichte  80  Fuss  im  Durchmesser  und  16  bis  17  Fuss  Tiefe.  Jedoch 
wozu  konnten  solche  Aushöhlungen  dienen?  Der  Trichter  war  darchaos 
uohaltbar  unter  dem  Yerticalfeuer  des  Vertheidigers. 

Am  7.  Septonil)or  entscliloss  sich  der  König  zur  Besichtigung 
an  Ort  und  Stelle  uud  erklärte  sich  nur  massig  befdedigt  voa  dem 
erlangten  Ergebnis,  denn  er  schrieb  am  folgeudeo  Morgen  an  Argen s: 
„Ich  bin  ebenso  ungeschickt  in  der  Einnuhme  von  Festungen,  als  im 
Schmieden  von  Versen.  Bin  gewisser  G  ribeauvaK  der  ebenso  ent- 
schlossen wie  klug  ist,  und  10.000  Österreicher  haben  bisher  mich 
aufgehalten." 

Aber  er  blieb  hartnäckig,  und  der  unterirdische  Krieg  wurde 
fortgesetzt. 

Die  preussisehen  Mineure  begannen  die  Verbindungswege  zum 
Trichter  auszubessern,  ebenso  wie  die  im  Innern  desselben  errichteten 
Traversen,  welche  durch  die  Bomben  des  Vertheidigers  stets  zerstört 
worden  waren.  Als  das  geschehen  war,  gelangten  sie  beim  Weiter- 
schreiten  aus  dem  Trichter  in  die  Gallerie. 

Aber  Gribeauval  war  auch  hier  wachsam. 

Seine  Mineur-Abtheilnug,  die  or  selbst  unterwiesen  und  geschult 
hatte,  war  geschickt  darin,  schnell  Bohrungen  und  Minendämmungen 
ausiuflUireD,  letztere  einfach  aus  Erde  und  Holz  mit  abgeglichener 
AbsteiAing.  Er  hatte  gute  Ventilatoren,  Minenpulver  und  »vei^flete*' 
Bomben  im  Dbeilluss. 

So  ausgerüstet,  setzte  er  sioh  in  den  Hörgang  und  ergriff 
während  der  Nftehte  vom  9.  auf  den  10.  und  vom  10.  auf  den 
Ii.  September  jedesmal  den  günstigen  Augenblick,  um  dem  Minen- 
Angreifer  Bauchwolken  von  unterladenen  Minenkammern  entgegen» 
zuschicken,  welche  diesem  die  Gallerie  in  bedeutender  Länge  ver- 
sperrten. Am  14.  September  gab  es  zwei  weitere  Gegenminen,  die 
eine  zur  rechten,  die  andere  zur  linken  Hand.  Diesmal  wurde  die 
Nebengallerie  bei  Tage  durchbohrt,  und  durch  die  klaffenden  Öffoungen 
warf  der  Vertheidigungs-Mlneur  ErstickungstOpfe.  Die  Preussen  wurden 
einer  nach  dem  anderen  ohnmSchtig. 

f  Koch  hielt  sich  der  König  von  Preussen  nicht  für  überwunden. 
Am  16.  September  liess  er  einen  neuen  „CompressionsbalP  werfen, 
welcher  mit  24.000  Pfund  Pulver  geladen,  einen  Trichter  von  60  Fuss 
Durchmesser  und  15  Fuss  Tiefe  hervorbrachte.  An  demselben  Abend 
trieben  die  Belagerungs-Mineure,  nachdem  sie  ihre  Verbindung  von 
dem  einen  Trichter  zum  anderen  hergestellt  hatten,  ihre  Bohrungen 
weiter  vor.  Kaum  hatten  sie  ihre  neue  Gallerie  begonnen,  als 
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Oribeaiival  ihnen  eine  Rauchwolke  sandte,  welche  sich  nach  dem 
Inchter  wendete,  in  welchem  sie  mehrere  Mann  tüdtete  und  verwundete. 

Der  Belagerer  macht  sich  wieder  an  s'^in  Werk  und  rfirkt  in 
der  NebtMit^allerie  vor,  da  erhebt  sich  eine  neue  Rauchwolke,  die 
zwei  Manu  kampfunfähig  macht.  Abermals  \\>\<yt  die  Aufnahme  der 
ArhHt.  aber  auch  diese  und  Ji»'  lolgende  ist  stets  vergeblich;  eine  uu- 
erwiirtete  Kauchwolke  wirft  die  9  Fnss  der  Gallerie  um,  welcbe  »gerade 
fertig  gemacht  worden  waren,  drei  preussische  Mioeure,  darunter 
m  Officicr,  werden  unter  der  Erde  begraben. 

in  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  September  lässt  Friedrich 
mne  dritte  Mine  spriagen,  die  einen  Trichter  von  60  Fuss  Durchmesser 
und  16  Fuss  Tiefe  ergibt^  £s  regnete  Bomhen  und  Granaten  Über 
dieses  Loch,  das  10  Fuss  von  den  Pallisaden  entfernt  war.  Die  Arbeit 
des  BelageninQ:s-Mineurs  wurde  stets  schwieriger  und  gefährlicher. 

Am  26.  September,  dem  25.  Tage  der  Belagerung,  schreibt  der 
ttvas  abgekühlte  K&nig  von  Preussen  an  seinen  Vertrauten  Argens: 
rieh  will  kein  Prophet  sein  und  Ihnen  den  Tag  der  Einnahme 
meMen;  ich  glaube,  dass  das  noch  einige  Tage  danern  kann.  Das 
Oeoie  GribeaavaTs  rertheidigt  die  Festung  hesser,  als  die  Tapfer- 
keit der  Österreicher.^ 

In  der  That  setzt  Qribeauval  seinen  unterirdischen  Kampf 
nit  Rrfolg  fort  Alle  Angriffe  von  LefehTre,  denen  mit  Anfroerk- 
mkeit  begegnet  wird,  zerschellen  einer  nach  dem  anderen;  die  Gegen- 
mine wird  mit  allen  Versuchen  des  Angreifers  fertig.  Vom  9.  September 
bis  zum  8.  October  lässt  Gribeauval  nicht  weniger  als  lü  Gegen- 
minen in  den  unterirdischen  Arbeiten  des  Belagerers  springen. 

In  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  October  befiehlt  Friedrich 
"^x- ^]  l  inken  seiner  vierten  und  letzten  Mine,  deren  Feuergarbe  die  Brust- 
«^ehr  der  Belagerten  mit  Erde  ül)ersebütteto.  Zwei  preussische  Orenadier- 
Compagnien  warfen  sich  sofort  in  den  Trichter,  da  sie  den  Sturm 
uBlernehmen  zu  können  glaubten,  allein  da  Gribeauval  ein  sehr 
lebbafteit  Feuer  eröffnete,  so  mussten  sie  ihren  Kuckzug  antreten,  nach- 
dam  sie  viele  Leute  verloren  hatten. 

Nichts  liess  wahrnehmen,  dass  die  Festung  mit  ihrer  Wider- 
standskraft 7M  Knde  sei.  Fried  rieh  —  so  sagt  Segur  —  war 
über  einen  Widerstand  erstaunt,  den  er  von  einer  stark  mitgenommenen 
F^ätnng  kaum  erwartet  hatte.  Nachdem  63  Tage  seit  Eröffnung  der 
Lsafgrftben  Yerflossen  waren,  verlor  er  endlieh  die  Hoffnung  auf  Erfolg 
Qid  war  nahe  daran,  sich  f&r  die  Aufhebung  der  Belagerung  zu  ent- 
^ciden,  als  eine  Granate,  die  in  ein  Pulvermagazin  gefallen  war, 

solche  Zerstörung  verursachte,  dass  eine  Bastion  des  Forts  Jauemig 
^nrch  niedergeworfen  wurde;  dieses  Ereignis  erleichterte  den  Sturm, 
nd  Dan  musste  F.  Z.  M.  Guasco  sidi  ergehen. 
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Hierin  irrt  sieh  aber  Segnr.  Nicht  diese  Explosion  war  eas,  welche 
die  Übergabe  von  Schweidnits  herbeiführte,  sondern  der  Hunger.  Richtig 
ist,  dass  Guaseo  am  9.  October  1762  gegen  9  Uhr  Morgens  sich  ergab. 

wahrend  dieser  63  Tage  nach  eröffneten  Laufgraben  hatten 
die  Vertheidiger  der  Festung  einen  Verlnst  von  1.280  TodteD,  darnnter 
32  Officiero,  und  2.270  Verwundeten,  darunter  50  Officiere,  zusammen 
3.550  Mann  Kampfunfähiger  erlitten.  Der  Belagerer  büsste  an  Todten 
und  Verwundeten  3.130  Mann  ein.  darunter  60  Officiere. 

Die  Garnison  hatte  naiL  einem  so  bemerkenswerten  Widerstand»- 
ein  Kecht  auf  Kriegsehren.  Sie  nickte  mit  schlagenden  Tambours 
aus  dem  Koppenthor,  wo  sie  die  \\  äffen  niederlegte.  An  der  SjnlzH 
der  9.000  Gctangenon  marschirten  drei  Generale:  Quasco,  Yaneu^ 
und  Gribeauval. 

Schweidnitz  war  also  <(efallen.  Der  F.  M.  Daun,  der  nach 
dem  ürtheile  seiner  Zeiti;enossen  «j^Sf^liickteste,  al^'r  langsamste 
aller  Taktiker  war,  liatte  die  Aufhebunt^  der  Heiagerung  nicht  zu 
erzielen  vermocht.  Die  von  den  Preussen  unter  den  Mauern  dieser 
Festung  verlorene  Zeit  war  aber  ein  grosser  Gewinn  für  Österreich, 
und  im  Gegentheil  sehr  thätig  für  Wiederherstellung  seiner  Streit- 
kräfte verwendet.  Maria  Theresia  war  mit  dem  Ergebnis  sehr 
zufrieden  und  schrieb  eifrig  an  Gribeauval: 

„Ich  hofl'e,  mein  lieber  General,  dass  Sie  mit  uns  zufrieden 
sind  und  dieses  Mal  zu  den  Unseren  gehören  werden.  Ich  beauftrage 
meinen  Minister,  Ihnen  meine  Befriedigung  auszusprechen,  und  Sie 
werden  wohl  von  meinem  Wunsehe  Qheneugt  sein,  Ihnen  alle  Hoch- 
achtung, die  ich  Ihrem  Talente  zolle,  zu  beweisen." 

Dieses  eigenhändige  Schreiben  der  Kaiserin  wurde  von  Ihrem 
Maria  Theresia-Orden  begleitet*). 

Die  österreichischen  Officiere  hielten  mit  ihrem  Enthusiasmus  nicht 
zurück.  „Gribeauval  —  sagten  sie  —  war  die  Seele  des  Mineur- 
und  Qenie-Corps.  Er  hat  wfthrend  des  ganzen  Veriaufes  der  Belagerung 
ein  wirklich  überlegenes  Talent  an  den  Tag  gelegt.  Sein  Diensteifer 
und  sein  Mannesmnth  Hessen  ihn  jeden  Tag  den  grössten  Gefahren 
Trotz  bieten,  er  betrieb  eine  ausserordentliche  ThStigkeit.  Der  General 
war  ferner  mit  der  Leitung  der  liauj)t8ächlielHMi  Ausfalle  und  dem 
Vorsitz  in  den  Kriegsraths>?itzunfr('n  In-traut.  Stuue  Einsicht,  sein  er- 
finderischer Geist,  seine  Gesciiickliclikoit  in  der  Auffindung  von  Hilfs- 
mitteln jeder  Art,  die  glücklichen  Anordnungen,  welche  er  ausführeu 

•)  Gribeaaval  erhielt  von  Maria  Theresia  auch  eine  I)«>.se,  wi*?  tla-s 
liuinals  Sitte  war,  aas  steierischem  Achat,  von  Gold  und  Email  verziert,  die  in  einem 
Etui  von  ^fin  bemalter  Behlangenhant  einipescUosseii  war.  Dieses  Andenken  an 
die  glorreiche  Belagerung  von  Scbweidnitx  ist  jettt  im  Besitse  von  Herrn  Aognet 
dn  Bob,  dem  Grossnefieo  GribeanTaTs. 
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ni  lassen  verstand,  das  waren  die  Ursachen  der  langen  Vertheidigungs- 
Dauer.  Man  kann  ihm  gar  nicht  zu  vifl  Erkenntlichkeit  beweisen, 
oder  zu  viel  seine  seltenen  Talente  loben.  Und  alle  österreichischen 
Militärs  waren  aufs  höchlichste  darüber  erstaunt,  dass  F.  Z.  M.  G  uasco 
50  lange  eine  Festung  zu  vertheidigen  vermochte,  welche  General 
Loudon  ein  Jahr  vorher  durch  einen  Handstreich  nehmen  konnte, 
ohne  einen  Schuss  zu  thun. 

Was  Friedrich  II.  betriffst,  dem  Lefebvre  erklärt  hatte,  dass, 
wenn  die  Belagerung  von  Schweidnitz  so  lange  gedauert  hatte,  dies 
allein  von  den  Gegenminen  herkäme,  so  gewährte  er  Gribeauval 
eine  gute  Aufnahme,  indem  er  gern  anerkannte,  dass  die  Angriffs- 
Methode  nach  Belidor  vielleicht  nicht  die  beste  sei.  Schliesslich 
wünschte  er  seinem  Gegner  Gluck,  der  durch  die  Macht  der  Verhält- 
Disse  sein  glorreicher  Gefangener  geworden  war. 

Eine  Stimme  sollte  in  diesen  Einklang  von  Lob  etwas  Misston 
bringen,  u.  z.  liess  sie  sich  in  Frankreich  hören,  was  aber  nicht 
Wunder  nehmen  kann,  weil  es  eine  bekannte  Wahrheit  ist,  dass  kein 
Prophet  im  Vaterlande  etwas  gilt.  Im  Verlaufe  einer  leidenschaftlichen 
Polemik,  von  der  weiter  unten  die  Kede  sein  wird,  waren  die  Opera- 
tionen der  Vertheidigung  von  Schweidnitz  Gegenstand  einer  bitteren 
Kritik  von  Seiten  eines  gewissen  de  St.  Auban,  des  General-Inspectors 
der  Artillerie.  Die  preussischen  Mineure  haben  —  so  sagte  St.  Auban  — 
••tets  den  Vortheil  des  Bodens  behalten.  Die  österreichischen  Mineure 
wurden  einen  Monat  hindurch  nur  damit  beschäftigt,  nach  und  nach 
<»egenminen  anzuwenden.  Die  Nothwendigkeit  der  Übergabe  muss 
dem  Fehler  zugeschrieben  werden,  den  man  dadurch  begangen  hat, 
'iass  man  das  Hauptpulvermagazin  im  Fort  Jauernig  an  der  Angriffs- 
front einrichtete. 

Hierauf  hat  T r o n s o  n  de  C o u d r ay,  ein  Mitarbeiter  und  Freund 
GribeauvaTs,  in  folgender  Art  Punkt  auf  Punkt  geantwortet: 
.Die  Preussen  hatten  nicht  den  Vortheil  des  Bodens,  oder  sie  konnten 
wenigstens  ihn  nicht  streitig  machen,  weil  sie  10  Toisen  von  der 
Festung  entfernt  waren,  u.  z.  deshalb,  weil  der  Vertheidigungs-Mineur 
damals  in  den  Gallerien  kämpfte,  die  von  den  Preussen,  als  diese  die 
Festung  im  Besitz  hatten,  selbst  erbaut  worden  waren.  Die  von  den 
Preussen  erbauten  Gallerien  waren  wenig  tief  und  deshalb  mangelhaft, 
allein  man  niusste  sie  so  behalten  wie  sie  waren  und  sich  mit  d<M- 
Kinrichtnng  der  vorgeschobenen  Gallerien  abgeben,  welche  in  solcher 
Art  auf  die  Höhe  des  Wasserstandes  gebracht  wurden,  dass  die 
preussischen  Mineure  vergeblich  versucht  hätten,  unter  dieselben  zu 
selan^en. 

,.Ist  es  nicht  bekannt,  dass  es  Hauptsache  des  Vertlipidiguni^s- 
M'iDenrs  ist,  das  Gelände  zu  schonen,  zu  vermeiden,  dem  Gegner 
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grosse  Trichter  zu  bieten,  in  deiieD  er  sich  einnistet,  oder  aufgeworfene 
Erde,  in  der  er  schnell  vorwärts  kommt?  Ist  es  Dicht  bekannt,  dass  ans 
diesen  Qrflnden  der  belagerte  Minenr,  hierin  ganz  im  Gegensatz  zom 
Belagerungs-Minenr,  stets  mit  dem  geringsten  Pukermass  umgehen 
und  sich  darin  so  viel  wie  möglich  beschrftnken  muss,  um  keine 
Förderung  der  Oegenminen  tn  gewähren? 

„Ks  ist  unrichtig,  dass  die  prenssischen  Minenre  sur  Pallisade 
des  gedeckten  und  xum  Spieugen  bereiteten  Weges  gelangt  wären. 
Sie  haben  nicht  allein  keine  Arbeiten  unter  dieser  Paliisade  aus- 
geführt, sondern  sie  hatten  noch  nicht  einmal  die  davor  liegende 
Lunette  genommen. 

„Es  ist  unrichtig,  dass  das  Ma«^aziu  dos  Forts  .Taiieruig  oin  llatipt- 
magazin  fjewesen  sei;  dasselbe  war  nur  eine  besondere  Niederlage, 
die  in  oin«  r  Casematte  für  den  täglichen  Gebrauch  dieses  Forts  und 
der  anstosst  inlen  < loschfitze  eingerichtet  war. 

^Ks  ontsprioht  nioht  der  Wahrheit,  dass  dio  KAiW  dos  Forts,  ' 
die  durch  Zufall  bei  diesoin  Dopöt  oflon  war,  die  lUiorirabo  der  Festung 
veranlasst  habe;  diese  Kehle  war  völlig  geschlossen,  als  man  capi- 
tnlirte. 

„Keineswegs  war  es  Mangel  an  Pulver,  welcher  zur  Übergabe 
nöthigte,  weil  man  don  Prenssen  die  Minen  völlig  geladen  und  dann 
noch  eine  beträchtliche  Piilvermasse  übergab.  Es  war  der  Mangel 
an  Lebensmitteln,  welcher  die  Obergabe  erzwang,  die  man  im  Besitze 
von  Lehensmitteln  noch  einige  Zeit  hinauszuschieben  hoffen  konnte. 

,.Die  Hilfsquellen  der  Minirkunst  sind  umso  grösser,  je  näher  der 

Feind  dem  Festungsbereiche  kommt,  und  da  sie  bis  zur  Obergabe  dazu 
verwendet  wurden,  den  Feind  davon  zu  entfernen,  so  hatten  sie 
7  Wochen  hindmoh  ihn  auf  IM)  Toisen  des  Bodens  foru  gtiialten.  ' 

Die  eit;onnnt/i<:o  Kritik  St.  Anbau'«?  i^t  heuto  vollständig  in  die 
Vergessenheit  gorathen,  und  jedermann  wi  iss.  dass  »lio  Vortheidigung 
Ton  Schweidnitz  in  der  Geschichte  der  unterirdischen  Kampfe  Epoche 
macht  Es  ist  darum  erlaubt  zu  sagen,  dass  Gribeniival  nicht  allein 
ein  grosser  Artillerist,  sondern  auch  ein  ausgezeichneter  Minenr  war. 

m 

Wenn  mau  auch  vielleicht  annehmen  will,  dass  französische 
Schriftsteller  die  Verdienste  ihres  berühmt<  ti  LandsuKiniios.  des  Oeneral- 
luspectors  Oriboauval,  etwas  zu  sehr  nach  ihren  Lichtseiten 
schildern,  so  bleibt  es  dennofh  unbestritten,  dass  Gribauvals 
Leistungen  überhaupt  und  speciell  in  österreichischen  Diensten  ganz 
ausserordentliche  waren  und  thiss  der  General  der  allgemeinsten  Aner- 
kennung der  Nachwelt  würdig  ist 
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Gribeauval  hattt),  uachdeiii  er  vod  König  Ludwig  XV.  nach  dem 
fliibertudburger  Friedeo  nach  Frankreich  zurückberufen  worden  war,  noch 
manche  Gelegenheit,  seinem  Vaterlande  durch  VerbeHdening  des  frau- 
zö^ischen  Artillerie-Materials  ^nte  Dienste  zn  leisten  und  war  znletzt, 
Mterder  Kegierung  Ludwig's  XVI.,  (iduverneur  des  Pariser  Arsenals. 

Als  solcher  ist  er  am  9.  Mai  ITöi^  geätorbeo,  im  74.  Jahre 
seioes  thatöiireicben  Lebens. 


lilitäiiscliü  und  teclmisclie  llttlieiiuiigeii. 

Sftmmtlicbe  zehn  Oavallerie -Regimenter  der  bayrischen 
Arnee  werden  im  Herbste  1896  in  swei  Cavallerie-Divisionen  zu  be- 
Müderen  CavaUerie-Übungen  (auf  zwOlf  Tage)  vereinigt,  nacb  deren 
Scblnss  die  CaTallerie^DiTisionen  an  den  dreitägigen  Corps-Manövern 
tkeilnebmen.  Das  3.  Cbevaailegers-Begiment  bat  zu  diesem  Bebnfe 
HB  13.  August  seine  Garnison  Dieuze  (Lothringen)  verlassen  und  am 
I.  September  ilie  Cautoniruug  Ochsenfurt  bei  Wiirzburg  erreicht,  von 
ei  erst  am  I).  October  in  die  (iarnison  Dieuze  zurückkehrt.  Der 
Marsch  dieses  Regimentes  aus  der  Garnison  iu  die  Cantonirung  ging 
in  15  Marsch-  und  6  Kuhetagen  über  Zweibrucken,  Pirmasen«, 
Knielingen,  Hoilbronu  und  Mergenth<'ini,  alao  auä  Lothringen,  durch 
Elms,  die  rfalz,  Baden  und  Württeruberg. 

Vor  dem  Verlassen  der  Garnisonen  haben  die  Sehwimmübungen 
ier  Kegimenter  stattgehabt,  wie  auch  Abtheilungeu  aller  Regimenter  den 
Bsn  von  Stegen  übten,  sowohl  mit  vorbereitetem  Material,  nämlich  mit 
ultbooten,  als  mit  unvorbereiteteu!  Mnicrial  (Balken,  Brettern,  Stangen, 
Pfählen,  Tauen,  Leinen  etc.),  sowie  das  J\udeni  und  Steuern  von  Booten, 
•'üdlich  das  Zerstören  verschiedener  Eisen  bahn  theiie  durch  die  von 
^9  Gavallerie  im  Felde  mitzufahrenden  Sprengpatronen. 


Über  die  französische  Heeresergänzung  im  Jahre  1695 
«lurde  den  Kammern  vom  Kriegsministerinm  wie  folgt  berichtet: 

Die  Zahl  der  jungen  Leute,  welche  sich  im  Jahre  1895  zur 
Uiuig  SU  stellen  hatten,  war  337.109.  Hievon  waren  9.394  bei 
^  Stellung  nicht  erschienen.  Von  den  Erschienenen  wurden  27.633 
^  Qogeeignet  zn  Jedem  Dienst  erklärt,  so  dass  die  Zahl  der  Aus- 
gehobenen  sieh  auf  309.476  (5.419  mehr  als  im  Yoijahre)  ermässigt 
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Die  Ausgehobeoen  worden  wie  folgt  classificirt: 

Geeignet  zum  dreijftbrigen  activeu  Dienst  163.121 

Nach  ihren  Familien-yerbältniBsen  öder  wegen  der  zurück- 
gelegten Studien  blos  zu  einjährigem  Dienste  verpflichtet  47.445 

Bereits  früher  freiwillig  t'iugereiht  31.599 

Bei  miDtleror  Dicnsttauglicbkeit  den  Hilt'Hdienstüü  überwicbon  20.776 
Wegen  körperlicher  Gebrechen,  deren  Behebung  in  Aussicht 
stellt,  oder  wegen  nicht  erreichter  liurxjeriänge  von  1*54»^ 

vorerst  zurückgestellt  46.4^7  , 

Wegen  moraliäcüer  Gebreuheu  aubgeschioäüeu   .  •  .  ,  .  .  108 

309.476  1 

Einschliesslich  der  von  den  Jahren  1892  und  1893  Zurückge- 
stellten betrug  das  für  die  Armee  verfügbare  Contingent:  224.53r>  Mann, 
von  welchen  65.883  nur  für  ein  Jahr  eingereiht  wurden.  Etwa  ein 
Drittel  des  Contingents,  bei  der  Infanterie  die  Hälfte  des  Ersatzes, 
besteht  sonach  aus  nur  ein  Jahr  Dienenden. 

Von  den  224.535  dem  Landheer  fkberwiesenen  Kekruten  wurden 
155.745  der  Infanterie,  2L120  der  Gavallerie,  32.960  der  Artillerie, 
6.170  der  Geniewaffe,  4.320  der  Traintruppe  und  4.220  den  Yerwaltnngs- 
truppen  Überwiesen. 

Das  durchschnittliche  Mass  dv  zur  liosung  gelcommenen  jungen 
Leute  betrug  l'6499n. 

Wegen  körperlicher  (lebrechen  wurden  vor  Ablauf  der  Dienst- 
zeit im  Jahre  1895  15.737  M;iiiii  aus  dem  Heere  entlassen,  darunter 
:i77  mit  Tension:  104.253  Mcimi  traten  aus  der  activen  Armee  iu  die 
Ue.serve  über  und  100.978  nur  zu  einjalirigeni  Dienste  Verpflichtete 
wurden  nach  Ablauf  der  Dienstvei  pllidituiig  zur  Disposition  gestellt. 

Was  die  Selinlbilduni,'  der  Uokruten  lietritVt,  so  ist  gegen  die 
Vorjahre  eine  geringe  Desseruug  zu  constatiren.  Analidiabeten  waren  im 
Jahre  1895  6*53"/„  der  Kekruten,  r68Vo  konnten  nur  lesen,  währen«! 
15-21Vo  l*?«en  und  schreiben  konnten.  Eine  etwas  erweiterte  —  der 
Volksschule  entHprechende  —  Bildung  besassen  7ü'997fl;  l"38Vo 
besassen  das  Keifezeugnis  einer  Volksschule,  1'9ÜV«  das  eines  Gvni- 
nasiums,  wahrend  bei  3'3X7,  der  Bildungsgrad  nicht  festgestellt 
werden  iLonnte. 


Auch  in  Bussland  sollen  bei  den  1896er  Manövern  Melde- 
reiter in  Verwendung  treten;  sie  werden  mit  den  besten  Ton  der 
Cavallerie  ansrangirten  Pferden  beritten  gemacht.  Jedes  Armee-Corps 
erhält  so  viel  Meldereiter,  als  Infanterie- Regimenter  diesem  Corps 
angehören,  jede  normal  formirte  Infanterie-Truppen-Division  8«  jede 
In&nterie-Brigade  2,  jedes  Infanterie-Regiment  8,  jedes  Infanterie- 
Bataillon  1  Meldereiter. 
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Aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870/71. 

Von  O.  V.  H. 
(Hieza  die  Tafeln  4,  5,  6  und  7.) 

verboten.  Über»el7,ung9recbl  vorbebalteo. 


I.  Die  EiDschliessaug  Ton  Paris  bis  Ende  October  1870. 

Am  19.  September  war  Paris  durch  die  3.  und  Maas-Armee 
eingeschlossen  worden.  Am  23.  war  das  XI.  Corps,  tagsvorher  das 
I.  bayrische  Corps  vor  Paris  eingetroflfen,  am  25.  vereinigte  sich  die 
4.  Cavallerie-Division  bei  Pithiviers  auf  der  Strasse  nach  Orleans. 
Mit  diesen  bisher  durch  den  Gefangenen-Transport,  bei  Sedan  zurück- 
gehaltenen Corps  waren  die  zur  Einschliessung  von  Paris  vorläufig 
bestimmten  Kräfte  vollzählig;  nahezu  an  200.000  Mann  stark,  sollten 
dieselben  Paris  vollständig  umfassen  und  sich  in  ihren  Stellungen 
gegen  jeden  Durchbruchversuch  der  Besatzung  von  Paris  behaupten. 

Die  Ausdehnung  der  Befestigungsanlagen  machte  die  Durch- 
fohrung  der  Umfassung  sehr  schwierig,  und  da  sich  die  Vertheidigungs- 
ibschnitte  der  deutschen  Corps  thunlichst  ausserhalb  des  wirksamen 
Ertrages  der  schweren  Geschütze  der  Forts  hielten,  ergab  sich  für 
die  Einschliessungsfront  eine  Länge  von  etwa  90km  (vier  tüchtige 
Tagemärsche),  in  gerader  Kichtung  gestreckt  so  weit,  wie  von  Wien 
nach  Ybbs  oder  nach  Göding  in  Mähren. 

Eine  Einschliessungsfront  von  solcher  Ausdehnung  ohne  einem 
Hindernis  vor  der  Front  dürfte  in  der  Kriegsgeschichte  kaum  eine 
Analogie  finden. 

Auch  stand  den  Deutschen  die  Wahl  des  zu  vertheidigenden 
Terrains  nicht  frei;  sie  mussten  es  nehmen,  wie  es  war,  auch  dort, 
'0  es  der  Vertheidigung  keine  Vortheile  bot,  denn  sie  durften  die 
Vertheidigung  nicht  auf  einen  weiter  rückwärts  gelegenen  Abschnitt 
verlegen,  um  die  Ausdehnung  nicht  noch  mehr  zu  vergrössern. 

Die  Einschliessungsfront  war  durch  die  Seine  und  Marne,  welche 
aar  über  Brücken  zu  passiren  sind,  in  drei  Theile  gegliedert,  zwischen 
»eichen  die  Verbindung  nur  auf  Umwegen  möglich  war. 

In  relativ  kurzen  Strecken  kam  dagegen  die  Kichtung  der 
Tlnssläufe  den  Deutschen  zu  Hilfe,  so  die  Marne  unterhalb  Gournay 
durch  eine  Strecke  von  etwa  8  und  die  Seine  zwischen  Argenteuil  und 
BoQgival  durch  etwa  15Äw,  aber  nur  insoweit,  als  diea^  "^^^U^  4g. 

Oniu  dar  mmt..wiMentcb»ni.  Vereine.  MII.  Hand.  IW«. 
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Front  darcb  schwftchere  Kr&fte  behauptet  werden  konnten;  die  Ge- 
sammtaiisdehnung  der  Front  änderte  sich  hiedurch  nicht 

Sollte  die  Einschlieasung  von  Paris  aufrecht  erhalten  bleiben, 
80  mussten  die  Deutschen  in  der  Verfassung  sein,  auf  jedem  Tbeile 

der  Front  einem  Angriife  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten;  die 
Büreitstelluug  ytilrkerer  Kräfte  auf  einzelnen  Stellen  konntt»  dushiilb 
nur  in  sehr  eiügeschräüktüm  MdäS&  bUttünden,  um  üioiil  andere  Tlieile 
der  Front  zu  entblössen. 

Jiu  allgemeinen  war  eine  ziemlich  gleichmääöige  Veriheilung 
der  Kräfte  liiugs  der  ganzen  Froul  aufgezwungtm. 

Schon  aus  den  Entfernungüii  ergibt  es  sich,  dass  die  Deutschen 
im  allergüiistigsten  Falle  darauf  rechnen  konnten,  biuueu  10  hi< 
12  Stunden  nacli  der  Constutirunf^  der  gegnerischen  Absicht,  die 
Hälfte  ihrer  Streitkräfte  auf  dem  bedrohten  Punkte  zu  concentriren. 

Die  Durchführbarkeit  der  Einschlieasung  beruhte  sonach  im 
vorhinein  auf  zwei  Bedingungen: 

1.  Dass  jeder  Theil  der  Einscbliessungsfront  so  lauge  behauptet 
werde,  dass  die  Zeit  zum  Eintreffen  der  Unterstützungen  gewonnen 
werden  konnte  und 

2.  duss  die  Hälfte  der  deutschen  Streitkräfte  genflge,  der  ge* 
sammten  Macht  des  Gegners  erfolgreich  zu  begegnen. 

Über  den  letzteren  Punkt  konnten  die  Deutschen  ziemlich  beruhigt 
sein;  der  Vertbeidiger  verfögte  wohl  Aber  eine  grosse  Zahl  bewaffneter 
LeutOi  aber  nur  Aber  60.000  Mann  an  Linientruppen,  ?on  welchen 
nach  Angabe  des  deutschen  Generalstabswerkes  nur  etwa  20.000 
kriegsdiensttauglich  waren. 

Nicht  80  leicht  ging  es  mit  der  Besetzung  der  EinschliessungB*' 
front;  wurde  selbst  die  ganze  Kraft  hiezu  verwendet»  so  war  die  Be- 
setzung noch  keine  sehr  starke,  denn  es  kamen  auf  Ihm  etwas  über 
2.000  Mann. 

Die  Widerstandsfähigkeit  konnte  allerdings  durch  technische 
Mittel  gesteigert  Werden,  aber  es  waren  keine  Reserven  vorhanden 
und  konnte  daher  der  angegriffene  Theil  der  Front  nur  durch  jene 

Kräfte  verstärkt  werden,  welche  anderswo  entbehrlieh  wurden. 

Wurden  aber  Reserven  ausgeschieden,  so  musste  eine  Ein- 
theilung  in  mehrere  rlruppen  eintreten,  zum  mindesten  in  so  viele, 
dass  sie  jeden  Punkt  des  zugewieseneu  Abschnittes  inuerhaib  eines 
Tages  erreiehen  konnten. 

Die  Marne  uud  Seine  theilten  die  Kinschliessnng.sfront  in  Ab- 
schnitte von  ziemlich  gleicher  Ausdehnun«;  (  jeder  etwa  45Awi). 

Jener  am  rechten  Ufer  wird  im  Westen  auf  Ib/.tn  durch  den 
Seine-Lauf  selbst  gebildet;  liiodurch  ermassigte  sich  die  eigentliche 
Vertheidigungsfront  auf  etwa  30km, 
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Ähilidi  lag  es  m£  der  Südfiront^  wo  der  Östliche  Theil  zirisclien 
Seine  und  Mme  deshalb  leichter  behauptet  werden  konnte,  weil  er 
ram  Thefle  die  Marne  vor  der  Front  hat,  im  anderen  Theile  aber  nur 
über  Brücken  zugänglich  ist»  wodurch  die  rasche  Entfaltung  eioes 

Qberles^enen  Aiigiitfs  aosgeschlossen  war;  hiedurch  ermässigte  sich  auch 
iü  der  Südfront  die  am  meisteu  gefährdete  Strecke  auf  30  bis  'Sokm. 

Die  taktische  Gliederung  d^r  Einsohl iessuni^'s-Armee  stand  mit 
dieser  Terraingestaltung  in  ÜtuTciustimmuiig,  und  os  war  von  allem 
Anfang  an  durch  das  grosse  H^niiitquartier  der  Maas-Armee  die  Nord* 
lioot,  der  3.  Armee  die  Öüdfront  zugewiesen  worden. 

Bie  Hauptmassen  dieser  Armeen  mussien  natürlich  in  den,  An- 
grilen  zomeist  aasgesetzten  Theüen  der  Front  Stellung  nehmen,  nnd 
da  sich  awisehen  den  beiden  Armeen  sowohl  im  Weeten  wie  im 
Ortes  Terrainstreeken  befanden,  welche  nur  schwach  besetxt  zu  sein 
branehten,  wurde  die  r&omliche  Trennnng  der  beiden  Armeen  eine 
noch  ansgesprocbenere,  eine  gegenseitige  Unterstfltzang  schwierig  und 
leitraubend ;  die  Armeen  waren  lediglich  anf  ihre  eigenen  Erftfte  an- 
gewiesen. 

Das  grosse  Hauptquartier  erachtete  diese  als  hinreichend,  um 

lUen  Angriffe  Ii  zu  begegneu,  und  hatte  eine  gegenseitige  Unterstützung 
beider  Armeen  gar  nicht  in  Betracht  gezogen;  es  halte  endlich 
keinerlei  Dispositionsgruppe  ausgeschieden,  k  imte  sonach  auch  nicht 
•liiecte  eingreifen,  und  die  Oberleitung  nur  (Udurch  ausüben,  dass  es 
aaf  die  Eoischiüäse  der  beiden  Arinee-Commanden  EinÜuss  nahm. 

Wäre  wider  Erwarten  die  Noth wendigkeit  eingetreten,  eine  der 
beiden  Armeen  za  verstärken,  so  hätte  dies  nnr  mit  ziemlicher  Schwierig- 
keit, mit  grossem  Zeitaufwande  nnd  nur  durch  verhältnismässig  ge- 
ringe Kr&fte  geschehen  können,  denn  die  Verstärkungen  b&tten  nicht 
anr  einen  ziemlich  weiten  Weg  znrficklegen  müssen,  sie  mussten  auch 
aus  der  Einschliessnngslront  entnommen,  nnd  dort  erst  durch  Ver- 
tdueboDg  anderer  Tmppen  verf&gbar  gemacht  werden. 

Die  Tttlttgungen  der  beiden  Armee*Commanden  sind  Ton  ein- 
lader  ziemlich  nnabhSngig. 

Die  Maas-Armee  hatte  ihre  drei  Corps  in  erste  Linie 
gestellt:  da  es  in  dem  mittleren  Theile  der  Front  gelungen  war, 
durch  Überscliweiiimung  der  Niederung  »'in  ansehnliches  Hinderuis  vor 
die  Front  zu  bringen,  so  konnte  dieser  Theil  mit  geringeren  Kräften 
behauptet  werden;  es  eutiielen  sonach  für  die  beiden  Flügeicorps 
(daa  IV.  und  XII.)  etwa  je  8,  für  das  dazwischen  befindliche  Garfle- 
wrps  etwa  Front;  der  durch  die  Seine  gebildete  Theil  süd- 

w6iitUcb  Argenteuil  wurde  nur  durch  schwache  Detachements  des 
iV.  Corps  und  der  Garde-Oavalierie-DiTision .  bewacht. 
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Die  Corps  wieder  liatteD  ihren  Vertheidignngsabsehiiitt  an  die 
beiden  Divisionen  vertheilti  so  dass  die  sechs  lafimterie-Divisionen 
der  Maas-Armee  neben  einander  in  erster  Linie  standen  und  je  eine 
Streeke  von  4  bis  7km  tia  Yertheidigen  hatten.  Wenn  sie  auch  dnrdi 
Ansnfitiang  des  Tenains  und  durch  Anlage  von  Fronthindemissen 
und  BefestiguDgen  sich  möglichst  güubtige  Bedingungen  fftr  den 
Widerstand  m  schaffen  bemüht  waren,  so  erforderte  die  Behauptang 
der  Abschnitte  doch  so  viele  Truppen,  dass  nur  wenige  BataUlooe 
verfügbar  blieben. 

Das  Coiiiiiiaiido  der  Maas-Armee  hatte  also  dasselbe  System  tur 
Anwendung  gebracht,  wie  das  grosse  Haii]it(]uartier;  es  hatte  alles 
in  die  erste  Linie  gestellt  und  keine  Reserve  ausgeschieden:  die 
beiden  Cavallerie-Divisioiiun,  welche  hinter  dem  XII.  und  Oarde-Corps 
standen«  kamen  für  die  Yertheidigung  der  Kinscbliessungsfront  nicht 
in  Betracht. 

Es  ist  aber  kaum  in  Abrede  zu  stellen,  dass  die  Motive,  welche 
das  grosse  Hauptquartier  leiteten,  nicht  in  gleichem  Masse  für  die 
Verfügungeu  innerhalb  der  Maas-Armee  geltend  gemacht  werden 
können. 

Das  grosse  Hauptquartier  verzichtete  auf  eine  Reserve,  weil  es 
sich  darauf  verliess,  dass  die  beiden  Armeen  so  staik  wftren,  dass  sie 
keiner  Unterstützung  bedurften. 

Ob  das  Armee-Commaudo  ebenso  darauf  bauen  konnte,  dass  auch 
jedes  Corps  genflgend  widerstandsfähig  sei,  dem  Anprall  numerisch 
weit  überlegener  Massen  erfolgreich  zu  widerstehen,  ist  weniger 
sicher;  es  hatte  sich  der  Möglichkeit  beraubt,  dem  angegriffenen 
Corps  eine  rasche  und  ausgiebige  Hilfe  su  bringen,  denn  es  konnte 
SU  diesem  Zwecke  nur  Ober  die  in  zweiter  Linie  befindlichen  Theile 
der  Nachbarcorps  verfügen. 

Bedenkt  man,  dass  selbst  die  dichter  massirten  FlQgelcorps 
eine  Front  zu  behaupten  hatten,  welche  bei  Schlachten  im  freien  Felde 
einer  Armee  von  etwa  100.000'  Mann  entspricht  und  dass  die  Ver* 
th eidiger  von  Paris  in  der  Lage  waren,  bei  gleichzeitiger  Beschäftigung 
der  Xachbaicorps  eine  solche  Truppenmacht  gegen  ein  deutsches 
Corps  einzusetzen,  so  findet  tnan  den  Massstab  für  die  Zuversicht 
der  deutschen  Führer  in  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Truppen,  bezie- 
hungsweise in  ihr  qualitatives  Übergewicht  gegen  die  ungeschultea 
und  uudisciplinirten  Massen  des  Veitheidigers. 

Es  kann  dies  aber  niclit  verwehren  zu  glauben,  dass  die  Cliancen 
des  "Widerstandes  noch  günstij^er  gewesen  wären,  wenn  das  Coiumando 
der  Maas-Armee  z.  B.  nur  fünf  Ui Visionen  in  erste  Linie  jrcstclU  und 
eine  Division  ausj^res;^  hieden  hätte,  um  sie  dort  einzusetzen,  wo  der 
Bedarf  eingetreten  wäre. 
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Da  die  3.  Armee  II  Infaitterie^DiTieioiieD  iind  4  CaTallerie- 
JKfinmB  sSltltei  gegen  6  nnd  2  der  Maas^Armee,  se  waren  gegen 
dieSfidfront  tob  Paris,  welche  im  allgemelneD  an  Aasdehnung  jener 

der  Maas-Armee  gleichkam,  ungleich  mehr  deutsche  Kräfte  hereit 
geteilt,  was  sowohl  in  den  localen  Verhältnissen  als  in  der  all- 
gemeinen Situatiöu  des  Kriegsschauplatzes  seine  Erklärung  findet 

Zunächst  fand  nur  ein  kleinerer  Theil  der  Einschliessungsfront 
eise  natürliche  Dpoknug  (durch  die  Marne),  so  dass  der  nns^edeckte 
FroQtrtinni  um  etwa  7km  länger  war  als  bei  der  Maas-Aniiee,  dann 
wurde  die  Einschliessungsfront  hier  durch  die  obere  Seine  iu  zwei  Theile 
geschieden,  was  die  Verbindung  erschwerte,  und  endlich  zwang  die 
Nothwendigkeit,  die  dorainirenden  Höhen  im  eigenen  Besitze  zu  halten 
4azn,  einen  grossen  Theil  der  Einschliessungsfront  innerhalb  der 
Wirkungasphire  der  Fortegeeebatse  feetsohalten,  was  ihre  stftrkere 
Besetzaag  notb wendig  machte. 

Da  sich  endlich  die  Mehrzahl  der  nengebildeten  franxöBiaGhen 
>treitkrifte,  im  Sftden  Yon  Paris  an  der  Loire  sammelte,  so  war  die 
fiDsehlieasiiiigafront  hier  auch  im  Sfteken  bedroht,  und  mnaste  aneh 
vid  eher  auf  einen  enuthaften  Angriff  der  Pariser  Armee  gefaast  sein» 
Nachdem  die  wfirttembergisebe  Division  hinter  der  Manie  Stellang 
genommen  hatte,  erübrigte  die  3.  Armee  noch  10  Divisionen,  von 
welchen  8  den  Beat  des  Einaddiessongigürtels  besetsteo  (bei  Z6km\ 
«Ihreod  xwd  Torlinfig  mitsammt  den  4  Cavallerie-Ditrisioiien  noch  in 
BeierTe  blieb«L 

Die  Dinsionen  hatten  eine  Front  von  HDgeßlhr  gleicher  Aas- 
dehnung zu  vertheidigen,  wie  jene  des  IV.  und  XII.  Corps  bei  der 

Maas-.\rmee;  deshalb  haiirn  sich  auch  hier  die  Corps-Commanden 
Teranla&st  gesehen,  ihre  Dinsioneo  ßeben  einander  in  die  erste  Linie 
zu  stellen,  also  seichte  Formationen  mit  wenig  Regerven  zu  bilden. 

Ein«  Aasnahme,  aber  auch  nur  während  der  ersten  W--rheD 
der  Ei!ischne?«ftiDg  machte  da^  VI.  (  '-irfii.  w^-lcbe»  nur  eine  Division  io 
die  erste  Lioie  »teilte-,  die  andere  in  KtÄt-rv^  7nn"!«"kb^bie1t. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  den  Massuahnieo  der 
Maas-  Qod  der  3.  Armee  bestand  darin,  dr^—  diese  eine  Disposition«- 
gmppe  (das  IL  bajiiadie  Corps  und  die  2.  Cafaiierie-Divi?ion;  zur 
eigenen  Verfigng  ausgeschieden  hatte:  diese  war  auch  hicter  der 
Mitte  der  Aiaae  postirt  von  wo  >ie  zu  den  Flögeln  etwa  15  bi«  20/ 
nrUadcgOB  hatte,  mithii  im  einigen  Stenden  dieselben  erreichen 
kenta. 

So  la^go  diiBi  Beaanre  verAgbar  blieb,  war  die  Widerstand^fabig- 
kät  bei  der  3L  Aimeo  eiae  weitan?  h<^faere  als  bei  der  Maas*Armee, 
den  sie  honte  aaf  jedem  dor«h  einen  Angriff  bedrohten  Aboehnitt 
lieht  aar  efceaso  nde  Truppen  entgegenstellen  wie  die  Ifsis  Itim^ 
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sondern  diese  nach  Ablavf  einiger  Stunden  noch  durch  ein  Armee- 
Corps  Tersttrken. 

Die  technischen  Terstärkungen  und  Befestigungen,  dnrch  welche 
die  Gemirnngs-Armee  die  eingenommene  Front  widerttandsfthiger 

machte,  bildeten  selbstverständlich  bei  der  grossen  Ausdehnung  und 

den  wecliselnden  Terrain-Verhältnissen  keine  einheitliche  zusammen- 
hängende Linie;  jedes  Corps  oder  jede  Division  wählte  hiezu  in  seinem 
Bereiche  jene  Terrainstrecke  und  jene  Form,  welche  die  meisten  Vor- 
theile zu  bieten  schien.  In  der  Skizze  1  sind  dw  Tiuppensignaturen 
ungefähr  dort  eingezeichnet,  wo  sich  die  gewählte  Linie  des  Wider- 
standes befand;  die  Vortruppeu  waren  meist  über  dieselbe  vor- 
geschoben; häuüg  waren  auch  Befestigungen  hinterpinander  angelegt. 

Zar  Verbindung  zwischen  den  beiden  Armeen  waren  oberhalb 
und  unterhalb  von  Paris  je  eine  Brücke  über  die  Marne  und  Seine 
hergestellt,  welche  sich  zunächst  der  Cernirungsfront  befanden;  über 
die  Marne  bestand  noch  iOkm  oberhalb  bei  Lagny  eine  zweite,  deren 
Benfitzung  aber  grossen  Zeitverlust  mit  sich  gebracht  hatte. 

Auch  aus  diesen  beschränkten  Vorsorgen  ergibt  sich,  dass  eine 
Massen  Verschiebung  zwischen  beiden  Abschnitten  nicht  in  der  Ab- 
sicht lag. 

Ober  die  Seine  oberhalb  Paris  waren  nftchst  Villeneuve-St.  Georges 
drei  Brücken  hergestellt^  die  aber  so  nahe  an  der  Vertbeidigungsfront 
lagen,  dass  ihre  Benfitsbarkeit  bei  ungfinsügem  Verlaufe  eines  Gefechtes 
in  Frage  kommen  konnte;  die  weiter  oberhalb  hei  Oorbeil  angelegten 
Brücken  lagen  so  weit  zurück,  dass  sie  für  Verschiebungen  in  der 
Front  der  3.  Armee  kaum  in  Betracht  kommen  konnten. 

Bei  Beurtheilung  der  von  deutscher  Seite  behufiB  Einschliessung 
von  Paris  getroffenen  Massnahmen  wird  man  sich  gegenwärtig  halten, 
dass  far  die  erste  Zeit  ein  ernsterer  Kampf  höchst  unwahrschein- 
lich war,  denn  es  lag  im  dringendsten  Interesse  des  Yertheidigers, 
einen  solchen  zu  vermeiden,  so  lange  die  Hauptmasse  der  Soldaten 
noch  wenig  militärische  Ausbildung  besass  und  die  ausserhalb  Im 
Lande  aufgebotenen  .Streiikiiifte  noch  nicht  imstande  waren,  iu  die 
Ereignisse  vor  Paris  helfend  einzugreifen. 

Es  ist  endlich  ausser  Zweifel,  dass  die  Einschliessung  von  Tai  is 
in  der  eben  erörterten  Weise  dem  vorliegenden  Falle  wohl  angepasst, 
aber  eben  de.sbalb  eine  jj;  a  n  z  ex  c  e  p  t  i  o  n  e  1 1  e  war,  denn  sie  wurde 
nur  dadurch  i  i  luöglicUt,  dasy  »  s  dem  Vertheidiger  an  brauchbaren 
und  verlfissliclicn  Truppen  fehlte,  denn  nicht  einmal  die  wenigen,  über 
die  der  Vertheidi<;er  verffiüjte,  konnte  er  m  Unternehmungen  ausser- 
halb von  Paris  verwenden,  weil  er  sie  als  Resat?jni</en  der  wich- 
tigsten Objecte  benötbigte,  deren  Vertheidigung  er  nicht  untüchtigen 
und  unerprobten  Truppen  anvertrauen  konnte. 
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Wären  io  Paris  nur  60.000  bis  80.000  Mann,  den  Deutscbon 
fbeDbflrtiger  Trappen  unter  energischer  Führung  eingeschlossen  gewesen, 
jö  hätte  auch  die  dreifache  Übermacht  kaum  genügt,  die  Einschliessnng 
io  jener  Weise  aufrecht  zu  erhalten,  wie  sie  thatsachlich  zur  An- 
weodüng  gebracht  wurde. 

Es  kennzeichnet  den  überlegenen  Geist,  welcher  die  deutsche 
FühruDg  beseelte,  dass  die  Leistungsfähigkeit  der  eigenen  Truppen 
nod  jene  des  Gegners  stets  richtig  beurtheilt  wurde. 


Neben  der  Einschliessung  von  Paris  oblag  aber  den  Deutschen 
inch  die  Sorge,  die  hiezu  verwendeten  Truppen  nach  aussen  hin 
20  sichern. 

Da  das  grosse  Hauptquartier  über  keinerlei  Mittel  directe  ver- 
fügte, so  wird  es  mit  der  Aufgabe  der  Einschliessung  den  Armee- 
Commandanten  auch  zugleich  die  Verpflichtung  zu  deren  Sichenmg 
nach  aussen  übertragen  haben  und  demnach  kommt  auch  in  dieser 
Richtung  die  Zweitheilung  im  Commando  zum  Ausdrucke,  ganz  im 
Einklänge  mit  der  Terraingestaltung. 

Es  lag  in  dem  ausgesprochenen  Interesse  der  deutschen  Armee, 
die  Sicherungszone  soweit  als  möglich  hinauszuschieben,  nicht  nur 
weil  hiedurch  eine  raschere  Information  und  ein  höherer  Grad  von 
Sicherheit  erzielt  wurde,  sondern  auch  um  die  Hilfsquellen  eines 
weiteren  Gebietes  zu  erschliessen  und  der  französischen  Regierung 
die  Mittel  zur  Organisation  des  Widerstandes  in  einem  möglichst 
ansgebreiteten  Landstriche  zu  entziehen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Sicherung  ging  die  Aufklärung,  die  so 
weit  als  thunlich,  wenn  möglich  bis  an  den  Gegner,  auszudehnen  war. 

Für  diese  Aufgaben,  welche  Beherrschung  weiter  Räume  erfor- 
derten, war  die  Cavallerie  die  geeignete  Waffe,  namentlich  wenn  ihr 
durch  Beigäbe  von  Infanterie  und  Artillerie  erhöhte  Widerstandskraft  • 
and  vielseitigere  Verwendbarkeit  verliehen  wurden. 

Die  Maas-Armee  hatte  allerdings  nur  einen  relativ  kleinen 
Bogen  des  Umkreises  von  Paris  zu  überwachen,  von  Soissons  bis  an 
die  untere  Seine,  und  fand  an  der  Oise  und  Aisne  einen  Terrain- 
abschnitt, der  ihrer  Sicherungszone  einen  guten  Abschluss  bot;  sie 
verfügte  über  die  Cavallerie-Divisionen  des  Garde-  und  des  XII.  Corps; 
der  Bedarf  an  Infanterie  aber  war  den  in  der  Einschliessungsfront 
stehenden  Corps  zu  entnehmen. 

Die  3.  Armee  musste  ihre  Massnahmen  über  einen  weit  grösseren 
Raum  ausdehnen,  und  fand  keine  Unterstützung  an  der  Terraingestal- 
tung;  die  Loire,  etwa  lOOÄw  südwestlich  von  Paris,  bildete  einen  starkea^* 


Die  Rückendeckung. 
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natürlichen  Abschnitt,  welcher  aber  dem  Gegner  tod  Vortheil  wftr, 
denn  er  bot  ihm  Schutz  für  die  AnFnmnilung  seiner  Kräfte;  gegen 
Westen  konnte  för  die  Dentechen  allenfalls  der  Lauf  der  fSnre  einen 
Abscblnss  geben. 

In  den  ersten  Tagen  naeb  der  Einsehliessnng  standen  der  3.  Armee 
die  5.,  6.  nnd  2.  CaTallerie-Division  tat  YerfQgnng;  am  22.  September 
trat  binzn  das  L  bajriscbe  CorpSt  am  25.  die  4.  Cavallerie-I>i?i8ion. 

Es  war  Toranszuseben,  dass  das  Vortreiben  der  Siehemngs- 
truppen  anf  desto  geringeren  Widerstand  treffen  würde,  je  früher 
dasselbe  begonnen  wnrde;  jede  Zögerung  brachte  dem  Gegner  Vortheile. 

Die  3.  Armee  yerhielt  sieh  in  dieser  Beziehung  ziemlich  passi?; 
von  allen  den  angeführten  Kräften  war  nur  die  4.  Cavallerie-Division 
in  der  Richtung  gegen  Orleans  entsendet  worden,  die  anderen  Cavallerie- 
Divi.sionen  nnd  das  I.  bayrische  Corps  blieben  den  ganzen  8eptenil)er 
hindurch  in  liiiiiiitielbarorNähederEinschliessungsfrontinCantonirnngen, 
und  erst,  als  sie  sich  durch  den  Gegner  bedroht  sahen,  wurden  sie  zu 
einiger  Thätigkeit  geweckt. 

Dass  man  die  einzige  Reserve,  das  I.  bayrische  Corps,  niclit 
gern  und  ohne  zwingende  Veranlassung  aus  der  Jlimd  gab,  lasst  sich 
begreiten;  von  den  Lavallerie-Divisionen  aber  gilt  dies  nicht,  denn 
diese  konnten  bei  der  Einschliessung  und  auch  bei  etwaigen  Kämpfen 
daselbst  niclit  niittbun.  Wenn  man  sie  diese  Zeit  hindurch  nicht 
nach  aussen  hin  in  Thätigkeit  brachte,  so  kann  dies  nur  unterblieben 
sein,  um  sie  zu  schonen,  oder  weil  man  Anstand  nahm,  denselben 
ein  selbständiges  Auftreten  zttznmnthen,  obwohl  ihnen  Infanterie- 
Bataillone  bereits  zugewiesen  waren. 

Schon  in  der  zweiten  Woche  nach  der  Einsdiliessung  von  Paris, 
also  gegen  Endo  September  machten  sich  die  Neuformationen  der 
Franzosen  im  Bücken  der  Einschliessungs-Armee  fühlbar:  ihre  vor» 
geschobenen  Trappen  nmgaben  Paris  beinahe  im  Halbkreise  von 
nördlich  Orleans  über  Cbartres,  Vernon  gegen  Qonrnay  (Skizze  7)  in 
einer  Entfernung  von  40  bis  80^  ja  einzelne  AbtheiInngen  näherten 
sich  den  cantonirenden  deutschen  Truppen  selbst  bis  auf  weniger  als 
einen  Tagmarsch. 

So  hatten  sich  die  Verhftltnisse,  besonders  im  Süden  Ton  Paris, 
für  die  Deutsehen  schon  einigermassen  verschlechtert;  die  ausgedehnten 
Waldzonen,  welche  sich  nördlich  der  Loire  bis  in  die.  Qegend  ron 
Cbartres  erstrecken,  waren  in  den  Händen  der  Franzosen  geblieben 
und  bildeten  einen  dichten  Vorhang,  während  ihre  Recognoscimngs- 
AbtheiluDgeii  iiu  Wcisten  keine  Hinderuis.se  ffir  ihre  Ausbreitung  fandeu. 

Die  Maas-Armee  hatte  sich  rascher  zum  Handeln  entschlossen. 

Die  IJauptübergänge  über  die  Oise,  20  bis  40A//'  im  Rücken  der 
Eioschliessungs-Armee  gelegen,  wurden  schon  zwischen  dem  26.  und 
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29  September  nach  Vertreibung  französischer  Schaaren  dauernd  in 
Besitz  genommen. 

Hiezu  war  ursprünglich  die  12.  Cavallerie-Division  und  das 
3.  Garde-Uhlanen-Regiment  mit  je  einem  Bataillon  des  IV.  und  des 
Garde-Corps  bestimmt,  wozu  aber  alsbald  noch  das  1.  Garde-Ühlanen- 
Regiment  mit  einem  weiteren  Bataillon  des  IV.  Corps  nebst  zwei 
Gescbfitzen  stiess. 

Das  Comraando  der  Maas-Armee  begnügte  sich  aber  nicht  mit 
dieseo  defensiven  Massnahmen  und  dehnte  sehr  bald  die  Sicherheits- 
zoDe  weiter  gegen  Norden  und  Westen  vor;  noch  im  Laufe  des  September 
wDrde  Clermont  und  Beauvais  besetzt,  sowie  Patrullen  und  Streif-Com- 
iDiDden  noch  einen  Marsch  weiter  gegen  Westen  und  Norden  entsendet. 

Anfangs  October  ging  der  linke  Flügel  der  Sichernngstnippen 
bis  an  die  untere  Epte  vor;  das  besetzte  Gebiet  erstreckte  sich 
äödann  etwa  60km  gegen  Westen  und  60  bis  SOkm  gegen  Norden.  An 
der  äusseren  Grenze  dieses  Landstriches  begegneten  die  Deutschen  aber 
immer  mehr  anwachsendem  Widerstande  und  dies  veranlasste  die  Ab- 
sendung  neuer  Verstärkungen  an  Infanterie  und  Artillerie;  trotzdem 
waren  die  Deutschen  gegen  Ende  des  Monatos  October  darauf  ange- 
wiesen, sich  zu  behaupten. 

Das  Commando  der  Maas-Armee  hatte  zwei  Gruppen  unter 
selbständiger  Führung  gebildet;  die  12.  Cavallerie-Division  mit  dem 
2.  Garde-Regiment  und  zwei  Batterien  bildete  die  nördliche,  die  Garde- 
rhlanen-Brigade  mit  dem  27.  Infanterie-Regimente  upd  zwei  Batte- 
rieD  die  südliche  Gruppe. 

Die  Rückensicherung  nahm  daher  einen  ansehnlichen  Theil  der 
Armee  in  Anspruch,  beinahe  ein  Sechstel  der  Infanterie  und  die  Hälfte 
der  Cavallerie;  die  Abgabe  je  eines  Infanterie-Regimentes  wird  dem 
IV.  nnd  dem  Garde-Corps  sehr  fühlbar  gewesen  sein. 

Obwohl  man  anfangs  Anstand  genommen  hatte,  die  zur  unmittel- 
baren Einschliessung  bestimmten  Truppen  durch  Ausscheidung  einer 
Reserve  zu  schwächen,  hatte  man  sich  nun  doch  dazu  bequemen 
müssen,  und  zwar  unter  misslicheren  Verhältnissen,  denn  die  Truppen 
waren  jetzt  an  der  Peripherie  des  besetzten  Raumes  massirt,  und 
eine  gegenseitige  Unterstützung  oder  Aushilfe  war  nur  binnen  einigen 
Tagen  möglich. 

Vielleicht  wäre  eine  gesteigerte  Ökonomie  der  Kräfte  zu  erzielen 
gewesen,  wenn  eine  gemeinsame  Reserve,  etwa  an  der  Oise,  bereit 
gehalten  worden  wäre,  von  wo  sie  in  einem  starken  Marsche  sowohl 
die  exponirten  Sicherungstruppen,  wie  auch  im  Bedarfsfalle  die  Eiu- 
schHessungsfront  erreichen  konnte. 

Zu  constatiren  ist  aber,  dass  die  Massnahmen  der  Maas-Armee 
ikren  Zweck  vollkommen  erreichten,  und  besonders  die  Verwendung 


82 


C.  V.  H. 


der  (.'avallerie  eine  durchaus  zwockmrissige  war,  ujid  dass  diese  auch 
durch  Tbätigkeit  und  Unternehmungsgeist  allen  Anforderungen  ent- 
sprach; sie  weiss  einen  ausgedehnten  Baum  dauernd  festzuhalten, 
dehnt  von  dort  aus  ihre  Streifungen  immer  veiter  aus,  und  bleibt 
mit  dem  Gegner  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Sichenmgsfiront 
in  steter  Fühlung. 

Um  diese  Ergebnisse  zu  erreichen,  bedurfte  es  nur  des  Verständ- 
nisses und  des  Willens;  sie  waren  nicht  mit  grossen  Opfern  erkauft; 
die  GesammtYerluste  der  betheiligten  Trappen  in  der  Zeit  vam 
19.  September  bis  Ende  October,  also  in  sechs  Woohen,  belaufen  sich 
auf  3  Officiere,  87  Mann  und  34  Pferde;  der  grossere  Theil,  2  Offi- 
eiere  und  50  Mann,  entfallen  auf  die  In&nterie;  die  Garde-Ühlanen- 
Brigade  hat  etwa  16,  die  12.  GavaUerie-Dinsion  etwa  21  Mann  ein- 
gebtaty  und  doch  gab  es  in  dieser  Zeit  zahlreiche  ZnsammenstOsse 
selbst  mit  regulftren  Truppen. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen,  also  nachträglich,  könnte  man 
selbst  annehmen,  dass  dieselben  Ergebnisse  auch  mit  einenj  geringen 
Aulvvunde  an  Truppen  hätten  erreicht  werden  kiinnen. 

Im  Bereiche  d er  3.  Armee  wurden  alle  zur  Thätigkoit 
nach  aussen  verfügbaren  Truppen,  in  dem  Abschnitte  am  linken  Ufer 
der  Seine  bereit  gehalten. 

Die  5.  Ca?aUerie-Di?ision  stand  unmittelbar  auf  dem  linken  FlOgel 
der  Einschliessuttgs-Armee  bei  St.  Germain*en-Laje,  die  6.  CaTallerie- 
Division  etwa  ISXrn  gegen  West  vorgeschoben  bei  OhoTrense,  die 
2.  Cavallerie-DiTision  zunflchst  der  oberen  Seine,  in  der  Nachbarschaft 
des  L  bayrischen  Corps,  vor  ihr  hatte  die  4.  OaTallerie-Division 
am  25.  September  Pithiviers  erreicht 

Aus  dieser  Vertheilung  ergibt  sich,  dass  den  beiden  erstgenannten 
Divisionen  die  Sicherung  gegen  Westen  oblag,  die  4.  Cavüllerie- 
Division  hatte  gegen  Orleans  aufzuklären,  während  die  2.  (  avallerie- 
Division,  wie  bereits  erwälmt,  vorläufig  zur  Disposition  des  Armee- 
Commandos  blieb. 

Jede  Cavaiierie-Division  InMelo  eiue  .selbständige,  dem  Annee- 
Commando  directe  unterstellte  Gruppe;  es  waren  jeder  der.^tlhon 
vom  1.  bayrischen  Corps  einige  Infanterie-Bataillone  zugewiesen  worden. 

In  ihrer  ursprünglichen  Stellung  waren  sie  jede  nur  einen  kleinen 
Marsch  von  der  benachbarten  Cavallerie-Division  entfernt;  eine  gegen- 
seitige Unterstützung,  fallweise  gemeinsame  Actionen  gans  gut  mOglicfa. 

Nach  ihren  vorangef&hrten  Standorten  wäre  der  5.  Cavallerie* 
Division  etwa  der  Abschnitt  von  Yernon  an  der  Seine  —  entlang  der 
Eure  bis  sQdlich  Dreux,  der  6.  Cavallerie-Division  die  Strecke  die 
Eure  aufwärts  bis  Cbartres  oder  Ohateaudun  zur  AuCklftrung  und 
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Sicherung  zugefallen ;  anschlioBsend  an  dieselben  hatte  die  4.  Cavallerie- 
Difinen  beiderseits  der  Strasse  nach  Orleans  anfznklftreo«  während 
die  1  CaTallerie^Dmsion  entweder  zwt  ünterstfltsang  der  4.  eder  znr 
Tcnrendnng  in  den  estlieh  anschliessenden  Gebieten  beiderseits  der 
obra  Seine  TerfQgbar  war. 

0ie  Hanptrichtnngen  der  Cavallerie-Divisionen  gingen  beim  Vor- 
fdwB  allerdings  auseinander,  und  der  jeder  Cavallerie-Division  zn- 
fdlendo  Beobachtuugsraum  hätte  in  einer  Entfernung  von  zwei  bis 
drei  Märschen  von  Paris  40  bin  üOkm  hotragen;  es  wäre  hiodurch 
ein  Verhältnis  entstanden,  ziemlich  analog  demjenigen,  welclies  die 
Sicbenines-Tnippen  der  Maas-Armee  in  der  ersten  Decado  dea  October 
angeoommen  hatten,  und  welches  sie  bis  Ende  October  ohne  Qefahr 
Q8d  mit  geringen  Opfern  beibehielten. 

Die  Zuweisung  von  Infanterie-Bataillonen  an  die  Cavallerie- 
DiTisionen  war  ohne  Zweifel  eine  sehr  zweckmässige  Massregel,  aber 
4Mk  nnr  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Cavallerie  die  ihr  hiedarch 
enraehsenden  Yortheile  auch  für  das  allgemeine  Beste  entsprechend 
«mtttien  würde,  denn  sonst  blieb  die  empfindliche  Schwftchnng  des 
I.  btjriscben  Corps  (dasselbe  mnsste  eine  Brigade  hiezu  abgeben) 
«be  Compensation. 

Wenn  die  Infonterie  nnr  den  Zweck  erf&Uen  sollte,  der  Oavallene 
i>  ihren  Cantonimagen  eine  erhöhte  Sicherheit  zn  bieten,  dann  wäre 
sie  mit  mehr  Nntcen  bei  ihrem  Corps  rerwendet  worden. 

Die  .K  und  6.  Cavallerie-Division  hatten  die  ihnen  zukommende 
iafgabe  in  anderer  Weise  aufgeüisst. 

Sie  werden  wohl  Patrullen  entsoudet  haben,  durchstreiften  auch 
^  Torliegendo  Terrain  zn  Requisitionszwecken,  das  Gros  aber  ver- 
blitb  in  den  Cantonirungen  zunächst  der  Einschliessungs-Armoe;  so 

es,  dass  Patrullen  der  5.  Cavallerie-Division  Endo  September 
^'m  Dorfe  les  AUuets  (Skizze  7)  kaum  Ibkm  hinter  der  Einschliessungs- 
frost,  auf  feindliche  Abtheilungen,  Eclaireurs  der  Seine,  traf. 

Die  Waldungen  vor  der  Front  der  6.  Cavallerie-Division  waren 
uit  Prenctireurs  angefüllt,  so  dass  sie  sich  veranlasst  sah,  am  28.  Sep- 
tanber  zur  eigenen  Sicherheit  ein  Husaren  -  Regiment  mit  einem 
Infanterie-Bataillon  etwa  IS/.-iu  n;icli  IJambouilet  vorznsenden,  doch 
entschied  man  sich  auch  jetzt  nicht  für  ein  Vortreiben  der  (  uvulU  i  ie- 
IHrision  und  für  die  dauernde  Besetzung  eines  entsprechenden 
ä^ichemogs-Raumes. 

Die  5.  und  die  6.  CäTalleric-Division  entsendeten  nur  starke 
Stieifeommanden,  welche  bis  an  oder  doch  i  ti  die  Nähe  der  Eure  gelangten 
f%ne  7)  und  nach  mehreren  Tagen  wieder  zum  Gros  der  Division 
ürtekten. 
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Das  Detachement  der  5.  CaTaUerie-DiTiflion  bestand  ans  10  Eeea- 
droncD,  2  Infanterie  -  Bataillonen  und  2  Batterien;  seine  Streifong 
daoerte  vom  30.  September  bis  11.  oder  12.  October;  es  kam  so 
wiederholten  Ziisammensti^ssen  mit  dem  Qegner;  meist  genftgten 
einige  Kanonenschüsse,  nm  die  besetzten  Örtliebkeiten  vom  Feinde 
zu  säubern,  wo  nicht,  bewirkte  dies  das  Eingreifen  der  Inlunterie; 
die  Cavallerie  kam  hiebe!  nicht  entscheidend  tut  Action;  wie  wenig 
ernst  der  Widerstand  war,  dem  das  Detachonient  auf  soinom  Wege 
bcgeguote,  ergibt  sich  ans  den  geringen  Verlusten;  bis  zum  8.  Octo- 
ber hatte  es  nur  je  einen  verwundeten  Infanteristen  und  Cavallyriston  ; 
die  Kampfe  vor  Dreux  am  8.  nnd  9.  October  kosten  au  Todten,  Ver- 
wundeten und  Vermissten  12  Infanteristen,  6  Cavalleristen ;  trutzdem 
wird  der  Angriff  aufgegeben.  Dreux  bleibt  iu  den  Händen  des 
Geguers  und  das  Detacbement  rückt  wieder  ein. 

Die  6.  Cavallerie-Division  entsendete  die  15.  Cavallerie-Brigadef 
8  Escadronen  mit  Vt  Bataillon  Infanterie  und  1  Batterie;  es  hatte 
am  2.  October  einen  Zusammenstoss  mit  dem  Qegner  ohne  Verloste 
bei  le  Buissonet,  am  4.  einen  solchen  bei  Epernon,  wobei  2  Escadronen 
im  Fassgefecbte  mitwirkten ;  die  Verluste  betragen  bei  der  Infanterie 
22  Hann,  bei  den  Husaren  4»  bei  der  Batterie  1  Mann. 

Das  Znsammentreflfen  am  5.  October  bei  Hanche  verlief  ohne 

Verluste;  das  Detacbement  war  überhaupt  unr  wenige  Kilometer  über 
Uambouilet  hinausgelangt. 

Der  Verlauf  dieser  Expeditionen  zei^jt,  dass  der  Gegner,  mit 
welchen  es  die  beiden  Cavalb  rie-Divisi  iieii  zn  thun  hatten,  nicht 
sehr  widerstandalahig  war;  es  ist  wiederholt  von  ganzen  Mobilgarde- 
Bataillonen  die  Rede,  deren  Auftreten  ohne  merkbare  Wirkung  bleibt. 
Wenn  die  entsendeten  Detaehements  dort,  wo  der  Gegner  sieb  fester 
zeigt,  ein  ernsteres  Gefecht  vermeiden  und  zurückgehen,  so  mag  das 
in  ibrem  Auftrage  begründet  gewesen  sein. 

Die  eigentliche  Gefechtsthatigkeit  fällt,  obwohl  die  Oa?allerie  in 
der  Mehrzahl,  doch  meist  der  Infanterie  und  Artillerie  zn,  wie  es  auch 
ganz  natOrlieh  ist;  es  wird  nur  deshalb  erwähnt,  weil  es  auch  einem 
Gegner  von  solch'  geringem  inneren  Halt  nnd  so  schwacher  Kräfte 
äusserang  gegenflber  der  Fall  war. 

Die  Ergebnisse  der  durchgefflhrten  Streifnngen  geben  Uber  jene 
einer  einfachen  Recognoscirnng  nicht  hinaus. 

Der  Gecrner  wurde  an  mehreren  Stelleu  ronstatirt,  auch  eine 
Strecke  weit  zurückgetrieben:  da  aber  Detacbement^  das  gcwouneoe 
Terrain  alsbnld  wieder  tiufgaben  und  in  die  Nähe  ihrer  Ausgangs- 
punkte zurückkehrten,  rückten  auch  die  fraozöäischen  Truppen  wieder 
in  die  früher  inuegehabten  iStellangen  ein. 
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Efo  dauerndes  Ergebnis  hatten  die  Streifnngen  sonach  nicht 
ujj  die  Verhältnisse  bliebeu  im  allgemeinen  dieselben  wie  vorher. 

Die  4.  Ciivallerie-Division  erreichte  am  26.  September,  von  Osten 
irtciiTitiul,  die  grosse  Strasse  Paris-Orleans  bei  Arteuay,  traf  hier  auf 
ließ  Gegner  und  fand  die  Waldzone,  welche  sich  von  da  bis  Orleans 
ewtreckt,  am  i^-anzen  NorHrnnde  von  feindlicher  liilantfrie  Isoseizt,  so 
dii!  ein  vt ninzrlt»  >  Vorgehen  von  Ki  itermassen  in  diesem  unüber- 
iiciitlichen  Gi  l^mle  nicht  rathsam  schien,  und  die  Division  eine  Auf* 
Teilung  bei  Toury,  mit  einer  Brigade  b'^i  Pithiviers  nahm. 

Die  (Javallerie-Division  hatte  zu  dieser  Zeit  noch  keine  lufan« 
terie  zur  Verfügung,  1  Bataillon  des  I.  bayrischen  Corps  stand  in 
Pithinen.  Erst  nach  dem  28.  September  erhielt  sie  2  Infanterie- 
Bataillone  zugewiesen,  doch  änderte  dies  nichts  in  dem  Verhalten 
(ier  DiTision ;  sie  verblieb  in  abwartender  Stellung  bei  Toury  bis 
an  6.  Oetober,  an  welcbem  Tage  sie  von  den  Franzosen  angegriffen 
nrde;  de  war  daselbst  Aber  eokm  von  der  Einscbliessungsfront  ent- 
ftnt,  md  etwa  bOkm  vom  1.  bayriseben  Corps  und  der  2.  Cavallerie* 
Dinrion;  sie  war  in  Fflblong  mit  dem  Gegner  und  verschaffte  schon 
fcnh  ihre  vorgeschobene  Lage  dem  rfickwftrte  befindlichen  Theil 
4er  BuseUiessungB-Armee  die  nöthige  Sicherheit;  sie  war  jedoch  dort 
iMBiich  Isolirt,  und  ohne  Veibindung  mit  der  nordwesHicb  operirenden 
(.  Cavallerie-Division,  daher  auch  die  Franzosen  in  ihrer  rechten 
Fluke  Chateandun  besetzen  konnten. 

Da  die  Division  durch  zehn  Tage  in  dieser  Lage  verblieb,  ohne 
Jws  sie  verstärkt  wurde,  so  muss  angenommen  werden,  dass  auch 
III.  Armee  -  Commaudo  vorläutig  die  weiteren  Ereignisse  noch 

Im  weiteren  Verlaufe  kam  es  hier  zu  Operationen,  welche  an 
»öderer  Stelle  (Seite  102)  näher  besprochen  werden  sollen. 

Auch  in  dem  Landstriche  südlich  von  Paris  zwischen 
MäfQe  und  Seine  und  zunächst  des  linken  Ufers  dieses  Flusses  machten 
icb  Ansammlungen  französischer  Freischaaren  fühlbar;  zunächst  in 
ier  Waldgegend  von  Fontainebleau,  seit  Anfang  October  an  der  Seine 
a  Moatereau,  Nogent  etc. 

Die  Einschliessungs  -  Trappen  waren  hier  nicht  unmittelbar 
bedroht,  denn  die  hinter  ihrem  Bücken  von  £peniay  und  Nanteuil 
tteh  VUleneuve-Si  Georges  und  Corbeü  führenden  Etapen-Strassen 
*«eD  dareh  mehrere  Bataillone  Etapen-Truppen  besetzt. 

Die  wfirttembergiscbe  Division  entsendete  am  21.  October  abends 
<ii  Streif-Commando  —  1  Bataillon  Infonteric,  V,  Escadron,  2  Ge- 
—  die  Seine  aufwärts;  es  legte  in  drei  Tagen  an  lOOkm  curflck, 
^fntrente  bewaffiiete  Banden,  wo  es  sie  traf,  nahm  grössere  Städte 
w  nsd  rückte  dann  wieder  ein;  obwohl  der  Hauptsache  nach 
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ans  Infiintene  besteheod,  blieb  es  an  Raschheit  der  Bewegung  ire^^en 
die  Leistungeu  der  Cavallerie  nicht  zurück;  es  zeigte  sich  auch,  dass 
trotz  Volksbewattnung  und  Fianctireurs  einer  uüteiüehmenden  Truppe, 
weuo  sie  auch  aehr  schwach  war,  das  Land  offen  lag. 

Die  Darstellung  dur  Lage  im  Norden,  beziehungsweise  im  Süden 
der  Einschliessungs-Armee  hat  die  Ereignisse  überholt,  welche  sich 
iDZ wischen  innerhalb  des  Gürtels  zutrugen. 

Das  Oefecbt  toq  Obevilly  (Skizze  3). 

Am  30.  September  unternahm  das  Xlll.  tranzösiache  Corps 
etDen  Ausfall,  der  zu  dorn  Gefechte  von  Ohovilly  führte* 

Als  Zweck  desselben  wird  angegeben,  die  Binschliessnngs- 
Truppen  zwiscbeD  Seine  und  Bievre  zurückzudrängen,  und  eine  bei 
Choisy-le-Roi  vermutbete  Brücke  zu  zerstören.  Es  ist  schwer  darao 
zu  ghiuben.  Wenn  es  aber  wirklich  so  gemeint  war«  so  bestand  ein  auf- 
fallendes Missverhaitnis  swischea  der  Absiebt  und  den  daran  gewendeten 
Mitteln;  es  kann  den  Franzosen  kaum  verborgen  geblieben  sein,  dass 
zwisdien  Seine  und  Bi^vre  auf  einem  Baume  von  7km  Froatentwickluog 
ein  deutsches  Corps  in  Stellung  sieh  befand,  welches  sich  zur  Ver- 
theidigung  eingerichtet  hatte;  gegen  dasselbe  wurden  16  Bataillone 
Infanterie,  zum  grösseren  Tbeile  Marsch-Bataillone  mit  2  oder  3  Feld- 
Batterien  und  I  CaTallerie-Brigade  eingesetzt;  diese  Kräfte  konnten 
allenfalls  genügen,  mit  Hilfe  der  Überraschung  an  einem  Punkte 
durchzudringen  und  einen,  wenn  auch  vorübergeheudeu  Erfolg  zu 
erringen  ;  ein  solcher  Erfolg  ^viadü  .iber  nicht  versucht;  in  drei  Colouiien, 
der  Brjgadc-Eiuthciluog  entsprechend,  griffen  die  Franzosen  die  ganze 
Front  gleichzeitig  an. 

Wenn  man  mit  minderwertii^^en  Truppen  gegen  eine  befestigte 
Stellung  in  einer  Formation  vi>ru^  ht,  dass  1'/,  bis  2  Mann  auf  den 
Schritt  der  Front  entfallen,  dann  kann  man  kaum  etwas  anderes  im 
Sinne  haben,  als  eben  ein  Gefecht  zu  liefern,  über  dessen  Ausgang 
man  sich  keinen  Illusionen  hingeben  kann. 

Zur  Vorbereitung  des  Angriffes  konnten  die  Franzosen  auf  die 
Mitwirkung  der  Geschütze  der  Forts  rechnen,  dann  aber  auf  die 
Überraschung  verzichten,  denn  das  einleitende  Geschülzfeuor  musste 
das  Ergebnis  haben,  dass  sich  der  Gegner  in  Gefechtsbereitschaft  setit 

Der  von  den  französischen  Generalen  zum  AngriiTe  ausersehene 
Abschnitt  war  vom  deutschen  VI.  Corps  besetzt  und,  wie  bekannt, 
derjenige  der  verbSltnismftssig  die  meisten  Yertheidiger  besass;  nur 
hier  stand  hinter  der  eigentlichen  Einscbliessungsfront  noch  eine  Diviston. 

Das  Corps  hatte  die  Linie,  welche  durch  die  Orte  Cboisj-Ie- 
Boi,  Tbiais,  Chevilly  und  L'Hay  bezeichnet  wird,  zum  Widerstande 
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gewählt  UD(1  zur  Yertiitidigung  hergerichtet;  dieae  Orte  bililuU^i  je 
eine  westliche  and  östliche  Gruppe,  zwischen  welchen  sich  ein 
2^  ^ba  weiter  offeutr  Üaiiiii  erstreckte;  von  einer  zusaiuiiiüiihau^cndeu 
VertheidigUDghiVoiil  kuimte  da  keine  Rede  sein.  Zur  Zeit  des  An- 
griffes stand  die  23.  Brigade  in  deu  Orten  Choisy-le-Koi  und  Thiais, 
ein  Kegiuji  itt  der  24.  Brigade  in  Chevilly  und  l'Hay,  das  andere 
Kegiment  dieser  Brigade  als  Divisious-Ueserve  hinter  dem  linken 
Flügel;  von  der  weiter  rückwärts  cautouireudeu  ö.  Division  Iniite  der 
Corps-Coiuinandant  die  21.  Brigade  und  einen  Theil  der  Corps-Artillerie 
nächst  Orly  als  Corps-Keserve  bereitgestellt  (Skizze  3).  Die  Divisions- 
Artillerie  der  12.  Division  war  den  Verh&ltniwen  entsprechend  an  die 
beiden  Brigaden  vertheilt. 

Nicht  Dur,  dass  die  Gruppen  der  ersten  Linie  einen  ihre  Kräfte 
weit  übersteigenden  Abschnitt  zu  halten  hatten,  je  mindestens  2/»», 
waren  alle  Gruppen  so  weit  von  einander  entfernt,  dass  ein  Zusammen- 
wirkeE  und  selbst  die  rechtseitige  UnterstOttang  sehr  schwierig  war. 

Der  Gsiliehe  Theil,  in  welchem  die  Angreifer  kaum  so  zahlreich 
vtten  als  die  Yertheidiger,  konnte  leicht  hehanptet  werden. 

Im  westlichen  Theile  dagegen,  wo  anfangs  nur  ein  Regiment 
der  [deutschen  zehn  feindlichen  Bataillonen  gegenüberstand  und  eine 
ftoDt  von  3.000  Schritten  festhalten  sollte,  gelang  es  den  Franzosen, 
in  Chevilly  einzudringen ;  sobald  aber  die  Divisions-Keserve  und  anch 
m  Theil  der  Corps-Reserve  eintrafen  und  die  östlich  von  Chevilly 
geplante  Umfassung  dieses  Ortes  vereitelten,  gewannen  die  Deutschen 
auch  hier  das  rberix»*wi«'lif  und  die  Franzosen  mussteu  zurückgehen; 
Mf  deutscher  Seite  waren  14  Bataillone  und  5  Batterien  in  Action 
getreten,  beiläufig  gleichviel  Kräfte  wie  beim  Angreifer. 

Der  Kampf  um  jede  der  genannten  Ortschaften  bildet  für  sich 
einen  eigenen  Gefechtsact,  ziemlich  unabhängig  von  deu  übrigen  Vor- 
gängen. Die  Front  war  so  lückenhaft  besetzt,  dass  die  Franzosen 
sowohl  Thiais  wie  Chevilly  umfassend  angreifen  konnten,  ein  Vortheil, 
aof  welchen  beim  Vorgehen  aus  einer  eingeschlossenen  Festung  ge- 
wöhnbch  nicht  gerechnet  werden  kann. 

Für  die  kurze  Dauer  des  Gefechtes,  2  bis  3  Stunden,  waren  die 
^«daste  der  Deutschen  ganz  erheblich:  28  Officiere  und  413  Mann. 
Ab  meisten  litten  die  in  ChoTilly  kämpfenden  Truppen,  wo  es  zu 
«vem  bartnftckigen  Ortsgefechte  kam;  die  Franzosen  verloren  vier- 
bii  fftnfinal  aoTiel,  als  das  VI«  Corps. 

Die  Vorbereitungen  für  den  gewaltsamen  Angriff. 

Am  6.  Oetober  wurde  die  22.  Divi^iion  ans  der  Cerniruugsfront 
gnemmen  and  gegen  Orleans  entsendet.  Der  bisher  dem  XL  Corps 
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lagewiesoBe  Abeduiitl  niiuste  woit«rlini  dnreh  die  2L  DifiBion  aDeiD 

Es  waren  aber  bereits  Verfögniigeii  xm  Heramiehiiiig  friseber 

Truppen  getroffen,  so  dass  die  Schwächung  der  SiDSchlksaaiigstnippeD 
nur  von  kurzer  Daner  war. 

Die  Capitulation  von  T<>ul  (23.  September  hatte  die  17.  In- 
iuLiLtfie-Division  verfugbar  geinacLi.  .Teiche  am  21*.  Befehl  erhielt, 
die  Einschliessungs-Armee  zu  verstärken.  Sie  traf  am  lü.  Üctober  ein 
und  löste  die  21.  Infanterie-Divisiun  in  ihren  St^llunsren  ah,  welche 
ihrerseits  mit  d^r  Corps- Artillerie  dea  XL  Corps  den  Abschnitt  zwischen 
Meadon  und  Scvre»  besetzte. 

Es  hatte  sohin  eine  Kräfteverschiebun^  gegen  Westen  statt- 
gefunden. Auf  dem  linken  Seine-Tfer  standen  nunmehr  7  Divisionen  auf 
etwa  24A-»i,  zwi&chen  Seine  una  Mame  aof  JSkfu  2'  ,  Infanterie- 
Divisionen  :  dort  enttiel  auf  je  eine  Diviöoo  ein  Kaum  voa  3  bi&  4ik«i, 
hier  dagegen  ein  Kaum  von  7km. 

Seit  dem  5.  October  war  das  grosse  Hauptquartier  oacb  Ver- 
sailles übersiedelt 

Die  Veranlassung  zu  der  nenen  Gmppiruiig  sebeiat  der  be- 
absichtigte gewaltsame  Angriff  auf  Paris  gegeben  zu  haben.  Die 
deutsche  Heeresleitimg  hatte  bald  nach  voUendeter  länscbliessung 
die  CbenengiiDg  gewennen,  dass  eine  blosse  Bescbiessiuig  der  Stadt 
nr  BescbleonigQDg  der  Übergabe  nicht  beitiigen  wllrde^  sieb  daher  fikr 
den  föimliehen  Angriff  entschlossen,  und  scben  Ende  September  Ab- 
ordnnngen  getroffen,  den  Belagerongstrain  mittels  Bisenbabn  heran- 
tosiehen. 

Bei  der  Wahl  der  Asgrübfironten  kamen  diejenigen  kaum  in 
Betracht,  welche  angesichts  der  Festongswerke  die  Forcirang  eines 
Flusses  nothwendig  gemacht  bitten,  wie  es  im  Bereiche  der  3.  Armee 
in  dem  Abschnitte  zwischen  Harne  vnd  Seine  sntrat 

Zwischen  Seine  und  Bievre  waren  die  Tordersten  deatschen  Linien 
gegen  4.000  Schritte  von  den  Forts  d'Ivry  und  Bicetre  entfernt ;  dem 
Angriffe  auf  dieselben  hätte  die  Kroberung  der  stark  befestigten 
Craüiuiischen  Stellungf  a  auf  den  Höhen  von  VilK-juif  vorausgelcü  uiüüseu. 

Das  V.  deutsche  Corps,  wclchoö  die  Halbinsel  von  Gennevilliers 
nach  Süden  absperrte,  hatte  die  auf  emer  dv>miiiirenden  Hi>he  ge- 
legene Bef<»stiL:u!!u^  des  Mont  Valerien  auf  4.000  bis  o.v>oo  Schritte» 
vor  sich;  ab'jrsch'  ii.  d-ASS  dieses  Fort  eines  der  srrössten  und  stärksteii 
war,  hätte  selbst  seinv  Eroberung  noch  keinen  wdlen  Erfolg  ^j^eboten, 
denn  die  4.500  S  hritte  hinter  ihm  L'elegene  Stadt- Umwallung  hatte 
dann  noch  den  Schutz  der  S.'i'i..'  für  >iLh. 

So  erübrigte  nur  die  10.000  Schrrte  lao-e  Strecke  zwischen 
der  Bierre  ond  dem  Seinehoge  bei  Meudon;  die  deutschen  Linien 
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htten  sich  hier  den  Forts  Issy,  Vanves  und  Montronge  auf  1.000  bis 
IM  Schritte  genäbert;  die  dominirendea  Höhen  des  Plateau  von 
Tülacoablij  waren  im  Besitze  der  Deateehen ;  Batterien  konnten  hier 
IMO  bis  3.600  Schritte  von  den  Forts  etablirt  werden. 

Diese  lagen  hier  nur  2.000  bis  2.500  Schritte  vor  der  Stadt- 
amfiäsnng,  so  dass  mit  ihrer  Eroberuug  uucb  der  Angriff  auf  die 
Ictiiere  wirksam  vorbereitet  wurde. 

Es  war  eine  Vorbedingrunj^  für  die  Dnrcbffibniug  des  j»ewaU- 
^an]en  AogriÜes,  dass  die  Deutscheu  die  günstigen  Positionen,  welcbe 
jjf  iD  diesem   Ab^cbnitte  innehatten,  auch  dauernd  behaupteten; 
bisher  war  die  Yertheidigung  desselben  dem  IL  bayrischen  Corp« 
3nT?rtraut.   Die  21.  Division  mit  der  Corps-Artillerie,  welcbe  am 
10.  October  als  Verstärkung  dort  eintraf,  erhielt  den  Abschnitt 
nidbeo  Mauden  und  S^vres  zugewiesen.  Dieser  erscheint  nun  aller- 
tilg*  nicht  besonders  gefährdet,  denn  er  hat  keine  Befestigungen 
w  sieh  und  ist  durch  die  Seine  unmittelbar  geschützt;  ja  man 
sMie  fast  glauben^  dass  diese  Division  daselbst  in  ihrer  Wirk- 
«nkeit  lahmgelegt  war  und  die  benachbarten  Corps  nur  mittelbar 
datfnreh  unterstützte,  dass  sie  die  Verbindung  zwischen  ihnen  erhielt 
isd  ihnen  die  Bewachung  des  durchschnittenen,  unflbersichtlicben 
Timuns  abnahm,  welches  sich  hier  zwischen  ihnen  ausdehnte. 

Das  Bedürfnis  uacb  Verstärkung  in  dieser  (Jegend  nni66  aber 
lehr  lebhaft  gewesen  sein,  denn  es  war  kein  leichter  Entschluss.  den 
Abschnitt  rechts  der  oberen  Seine  gegenüber  Fort  Charenton  so  uam- 
üÄft  io  seiner  Vertheidigungskraft  herabzusetzen. 

Das  grosse  Hauptquartier  beabsichtigte,  auch  durch  die  Maas* 
Armee  in  ihrem  Bereiche  einen  gewaltsamen  Angriff  durchführen  zu  lassen. 
Der  lioke  Flügel  des  Xü.  Corps  hatte  wohl  zum  Theile  die  Höhen  des 
foret  de  Bondy  besetzt;  diese  waren  aber  5.500  bis  über  8.000  Schritte 
TOS  den  Forts  Bosny  und  Nogent  entfernt;  diese,  wie  auch  Fort 
Noiij  und  Romainville  krdnten  in  schwer  angreifbarer  Lage  die 
Paris  Ostlich  vorgelagerten  Hdhen.  Qegenfiber  dem  XII.  Corps  hatten 
^  Fkinzosen  auch  den  Mont  Avrou  in  die  Befestigung  einbezogen, 
^wea  Besitznahme  einem  Angriffe  auf  die  Forts  vorangehen  musste. 

Im  Centrum  vor  dui  i'i  unt  des  Garde-Corps  füllten  nasse  Niede- 
«flgen  den  8.000  bis  lO.ÜÜO  Schritte  breiten  Kauni  .lus,  welcher  die 
^eatscheu  Stellungen  von  den  Forts  trennte,  uud  bereiteten  hier  einem 
Aflgriffe  kaum  zu  überwindende  Schwierigkeiten. 

Die  relativ  günstigsten  Verhältnisse  ergaben  sich  beim  IV.  Corps, 
"eiches  gegenüber  den  Befestigungen  von  St.  Denis  die  dominirenden 
Höben  von  Pierrefitta  und  Montmorency  besetzt  hielt;  die  ersteren 

3.000  Schritte  von  den  Forts  entfernt,  aber  räumlich  sehr  be- 

i«r  ■dUt.HvItMBMhAlU.  Vtf«la«.  Uli.  Band.  1896.  7 
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Bcbränkt,  während  bei  den  letzteren  die  £otfemaDg  tob  den  ForU 
5.000  Schritte  erreichte. 

Dem  artUleristiBchen  Angriff,  wenn  er  auf  die  Nordseite  einge- 
schrftnkt  blieb,  fehlte  auf  den  Höhen  die  Möglichkeit  der  ränrnlieben 
Entwlcldung;  deshalb  hatte  das  grosse  Hauptquartier  in*8  Auge 
gefasst^  die  Befestigungen  von  St  Denis  von  GenneYiUiers  her  in 
Bücken  tu  nehmen.  Dieser  Ort,  in  dessen  Nfthe  die  Angrilb-Batterien 
hätten  placirt  werden  mflssen,  liegt  aber  11.000  Schritte  vom  Mont 
Valerien  entfernt  und  etwa  5.000  Schritte  von  der  Stadtumwallung, 
7.000  bis  8.000  Sehritte  Tom  Montmartre. 

Die  Halbinsel  von  Oennevilliers  war  aber  noch  im  Besitze  der 
Franzosen.  Wenn  auch  von  der  Seine  umflossen,  deren  Brücken  zer- 
stört Wüieii,  üu  ^vurji  diese  Halbiosel  denuocli  für  den  ('bergang 
der  Deutschen  durch  die  Terraiiiverhältnisse  ausnehmend  begünstigt. 
Hierin  lagen  nicht  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Unteruchmung, 
aber  das  IV.  Corps,  von  welchem,  wie  erwähnt,  ein  Infanterie-Regi- 
ment als  Rückensicherung  verwendet  wurde,  hätte  sich  von  Pierrefitte 
(nördlich  von  St.  Denis)  }m  Arcfenteuil  über  12.000  Schritte  aus  li  hnen 
müssen  und  nach  geiungeneiii  Übergange  wäre  es  in  zwei  durch  die 
Seine  getrennte  Gruppen  getheilt  gewesen,  von  welchen  namentlich 
jene  auf  der  Halbinsel  Oennevilliers  übermächtigen  und  umfassenden 
Angriffen  ausgesetzt  geblieben  wäre.  Die  Zweifel  sind  sonach  berechtigt, 
ob  der  Angriff  in  der  gedachten  Weise  ohne  ausgiebige  Vermehrung 
der  dazu  bt^stimmten  Truppen  gelingen  konnte. 

Die  Maas-Armee  war  schon  Ende  September  vom  grossen  Haupt- 
quartier aufgefordert  worden,  den  rechten  Flügel  bis  auf  die  Halbinsel 
von  Oennevilliers  vorzuschieben;  das  Oommando  dieser  Armee  war 
jedoch  der  Ansicht,  dass  die  Festsetzung  daselbst  zu  viel  Opfer  kosten 
warde  und  machte  am  2.  October  Gegenvorstellungen. 

Das  grosse  Hauptquartier  gab  damals  diesen  Vorstellungen  Folge, 
mit  der  Bedingung,  dass  alles  vorbereitet  werde  fttr  einen  sp&teren 
Übergang  auf  die  Halbinsel  Gennevilliers  und  dass  die  Festsetsung 
der  Franxosen  auf  dieser  Halbinsel  möglichst  gehindert  werden  solle« 

Die  Vorbereitungen  der  Maas -Armee  waren  nun  ziemlich 
schwach;  sie  verstärkte  die  Vorposten  auf  der  Halbinsel  von  Argen- 
teuil,  placirte  bei  diesem  Orte  zwei  Batterien  und  sammelte  Übergangs- 
Material;  da  sie  aber  zugleich  die  bereits  gospreugten  Brflcken  von 
Argenteuil  und  unterhalb  Bezons  vollständig  /erstören  Hess,  so  scheioi 
das  Commaudo  der  Maus-Arinee  übcrliaupt  mehr  Sorge  für  die  Ver- 
theidigung  der  Halbinsel  von  Argiutcuil,  als  für  einen  Übergang  auf 
jene  von  Gennevilliers  gehabt  zu  haben. 

Diese  ausgesprochen  defensive  Haltung  ward  auch  von  dnn 
Franzosen  ausgenützt;  sie  besetzten  die  letztgenannte  Halbinsel,  be- 
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ffrü^teü  sich  dort,  und  entwickelten  eine  .solche  Übermacht  an  Artillerie, 
lias  die  Deutschen  ihre  Batterien  und  das  I>nicken-Material  von 
.ij^eek;uil  zurückuebmeu  mussten.  Der  Zeitpunkt,  wann  dies  geschah, 
i«t  ans  der  officiellen  Berichterstattung  nicht  zu  entnehmen.  Wahr- 
>«heinlich  geschah  es  erst  nach  dem  ersten  Drittel  des  October,  denn 
im  9.  und  10.  October  h&lt  das  grosse  Hauptquartier  noch  au  seiner 
iimininglichen  Absicht  fest:  ea  ernennt  für  beide  Angriftsfronten  den 
Oottiüiaodaüten  der  Belagerungs-Artillerie  und  den  leitenden  lugenieur- 
Offifier  and  verfügt  zugleich  die  Concentrirung  der  Einschliessungs- 
trappen  gegen  die  in  Aussicht  genommenen  Angriffafront-en. 

Gegenüber  der  Südfront  geschah  dies  am  10.  October  durch 
die  schon  erwähnte  Einschiebung  der  21.  Division  und  der  Artillerie 
(Irt  XI.  Corps  «wischen  dem  V.  und  II.  bayrischen  Corps;  bei  der 
Ibtf-Armee  am  11.  October  durch  das  Heranziehen  der  1.  Garde«^ 
Diittes  k  den  bisherigen  Bereich  des  I?.  Coq»s. 

Eine  Folge  dieser  Verschiebung  war  die  iSchwächnng  der  Nord- 
iM,  wo  die  2.  Garde-Dirision  eine  Front  von  mehr  als  8^  zu 
Mnptea  hatte  (Skizze  2),  und  im  Südwesten,  wo  iür  etwa  20A;m 
2%  Dirisioneo  verl&gbar  waren. 

Auf  der  Kordfront  war  dies  weniger  bedenklich,  als  in  der  Frönt 
iwiscken  Seine  und  Marne;  denn  bei  Fort  Charenton  und  bei  Joinville 
bitten  sieh  die  Franzosen  den  Flnssflbergang,  bei  Fort  Oharenton 
«eh  einen  Entwickluogsraum  gesichert.  Waren  hier  die  Terrain- 
Veriiiiitnisse  der  Vertheidigung  günstig,  so  war  dagegen  die  Unter- 
itützuDg  durch  die  Nachbarcorps,  wegen  der  zu  übersetzenden  Flüsse 
besonders  erschwert. 

Ein  gelungener  Verstoss  der  Franzosen  in  diesem  Räume  trennte 
iie  Maas-  und  die  3.  Armee  vollständig,  und  entzog  der  letzteren 
30ch  ihre  Verbindungen.  Nimmt  mau  noch  hinzu,  dass  liier  nicht 
Ujfps  der  preussischen  Armee,  sondern  mecklenburgische  und  v\  ürttem- 
Itergische  Gontingente  standen,  imd  diese  den  Schritt  der  Front 
cur  mit  einem  Mann  besetzen  konnten,  so  mussten  alle  diese  Mo- 
mente,  wenn  sie  in  Paris  bekannt  wurden,  zu  einer  Unternehmung  in 
^  Kebtong  auf  den  Mame-Winkel  geradezu  verlocken. 

Inzwischen  waren  in  Fans  die  TruppeuTerschiebungen  in  der 
^ädfroot  der  deutschen  Armee  wahrgenommen  worden,  und  um  sich 
Mber  niher  zu  informiren,  unternahmen  die  Franzosen  am  13. 
^  einen  Verstoss,  der  zum 

Das  Gefecht  von  Bagneux  (Skizze  4) 

^tttte.  Dasselbe  wftre  sonach  ein  Recognoscirnngs-Gefecht  gewesen;  es 
MlUe  den  Gegner  veranlassen,  seine  Kräfte  zu  zeigen  und  dann  wieder 
eingebrochen  werden. 

7* 
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Da  es  zur  OrieDtirung  über  den  Geguer  auch  auderc,  minder 
gefUhrliche  Mittel  gibt,  denn  ein  Abbrechen  des  Gefechtes  ist  selten 
ohne  schwere  Verluste  durchzuführen,  so  dürfte  auch  hier  die  Ke- 
cognosciruQg  nur  Vorwand,  das  Gefecht  an  aich  Selbstzweck  ge- 
wesen sein. 

Die  Franzosen  wählten  den  Abschnitt  zwischen  der  Bievre  and 
dem  Walde  ?on  Meudon,  der  vom  II.  bayrischen  Corps  besetzt  war, 
und  ihnen  eine  kräftige  Mitwirkang  der  Gesohflize  aus  den  Forts 
sicherte,  also  ihren  eTeniuellen  Rftcksiig  erleichterle.  Die  iii*s 
Gefecht  gebrachten  Truppen  hatten  nahesu  dieselbe  Starke  wie  das 
angegriffene  deutsche  Corps  (etwa  20.000  Hann)  und  dehnten  sich 
auch  Aber  den  ganzen  Abschnitt  (9,000  Sehritte)  aus.  Die  stärkere 
Concentrirung  fand  aber  in  der  Östlichen  Hälfte  dieser  Front  statt« 
wo  die  Orte  Bagoeux  und  Cfaätillon  die  Angriffsobjecte  bildeten.  Der 
erstere  Ort  ward  umfossend  durch  7,  der  zweite  durch  6  Bataillone 
angegriffen  und  genommen.  Dann  entwickelte  sich  ein  stehendes  Ge- 
fecht, bis  nach  vollendetem  Anfmarscbe  des  bayrischen  Corps,  dieses 
in  den  Nachmittagsstunden  wieder  zur  Offensive  überging. 

Zwei  französische  Brigaden  hielten  in  Keserve  hinter  dem  eigeuen 
linken  Jjlügei,  ohne  in  das  Gefecht  einzugreifen. 

Die  Bayern  entwickeln  nach  und  nach  bis  auf  das  Infanterie- 
Begiment  Nr.  6  ihre  sämmtlichen  Kräfte  in  erster  Linie  auf  6.000 
bis  7.000  Schritte,  daher  auch  ziemlich  seicht,  mit  der  Keserve  hinter 
dem  linken  Flügel ;  der  taktische  Verband  wird  nicht  immer  gewahrt. 
Die  Artillerie  kann  gegenüber  den  schweren  Geschfltzen  der  Forts 
nur  zwei  Batterien  ins  Feuer  bringen;  ihre  Mitwirkung  ist  sonach 
eine  geringe. 

Das  Gefecht  wird  auf  deutscher  Seite  meist  passiv  geführt,  und 

als  die  Franzosen  den  Rückmarsch  antreten,  gelingt  ihnen  derselbe 

ohne  Schwierigkeiten. 

Die  Franzosen  briiif^'en  hier  hauptsächlich  M<iltilgarde-Bataiilone 
in's  Gefecht,  während  die  Linien-Truppen  in  Kcücrve  bleiben. 

Mit  Uucksicbt  auf  die  beiderseitige  Stärke  und  die  lange  Dauer 
des  Gefechtes  von  10  Uhr  vormittags  bis  zur  Dunkelheit  sind  die 
Verluste  beider  Theile  ziemlich  gering,  etwa  400  Mann  oder  2'/»; 
sie  zeigen,  dass  das  Gefecht  von  keiner  Seite  mit  besonderer  Energie 
geführt  wurde.  Manche  der  auf  deutscher  Seite  in  erster  Linie  stehenden 
Bataillone  haben  gar  keine  Verluste,  die  3.  bayrische  Division  nur 
9  Todte  und  30  Verwundete;  erhebliche  Verluste  berichten  uur  zwei 
Bataillone  der  4.  bayrischen  Division,  welche  von  Anfang  an  Ghfttillon, 
beziehungsweise  Bagneuz  besetzt  hielten  und  von  dort  weichen  mussten; 
das  erstere  130,  das  zweite  S6  Mann.  Hieraus  li^sse  sich  schliessen, 


Digitized  by  Google 


Ans  dem  deutsch-franzOsiecheo  Kriege  1870/71. 


difis  mit  '1er  Eroberung  dieser  Orte  die  eigentliche  Action  in  diesem 
Gefechte  erscbupft  war. 

Der  demonstrative  Charakter  desselben  prägt  sich  in  seinem 
VpflriTife  deutlich  aus.  Die  Franzosen  begnügen  sich  rait  den  ersten 
errungenen  Vortheilen  und  versäumen  es,  sie  durch  Einsetzen  der 
Reserven  zu  steigern  oder  auch  nur  hartnäckig  zu  behaupten;  die 
CoDcentrirung  der  Bayern  geht  ziemlich  langsam  vor  sich ;  sie  lassen 
die  Yortmppen  stundenlang  im  Kampfe  gegen  die  vielfache  Über- 
macht nnd  senden  ihnen  nur  spärliche  Unterstützungen.  Aber  auch  als 
das  ganze  Corps  concentrirt  ist,  wird  es  nicht  zu  einer  kräftigen  Offen- 
nve  eingesetzl)  sondern  wartet  ab,  bis  sich  der  Qegner  selbst  zum 
Bftekzuge  entschliesst,  und  versucht  auch  nicht,  den  Bückzug  energisch 
zu  stören. 

Die  eigentliche  Yertheidigungslinie  der  Bayern  dflrfte  eben  auf 
den  Höben  sttdlich  von  Bagneux,  Cbfttillon  und  Glamart  gewählt  ge- 
wesen sein»  bis  zu  welchen  sieb  der  Angriff  der  Franzosen  gar  nicht 
«osdebnte,  während  andererseits  ein  entschiedenes  Vorgeben  der 
Deutseben  sie  in  den  Bereich  der  Oeschfltze  der  nahen  Forts  ge- 
bracht hätte. 

Der  Kampf  drehte  sich  sonach  um  Objecto,  auf  deren  Besitz 
auf  keiner  Seite  viel  Wert  gelegt  wurde,  und  bei  dem  Mangel  eines 
positiveu  Zieles  fehlte  auch  der  Impuls  zu  kraftvoUeiu  Vorgehen. 

Das  Eintreffen  der  Garde*Landwehr*DiTision. 

Mittlerweile  hatte  auch  die  Cn])itulation  von  Sirassburg  am 
28.  September  einen  ansehnlichen  Thcii  deutscher  Truppen  verfügbar 
gemacht,  und  war  am  30.  September  die  directe  Heranziehung  der 
Garde  -  Landwehr  -  Division  zur  Einschliessungs  -  Armee  angeordnet 
worden.  Auch  diese  Verstärkung  wird  der  3.  Aimee  zugewiesen.  Ein 
Znschuss  an  Truppen  war,  wie  schon  erwähnt,  an  jedem  Punkte  der 
Einschliessungsfront  erwänscht«  und  wird  deshalb  auch  der  3.  Armee 
willkommen  gewesen  sein. 

Besonders  dringend  trat  aber  der  Bedarf  an  Truppen  bei  der 
Haas -Armee  hervor,  welche,  wie  eben  dargestellt,  sich  nicht 
genfigend  kräftig  fählte,  dem  Auftrage  des  grossen  Hauptquartiers 
zur  Besetzung  der  Halbinsel  von  Qennevilliers  nachzukommen.  Da 
hiemit  eine  wesentlicbe  Vorbedingung  zum  Gelingen  des  Angriffes 
ton  St.  Denui  unerfällt  blieb,  und  es  nicht  den  Anschein  hatte,  als  ob 
bei  der  Maas-Armee,  wenn  sie  auf  ihre  Kräfte  beschränkt  blieb,  für 
diese  Besetzung  später  gunstigere  Verhältnisse  sich  ergehen  sollten,  so 
icbeint  das  grosse  Hauptquartier,  indem  es  die  Garde-Landwehr-Divi- 
ttott  der  3.  Armee  unterstellte,  auf  die  Besitznahme  der  Gegend  von 


Digitized  by  Google 


94 


C.  V.  H. 


GeDDevilliers,  und  damit  auch  auf  den  Angriff  von  8t  Denis  rorUnfig 
wenigstens  verzichtet  zu  haben. 

Die  3.  Armee  hatte  ihre  schwaehe  Stelle  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Seine;  wollte  man  die  neu  anlangende  Division  auch  inr  die  An- 
griftsfront  links  der  Seine  verfügbar  haben,  so  wäre  es  das  Natürlichste 
gewesen,  sie  als  Keserve  hinter  dem  Centnini  zu  belassen;  fchatsächlich 
war  ihr  Lon^jumeau  als  K^amiiielpuukt  bestimmt,  was  dieser  Absiebt 
ganz  entsprochen  hätte. 

Die  Vereinigung  ging  indessen  sehr  langsam  vor  sicli;  bis 
16.  October  war  nur  das  I.  Ganle- Landwehr-Regiment  vor  Paris 
eingetroffen,  und  dieses  wurde  soiori,  also  wenige  Tage  Dach  dem 
Gefechte  von  Bagueux,  nach  St.  Germain-en-Laye  dirigirt. 

Dort,  wo  es  niininohr  stand,  konnte  es  gar  nicht  /nr  Geltung 
kommen:  es  verlängerte  die  Front  der  :i  Armee  noch  um  einige 
Kilometer  nach  einer  Kichtung,  wo  kein  Feind  war;  es  wird  daher 
die  Bestimmung  gehabt  haben,  anderswo  einzugreifen;  zunächst  seiner 
Aufstellung  bei  Tanoeries  befand  sieb  eine  Brücke  Ober  die  Seine,  welche 
die  Yerbiodang  mit  der  Maas-Armee  herstellte,  nnd  daroacb  ist  an- 
zunehmen, dass  das  Begiment  im  Bedarfsfalle  gegen  die  Nordwest- 
front  von  Paris  verwendet  werden  sollte. 

NuD  wäre  es  allerdings  zweckmftssiger  gewesen,  das  Regiment 
dahin  zn  entsenden  und  es  der  Maas- Armee  zu  unterstellen,  weil  in  deren 
Befehlsbereieh  die  Nordwestfrout  lag,  aber  daran  mag  die  Rftcksicbt 
auf  die  Erhaltung  der  taktischen  Verbände  abgehalten  haben. 

Das  Gros  der  Division  versammelte  sich  zwischen  dem  18.  und 
23.  October  bei  Longjumeau,  und  blieb  bis  30.  daselbst  als  Reserve, 
dann  aber  ward  anch  dieses  nach  St.  Oermain-en-Laje  beordert 

Diese  Bestimmung  der  Garde-Landwehr-Division  ist  ein  Beweis 
dafttr,  dass  sich  die  Aufmerksamkeit  des  3.  Armee-Oommandoe, 
beziehungsweise  des  grossen  Hauptquartiers  der  NordwestiroDt  von 
Parts  zuwendete,  denn  eine  andere  Verwendung  konnte  der  Garde- 
Landwehr-Division  in  St.  Germain-en-Laye  kaum  zugedacht  sein. 

Es  scheint,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  October  die  offen- 
sive Tendenz  im  grossen  }i.iij}tt(|uartier  bereits  endgiltig  aufgegeben 
wurde,  und  dass  die  au  der  Nordwest  front  getroffenen  Vorkehrungen 
zunächst  das  Ziel  verfolgten,  einen  Durcbbrucbsversucb  des  Gegners 
zu  vereiteln. 

Die  Aussichten  eines  Dnrchbrnch  versuch  es. 

Nach  der  Darstellung  des  deutschen  Generalstabes  sollen  die 
französischen  Generale  um  die  Mitte  des  October  zu  der  Erkenotnia 
gekommen  sein,  dass  die  Deutschen  vorläufig  einen  gewaltsamen 
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lieriff  auf  Paris  nicht  vorhaben,  sondern  Aushungerung  der  Stadt 
l'eibjiohtigeü ;  diese  fJrkenntnis  soll  französincherseits  den  Plan  gezeitigt 
liibeD,  einen  Darchbruch  der  Einschliessungs-Armee  zu  versuchen. 

Der  Zusammenhang  ist  nicht  ganz  klar;  wenn  die  Deutschen 
iich  mit  dem  Aushungern  begnügten,  so  konnte  dies  don  Franzosen 
nur  willkommen  sein,  denn  ihre  Lage  wies  sie  darauf  lijn,  Zeit  zu 
gewinnen,  bis  sie  die  Pariser  Armee  geschult  und  gefechtstiäüig  machen, 
Uli  bis  die  Eotsatztruppen  ins  Feld  ziehen  konnten. 

Einea  entscheidenden  Kampf  mit  den  Deutschen  herbeizuführen, 
ik$  dieses  Ziel  erreicht  war,  schiene  im  franzödsehen  Interesse 
gcnden  imvmtftndlich. 

Die  passive  Widerstandsdauer  Ton  Paris  konnte  nicht  erheblieh 
fifiBBen,  wenn^ein  Theil  der  Besataning  die  Einschliessnng  dnrch- 
knd^  denn  die  Zahl  der  Trappen,  weldie  durchbrechen  konnten,  war 
in  Yergleicbe  zu  der  Gesammtbevölkemng  Ton  Paris  eine  sehr  geringe. 

Anf  ein  Durchbrechen  ohne  entscheidenden  Kampf  konnten  die 
hniesen  wohl  nicht  rechnen  nnd  wie  sollten  sie  annehmeli,  einen 
Midien  Kampf  erfolgreich  mit  Truppen  zu  bestehen,  welche  selbst 
ooter  dem  unmittelbaren  Schutze  der  Befestigungen  den  Deutschen 
nicht  entgegentreten  konnten. 

Es  war  gleich  gefährlich,  den  Truppen  den  Schutz  der  Festungs- 
werke zu  entziehen,  wie  für  die  Festung  ihr  die  besten  Yertheidiger 
w  nehmen. 

Zweifellos  mussten  die  Franzosen  an  ein  Durch- 
brechen der  Einsch  Hess  ungs -Armee  denken,  aber  erst 
weoD  die  Lebensmittel  zur  Neige  gingen,  oder  wenn  sie 
biednrcb  die  Operationen  einer  Entsatz-Armee  onter^ 
itützen  konnten. 

Die  weit  ausgedehnte  Front  der  EiDsehliessnngs-Armee  hatte 
KhYiehe  Stellen,  so  im  SQden  gegenftber  der  Stellung  des  VI.  Corps, 
toi  jene  in  der  Sfldostfront  zwischen  Marne  und  Seine.  Der  Richtung 
ueh  Süden  mnsste  aber  ?on  den  Franzosen  schon  deshalb  der  Vorzug 
g^eben  werden,  weil  hier  ein  Zosammenwirken  mit  der  Entsats^Armee 
tB  ehesten  mOglicb  war. 

Für  die  Erwftgungen  der  französischen  Generale  soll  aber  den 
Ausschlag  gegeben  haben,  dass  man  mit  dem  durchbrechenden  Hoeres- 
*beil  ein  Gebiet  gewinnen  wollte,  welches  noch  ungeschwächte  Mittel 
■^ir  die  Ernährung  der  Truppen  besass,  und  dies  hoft'ten  sie  in  der 
Kiclitunp  gegen  Nordwesten  über  die  untere  Oise  gegen  Kouen  zu 
erreichen,  wohin  dann  auch  die  französische  Loire-Armee  mittelst 
^Dbahn  befördert  werden  sollte. 

Zu  diesem  Zwecke  sollten  die  zum  Durchbruche  bestimmten 
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die  Seine  bei  Bezons  und  Gharribres  tum  sweitenmale  überaebreiteiit 

und  linterstützt  durch  directe  von  St.  Denis  vorgehende  KräfU»,  die 

befestigten  Höhen  von  Franconville,  welche  die  Halbinsel  von  Argen- 
teuil  gegen  Norden  abschliessen,  angreifen. 

Die  Vei\siimmluiig  auf  der  Halbinsel  von  Genuevilliers  hatte  unter 
dem  Schutze  des  Fort  Mont  Valerien  keine  Schwierigkeiten;  dieselben 
begannen  aber  mit  dem  Übersrange  auf  die  Halbinsel  von  Argenteuil ; 
die  1)1  iiL'keii  über  die  Srinc  liostsuiden  nicht  mehr,  das  zu  erreichende 
jenseitige  Ufer  ist  aber  von  dominirenden  Höhen  begleitet,  weiche 
von  den  Deutschen  besetzt  und  befestigt  waren. 

Allerdings  waren  in  dieser  Gegend  nur  wenig  deutsche  Truppen 
verfügbar,  aber  der  Angrift'  konnte  nicht  leicht  überraschend  orfolgpn. 
denn  die  Versammlung  der  Truppen  und  die  Vorbereitungen  zum 
Brückenschläge  brauchten  Zeit  und  konnten  der  Aufmerksamkeit  der 
Deutschen  nicht  leicht  entgeheo,  daher  sie  auch  Gegenmassregeln 
treffen  konnten. 

Die  Forcirung  der  Seine  im  Angesichte  des  Gegners  war 
gewiss  keine  leichte  Sache.  Die  Franzosen  konnten  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  nnmeriscbe  Schwftche  desselben  sich  der  Hoffaiing  hingeben, 
dass  ihnen  der  Übergang  gelinge. 

Dann  stand  die  fransösiscbe  Armee,  mit  den  Brflcken  im  Bücken, 
ausserhalb  des  Schuttes  ihrer  Festungswerke  auf  der  Halbinsel  von 
Argenteuil,  welche  nur  nach  Norden  einen  Ausweg  bietet;  zugleieb 
musste  die  IranzOsiscbe  Armee  aber  auch  nach  Süden  Front  madien, 
Ton  wo  Truppen  der  3.  Armee  Uber  die  Brficke  von  Tanneries  heran* 
rflcken  konnten. 

Die  Höben  Ton  Franconrille  sollten  von  St  Denis  tus  in  Bflcken 
angegriffen  werden;  nun  waren  aber  die  Höhen  nördlich  und  nord- 
westlich von  St.  Denis  von  den  Deutschen  befestigt  und  vertheidigt. 
und  mussten  erst  erobert  sein,  ehe  die  Franzosen  das  Vori'ücken  gegen 

Fraoconville  beginnen  konnten. 

Der  ganze  Plan  erscheint  phantastisch  und  das  Einzige,  was 
ihn  der  liealisii  bin  keit  näher  bringt,  ist,  da^s  die  Doutacheu  that- 
sächlich  die  grössten  Schwierigkeiten  zu  besiegen  hatten,  um  dem 
Äügritfe  entsprechende  Streitkräfte  entgegen  zu  stellen. 

W^nn  man  günstitr  rechnet,  so  ^v;ii< n  um  die  Mitte  Octobt>r 
zur  V  ertbeidigung  der  Seine  bei  lie/.oDs  eine  Division  dea  IV.  Corps 
und  das  1.  Garde-Landwehr-Regiment  verfügbar. 

An  weiteren  Verstärkungen  konnten,  da  die  Deutschen  ohue 
Zweifel  die  Kinschliessung  auch  weiterhin  aufrecht  halten  wollteu,  nur 
Theile  des  V.  und  des  11.  bayrischen  Corps  mit  ziemlichem  Zeit* 
aufwände  herangezogen  werden.  Aber  die  deutschen  Truppen  wären 
unter  so  vortheilhaften  Bedingtmgen  in  den  Kampf  getreten  und  der 
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ABgrifT  der  PraMosen  wäre  so  complicirt  gewesen,  von  so  vielen  Zii- 
föllen  abhängig,  und  hätte  neben  dem  Widerstande  des  Gegners  so 
fiele  iliiidernisse  des  Terrains  zu  bewältigen  gehabt,  dass  er  auch 
mit  kriegstücbtigen  Tnippen  und  erfahrenen  Führern  eine  schöne 
Leistung  gewesen  wäre. 

Nach  der  officiellen  deutschen  Darstellung  scheint  man  diesen 
Plan  doch  ernst  gtiiommen  zu  haben  und  bringt  auch  das  Ge- 
fecht von  Mälmaison  am  21.  October  damit  io  ursächlichen 
Zo^mmetihaii«:. 

Oeueral  I)  u  «  rot  soll  niimiicii  besorgt  iiaben,  dass  die  Deutschen 
ihre  Vorposten  auf  der  Halbiiv^pl  von  Gennevilliers  weiter  vorschieben, 
und  dadurch  Sfine  Massnahmen  zum  Überschreiten  der  Seine  beengen ; 
er  wollte  ferner  westlich  des  Forts  Mont  Valerien  eine  Befestigung 
anlegen,  welche  die  Seine  tod  La  Mälmaison  bis  Cbatou  aod  Bezoos 
beherrschen  sollte. 

Zu  beiden  Zwecken,  mtebie  man  glauben,  bedurfte  es  nicht  des 
Qefechtes  von  Mälmaison. 

Dem  Vorschreiten  der  deuteeben  Vorposten  war  dnrcb  das  Fort 
Mont  Valerien  eine  kaum  zu  flberschreitende  Grenze  gesetzt,  und 
die  Anlage  der  Schanze  im  nftchsten  Bereich  der  Festunga-Oeschfltze, 
vir  aaeb  ahne  Gefecht  möglich. 

Das  Fort  Mont  Valerien  bot  für  den  in  Aussicht  genommenen 
CbergaDgsyeraueh  Qber  die  Seine  eine  so  sichere  Flfigelanlebnung, 
wie  sie  aoeb  durch  einen  gfinstigen  Verlauf  des  Gefechtes  nicht  besser 
za  erreieheu  war. 

Das  Gefecht  von  La  Mälmaison  am  21.  October. 

Nach  wiederbolten  Kecognosciruugen  französischer  Generale 
ergingen  am  20.  October  die  Verfugungen  zu  einem  Angriffe  des 
westlichen  Theiles  des  vom  (deutschen)  V.  Corps  b»'setzteu  Abi,cbnities. 
Die  Tbeilunjj  der  französischen  Coloiinen  und  dio  Richtung  ihres  Vor- 
gehens sind  au^  'ler  Skizze  5  zu  ersehen;  für  den  eigentlirben  Aiii,'rifl' 
sin«]  uur  die  Colojinen  der  (Jpn<»ra1^^  Hfrtbaut.  Not-l  und  des  Übersteu 
Chol  le  ton  bestimmt,   waln-ihl  des  Generals  M  arten  ot  die 

linke  Flanke  decken  und  jene  der  Brigade  FatureL  als  Reserve 
4ieoen  sollte. 

Die  Gosammtkraft  der  drei  Angritfscolonnen  wird  etwa  6.000  Mann 
mit  7  Batterien  und  einigen  Mitrailleusen  betragen  haben;  dagegen 
war  eine  un verhältnismässige  Menge  von  Artillerie  aufgeboten;  ausser 
den  Geschützen  des  Mont  Valerien  12ü  Foldgesch fitze,  was  mehr  als 
dz8  Vierfache  der  gebräuchlichen  Dotation  an  Artillerie  ausmacht. 
I^ie  Angriffsobjecte  dieser  drei  Colon nen  lagen  in  der  Linie  von 
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Chatean  Buzanval  bis  an  die  Seiae  3.000  Sefaritto  weit  anseinander; 
es  war  also  auch  diesesilDal  sebon  in  der  Anlage  gegeben,  dasa  dem 
Augiiffe  jeglicbef  Nacbdrack  febleii  muaste. 

Dies  und  die  ZnsammensetsuDg  der  AngrüfbcoIoniieD,  welcbe  Qber^ 
wiegend  aus  Franctirenrs  und  Mobilgarde-Bataillouen  bestanden,  ob- 
wohl an  der  Nordwestfront  das  ganze  XIV.  Corps  verfügbar  war, 
berechtigen  zu  dem  Schlüsse,  dass  man  von  dem  Angrifie  IVanzösischer- 
seits  keinen  positiven  Erfolg  erwartete. 

Sehr  naclidrücklicli  war  dagegen  die  artilleristische  Vorbereitnng 
auf  fraiizübischer  Seite.  Um  8'/,  Uhr  vormittacs  erölfnete  das  Fort 
Mont  Valerien  das  Feuer,  um  1  Uhr  naclimittags  setzten  .sieh 
14  französische  Feldbatterien  iu's  Feuer;  eine  Stunde  später  begann 
die  Yorrückung  der  Infanterie. 

Die  Anzeichen  des  Angriffes  wurden  beim  V.  Corps  sehr  früh 
bemeikt,  dfMin  dasselhe  wurde  schon  kurz  nach  12  Uhr  unter  die 
Waffen  gemtV-n,  also  zwei  Stunden  bevor  dio  feindliche  Infanterie 
auftrat;  es  hatte  sonach  genügend  Zeit,  sich  in  Gefecbtsbereitschalk 
zu  versetzen. 

Die  Divisionen  des  Corps  standen  nebeneinander,  die  9.  rechts, 
die  angegriffene  10.  Diviston  bildete  den  linken  Flügel;  sie  war 
treffen  weise  formirt,  die  19.  Brigade  in  erster  Linie,  die  Begimenier 
nebeneinander. 

Sie  bewirkte  ihren  Aufmarsch  auf  den  Hängen  des  Plateau 
von  la  Celle-St  Obond  nnd  lehnte  sieh  mit  dem  linken  Flügel  an  die 
Seine  (Skizze  5);  die  Division  blieb  biebei  siemlidi  eoneenirirt  nnd 
debnte  sieb  nicht  viel  Ober  2.000  Scbritte  ans,  verzichtete  aber  voll- 
ständig auf  Einhaltung  der  taktischen  Verbände,  so  dass  in  den 
vorderen  Linien  kaum  ein  Bataillon  sieh  befand,  dessen  Compagnien 
beisammen  blieben. 

Der  zablreicbea  französischen  Artillerie  gegenüber  bradite  die 
Division  eine  einzige  Batterie  ins  Feuer,  der  Rest  der  Divisions- 
Artillerie,  sowie  die  Corps-Artillerie  trat  nieht  in  Action,  obwoU 
die  Hochfläche  vortheilhafte  Artillerie-Positionen  geboten  hätte;  bei 
den  Franzosen  folgten  einzelne  Batterien  ihrer  Infanterie  bis  in  die 
Feuerlinie. 

Die  Deutschen  hatten  die  Vortheile  der  gewählten  Stellung  nnd 
der  weitaus  überlegenen  Zahl  an  Infanterie  für  sich;  sie  begnügten 
sich  bis  4  Uhr  naeliiiiittags  mit  der  Behauptung  ihrer  Stellung, 
worauf  sie  mit  einzelnen  Bataillonen  zum  Angriffe  überiniiL^m,  und 
die  Franzosen  zurücktrieben,  wobei  zwei  Compagnien  des  (iarde- 
Landwehr-Regimentes  aus  St.  Germain-en-Laye  mitwirkten. 

Die  10.  Division  nahm  hierauf  ihre  frühere  Vorpostensteilung 
wieder  ein. 
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Die  9.  Division,  sowie  die  Corps-Reserven  hatten  in  das  Gefecht 
lieht  eingegriffen,  das  benachbarte  Oarde-Landwehr-Regiment,  wie  er- 
fibt,  aar  mit  Kwei  Gompagnien.  Vor  der  Front  der  9.  Dirision  kam 
m  ftebanpt  tn  keinem  Angriffe,  und  auch  die  Beeerve  der  Franzosen 
Nieb  ontbfttig. 

Die  Franzosen  verloren  au  500  Mann  io(U  und  verwundet,  12u  Oe- 
fase«ne  uiid  2  Geschütze,  die  Deutschen  etwas  über  400  Maun,  die 
im  ^rössten  Theile  auf  die  in  erster  Linie  gestandeueu  Regimenter 
*Sr.  (i  uQd  46,  sowie  auf  die  Garde-Land wehr-Compagnien  entfallen. 

Die  preussische  Batterie,  welche  stundenlang  einer  so  nnge- 
beoer  überlegenen  Artillerie  entgegenstand,  hatte  vier  Mann  nnd  vier 
Ffvde  Terwnndet. 

Bei  allen  in  den  gegenwärtigen  ErMemngen  besprochenen  Aus* 
fUIeo  (30.  September,  13.  nnd  21.  October),  war  das  jeweilig  ange- 
grüfene  dentscbe  Corps  Tdllig  in  der  La^o,  mit  eigenen  Krftflen  den 

Angriff  abzuweisen;  niemals  war  es  nöthi«;  geworden,  eine  Unterstützung 
durch  etwaige  Reserven  oder  durch  die  Neheneorps  in  Anspruch  zu 
ii«hmeD;  es  war  sonach  zu  diesem  Zwecke  auch  keine  Verschiebung 
innerhalb  der  Einschliessungsfrorit  nothwpiidig  geworden.  Die  iirsprüng- 
licheu  Massnahmen  für  die  Einschlii  ssnng  hatten  sicli  sonacli  voll- 
ständig bewährt  —  aber  sie  wurden  <'hen  nicht  auf  oino  ernste  Probe 
?p3tellt;  in  allen  diesen  Gefechten  errt'iclitpf)  die  von  den  Franzosen 
nagesetzten  Kräfte  auch,  abgesehen  von  ihrer  Minderwertigkeit,  selbst 
!;timeriscb  nicht  die  Stärke  eines  deutschen  Corps,  uod  zudem  waren 
1  e  Deutscheu  stets  in  der  Lage,  den  Kampf  in  Torbereiteten  und 
t»ifestigten  Stellungen  anfzunebmen. 

Unter  solcben  Verhältnissen  konnten  sich  die  Franzosen  Ton 
ihren  UntemehmiiDgeD  keine  Erfolge  versprechen ;  die  Unternehmungen 
koDnten  nicht  anders  enden,  als  mit  einem  mehr  oder  weniger 
geordneten  Rückzug  hinter  die  Verschanznngen. 

Aber  wenn  auch  nicht  directe  infolge  dieser  Gefechte,  so  war 
•loch  der  bisherige  Verlauf  der  Einschliossung  den  Franzosen  nicht 
uDgünstig;  die  Deutschen  hatten  sich  darauf  beschränkt,  die  Austiille 
dei  Franzosen  abzuweisen,  sie  hatten  zugelassen,  dass  die  Franzosen 
ihre  Befestigungsanlagen  Tervollständigen  und  mit  denselben  selbst 
e^en  die  Einscbliessungsfront  Terrain  gewinnen,  so  an  beiden  Ufern 
Bi^rre,  am  aosgesprochensten  aber  an  der  bisher  von  den  Deutschen 
^«naehlässigten  Nordwestfront  Auch  hatten  die  neuformirten  franzö- 
Men  Tmppea  in  ihrer  Verwendbarkeit  ersichtliche  Fortschritte 
gcmht 

Nunmehr  versuchten  die  Franzosen  ihr  Glßck  auch  an  der 


Digitized  by  Google 


100 


C.  V.  H. 


Um  sich  die  Offensive  über  das  Fronthindernis  des  Mar^e-Baches 
SQ  wabreo,  war  deutscherseits  das  weit  nach  Süden  vorspringende  I>orl 
le  Bonrget  besetst  gehalten  worden,  allerdings  mr  dnrch  eine  Compa^ie. 

Diese  wurde  am  28.  October  durch  die  Fransosen  vertrieben, 
das  Dorf  besetst  und  befestigt  Der  Angriff  erfolgte  im  Schutze  der 
Dunkelheit  durch  das  Freicorps  der  Presse,  welchem  drei  Bataillone 
folgten.  Ein  Bataillon  des  preussischen  Garde-Corps,  welches  am 
Abende  dieses  Tages  die  Bückeroberung  versnchte,  ward  abgewiesen. 

Gegen  die  Ansicht  und  gegen  die  Vorstellungen  des  Garde- 
Corps  befahl  das  Coiiimitiido  der  Maas- Armee,  die  Wiedereroberiin|^ 
des  genannten  Dorfes. 

Das^Gefecht  von  le  Bourget  am  30.  October  (Skizze  6). 

Da  in  der  Nordfront  ein  angrilfsweises  Vorgehen  nicht  beab- 
sichtigt war,  und  für  den  Fall  eines  französischen  Angriffes  der 
Abschnitt  hinter  dem  Moree-Bache  vertheidigt  werden  sollte,  hatte 
die  Besetztbaltiing  von  le  Bourget  thatsächlich  nicht  viel  Wert.  Wenn 
das  Commando  der  Maas- Armee  trotzdem  auf  der  Wiedereroberung 
bestand,  so  geschab  es  wohl  in  der  Absicht,  dem  wachsenden  Selbst- 
bewusstsein  und  der  Unternehmungslust  der  Pariser-Armee,  sowie  dem 
weiteren  Yorschreiten  der  fransösischen  Befestigungsarbeiten  Schranken 
zu  setzen;  denn  auch  das  Armee-Commando  theUte  die  Anschauung, 
dass  le  Bourget  bei  einem  emsthaften  allgemeinen  Angriff  nicht  zu 
halten  sei. 

Schon  tagsvorher  hatte  das  Garde-Corps  versucht,  durch  das 

Feuer  von  fünf  Batterien  die  Räumung  des  Ortes. zu  erzwingen,  doch 
ohne  Erfolg. 

Für  den  Angriff  am  30.  waren  die  verfugbaren  9  Bataillone 
der  2.  Garde-Division  und  5  Batterien  dor  Corps-Artillerie  bestimmt, 
während  die  DivisioTi^'-Arfillerie  mit  der  I.  Hrigade  der  1.  Garde- 
Division  rechts;  die  23.  Division  links  bei  Auluay  bereitgestellt  war, 
(sohin  das  ganze  Garde-  und  halbe  XII.  Corps). 

Vom  Mon'p-Barho  bis  zum  Dorfe  le  Bourget  erstreckt  sieh  auf 
2.000  bis  3.000  Schritte  offenes  Terrain;  das  Dorf  selbst  stellte  dem 
Angriffe  nur  eine  schmale  Front  mtcr' ^jen,  hatte  sonach  nur  eine  relativ 
geringe  Feuerwirkung  in  das  Vorfeld;  die  feste  Bauart  des  Dorfes 
und  die  Artillerie  der  nahen  Forts  untersttttzten  die  Yertheidigung ; 
die  Besatzung  des  Dorfes  wird  mit  acht  Bataillonen  Teranschlagi 

Wahrend  die  Franzosen  zum  Angriffe  des  Dorfes  und  auch  die 
Deutschen  bei  dem  ersten  Versuche  der  Wiedereroberung,  die  Dunkel* 
heit  zur  Annäherung  benützt  hatten,  ?erziehien  die  Deutschen  am 
30.  October  auf  diesen  Vortheil,  obwohl  die  Verhältnisse  sehr  dazu 
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ttflbrd«rt6n,  denn  die  MorgeodftmmeniDg  b&tte  es  oiebt  nnr  ennftglicht, 
imtdeckt  bis  in  die  NShe  des  Dorfes  zu  gelangen;  in  dem  ebenen 
iftiiei  Terrain  w&re  die  Orientining  wftbrscbeinlicb  aucb  bei  balbem 
lidte  nicht  zu  scbwierig  gewesen. 

Bei  der  Wahl  der  Angrifisstunde,  8  ühr  früh,  dürfte  sonach  die 
uücksicbt  auf  die  Mitwirkung  der  Artillerie  bestirainend  gewesen  sein. 

Derselben  war  aber  nur  wenig  Zeit  zur  Vorbereitung  gegeben, 
!ie  iUüd  in  zwei  Gruppen  bei  Pont  Iblon  und  bei  lo  Blaue  Mesnil 
und  eröffuete  um  8  Uhr  das  Feuer;  zu  derselben  Stunde  brach  auch 
^Ä»  (V.lonnp  von  lo  lUanc  Mesnil,  welche  den  weitesten  "\V<'g  hatte, 
laif  wahrend  die  beiden  anderen  eine  halbe  Stunde  später  folgten. 

Der  Angriff  der  Infanterie  ist  als  doppelte  Umfassang  angelegt. 

Am  st&rksten  gehalten  ist  die  Frontgruppe:  4y,  Bataillone, 
'  ,  EseadroD,  3  Batterien,  die  rechte  zählt  2  Bataillone,  V4  Escadron; 
4k  linke  2*/.  Bataillone,  V«  Escadron,  2  Batterien. 

Während  die  reehte  und  Mittelcolonne  directe  auf  das  Dorf 
Iggingen,  Qbersehritt  das  Gros  der  linken  Colonne  zuerst  den  Mollette- 
fiaeh,  und  ging  dann  mit  einem  Theile  gegen  die  Eisenbahn,  mit 
dem  grösseren  gegen  das  Sfldende  Ton  le  Bourget  vor,  also  in  den 
BlIekeD  des  Vertheidigers;  umfossend  wirkte  also  nur  die  rechte 
Colonne,  während  die  linke  eine  ümgehnng  ausführte,  daher  sie  auch 
erst  in  einem  späten  Gefechtsmomente,  dann  allerdings  sehr  wirksam 
zur  Geltung  kam. 

Nach  den  Verlusten  zu  urtheilen,  musste  der  energischeste 
Wider-^tand  doch  an  der  Nordfront  des  Ortes  zu  bekämpfen  gewesen 
^^in.  denn  die  Mittelcolonne  verliert  an  330  Mann,  wogegen  die  rechte 
Coloün^^  und  der  umgehende  Theil  der  linken,  weiche  beide  an  dem 
5^hr  liartnäckig  geschilderten  Kaitiiife  im  Innern  des  Ortes  betheiligt 
waren,  zusammen  nur  einen  Verlust  von  100  Mann  nachweisen. 

Dem  Vorgehen  der  linken  Colonne  wird  es  zuzuschreiben  sein, 
wenn  ein  Theil  des  Vertheidigers  die  Möglichkeit  des  Rückzuges  verlor 
(CS  worden  1.200  Gefangene  gemacht);  aber  die  Aufgabe  der  Haupt- 
cdonoe  bat  sie  nicht  erleichtert. 

Die  Batterien  der  Mittelcolonne  hatten  sich  am  Angriffe  nicht 
weiter  betfaeiligt,  jene  der  linken  Colonne  waren  später  bis  an  den 
Mollette-Bach  vorgegangen,  scheinen  aber  nicht  gegen  le  Bourget, 
fondem  gegen  den  Bahndamm  und  Drancy  gewirkt  zu  haben;  sie 
mflssen  schon  um  9V,  Ühr  in  dieser  Aufstellung  gewesen  sein  und 
verblieben  daselbst  bis  nach  IV,  Uhr  nachmittags;  sie  deckten  von 
dort  das  Zurückgehen  der  Truppen  des  Garde-Corps  uii.s  le  Bourget, 
indem  sie  das  Artilleriefeuer  des  Gei/ners  auf  sich  zogen. 

Trotzdem  erlitten  alle  an  dit  ^Mili  Gelechte  betheiligten  deutschcM 
batterieo,  an  diesem  Tage  keine  Verlust 
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IL  Die  KiDluihme  tou  Orl^s»  (Hiezu  die  Skizze  8.) 

Die  4.  Oavallerie-Divisioii  hatte  sidi  am  25.  September  bei 
Fithiviers  vereinigt,  und  dort  auch  ein  Infanterie-Bataillon  des  I.  bay- 
riechen  Corps  an  sich  gezogen.  Am  26.  auf  die  grosse  Strasse 

vorrfickeiid,  trittt  das  10.  UlantMi-Heginient  auf  den  besetzten  Nord- 
rand der  ^\  alduugeu  bei  Clievillv  und  verliert  dabei  'S  Officiere  und 
13  Mann.  Die  Cavallerie-Division  geht  hierauf  mit  2  Brigaden 
nach  Toury,  mit  1  Brigade  nach  Pithiviers  zurück,  I8km  nördlich 
?on  Chevilly. 

Die  Franzosen  hatten  bei  Orleans  eine  Cavallerie-Division  und 
eine  Mobilgarde-Division  unter  Genernl  Keyau  vereinigt,  zu  welchen 
noch  1  Bataillon  Tiircos,  ein  Marschregiment  und  ein  weiteres  Mobil- 
garden-Eegiment  ^restossen  war. 

In  Toury  und  Pitbiviers  blieb  die  4.  Cavallerie-Division  bis 
5.  October  stehen,  an  welchem  Tage  die  Franzosen  zum  Angriffe  gegen 
Toury  vorgingen.  Nach  einem  leichten  Gefeelite,  welches  den  Deutschen 

I  Officier  und  3  Mann  der  Cavallerie,  2  Mann  der  Batterie  an  Vor- 
wuDdeten  kostete,  entschloss  sich  die  Cavallerie-Division  zum  Rück- 
züge, welcher  an  diesem  Tage  bis  Aogerville,  am  folgenden  biaEtampes 
fortgesetzt  wurde  (30km  von  Toury). 

Wenn  sich  die  Cavallerie-Division  von  der  grossen  Überlegen- 
heit der  TorrfickeodeD  Franzosen  überzeugt  hatte,  war  es  gewiss 
richtig»  einen  im  Ausgange  zweifelhaften  Kampf  zu  vermeiden;  es 
war  aber  nicht  nothwendig,  weiter  zurückzugehen,  als  zn  diesem 
Zwecke  nötbig  war.  Die  Division  mnsste  im  Gegentheile  bemüht  sein,  mit 
dem  Gegner  in  enger  Fühlung  zu  bleiben,  wozu  sie  umso  eher  be- 
fiihigt  war,  als  ihr  seit  dem  28.  September  2  Bataillone  des  I.  bay- 
rischen Corps  zugetheilt  waren. 

Da  die  Franzosen  ihr  Vorgehen  nächst  Toury  einstellten,  war  der 
Kückzug  der  Cavallerie-Division  bis  Etampes  kaum  begründet. 

Die  Cavallerie-Division  scheint  aber  auch  Ober  das  Verhalten 
des  Gef?ners  nicht  vollständig  informirt  gewesen  zu  sein,  denn  das 
3.  Armee-rommando  besorgt  auf  Grund  der  erhaltenen  Meldungen 
einen  Angriff  auf  die  Einscbliessungstruppen,  und  trifTt  am  6.  October, 

II  Uhr  morgens,  von  Versailles  aus  folgende  Anordnungen: 

1.  Das  1.  bayrische  Corps  hat  noch  heute  bei  Arpajon  SteUung 
zn  nehmen. 

2r  Die  22.  Division  marschirt  noch  heute  nach  Montlhdry  und 
wird  dem  Gommandanten  des  I.  bayrischen  Corps  unterstellt. 

3.  Die  2.  Cavallerie-Division  rückt  am  7.  nach  MaroUes 
(südöstlich  Arpajon)  zur  Deckung  der  linken  Flanke  des  Generals 
von  der  Tann,  mit  dem  sie  sich  in  Verbindung  zn  erhalten  bat 
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4.  Die  4.  CaTallerie^Difision  geht^  wenn  gedrängt^  aaf  Egly 
nrO^k  (3^  sfidwesiliob  von  Arpajoo),  nnd  wird  für  den  Fall  eines 
ßefecfates  unter  die  Befehle  des  vorgenannten  Generals  gestellt. 

5.  Die  6.  Cavallerie-Division  trachtet,  das  Vordringen  des  Oogners 
weltlich  Arpajoü  zu  verhioUeru  uud  meldet  au  (ienerai  von  der  Tann. 

Diese  VersammiuDg  geschieht  zunächst  in  ausgesprochen  defen- 
si?er  Absicht. 

Den  erwai  tuten  AiigrilF  der  Franzosen  ziirnrkzu weisen,  werden 
«las  I.  bayrische  Corps,  die  22.  Infanterie-Uivisicü,  die  2.,  4.  und  in 
turschraiiktem  Masse  anrh  die  6.  Cavallerie-Division  eingesetzt.  General 
von  der  Tann  verfügt  aber  nur  über  die  22.  Division  (ausser  seinem 
f'nrps)  und  j^ffir  den  Fall  eines  Gefechtes^  über  die  4.  Cavallerie- 
Dirision,  während  die  2.  und  6.  Cavallerie-Division  selbständig  bleiben. 

Die  Oesammtst&rke  der  angeführten  Heerestheile  betrag,  da  von 
ihnen  7  Bataillone  und  2  Escadronen  abeommandirt  waren,  ungefähr 
22.000  Mann  Infanterie,  1 1.000  Mann  Ca?allerie  und  184  Gescbfltte. 

Die  nngewdfanlicb  starke  Dotining  der  Armee-Abtheilang  mit 
(^Tallerie  und  Artillerie  machte  sie  znr  selbständigen  Verwendung 
besonders  geeignet. 

Die  angeführten  Heerestheile  waren  den  vorgehenden  französischen 
Trappen  weit  überlegen,  und  es  wäre  ihnen  voraussichtlich  auch  das 
bayrische  Corps  allein  vollständig  gewachsen  gewesen. 

Die  4.  Cavallerie-Division  hatte  sich  noch  am  6.  nach  Süden 
und  in  den  Flanken  ausgebreitet  uud  entdeckte  auch  die  Lager  der 
Franzosen  bei  Artenay.  Das  I.  bayrische  Corps  war  am  7.  bei 
Arpajon  verblieben,  doch  hatten  Etappen-Truppen  aus  Oorbeil  ( 1  Ba- 
taillon und  2  Escadronen)  Boissv  an  der  grossen  Strasse  nach  Orleans 
(24^  südlich  von  Arpajon)  besetzt  und  waren  in  Fühlung  mit  fran- 
xOsischen  Abtheiiungen, 

Die  Bitte  der  4.  Cavallerie-Dinsion  um  Verstärkungen,  um 
die  Franzosen  bei  Artenay  angreifen  zu  können,  ward  dem  3.  Armee- 
Commando  vorgelegt,  welches  in  der  Nacht  zum  8.  dem  I.  bayrischen 
Corps  befahl,  bis  Etampes  vorzurücken.  Dies  geschah  am  8.  Die 
22.  Division  nnd  die  2.  Cavallerie-Division  schlössen  sich  dieser  Be- 
wegung an. 

hl  ELampes  am  8.  erhielt  General  von  derTanii  vom  Armee- 
Commando  die  Weisung,  mit  der  ihm  unterstellten  AniU'<  -Abtheilung 
den  Landstrich  westlich  bis  Chartres,  südlich  bis  Orl<5ans  \  uui  Feinde 
za  säubern,  die  letztere  Stadt  zu  besetzen  und  die  Vcilül«(ung  unter 
Umständen  gegen  Toui^  fortzuführen:  die  2.  und  4.  Cavalleri(  -  Division 
iiatten  sich  dieser  Bewegung  auf  beiden  Flügeln  ansuschliesseo, 
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Mit  »iipseiu  Befehle  hatte  sich  endlich  das  3.  Armee-Coniniaii  <1-» 
definitiv  im  die  OtTeiisirc  entschiedeo;  seit  der  Einscblieüäuug  von 
Taris  waren  19  Tage  vergangen. 

In  den  Verbältoissen  vor  Paris  war  in  dieser  Zeit  eine  wesent- 
liebe  ÄQderuDg  nicht  eiogetreten;  doch  kann  inzwischen  die  Über* 
zeugiing  gewonnen  worden  sein,  dasH  die  verfugbarea  Kräfte,  die  ihre 
Positionen  mittlerweile  auch  durch  Befestigungen  verstärkt  hatten, 
hinreichten,  die  Einschliessung  aufrecht  in  erhalten.  Auch  stand  jetzt 
das  Sintreffen  der  17.  Infanterie-DiTision  und  der  Garde-Landwehr- 
Division  in  den  nächsten  Tagen  ixx  erwarten,  so  dass  es  gewac^ 
werden  konnte,  für  die  Operationen  nach  Süden  noch  die  2t,  Division 
zu  verwenden. 

Der  Entschluss  zn  dieser  Operation  ftllt  nach  der  Zeit  mit 

den  Befehlen  ühereiu,  welche  das  grosse  Ilauptiiuartier  zum  gewalt- 
.■?amen  AngritV  von  Paris  und  zu  den  dadurch  notliwi  ndigeu  Vei- 
öchiebungeu  in  der  Einschlicssunpsfront  der  beiden  Armeen  erlie^s. 

Beide  Massnahmen  stehen  bezüj^dich  der  Kräftebemessung  und 
VertheiluDg  in  so  engem  Zusammenhange,  dass  auch  die  Befehle 
des  3.  Armee-Commandos  zur  Op»'ration  gegen  Orleans  erst  nach 
Zustimmung  des  grossen  Hauptquartiers  erlassen  worden  sein  düriten  ; 
denn  die  Unternehmung  war  von  weittragender  und  entscheideuder 
Bedeutung  fQr  den  weiteren  Verlauf  der  Ereignisse,  speciell  für  die 
Vorgänge  vor  Paris,  welche  durch  das  grosse  Hauptquartier  direct 
geleitet  wurden. 

Wenn  man  andererseits  die  Vorgänge  seit  dem  6.  October 
fiberblickt,  so  gewinnt  es  nicht  den  Anschein,  als  ob  die  Offensive 
gegen  Orleans  von  lang  her  beabsichtigt  und  vorbereitet  wurde  und 
als  Ergebnis  der  Gesammtlago  gerade  in  diesem  Zeitpunkte  zur  Ans- 
ffihrung  gelangte. 

Vielmehr  scheint  es,  dass  die  Anregungen,  welche  vom  Gegner 
ausgingen,  hiebei  einen  bestimmenden  EinÜuss  geübt  hätten.  Als 
das  .i.  Armee-Commando  die  Meldungen  vom  Angriffe  der  Franzuseii 
am  5.  erhält,  befiehlt  es  am  «.  das  beziehen  einer  Stellung  bei 
Arpajun :  am  7.  bleiben  die  Truppen  in  derselheu  stehen;  als  die 
4.  Cavalleri»'-Divisinn  das  Zurückgehen  der  Franzosen  bis  Arteitay 
constatirt,  und  um  Verstärkungen  bittet,  um  den  Gegner  augreifen  zu 
können,  ergeht  an  General  von  der  Tann  die  Weisung  zum  Vor- 
rücken nach  Ktampes  und  erst  am  8.  wird  der  Entschluss  fOr  die 
Operation  gegen  Orl^s  gefasst. 

Das  Erlahmen  des  französischerseits  drohenden  Angriffes,  ob» 
wohl  demselben  keinerlei  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wurden, 
das  unmotivirte  ZurQckgehen  der  Franzosen  nach  Artenaj  gaben  ein 
90  deutliches  Zeugnis  des  sie  beherrschenden  Schwftchegefühles,  dass 
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iue<iarch  das  Bewnsstsein  der  ÜberlegeDheit  un4  die  Unternebmniigs- 
liui  auf  deutscher  Seite  in  gleichem  Masse  wachsen  mussten. 

So  zögernd  und  langsam  der  Entschluss  gereift  war,  80  weit 
und  Qinfassend  ist  der  Bahmen  fftr  die  aoszaf&breiide  Unternehmung. 

Orleans  ist  Ton  der  Einscbliessnngs-Armee  an  lOOA^  Tours 
TOI  Orleans  weitere  llOkm  entfernt;  Ghartres  liegt  50^  seitwärts 
der  HanptTorrückangslinie  nach  Orldans.  Es  handelte  sich  sonach 
vm  eine  weit  ausgreifende  Operation«  welche  die  hiezn  Terwendeten 
Truppen  vollständig  ans  dem  Contacte  mit  der  EinschliessnngS'Armee 
bnchte» 

Sowie  General  von  der  Tann  bei  seinem  weiteren  Vorgehen 
Mf  keinerlei  ünterstatsnsg  von  der  Einschliessungs-Armee  zählen 
kennte,  wenigstens  nicht  vor  Ablauf  einiger  Tage,  so  musste  auch 
die  letitere  auf  die  Mitwirkung  der  abgesendeten  Truppentheile  auf 
längere  Zeit  verzichten. 

Bei  der  Unsicherheit  über  die  Stärke  der  Streitkräfte,  welche 
General  von  der  Tann  auf  seinem  Wege  begegnen  würde,  und  bei 
iler  Schwierigkeit,  die  gänzlich  unbekuiuiten  Elemente»  aus  denen  sie 
sieh  zusammensetzten,  nach  ihrer  Widerstandskraft  richtig  zu  be- 
werten, war  es  auch  keineswegs  sicher,  ob  die  Armee-Abtheilung 
des  Generals  von  der  Tann  einer  so  umfassenden  Aufgabe  ge- 
wachsen war. 

Jf  l^nfalls  wäre  <'s  'ler.-rllirit  iVird^-rlich  gpw^'x'ii,  wpnn  die  Ein- 
heitlichkeit des  Commandos  niisser  jeden  Zweifel  gestellt  worden  wäre; 
nach  dem  Wortlaute  aber  hatten  die  beiden  Cavallerie-Divisionen 
der  VorbewegUDg  ;ii]f  den  Flügeln  sich  anzuschliessen.  Sie  sollten 
also  wohl  in  dpr  Unternphmung  des  Generals  von  der  Tann  mit- 
wirken, waren  aber  nicht  unbedingt  seinem  Befehle  unterstellt.  Es 
ist  dies  wohl  nur  ein  formelles  Versehen,  aber  es  lag  infolge  dessen 
eben  an  dem  guten  Willen  der  betheiligten  drei  Commandanten,  wenn 
es  im  weiteren  Vorlaufe  nicht  zu  Anständen  kam.  Die  den  Comman- 
danten  der  Cavallerie-Divisionen  ertheiite  Weisung,  sich  der  Vor- 
bewegung auf  beiden  Flügeln  anzuschliessen,  konnte  unmöglich  als  An- 
haltspunkt für  alle  Fälle  ausreichen,  umsoweniger,  als  die  4.  Ca?allerie* 
Diririon  sich  zur  Zeit  der  Befehlsertheilung  thatsftohlieh  vor  der 
Front  des  bayrischen  Corps  befand. 

General  von  der  Tann  verzichtete  vorläufig  auf  eine  Unter- 
aehmuog  gegen  Chartres  und  rückte  mit  seinen  sämmtlichen  Erftften 
gegen  Orleans  vor. 

Das  Corps  gelangte  am  9.  in  die  Front  Beaudreville,  Barmun- 
vüle,  Allainville  (Ztkm),  die  Cavallerie-Divisionen  vor  beide  Flfigel 
sach  Zurücklegung  eines  Marsches  von  nahezu  30X;m. 
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Die  Verluste  an  den  Tagen  vom  6.  bis  9.  sind  trotz  dem  mehr- 
fachen Zusammen  treffen  mit  dem  Gegner  sehr  <;ering  (die  beiden 
Carallerie-DiTisionen  1  Mann  todt,  3  Officiere,  7  Mann  rerwnndet, 

1  Mann  vennisst,  das  I.  bayrische  Corps  1  Mann  todt,  9  verwundet, 

2  vermisst) 

Die  Armee- Abtheüung  des  Generals  von  der  Tann  nächtigte 
Tom  9.  auf  den  10*  in  Ibkm  breiter  Front,  die  Hauptmasse,  zwei  In* 
fanterie-DiTisionen  auf  der  Strasse,  je  eine  In&nterie-Brigade  rechts 
und  links,  die  Cavallerie-Divisionen  Tor  der  Front  und  in  den  Flanken. 

Der  Vormarsch  am  10.  wurde  in  der  gleichen  Gruppirung  aus* 
gefuhrt;  die  MarsehEiele  der  Infanterie  lagen  20  bis  30km  vorwärts; 
die  2.  Gavallerie-Division  sollte  die  linke  Flanke  gegen  Fithivien 
decken,  wo  französische  Kräfte  gemeldet  waren,  die  4.  Cavallerie- 
Division  mit  der  zugetheilten  bayrischen  Kürassier  -  Brigade  hatte 
d2hn  weit  auf  die  Strasse  Orleans-Chateaudun  zu  rücken. 

Die  Marschziele  dei-  lntunterie:  Trinay,  Artenay  imd  Sougy 
waieü  nur  so  weit  von  eiuaiiiler  entfernt  (12/i-/)<  ),  dass  ein  Zusammen- 
wirkeu  der  Colonnen  sichermöglichen  liess:  die  Cavallerie-Divisionen 
jedoch  waren  excentrisch  dispouirt  (Guigueviile  bis  zur  Mitte  der 
Strasse  Chateaudun-Orieaus  50km). 

Das  Gefecht  von  Artenay  am  10.  October. 

Bald  nach  9  Uhr  traf  die  Vorhut  der  1.  bayrischeu  Brigade 
südlich  Dambron  auf  französische  Vortruppen;  sie  entwickelte  sich 
und  braclite  ihre  Artillerie  in's  Feuer.  Um  11  Uhr  traf  die  2.  bav- 
riscbe  Brigade  ein,  die  sich  links  der  1.  entwickelte,  die  französischen 
Truppen  zogen  sich  auf  Artenay  zurück. 

Um  2  Uhr  nachmittags  wurden  die  schon  im  Feuer  stehendes 
fünf  Batterien  durch  vier  der  4.  Brigade  und  Corps-Artillerie  ver- 
stärkt ;  östlich  der  Strasse  fuhren  drei  Batterien  auf,  sonach  im  ganzen 
12  Batterien. 

Um  diese  Zeit  trafen  in  den  Flanken  die  Cavallerie-Divisionen 
ein,  und  brachten  gleiehfkUs  ihre  ftlnf  Batterien  ins  Feuer. 

Von  der  Infanterie  gelangte  zum  Au&narsche  in  erster  Linie 
nur  die  1.  bayrische  Division  mit  etwa  acht  Bataillonen,  welche  sich 
auf  einen  Baum  von  mehr  als  4.000  Schritten  ausdehnten,  die 
3.  Brigade,  sowie  die  22.  Division  blieben  in  Reserve,  die  4.  Brigade 
wat  noch  im  Anmärsche. 

Die  zw5lf  Fassbatterien  des  Corp.^  waren  im  Halbkreise  um 
Artenay  auf  6.000  bis  7.000  Schritte  vertheilt;  im  allgemeinen  hinter 
der  Infanterie.  Bei  dem  ziemlich  flachen  Terrain  wird  ein  Überschiessen 
der  Infanterie  nicht  leicht  möglich  gewesen  sein,  doch  war  die  Auf* 
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Mm%  äo  dünn,  daas  sie  wohl  genug  Gelegenheit  hatten,  durch  die 
Illing  zu  scbiessen. 

Die  Ausdehnung  der  Aufmarschfront  war  der  Gesammtzahl  der 
rnbiideieii  Streitkräfte,  bei  der  Minderwertigkeit  des  Gegners 
pu  entsprechend;  doch  trat  die  Noth wendigkeit,  stärkere  Krftfte 
ouiisetten,  gar  nicht  ein;  das  Gefeohti  obwohl  über  6  Stunden 
dnernd,  entwickelte  sich  nicht  über  das  Stadium  der  Einleitung. 

Die  Cavallerie-Divisionen,  obwohl  nach  anderen  Richtungen  iu 
Marsch  gesetzt,  griffen,  durch  den  Kanonendonner  herbeigezogen,  sehr 
geschickt  und  glücklich  in  das  Gefecht  ein,  indem  sie  die  Front  der 
lofanterie  iu  beiden  Flanken  uuifassend  verlängerten,  uud  dort  ihre 
Artillerie  in  Tbätigkeit  setzten. 

So  war  die  Aufstellung  der  Franzosen  gegen  2  Uhr  im  Halb- 
kreise und  im  Bücken  durch  siebzehn  Batterien  umfasst;  die  Front  der 
deatschen  Truppen  betrug  nunmehr  an  15.000  Schritte. 

Die  lahlreiche  Artillerie,  welcher  die  Franzosen  nicht  den  vierten 
Theil  entgegenstellen  konnten  und  die  Bedrohung  ihrer  Flanken  und 
des  Rückens  durch  die  deutsche  CaTallerie  genügten,  sie  zum  Rück- 
züge zu  veranlassen. 

Die  Hauptrolle  im  Gefechte  trägt  deutscherseits  die  Artillerie, 
w-ihrend  die  anderen  Waffen  nur  deren  Thätigkeit  sichern;  auch  die 
Verfolgung  wird  hauptsächlich  durch  diese  Waffe  übernummeu,  doch 
finden  auch  vereinzelte  Cavallerie-Abtheilungen  Gelegenheit,  sich  an 
der  Verfolgung  zu  betheiligen. 

Es  ist  möglich,  dass  das  zögernde  Hinhalten  der  bayrischen 
Infanterie  unter  allen  Umstftnden  dem  Gefechtsplane  des  comman- 
direnden  Generals  entsprach;  er  wäre  aber  dazu  auch  ge- 
zwungen worden  durch  das  ungleichzeitige  und  so  sehr  verspätete 
Einireffen  seiner  Seitencolonnen. 

Wthrend  die  Torhutbrigade  (die  1.)  bald  nach  9  Uhr  früh  in's 
Gefecht  trat,  traf  die  linke  Seitencolonne  (die  3.  Brigade)  erst  um 
2  Uhr  nachmittags,  die  rec]ite  (die  4.  Brigade)  gar  erst  um  4  Uhr, 
aaeh  Beendigung  des  Gefechtes  auf  dem  Gefecbtsfelde  ein. 

Wenn  sämmtliche  (i  Brigaden  in  einer  Colonne  auf  der  Strasse 
T(yrgerückt  wären,  so  hätte  ihre  Entwicklung  auf  die  Tete  iu  bedeutend 
trüberer  Stunde  beendet  sein  müssen. 

Wegen  dieser  Verspätung  der  Seitencolonnen  sah  sich  der  Corps- 
Commandant  auch  venuilasst,  die  auf  der  Hauptstrasse  folgende 
1  Brigade  zur  Verlängerung  der  Front  zu  verwenden,  dagegen  die 
ipiter  ankommende  3.  Brigade  als  Reserve  hinter  die  Mitte  der 
Ffoat  zu  ziehen.  Der  Zweck  des  so  richtig  disponirten  Vorini^rsches 
ia  brnter  Front  ,und  in  mehreren  Colonnen  ward -sphiii  ^voU^WMi 
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Tereitelt,  weder  die  raschere  GefeebtBentwieklniig  nach  die  UmfSRaeiiDg 
dnreh  die  Seitencelonne  koonte  xnr  Avsfftlining  gebracht  werdeo. 

Die  Nacht  vorher  hatten  die  drei  Tdte-Brigaden  (Skine  8) 
ziemlich  auf  gleicher  Hohe  lagebracht^  die  SeiteDcolonnen  waren  aaf 
ganz  gnte  Marechlinien  gewiesen;  ana  der  officiellen  Darstellung 
ist  nicht  zu  entnehmen,  welche  ümstftnde  die  erheblichen  Marsch- 
Verzögerungen  veranlasst  haben. 

Aach  die  22.  Division  scheint  der  1.  bayrischen  Division  erst 
nach  langen  Zwiscbenrftnmen  anf  der  grossen  Strasse  gefolgt  zu  sein, 
sonst  hätte  sie  nm  die  Mittagszeit  schon  anf  dem  Gefechtsfelde  ver- 
fugbar  sein  müssen.  War  ihr  auch  ein  zurückliegendes  Marschziel 
zugewiesen,  so  wilre  dies  kein  Hindernis  gewesen,  dem  heftigen  Kanonen- 
donner folgend,  den  Marsch  fortzusetzen. 

Die  Cavallerie-Divisionen  erreichten  rechtzeitig  und  in  günstigen 
Verhältnissen  das  Gefechtsfeld,  doch  begnügten  auch  sie  sich  mit 
einer  in  der  Hauptsache  nur  demonstrativen  Thätigkeit.  Da  der  Kück- 
zug  der  Franzosen,  wie  die  officielle  Darstellunrr  przfiblt.  s^hr  bald 
in  r^  ^^ellose  Flucht  ausartete,  so  dürfte  es  au  Geiegeüheit  nicht  ge- 
fehlt haben,  von  der  grossen  Cberiegenheit  an  Cavallerie  wirksamen 
Gebrauch  zu  raachen. 

Die  Verluste  in  dem  Gefechte  bei  Artenay  waren,  dem  Charakter 
desselben  entsprechend,  nicht  erheblich;  sie  betrucren  6  Officiere, 
218  Mann,  wovon  auf  die  1.  bayrische  Infanterie-Brigade  4  Officiere 
143  Mann,  auf  die  Cavallerie  1  Officier,  30  Mann,  auf  die  Artillerie 
1  Ofßcier,  11  Mann,  der  Kest  auf  die  übrigen  betheiligten  Trappen 
entfielen. 

Von  Artenay  nach  Orleans. 

Die  Anordnungen  des  General  Ton  der  Tann  für  den  Weiter- 
marsch am  IL  October  beruhten  auf  der  Voraassetzong,  dass  die 
Franzosen  diesseits  der  Loire  einen  ernsten  Widerstaad  nicht  mehr 
leisten  würden;  diese  Voranssetzung  stützte  sich  aaf  den  fluchtartigen 
Bückzng  des  Feindes  von  Artenay. 

Nach  dem  yerhftltnismüssig  geringen  Widerstande  war  es  nicht 
sicher,  dass  bei  Artenay  die  Hauptmacht  der  Franzosen  geschlagen 
worden  sei.  Mehr  Begründung  fand  die  Annahme  in  den  Terrain- 
?erhftltni8sen. 

Orleans  ist  im  Norden,  Westen  und  Osten  ?on  einer  Waldzene  um» 
geben,  innerhalb  welcher  bis  zur  Stadt  ununterbrochene  Häuserreihen« 
dichte  Weingftrten  und  Obstbaumanlagen  sich  erstreiken;  Gelegen- 
heit zur  Verwendung  grosserer  Tmppenkrftfte  ond  zu  einem  planmässig 
geleiteten  Widerstande  ergab  sich  nur  am  Nord-  und  Nordwestrande 
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der  Wiiidioue,  welche  bei  Chevüly  13,  bei  Ormes  nur  Skia  von  Orleans 
entfernt  ist;  diese  Linie  —  von  Chevilly  bis  über  Ormes  hinaus 
wenigstens  l^km  —  als  zusammenhängende  Front  zu  vertheidigen, 
dazu  fehlte  es  den  Franzosen  an  Truppen ;  sie  aus  einer  Centralntellung 
bei  Orleans  zu  halten,  dazu  waren  die  Entfermingen  zu  gross. 

Beschränkte  sich  dagegen  die  Vertheidignng  auf  die  Abschnitte 
2QDäch>t  der  Anmar«chlinien,  so  war  auf  eim  ii  dauernden  Erfolg 
kaum  zu  rechnen,  wtil  eine  solche  Vertbeidigmicr  durch  die  in  den 
Flanken  iu  das  Waidgebiet  führenden  zahlreiciieu  Wege  umlasst 
werden  konnte. 

Die  Terraiuverhältnisse  boten  den  Franzosen  Gelegenheit,  das 
Vordringen  der  Deutschen  am  AValdrande  aufzuhalten,  demselben  im 
Inoern  des  Waldes  Hindernisse  zu  bereiten,  nicht  aber  am  eioeo 
fiatscbeidungskampf  mit  VortheU  aufzunehmen. 

Hatten  die  Deutschen,  welche  kaum  2  bis  3km  vom  Nordrande 
der  Waldzone  die  Nacht  zubrachten,  im  Laufe  der  Nacht  constatirt, 
dass  am  Waldrande  keine  Anstalten  für  einen  barta&ekigen  Kaupf 
getroffen  wurden,  so  waren  sie  wobl  berechtigt  anzunehmen,  dass  die 
Franzosen  diesseits  Orlens  keinen  ernsteren  Widerstand  mehr  beab- 
flMhtigen. 

Das  Ziel  des  Marsches  am  10.  October  bildeten  natOrlich  die 
L<Mfe*Oberg&nge  bei  Orleans,  ganx  besonders  dann,  wenn  man  den 
Gegner  im  Bftcksage  vermnthete.  Wenn  sich  General  von  der  Tann 
ftr  ein  Vorgehen  in  breiter  Front  entschloss«  so  kann  damit 
woU  nnr  gemeint  sein,  dass  er  in  mehrereo  Colonnen  vorgehen  wollte, 
deren  Marschlinien  aber  gegen  Orleans  zusammenlanfen  mussten. 

Da  das  Wegneta  in  der  Marschrichtung  ein  aasserordentlich 
dichtes  ist,  so  lag  keine  Veranlassung  vor,  eine  wesentlich  breitere 
Front  im  Harsche  einsnnehmen,  als  jene  war,  in  welcher  die  Armee- 
Abtheilnog  vom  9.  auf  den  10.  die  Nacht  zubrachte;  auch  für  den 
Fall,  dass  man  gar  keinem  Widerstande  mehr  begegnete 

Da  ein  solcher  aber  doch  mchi  vuilig  ausgeschlossen  war,  so 
r'AiyUhl  es  sich  jedenfalls,  den  Marsch  in  schlagfertiger  Verfassung 
zu  hinterlegen. 

Die  Vorrückuug  mit  ganzer  Kraft  iu  mehreren  Colonnen  längs  der 
grossen  Strasse  carh  Orleans,  war  das  Mittel,  welches  für  alle  Fälle 
am  besten  entsprach,  denn  es  führte  am  einfachsten  und  raschesten 
ao's  Ziel;  man  konnte  einen  Widerstand  auf  dieser  Strasse  verhältnis- 
missig  am  leichtesten  und  sichersten  bewältigen,  und  kam  jeder, 
aaderswo  von  den  Franzosen  bezogenen  Aufstellung  in  den  Krx'ken. 

Da  die  Verfolgun^^  nach  dem  Gefechte  von  Artenay  nur  iu 
eingeschränktem  Masse  eingeleitet  worden  war,  konnte  dieselbe  durch 
^  Vorxückung  am  11.  October  ihre  Ergänzung  finden;  ein  frühzeitiger 
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Aufbruch  und  directer  Vormarscb  gegen  die  Loire*Brü6kdn  tob  Orleans 
war  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  geboten;  —  so  konnte  man  hoffen, 
die  noch  auf  dem  rechten  Ufer  befindlichen  franzönechen  Truppen  im 
Obergang^e  zu  erreichen,  oder  an  demselben  sn  Terhiudem. 

Die  Ca^aUerie-Divleionen  wann  bei  dem  be7ontah«iden  Bin» 
dringen  in  die  meilenbreite  Wald«  und  Gartenzone  Tor  Orldana  niehi 
▼on  Nutzen. 

Man  hatte  nur  die  Wahl,  aie  weit  ausgreifend  in  Flanke  und 
Bftcken  des  Gegners  zu  entsenden,  oder  sie  hinter  den  Infanterie- 
Colonnen  folgen  zu  lassen,  um  sie  nach  der  Besitznahme  von  Orldans 
zur  Ausbreitung  auf  dem  linken  Loire^Ufer  zur  Hand  zu  haben. 

Zu  ersterem  Zwecke  war  ein  TheU  der  4/CaTallerie-IHvi8ioii 
ausersehen;  sie  sollte  eine  ihrerwBrigaden  in  der  Qegend  Ton  Heung 
zum  Obersckreiten  der  Loire  bereit  halten;  ausserdem  war  ihr  die 
Beobachtung  gegen  Chateaudua  aufgetragen,  wozu  aber  nicht  zwei 
Brigaden  nothwendig  waren. 

Die  2.  Cavallerie-Divisioü  sollte  zur  Sicherung  der  linken  Flaokt^. 
von  Ascberes  mit  kleineu  Abtheihmgen  gegen  die  vorliegenden 
Waldungen  vorstossen.  Abgesehen  davon,  dass  auf  diese  Weise  die 
linke  Flanke  der  vorrückenden  Truppen  nicht  gesichert  werden  konnte, 
blieb  «li*^  Division  ]ii<Mlurch  für  die  Vorgänge  dieses  Tages  unausgenütit 
und  fehlte  am  Ziele,  wenn  es  galt,  die  Aufklärung  nach  vorwärts  zo 
treiben. 

Kiu'Dso  war  bei  der  besprochenen  Terrainbeschaffenheit  die  Ver- 
wendung grosser,  einheitlich  geleiteter  Artilleriemassen  nicht  voraus- 
zusehen; es  war  sonach  eine  sehr  zweckmässige  Massnahme,  die  sehr 
starke  Artillerie-Reserve  (9  Batterien)  au  die  einzelnen  Colonnen  zu 
vertheilen. 

Thatsachlich  wurde  der  Vormarsch  in  drei  Colonnen  angeordnet; 
die  Hauptcolonne  (3.  Brigade  und  1.  Division)  auf  der  Chaussee,  die 
4.  Brigade  5.000  Schritte  westlich  überGidy,  die  22.  Division  noch 
weiter  westlich,  direct  auf  les  Barres  an  der  Strasse  Orleans- 
Chateandan. 

Die  Front  der  drei  Colonnen  betrug  nicht  mehr  als  7.000  bis 
8.000  Sehritte;  die  drei  Colonnen  waren  sonach  voUkommen  als  Xheile 
ein^s  Marschechiquier  aufzufassen,  und  ihre  gemeinsame  Action  sehr 
gut  möglich,  vorausgesetzt,  dass  sie  auf  gleicher  Hdhe  marschirtra, 
wozu  allerdings  die  22.  Division  um  3  bis  4  Stunden  frflher  aufbredien 
musste,  als  die  anderen  Colonnen.  Dass  för  den  am  meisten  nmeh 
Westen  ausbiegenden  Weg  gerade  die  22.  Division  gewählt  wurde, 
obwohl  sie  12  bis  14itm  rGckwärts  die  Nacht  zubrachte,  ist  auffallend 
uud  nicht  Tollstftndig  durch  die  Bflcksicht  auf  Erhaltung  der  taktischen 
Verbände  zu  erklären.  Ebenso  aufTsllend  ist  es,  dass  der  Commandant 
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der  Aimee-Abtbeiliiiig,  Oeneral  von  der  Tann  nicht  bei  der  atftrksten 
iif  der  HauptvonrQ^ngslinie  marsohirenden  Colonne  sich  befand, 
WDdem  sich  der  22.  Division  anschlosa. 

Diese  Colonne  war  auch  ungewöhnlich  starlc  mit  Artillerie  und 

Cavallerie  clotirt.  Sie  zählte  nur  etwa  acht  Hataillone  Infanterie:  bei 
ihr  hefanden  sich  aber  neun  Batterien  und  ausser  dem  Divisions- 
Ca?allerie-Regimente  noch  die  bayrische  Kürassier-Brigade. 

Alle  diesp  Elemente  deuten  daraiif  hin,  dass  der  22.  Division 
eine  besondere  Aufgabe  zugedacht  war,  über  welche  die  officielle  Dar- 
stellung keine  näheren  Aufschlüsse  gibt. 

Da  ferner  die  Hanptcolonnen  in  der  Front,  wie  sich  ans  dem 
Gefechtsberichte  ergibt»  anfTallend  spftt  den  Marsch  antraten,  so  scheint 
68  nicht,  dass  Qenenl  von  der  Tann  einen  einfachen  Vormarsch  in 
breiter  Front  im  Sinne  hatte;  es  deutet  vielmehr  alles  darauf  hin, 
dass  er  beabsichtigte,  dem  im  Walde  von  Orlens  noch  vermutheten 
Gegner  mit  der  22.  Division  in  den  BQcken  zn  gelangen  nnd  ihn 
xwisehen  zwei  Fener  zu  bringen. 

Damit  stimmtauch,  dass  sich  die  Seitencolonnen  nur  westlich 
der  grossen  Strasse  bewegten. 

Das  Gefecht  von  Orleans  am  U,  October. 

Der  Commandant  der  bei  Orleans  versammelten  französischen 
Truppen  hatte  sich  tbatsächlich  nach  dem  Gefechte  von  Artenay 
zuüj  Kückzuge  hinter  die  Loire  entschieden.  Ani  11.  October  begannen 
die  Truppen  bei  Orleans  den  Strom  zu  überschreiten.  Zur  Deckung 
der  Bewegung  war  eine  Arricregarde  von  etwa  15.000  Mann  be- 
stimmt: sie  bestand  aus  einer  Briirade  der  2.  Division,  aus  drei 
Marsch-Keigimentern  und  noch  einigen  Bataillonen,  sonach  aus  nahe 
an  ly,  Divisionen. 

Von  den  deutschen  Truppen  war  die  22.  Division  bald  nach 
Tagesanbruch  aufgebrochen  und  erschien  nach  9  Uhr  vor  les  Barres, 
welches  vom  Feinde  besetzt  war,  aber  geräumt  wurde;  hier  theilte 
?ich  die  Division  in  zwei  Colonuen:  die  stärkere,  die  4i*  Brigade, 
b  Bataillone,  5  Batterien,  rückte  auf  der  grossen  Strasse  vor,  die 
schwächere  (43.  Brigade),  3  Bataillone,  4  Batterien  und  die  Kürassier- 
Brigade,  nördlich  davon  von  Bonlay  auf  Ormes. 

Der  Coloonen-Commandant  hatte  schon  beim  Anmärsche  die 
Aaveeenheit  stärkerer  französischer  Streitkräfte  bei  Ormes  wahr- 
giaonmen,  und  entwickelte  sofort  7  Batterien  gej^en  eine  französische 
Batierie.  welche  sich  westlich  Ormes  ins  Feuer  gesetzt  hatte;  die 
Infanterie  erwartete  das  Eingreifen  der  43.  Brigade,  doch  auch  deren 
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FlaDkeoaogriff  kam  zum  Stehen,  und  erst  um  1  ühr  naehmitt^  begiiui 
die  rdekgingige  Bewegung  der  Franzosen. 

Wftre  der  Comma&dant  der  22.  Division  zeitgerecht  durch  die 
Cavallerie  in  Kenntnis  gesetzt  worden,  dass  die  Franzosen  hei  Ormes 
in  einer  Torschanzten  Stellung  sich  befinden,  so  hfttte  er  wohl  kaum 
seine  Hauptkraft  erst  auf  die  Strasse  Chateaudun-Orl^s  yersetzt, 
um  die  feindliche  Stellung  in  der  Front  anzufassen.  Seine  ganze 
Golonne  war  ja  im  Anmärsche  gegen  die  Flanke  dieser  Aufstellung, 
und  er  brauchte  nur  von  Boulay  oder  auch  noch  frQher  einen  der 
zahlreichen  nach  Orleans  fahrenden  Wege  einzuschlagen,  um  ohne 
Widerstand  dahin  zu  gelangeu,  oder  wenigstens  Flanke  und  Rücken 
der  feindlichen  Stellung  bei  Ormes  zu  gewinnen. 

Wenn  er  aber  ganz  unerwartet  auf  die  feindliche  Stellung  traf, 
yo  war  er  dennoch  nicht  geuöthi^t,  dieselbe  anzugreifen  oder  vor  ihr 
Halt  zu  luachen,  da  ihm  hekauul  wai,  dass  das  ganze  I.  bayrische 
Corps  im  Vorrücken  auf  Orleans  sehr  bald  im  Kücken  derselben  er- 
scheinen mu88te.  Wenn  er  einen  Theil  seiner  Truppen  vor  der  Front 
Hess  und  mit  dem  Gros  sich  linkä  ziehend,  die  Fühlung  mit  dem 
bezeichneten  Corps  zu  gewinnen  trachtete,  waren  mit  weniger  Upier 
grössere  Ergebnisse  zu  erreichen. 

Erst  um  2  Uhr  nachmittag,  also  nach  mehr  als  4stündiirt  in 
Aufenilialt.  wurde  Ormes  Ijesetzt  und  der  "Weiter marsch  angetu  trn. 
Die  Colonnen  fanden  fortgesetzt  Widerstand;  nach  3  ülir  auf  halbem 
Wege  nach  Orleans  angelangt,  erlahmte  ihre  Angrifiskraft.  und  der 
Kommandant  beschloss,  das  Eingreifen  der  Bayern  abzuwarten. 

Diebeiden  östlichen  Colonnen  müssen  bedeutend  später 
aufgebrochen  sein  als  die  22.  Division,  da  sie  weit  hinter  ihr  zurück- 
geblieben. 

Die  4.  bayrische  Brigade  erreichte  Gidy,  nur  7y^km  vom  Orte, 
wo  sie  die  Nacht  zugebracht  hatte,  als  die  22.  Division  schon  im 
heftigen  Kampfe,  also  wahrscheinlich  vor  Ormes,  stand,  ann&bernd 
zwischen  10  und  11  Uhr. 

Die  Hauptcolonne,  welche  ohne  erheblichen  Widerstand  vorging, 
erreichte  le  petit  Songis,  als  der  Gegner  hei  Sarau  noch  kftmpfte, 
also  zwischen  12  und  l  Uhr  mittags.  Sie  hatte  bis  zu  dieser  Zeit 
etwa  lOkm  zurückgelegt. 

Hiemach  scheinen  die  Colonnen  der  Bajern  zwischen  9  und 
10  Uhr  den  Marsch  angetreten  zu  haben,  zu  einer  Zeit,  wo  die 
22.  Division  bereits  die  Strasse  Chateauduu-Orltens  erreichte  und 
die  fraozAsischen  Truppen  angrüH 

War  dieser  spftte  Aufbruch  befohlen,  so  ist  es  nur  dadurch  er- 
klftrlich,  dass  man  der  22.  Division  die  Zeit  geben  wollte,  im  Bücken 
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das  twisehen  Chevillj  QBd  Orlens  Yernratheteii  Feindes  zu  gelangen, 
am  ihn  dann  erst  anzugreifen. 

Dann  allerdings  war  der  22.  Division  die  Hauptaufgabe  zuge- 
dacht, und  hiezu  war  sie  wohl  geuQgeud  mit  Cavallerie  und  Artil- 
lerie versehen,  an  Infiinterie  aber  war  sie  schwach  gehalteu. 

Vermnthlich  wurde  darauf  gerechnet,  den  Gegner  durch  diese 
Unigehung  zu  überraschen.  Als  dies  nicht  zutraf,  erwies  sich  die  auf- 
gewendete Kraft  nicht  ausreichend,  um  die  Grundidee  der  Gefechfcd- 
tnlage  zur  Durcbfüliruug  zu  bringen. 

General  von  der  Tauu  trachtete,  sobald  er  dies  ei kannte,  ab- 
zuhelfen, indem  er  die  1.  bayrische  Brigade  zur  Unterstützung 
herbeirief,  und  auch  die  4.  L'avallerie-Division  zur  Hilfeleistung 
anwies.  Es  ist  uiehi  beiiaunt,  um  welche  Zeit  diese  Befehle  ergingen; 
wenn  dies  erst  geschah,  als  die  22.  Division  die  Franzosen  in  der 
fctfliung  bei  Ormes  antraf  (10  Uhr),  dann  konnten  die  Unterstützungen 
dir  22.  Division  allenfalls  noch  vor  einem  Missgeschicke  bewahren,  zu 
einer  erfolgreichen  Durchführung  der  ursprüQgiichen  Absicht  konnten 
iit  aber  nicht  mehr  beitragen. 

Die  1.  Infanterie-Brigade  hatte  von  Chevilly  an  \5f:m  bis  zur 
22.  Division,  und  brauchte  sonach,  Befehlsüberbringung  emgerechnet^ 
4  bis        Stunden,  konnte  also  kaum  vor  3  Uhr  verfügbar  sein. 

Die  4.  Oavalierie-Division  war  nicht  in  der  Lage,  dem  erhaltenen 
Befehle  nachzukommen,  denn  sie  wagte  es  nicht,  sich  in  dieses  dicht 
bedeckte,  unübersichtliche  Terrain  hinein,  auch  die  8.  Cavallerie-Brigade, 
welche  entsprechend  der  ursprOngliehen  Disposition  nach  Meung  rücken 
sollte^  iDusste  diese  Vorrfickung  aufgeben,  als  sie  auf  dem  Wege  dahin 
auf  feindliche  In&Dterie  traf. 

Diese  beiden  Anordnungen  des  Generals  von  der  Tann  scheinen 
nicht  sweckmaesig. 

Als  sich  zeigte,  dass  die  Überraschung  nicht  gelungen  und  die 
22.  Division  der  ihr  zugedachten  Aufgabe  nicht  zu  entsprechen  ver- 
möge, wäre  es  richtiger  gewesen,  die  Unternehmung  sofort  gftnzlich 
ftUen  zu  lassen,  und  das  1.  bayrische  Corps  zu  energischem  so- 
fortigem  Vorgehen  auf  Orleans  anzuweisen,  am  dadurch  den  hei  Ormes 
befindlichen  französischen  Kräften  eine  Katastrophe  zu  bereiten. 

Durch  das  Heranziehen  der  1.  bayrische  Brigade  zur  22.  Di- 
Tision  wurde  das  bairrische  Corps,  welches  in  der  entscheidenden 
Richtung  vorging,  geschwächt,  während  die  Brigade  einige  Standen 
zwischen  den  beiden  Gruppen  marschirte,  ohne  hier  noch  dort  ein- 
greifeu  zu  können. 

Auch  der  Befehl  an  die  4.  Cavallerie-Division  scheint  durch 
die  Gefahr  des  Momentes  dictirt  zu  sein.  Hätte  dieselbe  diese  Wei- 
sung zu  befolgen  versucht,  wäre  sie  wahrscheinlich  in  eine  recht 
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misslicbe  Lage  geratheo,  ohne  auf  den  Ga&g  des  Gefechtes  einen 
förderlichen  Einfluss  zn  nehmen.  Die  schon  mehrfach  hervorgehobene 
Beschaffenheit  des  Terrains  musste  das  Auftreten  stärkerer  Ab- 
theilni^en  von  Cavallerie  oder  Artillerie  anssebliessen. 

Ob  auch  das  Zurückweichen  der  8.  CaTalIerie>6rigade  Ton 
ihrem  Auftrage,  Menng  va  erreichen,  durch  diese  Verbfiltslsse  toU- 
stindig  erUftrt  ist,  hängt  znnftchst  von  der  Menge  feindlicher  In&n- 
terie  ab,  welcher  sie  anf  ihrem  Wege  begegnete,  denn  hier  handelte 
es  sich  nicht  nm  die  Theilnahme  an  einem  Gefechte,  sondern  um  das 
Durchsehreiten  eines  gewissen  Ranmes,  und  da  besitzt  die  Cavallerie, 
selbst  wenn  ihr  Infanterie  nicht  beigegeben  war,  die  Mittel«  sich 
schwachen  Abtheilungen  gegenüber  den  Weg  zu  bahnen. 

Da  in  MeuTig-  ein'^  vt;il>ilp  Brfn^kp  nicht  bestand,  hätte  die  Ca- 
vallerie  die  Loire  lurchreiten  müssen,  wenn  sie  noch  an  diesem  Tage 
auf  dem  anderen  liier  hätte  verf&gbar  sein  sollen. 

Die  von  Norden  gegen  Orleans  vorrHckendon  Truppen,  die  4. 
und  die  3.  Brigade,  welch'  letzterer  die  2.  Brigade  als  Corpsreserve 
folgte,  erreichten  den  Nordrand  des  Waldes  von  Orleans  ohne  Hin* 
dernis,  sie  hatten  sich  in  mehreren  Colonnen  getheilt  und  rückten 
in  der  Front  von  Sary  bis  la  Fonlonnerie  (6.000  Schritte)  vor.  Erst 
hier  trafen  sie  auf  Vortruppen  der  Franzosen,  welche  von  den  an 
der  T^te  befindlichen  Abtheilangen  zurückgeworfen  und  verfolgt 
wurden.  Einen  ernsten  Widerstand  fanden  diese  Truppen  erst  bei 
Bei  Air  und  les  Aides,  zu  dessen  Bek&mpfung  die  beiden  Colonnen 
zusammenwirkten ;  die  rechte  Colonne  hielt  sieh  mehr  rechts,  so  dass 
gegen  5  ühr  die  Verbindung  mit  der  22.  Division  hergestellt  war. 
Die  nunmehr,  obwohl  ziemlich  locker,  zusammenhängende  Gefechts* 
front  reichte  von  der  Eisenbahn  nach  Paris  bis  zur  Strasse  nach 
Chateaudun  (Ober  4.000  Schritte). 

Um  5  Uhr  nachmittags  beorderte  Geiifial  von  der  Tanu  die 
bisher  in  Reserve  zurückgehaltene  1.  Brigade  zum  Kingreifen  zwi^jcben 
der  22.  Division  und  der  4.  bayrischen  Brigade;  um  7  übr  erreichte 
dieselbe  Orleans;  die  übrigen  Colonnen  hatten  sich  zur  Zeit  bis  auf 
1.500  Schritt  vor  der  Stadt  festgesetzt. 

General  von  der  Tann  besetzte  die  Stadt  und  die  Loire-Brücke, 
sah  aber  von  einer  Verfolgung  des  Gegners  ab;  grössere  Cavallerie^ 
kOrper  waren  bekanntlich  überhaupt  nicht  zur  Hand. 

Die  Franzosen  hatten  nicht  einen  zusammenhängenden,  taktisch 
gfinstigen  Abschnitt  fflr  ihren  Widerstand  gewählt,  sondern  sie  be- 
setzten starke  vertheidigungsf&hige  Gebäude,  die  sie  mit  grosser 
Energie  behaupteten.  Da  ein  offenes  Vorfeld  fehlte,  so  lOste  sich  das 
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6«feebt  von  Orltes  in  eine  Reih«  von  Einzelgefeehten  auf,  die  deo 
D«ot8chen  viel  Zeit  und  viele  Opfer  kosteten. 

Die  Führung,  selbst  der  moralische  Einflnss  der  höheren  Com- 

mandanten  kann  sich  bei  solchen  üelecLltn  luir  in  beschrauktem 
Masse  geltend  machen,  und  wenn  man  im  allgemeinen  der  Ansicht 
ist^  dass  gerade  junge,  nngeschulte  und  undisciplinirte  Truppen  unter 
den  Augen  ihrer  Comruandanten  zusammengehalten  werden  müssen, 
so  haben  die  Franzosen  hier  den  entgegengesetzten  We^  eingeschlagen ; 
sie  vertheilten  ihre  ohnehin  den  Deut^-^hen  aiicli  an  Zalil  nicht  ge- 
wachsenen Truppen  in  einzelne  Objecte  •dui  einer  uu-gedehnten  Front, 
wo  sie  mehr  oder  wen  lerer  sich  seibat  überlassen  waren. 

Der  hartnäckige  Widerstand,  welchen  sie  leisteten,  beweist  die 
Richtigkeit  der  Yoranssetznng;  die  Franzosen  erreichten  übrigens 
hiebei  den  negativen  Vortheil,  dass  die  Dentseben  ihre  flberlegene 
Artillerie  und  Oavallerie  fast  gar  nieht  verwerten  konnten ;  die  erstere 
kam  DQf  fttr  einselne  karse  Angenblicke  in  schwachen  Abtheilnngen, 
die  Oavallerie  gar  nicht  zur  Thfttigkeit;  dies  ging  so  weit,  dass 
selbst  die  Divisions-Cavallerie  an  der  Qnene  der  einzelnen  Colonnen 
dngetheili  war,  also  nicht  einmal  den  Nachrichten-  nnd  yerbindnngs* 
dienst  versah.  Anch  die  bessere  Schnlniig  der  deutschen  Infanterie 
im  Qebraach  der  Fenerwalfe  konnte  sich  bei  dieser  Art  der  Qefechts- 
fllhniBg  nicht  voll  zur  Geltang  hringen.  . 

Das  Streben  nach  gegenseitiger  Unterstützung  macht  bei  den 
einzelnen  Colonnen  der  Deutschen  sich  uberall  geltend. 

Die  Verluste  bieten  näheren  Aufschluss  über  den  Grad  des 
bewältigten  Widerstandes.  Die  meisten  erlitt  die  an  der  Pariser 
Chaussee  vorgebende  3.  Brigade  mit  24  Officieren,  379  Mann;  die 
westlich  von  ihr  vorgehende  4.  Brigade  verlor  14  Officiere,  210 Mann; 
die  an  der  Strasse  von  Chateaudun  vorrückende  43.  Brigade.  lOOfß- 
ciere  141  Mann,  die  44.  Brigade,  welche  nbor  nur  etwa  3  Bataillone 
zahlte,  6  Officiere,  72  Mann,  die  1.  bayrische  Brigade,  welche  zor 
Entscheidung  eingesetzt  wnrde  nnd  schliesslich  in  Orleans  eindrang, 
3  Officiere,  16  Hann.  Diese  geringen  Verluste  geben  einen  seltsamen 
Hintergrund  fftr  die  dramatische  Schildernng,  welche  die  officielle 
Darstellimg  von  der  Einnahme  von  Orleans  durch  das  L  bayrische 
Infhoterie-Regiment  entwirft. 

Es  seheint  Oberhaupt,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Deutschen  den 
letzten  Verstoss  gegen  Orleans  unternahmen,  die  französischen  Truppen 
schon  zum  grössten  Theile  hinter  die  Loire  zurückgegangen  waren, 
denn  es  wird  weder  von  einem  Kampfe  au  der  Loire-Brücke,  noch 
von  Gefangennahrae  grösserer  Abtheilungen  berichtet,  die  ja  unaus- 
bleiblich gewesen  wäre,  wenn  im  Norden  der  Stadt,  wo  die  2.,  3.  und 
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4.  bayrische  Brigade  im  Gefechte  stand,  noch  stärkere  franidsische 
Truppen  sieh  h^anden  hätten« 

Ein  Theil  derselben  kann  allerdings  in  den  Hftnsern  der  Stadt 
Zuflneht  gefnnden,  oder  sieh  nach  Osten  in  den  Wald  gerettet  haben. 

Die  Oavalierie  hatte  alles  iu  allem  sechs  Mauu  vei\vun*l<*t :  dies 
gestattet  wohl  den  Schluss,  dass  sie  von  der  ündurchführbarkeit  der 
ihr  übertrageneu  Aufgabe  so  fest  überzeugt  war,  dass  sie  dieselbe 
gar  nicht  ernst  versuchte. 

Die  bayrische  Artillerie  verlor  .  .  2  Olficiere»  23  Mann,  47  Pferde 
jene  der  22.  Division  .  •  .  .  «  .  17     „    26  „ 

zusammen  ...  2  Offi eiere,  40  Mann»  73  Pferde. 

Die  Gesammtverluste  betragen  Ofüclerey  873  Mann,  etwa  4V, 
des  Gefechtsstandes. 

Die  Verluste  der  Franzosen  sind  nicht  bekannt;  in  den  Hftnden 
der  Sieger  Hessen  sie  1.800  Qefiingene. 

Bei  der  ganien  Anlage  des  Treffens  bei  Orleans  und  bei  dessen 
Durchftthmng  tritt  augenfällig  hervor,  dass  dem  zusammenhängenden, 

östlich  der  grossen  Strasse  von  Paris  sich  ausbreitenden  Waldgebiete 

von  Orleans,  obwohl  derselbe  nicht  wegarm  ist,  uini  gedeckte  An- 
näherung gestattet,  ausgewichen  wurde;  nur  einzelne  Bataillone  als 
Flankendecknugeii  durchzogen  ihn;  die  deutschen  Colonnen  zogen  es 
vor,  mit  rmwegen  nach  Wösten  auszuweichen,  als  mit  stärkeren  Ab- 
theilungen  dieses  Waldgebiet  zu  betreten. 

Ja  seihst  die  Aufklärung  in  demselben  scheint  sich  nur  auf  die 
nächste  Nachbarschaft  der  grossen  Strasse  erstrpckt  zu  haben,  so 
dass  selbst  nach  der  Einnahme  von  Orleans  der  Wald  vom  Gegner 
nicht  gesftnbert  war. 

Nach  dem  Gefechte  von  Orleans  ^ng  die  Fühlung  mit  dem 
Gegner  verloren.  Die  Truppen  des  Generals  von  der  Tann  hatten  in 
den  letzten  vier  Tagen  80  bis  90hm  zurückgelegt,  davon  die  Hälfte 
im  Gefechte;  es  ist  leicht  einzQsehen,  dass  dieselben  im  hohen  Grade 

ruhe])edürftig  waren. 

Den  12.  October  etablirten  sieli  die  Infanterie-Divisionen  in 
Orleans  aui  beiden  Llern  der  Loire,  und  besetzten  die  Ortschatten, 
einen  Marsch  auf-  und  abwärts  von  Orleans;  die  4.  Cavallerie-Division 
steht  mit  dem  linken  Flügel  bei  Meung  sur  Loire  und  beobachtet  gegen 
ChateaudttUt  die  2.  Cavallerie-Division  und  die  bayrische  Cavallerie- 
Brigade  gehen  am  Nachmittage  auf  das  liuke  Ufer  der  Loire. 

Ihre  PatruUen  constatiren  den  Gegner  etwa  20km  sfldlieh 
Orleans,  die  4.  Cavallerie-Division  stftsst  im  Walde  von  Marchenoir 
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und  in  der  Bichtung  auf  Cbateaadaii  auf  Widerstand,  im  Walde  von 
Orl^aDs  findet  sie  noch  Franctireurs. 

Die  Brücken  über  die  Loire  bei  Orleans  und  20km  aufwärts 
bei  Denis  de  THOtei,  dann  jene  Aber  den  Loiret  bei  Olivet  werden 
benfitsbar  gemacht 

Es  scheint  sonach  eine  Forieetxnng  der  OffensiTO  geplant  ge- 
wesen za  sein;  dieselbe  war  auch  vom  8.  Armee-Commando  in  der 
Biehtntjg  von  Bonrges  und  anf  Tours  beabsichtigt;  doch  wurde  am 
13.  dem  Oeneral  von  der  Tann  die  Bntscheidnng  ftberlassen.  Die 
Besetzung  von  Bourges  wäre  erwflnscht  gewesen,  um  sich  der  dort 
angehäuften  Artillerie-Vorrfttbe  zu  bemächtigen,  jene  von  Tours,  um 
die  französische  Kegierung  von  dort  zu  vertreiben. 

Tours  liegt  im  Südwesten,  Bourges  im  Südosten  von  Orl/*ans, 
das  gleichzeitige  Vorgehen  gegen  diese  Städte  hätte  die  Colonnen 
anf  150A-W  auseinander  geführt.  Beschränkte  man  «ich  (ie<^balb  anf 
die  Erreichung  einer  dieser  Städte,  ^cheiuen  die  üperationeu  i:*  L-^eii 
Tours  mehr  Aussicht  des  GelinLri^ns  gehabt  zu  haber),  weil  die 
Armee-Äbtheil nni^  durch  kein  HiiHiernis  von  dc^r  Kiuschliessungs- 
Armee  getrennt  war,  und  die  Loire  zum  Schutze  der  linken  Flanke 
ansgenfttzt  werden  konnte. 

Die  unmittelbare  Verwertung  der  errungenen  Erfolge,  die  Wider- 
aufnahme  der  Operationen  gegen  den  geschlagenen  Feind,  um  den- 
selben gftnzlich  niederzuwerfen,  hätte  die  Armee- Abtheilung  gegen' 
Bourges  gefthrt  Diese  letztere  Unternehmung  wftre  vielleicht  zu  wagen 
gewesen,  wenn  die  Deutschen  das  zurückgehende  französische  Corps 
auf  dem  Pusse  verfolgt  und  hiemit  die  volle  Auflösung  herbeigeführt 
h&tten.  Nachdem  aber  durch  die  Unterlassung  jeder  Verfolgung  den 
Franzosen  Zeit  gelassen  wurde,  sich  wieder  zu  sammeln  und  zu  erholen, 
waren  die  Chancen  dieser  Operation  betrftchllich  verringert 

Die  Gegenden  zunächst  der  Verbindungslinie  der  Armee-Ab- 
theilung waren  überdies  noch  nicht  vom  Feinde  gesäubert. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Verfolgung,  die  jetzt  n-Ach  im\ii  Vd^i;]ii:>'V 
Pause  kaum  mehr  durch  Lavallerie  allein  durchgeführt  werden  koüute, 
hätten  zur  Sicherung  der  VerbindiMigen,  namentlich  aber  der  im 
Kücken  gelassenen  Loire-Cbergänge  und  zur  Überwachung  der  volk- 
reichen Stadt  Orleans  ziemliche  Kräfte  zurückbleiben  müssen,  und 
bis  zur  Erreichung  des  Operations-Objectes  würe  noch  eine  weitere 
Schwächung  der  Armee-Abtheilung  behufs  Schützung  der  Flanken 
nothwendig  geworden. 

General  von  der  Tann  entschloss  sich  für  das  Aufgeben  einer 
weiteren  Offensive,  und  für  die  Festhaltung  des  Loire-Abschnittes, 
der  allerdings  nur  in  beschränkter  Ausdehnung  von  Meung  sur  Loire 
bis  St  Denis  de  TfiOtel,  etwa  AOkm  in  H&nden  der  Deutschen  war. 
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Die  FraozMen  hatten  mit  dm  XV.  Corps  am  1 5.  den  weiteren 
Baekzl^;  bis  an  die  Sauldre  angetreten,  wftbrend  neb  das  neugebildete 
XVI.  Corps  bei  Blois  und  Gien  sammelte.  Sie  umgaben  daher  die 
Deutschen  im  Halbkreise  auf  60ibn  Entfernung,  wobei  die  beiden 
frant^ysischen  Flflgel  im  Besitze  des  rechten  Loire-Ufers  blieben. 

Die  VertbeidigungS'Massnahmen  der  Deutschen  konnten  sich 
deshalb  nicht  auf  eine  Behauptung  der  Loire-Front  nach  Sfiden  be- 
schränken, sie  mussten  auch  einen  Angriff  gegen  die  beiden  FlQgel 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Loire  ins  Auge  fassen;  ja,  es  war  anzunehmen, 
dass  wenn  die  Frauzoüeü  sicli  zu  einem  AugritTe  entschlosseu,  dieser 
kaum  von  Siideu  her  erfulgeü  würde,  wo  die  Loire  angesichts  des 
Vertheidigers  zu  forciren  war.  Duö  Hauptaugenmerk  musste  daher 
den  beideu  Fiiigelu  auf  dem  rechten  Loire-Ufer  zugewendet  werden. 

Generai  von  der  Tauu  ifODiite  aber  nur  mehr  über  das 
L  bayrische  Corps  und  die  2.  Cavallerie-Üivisiou  dispouireu,  denn  die 
22.  Division  und  die  4.  Cavallerie-Di\ isiou  hatten  vom  3.  Armee- 
Commando  eine  neue  Bestimmung  erhalten  und  waren  am  17.  aus 
dem  Befehlsbereiche  des  Generals  von  der  Tann  getreten. 

Es  ist  ganz  natürlich,  dass  die  Deutschen  das  linke  Loire-üfer 
festhielten,  da  ja  für  alle  F&lle  die  Möglichkeit,  die  Operationen  dort 
fortzufahren,  gesichert  werden  musste;  wahrscheinlich  boten  die  Terrain- 
▼erhftltnisse  auch  fQr  die  Yertheidigung  genügende  Vortheile,  sonst 
wftre  die  Anlage  eines  Brückenkopfes  gewiss  nicht  versäumt  worden, 
schon  deshalb,  um  die  Yertheidigung  mit  mdglichst  germgen  Kräften 
führen  zu  können.  Der  weitaus  grösste  Theil  des  L  bayrischen  Corps 
war  zur  Verwendung  Loire-abwärts  bereitgestellt,  was  ebensowohl 
in  den  Terrainverhältnissen  wie  in  den  Nachrichten  über  die  Gruppirung 
des  Gegners  begründet  war;  dort  breitet  sich  ein  ausgedehntes 
Manuvrirfeld  aus,  während  Loire  -  aufwärts,  nur  L-iue  schmale  Zone 
zwischen  dem  Flusse  und  dem  Walde  von  Orleaus  erübrigt,  in  welcher 
ülterdies  der  Canal  von  Orleans  einen  günstigen  Yertheidigungs- 
abschuitt  bildet. 

Es  ist  klar,  dass  die  hier  gedachten  Massnahmen  durch  »'inen 
in  allen  Kichtuugeu  bis  an  die  Hauptkräfte  des  Gegners  ausgedehnten 
Auf  klär  uugsdienst  ergänzt  werden  mussten. 

Die  Einnahme  von  Chateaudun  und  Chartres. 

Das  3.  Armee-Commaudo  hatte  am  16.  angeordnet«  dass  die 
22.  Infanterie-  und  die  4.  Cavallerie-Divisiou  zur  Einschliessungs- 
Armee  zurückkebren,  am  ^Vege  dahin  aber  Chateaudun  und  Cbartres  in 
Besitz  nehmen,  also  die  Aufgaben  durchführen,  welche  schon  anfilng- 
licb  der  Armee^Abtheilung  des  Generals  von  der  Tann  gestellt 
worden  waren. 
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Am  1 7.  abmarschirend,  heiiiäclitigte  sich  die  22.  Division  um  18. 
der  Stadt  ChateauduD,  am  21.  der  Stadt  Chartres,  vor  welchem  Orte 
auch  die  6.  Cavallerie-Divisiou  erschienen  war. 

Die  22.  lüfanterie-Division  war  für  diesen  Streifzug  mit  Caval- 
lerid  und  ArtiUeiie  (5,  später  7  Batterien)  reichlich  verseheo;  das 
Verhältnis  zur  4.  Cavallerie-Division  ist  nicht  völlig  klargestellt.  Die 
beiden  Heerestheile  hatten  denselben  Weg  und  dieselben  Aufgaben, 
doch  scheinen  sie  nicht  unter  einen  gemeinsamen  Befehl  gestellt 
worden  zu  sein,  der  nach  dem  Bangsrerhältnisse  der  beiden  Comman- 
danten,  jenem  der  4.  Ca?aUerie-Dirision  zugestanden  wftre. 

Als  die  Bewegung  gegen  Chateaudun  angetreten  wurde,  war 
die  4.  Cavallerie-Division  einen  vollen  Tagmarsch  voi-aus,  doch  behftlt 
sie  nicht  die  Spitze;  sie  wartet  das  Herankommen  der  Infaoterie- 
DiTisioD  ab,  flberlässt  ihr  am  18.  nur  die  8.  Oavallerie*Brigade, 
welche  während  des  Vorrückens  auf  Chateaudun  die  linke  Flanke 
der  lüfauterie-Divibion  deckt,  während  die  beideu  anderen  Brigaden 
der  Cavallerie-Division  für  sich  am  18.  und  19.  auf  der  nicht  gefähr- 
deten Seite  nach  der  Gegend  nordöstlich  Chateiiudun  marschiren. 

Beim  Vormarsche  gegen  Chartres  bleibt  das  Verhältnis  unge- 
fähr dasselbe,  indem  die  8.  Cavailerie-Brigade  in  der  äusseren,  der 
Kest  der  Cavallerie  au  der  inneren  gesicherten  Flanke  der  Infanterie- 
DiviBion  marschirt. 

Dass  die  Cavallerie-Division  das  Herankommen  der  Infanterie- 
Division  abwartete,  ist  begreiflich,  da  es  sich  um  ein  Vorgehen  gegen 
eine  angeblich  vom  Feinde  stark  besetzte  und  befestigte  Stadt  handelte, 
obwohl  es  vielleicht  mehr  im  Sinne  einer  richtigen  Cavallerie-Ver- 
weoduDg  gewesen  w&re,  wenn  die  Cavallerie  gegen  Chateaudun  voraus- 
fceiity  die  Verhältnisse  festgestellt,  und  wenn  ndthig,  dort  die  22.  Divi- 
sion abgewartet  und  inzwischen  schon  gegen  Chartres  aufgeklärt  hätte. 

Aber  selbst  nachdem  sie  in  ihrer  Aufstellung  die  Infanterie- 
IMvisioa  abgewartet,  betiieiligt  sie  sich  nur  mit  einem  Theile  der 
drei  Brigaden  am  Sicherheitsdienste. 

Es  ist  richtig,  dsss  durch  dieses  Verhalten  der  Cavallerie  der 
Irfolg  der  Unternehmung  in  keiner  Weise  in  Frage  gestellt  wurde. 
Aber  ebenso  deutlith  kann  daraus  geschlobsen  werden,  dass  der  Führer 
der  4.  Cavallerie-Division  für  seine  Abtheilungen  keine  entsprechende 
Verwendung  fand  und  die  Hauptrolle  der  verhältnismässig  schwachen 
liiianteri»'  überliess. 

Ähnliche  Schlussfolgerungen  gestattet  auch  das  Vcihalteü  dei' 
^.  Cavallerie-Division.  Seit  dem  StreifzuLf-'  im  Anfange  October 
tatte  sie  im  allgemeiceu  ihre  AufsteiluDg  bei  Bambouilet  bei- 
behalten, obwohl  „die  bei  Chateaudun  und  Chartres  aufgetretenen 
freisehaaren  den  Kücken  der  Einschliessungs-Armee  fortdauernd  be- 
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unnihigten,  und  Damentlich  der  deutschen  Cavallerie  mehrfach  Ver- 
luste zugefügt  hatten"^. 

Erst  als  sie  über  den  Vormarsch  der  22.  Division  gegen  Chartres 
unterrichtet  und  von  dieser  zur  Theiluahme  aufgefordert  wurde,  rückte 
die  6.  Cavallerie-Division  dahin  vor,  und  vereinigte  sieh  nordwestlich 
der  Stadt  mit  der  22.  Division,  wodurch  sie  zur  Übergabe  der  Stadt 
beitrug. 

Al^  die  Besetzui]?  vah  Ohartres  durch  die  22.  Inlauterie-Di\ ision 
einen  gesicherten  Kiickbalt  gab,  blioh»  n  auch  die  beiden  Cavallerlf- 
Divisionen  in  gleicher  Höhe  mit  ihr,  abti  selbst  dann  bezog  der  grusste 
Theil  der  4.  Cavallerie-Division  Quartiere  hinter  der  Infauterie. 

Die  Cavalleiie-Divisionen  konnten  der  ihnen  gestellten  Anf- 
gabe  der  Rückendeckung  der  Einschliessnngs-Arinee  erst  in  grösserem 
Umfange  entsprechen,  als  sie  sich  hiebei  auf  stärkere  Infanteriekräfte 
stützen  konnten. 

Die  Einnahme  von  Chateaudun  kostete  der  Infanterie  5  Offi- 
ciere  85  Mann,  der  Artillerie  8  Mann,  der  Cavallerie  4  Mann;  im 
llbrigen  waren  die  Verloste  auf  diesem  Zuge  ganz  nnerhebiicli. 

Das  3.  Armee-Commando  verzichtete  auf  seine  ursprüngliche 
Absicht,  die  22.  Division  and  die  4.  Cavallerie-Division  wieder  zur 
Einschliessungs- Armee  heranzusiehen,  und  liess  dieselben  wie  auch  die 
6.  Cavallerie-Division  in  der  Gegend  von  Chartres;  doch  scheinen 
diese  Heereskdrper  nicht  als  selbstfindiga  Gmppe  unter  einheitUchen 
Befehl  gestellt  worden  zu  sein,  sondern  blieben  jeder  tUt  sich  an  die 
Befehle  des  Armee-Commandos,  beziehungsweise  auf  gegenseitiges 
Einvernehmen  angewiesen. 

Zur  BUchensichenrng  der  Einschliessungs-Armee  waren  nunmehr 
3y,  Infanterie-Divisionen  und  5%  CayaUerie-Divisionen  verwendet, 
welche  in  einem  2(iOkm  messenden  Halbkreise  von  Orlens  über  Chartres, 
Magny  nach  Clermont  an  der  Oise,  Paris  im  Westen  umgaben.  Ihre 
Entfernung  von  der  Einschliessungs-lrmee  betrug  nach  Orleans  etwa 
100,  sonst  zwischen  50  und  60km  (Skizze  7). 

Die  Behauptnng  dieser  ausgedehnten  Front  wird  angestrebt,  in- 
dem die  wichtigsten  Punkte  derselben  durch  compacte  Massen  be- 
setzt werden,  deren  jede  directe  vum  Ärmütj-Commando  abhängig  und 
für  sich  selbständig  ist,  uiii  eine  Verstärkung  nur  aus  der  Ein- 
sehliessungs- Armee  selbst  erhalten  konnte. 

Der  Kinkluug  in  den  Vorgängen  aul  den  beiden  Ufern  der  Seine 
kann  nur  durch  die  Einwirkung  des  grossen  Haupt<^uärtiers  erzielt 
werden. 

Das  hier  wie  bei  der  Einschliessung  von  Taris  zur  Anwendung' 
gebrachte  System  beruht  auf  dem  Bewusstsein  derÜberlegenheit 
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aaf  jedem  einzelnen  Punkte;  nicht  der  Überlegenheit  an  Zahl, 
aber  an  Qnalitftt  nnd  in  der  Überxeagnng,  dass  wenn  eine  erganisirte, 
gat  geschulte  und  meralisch  tflchtige  Truppe  in  einer  gewissen  Stftrke 
auftritt,  sie  aach  von  vielfoch  zahlreicheren,  improvisirten  Schaaren 
TOD  Streitern  nichts  Ernstes  zu  besorgen  hat  Das  System  hat  ftbrigens 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Tieigeschmfthten  Cbrdon-System. 

III.  Die  EreJgniäse  im  Sädosten  des  Kriegsaehanplatses. 

Am 28. Sq^tember  hatte Strassbarg  capitulirt.  Die  1. Beserve- 
Division  wurde  dem  General-Gonvemeur  von  Elsass  unterstellt,  und 

in  die  eroberte  Stadt  verlegt  ;  die  anderen  Theile  des  Belagerungs- 
VoTps  bezogen  Quartiere  in  der  Umgebuni;.  Die  Giirde-Landwehr- 
Division  wurde  niittelst  Hiseabalin  nach  Paus  })efördort:  Endo  Sep- 
t-^mb^^r  stand  auch  diu  neu  formirto  4.  Reserve-Division  am  Oberrhein 
auf  dem  rechteu  üfer  concentrirt,  bereit,  den  Fluss  zu  überschreiten. 

Das  ziemlich  starke  dentsche  Belagerungs-Corps  beherrschte  a))er 
am  oiueu  stehi  l>i»schrai;kt,en  Kaum,  welcht>r  im  Süden  durch  das  noch 
in  franz«"isi.schen  Händen  beliudiulie  Sdilettstadt,  im  Westen  durch 
<ien  Kamm  der  Vogesen  begrenzt  wuni'    In  der  zweiten  Hälfte  des 
September   hatten   zwar  Ex|»editionen   das  Kheinthal   anfwürts  bis 
Mühlhausen  uod  im  Zornthale  bis  an  die  M<nirtlie  stattgefunden, 
doeb   waren  sie  ohne  dauerndes  Ergebnis,  da  die  Truppen  bald 
irieder  zuröckgenommeD  wurden.  Es  war  sonach  auf  deutscher  Seite 
keine  Gewiasbeit  vorhanden  über  das,  was  jenseits  der  Vogesen  vor- 
King;  gegen  Ende  September  waren  französische  Freischaaren  in  den 
Vogesen  vorbanden  nnd  bedrohten  die  Eisenbahn  aus  dem  Kheinthal 
nach  LuD^nile«  die  wichtigste  Verbindung  der  vor  Paris  stehenden 
Armee. 

Das  Bedürfnis,  die  eigene  MachtsphSre  weiter  nach  Westen  aus- 
nidehnen,  maehte  sieh  auch  ffthlbar.  General  v.  Werder  entsendete 
daher  am  2.  October  ein  combinirtes  Detaebement,  6  Bataillone, 
2%  Eaeadronen,  2  Batterien  nach  Baon-TEtappe  und  Etival  an  der 
Menrthe;  diese  Defile-Ansgänge  worden  am  6.  October  nach  leichtem 
Gefechte  besetat 

Tags  vorher  war  eingetroffen: 

die  Disposition  des  grossen  Hauptquartiers  vom 

30.  September 

Die  1.  Heserve-Divi^iou  sollte  bei  Strassburg  verbleiben,  die 
4.  Keserve-Division  Schlettstadt  und  Neu-liicisach  belagern. 

Aus  der  badischen  Division  und  der  combinirten  jucds.sischen 
Brigade   wurde  unter  dem  Befehle  des  General  der  Infanterie  von 
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Werder  ein  XLV.  Corps  gebildet,  welches  die  Aufgabe  erhielt: 
„baldigst  den  Vormarsch  gegen  die  obere  Seine  in  der 
Biohtmig  auf  Troyes  und  Ch&tillon  anxutreteo,  die 
BevdlkeruDg  der  durehzogeDon  Gebiete  zu  entwaffneo, 
und  möglichst  ffir  HerstelloDg  und  Nutzbarmachung 
der  Eisenbahn  Blainville-Epinal-FaTerney-Chauinont 
zu  sorgen;  zu  letzterem  Zwecke  einen  Handstreich  auf 
Langres,  eTentuelL  eine  Beschiessung  dieses  Platzes 
mit  schwerem  Geschfltz  in  Aussieht  zu  nehmen,  soferne 
durch  eine  derartige  Unternehmung  nicht  ein  wesent- 
licher Z  e  i  t  V  0  r  1  u  s  t  in  Erreichung  des  g  e  u  ii  u  u  t  ö n  vor- 
läufigen Murachzieles  hervorgerufen  wird". 

Als  Hauptzweck  ist  die  Vorrückung  an  die  Seine,  als  nächster 
die  Ketablining  der  Eisenbahn  nach  Chaumont  hingestellt. 

Der  Vormarsch  des  XIV.  Corps  brachte  ansehnliche  französische 
Gebietstheile  mit  ihren  Hilfsquellen  in  den  Besitz  der  Deutschen; 
das  Corps  musste  auch  Theile  der  neu  fonuirten  französischen  Armeen 
auf  sich  ziehen  und  sonach  vom  Schauplatze  der  Bntscheidung  fern- 
halten. 

Endlich  resultirte  aus  dieser  Operation  eine  willkommene  Ver- 
breiterung der  Basis. 

Die  vorläufigen  Marschziele  an  der  oberen  Seine  li^n  230  bis 
2b0km  vom  Standorte  des  XIV.  Corps  entfernt;  es  war  kaum  anzu- 
nehmen, dasB  sie  vor  20.  October  erreicht  werden;  die  weitere  Ver- 
wendung des  Corps  wfirde  von  der  Kriegslage  in  jenem  Zeitpunkte 
abhängen;  von  der  oberen  Seine  konnte  das  Corps  ebenso  gut  in 
directe  Verbindung  mit  den  Armeen  vor  Taris  treten  oder  gegen  diö 
Flanke  der  hinter  der  Loire  stehenden  französischen  Armee  dirigirt 
werden;  aber  mich  dann  waren  nocli  lÜO  bis  200/. zurückzulegen, 
80  dass  vor  Ablauf  des  October  auf  ein  direetos  Eingreifen  des  Corps 
in  die  Vorgäniro  bei  Paris  kaum  zu  rechnen  war. 

Übrigens  Hess  die  angeführte  Disposition  des  grossen  Haupt- 
quartieres  die  Frage  offen,  ob  das  Gros  des  Corps  Chätillon  oder 
Troyes  zu  erreichen  habe;  da  die-  beiden  Orte  60km  von  einander 
entfernt  sind«  war  es  durchaus  nicht  glcichgiltig,  welches  dieser  Ziele 
das  Corps  wählen  würde,  denn  sich  über  diese  ganze  Seioestrecke  aus- 
zubreiten, wäre  doch  nur  unter  ausnahmeweisen  Verhältnissen  ge- 
rathen  gewesen. 

Doch  war  es  nicht  nöthig,  mit  dieser  Entscheidung  sich  schon 
beim  Aufbruche  zu  beschäftigen,  denn  sie  gewann  erst  Einflnss  auf 
die  Massnahmen  des  Corps,  wenn  dieses  die  Marne  überschritt.  Bis 
Chaumont  blieb  der  Weg  derselbe. 
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Von  sehr  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Wirkung,  welche  luuu 
sich  von  dem  Eingreifen  des  Corps  versprechen  konnte,  war  das 
numerische  Kraftverhältnis ,  in  welchem  dasselbe  die  Marschziele 
erreiclitt'.  Abgesehen  vom  Kräfteverbrauche,  welchen  mu  wochonlauger 
Älarsi  li  nothwendig  mit  sich  bringt,  war  an  Ii  ein  Theil  des  Corps 
anderweitig  in  Anspruch  genommen;  das  Corps  sollte  in  Verbindung 
mit  der  4.  Reserve-Division  ßelfort  beobachten,  es  hatte  seine  eigenen 
VerbindoDgen  zu  sichern,  es  sollte  die  Bahnlinie  über  Langres  be- 
triebsfähig machen  und  sie  in  diesem  Zustande  erhalten,  es  fand 
endlich  die  Festung  Langres  auf  seinem  Wege,  und  musste  auch  diese 
unschädlich  macben,  wenn  es  nicht  gelang,  sich  durch  einen  Hand- 
streich derselben  tu  bemächtigen.  (Ghanmont  Ibkm  südlich  der  Eisen- 
bahn von  Toul  nach  Paris,  dabei  HOkm  von  Beifort  Der  Eisenbahn- 
knoten  FaTemay  liegt  lOOX»»  südlieh  von  der  genannten  Bahnlinie.) 

Es  war  vollständig  von  dem  Verhalten  des  Gegners,  von  der 
Oesinnung  and  dem  Benehmen  der  Bevölkerung  abhängig,  ob  die  dem 
XIV.  Corps  gewordenen  Aufgaben  mehr  oder  weniger  Truppen  bean- 
spruchen  würden,  ob  sonach  beim  Aulaiigeu  an  der  Seine  das  Corps 
überhaupt  noch  iu  der  Lage  sein  werde,  seine  Operationen  fortzusetzen; 
ja  unter  Umständen  kam  selbst  in  Frage,  ob  das  Corps  die  obere 
4>eine  mit  trenn geud  zaiilreichen  Truppen  erreichen  könne. 

Weiiü  man  selbst  den  .Stand|»unkt  des  «zrosseu  Hauptquartiers 
acceptirt,  welches  bei  Ansfprtiguiit,^  der  Disposition  den  Gegner  voll- 
ständig ignorirt,  gewinnt  mau  die  Ansicht,  dasH  mit  dem  Vortreiben 
des  Corps  gegen  die  obere  Seine  keine  bestimmte,  weit  in  die  Zukunft 
greifende  Combination  verbunden  wurde,  dass  vielmehr  nur  die  Tendenz 
vorhanden  war,  die  im  Elsass  überflüssig  gewordenen  Trappen  zur 
Beeetznng  weiteren  französischen  Gebietes  auszunützen. 

Nun  waren  aber  die  Neuformationen  des  Gegners  auch  auf  diesem 
Theile  des  Kriegssehauplatses  so  weit  gediehen,  dass  sie  nicht  mehr 
unbeachtet  bleiben  konnten.  Ende  September  hatte  der  französische 
General  Oambriel  an  30.000  Mann  bei  Langres  and  Epinal  con- 
tentiirt,  und  aaf  die  Nachricht  von  der  Kapitulation  von  Strassburg 
die  Hälfte  seiner  Truppen  gegen  die  Vogesen  vorgesendei 

Nun  mögen  diese  Thatsachen  bei  dem  Umstände,  dass  die  Deutschen 
die  Franctireurs  im  ungestörten  Besitze  der  Vogesen  ^elas^eii  hatten, 
den  Deutschen  unbekannt  geblieben  sein:  es  ist  al).  i  k;ium  voraus- 
msctzen,  dass  nicht  auf  anderen  Wegen  die  Ansammlung  französischer 
Streitkräfte  bei  Bcsan(;on,  sowohl  im  -iMs^eii  Haiipt(juartier  zu  Ver- 
sailles wie  auch  den  deutschen  Generalen  im  Elsa^^  bekannt  geworden  sei. 

Aber  selbst  wenn  darüber  zu  Versailles  Nachrichten  nicht  vor- 
UgeUf  hätte  die  Ansammlung  nach  der  ganzen  Lage  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze, doch  für  mdglich  gehalten  werden  müssen. 
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Und  darum  muss  man  sich  die  Frage  vorlegen :  wie  kommt 
68f  dasB  der  Befehl  an  General  v.  Werder  mit  keiner  Silbe  andeutet^ 
was  gegenüber  solchen  Kräften  des  Gegners  in  geschehen  habe. 

Nun  konnte  sieb  allerdings  das  grosse  Hauptquartier  die  Eni» 
Scheidung  hierüber  bis  zu  dem  Augenblicke  vorbehalten  haben,  wo 
über  das  Auftreten  des  Gegners  bestimmtere  Meldungen  vorliegen 
worden. 

Wenn  aber  das  Verhalten  des  Werder*schen  Corps  von  solchen, 
noch  SU  constatirenden  Wechselftllen  abiuhftngen  hatte»  dann  war  die 
erlassene  Disposition  nur  eine  im  allgemeinen  geltende,  weit 
aussehende  Directive,  deren  Durchführung  durch  die 
Entwicklung  der  näher  liegenden  Yerhftitnisse  be- 
dingt war. 

Zu  diesen  letsteren  gefalJrte  z.  B.  das  Yerhalbm  gegenfiber  der 
französischen  Festung  Besan^on.  Dieser  ziemlich  ansehnliche  Waffen- 
platz,  der  ganz  geeignet  war,  Äiisaminlungen  von  Truppen  als  Stütz- 
punkt zu  dienen,  liegt  üur  fiO/.w  von  der  Ei^ellballn  (Faven»aj')i 
welche  dass  Werder'sche  Corps  in  Betrieb  setzen  sollte. 

Wenn  Truppen -Änsuniüilungen  dort  noch  nicht  stattgehabt 
hätten,  so  konnten  sie  jederzeit  eingeleitet  werden. 

Sollte  diese  Festiiug  ganz  unbeachtet  gelassen  und  der  Vor- 
marsch an  die  Seine  fortgesetzt  werden?  Das  XiV.  Corps  lief  zwar 
keine  grosse  Gefahr  dabei,  aber  die  Erhaltung  der  gedachten  Eison- 
balin  im  Betriebe,  auf  welchen  so  hoher  Wert  gelegt  wurde,  war  kaum 
möglich  und  die  französischen  Kräfte  konnten  sich  dann  von  Be8an9on 
und  Beifort  ungehindert,  gegen  die  Truppen  im  Elsass  wenden,  welche 
grossentheils  durch  die  Sicherung  und  Eroberung  der  dortigen  festen 
Plätze  in  Anspruch  genommen  waren. 

Der  Marsch  des  XIV.  Corps  an  die  obere  Seine  konnte  demnach 
erst  angetreten  werden,  wenn  di  Verhältnisse  gegenüber  Beaan^n 
und  Beifort  in  irgend  welcher  Weise  geregelt  waren,  sei  es,  dass  man 
sie  einschloss,  was  jedenfalls  die  sicherste  Massregel  gewesen  wäre, 
oder  dass  man  ihnen  gegenflber  ein  Beobachtungs-Oorps  zurfiekliess; 
und  da  auch  in  dieser  Bichtung  eine  Entscheidung  schwer  zu  treffen 
war,  ehe  die  dortigen  Verhältnisse  genflgend  geklärt  erschienen,  wäre 
die  Klarstellung  der  Frage  Besannen  und  Beifort  die 
erste  und  dringendste  Aufgabe  desXIV.Corps  gewesen, 
und  erst  nach  dieser  konnte  der  Vormarsch  andieSeine 
erörtert  werden. 

Der  Vormarsch  des  XIV.  Corps  bis  an  die  Mosel 

Das  XIV.  Corps  bestand  aus  der  badischen  Infanterie-Division 
zu  3  Brigaden,  und  1  preussischeu  Infanterie-Brigade,  aus  3  badi- 
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sehen  Feld-  und  2  prenssiselieD  Besenre^CaTallerie-Begiinentero ;  die 
Artillerie  war  grössteotiieils  badiseb,  nnr  3  Batterien  prenaaiscb.  Das 
Corps  zählte  23  BataUlone,  20  Escadronen,  72  GeschUtae.  Die 
Ca?allerie  war  in  2  Brigaden  eingetheüti  die  badisebe  hatte  3,  die 
prenssisebe  2  Begimenter. 

Die  dem  Corps  zugewiesene  Opcrationszonr  i^t  durch  den  Ohpv- 
hni  HtM  Mriii  the.  Mosel,  Maas.  Mni  Tio  und  Sein*',  welche  die  Richtung 
der  vorgesehnebeneii  Ui  wclmhil;  iin'hr  oder  woniger  senkrecht  durcb- 
scbneiden,  in  ebenso  viele  Abächnitte  gethoiit. 

Der  Corps-Commandant  beschliesst  dementsprechend  sein  Corps 
znnSchst  an  der  Menrthe  zn  concentriren ;  da  das  aus  Theilen  der 
drei  badisehen  Brigaden  zusammengestellte  Detachement  des  Q.  M. 
T.  Degenfeld  am  5.  October  die  Defil^-Ausgänge  der  Vogesen- 
itiasaen  an  der  Meorthe  besetzt  hatte,  so  war  das  Überschreiten  der 
Togesen  fQr  das  Corps  mit  besonderen  Schwierigkeiten  nicht  verbunden. 
Am  6.  October  begann  der  Übergang. 

Per  Vormarsch  sollte  in  zwei  Colonnen  stattfinden,  di«^  sich  spater 
tbeilten,  dip  linke  auf  der  Strasse  von  Barr  nach  St.  Die  (Skizze  7) 
5  Bataillone  Infanterie  (3  der  1.,  2  der  2.  Brigade),  ö*/,  Escadronen, 
4  Batterien.  Die  rechte  auf  der  Strasse  Mutzig  nach  Etival,  4  Ba- 
taülone  lofauterie  (3  der  3.,  I  der  2.  Brigade),  3  Escadronen,  3  Batterien. 
Die  preussischen  Truppen  6  Bataillone,  8  Escadronen,  3  Batterien 
•ollten  der  rechten  Golonne  bis  Schirmeck  folgen,  sodann  als  3.  Coloune 
aaf  Raon  TEtape  marschiren.  Die  Trains  wurden  als  4.,  nördlichste 
Colonne  auf  der  grossen  durch  £tapentruppen  besetzten  Strasse  Über 
Zabem  und  Blamont  auf  Bacearat  dirigirt  Die  zurQckznlegenden 
Wege  betrugen  49  bis  50,  fflr  den  Train  bis  zu  70km. 

Am  7.  oder  8.  October  wäre  sonach  das  Corps  bei  St.  Die, 
Eti?al  und  Raon  FEtappe  eingetroffen,  in  einer  Front  von  15Aw;  Raon 
l  Etappo  nnd  Ktival  waren  bereits  durch  das  vorgeschobene  Detachement 
besetzt,  welches  nunmehr  den  Befehl  erhielt,  unter  Besetzung  von 
St.  Di^  nach  Süden  und  Westen  aufziikhireu. 

St»  Di^  galt  seit  längerer  Zeit  als  Mittelpunkt  der  VolksbewafT- 
Biisg  in  dortiger  Gegend  und  sollte  zur  Vertheidigung  hergerichtet 
Min,  man  konnte  deshalb  auf  Widerstand  gefasst  sein.  Handelte  es 
lieb  hiebet  lediglich  um  Frelsehaaren,  so  war  das  Detachement  Degen- 
feld  stark  geuug,  diesen  Widerstand  zu  brechen.  Immerhin  wäre  es 
■eherer  gewesen ,  den  Augriff  bis  zum  Eintreffen  der  sfldlichen 
Celonnen  zu  Terschieben,  weil  dann  diese  mit  dem  Detachement 
Begenfeld  gemeinsam  (11  Bataillone,  8  Escadronen,  6  Batterien) 
dtn  Angriff  durchführen  konnten,  der  umfassend  angelegt,  auch  grössere 
Ue^uUate  versprach. 
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Dem  Detaebement  des  0.  K.  t.  Degenfeld,  scheint  die  An- 
BäbeniDg .  der  von  General  Camliriel  rorgeseliobenen  Truppen 
unbekannt  geblieben  zu  sein;  anderenfalls  hfttte  dies  0.  M.  t.  Degen- 
feld Tor  einen  sebwierigen  Entscblnss  gestellt;  er  bfttle  sieb,  ohne 
Aussiebt  anf  eine  baldige  Unterstflttang,  einem  Angriffe  dnrcb  einen 
weit  fiberlegenen  Gegner  angesetzt  gesehen.  Wieb  er  demselben 
aas,  indem  er  sich  anf  das  Gros  des  Corps  znrficksog,  so  gab  er  die 
Defil^-Ansgftnge  im  Heartbe*Thale  preis;  wartete  er  den  Augriflf  ab, 
so  war  sein  Rflekzng  bedroht;  anch  wäre  es  ihm  nieht  möglich  ge- 
wesen, iiK^lirere  der  Engpasseingfinge  zn  behaupten,  er  hätte  seine 
Trnppen  an  einer  Stelle  coocentriren  müssen  uud  damit  seiuu  Aulgabe 
nur  tbeil weise  erfüllt. 

Der  einzige  Ausweg,  aber  bei  dem  bestehenden  Knitteverhiiltnisse 
allerdings  von  hoch^^t  zweifelhaftem  Aii«f:^aDge,  wäre  geblieben,  dem 
Gegner  selbst  im  Angriffe  zuvorzukommen. 

G.  M.  V.  Degenfeld  hatte  in  augenscheinlicher  Unkenntnis 
der  ihn  bedrohenden  Gefahr,  am  6.  October  entsprechend  den  ihm 
zugekommenen  Weisungen  mit  der  Mehrzahl  seiner  Truppen  den  Vor- 
marsch auf  St  Diö  angetreten. 

Raon  TEtappe  und  Etival  blieben  besetzt;  der  Rast  war  Meurtbe> 
aufwfirtH  mit  2  Bataillonen,  Escadron,  2  Geschützen  auf  dem  west- 
lichen, 2  liataillone,  Escadronen  und  10  Geschütze  auf  dem  östlichen 
Ufer  vorgesendet. 

Die  Meuriliü  scheint  nur  auf  den  bestehenden  Brucken  zu  pasairen 
gewesen  zu  sein. 

Wenn  G.  M.  v.  Degenfeld  diese  Anordnungen  überhaupt 
auf  einen  Zn.samiuenstoss  mit  dem  Gej^ner  berechnet  hatte,  so  war 
derselbe  in  der  Richtung  ge^^en  Süden  vorausgesetzt. 

Die  Sicherheitsmassregeln  und  der  Aufklärungsdienst  tags  vorher 
und  w&brend  der  Nacht  müssen  auf  das  bescheidenste  Mass  bescbr&iiki 
gewesen  sein,  denn  die  westliche  Colonne  traf  schon  einige  taaaend 
Schritte  vom  Nächtignngsorte  auf  den  Feind. 

Da  sieb  dieser  alsbald  in  grosser  St&rke  vom  Westen  her 
entwickelte,  sah  sich  das  Detaebement  gezwungen,  in  seine  rechte 
Flanke  Front  zu  machen. 

Die  westliche  Colonne,  2  Bataillone,  tritt  alsbald  mit  allen  ihren 
Kniften  in's  Gefecht,  schon  in  einer  Ausdehnung  von  2.000  Schritten; 
nach  einiger  Zeit  greifen  5  Oompagnien  der  östlichen  Colonne  ein, 
nach  einigen  Stunden  das  in  Ktival  zurückgebliebene  Bataillon,  iiürh- 
miltags  jenes  :ius  Raon  l  Etappe;  sie  dehnen  sich  hiehei  von  St.  K<  n]\ 
bis  nahe  an  die  Meurthe  über  4.000  bis  n.OOO  Schritte  aus,  und  stehen 
einem  zwei-  bis  dreimal  starkereu  Feinde  gegenüber. 
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Trotz  des  mangolnden  Zusammenhanges  in  dor  Gefechtsfront, 
iMi  der  dünnen  Linie  und  dem  Mangel  jeglicli^^r  Tiofons^liodoruDg, 
iiewihrt  sich  das  Übergewiclit  <]('v  organisirten  gescliiilti  ii  Truppen; 
obwohl  die  Franzosen  öfter  umfassend,  manchmal  auch  iiiit  Offonsiv- 
?t5ssen  vorgehen,  vermögen  sie  die  badischen  Bataillone  nicht  zu 
bezwingen ;  als  das  letzte  deutsche  Bataillon  eingreift,  treten  sie  den 
Käekzag  an. 

Aber  das  badische  Detachement,  obwohl  es  das  Gefechtsfeld 
behauptet,  bleibt  an  dasselbe  gefesselt.  Jegliche  Verfolgung  des  Gegners 
QDterbleibt,  und  auch  der  befohlene  Vormarsch  nach  St  Di(^  wird 
eingestellt  Noch  am  7.  und  8.  werden  nur  Patrullen  in  jener  Richtung 
and  in  das  VorterraiD  entsendet.  Die  Verloste  des  Detachemonts  sind 
sahr  erheblicb,  Aber  400  Mann,  sonach  gegen  lOVo  betheiligten 
Toppen. 

Indeas  bewirkte  das  Gros  des  XIV.  Corps  seinen  Übergang 
fiber  die  Yogesen  in  der  nrsprflnglich  angeordneten  Weise  und  beinahe 
iftgemd.  Die  preaasische  Brigade  benOthigt  an  der  gegen  bOhm 
befarageBdes  Wegatreeke  vier  Tage  und  langt  erst  am  9.  in  Raon 
rstappe  an. 

Die  badisehe  Division  branebt  fdr  etwa  AOkm  drei  Tage,  gelaugt 
im  g.  nacb  EtiTal  nnd  St  Di^  nnd  bezieht  dort  am  9.  Quartiere.  Hier 

wurde  nun  der  ursprüngliche  Brigadeverband  wieder  hergestellt  und 
jede  Brigade  mit  Cavallerie  und  mehreren  IJattiiien  dotirt.  Bei  der 
Zusammensetzung  des  Corps  war  es  gewiss  eine  sehr  sachgemasse 
Verfügung,  die  Brigaden  zu  Dispositions-Eiuheiten  zu  machen,  und 
sie  zu  selbständigem  Auftreten  zu  befähigen;  nur  ist  die  Dotirung 
mit  Cavallerie  eine  ungewöhnlich  starke,  jede  badische  Brigade  erhält 
ein  Regiment,  die  preussische  gar  zwei  Cavallerie-Rcgimenter,  und  es 
frSgt  sich,  ob  es  nicht  geratheu  goweaen  wäre,  aus  einem  Theile  der 
reichlich  vorhan  Ionen  Oavallerio  durch  Beigabe  vou  lufauterie  und 
Artillerip  eine  fünfte  selbständige  Gruppe  zur  Verfügung  des  Oorps- 
Commandanten  zu  bilden. 

An  der  Meurthe  wurde  das  Eintreffen  der  Trains  in  Baccaiat 
abgewartet»  welches  am  10.  October  erfolgte.  . 

In  dieser  Zeit  waren  preussische  Truppen  bei  Ramlterviliers, 
bidiscbe  ibalaufw&rts  bei  Fraise  mit  dem  Gegner  in  Fühlung  gekommen. 

Am  11.  ward  der  Vormarsch  wieder  angetreten. 

Ans  dem  besetzten  Theile  des  Meurthe  -  Thaies  führen  zwei 
Strassen  in^s  Mosel-Tbal  in  die  Gegend  von  Epinal,  die  nördliche 
HaoQ  r£tappe-BamberviUers  45^,  die  südliche  von  St.  Di^  über 
Fraise,  Bmj^ea  nach  Arebes  50km,  die  zwischen  Rambervillers  nnd 
Binj^es  darcb  eine  Transveraalstrasse  verbunden  sind;  die  Erreichung 
ter  Orte  bildete  das  natürliche  Marschziel  für  den  11.  October, 
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doch  fanden  sich  auch  zwischen  und  südlich  der  angeMhrUn  Sirasseu 
noch  andere  für  ColooDen  benützbare  Oommtinicationen. 

BQdwestlich  Bruyeres  zwischen  Beaumesnil  und  Laval,  soll  General 
Cambriel  eine  Stellung  befestigt  und  besetzt  gehalten  haben« 

Eg  ist  anzunehmen,  daae  feindliche  Trappenanaammlungen  and 
Befestigungs-Anlagen  auf  die  Entfernung  eines  kleinen  Marsches  ?on 
Etival,  wo  badische  Truppen  seit  5.  October  sieh  befanden  und  wo 
die  badische  Dirision  seit  8.  October  vereint  war,  dieser  nicht  ganz 
unbekannt  geblieben  sein  werden. 

Die  Mdglichkeit  eines  Zusammenstosses  war  hei  Anordnung  des 
Marsches  jedenfalls  ins  Auge  zu  fassen. 

Der  Marsch  im  Echiqnier-Verhftltnisse  hfttte  die  Möglichkeit 
geboten,  den  Gegner,  wenn  er  sich  einer  Oolonne  entgegenstellte,  mit 
den  anderen  zu  umfassen,  und  im  Rückzüge  zu  bedrohen.  Wenn 
mau  also  auch  den  Erfolg  eines  Gefechtes  in  vorhinein  als  unzweifel- 
haft gunstig  ansali,  so  war  doch  der  Umfang  und  die  Ausnutzung 
des  Erfolges  von  einer  richtigen  Marsch-AuordüUüg  abhüntrig. 

Die  Wegverhältuiase  waren  günstig;  sie  gestatteten  »ieu»  Corps, 
seiner  Gliederung  in  Brigaden  entsprechend,  in  vier  Colonuen  zu 
marseliiren,  und  die  drei  südlichen  Marschlinien,  welche  die  badisclien 
Brigaden  bpinit zl lUi,  eonvergirten  gegen  Bruyeres,  dein  Mnr«?.'}i7ir1»' 
des  II.  Octoiier,  bis  auf  »in»'  Ryitfernung  von  7km.  Es  wäre  Houacli 
seiir  leicht  gewesen,  gegen  diese  Gegend  V«  Corps  in  Action  zu 
bringen. 

Um  die  beiden  südlichen  Marschlinieu  zu  gewinnen,  mussten 
aber  die  betreftenden  Brigaden  vorerst  im  Meurthe-Thale  aufwärts 
rücken,  und  da  verabsäumt  worden  war,  die  Ausgangspunkte  dieser 
Strasse  schon  Tags  vorher,  am  10.,  zu  gewinnen,  so  blieben  die 
Marschziele  der  2.  und  'A.  badiachen  Brigade  am  11.  ziemlich  weit 
zurück,  so  dass  die  beiden  Brigaden  an  diesem  Tage  vom  Heste  des 
Corps  sich  entfernten  und  das  Corps  am  Ende  des  Marsches  eine  Front 
von  3&km  einnahm,  während  dasselbe  vor  dem  Aufbruche  auf  Ibkm 
vereint  war. 

Als  nun  die  L  badische  Brigade  auf  den  Feind  traf,  mnsste 
sie  das  Gefecht  allein  austragen,  die  anderen  Oolonnen  hätten  erst 
nach  geraumer  Zeit  und  nach  anstrengendem  Marsche  eingreifen 
können. 

Zwischen  9  und  10  Uhr  vormittags  stiess  das  badische  Vorhut- 
Bataillon  auf  die  Vortruppen  des  Feindes,  etwa  7.000  Schritte  dies- 
seits Bruyeres. 

Obwohl  die  Brigade  kaum  mehr  als  1  Stunde  för  den  Auf- 
marsch benöthigt  haben  wird  und  sie  dann  nur  eine  weitere  Stunde 
bedurfte,  nach  Bruyeres  zu  gelangen,  kam  sie  erst  um  4y,  Uhr, 
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a>M  mtk  7  StuDden,  in  deo  BesiU  dieses  Ortes,  hart  Tor  der 
(•ndlielioii  StellDDif.  Da  die  badische  Brigade  nar  mit  feindlich  od 
ToitroppeD  xa  thao  hatte,  und  auch  diese  Iceinen  sehr  krftftigen  • 
Widerstäod  leisteten  —  der  Gesammtrerlnst  der  Deutschen  erreicht 
lieht  40  Mann  — ,  so  ist  der  nnverbSltDismässige  Zeitaufwand  doch 
inr  Kam  geringsten  Theile  durch  die  Terrainschwieriglfeiten  au 
orUiren. 

Zu  einem  allgemeinen  Angriff  auf  die  feindliehe  Stellung  kam 
es  nicht;  eine  kleine  Ahtheilung  erreichte  wohl  das  noch  3.000  Schritte 
weiter  gelegene  Laval,  miisste  dasselbe  aber  wieder  räumen. 

In  tler  darauf  folgenden  Nacht  zop  nioli  der  Gegner  auf  Kemire- 
mont  zurück.  Dass  er  dies  uuverfolgt  uii»!  luihebelligt,  ohne  grössere 
Verluste,  thun  konnte,  ist  eine  Folge  der  Einleitung  des  Marschea. 

Als  General  v.  Werder  hieven  Kenntnis  erhielt  und  hier- 
nai'b  annahm,  dawa  die  Franzosen  einer  Waffeneiitscticidung  auswichen, 
jjli.  s  er,  von  der  seinerseits  sclion  anL^^onlneten  Erneuerung 
'if«»  Angriftcä  auf  die^t  lluMi  Abstniid  v.u  iichiiirii,  und  sich  Duumehr 
über  Epinal,  dem  erhaiteueu  Befehle  gemäss,  gegen  die  obere  Seine 
xa  wenden. 

infolge  dessen  besetzte  die  preussische  Brigade  am  12.  Orto1)er 
Epinal,  die  1.  badische  Brigade  wurde  vom  Feinde  ab  gegen  Nordwesten 
Dach  Gireconrt  gezogen,  während  die  2.  und  3.  badische  Brigade 
nach  Bruyeres  und  Deycimont  rückten. 

Am  13.  erreichte  die  I.  und  2.  badische  Brigade  die  Mosel  bei 
Spinal  und  Arches,  die  3.  Docelles. 

Die  Vorrfickung  gegen  die  Mosel  lag  Tollkommcn  in  der  dem 
IIV.  Corpa  gewordenen  Aufgabe;  aber  dass  man  den  Gegner  völlig 
nnbeachtet  in  der  Flanke  liess  und,  wie  es  scheint,  selbst  jede  Föhlung 
mit  ihm  Yerlor,  war  ein  grosser  Vortheil  für  die  Franzosen. 

An  der  Mosel  machte  das  Corps  neuerdings  Halt^  um  seine 
Yerhindungen  zu  regeln.  Bieseiben  wurden  gegen  Norden  längs  der 
Hesel  gegen  Lun^ville  eingerichtei  Ffir  das  Corps  war  diese  Ein- 
richtung sicher  das  Beste,  denn  die  Verbindung  war  hier  kurz,  be- 
quem, auch  durch  eine  Eisenhahn  (jetzt  zwar  zerstört)  begleitet  und 
leicht  zu  sichern.  För  das  grosse  Ganze  war  es  aber  kaum  ein  Vor- 
theil, wenn  jetzt  auch  noch  das  XIV.  Corps  an  die  einzige  für  die 
deutscheu  Armeen  vor  l'aiis  verfügbare  Verbindung  angewiesen  wurde. 

General  v.  Werder  berichtete  von  Epinal  an  (his  grosse 
Hauptquartier,  dass  die  Herstellung  der  Eisenbahn  von  Blainville 
na.'h  Epiual  lauere  Zeit  brauche,  dass  die  Beschiessung  von  Langres 
"iit  schwerem  Geschütze  vurUiulig  nicht  zu  Stande  liommen  könne, 
und  dass  er  den  Vormarsch  über  Neufcbäteau  und  Chaumont  fortzu- 
setzen beabsichtige. 
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Am  14.  October  morgens  hatte  badisclie  Cmllerie  BeroiremoDi 
besetzt,  und  den  Absng  des  Gegners  constatirt;  derselbe  war  in 
der  Nacbt  Torher  naeh  St  Loup  ond  Lmeuil  (in  der  Bichtnng  auf 

Be8an9on)  abgezogen. 

Inswischen  hatte  sieb  aber  die  AoffasstiBg  im  grossen  Haopt- 
qnartier  geftndert,  vaä  von  dort  erhielt  General  t.  Werder  die 
Weisung  tum  Angriff  auf  den  snnächst  stehenden  Gegner. 

Dieser  Befehl  kann  h^  General  v.  Werder  spätestens  am 
14.  October  eingetroffen  sein,  und  muss  sich  mit  dem  erwihnten 
Berichte,  der  nicht  viel  vor  dem  14.  abgegangen  sein  konnte,  ge- 
kreuzt liaben,  wonn  die  Correspomii  iiz  nicht  tekgraphisch  siatUand. 

Da  diese  Details  nicht  klargestellt  sind,  so  ist  auch  nicht  zu 
ersehen,  ob  die  Änderung  der  ursprünglichen  Weisung  im  Sinne  der 
Berichte  des  XIV.  Corps  oder  wegen  der  allgemeinen  Lage  vor  Paris 
verfugt  wurde. 

Dio  lotztore  orschieu  um  Uicse  Zeit  niclit  liesonders  kritisch.  Die 
Verstärkungen  der  Einschliessnngs-Arnioe  (17.  Infanterie-  und  Oardo- 
Landwehr-Division)  waren  df>rt  ( in<(etroffen ;  der  Vor«iich  d^  r  franzö- 
sisrhon  Loiro-Armee  gegen  l'aris  vorzugehen,  war  missgluckt,  und 
hatte  mit  ihrem  Kfickzuge,  sowie  mit  der  Einnahme  von  Orleans  dareh 
das  bayrisclie  Corps  (11.  October)  geendet. 

i)a  nur  die  äusserste  Dringlichkeit  des  Eintreffens  des  XIV.  Corps 
an  der  oberen  Seine  gerechtfertigt  hätte,  den  Vormarsch  dahin  ohne 
Berficksichtigung  des  in  der  Flanke  stehenden  Gegners  forttnsetien, 
so  erscheint  dio  jüngste  Weisung  des  grossen  Hauptquartiers  voll- 
kommen erkl&rlicb. 

Der  Vormarsch  des  XIV.  Corps  von  der  Mosel  gegen 

den  Doubs. 

General  t.  Werder  beschliesst  am  15.,  naeh  Vesoul  lu  mar- 
schiren.  Es  war  dies  die  direete  Richtung  auf  Besannen. 

Die  fransteische  Festung  Langres  blieb  60  bis  ftQkm  in  der 
rechten  Flanke. 

Nachdem  noch  am  15.  October  die  1.  badisehe  Brigade  als 
Vorhut  vorgetrieben  worden  war,  tritt  das  Corps  am  16.  den  Vor- 
marsch in  zwei  Colonnen  und  mit  einer  rechten  Seitenhut  an;  am 
18.  erreichen  die  Hauj)tkrrifto  des  Corps  die  Gegend  von  St.  Loup, 
Conflans  und  Luxuiul  (  40A//i  in  drei  Tagen),  die  1.  badische  Brigade 
hat  Veyoul  besetzt  [lahm  in  vier  Tagen).  Die  Fühlung  mit  dem  Gegner 
war  trotzdem  nicht  nufgenommen  worden. 

Am  17.  Ull  i  in  der  Nacht  zum  18  waren  weiter 
zwei  Telegramme  der  obersten  Heeresleitung  einge- 
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gaagen.  i^Sie erneiierten  deoBefehl  snrVerfolgitiig  des 
Scgoers,  welche  bis  Be8an90D  ausgedehnt  werdeD 
iaDD6  uDd  forderten  demnlehst  •ineii  Abmmli  des  Corps 
Her  BU6B  nif  Boiirges.** 

Der  Wortlaut  dieser  Telegramme  ist  nicht  angegeben.  Nach 
den  hier  citirten  Anssag  scheint  in  erster  Linie  die  Verfolgung  des 
Gegners  bis  Be8an90D,  hierauf  der  Abmarsch  öber  Dijon  gefordert 
worden  in  sein.  Die  Verfolgnng  fand  eben  an  der  Festung  Hesanvon 
ihren  Ah.st  hlii.ss:  hätte  sioli  abor  der  Gegner  bis  dalnn  nicht  gestellt, 
30  üall  diw  Corps  den  Marsch  in  das  Innere  des  Landes  antreten. 
Xuomebr  ist  Bourges  das  Ziel  der  Operationen. 

Wie  an  anderer  Stelle  erwähnt,  war  dem  General  von  der  Tann 
am  October  dnrch  das  3.  Armee-Cnnimando  aufgetragen  worden, 
»ich  womöglich  der  in  Bonrge.s  angehaulien  Ai  tillerievorräthe  zu  be- 
TTiäehtigori.  Dieser  <ieneral  berichtete  hierauf,  dass  er  diese  Unter- 
nehmung niiht  durchzuführen  bf^ahsichf ist  wob!  damit  im 
Zusammenhange,  dafls  ein  bezüglicher  Auftrag  nun  an  das  XLV.  Corps 
gerichtet  wird. 

Allerdings  war  die  Besitznahme  von  Bonrges  hiedurch  nicht 
wahrscheinlicher  geworden,  denn  das  XIV.  Corps  hatte  von  Vesonl 
an  300A'm  zu  hinterlegen ;  der  Weg  des  Corps  führte  zwischen 
Langres  und  Besancnn  nnrfi  Dijon.  Ob  es  in  der  Absicht  des  grossen 
Hanptqnartiers  lag,  dass  das  XIV.  Corps  jede  Verbindung  mit  dem 
HinterUnde  yollständig  aufgebe,  oder  ob  es  dieselbe  durch  Zurück- 
hmang  eines  Theiles  seiner  Krilte  ra  sichern  habe,  ist  nicht  aus- 
gesprochen. 

Im  ersteren  Falle  hatte  es  roUstftndig  isolirt,  in  das  feind- 
liehe Gebiet  einzudringen,  und  trat  auch  gftnzlich  aas  jedem  Gontaet 
mit  dem  doreh  Etapentruppen  gesicherten  Landstrich.  Bei  Bourges 
angelangt,  war  es  lOOJbi  von  Orleans  entfernt,  wo  znr  Zeit  die 
nScbsten  deutschen  Truppen  standen ;  und  dort  w&re  das  Corps,  wenn 
sieh  die  Yerhftltnisse  bis  dahin  (in  etwa  drei  Wochen)  nicht  änderten, 
luf  die  neugebildete  Hauptarmee  der  Franzosen  getroffen. 

Die  Möglichkeit  eines  solchen  Verstosses  soll  nicht  in  Frage 
gestellt  werden.  Das  Corps  In  iiiile,  vorausgesetzt,  dass  es  mit  ge- 
nügend Munition  versehen  war,  auf  jeden  Nachschub  verzichten,  die 
Kranken  und  Verwundeten  mitführen  oder  ihrem  Seliicksale  über- 
lassen; e»  war  stark  genug,  sicli  so  lange  den  Weg  zu  bahnen,  als 
es  nicht  auf  die  Hauptkräfte  des  Gegners  stiess,  und  fand  gewiss  im 
Lude  gt'inJ!^  zum  J>('lM»n. 

Aber  ei)ensowenig  kann  die  defahr  geleugnet  werden,  weiche  mit 
einem  solchen  Vorgehen  verbunden  war.  Die  Versnchung  fflr  den 
Gegner,  sich  mit  Übermacht  gegen  dieses  isolirto  Corps  zu  wenden, 
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war  sebr  gross;  es  liegt  auch  auf  der  Hand,  dass  jeder  Verkehr  des 
Corps  mit  dem  grossen  Hauptquartier  sehr  scljwierig  geworden  wäre. 

•  Sollte  aber  das  Corps  seine  Verbind uogen  erhalten,  so  mtisst« 
es  einen  ansehnlichen  Thtil  zur  Bewachung  von  Langres  und  Besan^on 
zurücklassen,  es  musste  auch  beim  weiteren  Vordriogeu  die  Hauptpunkte 
besetzt  behalten,  und  es  war  vorausznseheo,  dass  das  Corps,  wenn 
flberbaopt,  nur  mit  wenig  Kräften  vor  Boarges  anlaogeu  werde,  und 
dann  aoch  die  Gefahr  einer  Niederlage  schwer  Termeiden  kdiiae. 

General  t.  Werder  glaubte  ans  dem  bisherigen  Verhalten  der 
Franzosen  schliessen  zu  können,  dass  sie  vor  Besan9on  nicht  mehr 
Stand  halten  und  iiescbliesst,  sofort  die  Bewegnng  gegen  Dijon  an* 
zutreten,  su  welchem  Zwecke  er  das  Corps  am  19.  October  swtschen 
Vosoul  und  Favernay  concentriri 

Der  Vormarsch  gegen  Besannen  hatte  vielleicht  die  FQhlong 
mit  dem  Feinde  wieder  hergestellt  vnd  einige  Orientimng  Ober  die 
Verhältnisse  bei  dieser  Festung  gebracht;  diese  Aussicht  mochte  mit 
Becht  nicht  hoch  genug  veranschlagt  werden,  um  deshalb  mit  dem 
Corps  dahin  su  marschiren  und  einige  Tage  zu  verlieren.  Es  hfttte  sieh 
aber  vielleicht  doch  gelohnt,  ein  Detacheroent  aller  Waffen  gog^n 
Besanron  zu  entsenden,  welches  zugleich  die  Flankensicherung  des 
Corps  bei  dem  Marsche  auf  Dijon  gebildet  hätte. 

Als  der  Corps-Commandant  noch  am  19.  die  Nachricht  erhält, 
dass  die  Franzosen  zum  Schutze  einer  Ansammlung  frisch  er  Truppen 
bei  Besanron,  am  Ognou  Halt  gemacht  haben,  und  die  eigene  Cavallerie 
bei  Rioz  mit  dem  Geguer  in  Fühlung  getreten  sei,  entscheidet  er 
sich,  in  'b>r  HofTnnnir.  gegen  den  Gegner  nochmals  einen  Schlag  führen 
zu  künneii,  docli  wie»ler  zum  Vorgehen  auf  BesaD9on,  und  tritt  den 
Vormarsch  dahin  am  21.  October  an. 

Die  Gniudlage  für  diesen  Wechsel  der  ri{)orntionsrichtnnf^  ist 
eine  ziemlich  unsichere,  denn  daraus,  dass  einzelne  Abtheilungcn  am  18, 
oder  19.  am  Ognon  sich  l)efanden,  folgt  noch  nicht,  dass  man  sie  am 
22.  noch  dort  treffen  werde,  noch  weniger,  dass  sie  einem  Angriffe 
vor  der  Feotung  standhalten. 

Die  drei  badischen  Krigaden  erreichen  am  21.  October  die  Front 
Bucey  les  Gy-Courboux  (22A;fn),  auf  halbem  Wege  nach  dem  Ognon. 
Die  rechte  Seitenhut,  2  Bataillone,  1  Escadron,  1  Batterie,  geht  gegen 
Langres  vor  und  tritt  aus  dem  unmittelbaren  Verbände;  an  ihre  Stelle 
wird  1  preussisches  Bataillon  eingetheilt  mit  2  Escadronen.  Pie  als 
Reserve  folgende  preussische  Brigade  zfthlt  sonach  nur  mehr  3  Ba* 
taillone  und  3*/«  Escadronen. 

•  Aus  den  der  1.  und  3.  badischen  Brigade  zugetheilten  Cavallerie- 
Regimentern  wird  eine  Cavallerie-Brigade  gehildet  —  eine  sehr 
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nrcckinteige  Msssnaliine.  Die  Brigade  erfaUt  aber  ihre  Verwendung 
liebt  in  der  Biebiaog  gegen  den  Feind,  sondern  in  der  reebten  Ilankc, 
w  dass  biednrcb  die  in  erster  Linie  stebenden  Truppen  nnnmebr  an 
CaTallerie  ziemlich  schwach  sind. 

Das  Gefecbt  am  Ognon  am  22.  Oetober. 

Das  Tbal  d*'s  Ogiion  bildtt  nördlich  von  Resancon  einen  mar- 
Kften  Terrain-Äbsehnitt;  die  gegen  Besanron  convcrgireiideu  Strassen 
nb^iN'chreiten  den  Fluss  bei  Pin,  Cnssey  und  Voray,  15 — I2lm  von 
Beaao^OD  entfernt.  Die  Übergänge  sind  an  Gkm  von  einander  gelegen; 
bessere  Querverbindungen  fehlen  im  Thale  des  Ognon.  Als  Vertbei- 
digangsabschDitt  f&r  einen  schwächeren  Heereskörper  war  der  Ognon 
30Dach  nicbt  geeignet,  doch  konnte  die  locale  Widerstandsfähigkeit  an 
den  Übergan gspunkten  ausgenützt  werden.  Die  scharf  markirten  Hdhen, 
welche  sich  hidbwege  swiscben  Ognon  und  Doubs  erstrecken,  waren 
der  Vertbeidigang  etwas  glinstiger,  aber  noch  immer  zu  ausgedelint, 
deoD  die  erwftbnten  Strassensttge  flberschreiten  sie  zwiseben  Cbätillon 
K  duc  und  Chaussenne  in  einer  Front  von  Ihm;  die  Ognon-BrÜcken 
befanden  sieb  flbrigens  noch  im  Bereicbe  der  von  den  Fransoson  auf 
des  Hoben  gewftbHen  Artillerie-Positionen. 

Nach  den  Terrainverbftltnissen  konnte  man  dentscberseiis  an« 
Ddunen,  an  den  Ognon«BrQcken  anf  Yortmppen,  auf  den  H(^ben  dahinter 
auf  ernsteren  Widerstand  in  Stessen;  auch  konnten  die  Franzosen  die 
Brfteken  zerstört  haben,  doch  scheint  es,  dass  der  Flass  auch  an 
laderen  Stellen  zn  flberschreiten  war.  Nach  den  erwftbnten  Nach* 
richten  vom  19.  konnte  man  endlich  auch  gefasst  sein,  noch  auf  dem 
reebten  Ufer  des  Ognon  auf  den  Feind  zu  treffen. 

Das  XIV.  Corps  war  am  21.  anf  den  drei  nach  Besannen  fahrenden 
Änmarschlinien  in  der  Ansdebnung  eines  Tagmarsches  ?ertheilt,  die 
1.  Brigade  mit  den  Spitzen  15,  die  zweite  9,  die  dritte  und  die 
preussische  Brigade  20Am  vom  Ognon  entfernt;  es  wäre  in  bobem 
Grade  wünschenswert  gewesen,  noch  an  diesem  Tage  bis  an  den  ()»;non 
aufzuklären,  denn  ohne  Kenntnis,  ob  man  diesseits,  am  oder  jenseits 
des  Uvfnun  auf  den  ZusaniiiRnst  ^js  mit  dem  Gegner  zu  rechnen  habe, 
^ar  es  kaum  möglich,  für  n  22.  mehr  anzuordnen,  als  die  Ver- 
fe-iinmlung  des  Corps  zunächst  diesseits  des  Ognon,  um  nach  den 
Ergöbüissen  der  Aufklärung  vom  22.  das  Weitere  zu  verfügen. 

Am  21.  hatte  eine  Aufklärung  nicht  stattgehabt;  dem  comman- 
fiireüden  General  feblte  jede  Grundlage  für  das  Verhalten  am  nächsten 
Tage,  sie  musste  sonach  am  22.  gewonnen  werden. 

Das  Aufschliessen  des  Corps  gegen  die  Tete  (die  2.  Brigade 
b«i  Oiselay),   bis  wobiq  die  entfernteren  Gruppen  10  bis  i^hn  zu 
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marscbiren  hatten,  Wörde  einige  Stnoden  beansprucht  haben,  bioneii 
welcher  Zeit  die  Verhältnisse  am  Ognon  erkuodei  werden  koonteo. 

Das  €orp8*GommaDdo  hftit  aber  ein  Zosammensiehen  des  Corps 
diesseits  des  Ognon  nicht  fflr  nöthig;  es  dirigirt  die  Colonnen,  io  dem 
VerhältniBse,  in  weldiem  sie  sich  befinden,  nach  vorwärts  und  befiehlt 
ihnen  die  Ognon*Übergänge  su  besetsen  und  dann  die  weiteren  Wei- 
sungen abzuwarten. 

Abgesehen  davon,  dass  nunmehr  jede  der  Colonnen  fflr  sich  dies- 
seits des  Ognon  in  ein  Gefecht  verwickelt  werden  konnte,  war  auch 
ein  Zusammenwirken  derselben  verzögert;  dagegen  scheint  der  An- 
marsch in  breiter  Fronte  und  die  gleichzeitige  Besitznahme  mehrerer 
Übergänge  geeignet,  ein  umfassendes  Eingreifen  der  Colonnen  auf  dem 
linken  Ufer  des  Ognon  vorzubereiten. 

Die  weiteren  Vertii^njngeu  machte  da.s  Corps-Commando  von 
der  näheren  Orieutiruug  abhängig,  doch  aind  besondere  Maysuahmen 
für  die  Aulklaiung  nicht  erwähnt,  und  scheint  dieselbe  erst  ?on  dena 
einleitenden  Gefecht  der  Sichenmgstnippen  erwartet  worden  zu  sein; 
es  wirkte  in  dieser  Kichtung  verzögernd,  dass  das  Oorps-Commando 
mit  dem  rückwärtigen  Staffel  marsch irte.  der  erst  um  11  Uhr  vor- 
mittags bei  Oiselay,  9km  nördlich  des  Ugnon,  eintraf. 

Eine  Folge  dieses  Umstandes  war  es,  dass  die  1.  Brigade,  welclie 
schon  um  9  Uhr  die  Brücke  bei  Pin  ohne  Widerstand  besetzte,  bis 
2  Uhr  nachmittags  untbätig  bei  Autoreille  7km  nördlich  von  dem- 
selben stehen  blieb. 

Die  3.  Brigade,  welche  nach  einem  sehr  unbedeutenden  6e- 
feclite  —  sie  verlor  im  ganzen  an  diesem  Tage  sieben  Mann  an 
Todten  und  Verwundeten  —  die  Brücke  von  Voray  um  3'/,  ühr 
nachmittags  eingenommen  hatte,  scheint  weitere  Weisungen  überhaupt 
nicht  erhalten  zü  haben,  und  blieb  mit  ihrem  Qros  auf  dem  rechten 
Ufer  stehen. 

So  beschrftnkte  sich  das  Gefecht  in  der  Hauptsache  auf  die  If  ittel- 
colonne;  dieselbe  bewirkte  ihren  Anmarsch  in  drei  sich  in  grossen 
Zwischenräumen  folgenden  Gruppen;  die  Vorbedingungen  fflr  ein  krif- 
tiges  Auftreten  mit  vereinter  Macht  fehlten  sonach  von  aothng  au, 
und  dementsprechend  war  auch  die  Entwicklung  des  Gefechtes. 

Die  2.  Brigade  hatte  nur  die  Vorhut,  1  Bataillon,  V,  Escadron 
und  2  Geschfltze,  bis  an  den  Ognon  vorgeschoben,  und  war  mit  dem 
Gros  bei  Velloreille  dkm  nördlich  geblieben;  noch  weiter  rückwärts 
war  die  preussische  Brigade  von  Neuville  les  la  Charite  her  im 
Anmärsche. 

Die  Vorhut  hatte  sich  der  Brücke  bei  Ktuz  Ijemachtigt,  gab 
dieselbe  aber  wieder  auf  nnd  zog  sich  zurück,  als  noch  auf  dem  rechten 
Ufer  französische  iruppen  auftauchten.  Um  Ii  Uhr  erhielt  der  noch 
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kd  VellorelUe  befindliche  Brigadier  durch  deo  DiTifflODs-Gomman- 
duteo  den  Befehl,  das  reehte  Ognon>Ufer  vom  Feinde  za  eftubern, 
wmnt  er  die  Vorhut  durch  1  Batterie  und  1  Bataillon  verstärkte. 

Der  Corps -Conimundaut;  um  11  Uhr  mit  der  preussischen 
ij:ij;ade  bei  Oiselay  eintrefleud,  ertubiL  duil  den  Staud  der  Dinge 
bei  den  Colonnen  uud  erlässt  bald  nach  Mittag  die  eigentliche 
Oefechts-Disposition,  dahin  lautend,  das»  die  I.Brigade  über 
Pin  gegen  Flanke  und  Kücken  des  bei  Cussey  versammelten  Gegners 
vorgeben,  die  2  aber  sich  einstweilen  auf  ein  Festhalten  desselben 
beschränken  solle. 

Auf  eine  Mitwirkung  der  3.  Brigade,  welche  um  diese  Zeit 
noch  nicht  im  Besitze  der  Brücke  von  Voray  war,  wird  nicht  ge- 
rechnet, die  preassische  Brigade  bleibt  zur  Verfugung  des  Corps- 
Cemmandanten. 

IMe  Digpontioii  eDisprieht  vollstAndig  der  Sachlage,  nnr  wird 
sie  sehr  spät  erlassen;  wenn  der  Commandant  der  1.  Brigade  sich 
Bifibt  selbst  aom  Eingreifen  entschliesst,  sondern  den  Befehl  abwartet, 
ist  vor  5  Ühr  nachmittags  auf  sein  Eintreffen  nicht  zu  rechnen,  denn 
die  Brigade  hat  ron  Antonrelle  auf  theilweise  schlechten  Wegen  bis 
Caney  noch  Ibkm  lo  hinterlegen. 

Bei  der  2.  Brigade  entwickelt  sich  nun  ein  mehrstflndiges  hin- 
hsttendes  Gefecht,  an  dem  sich  nach  und  nach  10  Gompagnien  be- 
thefligen,  indess  das  Oros  der  Brigade  3ib»  rOckwftrts  anfmarschirt. 

Von  zwei  Batterien  beschossen,  rftnmen  die  Franzosen  zwischen 
3  nnd  4  Ühr  das  rechte  Ufer,  om  4  ühr  besetzen  die  badischen 
Truppen  Onssej. 

Die  badische  Brigade  sammelt  sich  nunmehr  bei  diesem  Orte, 
die  prenssiscbe  bei  Bussii  res,  3km  oberhalb,  und  der  C'orps-Oomman- 
diDt  befiehlt  nunmehr,  obwohl  die  1.  badische  Brigade  noch  nicht 
«Bgetroffen  ist,  zwischen  4  und  5  ühr,  den  Angriff  auf  die  vor- 
heizenden Waldungen,  sowie  aut  Anxon  dessous  und  Auxon  dessus. 
i^r  ^beabsichtigte  hiedurch,  dem,  nach  einer  inzwischen  eingegangenen 
Meldung  der  3.  Brigade,  noch  bei  Voray  kämpfenden  Feinde,  wo- 
möglich den  Rückzug  nach  13ei^an«;on  zu  verlegen. 

Die  diesen  Entschluss  veranlassende»  M^^ldimg  der  Brigade  dürfte 
aber  durch  die  Ereignisse  schon  überholt  gewesen  sein;  die  3.  Hrigado 
bedurfte  dieser  Unterstützung  nicht:  sie  hatte  nicht  viel  vom  (iegner 
vorsieh,  denn  zwei  Compagnien  der  3.  Brigade  betheiligon  sich  sf^lhst 
an  dem  Augriffe  der  2.  Brigade.  Für  denselben  werden  ausser  3  Batte- 
rien, 2  badische  und  2  preussische  Bataillone  eingesetzt. 

Die  Truppen  machen  wohl  Fortschritte,  erringen  aber  keinen  ent- 
scheidenden £i  folg  und  mit  einbrechender  Dunkelheit  gehen  die  prenssi- 
»hen  Tmppen  nb^r  den  O^non,  die  badiecben  n^cb  Cussey  znrflck, 
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Die  1.  Brigade  trifft  erst  nach  Beendigung  des  Gefechtes  ein; 
ein  Theil  derselben  bemiehtigt  sich  um  7  Uhr  abends  der  Ortachaft 
Auxon  dessus,  aber  auch  die^e  Truppen  werden  an  den  Ognon  surflck* 
genommen« 

Der  Corps-Commandant  mit  den  preusaischen  Truppen  verbleibt 
in  der  Nacht  in  Oiselay  lOkm  hinter  dem  Qefechtafelde,  die  badischea 
Truppen  an  den  Punkten,  wo  sie  den  Ognon  überschritten. 

Da  das  Gefecht  mit  einem  allgemeinen  ZurQckgehen  der  deat* 
sehen  Truppen  endete,  so  ist  der  Erfolg  nicht  augenftllig. 

Im  allgemeinen  wurde  das  Gefecht  ziemlich  matt  geführt;  wenn 
diese  Erscheinung  zum  Theile  durch  die  nach  Breite  und  Tiefe  zu  sehr 
ausgedehnte  Griippirun^  im  Anmärsche  und  die  verspätete  Befehlü- 
i;ebuii^^  bcgi  iindcL  i^L,  5ü  halte  das  Gefecht  doch  einen  den  Deutschen 
günstigeren  Vorlauf  nehmen  könneü,  weun  die  Commanduoten  der 
beiden  Flügelcolonnen  bemüht  gewesen  wfiren,  aus  eigenem  fiatschlusse 
in  den  Gang  des  Gefechtes  einzugreifen. 

Dem  Charakti  r  des  Kampfes  eutsprecheud,  waren  auch  die  Ver- 
luste ziemlich  gering',  so  verliert  die  2,  hadisclie  Brigade  in  dem  von 
9  Uhr  früh  bia  nach  5  übr  abenda  währenden  Kample  1  Ofhcier 
und  36  Mann. 

Die  Deutschen  machten  über  200  Gefangene. 

Am  Abende  de»  22.  October  erreichte  auch  die  combinirte 
Cavallerle>Brigade  La  Koche  den  Ort  Pcsmes;  das  deuti^che  Corps 
hatte  sonach  den  üoterlauf  des  Ognon  von  Montbozon  Ids  zur  Mündung 
70km  in  Besitz  genommen  und  oberhalb  auch  nodi  Lure  besetzt; 
gleichzeitig  waren  auch  die  Obergänge  &ber  die  im  Kücken  des  Corps 
gelegene  Sadne  gesichert  worden;  das  neue  rechte  Flankendetachement, 
Bataillone,  2  Escadronen,  gelangte  nach  Gray,  die  frAbere  rechte 
Seitenhut,  2  Bataillone,  2  Escadroneo,  1  Batterie,  hatte  sich  am  21.  bis 
auf  einen  Marsch  der  Festung  Langres  gen&hert,  war  dort  mit  Mobil- 
garden  und  Franctireurs  zusammengetroffen,  und  hatte  am  22.  wieder 
den  Bfickmarsch  angetreten,  um  PortsurSadue  zu  besetzen.  Da  das  Corps 
endlich  auch  in  Vesoul  eine  Abtheiluog  zurflckgelassen  hatte^  so  war 
auch  die  SaOne-Strecke  von  Vesoul  bis  Gray,  50km,  in  deutschen  H&nden. 

Aus  den  Seitenhuten  waren  Bflckendeckungen  geworden  und 
die  Nothwendigkeit  starker  Kückeudeckungen  machte  sich  so  sehr 
geltend,  dass  sell)st  dit;  gegen  Langres  eingeleitete  Unternehmung 
wieder  aufgegeben  wurde. 

Am  2'^.  October  blieb  das  Corps  in  seinen  Aufstellungen. 
Kecognoscirungen  ergaben,  diiäb  die  Franzosen  ihre  Stellung  nOrdlich 
Besaneon  fortdauernd  behaupteten;  Abtbeilungen  der  Cavallerie-Bri- 
gade  ausTesmes  constatirteu  eine  andere  Gruppe  des  Gegners  zwischen 
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ADxonne  nnd  Dole,  die  ihrem  Vorgehen  entgegentrat;  es  war  die 
Vogf>eij- Armee  Garibaldi's,  der  damals  etwa  4.000  Mann  um 
Dole  concentrirt  haben  sollte. 

Der  Corps-Commandant  verzichtete  auf  einen  neuerlichen  An- 
griff der  am  <  )guon  behndlichen  Franzosen,  da  derselbe  keine  grossen 
Resultate  versprach,  weil  die  betreifenden  französischen  Truppen  sich 
Mf  die  oahe  Festung  Besau90D  stützten.  Diese  Motivirung  ist  ganz 
'MiiUg,  galt  aber  ancb  schon  damals,  als  sich  der  Corps- Commandant 
mm  Ad  griff  auf  den  am  Ognon  gsmeldsten  Gegner  eotschloss.  Doch 
katte  sich  seitdem  die  allgemeine  Lage  geändert;  an  verschiedenen 
Slellen  tauchten  feindliche  Schaaren  auf,  and  ihre  Unteniehmnngslnst 
and  auch  ihre  Widerstandskraft  schien  sich  nach  den  Erfahrungen  yom 
Tage  vorher  gesteigert  zu  haben;  die  exponirte  Lage  des  XIV.  Corps 
machte  es  aber  für  dasselbe  Oberhaupt  bedenklich,  in  einen  Kampf 
sich  eiozolassen,  dessen  Ausgang  zweifelhaft  war,  und  die  dem  Corps 
rergezeichnete  Aufgabe  verpfiichtete  den  Commandanten,  mit  seinen 
Krlften  Haus  zu  halten. 

Auch  die  Nothwendigkeit,  sich  nach  allen  Seiten  zu  sichern, 
schwächte  das  Corps  auf  dem  Gefechtsfelde. 

Der  Corps-Commandant  wollte  nunmehr  den  Marsch  Ober  Dijon 
nach  Bourges  antreten.  Derselbe  war  schon  am  19.  in  seiner  Absicht 
eelek^en,  und  war  jetzt  nicht  leichter  geworden,  denn  das  Corps  hatte 
4en  Dicht  geschlagenen  und  verstärkten  Gegner  unmittelbar  vor  sich. 

Die  directe  Strasse  aus  der  Stellung  des  Corps  über  Pesmes 
and  Pontailler  nach  Dijon  (60  bis  70^m),  führte  entlang  der  feind- 
liehen Front,  war  aber  gegen  dieselbe  durch  den  Ognon  geschützt. 

Einen  höheren  Grad  von  Sicherheit  gewährte  der  Marsch  auf 
dem  rechten  üfer  der  Sa6ne,  doch  war  er  erbeblich  länger  (90  bis 
lOOibi»)  und  hatte  das  missliche,  dass  der  erste  Theil  der  Bewegung, 
der  Marsch  hinter  die  Sadae,  sehr  einem  Bückzuge  gleichsah;  im 
zweiten  Theile  dagegen  bot  die  SaOne  eine  gute  Anlehnung  der  linken 
Flanke;  die  rechte  blieb  zwar  durch  Langres  bedroht,  doch  hatten 
adi  die  dort  versammelten  französischen  Truppen  bisher  nicht  fühlbar 
gemacht:  die  Verbindung  mit  dem  Endpunkte  der  Etapenlinie  Yesoul 
war  endlich  auf  dem  rechten  SaOne-üfer  leichter  zu  erhalten. 

Der  Corps-Cömuiandant  entschied  sich,  den  letzten  Weg  einzu- 
«chlagen. 

Demgemass  ging  das  Corps  am  24.  October  unter  Beibehält 
seiner  Gruppirung  in  vier  Colonnen  in  30/./'/  breiter  Front  an  die 
SaOne  zurück;  die  Cavallerie-Brigade  besetzte  Gray,  die  preussisch*^ 
Bri<^ade  den  Saüue- Übergang  bei  Savoyeux.  Die  Franzosen  scheinen 
tkht  gefolgt  zu  sein,  doch  zeigte  die  Bevölkerung  überall  eine  leb- 
bfie  Theilnahme  an  der  Landesvertheidigung. 
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Dieser  Bewegung  folgte  am  25.  Octobei  ein  Kubeiaj^.  Am 
26.  October  griippirt  sich  das  Corps  Avie  folgt:  an  der  Saüne  die 
preussische,  die  1.  badische  und  die  Cavallerie-Brigade  in  Gray,  die 
2.  badische  Brigade  in  Dampierre,  die  3.  badische  Brigade  bleibt 
8  bis  iOAm  südöstlich  Gray  auf  dem  linken  Ufer;  sie  besor<rt  die 
Sicherung  gegen  Dole  und  Besanyon,  während  die  1.  badische  Bi  iLiado 
mit  der  Cavallerie  die  Sicherung  gegen  Dijon,  Chatillon-sur-:>eine 
und  Langres  übernimmt.  Das  Coi*ps  ist  nun  mit  allen  Kräften  ver- 
snmmolt,  nni'  dem  in  der  Mitte  zwischen  Vesoul - Langres - Dijon- 
Besauyon  liegenden  wichtigen  Strasseuknoteu  und  Saone-t'bpriianf:^ ; 
es  ist  dies  die  am  meisten  vorwärts  gelegene  Gegend,  iu  weicher 
dfts  XIV.  Corps  noch  vereint  auftreten  kann. 

Die  Erreichung  dieses  Punktes  scheint  auch  die  wahre 
Absicht  des  Corps-Commandos  gewesen  zu  sein,  als  es  den  Ognoo 
verliess;  dafür  spricht  das  l&ogere  Verweilen  in  dieser  Gegend. 

Die  Aufklftmng  in  den  gedachten  Hauptrichtungen  bis  an  den 
Gegner  scheint  man  der  Cavallerie  nicht  zugemnthet  zu  haben,  denn 
der  Corps-Commandant  sah  sich  veranlasst,  am  27.  October  He- 
cognoscirungen  durch  Detachements  TorzunebmeD,  welche  vorwiegend 
ans  Infanterie  bestanden. 

Die  Strasse,  welche  von  Gray  in  45Am  nach  Dijon  führt,  wird  im 
ersten  Drittel  durch  den  Bach  la  Vingeanne,  im  zweiten  durch  den  Bach 
la  Tille  durchachnitten ;  schon  diesseits  des  erstgenannten  Baches 
begegneten  die  Deutschen  auf  mehreren  Punkten  dem  Feinde;  in  leichten 
Gefechten,  welche  den  deutschen  Truppen  I  Officier  und  25  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten  kosteten,  >  erjagten  sie  den  Gegner  bis 
hinter  die  Vingeanne  und  nahmen  ihm  an  500  Gefangene  ab;  sie 
brachten  in  Erfahrung,  dass  Dijon  stark  besetst  und  daselbst  eine 
Armee  der  Gdte  d'Or  in  BOdung  begriffen  sei;  Aber  die  Leistungs- 
fähigkeit dieser  Trnppen  lieferten  die  stattgehabten  Zusammenstösse 
nähere  Orientirung.  So  bestanden  zwei  Compagnien  des  2.  badischea 
Regimentes  mit  4  Geschützen  bei  St.  Seine  de  l'eglise  ein  lV,stündige8 
Gefecht  uiit  600  Mol)ilgarden,  erbeuteten  deren  Gepäck  und  ÖO  Ge- 
fangene, und  verloren  dabei  2  Mann  todt,  1  Officier  und  3  Mann 
verwundet. 

An  Zahl  aber  vermehrten  sich  die  Gegner  nunmehr  in  augen- 
scheiulicher  Weise;  man  wusste  sie  nunmehr  in  drei  Gruppen:  bei  Be- 
sanyon,  bei  L)r»le-Auxonue  und  bei  Dijon,  und  es  ist  nicht  besonders 
Tiberraseheüd,  \v*mui  das  Corps-Commaado.  «'ineu  feindlichen  Angriff 
voraussehend,  das  Corps  am  Morgen  des  28.  October  bei  Gray  rer- 
^an1melt;  wohl  aber  zeigt  e.«,  dass  dasselbe  iu  der  Hauptsache  auf 
Oonil»inationeu  und  Kundschaftsnaclirichteu  angewiesen  und  iu  der 
Aufklärung  durch  die  eigenen  Truppen  nicht  gut  bedient  war;  dann 
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ils  der  Angriff  nicht  erfolgt  tind  das  XIV.  Corps  seine  Hauptkräfte 
bis  an  den  Bach  Vingeanne  vorschiebt,  wurde  constatirt,  dass  der 
Gegner  in  voller  Auflösung  nach  Dijon  und  Auxonne  zurückgegaugeu, 
so  dass  die  Fühlung  mit  demselben  nicht  mehr  herzustellen  war. 

Am  29.  Oc tober  sollte  der  Marsch  des  XIV.  Corps  bis  an 
den  Bach  la  Tille  fortgesetzt  werden;  doch  ti*af  am  Morgen  ein 
Schreiben  des  Generals  v.  Moltke  ein,  welches  dem  Corps  voll- 
kommen  neue  Aufgaben  stellte;  dieses  Schreiben,  vom  23.  datirt,  war 
sechs  Tage  unterwegs  gewesen;  ein  an  demselben  Tage  abgesendetes 
<'hiffern-Telegramm  war  wegen  Unterbrechung  der  Verbindung  mit 
fipinal  nicht  nn  seine  Aaresse  gelangt;  es  ist  zwar  nicht  aufgeklärt, 
wamm  dieses  Telegramm  dann  nicht  auf  andere  Weise  weitergeseodet 
wurde,  da  es  ja  auch  mittelst  Ordonnanzreiter  oder  Wagen  befördert, 
den  General  r.  Werder  binnen  24  Stunden  erreichen  konnte; 
dtoes  Vorkommnis  ist  unter  die  nicht  vorauszusehenden  und  auch 
nicht  zu  erklärenden  ZwischenfUle  einzureihen,  welche  im  Kriege 
manchmal  aDe  Combinationen  beirren. 

Wenn,  wie  angegeben  wird,  General  v.  Werder  nach  dem 
Gefechte  am  Ognon  wirklich  die  Absicht  hatte,  den  Vormarsch  nach 
Boinges  anzutreten,  und  wenn  er  mit  Energie  an  deren  DurcbtiUii uug 
gegangen  wäre,  so  konnte  er  am  29.  schon  drei  bis  vier  Märsche 
über  Dijon  üiaaus  vorgerückt  sein;  das  verspätete  Eintreffen  des 
neuen  Befehles  hätte  dann  viel  ernstere  Folgen  haben  können. 

Das  Verhalten  des  XIV.  Corps  in  dieser  Zeit  macht  aber  nicht 
den  Eindruck,  als  ob  es  seinem  Commandanten  mit  dem  Vorgehen 
gegen  Bourges  Ernst  gewesen  wäre.  Das  Corps  hat  in  den  sechs  Tagen 
nach  dem  Gefechte  am  Ognon  erst  einen  kleinen  Marsch  in  westlicher 
Bichtuug  zurückgelegt.  Das  Streben,  Zeit  zu  gewinnen,  tritt  unver- 
kennbar hervor,  vielleicht  in  der  Hoffnung,  dass  mittlerweile  die 
bessere  Orientirung  über  die  auf  diesem  Theile  des  Kriegsschau- 
platzes obwaltenden  Verhältnisse  auch  an  massgebender  Stelle  zur 
Erkenntnis  führen  wttrde,  dass  der  Vormarsch  auf  Bourges  doch  ein 
bedenkliches  Wagnis  wär^ 

Die  Ereignisse  sind  dem  Commandanten  des  XIV.  Corps ;  zu 
HUfe  gekommen. 

In  dem  Schreiben  vom  23.  setzt  Moltke  den  General  v.  Werder 
in  Kenntnis,  dass  Metz  in  den  nächsten  Tagen  capitulireu,  und  un- 
mittelbar hierauf  die  2.  Armee  den  Marsch  über  Troyes  gegen  die 
Loire  antreten  werde.  Werder  solle  „mit  dem  XIV.  Cor}«^.  daiiu 
der  1.  und  4.  Keserve-Division,  welche  ihm  unterstellt  werden,  die 
EinSchliessung  und  demnächst  auch  die  Belagerung  von  Schlettstadt, 
Nea-Breisach  und  Beitort  ausführen,  das  Elsass  und  die  linke  Flanke 
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der  2.  Armee  decken  und  vor  seiner  eigenen  Front  die  der  eigeneo 
St&rke  angemessenen  feindliehen  Kräfte  fesseln^. 

Der  Befehl  sagt  weiter:  „Der  Commandant  des  Armee-Corps 
wird  hiemach,  so  lange  der  Feind  starke  Krftfte  hei  Besannen  ver- 
sammelt  hält,  mit  den  schon  jetzt  unter  Seinen  Befehlen  vereinigten 
Truppen  haupts&chlich  bei  Vesoal  stehen,  D^on  stark  besetsen  und  sieh 
gegen  Langt e?,  BesaD9on  mid  Beifort  sichern;  die  nunmehr  selbstftndig 
zu  deckenden  Verbindungen  des  Corps  werden  wieder  Aber  Epinal  zu 
fahren  sein,  und  sind  die  Herstelluugäarbeiten  an  der  Eisenbahn  Biain* 
ville*Epinal*yesoiil  tbunlichst  zu  fördern,  und  auch  die  Bahnstrecke 
Vesoul-Dijon  mögliehst  gegen  feindliche  Zerstdmngen  zn  sichern**. 

„Zur  Offensive  gegen  schwächere  feindliche  Kräfte  vorzugeheo, 
werdeo  Euer  Excellenz  nicht  zöeern;  namentlich  ist  bis  zur  Ein- 
schliessnns^  voü  Beitoit  durch  die  i.  Keserve-Division.  welche  kaum 
vor  dem  6.  November  dort  eintreften  kann,  jene  Festung  stark  zu 
beobachten,  und  die  etwa  von  ihr  aus  beabsichtigte  Organisation  eines 
Guerillakrieges  gegen  die  Vogeseyi  und  das  obere  Elsass  zu  bindern. 
Es  kann  unter  diesem  Gesichtspunkt  selbst  eine  Verwendung  erheb- 
licher Kräfte  gegen  Beifort  erforderlich  werden."^ 

„Sie  werden  benachrichtigt  werden,  an  welchem  Tage  die 
I.  Reserve-Division  zn  Colmar  ^zn  Ihrer  Verfügung  stehen  wird.*^ 

„Der  Ausdehnung  Ihrer  Operationen  nach  Sflden  hin  auch  Ober 
Besannen  steht  nichts  im  Wege,  sobald  die  Verhältnisse  dies  ohne 

Beeintrftebtigung  der  in  erster  linie  gestellten  Aufgaben  gestatten.** 

In  diesem  besonders  ausführlichen,  hier  wuitgeiieu  wenn  auch 
mit  Hinweirlassung  einiger  minder  v. uiitjger  Miellen  ant^eführteo 
Befehlschrelben  Moltke's  wird  dem  General  v.  Werder  fine  von 
der  bisherigen  gänzlich  verschiedene  Aufgabe  zugewiesen:  von  einem 
Marsche  nach  "Westen  ist  nicht  mehr  die  Kede;  die  Sicherung  des 
Elsass,  des  Moselthales  und  des  Marsches  der  2.  Armee  kann  in  der 
Hauptsache  in  defensivem  Sinne  durch  Festhaltung  der  bereite 
gewonnenen  Positionen  erreicht  werden. 

Da  Qeneral  v.  Werder  auch  das  Commando  über  die  im 
Elsass  oj^erirende  1.  und  4.  Beserve- Division  flbertragen  wurde, 
ist  die  Einheitlichkeit  im  Commando  und  in  der  Verwendung  der 
auf  dem  südöstlichen  Operations-Schanplatze  befindlichen  Streitkräfte 
angestrebt. 

In  der  Zeit  zwischen  Ausfertigung  dieses  Befehles  und  seinem 
Eintreffen  beim  X[V.  Corps  hatten  sich  die  Verhftltnisse  im  Elsass 
bedeutend  gunstiger  gestaltet.  Schlettstadt  war  seitdem  gefallen.  Die 
4.  Reserve-Division  stand  vor  Neu-Breisach,  ein  Theil  derselben  und 
die  1.  Beserve-Division  waren  im  Vormarsche  gegen  Beifort  befindlich 
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md  enthoben  das  XIV.  Corps  der  Nothwendigkeit,  ven  seinen  eigenen 
Truppen  ansehnlichere  Detaehirnngen  dahin  Torzifnehmen. 

Es  konnten  indes»  noch  immer  einige  Tage  verstreichen,  ehe 
Ge2-.r.Ll  V.  Werder  die  freie  Verfuguug  über  die  Truppeu  im  Ebass 
«riiielt;  die  4.  Reserve-Division  war  noch  durch  die  Belagerung  von 
Seo-Breisach  festgehalten  und  die  Überweisung  der  1.  Keserve- 
Dirisioü  war  erst  in  einem  späteren  Zeitpunlite  in  Aussicht  gestellt. 

Für  die  nächste  Zeit  konnte  General  v.  Werder  deshalb  zur 
Lösung  seiner  Aufgabe  nur  über  das  XIV.  Corps  verfügen.  Auch  über 
dessen  Verwendung  enthält  das  angeführte  Befehlschreiben  sehr  be- 
stimmte Vorschriften. 

Die  Gegend  von  Vesoul  entspricht  sehr  gut  für  eine  der 
gegehenen  Aufgabe  angepasste  Bereitschaltsstellung.  Dort  deckt  das 
Ceips  direct  seine  eigenen  Verbindungen  und  sperrt  die  kürzesten 
Harschlinien  Ton  Besan^on  gegen  den  Bevegnngsraani  der  2.  Armee. 
Veaoul  liegt  sugleich  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  Be8an9on,  Beifort 
«id  Laogres  (45  bis  70km);  von  hier  kann  das  Corps  anoh  verh&lt- 
sismassig  rasch  die  Verbindung  mit  den  Streitkräften  im  £lsass 
bswirken. 

Erbebllcb  erschwert  wird  die  Aufgabe  durch  die  anbefohlene 
Besetzung  von  Dijon  und  die  Sicherung  der  dahin  führenden  Eisenbahn. 

Dijon  liegt  llOÄrm  südwestlich  von  Vesoul,  und  durch  die  Be- 
setzuLg  dieser  Stadt  erhält  die  durch  das  XIV.  Corps  zu  liehaupteude 
Front  voD  dort  bis  Beifort  eine  Ausdehnung  von  IöOAt»,  acht  bis 
neun  Märschen. 

Die  Bt^setzuncr  von  Dijon  war  e^lpichw ohl  unter  mehrfachen  Ge- 
iichtspuiikteü  sehr  wünschenswert.  Durch  die  Besetzung  von  Dijon 
wurden  die  Strassen,  welche  aus  dem  SaAne-Gebiete  in  das  Thal  der 
oberen  Seine  nach  Chatillon  und  Troyes  lührteu,  abgesperrt,  und  der 
um  Besannen  und  Dole  versammelte  Gegner  in  seinen  Verbindungen 
bedreht 

General  v.  Moltke  will  aber  die  Truppen  des  Generals 
V.  Werder  durch  die  vorgezeichneten  Massrpgeln  nicht  zu  aus- 
ichliessUeh  defensivem  Verhalten  verpflichten.  £r  empfiehlt  ausdrück- 
liehf  gegen  schwächere  Er&fte  die  Offensive  bis  über  Besan^on 
hinaus  und  betont  als  specielle  Aufgabe,  die  Organisation  eines 
sof  Beifort  badrten  Guerillakrieges,  eventuell  mit  starken  Kräften  zu 
Terbindem. 

Trotz  der  theilweise  sehr  bestimmt  lautenden  Befehle  bleibt 
£e  Wabl  zwischen  den  mehrfachen  Alternativen  und  damit  die  wesent- 
lichste Entscheidung,  doch  dem  General  v.  Werder  überlassen. 

Die  erste  Intention  des  Generals  v.  Werder  nach  Erhalt 
^  hier  gedachten  Befehles  ist,  die  iui  Zuge  befindliche,  nur 
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uiiu^  in  unternommene  Oüensive  ^egen  Dijon  aufzugeben  und  das  Corps 
auf  Yesoul  zurückzuführen.  Als  aber  ara  Nachmittage  gemeldet  wird, 
dass  Dijon  vom  Feinde  u'eräumt  sem  solle,  ändert  General  v.  \V  e  r  d  e  r 
seinen  Entschluss,  und  beordert  die  Hälfte  des  Corps  zum  Vor^^^'dien 
gegen  Dijon,  während  er  den  Rest  auf  Vesoul  zurücknimmt.  Die  Th(  lie 
des  Corps  setzen  sich  sonacb  am  30.  October  in  eutgegengesetzteD 
Bichtuügen  in  Bewegung. 

Die  Unsicherheit,  ob  die  gegen  D^oo  yorrQckende  Gruppe  dort 
vieht  elDem  ernsten  Engagement  entgegen  gehe,  hätte  es  geiathen 
erscheinen  lassen,  den  Bflitaiarsch  gegen  Vesonl  so  lange  zn  ver- 
zögern, bis  die  Verhftltnisse  bei  Dyon  festgestellt  waren. 

Mit  dem  Vormärsche  gegen  Dijon  war  der  Oommandant  der 
badisehen  Division  mit  der  1.  und  3.  Brigade  betraut  worden,  mit 

der  Weisung,  sich  dabei  aber  nur  unter  günstigen  Umstfinden  in  ein 

ernstes  Gefecht  einzulassen.  Es  sollte  also  eigentlich  nur  ein  Versuch 

sein,  ob  man  sich  dieser  Stadt  leichten  Kaufes  bemächtigen  könne. 
Zu  dieser,  im  Grunde  genommen  etwas  unsicher  lautenden  Fassung  des 
Befehles  war  das  Corps-Commando  eben  dadurch  veranlasst,  weil 
es  darauf  verzichtet  hatte,  die  betreffenden  Truppen  im  Bedarfs- 
fälle durch  den  Rest  des  l  uips  unterstützen  zu  können. 

Befehle,  welche  verrathen,  dass  der  Durchführung  kein  hoher 
Wert  beigelegt  wird  und  welche  die  Verantwortung  dem  ünter- 
Commandanten  überlassen,  erzielen  nur  in  Ausnahmefällen  günstige 
Eesultate. 

Bas  Gefecht  von  Dijon  am  30.  October. 

Am  29.  war  die  3.  Brigade  bei  Talmay  auf  dem  linken  Flügel  des 
am  Vingeanne-Bache  gruppirten  XIV.  Corps  gestanden,  die  1.  Brigade 
war  auf  der  Strasse  nach  Dijon  ^km  weit  als  Vorhut  bis  Hirebean 
vorgeschoben  gewesen,  und  hatte  die  Aufklärung  nach  vom  besorgt, 
zu  welchem  Behufe  sie  auch  über  zwei  Bscadronen  verfügte,  während 
die  Cavallerie-Brigade,  auf  dem  rechten  Flügel  des  Corps,  wahrschein- 
lich als  Aufklärung  und  Sicherung  gegen  das  nördlich  liegende  Langres 
zu  wirken  hatte. 

Die  dem  G.  L.  v.  Beyer  überwiesenen  Brigaden  bildeten 
sonach  die  Vorhut  und  den  linken  Flügel  des  Corps,  die  erste  war 
etwa  23,  die  andere  au  35Aw  von  Dijon  entfernt. 

Bisher  hatte  die  Saöne  den  linken  Flügel  geschützt,  von  hier 
ab  entfernte  sich  die  Marschrichtung  von  diesem  Flusse.  Die  Über- 
gänge über  denselben,  Pontailler,  Auxonne  und  St  Jean  de  Losne, 
waren  in  den  Händen  des  Gegners;  da  in  Ddle  und  Auxonne  das 
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Corps  Garibaldi's  vermutbet  wurde,  erschien  im  Vormärsche  die 
Me  Flanke  bedroht. 

Wenn  auch  am  Abende  vorher  gemeldet  worden  war,  dass  Dijon 
fom  Gegner  geräumt  sei,  so  musste  die  Bewegong  doch  in  Qefechts- 
boeitschaft  unternommen  werden. 

Die  Annahme  einer  breiten  Front  war  beabsichtigt»  doch  musste 
liievos  abgestanden  werden,  da  die  Strasse,  welche  von  Talmay  über 
EtefiQX  f&hrt,  xerst^rt  worden  war;  sftmmtiiehe  Erftfte  worden  daher 
tt  die  Hauptstrasse  Gray-Dijon  gewiesen.  Die  Brigade  von  Talmay 
kitte  BUB  bis  Dljon  einen  so  starken  Marsch  snrfiekznlegen,  dass  sie 
«nttm  Abende  dieses  Tage  ,  und  jedenfalls  ermüdet,  eintreffen  konnte. 
Die  Tete-Bri^ade  hatte  einen  Vorspruug  von  drei  Stunden,  sie  konnte 
.^a  nach  Aiiitag  Dijon  erreichen. 

Die  Auäigangssitnation  stellte  den  Divisions-Commamianten  vor 
üe  Entscheidung,  mit  der  1.  Brigade  allein  die  Einnahme  von  l  >ijon 
IQ  versuchen,  «»der  v.^rerst  die  3.  Brigade  heranzuziehei),  wodurch 
«De  Verzögerung  eutttand,  die  es  zweifelhaft  machte,  oh  hei  den 
Octnhertatren  die  Division  noch  rechtzeiti<r  am  Tage  vor 
i'ijOD  vertügbar  sein  würde.  Er  konnte  die  Schwieri^^keiten  auch  ganz 
Tenneiden,  wenn  er  die  3.  Brigade,  welche  am  29.  gerastet  hatte, 
Jarch  einen  Nachtmarsch  heranzog,  oder  die  Besetzung  von  Dijon 
fi)r  den  folgenden  Tag  verschob.  £ine  besondere  DringUcbkeit  schien 
lieht  vorgelegen  zu  haben. 

Wohl  in  der  Absicht,  den  angenblieklich  gftnstigen  Sachferhalt, 
ier  durch  die  Bftnmnng  der  Stadt  gegeben  war,  schleunig  anszanOtzen, 
9id  dem  Gegner  keine  Zeit  zn  lassen,  von  seinem  Entschiasse  ztirQck« 
lüonmien,  entschied  sich  der  Divisions-Commandant,  den  Vormarsch 
nit  der  1.  Brigade  anzutreten  und  die  3.  folgen  zu  lassen. 

Die  Voraussetzung,  dass  Dijon  gerftumt  sei,  wurde  aber  bald 
loricher.  Schon  am  Bache  la  Tille,  I2km  diesseits  der  Stadt,  hegegnete 
^  Vorhut  leindlichen  Vortruppen,  welche  indcss  leicht  vertrieben 
'^den.  Unmittelbar  vor  der  Stadt  aber  steigerte  sich  der  feindliche 
^ider.>tand  ;  die  Höhea  westlich  St.  Aiiollinaire  wurden  um  12  Uhr 
30 Minuten  durch  zwei  Bataillone  genommen;  b!<^r  aber  sah  sich  der 
iHvisions-«  'oiiimandant  schon  veranlasst,  die  Batterien  der  rückwärtigen 
Brigade,  welche  zwischen  2  und  3  Uhr  Arc-sur-Tille  erreicht  haben 
iürfte,  boranzuziehen  und  6  Batterien  gegen  die  vertheidigte  Stadt 
m  Feuer  zu  setzen  (3  Ühr  nachmittags  i. 

Die  Aussiebt,  Dijon  ohne  Gefecht  in  die  Hand  zu  bekommen, 

sonach  gesehwunden,  und  damit  musste  neuerlich  in  Erwägung 
fezogeu  werden,  ob  unter  solchen  Umständen,  wo  auf  das  Eingreifen 
^  3.  Brigade  erst  in  einigen  Stunden  gerechnet  werden  konnte,  in 
^  msteres  Gefecht  einzutreten  sei. 
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Wie  68  scheint,  gelang  es  nicht  mehr  rechtxeitig,  die  engagirten 
Truppen  «nrftckzuhaltett. 

Die  Deutschen  gingen  mit  16  Compagnien  nebeneinander  in 
breiter  Front  umfassend  gegen  Dijon  vor  und  bemftchtigten  sich  trots 
bartn&ckiger  Gegenwehr  der  Vorst&dte. 

Da  jedoch  bei  der  sfthen  Gegenwehr  des  Gegners  anzunehmen 
war,  dass  man  nur  unter  schweren  Verlusten  und  nicht  vor  Einbruch 
der  Dunkelheit  in  den  Besitz  der  inneren  Stadt  gelangen  würde,  so 
befahl  General  t.  Beyer  um  4  ühr  nachmittags  das  Abbrechen  des 
Gefechtes,  und  bezog  mit  der  1.  Brigade  Quartiere  in  St  Apollinaire^ 
mit  der  3.  Brigade  südlich  daron. 

Ob  nun  dieser  Entschluss  mehr  oder  weniger  freiwillig  erfolgte, 
in  diesem  Zeitpuiikte  war  er  bedenklich,  denn  es  war  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  betheiligteii  Truppen  im  Kückzuge  mehr  Ver- 
luste erleiden,  als  bei  Fortsetzung  des  Gefechtes,  und  jeden- 
falls kam  er  einem  vollständigen  Aufgeben  der  Unternehmung  gleich ; 
denn  die  mit  Opfer  erkauften  Objecte  aufzugeben,  um  sie  tajLr.^  darauf 
gegen  einen  Hurch  den  Erfolg  ermuthigten  Gecrner  nochmals  zu  erobern, 
wird  nicht  die  Absicht  des  Commandanten  gewesen  st-'in. 

Wenn  man  sich  mit  einigem  Kechte  davor  scheute,  die  Truppen 
bei  eingebrochener  Dunkelheit  in  der  inneren  Stadt  in  einen  Strassen- 
kampf  eintreten  zu  lassen,  so  konnte  man  sich  mit  dem  Besitze  und 
dem  Festhalten  der  Vorstädte  begnügen,  die  ja  durch  Gartenanlagen 
von  der  inneren  Stadt  getrennt  sind.  Die  Deutschen  hatten  kaum  die 
Hälfte  ihrer  Truppen  eogagirt,  und  an  dem  scbliesslichen  Erfolge 
war  nach  dem  Herankommen  der  3.  Brigade  demnach  nicht  zu  ver- 
zweifeln. 

Die  Verluste  der  Deutschen  betrugen  11  Officiere  und  249  Mann; 
waren  daher  ffir  die  in^s  Gefecht  getretenen  Truppen  ziemlich  beträcht- 
lich (8%). 

Da  auf  franzosischer  Seite  weniger  miiit&rische  ErwSgungen  als 
die  schwankende  Stimmung  der  Bevölkerung  den  Ausschlag  gaben, 
so  wurde  Dijon  trotz  des  errungenen  Erfolges  noch  in  der  Nacht 
von  den  Franzosen  ger&umt,  und  Aberlieferte  sich  der  badlschen 
Dirision. 

Von  den  anderen  Theilen  des  Corps  erreichte  die  2.  badische 
Brigade  Yesoul  noch  am  31*  October,  die  preussische  Brigade  am 

3.  November. 

Die  Besitznahme  des  Blsass. 

Am  20.  September  hatte  König  Wilhelm  die  Aufstellung  der 

4.  Reserve-Division  (15  Bataillone  Infanterie,  2  Cavallerie-ßegimenter, 
6  Batterien,  1  Pionnier-Compagnie)  angeordnet.  Dieselbe  bestand 
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fSitatantheila  ans  Landwehr-Infanterie  (nur  S  Linien-Bataillone),  ane 
Besenre-OaTallerie  nnd.  Beserre-Batterien.  Noch  tot  Ablauf  des  Mo- 
ntes  September  war  sie  in  der  Gegend  zwischen  Freibnrg,  Alt* 
Broiaeh  and  Sehlingen  versamnaelt.  Sie  blieb  selbständig  und 
oBterstand  direct  dem  grossen  Hauptquartier.  Ihre  Aufgabe  wird 
Wb  definirt:  sie  sollte  Ober-Elsass  Tollstftndig  besetzen,  namentlich 
<lei  auf  die  dortigen  kleinen  F^stuDgen  sieh  stützenden  StreifzOgen 
der  Franctireurs  ein  Ende  machen,  und  das  gegenüberliegende  deutsche 
Gebiet  vor  BelästigUDgen  schützen. 

Nach  der  Einnahme  von  Strassburg  am  30.  September  wurde 
<iie  4.  Keserve-Division  mit  der  Wegnahme  vou  Schlettstadt  uod 
Xeu-Breisach  beauftragt. 

In  Strassburg  befand  sich  die  dem  General-Gouverneur  dea 
EUaas  unterstellte  1.  Reserve-Division,  welche  drei  Landwehr-Batail- 
lone. 1  Escadron  Keserve-Uhlanen  und  1  leichte  Reserve-ßatterie 
^^6D  ScliU'ttstadt  zur  l^pobaohtung  vorgeschoben  hatte. 

Vom  Gegner  waren  ausser  Freischaaren  nur  die  Besatzungen  von 
Schlettstadt  (1.200  Mobügarden,  700  Artilleristen,  120  Geschütze) 
und  von  Neu-F?reisach  (5.500  Mann,  mit  Ausnahme  eines  Linien-  und 
eines  Depöt- Bataillons,  ausschliesalich  Mobil-  und  Natiooalgarden, 
108  Geschütze)  zu  bekämpfen. 

Noch  vor  dem  Abmärsche  des  XIV.  Corps  hatte  die  4.  Keserve- 
Bivision  den  Rhein  bei  Neuenburg  überschritten,  am  3.  October 
Mühlbansen  roU  ihrem  Gros  besetzt,  und  den  südlichsten  Theil  des 
Landee  ?om  Feinde  gesäubert;  dann  wendet  sich  die  Division  gegen 
Norden.  Die  combinirte  Landwehr-Brigade,  8  Bataillone,  das  I.  Re- 
swfe-Uhlanen-Begiment  und  6  Batterien  eehlieesen  Neu-Breisach 
am  6.  October  ein. 

Am  7.  October  marechirt  der  Best  der  Division  TOn  Mfihlhansen 
gegen  Schlettstadt,  Usst  2  Bataillone  des  1.  B.  25,  %  Escadron, 
1  Batterie  in  Heienbeim,  ein  Landwehr-Bataillon  (Ortelsbnrg)  bei  der 
üi  Nenenbnrg  erbaoten  Brücke  zarflck,  und  erreicht  am  10.  oder 
IL  October  mit  4  Bataillonen,  2  Escadronen,  2  Batterien  Schlettstadt, 
es  eich  mit  dem  schon  erw&hnten  Detachement  der  I.  Beserve- 
Birisioa  vereinigt. 

Ein  Theil  des  Elsass  mit  Mflblhansen,  wird  den  Franzosen  wieder 
ftberhissen. 

Da  dem  Commandanten  der  4.  Beserve -Division  ein  gleich- 

zeitiger  Angriff  auf  Schlettstadt  und  Neu-Breisach  mit  den  zur  Ver- 
f&gung  stehenden  Streitkräften  nicht  ausführbar  schien,  entschied  er 
fich  zunächst  für  den  Angriff  der  erstgenannten  Festuri^^.  Bis  17.  October 
ist  das  Beiagerungs-Corps  versauimelt;  da  noch  2  Bataillone  von 
Kea-Breisach  und  eines  von  Neuenburg  herangezogen  werden,  zählt 
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dasselbe  10  BatailloDO  iDfaoterie,  3  Escadronen,  3  Batterien,  zu 
welchen  auch  16  Festungs^ArtiUerie-  iiud  Piennier-Compagiiieii  mit 
56  BelagentDgs-GeBchfltEeD  stossen.  Es  war  sonach  eine  7-  bis  Sfiicbe 
Überlegenheit  an  Zahl,  abgesehen  von  der  Qualität,  mit  welchen  das 
BelagemngS'Corps  anftrai  Biese  Coneentririrng  aber  hatte  ein  wei- 
teres Aufgeben  des  bereits  besetzten  Landes  nur  Folge.  Die  BrOcke 
bei  Neuenbürg  wurde  aufgelassen,  ebenso  die  Einschliessung  von  Neu- 
Breisach  au  der  Südfront,  und  das  zur  Beobachtung  des  südlichen 
Elsass  zurOckgelasseue  Detachement  ging  bis  Colmar  zurück;  in 
dem  geräumten  Gebiete  tauchten  alsbald  wieder  feindliche  Frei- 
schaar en  auf. 

Die  Belagerung  von  Schlettstadt  nahm  dann  einen  raschen  Fort- 
gang; 24  Stunden  nachdem  die  Belageruugs-Ueschütze  lu  Thätigkeit 
getreten,  am  24.  capitulirt  die  Festung. 

Dieselbe  wurde  durch  ein  Detachement  der  1.  Keserve-Division 
stark  besetzt,  die  4.  Reserve-Division  daher  gegen  Neu-Breisach  ver- 
fügbar. Vor  dieser  Festung  waren  6  Bataillone  der  ostpreussi sehen 
Landwehr-Brigade  verblieben ;  am  27,  October  wurden  sie  anf  1 1  Batail- 
lone, 4  Batterien,  5  Escadronen  gebracht,  und  bald  darauf  trafen 
noch  15  technische  Compagnien  und  die  fielagerungs-Oeschfltae  vor 
Neu-Breisach  ein.  Nun  wurde  die  Festung  vollends  eingescblosseo 
und  die  Belagerung  eingeleitet 

Der  Best  der  4.  Beserve-Divisioa  verstftrkte  das  bei  Colmar 
zur  Bewachung  des  südliehen  Elsass  zurfickgebliebene  Detachement 
auf  4  Bataillone,  3  Escadronen  und  2  Batterien,  welche  nunmehr  bis 
Eofisheim,  2km  südwestlich  Neu-Breisach,  vorgingen. 

Von  Colmar  aus  hatte  sich  das  gedachte  Detachement  durch 
Streifnngen  überzeugt,  dass  der  nördliche  Theil  der  Vogesen  vom 
Gegner  verlassen  war. 

Inzwischen  war  durch  die  oberste  Heeresleitung  die  Formirung 
eines  neuen  Truppeiicorps  aus  12  Landwf^hr- Batailloneu,  2  Esca- 
dronen und  2  Batterien  in  Glogau  angeordnet,  welches  an  Stelle  der 
1.  Reserve-Division  die  wichtigen  Punkte  des  Elsass  besetzen,  also 
wahrscheinlich  dem  General-Gouvernement  von  Elsass  unterstehen  sollte. 
Die  1.  Reserve- Division  wurde  für  weitere  Operationen  verfügbar; 
die  Ablösung  dieser  Division  muss  schon  im  Laufe  der  eben  dargestellten 
Ereignisse  erfolgt  sein,  denn  sie  erreichte  im  Vormärsche  gegen  Süden 
am  30.  October  Colmar  (siehe  die  Skizze  7.) 

Zur  Zeit,  als  der  Befehl  des  grossen  Hauptquartiers  Tom 
23.  October.  dem  Qeneral  v,  Werder  das  Verfftgungsrecht  Uber 
die  beiden  Reserve-Divisionen  übertrug,  beziehungsweise  dem  General 
V.  W  e  r  d  e  r  zukam,  (29.  October),  war  der  grösste  Theil  der  4.  Reserve- 
Division  (1 1  Bataillone)  vor  Neu-Breisach  gebunden,  der  Rest  (4  Batail- 
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lose)  stand  bei  Eafisheim,  die  h  Reserve -DiTision  bei  Colmar  zum 
Tomtrsehe  bereit. 

Die  Operationen  der  4.  Reserve-Divisionen  beschränken  sich 
itets  auf  die  Erreichung  eines  Zieles  und  setzen  für  dasselbe  so  viel 
Kiäftd  ein.  ^nss  ein  günstiges  Ergebnis  kaum  zweifelhaft  ist.  Obwohl 
scbfieselicb  vom  Erfolge  gekröot,  scheint  es  doch,  dass  die  Erfolge  nicht 
Foüstftndig  den  Intentionen  des  grossen  Hauptquartiers  entsprachen» 

Zn  dieser  Schlussfolgenmg  berechtigt  die  Wahl  ihres  Yersamm» 
laogsranmes  am  Ober-Khein.  Derselbe,  also  der  Ausgangspunkt  ihrer 
Operationen,  lag  im  sudlichsten  Theile  des  Elsass,  etwa  60km  von 
dem  Gebiete,  welches  im  Bereiche  des  General-GouTemements  von 
Ebass  durch  die  1.  Beserve-DiTision  besetzt  war,  und  ebenso  weit 
TOB  Beifort  entfernt 

Es  lag  sonach  wahrscheinlich  auch  die  Absicht  vor,  durch  Be- 
setiung  ¥on  Mfihlhausen  und  der  von  Beifort  heranf&hrenden  Ter* 

bindnogen  das  zwischenliegende  Gebiet  mit  den  Festungen  Schlettstadt 
und  Nen-Breisach  zu  isoliren  und  dann  von  Nord  und  Süd  umfassend 
in  Besitz  zu  uehmeu. 

Die  4.  Beserve-Di Vision  begann  auch  in  diesem  Sinne  ihre 
Operationen. 

Aber  bald  darauf  gibt  der  Coniniandant  das  südliche  Elsass 
wieder  auf,  schliesst  die  beiden  Festungen  ein,  und  etablirt  seine 
Verbindungen  weiter  nördlich;  ja  später  verzichtet  er  auf  die 
gleichzeitige  Einschliessnng  beider  Festungen,  und  begnügt  sich  mit 
l-^ner  von  Schlettstadt.  Er  selbst  und  das  Belagerungs-Material 
treffen  am  17.  October  vor  Schlettstadt  ein.  Abgesehen  davon,  dass 
die  vorhergegangene  Besetzung  des  südlichen  Eisass  biedurcb  sich  als 
DQtzlos  erwies,  war  auch  eine  erhebliche  Zeit  verstrichen.  Hätte 
sich  das  grosse  Hauptquartier  von  Haus  aus  so  bescheidene  Ziele 
gestellt,  hätte  es  die  Division  in  der  Nähe  von  Strassburg  versammelt, 
^0  konnte  die  Einschliessnng  tou  Schlettstadt  14  Tage  früher  durch- 
geführt sein. 

Der  zu  bewftltigende  Widerstand  des  Feindes  seheint  nicht 
«rheUich  gewesen  su  sein,  denn  die  GesammtTeiiuste  der  4.  Beserre- 
DiTision  betrugen  wfthrend  des  Monates  October  1  Officierund  11  Mann, 
biefon  8  Mann  verroisst. 

Yielleieht  hfttte  es  den  Operationen  ein  entschiedeneres  Gepräge 
gegeben,  wenn  das  Znsammenwirken  der  Gouvernements-Truppen  mit 
d«r  4.  Beserve-Division  durch  die  Einheitlicbkeit  der  Commando- 
AhniDg  angebahnt  worden  wäre. 

Wenn  die  oberste  Heeresleitung  kurze  Zeit  nach  dem  Ein- 
treffen der  4.  Reserve-Division  sich  veranlasst  sieht,  neuerdings  Vei- 
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stftikuDgen  ans  der  Heimai  nach  diesem  Theile  des  Eriegsschanplatses 
SU  entsenden,  so  sind  die  Motive  biezQ  in  den  hier  stattgeliabteD 
Vorgängen  nicht  su  erkennen. 

Diese- Massregel  erscheint  mehr  in  der  Voraussicht  des  rieU 
ieicht  später  eintretenden  Bedarfes  begründet  zn  sein. 

Dnrch  directe  Verfftgung  des  grossen  Hauptquartiers  waren  die 
Ende  Oetober  im  Eisass  ?erfugbaren  Trappen,  d.  i.  die  1.  Reserve- 
Division  und  das  bei  Enfisheim  stehende  Detachement  der  4.  Beserve* 
Division  zur  Einschliessung  von  Beifort  bestimmt  worden. 

Das  grosse  Hauptquartier  liatte  hiezu  sicherlich  gewichtige 
Gründe;  es  ist  aber  niciit  ebeoso  gewiss,  ob  General  v.  Werder, 
wenn  er  die  freie  Verfügung  über  alle  Truppen  gehabt  hatte,  zu 
dem  gleichen  Entschlüsse  gekommen  wäre;  bisher  hatte  ihn  Beifort  in 
seinen  Operationen  nicht  gestört;  weder  Eisass,  noch  seine  Yerbin- 
duDgen,  waren  von  dort  her  bedroht  worden. 

Er  hätte  vielleicht  einen  ansehnlichen  Theil  der  ge^en  diest? 
Festung  dirigirten  Kräfte  an  sich  gezogen,  um  mit  grns-erem  Nach- 
di-ucke  den  ihm  im  freien  Felde  entgegenstehenden  Gegner  zu  be- 
kämpfen. 

Die  entscheidt  iidi*  Bedeutung  war  jedenfalls  den  Operationen 
des  General  v.  Werder  zuzuerkennen:  hatten  diese  durchgreifen- 
den Erfolg,  so  blieb  Beifort  isolirt  und  musste  früher  oder  später 
als  reife  Frucht  den  Deutschen  in  die  Hände  fallen. 

Die  deutschen  Armeen  hatten  niemals  Anstand  genommen,  an 
französischen  FestuDgen  vorQberzugehen  und  sie  nur  durch  unterge* 
ordnete  Kräfte  zn  beobachten:  die  Ausnahme,  welche  das  grosse 
Hauptquartier  hier  machte,  wird  deshalb  auch  mehr  in  politischen 
als  in  militärischen  Gr&nden  zu  suchen  sein.  Die  Festung  Beifort 
musste  genommen  werden,  um  bei  einer  Friedensverhandlung  die  Ab- 
tretung dieses  Gebietes,  welches  strategisch  von  hoher  Bedeutung  int, 
weil  es  den  Zugang  in  das  südöstliche  Frankreich  beherrscht,  ver- 
langen an  können. 

Weitere  Operationen  des  XIV.  Corps. 

Das  Werder'sche  Corps  hatte  mit  Anfang  NoTember  un- 
get&hr  jene  Aufstellung  genommen,  welche  ihm  durch  das  Schreiben 
Moltke's  Tom  23.  Oetober  bezeichnet  worden  war;  es  war  TertheQt 
in  der  nahe  100A;m  langen  Front  von  Yesoul  bis  Dijon,  im  allgemeinen 
dem  rechten  üfer  der  Sadne  folgend;  die  Hauptkrftfte  standen  an 
den  Endpunkten  dieser  Linie,  dazwischen  war  Gray  und  Pontailler 
besetzt. 

Es  ist  ziemlicii  klar,  dass  diese  Vertheilung  des  Corps  nicht 
darnach  angethan  war,  einem  ernsthaften  Augriffe  des  Gegners  zu 
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Ugegnen,  denn  da  die  SieherlieitsspbSre  dieser  5  Mftrache  langen 
Fmt  sieh  kamn  einen  Tagmarseh  gegen  den  Gegner  za  erstreckte 

rott  Tesonl  die  Festung  Besan9on  in  2,  Dgon  aber  in  3  M&rsehen 
n  trraieben  ist,  so  konnte  das  Werder^sebe  Corps  jedem  solchen 
Angriffe  nur  mit  der  Hftlfte  seiner  Tmppen  entgegentreten,  wenn  es 
Bitbt  Torzog,  seine  Vereinigung  weiter  rftckwftrts  anzustreben. 

Das  in  Dijon  stehende  halbe  Corps  blieb  im  hohen  Grade  ge- 
fikdet,  wenn  der  Gegner  Aber  Yesonl  vorging. 

General  v.  Werder  batte  kaum  die  vorgedachte  Aufstellung 
«reicht  als  er  von  der  obersten  Heeresleitung  am  3.  November  auf 
telegrapbischem  Wege  von  der  Übergabe  vou  Metz,  sowie  von  dem 
Vormarsch  der  2.  Armee  nach  ChatilJun  und  Troyes,  welche  Orte  am 
8.  November  erreicht  werden  sollten,  verständigt  wurde;  zugleich 
wurde  darauf  hingewiesen,  ^dass  sich  für  das  XIV.  Corps 
Dunmehr  die  Möglichkeit  biete,  unter  angemessener 
Beobachtung  von  Besan«;on,  angriffsweise  bis  in  die 
Gegend  von  DOle,  und  gegen  den  südlich  des  Doubs 
gelegenen  Eisenbahnknoten  bei  Are  et  Senans  vorzu- 
gehen, sowie  auch  Trappen  gegen  Ohälons-sur-Saöne 
varzuschi  eben.'* 

Die  neue  Frort,  welche  das  XIV.  Corps  hienach  einnehmen 
.'  "Ute.  wäre  ungefähr  durch  den  Unterlauf  des  Doubs  bezeichnet  und 
Kürde  von  Are  et  Senans  bis  Chäions-sur-Saöne  eine  Ausdehnung 
voQ  etwa  SOkm  besessen  haben;  der  linke  Flügel  von  Vesoul  hatte 
liiein  etwa  100^'m ;  jener  von  Dijon  60km  zu  hinterlegen.  Die  Tendenz 
eines  solchen  Vorgehens  ist  neben  dem  allgemeinen  Terraingewinne 
Fi  htlicb  jene,  die  Truppen  bei  Besauy^on  von  der  Verbindnag  mit 
4^  Westen  und  Süden  Frankreichs  abzuschneiden. 

Ein  unmittelbarer  Zusammenhang  dieser  in  Aussicht  genommenen 
Operation  mit  dem  Vormarsche  der  2.  Armee  besteht  nicbt;  deren 
Flanke  wäre  dmreh  die  Behauptung  der  Sadnelinie  auch  genügend  ge- 
deckt gewesen* 

Die  ZweckmAssigkeit  der  ?om  grossen  Hauptquartier  gewflnsch- 
^  Operation  steht  nicht  in  Frage,  wenn  das  XIV.  Corps  genflgend 
Mtig  war,  einen  Verstoss  zu  wagen,  der  es  ausser  jede  Verbindung 
nnt  den  Beeerfe-Dirisionen  im  Elsass  brachte  und  auch  seine  Vor* 
biadnngen  der  doppelten  Bedrohung  von  Langres  und  Besan9on 
Nflgab« 

Die  gegenüberstehenden  französischen  Krftfte  hatten  um  diese 
2«it  eine  ansehnliche  Stftrke  erreicht:  45.000  Mann,  7  Batterien 
M  Besan^on ;  12.000  Mann  mit  1  Batterie  zwischen  Döle,  Pesmes 
^Auxonne;  18.000  Mann  und  3  Batterien  weiter  südlich  iui  :SaOae- 
^btle;  zusammen  75.000  Mann,  11  Batterien. 
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Diese  Stftrke  soll  in  grossen  Hauptquartier,  als  es  dea  vorange- 
fahrten  Befebi  erliess,  gftnslicli  unbekannt  gewesen  sein,  demnach 
auch  dem  General  t.  Werder,  weleher  ja  sonst  nach  Versailles,  wohin 
telegraphische  Verbindung  bestand,  darflber  berichtet  hfttte. 

Trotzdem  zöt^ftrte  General  v.  Werder,  der  Webling  des  grossen 
Hauptquartiers  nachzukommen  und  suchte  sich  nähere  AulkläruDg 
über  die  Vertheilung  der  frauzösischeu  Streitkräfte  zu  verschafl'eu ; 
wie  schon  früher  einmal  bei  ähnlicher  Gelegenheit,  verfügte  er  die 
Entsendung  gemischter  Detachements  von  Dijon  gegen  St.  Jean  de  Losiie. 
und  Aiixonne,  von  Gray  gegen  Dole,  von  Vesoul  gegen  Sfidea  und 
SüdoüLeii. 

Die  Detachements  aus  Dijon  tratV'ii  noch  ^iles^elts  der  Saöoe 
auf  den  Gegner,  jene  von  Gray  schon  wenige  Kilometer  südlich  des 
Ortes,  alle  sahen  sich  im  Weitermarsche  gehindert :  die  Anwesenheit 
des  Gegners  zwischen  Auvillars  und  Gray  war  hiednrrfi  constatirt  und 
veranlasste  sowohl  den  Corps-C'om mandanten  wie  den  Divisions-Com- 
mandanten  in  Dijon  zur  Verschärfung  der  Sicherheitsmassregeln ;  die 
Recognoscirungs-Abtheilungen  aus  Vesoul  trafen  den  Ognou  bei  Voray 
und  den  Doubs  bei  I'Isle  vom  Feinde  besetzt. 

Im  westlichen  Bereiche  des  Corps  bei  Dijon  und  Gray,  wurde 
der  Gegner  schon  nahe  den  eigenen  Aufteilungen  gefunden,  und  da 
dies  erst  infolge  der  Tom  Corps-Commandanten  ausdrücklich  an« 
geordneten  Becognosdmngen  geschah,  scheiot  der  normale  Auf* 
klSrungs-  und  Sicherungsbereich  der  dortigen  Truppen  ein  sehr  be* 
schrinkter  gewesen  zu  sein. 

Nach  den  Ergebnissen  dieser  Kecognoscirungen  wusste  der  Corps-  ' 
Commandant  also  den  Gegner  am  Ognou  und  am  Doubs  oberhalb  | 
Besan^on  und  dessen  offenbar  starken  linken  Flilgel  an  der  Saöne 
vorirenommen  bis  südlich  Gray;  auch  der  Gegner  war  ^ouach  in 
weiter  Front  vertheilt  (gegen  l'IOktn). 

Der  Corps-Commandant  hielt  trotzdem  einen  Angnlf  nicht  für 
angezeigt  und  verharrte  in  abwartender  Haltung;  auch  dann  uoch, 
als  in  den  nächsten  Tagen  ein  allgemeines  Zurückgehen  der  Fran- 
zosen von  der  unteren  Sadne  gemeldet  wurde. 

Es  standen  damals  auf  deutscher  Seite  in  Dijon:  10  Batailionef 
7  Escadronen,  5  Batterien. 

Von  dort  detachirt  in  Mirebeau:  1  Bataillon,  1  Escadron 
1  Batterie; 

bei  Gray:  4  Bataillone;  4  Escadronen,  2  Batterien; 

bei  Vesoul:  6  Batterien,  6  Escadronen,  3  Batterien; 

in  St.  Loup:  1  Batterie; 

in  Lure:  1  Bataillon,  2  Escadronen,  1  Batterie. 
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Die  foadische  Cavallerie- Brigade  scheiot  als  solche  wieder  auf- 
gelassen und  die  OavaUehe  den  Infanterie-Brigaden  zngetheüt  vordeo 
vn  sein, 

■ 

Auf  französisclier  Seite  wurden  die  Kräfte  nach  Sfidwesten  ver- 
schoben, jene  tou  Besannen  nach  Chagnj,  wo  sie  am  12.  November 
solang teo,  jene  des  Generals  Garibaldi  nach  Autuo,  noch  40A;m 
westlich  von  thagny. 

Der  Abmarsch  beider  Gruppen  hatte  am  8.  begonnen  und  war 
auch  auf  deutscher  Seite  bekannt  geworden. 

Es  war  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  Verschiebung  der  fran- 
zdfli^chen  Truppen  zum  Zwecke  elDor  Unternebmnng  gegen  das  XIV.  Corps 
ins  Werk  gesetzt  wurde,  denn  eine  solche  war  von  Besanvon  und 
Döle  anter  weit  günstigeren  Yerhältnissen  durchzuführen,  als  von 
Ohagny  und  Autun;  es  lag  also  die  Vermutbung  nahe,  dass  der 
beobachtete  Abmarsch  nach  Westen  anderweitige  Ziele^  jedenfalls  eine 
Annäherung  an  die  Armee  an  der  Loire  anstrebe.  Nach  seiner  ursprttng- 
licbeo  Aufgabe,  Erftfte  des  Gegners  zu  binden,  hätte  General  v.  Werder 
Veranlassung  gehabt,  diesen  Abmarsch  zu  stören. 

Die  französischen  Truppen  verfügten  für  den  Marsch  von  Besan^on 
und  Dole  nach  Westen  über  eine  einzige  Fahrstrasse,  welche  sich 
in  der  Mündungsgegend  des  Doubs  und  der  Saone  theilt.  um  einerseits 
am  rechten  Ufer  Ober  Beaune,  andererseits  südlich  ausbiefrend  über 
ChäloDS  zu  führen;  diese  Strassenzüge  überschreiten  die  Saöne  und 
den  Doubs  bei  Seurre  und  Navilly,  40  bis  45A?/i  südlich  von  Dijon, 
üSOkiti  westlich  Besanoon);  durch  Besitznahme  oder  Zerstörung  dieser 
Übergänge,  überhaupt  durch  einen  Verstoss  lu  jene  Kichtunof,  konnte 
d<*r  Seitenmarsch  (1er  FranzA-i  n  ir-'-^tört,  oder  diesell)en  zu  eine^i  weiten 
Umwege  nach  »Süden  genöthigt  werden.  Für  eine  solche  Unternehiiiinio^ 
konnte  General  t.  Werder  nur  die  bereits  in  Dijon  stehende  Division 
einsetzen. 

General  v.  Werder  verzichtete  aber  auf  jeden  solchen  Versuch 
und  bescbloss,  statt  dessen  am  10.  November  den  Vormarsch  nach  DOIe 
anzutreten :  ^um  womöglich  noch  auf  die  Flanke  des  Gegners  zu  treffen 
und  eine  fernere  Anshebnng  von  Mannschaften  in  jener  Gegeod  zu 
hindern**. 

Es  w&re  an  sieh  eine  vortheilhafte  Änderung  in  der  Lage 
des  deutschen  Corps  gewesen,  den  linken  Flügel  aus  Vesoul  und 
Gray  nach  D61e  Torrnnehmen ;  dasselbe  wäre  dann  zwischen  D^on 
und  Döle  anf  AShm  vereint  gewesen,  hfttte  den  Raum  zwischen  der 
Cdte  d*Or  und  dem  Jura  beherrscht  und  abgesperrt,  den  directen 
Verkehr  von  Be8an9on  und  Beifort  mit  dem  Innern  von  Frankreich 
verhindert,  und  die  wichtigsten  Übergänge  über  Saone  und  Doubs 
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1o  Händen  gehabt,  um  nach  Bedarf  auf  jedem  Ufer  dieser  Flüsse 
auftreten  zu  können. 

Doch  war  die  Wahrscheinlichkeit,  dort  mit  dem  versammelten 
Corps  noch  in  die  Flanke  des  Gegners  zn  treffen,  eine  rmsserst  geringe« 
denn  die  Truppen  aus  Veaonl,  am  10.  November  aufbrechend,  konnten 
Ddle  erst  vier  Tage  spftter  erreichen,  als  der  Qegner,  da  derselbe 
am  8.  von  Besannen  abmarschirt  war.  Die  Strasse  von  Vesoul  f&hrt 
anf  dem  Unken  Ufer  der  Sadne  in  ?ier  Mftrschen  nach  Ddle;  die 
Gruppe  in  Dijon  hatte  dahin  zwei  Mfirsche,  musste  aber  die  Sadne 
flberschreiten.  Der  directe  Weg  war  durch  die  Festung  Auxonne 
versperrt;  die  Sadne  musste  deshalb  entweder  oberhalb  bei  Pontailler 
oder  unterhalb  bei  St  Jean  de  Losne  Überschritten  werden,  bei  Pontailler 
wenn  die  Division  bei  einem  Angriffe  mitwirken,  bei  St  Jean  de  Losne, 
wenn  sie  dem  bei  Ddle  vermutheten  Gegner  in  den  Rflcken  kommen  sollte. 

Im  ersteren  Falle  musste  der  Marsch  der  beiden  Gruppen  so 
vereinbart  werden,  liass  sie  sich  im  Laufe  des  12.  October  bei  V<'U- 
tailler-Pesmes  vereinigten,  anderenfalls  konnte  die  Division  ans  Dij  An 
eventuell  unter  HpranzieliunL^  der  Gruppe  von  Gray,  ohne  da^  Detache- 
merit  vuu  Vesoul  ab  zu  warten,  gegen  Uule  vorgehen;  h>  konnten  dann 
schon  am  11.  N  v  iuber  15  Bataillone,  12  Escadroueu  und  8  Batte- 
rien bei  Dole  vereint  auftreten. 

Die  vom  General  t.  Werder  getrofifenen  Verfügungen  lassen 
ersehen,  dass  er  entweder  einem  ernsten  Kampfe  bei  Dole  entgegensah, 
oder  —  dass  ihm  nicht  darum  m  thun  war,  den  Gegner  noch  so 
erreichen;  denn  er  zieht  die  Truppen  aus  Gray  an  sich  heran  und 
l&sst  die  badische  Division  bis  12.  November  in  Dijon  stehen.  Erst  an 
diesem  Tage  scheint  General  v.  Werder  cn  einer  anderen  AufSassnng 
gelangt  zu  sein  und  beordert  diese  Division,  bei  St  Jean  de  Losne 
über  die  Sadne  zu  gehen,  welchem  Befehle  die  Division  nicht  mehr 
nachkommen  su  kdnnen  vermeinte^  da  sie  schon  die  Vorbereitungen 
zum  Obergan L,'e  bei  Pontailler  getroffen  hatte. 

Unter  solchen  Umstanden  hätte  das  Corps  am  13.  in  DOle 
keinen  Feind  mehr  vorgefunden,  denn  auch  die  dort  zurückgelai^sene 
Nachhut  war  am  12.  abmarschirt. 

Die  MotiviruQg  des  deutschen  Vormarsches  ist  sonach  nicht 
sehr  plausibel. 

Die  nordöstliche  Gruppe  des  XIV.  Corps  erreichte  am  12.  Pesmes, 
am  IX  sollte  das  Vorgeben  gegen  Dole  combinirt  mit  jenem  der 
Gruppe  aus  Dijon  stattfinden,  welche  zu  diesem  Zwecke  gleicbfalU 
am  12.  in  Pontailler  eingetroffen  war. 

Inzwischen  erfuhr  General  v.  Werder,  dass  die  Franzosen 
nicht  mehr  in  Ddle  sich  befinden  und  versuchte  am  13.  einen  Hand* 
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streich  auf  Atixonne,  der  aber  wieder  aufgegeben  wurde,  da  die  Festung 
liek  widerstaDdsf^hiV  erwies. 

Aus  einein  Briefe  des  Fräfecten  7on  Beaune,  tod  welchem  die 
»Aeielle  DaratelliiDg  annimmt,  dass  er  auf  Täuschung  berechnet 
wir  and  den  Dentsehen  absichtlieh  in  die  Hftnde  gespielt  wurde« 
ulDshm  der  Corps-Commandant  an  demselben  Tage,  dass  die  fran* 
ilMBcbe  Ostarmee  im  Anmärsche  iKber  Chagny  auf  D^jon  sei.  General 
r.  Werder  beschloss  daher,  zur  Festbaltung  dieses  Ortes  sein  Corps 
nisehen  der  SaOne  und  der  COte  d*Or  tu  versammeln;  er  zog  noch 
im  13.  NoTember  die  Z.  badische  und  die  preussische  Brigade  nach 
PootiiDer,  während  die  1.  und  3.  badische  bei  Genlis  sich  vor- 
anhielten. 

Dieser  Tag  begann  mit  der  OfTensive  gegen  Ddle>  fand  seine 
Fortsetzung  in  dem  IJntemehmen  gegen  Anxonne  und  endete  mit 

der  Versammlung  des  Corps  auf  dem  rechten  Saöne-Ufer. 

An  diesem  rasch  aufeinander  folgenden  Wechsel  der  Entschlüsse 
iidt  die  wie  gewöhnlich  höchst  unzureichende  Aufklärung  gewiss 
ihren  Antbeil,  aber  trotzdem  ist  nicht  anzunehmen,  dass  der  Corps- 
Commandaut  von  seinen  Absichten  so  leicht  abzubringen  gewesen 
wäre,  wpun  er  auf  ihre  Durchführung  überhaupt  hohen  Wert  gelegt 
bSttt';  alb  Massnahmen  waren  nur  Lückenbüsser;  zu  einer  ernsthaften 
rnternphiiiiing  fühlte  er  sich  nicht  stark  genug,  und  so  versuchte  er, 
mit  eiii-  ni  Anscheine  von  Thätigkeit  über  die  Lage  hinwegzukommen. 

Auch  die  Wirkung  des  Präfectenbriefes  dürfte  unter  anderen 
VerbSltnissen  nicht  so  gross  gewesen  sein.  Zunächst  ist  nicht 
ganz  klar,  was  die  Franzosen  mit  dieser  Intrigue  beabsichtigten;  sie 
konnte  ja  auch  zur  Folge  haben,  dass  die  Deutschen  der  angeblich 
im  Vormärsche  befindlichen  Armee  entgegen  gingen  und  so  leichten 
EiafiBS  nach  Ch&lons-sur-Sadne  gelangten,  dessen  Besetzung  ohnehin 
in  der  letzten  Weisung  des  grossen  Hauptquartiers  vorgezeichnet 
m.  Die  Franzosen  hatten  keinen  Grund  vorauszusetzen,  dass  der  Corps- 
Commandant  sich  mVht  von  der  Richtigkeit  der  Angabe  überzeugen, 
wmdeni  derselben  biiodlings  entsprechen  würde. 

Wenn  es  dennoch  so  geschah,  dflrfte  der  Brief  dabei  doch  nur  eine 
ant^eordnete Bolle  gespielt  haben;  er  kam  dem  Corps-Commandanten 
eben  recht;  seine  Offensive  gegen  DOIe  war  ein  Luftstoss  geworden, 
ne  weiter  fortznsetxeny  fand  er  in  den  YerhSItnissen  nicht  gerecht- 
fertigt; so  bildete  der  erwähnte  Brief  nur  die  scheinbare  Veranlassung 
ui  dem,  wozu  der  Corps-Commandant  wahrscheinlich  ohnedem  schon 
eoMilossen  war,  nftmlich  nicht  weiter  vorzugehen,  sondern  sich  auf  die 
Behauptang  des  schon  gewonnenen  Terrains  zu  beschrftnken. 

Beweis  dafür  ist,  dass  das  Corps  auch  noch  in  Dijon  blieb,  als  sich  in 
<leD  nächsten  Tagen  die  Unrichtigkeit  derPräfectenangaben  herausstellte. 

Otfui  der  mUU.-wUtesMbafti.  Verein«.  LIIl.  Band.  18»C.  Ii 
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Der  Corps- CommandaDt  hatte  auch  keine  grosse  Eile  mit  der 
Ooncentrirong  bei  Dijon;  am  14.  November  gingen  nur  zwei  Brigaden 
dabin,  während  die  anderen  südöstlich  der  Stadt  verblieben;  erst  in 
den  folgenden  zwei  Tagen  wurden  sie  n&her  herangezogen.  Das  Corps 
blieb  nun  in  und  nächst  Dijon  vereinigt,  sicherte  sieh  nach  Süden 
und  Norden  durch  Vorposten,  beobachtete  Auxonne  von  Etevaux  aus 
und  hielt  Vesoul,  Gray  und  swisehen  diesen  beiden  Orten  Fresnes* 
St  Mam^s  durch  Detachements  besetzt;  den  lettteren  Zwecken 
waren  3  Bataillone,  2  Escadronen  und  ly,  Batterien  verwendet. 

In  dieser  Lage  wollte  der  Corps-ComiuaBdaDt  verbleiben,  um 
die  4.  Reserve-Division  zu  erwarten,  welche  am  15.  November  GiromagDv, 
nördlich  Beifort  erreichte  und  kaum  vor  dem  23.  November  bei  Dijon 
eintreffen  konnte. 

Er  hatte  sonach  auf  die  Besitznahme  von  D<Me  und  Cbalons-sur- 
Sacüe,  sowie  des  Kiseubahukiiotens  von  Are  et  Seiians,  waü  alles 
vorn  grossen  Hauptquartier  als  Aufgabe  vorgezeichnet  worden  war. 
vorläufig  verzichtet;  obwohl  die  Durchführung  dieser  Theile  der 
Aufgabe  jetzt,  wo  die  Hauptmasse  der  Franzosen  nach  Westen  ab- 
gerückt war,  leichter  gewesen  wäre,  als  zur  Zeit,  als  der  betreflende 
Befehl  erging. 

Die  Gruppirung  des  Corps  bei  Dijon  war  in  ausschliesslich 
defensivem  Sinne  angeordnet ;  sie  entsprach  in  dieser  Beziehung,  denn 
das  Corps  konnte  einem  Angriffe  mit  nahezu  allen  Kr&ffcen  entgegen* 
treteu  und  hatte  dabei  auch  seine  Verbindungen  so  weit  besetzt, 
um  schwachen  Beunruhigungsversuchen  zu  begegnen;  es  deckte  voo 
hier  aus  auch  die  Verbindungen  der  im  Vormarsche  gegen  die  Loire 
befindlichen  IL  Armee;  von  den  Colonnen  derselben  musste  ja  an- 
genommen  werden,  dass  sie  die  Seine  Iftngst  passirt  hfttten. 

Das  Corps-Commandu  hatte  aber  auf  jede  Actionsfreiheit  ver- 
zichtet; es  hielt  die  südöstlichen  Cbergangspunkte  über  die  Sa/^ne 
nii'ht  besetzt,  noch  wenigt  i  j^'ue  Ober  den  Doubs;  die  Verbindunfi;  von 
Besanij'on  mit  der  französisi  lien  Armee  und  mit  dorn  Innern  von 
Frankreich  blieb  völlig  unbehindert,  und  Ver-(  liii  hungea  französischer 
Truppen  konnten  unter  dem  Schutze  der  beiden  Wasserlinien  unbe- 
helligt vor  sich  gelien. 

Hierin  lag  die  Schwäche  der  bei  Dijou  gewählten  Aufstellung, 
denn  eine  Sammlung  französischer  Kräfte  bei  Besannen,  welche 
das  Corps  von  Dijon  aus  nicht  zu  hindern  vermochte^  und  ihr  Vor* 
gehen  von  dort  gegen  Vesoui  oder  Beifort  musste  das  deutsche  Corps 
ohne  Kampf  zum  Bückzuge  zwingeu.  Das  Corps  hatte  die  Beherr* 
schung  der  Vorgänge  auf  diesem  Theile  des  Kriegsschauplatzes,  so 
lange  es  in  dieser  Vertheilnng  blieb,  völlig  aufgegeben. 
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Zmn  AnfsncIieB  der  Verbindung  mit  der  2.  Armee  war  ein  Detacbe- 
mrat  TOD  2  Compagnien  Infanterie,  V,  Escadron  und  2  Geschützen 
Mm  weit  nach  Chatillon-sur-Seine  entsendet  worden,  wu  es  am 
II.  November  noch  keine  deutscheu  Truppen  vorfand;  der  Eiuiiuss  des 
Franctireurwesens  hatte  die  Gelegenheit  zum  Auftreten  der  Cavallerie 
schon  so  sehr  eingeschränkt,  dass  auch  solche  Aufgaben  uurmehr 
der  Infanterie  übertragen  wurden. 

Die  EinflchliesBung  von  Belfort. 

Die  1.  Keserve-Division  hatte  unterdessen  den  Vormarsch  gegen 
Belfort  fortgesetzt,  vorerst  nur  mit  8  Bataillonen,  4  Escadronen  und 
2  Batterien,  welchen  noch  3  Bataillone,  4  Escadronen  und  2  Batterien 
der  4.  Reserve-Division  folgten  (zusammen  11  Bataillone,  8  Edca- 
dronen,  4  Batterien). 

Am  2.  November,  also  4  Tage  früher,  als  in  dem  Schreiben 
Moltke's  an  Werder  Tom  23.  October  angenommen  war,  traf  sie 
m  dieser  Festung  ein. 

Die  Einschliessnng  von  Belfort  geschah  ohne  nennenswerten 
Widerstand  des  Gegners;  es  werden  Gefechte  angeführt  am  30.  October 
bei  Oeberschweier,  am  31.  Oetober  bei  Gebweiler  und  Suis,  am 
L  November  bei  Sennbeim  und  Gwenheim,  doch  mflssen  sie  sehr 
imbadeiiteDd  gewesen  sein,  denn  die  Gesammtverlaste  in  diesen  Kftmpfen 
belaufen  sich  auf  1  Todten,  13  Yerwiindete,  2  Tennisste. 

Aach  am  2.  November,  als  einige  Bataillone  der  Besatzung  von 
Belfort  dem  Torgehen  -  der  Dentsehen  sich  entgegenstellten,  werden 
sie  mit  leichter  MQhe  znrOekgeworfen.  (Verluste:  1  Mann  todt, 
15  verwandet.) 

Die  einzelnen  Theile  der  1.  Reserve-Division  umgaben  Belfort 
in  einem  Kreise  von  35  bis  Mkm  Ausdehnung ;  sie  beschränkten  sich 
▼orlSufig  darauf,  die  Truppen  in  Cantonirungen  zu  verlegen,  und  gegen 
Belfort  Vorposten  aufzustellen.  Wenn  der  Eiiischliessungsgürtel  auch 
ziemlich  dünn  besetzt  war,  so  blieb  es  doch  möglich,  binnen  einem 
halben  Tage  alle  Theile  der  Division  au  jeder  bedrohten  Stelle  zu 
versammeln;  die  Widerstandsfähigkeit  wurde  indess  auf  keine  ernste 
Probe  gestellt;  ein  Austall  der  Festunsrsbesatzung  am  7,  Novrm))er 
Wörde  mit  einem  Verluste  von  zwei  Verwundeten  zurückgewiesen. 

Bis  8.  Novpuiber  waren  die  Einschliessungstruppen  durch  3  nach- 
röckende  Bataillnut^  verstärkt  worden  und  vertheilten  sich  nunmehr 
m  vier  uru[»peu;  die  i:;ich  Norden  gegen  Epinal,  sowie  die  nach  Süden 
m  das  Jura-<T«abirge  und  in  die  Schweiz  führende  Strasse  wurden  durch 
je  3  Bataillone,  2  Escadronen  und  eine,  beziehungsweise  Batterie 
besetzt,  die  nach  Osten  ins  oberste  Bbein-Thal  führende  Strasse  durch 
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6  Bataillone^  4  EscadroBen  und  3  Batterien,  tu  welchen  spftter  noch 
2  Bataillone  deü  Infanterie-Begimentee  Nr.  67  stieesen;  im  weat» 
liehen  Vorlande  der  Festung  standen  nnr  2  Batdllone  Infanterie  und 
%  Batterie.  Die  einzelnen  Gmppen  waren  etwa  lOhn  von  einander 
entfernt,  2  bis  3  Stunden  Marsch. 

In  dieser  Oruppiniog  der  Einsehliessungstruppen  spricht  sich  die 
Tendenz  aus,  die  Festung  rom  Bhein-Thale  abzusperren,  wfthrend  die 
Westfront  durch  die  schwächste  und  ziemlich  isolirte  Truppen - 
abtheiluntr  bewacht  ist;  die  Einschliessungstruppen  legen  das  meiste 
Gewicht  duiaui,  ihre  eigenen  Verbindungen  mit  dem  Kheiniiiaie  directe 
zu  decken. 

Nach  der  damaligen  Kriegslage  war  der  Festuni;  Beifort  nur 
insofern  eine  höhere  Bedeutung  beizulegen,  als  sie  mit  einer  stärkeren 
Besatzung  i angeblich  über  16.000  Mann)  versehen  war  und  so  lange 
bei  i>e.san«;on  stärkere  Truppenmagsen  der  Franzosen  «tandt  ii,  welche 
von  dort  aus  eine  gemeinsame  Operation  mit  deu  iieäätzuugstruppen 
von  Beifort  anstrelxn  konnten. 

Diese  Erw3guug  hatte  dazu  führen  müssen,  die  Einschliessungs- 
truppen derart  zu  gruppiren,  dass  eine  Verbindung  zwischen  diesen 
Festungen  nicht  leicht  möglich  war. 

Statt  dessen  beherrscht  die  Sorge  für  den  Schutz  des  Rhein- 
tbales  nahezu  ausschliesslich  die  Massnahmen  des  Einscbliessongs- 
Commandos;  an  der  Ostfront  werden  die  Reserven,  die  Hauptmasse  der 
Cavallerie  und  die  später  noch  einlangenden  Verstärkungen  bereit- 
gestellt, dort  auch  Einleitungen  für  fi&ckendeckungen  getroffen» 
obwohl  man  sich  vergebens  fragt,  gegen  wen  ?  wfthrend  von  alV  dem 
an  der  Westfront  nichts  geschah. 

Es  ist  auch  schwer  verständlich,  wieso  „als  Stützpunkt  den 
Belagemngs*Corps  bei  etwaigen  AnsAUen'*,  die  Stadt  Montb^liard  mit 
dem  Schlosse  ansersehen  werden  konnte;  diese  Ortlichkeiten  liegen 
16  bis  16ibi  stLdlich  Beifort;  in  Montb^liard  versammelt  hätte  da» 
Einschliessnngs-Corps  die  Strassen  nach  Besannen,  nach  Vesonl  nnd 
nach  dem  Elsass  dem  Feinde  preisgegeben. 

Welche  geringe  Leistungsfähigkeit  den  gegnerischen,  an  Zahl 
wohl  Überlegenen  Truppen  zukam,  hatte  sich  bisher  bei  jedem  Zn- 
sammentreffen gezeigt;  so  auch  bei  einem  Ausfalle,  welchen  der  Oegner 
am  15.  November  gegen  Osten  mit  4  Bataillonen  und  einigen  Ge- 
schützen unternahm ;  Theile  eines  Landwehr-Bataillons  und  1  Batterie 
genügten,  denselben  abzuweisen. 

Das  BewusstseiJi  der  Überlegenheit  trotz  der  geringeren  Anzahl 
wird  auch  im  Einschliessungs-Corps  voi banden  gewesen  sein.  Zunächst 
wird  Lure  auf  der  Strasse  nach  Vesoul  dauernd  besetzt:  gegen  die  ' 
Mitte  November  beginnen  Streifungeu  in  die  Umgebuug  und  auch  m 
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der  Biehtuiig  auf  Besan^on,  zu  welch'  letzterer  z.  B.  4  Bataillone, 
3  Eecadronen  und  8  GeschQtze  verwendet  werden,  und  zwei  Tage 
lang  ausblieben.  Von  der  CaTallerle  eebeint  zum  Aufkl&rungsdienste 
Diebt  Tfel  Gebrauch  gemacht  worden  zu  sein.  Auf  die  Gerfiehte  von 

dem  Auftreten  feindlicher  Kräfte  werden  gleich  Infanterie-Colonnen 

•iiicr  Beigabe  der  anderen  Waffen  aufgeboten  ;  sie  fanden  indes  nirgends, 
4iuch  his  halbwegs  gegen  Besanyou  einen  Feind. 

Das  grosse  Hauptquartier  hatte  indes  die  förmliche  Belagerung 
Ton  Beifort  angeordnet,  und  nach  dem  Falle  von  Neu-Breisach  erfolgte 
die  Überweisung  der  hiezu  nöthigen  Angriffsmittel  an  die  1.  Beserve- 
DifisioD. 

Am  11.  November  ward  Neu-Breisach  durch  die  Deutschen  bes<etzt 
and  hierauf  erbielt  die  4.  Reserve-Division  durch  General  v.  Werder 
deo  Befehl,  nach  Vesoul  abzurflcken;  wie  bereits  erwähnt,  gelangte 
5ie  ara  15.  November,  als  das  XIV.  Corps  bei  Dijon  sich  eben  con- 
«eatrirte,  in  die  Höhe  vou  Beifort. 

Damit  hatten  die  Operationen  auf  dem  südlichen  Kriegsschau- 
platze einen  vorläufigen  Abschluss  gefunden.  Elsass  mitsammt  seinen 
Festungen  war  im  Besitze  der  Deutschen,  Beifort  von  der  1.  Reserve- 
Division  eingeschlossen;  das  XIV. Corps  verhielt  sich  abwartend  inDijoo, 
der  Gegner,  die  französische  Ostarmee,  war  nach  Westen  abgezogen. 

CbersichtderOperationen  aufdeiu  südöstlichen  T  heile 

des  Kriegsschauplatzes. 

Seit  der  Capitulation  von  Strassbnrg  hat  das  XIV.  Corps  in  mehr 
all  sechs  Wochen  einen  Baum  von  270km  durchmessen  und  den- 
selben auch  dauernd  besetzt;  seit  Eode  October  hatten  die  hier 
operirenden  Kräfte  die  Stärke  von  etwa  zwei  Corps  erreicht,  theils 
aas  badisehen  Contingenten  zusammengesetzt,  zur  flftlfte  aus  Landwehr* 
trappen  und  aus  Beserreformationen  Ton  Cavallerie  und  Artillerie. 

Die  Operationen  des  XIV.  Corps  fallen  in  die  Epoche,  wo  die  vier 
Hanptanneen  vor  Paris  und  Metz  festgehalten,  diese  Truppen  demnach 
die  einzigen  im  freien  Felde  sind:  in  ihren  Aufgaben  spiegelt  sich 
das  Resultat  der  Kriegslage  mi  groi^eu  getreulich  wieder,  und  mit 
der  Auftadsuug  über  diese  letztere  wechseln  auch  in  rascher  Auf- 
einanderfolge die  dem  XIV.  Corps  gestellten  Ziele. 

Die  wiederholt  in  den  Vordergrund  getretene  Tendenz,  das 
XIV.  Corps  an  die  Loire  heranzuziehen,  muss  jedesmal  wieder  aufge- 
geben werden. 

Es  sind  wohl  im  allgemeinen  Uuteruehmuugeu  ent-'hiHdeii 
offensiver  Natur,  aber  in  der  Durchführung  wesentlich  yei schieden 
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TOD  jenen,  welche  wir  in  den  ersten  Perioden  des  Krieges  kennen 
gelernt  haben;  sie  erhalten  ihr  besonderes  Geprftge  nicht  nur  durch 
die  Beschaffenheit  der  von  deutscher  Seite  hiesn  verwendeten  Trappen, 
sondern  besonders  dadurch,  dass  ihnen  kein  organisirter  Feind  gegen- 
über sich  befindet;  der  Gegner  besteht  theils  aus  Freifichaaren  und 
bewaflheten  Landleuten,  theils  ans  «naammeiig^ralEteiiy  in  militftiische 
Formen  gebrachten  Rekruten,  welche  die  Waffen  nur  uothdt&iftig 
handhaben;  auch  den  Festungen  fehlt  es  an  den  nothwendigen  Mitteln 
des  Widerstandes. 

£s  ist  ein  Kampf,  der  auf  beiden  Seiten  nicht  mit  scharfen 
Waffen  geführt  wird. 

Keine  der  beiden  Parteien  sucht  die  Entscheidung  in  der 
Schlacht;  im  Gegentheile  trachten  sie  ihre  Ziele  ohne  eine  solche 
zu  erreichen;  wo  es  dennoch  zu  ZusammenstOssen  kommt,  werden 
sie  ohne  Kraft  und  Energie  geffthrt 

Allein  auszunehmen  wiire  liievon  das  Gefecht  im  südlichen  Loth- 
ringen am  6.  0  t  iIm  r,  bei  welchem  die  badischen  Truppen  mit  vollem 
Kraftaut  wände  den  Erfolg  anstreben. 

Die  Thatsache  der  französischen  Volksbewaffnung,  obwohl  arm 
an  positiven  Erfolgen,  beeinflusst  d  ch  in  merkbarer  Weise  das  Auf* 
treten  der  deutschen  Truppen  und  die  Verfügungen  ihrer  Führer; 
Detildkirungen  schwächerer  Abtheilungen  werden  thunlichst  vermieden, 
die  Oavallerie  meist  nur  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  Infimterio 
verwendet;  die  Folge  ist  eine  ausserordentliche  Einschrinknng  des 
Aufklftrungs-  und  Beobachtungsdienstes  und  weiterhin  eine  oft  sehr 
mangelhafte  Orientimng  der  FQhrer  über  die  Vorgänge  selbst  in 
ihrer  nächsten  Nähe. 

Trotz  aller  Schwierigkeiten  weiss  die  oberste  Leitung  auf 
diesem  Schauplatze  die  vom  grossen  Hauptquartier  erla^^s^nen.  oft  auf 
nicht  vollständiger  K^imtiiii  der  Sachlage  beruIieiiJtii  IJetehie  mit 
weiser  Kinschriinkung  und,  wenn  auch  zögernd,  doch  cuusequent  zur 
Ausführung  zu  bringen :  sie  versteht  den  mannigfachen  Verleitungen 
zur  Zersplitterung  ihrer  Streitkräfte  zu  widerstehen  und  lüsst  sich 
durch  die  Sürge  um  die  oft  gefährdeten  Verbindungen  vom  Handeln 
nicht  abhalten. 

Ungeachtet  der  grossen  numerischen  Überlegenheit  der  Fraiiaosen 
weiss  das  XIV.  Corps  sich  vor  grösseren  Verlusten  au  wahren,  dabei 
doch  ansehnlich  Terrain  zn  gewinnen  und  dessen  Besitz  zu  festigen. 
Aber  das  Corps  vermag  weder  die  Organisation  der  feindlichen  Armee 
und  deren  rapides  Anwachsen,  noch  ihren  Abmarsch  nach  Westen, 
zu  verhindern. 
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Diese  SehiiMakt  kit  an  ^iiiilitfthBehd&  VerbältDissen  der  Festnng 
Mb  nd  der  eingeselilotNneD  Armee  wenig  geändert.  Die  französische 
irmee  war  nicht  geschUgen  worden,  sie  hatte  sich  freiwillig  unter  den 
Schutz  Apt  Forts  zaräckgezogeo,  die  materiellen  Verluste  waren  f&r 
beide  Xbeüe  ziemlich  gleich ;  immerhin  mOgen  die  moralischen  Factoren 
bei  der  eingeschlossenen  Armee  darunter  gelitten  haben,  dass  der  Ver- 
such eines  mit  den  gesammten  Kräften  unternommenen  Durcbbmches 
inseheiDend  erfolglos  blieb. 

Von  weit  einschneidenderem  Einflüsse  f&r  die  Vorgänge  um  Metz 
«Iren  die  Ereignisse,  die  sich  auf  anderen  Theilen  des  Kriegsschau- 
platies  zugetragen  hatten.  Durch  die  Capitulation  von  Sedan  war  die 
sadere  Hälfte  der  flranzösischen  Armee  vom  Schauplatze  verschwunden. 

Für  die  nächste  Zeit,  ehe  Nenformationen  ins  Feld  gebracht 
werden  konnten,  repräsentirte  die  in  Metz  eingeschlossene  Armee  die 
eesammte  Wehrkraft  Frankreichs  —  abgesehen  von  den  Fcstimgs» 
tesatzucgen,  die  ob  ihrer  Schwäche  nicht  iu  ßechuung  k* mmen 
kuDnt^'n  —  und  diese  fand  sich  den  vielfach  überlegenen  deutschen 
Heereii  s^t-g^nüber. 

Man  musste  ein^rpsteben,  dass  die  emgeschlosst  n»  Armee  ihre 
Existenz  und  die  Fortdauer  derselben  nur  dem  Schutze  der  Festungs- 
werk^'  von  Metz  verdanke  und  dass  sie  G^^fahr  lipf,  das  Schicksal 
•ier  Armee  von  *^pflan  zu  theilen,  wenn  sie  den  iiampf  mit  den  deutschen 
Heeren  im  freien  Felde  aufnehmen  wollte. 

Diese  Verhältnisse  konnten  sich  bessern,  bis  die  von  Frankreich 
neu  ins  Feld  gestellten  Heereskräfte  operationsfähig  würden. 

Bis  dahin  musste  die  eingeschlossene  Armee  sich  mög- 
lichst intact  an  erhalten  suchen. 

Sin  solches  Masshalten  war  auch  für  jenen  Fall  das  einzig 
Bathsame,  wenn  in  der  Zwischenzeit  Friedensverhandlungen  angebahnt 
worden,  denn  der  Besitz  Ton  Metz  und  die  Eiistenz  der  dort  ein- 
geschlossenen Armee  waren  die  einzigen  Factoren,  auf  welche  die 
firaazOsischeu  Unterhftndler  sich  zu  stützen  vermochten. 

Es  war  also  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich, 
dass  die  franzAsische  Armee  in  der  nächsten  Zeit  die 
Eißichliessuüg  zu  durchbrechen  üuchen  werde. 

Aber  auch  die  politischen  Muiuente  kameu  hiebei  in  Betracht. 

Die  neue  französische  Regierung  musste  für  viele  AngeliOrige 
der  Metzer  Armee  als  eine  revolutionäre  gelten  und  ihnen  erx  hieu 
die  Armee  von  Metz  als  letzte  und  einzige  Stütze  der  kaiserlieheu 
Familie;  sollte  diese  Armee  sich  opfern  für  eine  Kegierung,  deren 
Untergang  sie  vielleicht  aalhät  herbeizuführen  wünschte  ? 
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Und  war  es  nicht  möglich,  daas  die  deutsche  Begiening  jetzt, 
nachdem  m  militärisch  einen  glftnzenden  Sieg  errungen,  selbst  daranf 
ausgehen  wflrde,  die  ihr  vielleicht  unsympathische,  weil  republikanische 
und  revolutionflre  Regierung  zu  stürzen  und  die  Kaiserfamilie  wieder 
auf  den  Thron  zu  setzen.  Konnte  dabei  die  Armee  von  Metz  nicht 
als  höchst  wichtiges  und  geradezu  unschätzbares  Werkzeug  zur  Geltung 
kommen  ? 

Ahnliche  Ideen  können  bei  den  massgebenden  Fahrern  der 
französischen  Armee  sich  geltend  gemacht  haben,  und  werden  die  froher 
erwähnten  militärischen  Bflcksichten,  welche  zunSchst  die  Erhaltung 
der  Armee  gebieterisch  forderten,  noch  verstärkt  haben. 

Die  Zeit  aber,  welche  sich  die  Armee  in  Metz  erhalten  konnte, 
war  beschränkt  durch  die  voniithige  Menge  üü  Leben.sniittelu. 

Trat  bi:s  zu  deren  vollständigem  Verbrauche  keines  der  erwähnten 
Ereignisse  ein,  welches  die  politischen  oder  militärischen  Verlialtnisse 
änderte,  dann  allerdings  stand  die  eingeschlossene  Armee  vor  der 
Frage  zu  ea]iitulireu,  oder  sich  den  Übertritt  über  die  belgische 
Grenze  zu  erkämpfen. 

Hienarh  ergab  sich  als  leitender  Gedanke  für  die  Massnahmeü 
der  Eiusciiliessungs- Armee:  für  die  nächste  Zeit  ist  ein  ernsthafter 
Durchbruchsversuch  nicht  zu  gewärtigen,  doch  muss  man  gofasst  sein, 
T^nternehffiungen  zu  vereiteln,  welche  daliin  abzielen,  die  Lebensmittei- 
vorrätlie  in  der  Festung  zu  vermehren.  Dies  konnte  geschehen  durch 
Ängritle  auf  die  deutschen  Magazine,  deren  grösste  in  Kemilly  und 
Pont-ä-Mousson  etablirfc  waren,  durch  die  Einbringung  von  Lebens- 
mittel-Transporten von  aussen  her,  in  welcher  Beziehung  Thionville 
und  die  belgische  Grenze  in  Betracht  kamen,  endlich  durch  Beqoiai- 
tionen  in  der  nächsten  Umgebung:  doch  war  nicht  anzunehmen, 
dass  die  Franzosen  so  ansehnliche  Kräfte  an  diese  Zwecke  wagen 
würden,  dass  deren  Niederlage  einen  entscheidenden  £iaflus8  auf  das 
Schicksal  der  Armee  nehmen  kdnnte. 

Als  entsprechende  Gegenmassnahmen  der  fiinschliessungs-Armee 
erscheinen  sonach  Verhinderung  jedes  Verkehres  aus  Vetz  mit  der 
Aussenwelt,  also  vollkommene  Einschliessung  mit  besonderer  Berück* 
sichtigung  der  SOd-  und  Nordfront. 

Gingen  aber  die  Lebensmittel  in  Metz  zu  Ende,  so  war  die 
Möglichkeit  eines  ernsten  Durchbrnchversuches  ins  Auge  zu  fassen; 
fQr  diesen  Fall  hatten  die  Fronten  der  Einschliessungs -Armee  ihre 
Bedeutung  gewechselt 

War  es  bis  zu  den  ersten  Tagen  des  September  die  erste  und 
allein  massgebende  Autgabe  gewesen,  die  Westfront  unter  allen 
Verhältnissen  vm  behaupten,  so  galt  dies  jetzt  nicht  mehr.  Ein  Durch- 
biuch  in  dieser  Kichtung  hätte  die  französische  Armee  zwischen  die 
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beiden  deutschen  Heeresgruppen  gebracht,  in  eine  Richtung,  wo  keine 
Aussicht  auf  Kettung  vorhanden  war.  Ähnliche  Verhältnisse  obwalteten 
bei  einem  Duichbruche  nach  Süden,  wo  die  Eioscliliesj^ungs-Armee  auf 
Mitwirkung  de.s  Belagerungs-Corps  vor  Strassburg,  später  der  ausehn- 
lirhen  ( c iii-Miit'jjts-Truppen  zahlen  konnte;  eine  Operation  gegen 
Uiteu,  gegen  iJeutschland  begegnete  wohl  den  wenigsten  Truppen, 
aber  ^ie  fand  erhebliche  Hmderniase  aa  der  Saar  und  der  stark  be- 
festigten Kheinlinie. 

So  blieb  nur  die  Kichtuug  nach  Norden,  wo  die  französische 
Armee  Unterstützung  durch  Thionviile  fand,  und  wo  sie  beim  Über- 
tritte über  die  Grenze  wohl  auch  die  Sütwafifnuog  gewftrtigen  musate, 
aber  doch  der  Capitulation  entging. 

üm  allen  Eventualitäten  gewachsen  zu  sein,  empfahl  sich  für 
die  Deutschen:  vollständige  Einsehliessnng  von  Metz  in  vollem  Um- 
kreise and  Bereitstellung  von  Reserven  an  der  Süd-  und  Nordfront, 
beziehiingeweiae  Vereinigung  derselben  an  der  Nordfront  beim  Heran- 
nahen der  Entscheidung. 

Die  deatsefae  Einschlieflsongs-Annee  stillte  gegen  Ende  Septem- 
ber 4.429  Officiere,  192.897  Mann,  33.136  Pferde  und  658  Geschütze; 
bringt  man  etwa  ein  Sechstel  als  Reserve  in  Abschlagt  so  erfibrigen 
t&r  die  46Am  der  Einschliessnngsfront  noch  etwa  164.000  Mann, 
oder  beinahe  4.000  Mann  auf  Ihm  (3  Mann  auf  den  Schritt),  die 
aber  in  selbstgewflhlten  und  technisch  möglichst  verstärkten  Stellungen 
zu  kämpfen  hatten  und  auf  Ünterstützuug  durch  die  Reserven  rechnen 
konnten. 

Nach  diesem  CalcOl  wäre  jedem  Corps  der  Einschliessungs-Armee 
eine  6  bis  7kM  weite  Frontstrecke  zur  Behauptung  zugefallen,  während 
2  bis  3  In&nterie-Divisionen  und  die  Cavallerie  als  Reserven  erübrigten. 

Die  früher  bestandene  Truppenvertheilung  um  Metz  hatte  durch 
die  Schlacht  von  Noisseville  und  nach  derselben  wesentliche  Ände- 
rungen erfahren,  indem  ansehnliche  Kräfte  vom  linken  auf  das  rechte 
Mosel-Ufer  gezogen  wurden;  nach  der  Schlacht  von  Noiseville  war 
&ds  XI II.  Corps  in  der  Ostfront  eingetroffen,  hatte  aber  schon  am 
8.  September  eine  anderweitige  Bestimmung  erhalten.  Erst  von  der 
Mitte  dieses  Monates  an  bleibt  die  Vertheilung  der  Trujjpeu  eine 
stabilere. 

Von  dieser  Zeit  an  befinden  sich  vier  Corps  \^X.,  III.,  IX,  II.) 
auf  dem  linken,  ebensoviel  (1.,  7.,  8.,  3.,  Reserve- Division)  und  die 
beiden  Cavallerie-Divisionen  auf  dem  rechten  Ufer. 

Da  die  Frontausdehnung  auf  dem  linken  Ufer  eine  bedeutend 
kleinere  ist  (16ibn  gegen  30),  so  ergibt  sich  für  dieselbe  eine  weit 
stärkere  Beeetzung;  allerdings  ist  ein  Corps,  das  XL,  als  Reserve  aus- 
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geschieden;  es  ist  aber  so  dislocirt^  daas  es  als  Keserre  für  das 
linke  Ufer  angesehen  werden  muss. 

Die  Qbrigen  Corps,  mit  Ausnahme  der  Cavallerie-Oivisionen, 
stehen  dnrchwegs  in  erster  Linie,  so  dass  speetelle  Keserren  aaf  dam 
reiditen  Ufer  und  in  der  Nordlront  nicht  vorhiiideii  riad. 

Bas  linke  ülerifltMfarak  dreimal  MiM  beeetst  ab  das  veeUe. 

¥«rfalgt  muL  die  Ti^paBrnttataae  na  Mail,  ao  «v»  wA 
^fliiMdla  eriMbliobe  TendüetaMtai  In  ta,  6m  mtmlam  Coipa 
zagewiesenen  Au^ben. 

Auf  dem  linken  Ufer: 

das  X  Corps  (flagelweise  anfgestellt)  hat  einen  Frontraiim  ?on 
Skm  zu  decken. 

Das  IIL  Corps  (treffenweise  formirt)  eine  Front  Ton  ^km. 

Das  IX.  Corps  hat  drei  Brigaden  iB  der  vorderen  Linie  in 
einer  Ausdehnnog  von  bhn,  unmittelbar  hinter  ihm  steht  das  IL  Corps. 

Anf  dem  rechten  Ufer  deckt  die  3.  Reserve- Division  eine  Front 
von  3^*wi: 

(las       I.  Corps  (treffen weise)  eine  solche  von  ükm; 
9     VIL     „     alügel weise)  von  lO^m; 
„    VIII.     „     (mit  drei  Brigaden  in  der  vorderen  Linie)  eine 
Front  von  6 km. 

Den  Cavallerie-Divif^ionen,  welche  hinter  der  Einschliessungsfront 
stehen,  wird  man  nur  iu  sehr  eingeschränktem  Sinne  die  Bedeutung 
von  Reserven  zuerkennen.  Bei  dem  Charakter  der  Au-l'all^t^lVchte,  wo 
e^  -irh  aut'  deutscher  Seite  um  lu'  Behauptung  eiiH'i  zusammen- 
hängenden  befestigten  Front  handelte,  war  ein  Eingreifen  grösserer 
Cavalleriekörper  noch  weniger  zu  gewiii  tiif  ii,  als  im  freien  Felde. 

Bei  einer  Beurtheilung  der  Widerstandskraft  der  einzelnen 
iiinschliessuugsab.schnitte  kommt  die  Cavallerie  kaum  in  Beirucht. 

Am  stärksten  be>etzt  ist  die  Sfidwestfront,  am  schwächsten  die 
Kordfront  auf  dem  linken  Mosel- Ufer  und  die  Südostfront. 

Es  ist  möglich,  dass  bei  der  Gruppirung  im  grossen  die  Wahrung 
des  Armee-Verbandes  mitgesprochen  hat,  denn  es  ist  thats&chlieh  die 
1.  Armee  auf  dem  rechten,  die  2.  auf  dem  linken  Ufer  vereint;  so 
wertvoll  dies  in  vielen  Beziehungen  ist,  so  hatte  der  Armee- Verband 
hier  doch  nieht  mehr  seine  volle  Bedeutung  seitdem  Mitte  September 
der  Commandant  der  I.  Armee  abberufen  und  das  Commando  über 
beide  Armeen  dem  Prinzen  Friedrich  Carl  übertragen  war. 

Aber  auch  innerhalb  der  beiden  Armeen  ist  der  leitende  Gedanke 
schwer  zn  ermitteln ;  für  die  starke  Besetzung  des  linken  üfers,  speeieU 
für  die  Massinmg  im  Südwesten,  fehlt  ein  erkennbares  Motiv. 

So  viel  aber  steht  ausser  Zweifel,  dass  die  fiinschliessung  Yon 
Metz  im  vollen  Umfange  beabsichtigt  war. 
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BttHfc  Mti  «Üo  Mmüti6iMm%,%  Iriuüt  die  lAmag  dner  Angabe 
tbernommcB,  wddM  vwi  gmm  fii^tfpMrtiflr  b«i  B^giiu  der 
EinsebliesniQ^  für  yOUig  ondnrcbMAir  |{ahiHini  mrde  und  mlelm 
Midi  das  Commando  der  Em9c1iliewiingB*AjBiie  anr  weh  taagnu 
Zögern  Seluritt  für  Schritt  nftfaer  gekommen  war. 

Da  fOr  einen  grossen  Tbeil  der  EinschliessungsfiroBt  Mse 
BeserreD  rar  Yerfögung  atandeo,  war  jedes  angegriffene  Corps 
getwnngeD,  den  ausgedehnten,  ihm  zugewiesenen  Baom  mit  eigenen 
Kräften  dm  eh  geraume  Zeit  zq  behaupten,  auch  gegen  eine  vier- 
bis  fünffache  Übermacht.  Ausgiebige  Unterstützungen  konnten  erst 
nach  ziemlicher  Zeit  eintreffen,  denn  vorerst  musste  die  Absicht  des 
Gegners  deutlich  erkaiiüt  sein,  eha  man  sich  entschloss,  andere  Theile 
der  Front  zu  eutblössen. 

Im  besten  Falle  hatte  die  Einschliesswiigs-Arraee  am  Abende 
des  ersten  Gefechtstages  eine  Kraft  versammelt,  welche  der  franzö- 
aiijchen  Armee  gewachsen  war. 

Das  Commando  der  Einschliessimirs-Armee  konnte  sich  bei 
seinen  Anordnungen  auc]i  wf  nieder  atif  dif  z[tl»'rmrir^sigen  Kräfteverhält- 
nisse der  sich  bei  Metz  gegenüberstehenden  Armeen,  als  auf  die  Über- 
zeugung stützen,  dass  Bazaiue  einen  ernsthaften  Kampf  nicht  mehr 
suchen  werde. 

Nur  deshalb  konnten  Verfügungen  getroffen  werden,  welche 
Dicht  geeignet  waren,  -entscheidende  Unternehmungen  zu  vereiteln, 
die  aber  genügten,  einen  moralisch  gebrochenen  und  thatenscheuen 
Gegner  in  seiner  Unthätigkeit  festzuhalten. 

Trotzdem  stellte  die  fiinscbliessung  von  Metz  hohe  Anforderungen 
SB  die  deutschen  Truppen  und  ihren  Führer;  der  dauernde  Auf- 
enthalt anf  den  verseuchten  Sciilacbtfeldern,  die  schlechten  Unterkünfte 
ond  die  mangelhafte  Verpflegung,  brachten  epidemisclie  Krankheiten  mit 
lieh  und  lichteten  die  Beihen  der  Deutschen  empfindlicher,  als  es  Ver- 
hüte auf  dem  Schlachtfelde  gethan  hätten,  so  dass  die  Einschliessungs* 
Armee  gegen  Mitte  October  mehr  als  ein  Fünftel  ihres  Standes 
f  erioren  hatte. 

Die  SinscUieesungs-Armee  konnte  besonderer  Massnahmen  zur 
SiefaeniDg  ihres  Rückens  und  ihrer  Verbindungen  entrathen,  denn 
weit  und  breit  war  kein  Gegner  Yorhanden  und  auch  die  Frebchaaren 
acheineii  jene  Gegend  niemals  beunruhigt  zu  haben ;  auch  wären  för 
deren  Niederbaltung  genügend  Etapen-  und  Gourernements-Truppen 
vorhanden  gewesen. 

Die  nächsten  Wochen  nach  der  Schlacht  tou  Noisseville  ver- 
harrten beide  Theile  in  zuwartender  Haltung.  Am  9.  September  ver- 
suchten die  Deutschen  eine  Beschiessung  der  französischen  Lager  und 
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der  Vorstftdte  von  Metz  durch  19  Feld-Batterien;  dieselbe  wurde  decIi 
einer  Stande  angeblieh  wegen  Finsternis  und  Begen  eiogestellt; 
da  sie  aber  auch  unter  günstigeren  Verhältnissen  nicht  wieder  auf* 
genommen  wurde,  dflrften  andere  Motire  mitgewirkt  haben. 

Am  22.,  23.  und  27.  Sept.  mbei  im  Lei  nahmen  die  Franzosen 
Au«'nille,  um  sich  der  Lebensmittel  in  den  Ortschaften  zuijäoht.l  uüd 
iiHH'i  iialb  der  dentschen  Vorpostenaufstelluug  zu  hbmüchtigen;  dieselben 
richteten  sich  hauptsächlich  ge^en  das  I.,  VII.  und  X.  Corps  und  die 
3.  Reserve-Division,  am  22.  ?peen  die  Orte  Nouiliy  und  Loiombey, 
am  23.  gegen  Vany,  Chieulici:,  Xouilly  und  Villers  d'Orme  am  27. 
gegen  Peltre,  Colombey  und  La  Mnr^»  Die  Ausfälle  wurden  durch 
Geschützfeuer  eingeleitet  und  durch  Brigaden  und  Divisionen  aus- 
geführt; die  Deutschen  räumten  die  Vorpostenstellungen,  die  anderen 
Theile  der  betreffenden  Corps  bezogen  die  rückwärts  ausgemittelten 
GefechtsstelluDgen ;  sie  richteten  Geschützfeuer  gegen  die  von  den 
Franzosen  besetzten  Dörfer,  versuchten  aber  nicht  die  letzteren  in 
Durchführung  ihrer  Aufgabe  zu  hindern  oder  sie  wieder  zu  ?ertreiben; 
sie  verhielten  sich  roilstftndig  defenslT  und  besetzten  ihre  Vorposten* 
Stellungen  erst,  nachdem  die  Franzosen  unbehelligt  zurftckgegangen 
waren;  auch  von  einer  Verfolgung  derselben  wird  nicht  berichtet. 

Im  Verhalten  der  Deutschen  spricht  sich  das  Streben  aus,  Kämpfen 
auszuweichen,  selbst  um  den  Preis,  den  Franzosen  Vortheile  und  das 
Prestige  des  Gelingens  zu  überlassen ;  trotzdem  erleiden  die  Deutschen 
nicht  unerhebliche  Verluste:  am  22.  September  1  Officier,  40  Mann, 
am  23.  49  Mann,  am  27.  sogar  10  Officiere  und  335  Mann.  Hienacb 
scheint  es  bei  Hiiumung  der  Yorpostenstelluugeu  doch  zeitweise  zu 
bedeutenderen  Kämpfen  gekommen  zu  sein,  sei  es,  dass  sie  über- 
ra?<chend  aiiir»'i^rifft'n  wurden,  oder  dass  ihre  Instructionen  nicht 
zweifellos  den  KucIvzul:  auurdneten. 

Das  Niederbrennen  der  Ortschaften  bereitete  dioden  Ünter- 
uttUmimgen  der  Franzosen  ein  Ende. 

Am  Schlüsse  des  Monates  September  lenkte  die  Besatzung  von 
T  h  1 0  n  V  i  1 1  e  durch  mehrere  gelungene  Untertiehmungen  gegen  die 
deut sollen  Verhindungen.  die  Auftaierksamkeit  auf  sich.  Sie  war  am 
31.  August  durch  7  Bataillone  und  10  Escadronen  eingeschlossen 
worden.  Nach  der  Abberufung  des  G.  L.  y.  Bothmer  blieben  noch 
das  Detachement  des  IX.  Corps,  2  Bataillone  und  1  Escadron  und  die 
S  Escadronen  des  G.  M.  t.  Strants  vor  derselben.  In  dem  Masse,  als 
die  Wahrscheinlichkeit  und  der  Nutzen  eines  Durchbruches  der  Metzer 
Armee  s^eriager  wurde,  bQsste  auch  Thionrille  an  Bedeutung  ein. 

Dies  erkl&rt  aber  nicht  TollstAndig,  warum  man  die  Th&tigkett 
der  Festungsbesatzung  gegen  die  deutschen  Terbiudungen  nicht  rer- 
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Milderte  und  sidiesB,  dasB  in  Thionville  Proviantrorräthe  angebfttift 
wnrdeD.  Thatsftchlieh  war  aiieli  der  vor  Thionville  verbliebene  Rest  der 
Emschliessnn^strnppen  sowohl  an  Zahl  wie  an  Qualität  der  litsatzuug 
überlegeu,  und  mich  die  Verstfirkung  der  Einschliessungstruppen  war 
leicht  möglich,  denn  die  deutsche  Armee  vor  Metz  hatte  wenig  Ver- 
wwdnng  für  ihre  Cavallerie-Divisionen,  nnd  auch  Infanterie  konnten  die 
»j^veruements*  oder  Etapeutruppen,  wie  es  schemi,  leicht  beistellen. 

Da  die  vom  Commando  der  EinschliessungB-Armee  in  der  letzten 
Decade  des  September  mit  dem  Marschall  Basaine  geführten  Unter- 
kaodlQDgen  am  29.  abgebrochen  wurden,  so  musste  man  auf  entscheidende 
Eatschlüsse  in  der  nächsten  Zeit  gefasst  sein ;  dass  der  Versuch  eines 
Darehbroches  gegen  Norden  noch  die  verhältnismässig  besten  Ans- 
nchten  bot,  wwde  schon  dargelegt;  nun  wnrde  anch  wahrgenommen, 
dws  die  Franzosen  nOrdlicfa  Ton  Metz  eine  Schiffbracke  Aber  die  Mosel 
gesehlagen  hatten,  nnd  dnss  ein  lebhafter  Signalwechsel  mit  Thionville 
staltbad,  wo  aoch  Nahmngsmittel  angesammelt  worden. 

Deshalb  und  auch  Aber  Anregung  des  grossen  Hauptquartiers 
hatte  am  30.  September  das  Commando  der  Einschliessungs-Armee 
Aüorduuiigen  getroffen,  welche  auf  die  Verstärkung  der  nördlichen 
Einscbliessungsfront  abzielen  sollten. 

Demzufolge  vertauschten  das  X.  Corps  und  die  3.  Eeserve- 
j]V)3ioD  ihre  bisbHriixen  Stellungen,  und  der  Commaudant  des  erstereu 
abernahm  das  Commando  über  diese  beiden  Heerestheile.  Dui  I.,  VIF. 
jnd  VIIT.  Corps  zogen  sich  nach  rechts  zusammen.  In  die  biedurch 
iwischen  Mosel  und  Seille  entstaubende  Lücke  rückte  das  II.  Corps 
^in:  die  1.  Cavallerie-Division  trat  aus  dem  Verbände  des  VII.  Corps, 
ik  Commandant  mit  einer  Brigade  verstärkte  die  Truppen  vor  Thionville. 
'äizze  9.)  Es  sind  mit  Ausnahme  der  Cavallerie  sämmtlicbe  Corps 
IQ  die  erste  Linie  gerückt,  stehen  eines  neben  dem  anderen :  auf  dem 
iutken  Ufer  auf  l^km  das  UL  und  IX.  Corps,  dann  die  3.  Reserve- 
DiviiioD,  auf  dem  rechten  Ufer  auf  30km  das  X.,  L,  VII.,  VIIL  und 
II.  Corps. 

Die  zur  Vertheidigung  zugewiesenen  Bäume  vertheilen  sich 
Binnehr: 

Nordfront:   3.  Reserve-Dividon  7km, 
X*  Corps    ....  3fcm, 
Westfront:  III.     „       .  •   .  .  6Am, 

IX.  .  .  •  •   3Ä*7?i,  , 

Südfront:    II.     „       ....  9/.;«, 
Vin.     „       ....  llAw, 
Ostfront:  Vll.     „       ....  4Am, 
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80  dass  aut  den  stärker  besetzten  Theilen  der  Vront,  d.  i.  im  Westen, 
dann  im  Norden  und  Osten  etwa  4  bis  5  Mann,  in  der  Südfront, 
dann  im  westlichen  Theile  der  Nordfront  1*/,  Mann  auf  den  Schritt 
entfallen. 

Die  Nordfront  wurde  sonach  nur  rechts  der  Mosel  Terstärkt, 
links  derselben  im  Gegentheile  geschwächt.  Da  aber  das  X.  Corps 
und  die  3.  Keserve-Division  dem  General  von  Voigt -Bhetz  unter* 
stellt  wurden,  so  bildeten  sie  nur  eine  Gruppe ;  1  Corps  auf  lOkm^ 
etwa  3  Mann  auf  den  Schritt  Directe  verstärkt  wurde  eigentlich  nur 
die  Ostfront 

Man  kann  nicht  behaupten,  dass  in  diesen  Anordnungen  die  angeb- 
liche Absicht  des  Armee-Commandos  entsprechenden  Ausdruck  ge- 
funden habe. 

Wenn  der  Gegner  nach  Norden  ausbrechen  will,  so  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  er  dies  auf  beiden  TTfem  der  Mosel  Tersuchen 
wird;  wichtiger  ist  allerdings  das  rechte  IJfer.  Aber  auch  die  Vorgänge 
auf  diesem  werden  nachtheilig  beeinflusst,  wenn  es  dem  Gegner  gelingt, 
auf  dem  linken  Ufer  Terrain  zu  gewinnen. 

Wenn  das  Oommaudo  der  Einschliessnngs-Armee  thatsftchlich  die 
Xordfront  Terstftrken  wollte,  so  wäre  es  das  Einfachste  und  Natfir- 
lichste  gewesen,  das  bisher  noch  verfügbare  Eeserve-Corps  (das  II.) 
dorthin  zu  bestimmen. 

Thatsäcblich  wurden  die  Truppen  auf  dem  rechten  Mosel-Utei  auf 
Kosten  des  bisher  sehr  stark  besetzten  linken  vermehrt.  Es  ist 
also  mehr  eine  Ausgleichung  in  der  Truppenvertheiluug,  an  der  aber 
gerade  die  Nordfront  nicht  theiluimiut. 

Für  diese  wurde  nur  die  Einheitlichkeit  des  Commaudos  her- 
gestellt, Wils  zweifellos  sehr  zvvecknjLt>:>i-:r  w;ir,  aber  doch  als  wesent- 
licher Kräftezuwuchs  uicht  angeselitu  werden  kann. 

Die  Mehrzahl  der  Corps  muss  die  bisher  innegehabten  Stell uiujMii 
verlassen  und  neue  beziehen,  in  welchen  sie  sich  erst  zurechtzutinden 
haben.  Am  auffallendsten  ist  es  im  Norden,  wo  das  X.  Corps  und 
die  3.  Reserve-Division  ihre  Abschnitte  direct  wechseln. 

Würde  an  irgend  einer  Stelle  der  Front  ein  grösserer  Bedarf  an 
Truppen  eintreten,  so  kann  das  Armee-Commando  nur  durch  die  Re- 
serven der  Nacbbarcorps  dem  Angegriffenen  Verst&rkungen  zuführen; 
hiebei  ist  die  Gruppirung  innerhalb  der  Corps  massgebend. 

Diese  ist  sehr  ungleich. 

Das  X.  Corps  bat  eine  Brigade  in  erster  Linie,  dahinter  die 
andere  Brigade,  eine  Division  in  Beserve.  Das  I.  Corps,  flfigelweise 
formirt,  hat  Ton  jeder  Division  eine  Brigade  in  erster  Linie,  eine 
in  Reserre. 

Das  VIL  Corps  ist  analog  wie  das  X.  gruppirt. 
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Das  VIII.  und  II.  Corps  haben  je  3  iiiigadeo  iu  erster  Linie, 
eine  Brigade  in  Reserve. 

Das  IX.  Corps  treffenweise  gruppirt,  hat  eine  Division  in  erster 
Linie,  eine  in  Reserve. 

Das  III.  Corps  ist  wie  das  I.  gruppirt. 

Die  3.  Keserve-Divi.vion  hat  die  beiden  Landwehr-Brigaden  in 
erster  Linie,  die  Linien-Rrii^ade  in  Reserve. 

Die  Reser\en  ItefiiidLn  sicii  t>  In»  ]2l>o  hinter  der  Front;  dei  zum 
Tbeile  ziemlich  bedeutenden  Entfernungen  wegen,  kann  für  die  ersten 
Stunden  nur  auf  die  Beserven  der  unmittelbaren  Nachbarcorps  ge- 
rechnet werden. 

In  vorderster  Linie  sind  14*  ',  Brigaden  vf^rv.rndet,  als  unmittel- 
bare UoterstützQDgen  stehen  hinter  der  Ostfront  6,  hinter  der  West- 
front 5  Brigaden,  welche  nicht  über  einen  Tagmarsch  ¥on  der  Nord- 
firont  entfernt  sind. 

Das  Madmiun  der  Kräfte,  welche  bei  l&nger  dauerndem  Wider- 
stände dem  Gegner  in  der  Kordfront  entgegengestellt  werden  können, 
ist  rechts  der  Mosel  10,  links  derselben  8  Brigaden.  Dabei  darf  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden,  dsss  dies  keine  einheitlich  geführten 
nnd  organisirten  Massen  wftren,  sondern  einzelne  aus  ihrem  Verbände 
gerissene  Grappen,  welche  unter  fremdes  Commando  treten  und  in 
einem  ihnen  bisher  ftoden  Terrain  auftreten  würden.  Weitere  Yer* 
Stärkungen  mtaten  des  in  erster  Linie  stehenden  Troppen  entnommen 
werden,  also  eine  tlieüweise  Entbldssung  der  Eioschliessungsfront  zur 
Folge  haben. 

Alles  in  allem  betrachtet,  ist  nur  der  rechts  der  Mosel 
gelegene  Theil  der  Nordfront  mit  dem  anschliessen- 
den Theile  der  Ostfront  in  der  Lage,  einem  mit  voller  Kraft 
und  ernstem  WUleii  anteraommenen  Angriffe,  hartnäckigen  Widerstand 
entgegenzustellen. 


Bezüglich  der  Art,  ausgedehnte  Front»^n  zu  besetzen  und  zu 
behaupten,  sind  die  Eiiulii  Lingen  dieses  Krieges  besonders  interessant. 

Sowohl  vor  Paris  wie  vor  Metz  wird  die  ganze  Truppenmacht 
über  die  zu  deckende  Front  in  dünoen  Linien  vertheilt,  Eeserven 
werden  nicht  ausgeschieden. 

Vor  Parib,  wo  der  Vertheidieer  nur  über  wenige  brauchbare 
Truppen  verfügte,  bildete  die  Luisehiiessung.sfrrmt  keine  zusammen- 
hiingend-'  Linie,  »oii  lem  bestand  aus  mehr  oder  weniger  von  einander 
entfernten  Vertbeidigungsgruppen. 

Die  Armeen  vor  ^letz  konnten  die  Einscliliessungslinie  mehr 
als  doppelt  so  stark  besetzen,  als  es  vor  Paris  der  Fall  war.  Dafür 
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aber  hielten  sie  einen  Gegner  eingeschlossen,  dem  sie  an  Zahl,  Tü(  hti^r. 
keit  und  Kriegsbrauchbarkeit  nicht  so  nnbrdincrt  überlegen  waren; 
hier  war  der  Fall  nicht  ausgeschlossen,  in  einem  Abschnitt  der  Front 
von  einer  ausgesprochenen  Überzahl  angegriffen  zu  werden. 

Reserven  sind  auch  weniger  nothwendig,  wenn  die  Ein- 
schliessuogslinie  aU  zasammenh&ogendo  Front  ver- 
thoidigt  werden  kann. 

Dann  kommen  die  grossen  Leistungen  des  modernen  Infanterie- 
gewehres in  der  Defensive  voll  zur  Geltung;  technische  Verstärkungen 
nnd  unter  solchen  Umstftnden  zitlftssige  reiche  Dotimng  mit  Munition 
erhöhen  die  Wirkung. 

Und  andere  als  in  der  Front  kann  eine  nnter  solebeii  Umständen 
einschliessende  Armee  überhaupt  nicht  angegriffen  werden.  Dem  An- 
greifer ist  die  Möglichkeit  benommen,  gegen  einen  Abschnitt  eine 
überlegene  Feuerwirkung  zu  erzielen,  denn  er  muss  stets  in  einer  engeren 
Front  auftreten,  als  der  überall  umfiusende  Vertheidiger;  er  wird 
selten  in  der  Lage  sein,  so  viel  Batterien  in  Thfttigkeit  zu  bringen 
wie  der  Vertheidiger,  und  seine  Artillerie  wird  gewöhnlich  im  Kreuz- 
feuer oder  selbst  enfilirt  wirken  müssen. 

Der  Einschliessende  wird  deshalb  die  Front  stark  machen  und 
auf  Tiefe  der  Aufstellung  verzichten.  Beserven  können  hiebei  uro  so 
leichter  entbehrt  werden,  je  stärker  und  widerstandsfähiger  die  Ein- 
schliessungsfront  ist.  Hinter  der  Front  aufgestellte  Reserven  müssen 
sich  Büdlich  immer  in  einem  grösseren  Kreise  bewegen,  als  die  in 
der  Einschliessuiig^ti  ont  selbst  befindlichen  Kräfte. 

Verfügt  also  die  Einschliessungs-Armee  über  genügend  Tnippen, 
um  in  jedem  Theile  ihrer  Front  einem  Angriffe  mit  Sicherheit  wider- 
stehen zu  können,  so  kann  sie  auf  eigene  Reserven  verzichten.  Der 
Starke  braucht  sie  nicht,  wohl  aberjener,  dem  dieses 
Kraftbewusst.se  in  absreht. 

Aber  die  Vorlie  liiiguüg  wird  selten  vnllstiindig  erlülit  sein. 
Je  mannigfacher  das  Terrain  in  der  Einschliessungstront  und  je  aus- 
gedehnter dieselbe  ist,  desto  schwerer  werden  schwache  Steilen  in 
derselben  zu  vermeiden  sein. 

In  diesem  Sinne  beweisen  die  Massnahraon  der  Deutschen  vor 
Paris  und  vor  Metz  hohes  Kraftgefühl.  Vor  Paris  mag  es  berechtigt 
gewesen  sein;  vor  Metz  sind  die  Ursachen  desselben  nicht  so  klar 
zu  erkennen.  Denn  die  französischen  Truppen  haben  noch  keine  An- 
zeichen von  Demoralisation  oder  Zersetzung  erkennen  lassen.  Die 
französische  Armee  ist  anscheinend  noch  dieselbe  geblieben,  die  sie 
bei  BeLir.n  der  Einschliessung  war. 

Und  trotzdem  hat  sich  das  Verhalten  der  deutschen  FQhrer 
vollständig  ge&ndert 
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Im  Laufe  des  Angust  beschrftöken  sie  sich  auf  die  starke  Be- 
sebODg  einzeloer  Theile  der  EiosehliessuogsfreDfc  und  haben  starke 
Beserren  (3  Cerps  und  2  Cavallerie-Di?i8ioneD)  ausgeschieden.  Erst 
nach  Sedau  und  der  Schlacht  von  NoisseviUe  wird  die  EräAe- 
TcryieiluDg  allmftlig  eine  gleichmftssigere,  die  Reserven  sehwinden 
immer  mehr,  bis  am  letzten  Septembertage  alle  Truppen  im  Eio- 
schliedäuugbiiuge  iiuigehen. 

Dieses  Wachsen  des  Kraftgcffihles  ist  in  den  materiellen  Ver- 
hältnissen der  beiden  Armeen  nicht  genügend  begründet;  es  beruht 
wohl  in  der  Zuversicht,  dass  der  in  Metz  eiugeschlos- 
senen  Armee  der  Wille  fehlt,  entscheidende  Kämpfe 
tu  vagen. 

Das  Verhalteu  des  frauzösischen  Feldherrn  in  der  Schlacht  von 
Kelsseville,  die  Unterhandlungen,  welche  seither  mit  ihm  geführt 
wurden,  boten  genugende  Anhaltspunkte  für  eine  solche  Annahme. 

Eine  verlässliche  Garantie  aber,  dass  der  Gegner,  vor  die  Capita- 
litiott  gestellt,  nicht  noch  die  Energie  su  einem  verzweifelten  Ent- 
schlüsse gewinnen  werde,  konnte  man  kaum  haben,  und  darum  waren 
die  vor  Mets  getroffenen  Hassnahmen  nicht  ohne  Gefahr. 

Das  Gefecht  von  Bellevue  am  7.  October. 

Wenige  Tage,  nachdem  die  Deutschen  die  vorgedachte  neue  Auf'^ 
Stellung  bezogen  hatten,  unternahmen  die  Franzosen  noch  einen  Ver- 

SBch  mm  Einbringen  von  Lebensmitteln,  welcher  zu  dem  Gefechte 
vou  Bellevue  führte.  Es  war  hiezu  tiue  ungewöhnlich  grosse  Menge 
von  Tiuppen  aufgeboten.  Zum  Vorgeheu  in  nördlicher  Kichtung  links 
der  Mosel  war  die  Garde-Voltigeur-Division  und  eine  Division  des 
VI.  Corps  bp^tinimt,  zur  Deckung  der  linken  Flanke  die  Division  Ureuier 
des  IV.  Corps,  dann  starke  Reserven  bei  Woippy. 

Gegen  die  Front  des  deutscheu  X.  und  des  X.  Corps  auf  dem 
rechten  Mosel- Ufer  wurde  demonstrirt. 

Die  beiden  erstgenannten  Divisionen  gingen  am  7.  October, 
1  Uhr  nachmittags,  in  mehreren  Colonnen  gegen  Franclonchamp  und 
die  Höhen  von  St.  Anne,  vor,  in  einer  Breite  von  3km. 

Sie  trafen  auf  drei  Landwebr-Bataillone,  welche,  in  Compagnien 
und  fialbbataillone  vertheilt,  ein  Gelände  von  5^  Ausdehnung  be- 
setzt hielten.  (Skiaze  10.) 

Das  X.  Corps  hatte  in  diesem  Abschnitte  eine  Stellung  in  der 
Nike  von  H ainhrea  befestigt  gehabt,  welche  später  durch  eine  Reihe 
neuer  hintereinander  liegender  Schfltzengräben  vervollständigt  worden 
war;  doch  hatten  die  Truppen  auch  die  in  der  Yorpostenlinie  liegenden 
Oljjectü  zur  Vertheidigung  hergerichtet. 

Orffto  der  Dilit.-wtotenacliAfU.  Verala«.  LIÜ.  B»d*1  ISSiti  1^ 
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Welche  Linie  für  den  Fall  eines  Angriffes  vertheidigt  werden 
sollte,  scheint  nicht  festgestellt  gewesen  zu  sein.  Die  Vorposteo  waiteieo 
den  Aughff  in  ihrer  Aufstellung  ab. 

Dieselben  wurden  über  den  Haufen  gerannt  und  grosseniheiU 
gefangen.  Es  ist  nun  kaum  fraglich,  dass  diese  (hn  Bataillone  die  aus- 
gedehnte Front  gegen  starke  Überlegenheil  nicht  behaupten  konnten. 
Sie  mossten  sonach  durch  den  vorgehenden  Gegner  völlig  überrasclit 
worden  sein«  was  bei  einem  nm  1  Uhr  nachmittags  erfolgenden  Angriffe, 
dem  eine  Concentration  TOn  nahezu  2  Armeecorps,  forausgegangen  sein 
muss,  doch  nicht  leicht  anzimehmen  ist^  oder  sie  waren  über  ihre  Auf- 
gabe in  einem  solchen  Falle  nicht  entsprechend  unterrichtet.  Vor- 
geschobene Tnippentheile  kOnnen  nur  dann  zur  hartnftckigen  Vertheidi- 
gung  ihrer  Positionen  angewiesen  werden,  wenn  Verstftrkungen  daselbst 
noch  rechtzeitig  eintreffen  kOnnen.  Die  Gros  der  Landwehr-Brigaden  be* 
fanden  sich  2km  oder  etwas  mehr  hinter  den  Yortruppen;  —  rechtzeitig 
zu  den  Waffen  gerufen,  konnten  sie  in  Vs       V«  Stunden  eingreilen. 

Die  Wegnahme  von  les  Petites  Tapes  erfolgte  IVt  Stunden 
nach  Beginn  der  Vorrückung,  und  doch  waren  die  Gros  der  Brigaden 
noch  nicht  zur  Stelle.  Bs  scheint  also  nicht  die  Absicht  des  Com- 
mandos  der  3.  Beserve»Division  gewesen  zu  sein,  den  Kampf  in  der 
vorderen  Linie  aufzunehmen. 

Sonach  hätten  die  Yortruppen  den  bestimmten  Befehl  haben 
müssen,  sich  bei  einem  überlegenen  Angriff  zurückzuziehen. 

Yen  Seite  der  Reserve-Division  wurde  auch  in  der  n&chsten 
Zeit  nichts  unternommen»  die  Franzosen  aus  den  eroberten  örtlich- 
keiten zu  vertreiben.  Sie  begnügte  sich,  die  Batterien  gegen  dieselben 
wirken  zu  lassen,  wobei  auch  mehrere  Batterien  des  X.  Corps  vom 
rechten  Mosel-Ufer  unterstützend  eingriffen. 

Energischer  hatte  die  9.  Brigade  des  IIL  Corps  das  Gefecht 
aufgenommen.  Alle  ihre  Truppen  einsetzend,  hatte  sie  bis  4  Uhr 
nachmittags  das  Bois  de  Woippy  erreicht,  sich  aber  mit  diesem  Erfolge 
begnügt.  Zwischen  der  Division  Grenier  und  der  10.  Brigade  hatte 
nur  ein  stehendes  Feuergefecht  sich  engagirt. 

Die  Franzosen  blieben  sonach  einige  Stunden  unbestritten  Herren 
des  besetzten  Gebietes. 

Der  Commandant  des  X.  Corps  butu.  sobald  er  erkannt  hatte, 
dass  die  Franzosen  gegen  ihn  nur  domonstriiten,  um  2*/,  Uhr  nach- 
mittags die  38.  Infanterie-Brigade  ant^ewiesen,  bei  Argency  auf  das 
linke  Mosel-Ufer  überzugehen.  Dieselbe  stand  iu  Eiinery  Ahn  von 
Argeney  nnd  hatte  von  dort  noch  4Äw  zum  Gefechtsfelde,  kounte 
sonach  kaimi  vor  4'/,  Uhr  eingreifen. 

Die  Brücke  von  Argancy  war  im  günstigsten  Falle  um  3'/,  Uhr 
nachmittags  zu  erreichen;  die  Franzosen  hätten  sonach  2'/,  Stunden 
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Zeit  gehabt,  um  gegen  diese  Brücke,  welche  nur  4Am  hinter  der 
deutschen  V'orpostenlinie  lag,  vorzugehen  und  dieselbe  zu  zerstören; 
Hill  <\em  \Ve«,'t>  «lahin  kouote  sich  nur  der  Kest  der  6.  Lau  lwehr- 
Bi  igatle  ♦  nt^ej^enst  t'llt  Ii.  Gelang  ihnen  dies,  so  wäre  die  Unterstützung 
der  :i.  Keserve-Divisiou  ¥oin  rechten  Mosel-Ufer  her  überhaupt  iD 
Frage  gei»teHt  gewesen. 

Erst  nach  dem  Eintreffen  der  38.  Brigade  verfugte  der  Commandant 
der  3.  Ke&erfe-DiTision,  welcher  nanmehr  über  4  Brigaden  disponirte, 
den  allgemeinen  Angrilf;  die  Truppen  erreichten  um  6  Uhr  nach- 
mittags les  Grandes  Tapes,  doch  hatten  die  Franzosen  schon  früher 
den  Eftckxng  angetreten. 

Anf  dem  rechten  Flttgel  der  Landwehr-Division  begann  der 
Angriff  erst  um  6  ühr  abends;  auch  hier  gingen  die  Franzosen  vor 
dem  entscheidenden  Angriffe  znrfick,  behaupteten  aber  Ladonchamps. 

Mittlerweile  wurde  auch  noch  die  37.  Brigade  auf  das  linke  Ufer 
entsendet,  früher  aber  noch  der  Commandant  der  3.  Reserve-Division 
angewiesen,  auch  Ladonchamps  wieder  in  Besitz  zu  nehmen. 

Um  6'/,  Uhr  abends  brachen  zu  diesem  Zwecke  11  Compagnien 
seiner  Linienbrigado  von  Maizieres  auf,  aber  der  gegen  8  Uhr  unter- 
nommene Angriff  wurde  abgewiesen. 

Das  Gefecht  von  Belle vue  war  verlustreich  für  die  Deutschen 
und  ivanii  kaum  als  ein  Erfolg  derselben  angesehen  werden:  es  zeigt 
eine  auffallende  Mattigkeit  auf  deutscher  Seite,  sowohl  von  Seite  der 
Führer  als  der  Truppen;  das  Bestreben,  die  Landwehr  zu  schonen, 
tritt  sichtlich  hervor. 

Von  Seite  des  Oberbefehlshabers  der  Einschliessungs-Armee  war 
über  die  Meldungen  von  dem  Angriffe  der  Franzosen  „die  etwaige 
Nothwendigkeit  ins  Auge  gefasst  worden,  eine  ganze  Division 
des  X.  Corps  über  die  Mosel  zu  senden  und  für  diesen  Fall  eine 
Verstärkung  desselben  durch  Truppen  des  I.  Corps  angeordnet  worden**. 
Um  welche  Zeit  dieser  Befehl  erging,  ist  nicht  b»'k:innt;  die  in  Aus- 
fuhroDg  desselben  durch  das  X.  Corps  abgesendete  37.  Brigade  langte 
aber  erst  auf  dem  linken  Ufer  an,  als  das  Qefecht  schon  beendet  war. 

Nach  Yerlaof  von  6  bis  7  Stunden  sind  erst  drei  Brigaden  der 
3.  BMenre-Difision,  eine  Brigade  des  X.  und  eine  des  IIL  Corps,  sonach 
Ünf  Brigaden  anf  dem  Gefechtsfelde  verf&gbar;  erst  nach  weiteren 
Stunden  konnte  noch  I  Brigade  des  X.  Corps,  sowie  2  Brigaden  des 
m.  Corps  eingreifen.  Hfttte  Harschall  Bazaine,  wie  es  eine  Zeit- 
hag  seine  Absicht  gewesen  sein  soll,  daselbst  den  Dnrchbrnch  ver- 
luchir  er  hfttte  nur  8  Brigaden,  darunter  2  der  Landwehr,  die  schon 
stark  gelitten  hatten,  tu  bekämpfen  gehabt. 

1«* 
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DeutäcUerseits  erwartete  man  schon  fflr  den  nftchsten  Tag 
eine  Wiederholung  des  Ausfalles;  in  dieser  Voraussieht  war  die 
19.  Division  anf  dem  linken  Mosel-Ufer  geblieben ;  die  Fransosen  hätten 
daher  auch  am  8.  Oetober  nicht  mehr  Truppen  begegnet,  ala  am 
Spfttabend«  des  7.  Oetober;  die  einzige  weitere  Uassufl^me  das 
GommandoB  der  fiiaschliessungs-Armee  bestand  darin,  die  25.  Division 
mit  der  Corps-Artillerie  des  IX  Corps  bei  Resonville  und  Gravelotte 
zu  versammeln;  sie  hätten  von  dort  noch  16  bis  20ibii  zum  Qefechta- 
felde  gehabt 

Das  Qefeeht  von  Bellevae  zeigt  recht  deutlich  die  Gefahr, 
welche  die  Deutschen  bei  ihrem  Versuche,  die  Einschliessung  von 
Metz  vollkommen  zu  machen,  mit  in  den  Kauf  nehmen  mussten, 
aber  auch  die  fiereditiguug  ihrer  Annahme,  dass  vom  Gegner  eine 
ernsthafte  Unternehmung  nicht  zu  besorgen  seL 

Die   9*  Brigade  verlor   ....  16  Of&ciere,  265  Mann. 
I»  38.      ff  6      „  110 

0  combinirte  Brigade  ....  11  „  200  „ 
„  5.  Landwehr-Brigade  ....  11  „  176  „ 
n  6.       n  „      ,  ...  17       „      792  f, 

3  Officiere,  521  Mann,  zum  grössten  Theile  der  6.  Landwebr- 
Brigade  angehörend,  waren  gefangen  genommen  worden. 

Das  Gefecht  von  Bellevae  hatte  eine  dauernde  Veränderung 
in  der  Vertheilung  der  deutschen  Truppen  zur  Folge,  indem  die 
19.  Division  auf  dem  linken  Ufer  verblieb,  hingegen  die  3.  Landwehr- 
Division  zurflckgenommen  und  theils  als  lieserve,  theils  gegen  Dieden- 
hofen  verwendet  wurde. 

Am  Tage  nach  dem  Gefechte  von  Bellevue  erhielt  Murscball 
Bazaine  die  Meldung,  dass  der  VoriLiLii  du  Lebensmitteln  höchstens 
noch  auf  12  Tage  ausreiche. 

Bei  Beginn  der  Einschliessung  am  22.  August  war  die  Festung  Metz 
miL  Lebensmitteln  versehen:  für  die  Besatzung  auf  5  Monate,  für  die 
Bevölkerung  t^Tü.üüO  Mann)  auf  3*/,  Monate,  für  die  Armee  auf  41  Tage. 

Von  ihren  eigenen  Vorräthen  lobte  die  Armee  bis  Ende  September. 

Angciiomuien,  dass  die  Festungsbesatzung  etwa  dt  n  lunfteu  Theil 
der  Gesammtütarke  ausgemacht  liätto,  konuteu  deren  Vorräthe  die  Armee 
durch  weitere  18  Tage  ernähren  und  wurden  auch  jene  der  Bevulkorung 
von  der  Armee  verzehrt,  so  konnte  die  Armee  noch  weitere  12  Tage 
auskommen;  dies  hätte  als  äussersten  Termin  den  30.  Oetober  ergeben. 

Es  war  aber  eine  lolgenschwere  Entscheidung,  die  Vorräthe  der 
Festung  tür  die  Armee  zu  verwenden,  denn  dadurch  wurde  die  Wider- 
standsfähigkeit der  Festung  gekürzt  und  diesell>e  in  <las  Schicksal 
der  lihein-Ai'mee  verwickelt:  von  ihren  eigenen  Vorräthen  kouute  die 


Digitized  by  Google 


Aas  dem  deotsch- französischen  Kriege  1870/71. 


173 


Armee  nur  bl.^  in  die  eisten  Tage  des  Octoher  lobon;  die  Festung 
allein  aber  konnte  sich  bis  Ende  Docember  bohaujiton.  El»on  zur 
Zeit  des  Oefechtes  von  Hellovue  war  es  nothwondi«,'  geworden,  mit 
äf'T  Armee  Metz  zu  verlassen;  sie  hatte  weiiiir  Aussicht  sich  zu  rcfton, 
ab^T  darum  hand^^lfp  ps  sich  ancli  niclit  meiir,  ihr  Schicksal  seinen 
hesiegelt.  Die  Frage  stand  nun  so:  Ist  es  bosser,  die  pjanze  Kin- 
schiiessangs-Armee  noch  durch  drei  Wochen  vor  Metz  festzuhalten, 
oder  sie  tbeil weise  frei  za  machen  und  dafOr  die  Festung  noch  swei 
Monate  llüiger  behaupten  zu  können? 

Es  war  damals  nicht  leicht,  einfach  mit  ja  oder  nein  zu  ant- 
«orteo,  denn  dazu  hätte  man  den  Schleier,  der  die  kommenden  £r- 
cigniRae  noch  TerhOUte,  laden  mttoaen. 

Gerade  nm  diese  Zeit  begannen  die  nengebildeten  französischen 
Streitkräfte  vor  Paris  sich  energisch  geltend  za  machen,  zwei  Tage 
Torher  war  ein  Theil  des  Corps  Cambriel  dem  Werder^schen 
Corps  entgegen  getreten. 

Die  Dentschen  hatten  ihre  letzten  Resenren  aufgeboten,  nro  dem 
wachsenden  Bedarf  an  Truppen  anf  dem  ausgedehnten  KriegSi^chau- 
platz»^  zu  genüi;i'n.  In  den  nächsten  Woclicn  konnten  die  Streitkrältc 
Frankreichs  noch  wachsen  und  leistungsHihigcr  werden,  jene  der 
Deutschen  waren  einer  erheblichen  Steigerung  nicht  mehr  fähig. 

Als  demnach  Bazaine  am  10.  Octobcr  den  Kriegsrath  einbenel, 
N'hlt^^  es  demselben  nicht  an  Grimden,  für  das  fern«M'e  Verbleiben 
der  Armee  in  Metz  sich  auszusprechen;  aber  so  annehmbar  dieselben 
auch  erscheinen,  einen  wesentlichen  Mangel  hatten  sie  doch:  die 
Vortheilo,  die  man  zu  erreichen  hoffte,  waren  möglich,  aber  unsicher, 
die  Nachtheile,  nämlich  der  vorzeitige  Fall  von  Metz,  war  unausbleiblich. 

Das  Selbstvertrauen,  die  Unternehmungslust  war  in  den  franzö- 
sischen Föhrern,  trotz  der  schönen  Erfolge,  welche  das  jedesmalige 
Auftreten  der  Truppen  begleiteten,  schon  so  sehr  gesunken,  dass  die 
Hdglielikeit,  die  Einschltessungs-Armee  zu  bekämpfen,  gar  nicht  mehr 
ia  Betracht  gezogen  wurde,  und  doch  war  die  französische  Armee, 
lelbst  weno  sie  an  einen  gfinstigem  Enderfolge  Torzweifelte,  doch  noch 
m  Stande,  den  deutschen  Einschliessungstruppen  schwere  Verluste 
tusufftgen  und  sie  auch  ausserhalb  Metz  noch  durch  einige  Zeit  zu 
fesseln  in  der  Weise,  dass  die  Einschliessungs-Armee  nicht  vi^l  früher 
und  keineswegs  in  uugeschwächteni  Zustande  für  die  Fortfuhi iing  des 
Krieges  verfügbar  geworden  wäre,  denn  die  feiiitrc  Eiuschliessung 
von  Metz  hätte  gleichfalls  noch  ansehnliche  Theilc  des  deutschen 
üeeres  in  Anspruch  genomim n 

Der  französische  Kriegs  rath  war  aber  nicht  ausschliesslich 
Ton  militärischen  Beweggründen  geleitet,  wie  dies  die  in  Versailles 
geführten  UuterbaDdluogeo  beweisen.  Sie  blieben  ohne  Erfolg,  müssen 
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Dk)  Spannung  bat  einen  nemlieh  hohen  Gnä  emieht  Nicht 
in  dem  Sinne,  als  hfttte  den  deuisehen  Heeren  eine  ernste  GeMr 
gedroht;  davor  sehfltcte  sie  ihre  imposante  Starke. 

Ihre  Armeen  Tor  Paris  tShlten  zn  Ende  Oetober  168.000  Mann, 
13.000  Heiter  mit  672  Oeseblttxen;  zu  ihrer  Bflekendeelnng  waren 
34.000  Mann,  20.000  Beiter  mit  220  Oeschfltcen  verwendet  (m- 
sammen  202.000  Mann,  33.000  Beiter,  892  Gescbfltie). 

Vor  Metz  standen  107.000  Mann,  33.000  Pferde,  668  Gesebfitae. 

Das  Corps  Werder%  mit  den  Etapen-  und  Oonremements- 
Tmppen  werden  nahe  an  100.000  Mann  betragen  haben. 

Die  Gesammtstärke  der  deutschen  Tmppen  erreicht  sonach 
mnd  500.00Ö  Mann,  70.000  Beiter  und  1.700  GeschOtce. 

So  lange  fiber  Metz  anfreeht  stand,  war  zwei  Fflnftel  der  Gesammt^ 
beit  daselbst  gebunden  nnd  bringt  man  auch  die  Etapen  -  und  Gonreme- 
ments^Tnippen  in  Abschlag,  so  war  nur  die  Hallte  der  ganzen 
Tmppenmaobt  gegen  die  Besatznng  Ton  Paris  nnd  gegen  die  neu- 
gebildeten  französischen  Armeen  TcrfQgbar;  auch  diese  Hallte  wftre 
weitaus  genOgend  gewesen,  um  den  firanzösisdien  StreitkrlflcD  eni- 
gegenzatreten;  aber  sie  wollte  mehrere  Aufgaben  zn  gleicher  Zeit 
erfüllen,  Paris  einschliesseo  und  die  französischen  Eotsatzversuche 
vereiteln. 

Da  der  weitaus  grösste  Tbeil  vor  Paris  gefesselt  war,  so  stand 
den  rascli  Hnwucbsonden  Eutsatz-Airaeen  nur  ein  Bruchtheil,  kaum 

«lu  Zehntel  der  (Jesaramtkräfte,  gegenüber. 

Da  konnte  allerdings  der  Moment  eiutiettu,  wo  dieses  Zehntel 
niclit  mehr  im  Staude  war.  die  französischen  Armeen  niederzubaltes. 

Der  Aus*rang  des  Kiieges  wäre  liiodurch  gewiss  nicht  zweifel- 
haft geworden,  über  der  roonaentan  errungene  Erfolg  wurde  von 
grosser  moralischer  Wirkung  auf  die  französische  Armee  und  Be- 
völkerung gewesen  sein  und  ihren  Widerstand  gesteigert  haben.  Dies 
zu  vermeiden,  war  das  llauptbestreben  der  deutschen  Heerführer.  Nur 
in  diesem  eingeschränkten  Sinne  kann  von  einer  nm  diese  Zeit  ein- 
getretenen Krisis  im  Gange  der  Kriegsereignisse  die  Rede  sein. 

Die  Situation  auf  dem  Kriegstbeater  zu  dieser  Zeit  bietet  auch 
eine  interessante  Illustration  zu  der  Frage  über  die  Bedeutung  von 
FestiiiiL'^aiilagen.  Die  k(tk>ssale  deutsche  Armee  kann  zu  üperatioDon 
im  freien  Felde  nicht  mehr  aufbringen,  als  das  obenerw{ihnte  Zebnti'l 
und  das  Werder'sche  Corps,  das  etwa  2(»  0(M)  Mann  un<i  ♦.■(HHI  bis 
5.000  Kelter  gezahlt  haben  mag.  Alles  andere  ist  durch  Festungen 
gebunden. 

Strassburg  und  Toul,  spater  Soissons,  Schlettstadt  und  Neu- 
Breisach  werden  belagert,  zahlreiche  Festungen  im  Kückt  n  der  Armee 
theils  eiogeachlosseo,  theils  beobachtet,  so  Pfalzburg,  Bitscb,  Tbion- 
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?Ule,  Mezit^res  QDd  Yerdiin  gegen  das  Ende  dieser  Periode  auch  Belfori, 
Yom  dea  Hanptmassen  der  Armeen  werden  Metz  und  Paris  eingescblossen. 

Hier  änd  alle  wesentlichen  Tjrpen  von  Befestignngs-Anlagen 
▼ertreten;  von  altartigen  Feetangen  aller  Grössen  bis  zum  damals 
modernen  Yerechaniten  Lager  von  Mets  und  zu  der  befestigten  fieichs- 
baaptatadl 

Der  gewaltsame  Angriff  wird  in  dieser  Epocbe  nnr  gegen  alt> 
artige  Befeetigongen  mr  Anwendung  gebracht;  allen  diesen  ist  ge- 
m«iD8am,da88  sie  dem  Angriffe  dnrcli  FeldgesebQtze  ohne  Schwierigkeiten 
widerstehen,  dasa  aber  die  Beaehleasang  dareh  BeUgemngsgeschfitze 
sie  io  kllrzeeter  Zeit  znm  Falle  bringt,  meist  deswegen,  weil  es  der 
Beaatanng  an  bombensieheren  ünterkflaften  fehlt  Die  Besehiessnng 
riditet  sieh  meist  gegen  das  Innere  des  Platzes  nnd  nicht  gegen 
die  Befestigungen;  dieselben  gelangen  meist  in  unbeschädigtem  und 
starmfreiem  Zustande  in  die  Hftnde  des  Angreifers.  Nnr  bei  Strass- 
hwg  kommt  es  znm  methodischen  Angriffe  mittelst  Parallelen,  zur 
Breaehelegnng  nnd  seihst  zum  Orabenniedergang.  Bei  Soissons  gelingt 
die  Breschelegung  aus  der  ersten  Qescfafitzposition  ohne  Anlage  von 
ParaUelen  oder  sonstigen  Annfthemngs-Arbeiten. 

Allen  diesen  Belagemngen  ist  ferner  gemeinsam,  dass  der  Vor* 
theidiger  nnr  über  sehr  unznreichende  Besatzungen  verfugt,  und 
nirgends  zur  activen  Yertheidignng  bef&higt  ist,  ferner  dass  der  An- 
greifer stets  eine  dem  Yertheidiger  oft  vielfocb  ftberlegene  Zahl  von 
Angriffstruppen  vor  dem  Platze  versammelt.  Dagegen  genügen  relativ 
wenige  Belagemngsgeaehfltze,  nm  gegen  die  zahlreichen  Qesehfttze 
des  Vertheidigers  die  Oberlegenheit  im  QeschUtzkampfe  in  kOrzester 
Zeit  zn  gewinnen.  In  vielen  Fftllen  kann  der  Mangel  an  bernfsmftssig 
gesehalter  Bediennng  daran  die  Sebald  tragen,  während  der  Angreifer 
stets  ftber  eine  grosse  Anzahl  von  technischen  Truppen  verfQgte. 

Auch  die  Binschliessung  und  selbst  die  Beobachtung  der  festen 
Platze  nimmt  eine  dem  Yertheidiger  stark  Qberlegene  Zahl  von 
Truppen  in  Anspruch ;  hievon  machen  nur  Metz  und  Paris  eine  Ans- 
nahme.  Die  altartigen  kleinen,  unzureichend  ausgerüsteten,  festen  Plätze 
haben  trotz  der  oft  nur  improvisirten  und  ganz  ungenfi^enden  Besatzung 
weit  überlegene  Kräfte  des  Gegners  vor  sich  festgehalten,  allerdings 
aber  n  u  r  d  u  r  c  h  k  n  r  z  e  Ze  i  t,  während  di.  mit  starken  Besatzuiigeu 
nnd  Operations-Ti  Uppen  versehenen  I'latze  Metz  und  Paris  den  Angreifer 
monatelang  fesselten,  ihn  an  der  Anwendung  des  gewaltsamen  An- 
griffes hinderten  oder  denselben  doch  verzögerten.  Metz,  obwohl  schlecht 
▼ertbeidigt,  wird  nnr  durch  Hunger  bezwungen. 

Das  eben  erwähnte  Verhältnis  zwischen  der  iStarke  der  Besatzung 
ond  des  Angreifers  macht  es  erklärlich,  dass  es  nur  bei  Metz  und 
Paris  zu  erwäbnenswerten  Gefechten  kommt.    Der  Sachlage  eut- 
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»prechend  geht  die  Initiative  zu  denselben  von  dem  Vertbeidiger 
aus  und  wurden  dio  Gefechte  von  diesem  angrift'sweise,  vom  Angreifer 
aber  defensiv  geführt.  Das  einzige  von  den  DentscheD  aogriffsweise 
geführte  Gefecht  ist  jenes  von  Le  Bourget 

Alle  vom  Vcrtheidiger  eingeleiteten  Gefechte  waren  mit  be* 
acfarftokten  Krftften  nnternommon ;  sie  bezweckten  keinen  dauernden 
Erfolg  and  noch  weniger  eine  durchgreifende  Entsebeidong;  sie  ver- 
folgten Nebenzwecke  untergeordneter  Art. 

Die  im  freien  Felde  operirenden  deutschen  Heer  es- 
theile haben  es  nnr  mit  den  franaOsiscben  Nenformationen  zn  tbnn, 
welche  noch  keineswegs  feldtüehtig  nnd  ihren  Gegnern  so  wenig  ge- 
wachsen sind,  dass  auch  die  hier  vorkommenden  Gefechte  kaum  als 
ernstes  Bingen  am  den  Erfolg  aafgeAust  werden  kdnnen. 

Die  Oberlegenheit  fest  organisirter,  geschalter  Trappen  gegen 
improvisirte  Schaaren  bewaflbeter  Lente,  mlJgen  dieselben  auch  ron 
gutem  Willen,  Hingebung  nnd  Patriotismos  beseelt  sein,  seigt  sich 
in  diesen  ZnsammenstOssen  so  entschieden,  dass  die  nnmerisehe  Ober- 
legenheit dagegen  ihren  Wert  nahezn  roUständig  einbflssi 

Unter  solchen  Umständen  verlieren  auch  die  Grundsätze  der 
Strategie  und  Taktik  viel  von  ihrer  Geltung,  denn  sie  setzen  annähernde 
Gleichwertigkeit  der  beiden  Gegner  voraus;  fehlt  diese,  so  kann 
sich  der  Tflcbtigere  Vieles  ungestraft  erlauben,  was  unter  anderen  Ver- 
hältnissen gewagt  und  selbst  unrernftnftig  erscheinen  wflrde;  ja  er 
muss  sich  Aber  diese  Regeln  hinaussetzen,  wenn  er  die  bessere 
Qualität  seiner  Kräfte  entsprechend  verwerten  will. 

Die  technisch  vollkommenste  Waffe  verliert  in  den  Händen 
ungeschulter  und  undisctplinirter  Truppen  ihre  Wirksamkeit;  das 
beweisen  die  auffallend  geringen  Verluste,  welche  die  Franzosen  den 
Deutschen  zuzufQgen  vermögen. 

Der  Mangel  an  Bemfsofficieren  erschwert  ausserordentlich  die 
Führung,  besonders  dann,  wenn  solche  Truppen  angriffsweise  vor- 
gehen sollen. 

In  der  Vertlieidit,ning  daejegen  leisten  die  französischen  neu- 
lonuirten  Truppen  unter  günsii^^en  UnistaDdcu  sehr  Erhobliehes,  ganz 
besonders  beim  Kampfe  in  und  um  Drtlichkeiten;  so  vor  Orleans  und 
bei  Dijoü;  es  sind  dies  aber  Ausnaliinefälle. 

Nach  den  officiellen  Darstellungen  der  Gefechte  dieser  Periode 
genügen  deutscherseits  häufig  einige  Kanonenschusse,  eine  Abtheilung 
zum  Umkehren  oder  Verlassen  ihrer  Stellungen  zn  veranlassen. 

Die  franzosische  Regierung  liatte  aber  neben  der  Organisation 
neuer  Armeen  auch  die  Volksbewaffnung  ins  Lel)en  eerufefi  und  war 
!»emüht  den  Deutschen  durch  Freischaaren,  Franctireurs  etc.,  Schwierig- 
keiten zu  bereiten. 
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Obwohl  diesen  Freischaaren  einzelne  üntornohmiingon  gelangen, 
so  bilden  diese  doch  sehr  vereinzelte  Vorkommnisse,  und  was  die 
Freiacbaaren  tliatsächlich  leisteten,  fällt  nicht  sehr  in's  ^iewieht;  be- 
deutender war  der  moralische  Einflnss,  den  sie  auf  die  Kriegführnn«^ 
nahmen;  die  Freischaaren  waren  ein  schwer  zu  f?i?spndf»r  und  deshalb 
ariiii  nicht  leicht  zu  bewältigender  Feind :  das  Kuiverstäudnis  mit  den 
Bewohnern  des  Tandes  nnd  die  Unterstützung  durch  dieselben  be- 
günstigte ihre  1  häticfki^it ;  den  wirksamsten  Beistand  aber  fanden  sie 
in  den  stets  regen,  durch  Freund  und  Feind  verbreiteten  (lerficbten, 
weiche  ihre  Zahl  und  Thätigkeit  weit  fibertriebeo,  und  die^  weoo  auch 
Didlt  gläubig  aufgenommen,  doch  beunruhigten. 

Um  kleine  isoiirte  Abtbeilungen  nicht  der  Gefahr  auszusetzen 
solchen  Schaaren  in  die  Hände  zu  fallen,  oder  selbst  der  aufgeregten 
Bevölkerung  die  Gelegenheit  zu  Verrath  zu  henehmeOf  wird  der 
Nacbrichteo-  und  Anfkiärungsdienst  von  den  Deutschen  in  auffallender 
Weine  eingeschränkt;  am  meisten  leidet  hierunter  die  Verwendung 
der  Cavallerie,  80  dass  Dicbt  selten  ihr  zukommende  Aufgaben  durch 
die  fnfanterie  aosgeßkbrt  werden,  oder  dass  die  Cavallerie  Infanterie 
beigegeben  erhält»  was  allerdings  ihre  Sicherheit  vermehrt,  aber  ihre 
Beweglichkeit  vermindert 

Die  hierans  häufig  sieb  ergebende  unzureichende  Orientirnng 
Aber  den  Gegner  bringt  Unsicherheit,  hie  und  da  selbst  zögerndes 
Hemmtasten  in  die  deutsche  Führung,  besonders  dort,  wo  Terrain- 
geataliaDg  nnd  Bedacknng  den  kleinen  Krieg  begflnstigen. 

VI.  Die  Verbindungen  der  deutschen  Armeen  im  September 

und  Oetober.  (Skizze  7.) 

Bei  der  1.  nnd  2.  Armee,  die  Yor  Met«  standen,  war  in  dieser 
Benehnng  eine  wesenilicbe  Verftndernng  Riebt  eingetreten;  neben 
den  Strassensögen,  welche  snr  nahen  Grenze  des  eigenen  Landes  führten, 
▼erf&gten  sie  auch  Uber  die  Eisenbahnlinie  Saarbrflcken-Metz.  Den 
WeehselftUen  des  Krieges,  sowie  feindlichen  üntemehmnngen  über- 
hanpti  waren  dieselben  dnreh  die  Fortschritte,  welche  die  anderen 
Armeen  inswisehen  gemacht  hatten,  ziemlich  entrückt;  ja  das  Gebiet, 
durch  welches  die  3.  nnd  die  Maas-Armee  vorgerückt  waren,  befand 
sich  seit  der  Bnichtnng  der  General- Gonxemements  (August)  grössten- 
theils  in  dentscher  Verwaltung. 

Dagegen  hatten  die  Yerbindnngen  der  3.  nnd  der  Maas-Armee  eine 
bedeutende  Ausdehnung  gewonnen;  beim  Abmarsch  dieser  Armeen 
j^egen  Sedan  war  nur  die  Etapenstrasse  der  Maas-Armee  von  Pont- 
ä-Mott88on  dabin  verlängert  worden,  während  jene  der  3,  Armee  in 
Bar-le-*Dae  endete  und  vorläufig  ausser  Thätigkeit  kam. 
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Als  diese  Armeen  am  4.  September  den  Marsch  nach  Paris 
antraten,  ga]t  der  erste  Theil  dieser  BewpguBg  dem  Bestreben,  die 
Armeen  wieder  auf  ihre  natürlichen  Verbindungen  tu  bringen,  d.  i.  auf 
die  Hanptstrassenxflge  von  Pont-ä-Mousson  und  von  Nancy  nach  Paris. 

Um  jene  Zeit  war  lediglich  die  ^bkm  lange  Strecke  des  Mosei- 
Thales  Ten  ßlainville  bis  Pont-ä-Mousson  in  Hftnden  der  Deutschen 
und  über  sie  allein  eine  Verbindung  der  InTasions-Annee  mit  dem 
Heimatlande  mdglieb.  Im  Gegensatie  zn  dieser  geringen  Breite  der 
Front  stand  die  250  bis  300/»»*  betragende  Länge  der  OperationsliBie 
nach  Paris. 

Bis  gegen  Ende  des  September  waren  die  beiden  Armeen  lediglich 
auf  Strassenverbindungen  angewiesen. 

Die  Etapenlinie  der  Maas-Armee,  auf  dem  rechten  Maa»>üfer  bis  in 
die  Gegend  von  Sedan  fftbrend,  wurde  auf  das  linke  Ufer  der  Maas  ver- 
legt  und  sog  ursprünglich,  weit  nördlich  Uber  Bethel  ausbiegend,  später 
in  directer  Linie  Uber  Bheims  su  den  Stellungen  der  Maas-Armee. 

Ob  die  seit  25.  August  bis  Bar -le -Duo  bestandene  Btapen- 
strasse  der  3.  Armee  bis  sn  deren  Stellungen  ror  Paris  ausgedehnt 
wurde,  ist  nicht  ausdrücklich  erwähnt 

Vom  25.  August  an,  als  der  Rechtsabmarsch  nach  Sedan  be- 
schlossen wird,  bis  zur  Eröffnung  der  Eisenbahn  Nanqr-Nanteuil,  also 
wenigstens  einen  Monat,  operirte  die  Invasions-Armee  und  führte  eine 
weitgreifende  energische  OfTensive  durch,  ohne  jede  goregelte  Ver* 
bindung  mit  dem  Hinterlande,  denn  es  ist  kaum  möglich,  dass  das 
Etabliren  der  Btapenstrassen  und  die  Organisation  des  Nachscbnbs- 
dienstes  auf  denselben  mit  dem  Vorrücken  nach  Sedan  gleichen 
Schritt  halten  konnte,  ebensowenig  während  des  Marsches  nach  Paris 
bis  19.  September,  während  dessen  die  Verbindungen  verlogt  und 
ueu  organisirt  werden  mussten. 

Schwierigkeiten  ergaben  sich  dadurch  auf  dem  Marsche  nach 
Sedan^  der  dicht  aufgeschlossen  in  starken  Tagesleistungen  durch- 
geführt wurde.  Von  Sedan  nach  Paris  dagegen  durchzogen  die  Ai  uieeu 
in  breiter  Front  ein  reiches  ergiebiges  Land  in  »lässigen  Märschen, 
ohne  vom  Gegner  etwas  besorgen  zu  rmissen. 

Erst  am  IS  September  ergiiifj  ein  Erlass  au.s  deui  grossen 
Hauptquartier,  welcher  die  Verbinduugen  der  Invasions-Arnieen  regelte. 
Er  ist  nicht  bekannt  geworden,  daher  auf  seinen  Inhalt  nur  ans  der 
späteren  Gestaltung  di(\sor  Verhältnisse  geschlossen  werden  kann. 

Per  Hauptwprt  wurde,  wie  natfirlicli,  auf  die  ehebaldigste  In- 
betriebsetzung der  Eisenbahn  Nancy-Paris  gelegt;  einige  Tage  nach 
der  Capitulation  von  Toni,  also  in  den  letzten  Tagen  des  September, 
wurde  diese  Bahn  auch  bis  Nauteuil,  etwa  (H)km  östlich  von  Paris,  dem 
Verkehre  übergeben;  sie  diente  der  3.  Armee  sCls  Nachschubsliuie, 
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beförderte  aber  zagleieb  den  gesammlen  Lebensmitielbedarf  fdr  die 
Maas- Armee ;  sie  wurde  biediircb  zur  wahreu  und  ausscbliesslichen 
Lebensader  fftr  beide  Armeeu. 

So  lange  diese  fuootionlrte  uud  ibre  LeiBtangBfUiigkeit  dem 
Bedarfe  entspracb,  waren  Etapenstrassen  nur  nolhwendig  ?on  der  Aus- 
waggoDiruDgs-Staiion  bis  in  die  Käbe  der  Armeen;  als  solcbe  waren 
eingerichtet  für  die  Maas-Armee  die  Strasse  Ton  Cbateau-Thierry  aber 
Liz_Y-St  Ourcq  (60A:m),  für  die  3.  Armee  die  Strasse  über  Laguy  ond 
Villeueuve-8t.  Georges  {7bhn)  und  jene  von  Eperuay  nachC/0rbeil(120A:TO). 

Da  die  Eisenbahn  noch  bOhn  über  Epernay  hinaud  im  Betriebe 
war,  so  fällt  es  auf,  dass  Eperuay  alä  Ausgangspunkt  einer  Etapeu- 
Strasse  gewühlt  wurde. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbabn- 
iiuie  bei  allem  Umfange  docli  eine  Grenze  hatte,  dass  Störungen  im 
Betriebe  statthaben,  dass  Strecken  endlich  durch  den  Gegner  betriebs- 
onfaliitf  iremacht  werden  konnten,  gebot  es  die  Vorsicht,  auch  für 
diese  Falle  vorzudenken.  Für  die  Maas-Armee  bestand  auch  that- 
säcblich  eine  Etapenstrasse  von  Pont-ä- Mousson  bis  Dammartin  vor 
Paris,  für  die  3.  Armee  aber  nicht,  sie  wird  wenigstens  nicht  angeführt; 
ibre  Etablirung  war  also  dem  Bedarfsfalle  vorbehalten. 

Zur  Erleicbternng  des  Nachschubes  für  die  Maas-Armee  wurde 
darch  das  grosse  Hauptijuartier  die  Inbetriebsetzung  der  Eisenbahn 
TOD  ChÜons  über  Bheims  bis  Mitrv  unmittelbar  im  Kücken  der 
Maas-Armee  beschlossen  und  zu  diesem  ZweclLe  am  25.  September 
die  Belagerung  ven  Soissons  angeordnet  Aber  auch  nach  dem  Falle 
der  Festung  ^m  16.  Ootober  blieb  die  Bahnstrecke  Villers  Cotier^ts- 
Soissons  wegen  einer  Tunnelsprengnng  unpractieabel  und  musste  durch 
Ftthrwerktransport  umgangen  werden.  Die  Benützung  dieser' Bahn- 
linie entlastete  wohl  die  Tbeilstrecke  Ch&lons  sur-Marne  nach  Chateau- 
Thierrj  und  die  Btapenstrasse  von  da  zur  Maas-Armee,  nicht  aber  die 
Hanptlinie  Nancy  nach  Ohälons-sur-Marne  —  sie  wird  daher  keine 
wesentlichen  Vortheile  geboten  haben. 

Auf  die  Eisenbahn  Nancy  nach  Ohälons-sur-Marne  blieb  deshalb 
für  die  oftehste  Zeit  der  Eisenbahnverkehr  mit  dem  Hinterlande  be- 
schränkt, denn  die  nächsten  in  Betracht  kommenden  Eisenbahnlinien, 
im  Norden  die  Ardennenbahn,  im  Süden  jene  von  Blainville,  Favernay- 
Chätillon,  waren  noch  nicht  besetzt  und  durch  französische  Festungen 
gesperrt;  doch  beeinllusste  die  Absicht,  sich  derselben  zu  bemächtigtin, 
wie  sich  aus  den  Operationen  des  XIV.  Corps  ergiiit,  in  ausge- 
sprochener Weise  die  militai  ischen  Unternehmungen,  wenn  die 
letzteren  auch  zunficbst  in  dieser  Beziehung  keinen  Erfolg  hatten. 

In  dem  Masse,  als  die  Armeen  vor  Paris  Verstärkungen  an  sich 
2ogeo,  und  mit  dem  Transporte  der  Belagerungsparke,  steigerten  mU 
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die  Anforderungen  an  diese  Bahnlinie;  ihre  LeistongsAhigkeit  muss 
indesa  nicht  erschöpft  gewesen  sein,  denn  es  geschah  mit  Zastimmang, 
später  selbst  über  Anordnung  des  grossen  Hauptquartiers,  dass  das 
XIV.  Corps  seine  direeten  Verbindungen  mit  dem  Elsass  aufgab 
und  seine  Etapenstrasse  bei  Lun^rille  gleichfalls  an  diese  Bahnlinie 
knüpfte,  so  dass  die  letztere  nunmehr  auch  für  die  Nachschubsbedflrf- 
nisse  des  XiV.  Corps  aufzukommen  hatte. 

Die  Etapenstrasse  von  Epemay  wurde  für  den  Bedarf  des 
I.  bayrischen  Corps,  von  Corbeil  bis  Orlens,  um  weitere  lOOAmi  ver- 
laogei  t,  jene  des  XIV.  Corps  reichte  anfangs  bis  Vesoul,  llOAm,  spftter 
bis  Dijoo,  200km. 

Die  Ausgangspunkte  sfimmtlicher  Verbindungen  liegen  noch 
immer  in  der  ibkm  langen  Moselstrecke  Lunöville-Pont-h-Housson. 

Das  Gebü^land  der  Yogesen,  welches  steh  sfldlieh  der  Bahn- 
linie Vendenheim-Lun^TÜle  100^  weit  bis  gegen  Beifort  hinzieht, 
bildete  vom  Beginne  des  Krieges  an  ein  Hindernis  Ar  die  Ausbreitung 
der  deutschen  Truppen, 

Die  Deutschen  versichten  darauf,  sich  eine  breitere  Verbindung 
mit  dem  Bhein-Thale  zu  schaffen,  vermuthlich  weil  die  Sieberang 
der  Strasse  durch  die  Yogesen  zu  viel  Truppen  erfordert  bitte. 

Unter  den  vorgeschilderten  Verhältnissen  war  es  unab weislich, 
dass  der  Betrieb  auf  der  Eisenbahn  Manubeim-Nancy-Nanteuü  durch 
eine  Centralstolle  geleitet  wurde,  welche  die  Directiven  von  der  obersten 
Heeresleitung  erhielt.  Erst  augefangen  von  den  betreffenden  Aus- 
waggonirUngs-Stationen,  Luneville  filr  das  XIV.  Corps,  Chateau-Tliierry 
für  die  Maas-Armee  und  Xogout  l  Artaiid  (eventuell  Eperoay)  für  die 
3.  Armee,  konnten  die  betreffendeu  Geueral-Etapeu-Inspectioneu  (das 
XIV.  Corps)  Verfügungen  treffen. 

Dagegen  wurde  der  Betrieb  auf  dei  Zweiglinio  Cbälons-sur- 
Manie-Soissous-Mitr^  durch  die  Geueral-Etapen-Comn^issioo  der  Maas- 
Armee  geleitet. 

Die  4.  lieserve-Diviöiou  war  bei  Beginn  ihres  Auftretens  direct 
auf  das  rechte  Rhein-Ufer  in  der  Gegend  von  Freiburg  basirt;  nach 
der  Eroberung  der  Festungen  iSchlettstadt  und  Neu-ßreisach  konnte 
die  Eisen])alin  von  Vendenboim  über  Strassburg  gegen  Beifort  als 
Nachscbubölinie  für  liie  I.  und  4.  Ileserve-Divibiun  dienen,  ihre  Aus- 
nützung dem  Geneiai-GouvernemeDt  des  Elsass  überlassen  bleiben. 

Die  Sicherung  der  Verbindungen  und  des  Hinterlandes. 

Neben  den  (loneral-Gouveruemeuts  von  Elsass  und  Lothringen  war 
noch  ein  solclies  in  K heims  aufgestellt  worUeu,  dessen  Bereich  gegen 
Westen  durch  die  Linie  Mezieres  über  Blpernaj  gegen  Vitry  begrenzt  wurde. 
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Wfthrend  sonach  nördlich  der  Eisenbahn  Lan^viile-£perniiy  das 
ganze  Gebiet  bis  an  die  Nordgrense  in  deutsche  Verwaltung  Ober- 
oommen  wurde,  scheint  sich  dieselbe  im  Süden  nur  auf  den  nächsten 
Bereich  der  Bahnlinie  Vendenheim-Lunöville  und  auf  das  untere  Rhein- 
Thal  beschr&nkt  sn  haben. 

Neben  der  Verwaltung  oblag  den  GeneraUGouremementB  die 
Siehedrung  der  Verbindungen  und  die  Beobachtung  oder  Einschliessung 
der  noch  ?on  den  Franzosen  behaupteten  festen  Plätze. 

Es  waren  ihnen  zu  diesen  Zwecken  eigene  Truppen  unterstellt 
worden. 

Dem  General-GouTernement  des  Blsass:  die  1.  Beeerre-Division 
und  auderweitige  Trappen,  zusammen  9  Idnien-,  17  Landwehr-Bataillone, 
8  Bseadronen,  5  Batterien;  dem  General-Gouvernement  von  Lothringen: 
6  Bataillone,  2  Escadronen;  dem  General- Gouvernement  zu  Bheims: 
die  2.  Landwehr-DivisioD,  das  Detachemeot  des  G.  L.  v.  Bothmer 
and  anweitige  Truppen,  zusammen  27  Bataillone,  12  Bscadronen, 
5  Batterien. 

Die  Infanterie  bestand  'zum  grössten  Theile  aus  Landwehr- 
Truppen,  die  Cavallerie  und  Artillerie  zumeist  ans  Keserveformationen. 

Die  Ktapen-Trnppen  waren  den  geänderten  Verhältnissen  ent- 
sprechend neu  vertheilt  worden: 

die  1.     Armee  verfügte  Aber  3  Bataillone,  1  Escadron, 
»2.        „        n       n     ^        »2  Escadronen, 

»  n        »1^  j»        ^  n 

n    Maas-   }|  „  „      4  „  2  ^  

zusammen  26  Bataillone,  10  Escadronen, 
die  Bataillone  jedoch  zu  6  Compagnien,  so  dass  sie  als  39  Bataillone 
gerechnet  werden  kftnnen. 

Im  ganzen  war  sonach  anfangs  November  im  Rücken  der 
Operations-Armee  die  ansehnliche  Macht  von  98  Bataillonen.  32  Esca- 
dronen und  10  Batterien  verwendet,  pine  Trupitenniacbt,  welche 
wenigstens  an  Infanterie  einer  Armee  von  vier  Corps  gleich  zu 
achten  war. 

Nach  der  normalen  Bestinnnung  wären  die  Territorial-Truppen 
im  Innern  des  Gonvernements,  die  Etapen-Trupi»en  nach  Anordnung 
der  Armee-Commaii  leii  oder  der  üeneral-Etapeu-Commiijisionen  ausser- 
halb der  Gouverneui' iits  zu  verwenden  gewesen;  doch  war  diese 
Scheidung  nicht  couseiiuent  durchzuführen;  ausgeschlossen  war  sie 
t^^zfiglich  der  Etapen-Tnippen  der  1.  und  2.  Armee,  welche  nur  inner- 
halb des  General-Gouvernements  Lutiirinij^en  Verwendung  linden  konnten; 
dort  entfiel  für  die  Gouvernements -Truppen  die  NoUiwendigkeit, 
\erbmduugen  zu  sichern. 
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Sehr  reich  dotirt  ist  das  Gouvernemeot  des  filsass.  Die  Beob- 
achtung der  Festungen  Bitsch,  Pfalzburg  und  Schlettstadt  nahm 
8  Bataillone  in  Anspruch;  io  Strassburg  standen  7  Bataillone;  es  ver- 
blieben also  für  die  Gegend  swisohen  dem  Bhein  and  den  genannten 
Festungen,  die  doch  kaum  als  bedroht  angesehen  werden  konnte,  um 
die  Mitte  October  noch  II  Bataillone  und  1  Cavallerie- Regiment; 
es  wäre  dort  im  Bedarfsfalle  auch  ohne  Ablösung  etwa  eine  Trappen- 
Division  für  anderweitige  Verwendung  verfügbar  gewesen. 

Das  General-Gouvernement  in  Rheims  hat  um  die  Mitte  October 
16  Bataillone,  8  Escadronen  und  5  Batterien  zw  Einscbliessung, 
beziehungsweise  Belageraag  von  Soissons,  M^i^res  und  Verdun  ab- 
geben, wobei  bemerkenswert  ist,  dass  Soissons  sehoa  ziemliob  weit 
ausserhalb  der  Grenzen  dieses  Gouvernements  liegt;  Sedan«  Lfton  und 
Bethel,  alle  im  ftusserstea  Norden  des  betreffenden  Gebietes,  waren 
durch  vier  Bataillone  besetzt,  inBheims  selbst  verblieben  vier  Bataillone, 
so  dass  für  die  Besetzung  der  entlang  der  Südgrenze  des  Gouverne- 
ments führenden  Eisenbahn  Nancy  nach  NanteuU  nur  drei  Bataillone 
erftbrigten.  Hier  hilft  die  3.  Armee  mit  ihren  Etapen-Truppen  aus. 

Zum  unmittelbaren  Schutze  der  Bisenbahn  von  Frouard  bis 
Nogent-FArtaud,  nahe  an  240X»n^  welche  in  dieser  ganzen  Ausdeh- 
nung feindlichen  Unternehmungen  ausgesetzt  war,  denn  das  Land  sfld- 
lich  derselben  befand  sich  in  uneingeschränktem  Besitze  der  Franzosen, 
sind  um  die  Mitte  October  8  Infanterie-Bataillone  und  42  Gompagnien 
längs  der  Strecke  vertheilt,  so  dass  auf  etwa  6^  Bahnlänge  eine 
Gompagnie  entfiUlt 

Bei  der  Bedeutung,  welche  dem  ununterbrochenen  Betriebe  dieser 
Bisenbahn  mit  BQcksicht  auf  die  Kriegslage  zukam,  bei  dem  Eindruck 
und  der  meist  überschätzenden  Vorstellung,  weldien  das  Franctireuis- 
wesen  bei  Truppen  und  Führern  auf  dem  Schauplatz  der  Operationen 
hervorrief,  endlich  im  Hinblick  auf  den  Cberfluss  an  Gouvernements- 
und Etapen-Truppen,  der  sonst  beinahe  Überall  vorhanden  war,  ist  es 
ebenso  bemerkenswert,  dass  die  Deutschen  sich  mit  einer  verhältuis- 
massig  so  schwachen  Besetzung  der  in  Rede  stehenden  Eisenbahn 
beg-nügten,  wie  auch  audeiersoits,  dass  von  den  Franzosen  gar  kein 
ernntlicher  Versuch  gewagt  wurde,  die  Sachlage  zu  emei  üachhaitigen 
Zerstörung  derselben  zu  benützen. 


Berichtiguny 
zum  LH.  Bande  {Umst  von  Horsetsky,  die  Schlacht  von  Kolin)» 

Seit^  408,  9.  Zeile  von  üben.  Man  lese  statt:  Tier  Kilometer  —  zwei  Kilometer. 
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Über  die  Methode  des  Studiums  kriegsgeschicht- 
licher Begebenheiten. 

Erläutert  am  Feldzoi^e  1Ö48  in  Italien  and  anderen  Beispielen* 
Tod  Major  Heliirioli  Fatli  des  GeneraUtoba-Corpt. 

(Hiezu  did  Tafeln  ü  and  9,  sowie  acht  Figaren  im  Texte.) 


ÜMadmok  TcrbMca.  üben«tnuetK«bt  vorlMbalteB. 

I. 

Der  Ausbrach  des  italienischen  Anfstandes  1848  traf  die  unter 
Cemmando  des  F.  M.  Grafen  Badetzkj  stehende  Armee  in  folgender 
VerfassQBg: 

Yom  L  (lombardischen)  Corps  2  Brigaden  am  Ticino  znr  Be- 
obachtang  der  Grenze,  3  Brigaden  in  Mailand,  9  Bataillone  in  ver- 
sidiiedenen  Garnisonen  der  Lombardie  vertheilt;  Corps-Hauptquartier 
Hailand,  wo  auch  das  Armee-Commando. 

Das  IL  (venezianische)  Corps  mit  je  einer  Brigade  in  Venedig, 
Maaiua  und  Verona,  alles  Übrige  in  den  venezianischen  Garnisonen 
derart  zerstrent^  dass  im  Standorte  des  Corps-Hauptquartiers  Padua 
nur  2  BatatUone,  einige  Escadronen  und  eine  Batterie  vorbanden  waren. 

Zwei  Tage  hatte  schon  der  Strassenkampf  in  Mailand  gewfthrt, 
als  F.  H.  Graf  B  a  d  e  t  z  k  y,  um  seine  Truppen  nicht  in  den  zersplitterten 
Kämpfen  autoreibent  am  20.  Mftrz  die  innere  Stadt  räumte  und  sich 
in  das  Castell  (die  Citadelle  von  Mailand)  zurflckzog  —  der  erste 
schwere  Entschluss,  denn  die  preisgegebene  Stadt  organisirte 
nun  umso  eifriger  den  Aufstand,  und  die  ersten  italienischen  Sieges- 
buUetiiis  flatterten  in  die  Provinzen  hinaus,  um  überall  zur  Erhebung 
mitRireissen. 

Bald  darauf  erfohr  Badet zky,  dass  König  C a r  1  Albert  von 
Sardinien  die  Unterstützung  der  Aufständischen  durch  einen  Vorstoss 
mit  2  bis  3  Corps  von  Novara  gegen  Mailand  plane.  Radetzky 
beschliesst,  vor  dieser  mehrfachen  Übermacht  zunächst  hinter  die 
Adrla  zurückzuweichen  und  sich  hier  mit  dem  vorbeorderten  II.  Corps 
zu  vereinigen  —  der  zweite,  noch  schwerere  ii  t  s  eh  1  n  ss, 
denn  dieser  Efickzng  mussto  uls  ein  nicht  iii''lir  widerrufbares  Zuge- 
staudnis  für  den  Erfolg  des  Autstandes  gelten  und  überdies  Carl 

Orcsn  d«r  mait.-wiM«n<eb«ftI   Vereine.  LUl.  Band.  13 
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Albert  die  Möglichkeit  geben,  seine  regulären,  auf  60.000  Mann 
geschätzten  Truppen  durch  Neuformationen  zu  verstärken.  —  Die 
am  Ticino  steheuden  Brigaden  wurden  zurückberufen;  nach  ihrem 
Eintreffen  marschirte  Hadetzkjr  in  der  Nacht  vom  22.  auf  dea 
2;i.  März  mit  18.000  Mann  von  Mailand  ab. 

Hinter  der  Adda,  im  Lager  bei  Lodi,  erflüirt  Kadetzky  den 
Fall  von  Venedig,  sowie  die  Unmöglichkeit,  das  geschwächte  IL  Corps 
heranzuziehen  —  das  L  Corps  musste  also  noch  weiter  znrftck: 
Kadetzky  entschliesst  sich,  bis  ins  Festungs Viereck,  bis  Verona  zo- 
rückzttweichen.  hier  aber  —  alle  jetzt  verfügbaren  Kräfte  vereinigend  — 
in  zfthem  Widerstande  anszuhalten,  bis  die  in  Aussicht  gestellten 
Verstftrkangen  (Reserve-Corps  Nugent  vom  Isonzo)  eingetroffen  wären, 
um  sodann  die  Offensive  wieder  zu  ergreifen.  —  Am  I.  April  verfügt 
Kadetzky  bei  Verona  über  etwa  33.000  Mann;  das  Reserve-Corps 
ist  noch  in  weiter  Ferne,  als  König  Carl  Albert  acht  Tage 
darauf  mit  beiläufig  50.000  Mann  den  Miseio  erreicht  Getreu  seiuem 
Entschlüsse  tritt  Radetzky  dem  feindlichen  Yorstoss  entgegen  und 
in  der  Schlacht  bei  S.  Lucia  am  6.  Mai  wird  der  piemontesische 
Angriff  siegreich  abgewiesen. 

Der  Angriff  wurde  vom  Gegner  nicht  wiederholt.  Der  Eindruck, 
den  Carl  Albert  beiS.  Lucia  empfangen  hatte,  war  eben  der,  dass 
man  abwarten  müsse,  was  nun  Kadetzky  thnn  werde.  Indessen 
sollte  die  Festung  Peschlera  genommen  werden,  deren  Belagerung 
(die  nur  wenig  Kräfte  erforderte)  durch  die  ganze  Armee  gedeckt 
wurde.  Die  Kriegsgeschichte  registrirt  diesen  Umschwung  kurz  mit 
den  Worten :  „Der  Angriff  der  Fiemontesen  habe  bei  S.  Lucia  culminirt^. 

Am  26.  Mai  rückt  das  Beserve-Corps  Nugent  in  Verona  ein. 
Es  hatte  im  Anmärsche  vom  Isonzo,  an  der  Piave  seinen  Weg  verlegt 
gefunden  (durch  den  päpstlichen  General  Dnrando,  der  Ober  Bo- 
logna, Padua,  Treviso  angerückt  war).  Nugent  uiugiug  die  Auf- 
stellung und  drückte  den  Gegner  vom  nördlichen  Flügel  her  zurück. 
D  u  r  a  n  d  0  benützt  die  Eisenbahn  und  steht  wieder  zwischen  Nugent 
und  Radetzky  in  Vicenza.  Das  Reserve-Corps  lässt  ihn  diesnoal 
links  liegen  —  womit  Radetzky  allerdings  nicht  einverstanden  ist  — 
und  marschirt  nach  Verona.  F.  M.  Graf  Kadetzky  verfügt  nun 
über  45.000  Mann. 

Er  beschliesst,  jetzt  in  die  Offensive  zu  übergehen.  Am  28.  Mal 
wird  die  Armee  überraschend  nach  Mantua  verschoben,  am  29.  das 
toscanische  Einschliessungscorps  Laugier*s  an  der  Cortatone-Linie 
westlich  Mantua  zersprengt,  am  30.  rückt  die  Armee  Mincio  auf- 
wärts in  den  Rücken  der  Piemoutesen.  Da  geschieht  etwas  Uner- 
wartetes: bei  Goito  finden  die  Östtneicher  iaiilligeii  Widerstund. 
Bald  überzeugt  sich  Radetzliy,  dass  er  es  mit  der  liauptkraii 
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Carl  Aibert's  zu  thun  habe.  Wolkenbruchartige  Regengüsse  hemmen 
alle  weiteren  rntMniehmiingen :  Radetzky  gibt  die  knapp  vor  ihrer 
Vollendung  zum  ^Stehen  gebrachte  Operation  auf  imd  wäiilt  sich  ein 
anderes  Operationsziel:  Vicenza. 
Warum  Vicenza? 

Im  April  hatte  König  CarlAlbert  den  Mincio  erreicht,  hatte 
versucht,  die  österreichische  Armee  bei  S.  Lucia  zu  schlagen;  dies  war 
nicht  gelangen  —  er  wfihlte  sich  darauf  Peschiera  zum  Angrifi&<> 
Objeet; 

im  Mai  versucht  Radetzky  die  piemontesische  Armee  durch 
«Inen  Yorstoss  über  MaDtua,  Mincio-aufwärts,  zu  schlagen;  auch  diese 
Operation  gelingt  nicht«  daraufhin  wählt  Badetzky  Vicenza  als 
Operationsziel. 

Scheinbar  welche  Analogie. 

Und  doch  zwei  grundverschiedene  Entschlüsse. 

König  Carl  Alb ert  will  nach  der  Schlacht  von  S.  Lucia  ab* 
warten,  was  Radetzky  unternimmt,  und  die  Zeit  dieser  Un- 
thätigkeit  wird  durch  die  Belagerung  von  Peschiera  ausgefüllt  Am 
2.  Juni  fiel  Peschiera  —  die  Offensive  aber  wurde  von  den  Piemontesen 
doch  nicht  wieder  aufgenommen.  Radetzky  hiagegen  gibt  seine 
Operation  vor  Qoito  auf,  aber  nur,  um  sie  mit  mehr  Chancen  zu 
wiederholen.  Mit  mehr  Chancen:  d.  h.  nach  Heranziehung  weiterer 
Verstärkungen.  Hiezu  mussten  die  von  Durando  unterbundenen 
Pnlsadem,  die  Verbiudungen  zum  Hinterlande,  frei  werden,  und  so  war 
4er  Vorstoss  auf  Vicenza,  welcher  naturgemfiss  nicht  dem  Besitze 
dieses  Ortes,  sondern  der  Vertreibung  der  P&pstlichen  galt,  ein 
nothwendiger  Vorbereitungsact  für  den  neuerlichen 
Angriff  auf  Carl  Albert. 

Gegenflber  dem  letzteren  wird  die  Unternehmung  durch  den 
demoDstratiren  Abmarsch  des  Reserve-Corps  von  Mantua  nach  Verona 
Tcraclileiert,  am  10.  Juni  Vicenza  ersttlrmt  und  die  Verbindung  mit 
dem  Hinterlande  erGffhet. 

Bis  Mitte  Juli  erreicht  die  nach  Verona  zurflckgekehrte  Armee 
Rade  tzky^s  60.000  Mann.  60.000  Österreicher  gegen  80.000  Italiener. 

Diesmal  vom  23.  bis  25.  Juli  —  wird  in  die  Mitte  der 
Fiemontesen  hineingestossen ;  am  23.  wird  das  nördliche  Corps  Sonnaz 
über  den  Mlncio  gedrftngt  und  am  24.  verfolgt;  an  diesem  24.  f&llt 
aber  das  südliche  Corps  Bava  in  Flanke  und  Rücken  Radetzky^s. 
Dieser  kehrt  am  25.  um,  und  auch  Rata  wird  bei  Custoza  ent- 
scheidend geschlagen. 

Und  nun  geht  es  mit  dem  Zukunftstraum  Italiens  rasch  zu  Ende : 
im  Böekznge  &llen  aUe  Neuformationen  ab.  Koch  einmal  stellt  sich 
€arl  Albert  der  Sache  willen,  die  er  vertritt,  vor  Mailand  dem 
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nachdrSngendeQ  Gegner;  am  4.  Augnst  wird  diese  Aufstellung  von 
den  Österreichern  erstürmt  und  am  6.  marschirt  F.  M.  Graf  Ka- 
detzky  nach  4VtmonatUclier  Abwesenheit  als  Sieger  wieder  in 
Mailand  ein. 

Welch'  schöne  Erinnerungen  knüpfen  sieh  an  diesen  Feldzag! 
Bei  S.  Lucia  bat  Seine  Majestät  unser  allergnftdigster 
Kaiser  und  EOnig,  hat  Erzherzog  Albrecht  die  Feuertaufe 
empfangen.  Der  Armee-Commandant  F.  M.  Graf  Radetzky,  sein 
Generalstabschef,  der  nachmalige  F.  M.  Freiherr  von  Hess,  sie  lebeo 
als  immerwährende  Regiments-Inhaber  in  unserer  Armee  fort. 

Die  Vertheidigung  von  S.  Lucia  durch  die  Brigade  Strasoldo 
gehört  zu  den  schönsten  Waffenthaten  der  Armee:  12  schwache  Com- 
pagnien  kftmpfen  hier  anfirng^  gugen  3,  später  gegen  5  Brigaden 
und  schlagen  durch  3  Stunden  alle  Angriffe  zurflck.  Dieser  6^  Mai 
und  wenige  Wochen  später  die  Erstürmung  der  Monti  Berici  vor 
Vioenzü  siud  Ehrentage  des  Feld-Jftger-BataiUons  Nr.  10,  welche 
nicht  schiiui  anerkannt  werden  konnten,  als  wie  es  geschah:  durch 
die  eigenen  Kameracleii,  welche,  wie  bekannt,  den  Kopal-Jfigorn  eio 
silbernes  reich  vergoldete^;  SigDalborn  widmeten,  und  durch  die  Aller- 
höchste Gnade,  w»'lehe  diesem  Ehren -.Sigaalhorn  dieselben  Ehrenbe- 
zeugungen zutheil  werden  lääst,  wie  den  Fahnen  der  bewaffoeteu 
Macht. 

Wer  würde  sich  in  der  Erinnerunij^  au  diese  Kriegsthateu  unserer 
Armee  nicht  erwärmen  V  und  wen  von  uns  nicht  mit  Stolz  erfüllen, 
dass  zwei  Österreicher  aul  drei  Piemontesen  noch  immer  als  ein 
Verhältnis  galt,  das  zum  Angrilf  berechtigte? 

Aber  Hand  aufs  Herz:  genügt  die  vorstehend  gegebene  Skizze  der 
thatäächlichen  Ereignisse  dem  wirklichen  Verständnisse  dieses  Feld- 
zuges? Könnte  auf  dieser  Gruudla<2:e  auch  nur  die  Frage  beant- 
wortet werden,  „wodurch"*  Kadetzky  gesiegt,  Carl  Albert  ver- 
loren halje?  —  Das  Interesse  am  kriegsgeschichtlicben  Studium 
ist  zweifellos  im  Zunehmen.  Nur  ist  man  geneigt,  sich  zufrieden  zu 
geben,  wenn  mau  über  den  Verlauf  der  Thatsachen  im  ganzen  in- 
formirt  ist,  d.  b.  aus  dem  Gelesenen,  häufig  ohne  Zirkel  und  Stifte 
also  auch  ohne  wirklicher  Klarstellung  der  Lage  und  der  beabsich- 
tigten Operationen  Darcfagearbeiteten  ergibt  sich  ein  Bild,  fthnlich 
der  vorangestellten  Erzählung  des  Feldzuges  1848. 

Vom  idealen  Kernpunkt  des  kriegsgesehichtlichen  Studiums» 
der  Urtheilsf&higkeit,  ob  ähnlich  angelegte  Unternehmungen  auch 
heute  Erfolg  hätten,  beziehungsweise  unter  welchen  Bedingungen  auf 
einen  solchen  Erfolg  zu  rechnen  wäre,  von  dieser  Nutzanwendung  ist 
ein  solches  Studien  ei  gebuis  wohl  noch  weit  entfernt  Und  doch  kana 
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maD,  wie  ich  glaube,  selbst  bei  Friedens-Übuiigen  der  bistoriscben 
Bflekblicke  nicht  gaas  entbehreo,  eoU  nicht  alles  der  Phantasie  über- 
lassen bleiben  nnd  wirkliche  Übersengiing  fehlen.  Wie  einfach  sieht 
a.  B*  das  strategische  Berechnungs- 
Beispiel  ans:  mit  30.000  Mann 
40.000  des  Gegners,  die  in  awei 
Grappen  getheitt  sind,  tu  sehlagen:  Ä. 
in  xwei  Zügen  wird  die  relative 
Obermaeht  verwertet,  indem 
erst  A  durch  die  Nebengruppe  l 
gebanden  und  dann  B  dnrch  die 
verfolgende  Nebengrnppe  2  ver- 
hindert wird,  sich  mit  A  zu  ver- 
einigen. Aber  stimmt,  diese  Theorie 
iii  der  praktischen  DuichtüliruLig  ?  und  waniiii  geluüg  diese  Operation 
selbst  einem  Napoleon  bei  Waterloo  nicht? 

In  den  hier  folgenden  Betrachtungen  seien  zwei  Operationen 
aus  dem  Feldzuge  1848  in  Italien  herausgegrit^'eu,  mit  dem  Versuche 
darzulegen,  wie  ihr  Entwurf  entstanden  ist  Für  die  erste 
derselben  wolle  man  sich  in  die  Lage  des  Hauptquartiers  iiadetzky's 
Mitte  Mai  1848  versetzt  denken. 

Wie  ist  die  beiderseitige  Situation?  Unsere  Festung  Peschiera 
ist  belagert  und  die  Belagernn?  deckt  eine  feindliche  Armee  von 
60.000  bis  70.000  Mann.  F.  M.  Graf  Kadetzk^'  will  diese  Armee 
mit  45.000  Mann  schlagen.  (Tafel  8,  Skizze  2.) 

Durch  directeu  Verstoss  von  Verona  auf  8ona  und  Sommaeam- 
pagna  i:*  l^t  es  kaum.  Die  Aui-ieliung  soll  verschanzt  <*A\\.  und  wenn 
auf  den  er>tf  n  Kanonenschnss  die  4  bis  5  Wegstunden  entfernten 
Flügel  gegen  die  Mitte  zusammenrücken,  so  gibt  es  ein  frontales 
Bingen,  welches  für  die  Minderzahl  keine  Gewfihr  gibt  durchzudringen. 
Es  musä  also  der  Gegner  sozusagen  an  einer  Stelle  angefasst  werden, 
wo  er  sich  dessen  nicht  versieht  und  wohin  er,  bis  die  Entscheidung 
fällt,  nicht  alle  Kräfte  bringen  kann.  Dazu  gehört  aber  Ülierraschung, 
TSnscbiing  des  0 egoers;  au  Steile  des  einfachen  Darauf losgehens 
tntt  das  ^.Manöver'*. 

Kadetzk\'s  Absicht  ist,  die  Armee  überraschend  nach  Mantua 
zu  führen  und  dann  in  den  Rücken  Carl  Albert's  vorzustossen. 

Mit  dem  ^im  Kücken  des  Gegners  stehen"  ist  allerdings  noch 
nichts  gewonnen.  Indessen,  es  gibt  im  Kriege  eine  gewisse  Erapfind- 
üchkeit  bezüglich  jeglicherBedrobung,  die  nicht  von 
.Vngesicht  zu  Angesicht  kommt:  Radetzky  darf  hoffen, 
dase,  sobald  sein  Verstoss  Mincio-aiifwärts  im  piemontesischen  Haupt- 
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quartiere  bekannt  wird,  dieses  sich  beeilt,  ihm  entgegenzutreten. 
Wird  der  Yorstoss,  hinreichend  sp&t  bekannt,  so  geht  dieses  Ver- 
schieben* der  piemontesischen'  Er&fte   in  nnTorhergesehener 


ist  ein  rasches  Ende  des  ganzen  Feldzuges  auzuhoffen,  weil  Carl 
A.lbert  in  diesem  Falle  keinen  Rückzug  mehr  hat  und  entweder 
Frieden  schlieäsen  oder  capituliren  muss. 

Ist  man  berechtigt,  solche  Erwartungen  an  den  dargestellten 
Vorstoss  zu  knöpfen? 

Hierüber  können  nur  Thatsachen  aufklären. 

1800').  Ende  Mai  traf  B  o  n  a  |>  a  r  t  e  uaoh  ©einem  berühmten 
Übergang  liber  den  Grossen  St.  Bernhard  in  Ivrea  ein.  Die  uster- 
reichiscbe  Armee  unter  General  Melas  stand  in  Turin.  Die  Strecke 
über  den  Grossen  St.  Beruhard  war  nicht  fahrbar  und  durch  das 
Fort  Bard  unterbunden,  die  Linie  über  den  St.  Gotthard  gab  da- 
gegen eine  gute  Verbindung  nach  rflckwürts.  (Tafel  8.  Skizze  4.)  Wegen 
dieser  Basirungs-Kücksichten  marschirt  Bonaparte,  unter  Vor- 
sohieliuag  einer  Nebengruppp  gegen  Turin,  zuerst  auf  Mailand  und 
dann  erst  in  den  Rücken  der  Österreicher.  Der  Schlussart  dieser  Ope- 
ration iät  die  Schlacht  von  Marengo  (14.  Juni),  in  welcher  Melas 
zuerst  siegt,  in  lockerer  Verfassung  verfolgend  aber  durch  einen  offen- 
siven Rückschlag  Bonaparte's  geworfen  wird.  Folge:  Watfenstillstand 
und  Übereinkommen,  dass  die  Österreicher  Oberitalien  bis  an  den 
Mincio  räumen. 

1805.  F.  M.  L.  Mack  mit  40.000  Mann  bei  Ulm.  —  Na- 
poleon hat  200.000  Mann  am  Bheio ;  er  beabsichtigt  in  der  Kichtung 

Eingebeodere  Infornifttioneo  «her  die  gegebenen  Beispiel«  bieten  Adolph 
von  Horsetxky's  ,»FeIdtflge  der  letzten  100  Jabre**,  beziebnngeweite  «Yorttlge 
Uber  Strategie". 


Biehtnng,  vielleicht  QberBtflnt  Tor 
sich  und  statt  eines  wohlrorbe- 
reiteten  Gegners  triift  man  einen 
erst  in  Sammlnog  begriffenen,  durch 
eine  Menge  innerer  Beibangen  um 
seine  Festigkeit  Gebrachten  den 
kann  man  schlagen,  Tielleidit 
lange  bevor  alle  Erfifte  yersammelt 
sind.  Und  wenn  nun  gar  die  sieg* 
reich  vordringende  österreichische 
Armee  gewissermassen  mit  vor- 
gehaltenem linken  Arm  die 
geschlagenen  Piemoutesen  gegen 
Nordost  ubzuUiuiigen  vermag^  dann 
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auf  Donauwörth  vorznstossen.  Um  Mack  in  seiner  Aufstellung^  zu 
erhalten,  demonstnrt  die  Keiter-Keserve  ]\riirat's  trf'crf^n  die  Schwarz- 
wald-Pässe. Mack  lasst  sich  täuschen  und  die  tranzösische  Armee 
überschreitet  unter  dem  Schutze  eines  an  die  Brenz  vorgeschobenen 
Corps  die  Donau  bei  Donauwörth-Ingolstadt.  (Tafel  8,  Skizze  5.) 
Schliesslich  capitiilirt  Mack  in  Ulm. 

Die  Napoleon  sche  Kriegsepoche  bietet  noch  manches  analoge 
Beispiel.  Im  gleichen  Sinne  erfolggekrönte  Operationen  lassen  sich 
aber  auch  bis  in  die  neueste  Kriegführung  nachweisen. 

1849.  Die  sardinische  Armee  um  Kovara;  eine  Neben gruppe 
s&dlich  des  Po.  —  Hanptkraft  Badotzky's  bei  Mailand.  (Tafel  8, 
Skizze  6.) 

Badetzky  beabsichtigt,  die  Trennung  der  beiden  feindlichen 
Gruppen  aufrechtzuerhalten  und  zunSchst  die  Hauptkraft  Carl  Albert's 
entscheidend  zu  schlagen.  Hiezu  soll  die  letztere  durch  einen  ,)Ter- 
stellten  Rückzug"  Kadetzky's  zur  Vorrückung  gegen  Mailand  yer- 
leitet  werden,  während  Badetzky  rasch  seine  Armee  in  Pavia  con- 
centrirt,  um  Direction  Novara  in  den  RQcken  Carl  Albert's  Tor- 
ZDstossen. 

Es  gelingt.  DerHfickzuii  wird  geglaubt,  die  italienische  Haupt- 
kraft setzt  sich  gegen  Mailand  in  Bewegung.  Die  österreichische 
Armee  concentrirt  sich  dagegen  bei  Pavia,  bricht  mit  dem  Olocken«; 
schlage,  mit  welchem  der  Waifenstillstand  abl&uft,  über  die  Grenze, 
xersturt  die  Po- Brücke  südwestlich  Pa^ia  und  trennt  die  beiden  feind- 
lichen Gi-uppen.  Carl  Albert  wirft  sich  entgegen:  die  ZertrOmmerung 
setner  Nebengruppe  bei  Mortara  veranlasst  ihn  zur  Concentrirung 
aller  fir&fte  vorwärts  von  Novara.  Am  nächsten  Tage  (23.  Mftn)  ent- 
spinnt sich  der  Schlussact:  nach  wechselvollem  Kampfe  ist  Carl  Albert 
am  Abende  von  drei  Seiten  eingeschlossen,  besiegt  und  ohne  Ausweg  — 
um  der  Capitulation  zu  entgehen,  dankt  der  König  ab,  sein  Sohn 
Victor  Emanuel  unterwirft  sich  den  gestellten  Friedensbedingungen; 
Österreichs  legitimer  Machtbereich  ist  wieder  hergestellt 

1870.  Die  Armee  Marschall  Bazaine*s  befindet  sich  bei  Metz. 
Wenn  sie  stehen  bleibt,  oder  noch  im  Rflckzuge  ereilt  werden  kann,  so  soll 
sie  gegen  Norden  ahgedrftngt  werden.  Deshalb  Vorrückung  der  Deutschen 
mit  dem  rechten  Flügel  (1.  Armee)  auf  Metz,  mit  der  2.  und  3.  Armee 
südlich  und  bereit,  gegen  Norden  einzuschwenken.  Die  l.  Armee  trifiEt 
vor  Metz  auf  die  Franzosen;  dieser  Flügel  kommt  sogar  näher  an 
den  Gegner,  als  der  Oberleitung  erwünscht  ist,  der  linke  Flügel  mit 
der  Haoptkraft  schiebt  sich  allmählich  über  die  Mosel. 

Die  Franzosen  werden  noch  im  Rückzüge  ereilt;  am  16.  August 
kommt  es  zum  berühmten  Rencontre  von  Vionville,  am  17.  schliessen 
die  Deutschen  nächst  des  Schlachtfeldes  auf,  am  18.  Stessen  sie 
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gegen  Nord,  am  die  yermeintlieh  im  Abzöge  befindlichen  f  rantosen 
noohmal  zu  stellen.  Allmfthlicli  klftrt  sieb  die  Situation:  die  Franzosen 
stehen  noeh  westlieh  von  Metz.  Sehlnssaet:  Schlacht  von  QraTelotte 
(18.  August)  und  Einsohliessnngy  also  Lahmlegung  der  Armee  Ba- 

zaine's. 

Und  nnn  znrfick  zum  Feldzuge  1848.  Entscbluss  und  angestrebter 
Erfolg  sind  präcisirt.  Nun  fragt  sich:  Was  musste  dem  geplanten 
Vorstoss  Kadetzky's  unerwünscht  sein,  d.  h.  was  konnte  der 

Gegner  Störendes  unternehmen? 

Durch  die  Umgehung  soll  die  starke  luont  des  Gegners  ver- 
mieden werden:  man  will  also  nicht.  JüSs  der  Gegner  in  gleich 
schlagbereiter,  starker  Front  sich  doch  ent^'ogenstelle.  also  zeitgereeht 
verschiebe  (1;,  mau  will  aber  auch,  da  doch  eme  taktische  Eut- 


.Scheidung  fallen  soll,  vermeiden,  dass  der  Gegner  sich  dem  Schlage 
entzieht  (Iii.  Hiezu  gehört  Täuschung  des  <4firü<.rs  durcli  eine 
Nebengriippe  iX),  weiche  auf  jenen  den  Eindrucli  macht,  als  wiire 
sie  die  Hauptkraft.  Während  der  Gegner  Aug'  in  Auge  mit  dieser 
Gruppe  steht,  seine  Aufmerksamkeit  vielleicht  auch  noch  durch  eine 
andere  ^Demoustration"  abgelenkt  wird,  volUührt  die  eigene  Haupt- 
kraft den  Flankeumarsch,  der  einen  fast  unvermeidlichen  Theil 
einer  solchen  Unternehmung  bildet. 

Und  nun  sollte  man  glauben,  es  sei  für  den  von  der  Umgehung 
Bedrohten,  sobald  er  die  Lage  erkennt,  nichts  einfacher,  als  durch 
einen  offensiven  G»i<j-enschlag  III)  zu  pariren,  also  eigentlich  hier 
die  grösste  CJefalir  iiir  den  Angreifer  („wer  umgeht,  ist  selbst  um- 
gangen •'j.  Doch  zeigt  die  Kriegsgeschichte,  dass  —  ausser  in  den 
besonderen  Fällen  des  Gebirgskrieges  und  der  Flussvertheidigung  — 
dieser  Gegenstoss  äusserst  selten  vorkommt  (Austerlitz  1805),  dass 
zumeist  an  ihn  gar  nicht  gedacht  oder  —  wie  1849  seitens  Carl 
Albert'.s  —  dass  der  begonnene  Gegenstoss  vorzeitig  aufgegeben 
wird.  Die  Ursache  dieser  auffallenden  Erscheinung  liegt  zweifellos 
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ii  dem  Eindrnek,  den  der  Yertlieidiger  von  der  Oeffihr- 
4iiog  seiner  Verbindungen  erapf&ngt  Dieser  Eiudmck« 
diese  Empfindliehkeit  ist  nun  einmal  nicht  wegznleognen  und  eine 
umso  bemerkenswertere  Thatsaohe,  als  sie  ancb  unter  viel  kleineren 
?erbftltnissett  (und  auch  bei  Ldsung  ron  Friedens-An^aben  theo- 
retisch und  bei  Obnngen)  vor  extremer  Krftftegruppirung  warnen  sollte. 


Zwei  Beispiele  hief&r: 

a)  Unsere  Truppen-Division  steht  bei  O,  einer  feindlichen  Vor- 
hut in  E  g^enflber.  Jenseits  des  4-Baches  die  Hanptkrafl;  einer 


feiudlichen  Dinsion.  Wir  erhalteu  eiü  Regiment  Verstärkung  und 
babeo  •lit^  tViodliche  Division  zu  schlagen. 

Welchem  GeijaiikengaDg  folgt  unsere  Gepliogeiiht'it  r  Zumeist 
doch  WMül:  wir  werden  ein  Regiment  in  der  Frout  belassen  oder 
froutal  eiD5»^tzen,  all*^s  andere  aber  zur  ümfassoug  verwenden  oder 
m  die  feindlit^be  Flanke  disponiren. 

Dagei^cu  sagt  Moltke  (Taktische  Aufgabe  62  vom  Jahre  1880): 
-Wir  nifissen  auf  dem  uürdlichen  Ufer  des  A  Imei  unsere  Kralte 
allerdings  zusammenhalteu ;  ^veiin  der  Feind  hier  angreift,  müssen  wir 
ihm  einigermaHsen  die  gleiche  btürke  eiitgeg'*n?etzeu.  Es  bleiltt  uns 
(Unn  immer  noch  ein  Überschuhs  an  iuäfteü,  den  wir  mit  isuueu 
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nur  gegen  seine  Flanke  verwenden  kounan«  Wenn  Sie  das  Begünent 
durch  eine  Batterie  oder  vier  Geschütze  verstftrken,  diese  als  selb- 
ständiges Detacheraent  gegen  St.  vorgehe^  lassen,  so  werden  sie  Ihnen 
dort  die  allerbesten  Dienste  leisten^. 

b)  Der  vorrflokende  Gegner  soll  im  Sinne  der  hier  folgenden 
schematischen  Skizze  angefallen  werden').  Dieser  Vorstoss  bedingt 


liehe  schemalasche  Skizze  den  Anslanf  der  Operation  Enherzog 
Alb  rechtes,  welche  znr  Schlacht  Ton  Cnstoza  1866  führte.  Die 
Disposition  des  Osterreichischen  Feldherro  ftir  den  HauptangrilT  in 
dieser  Schlacht,  wies  aber  die  Hauptreserve  zur  Vorrflckung  von  Sona 
nach  Oasazze  an,  d.  i.  hinter  dem  inneren  Flflgel. 

Die  bisherigen  Erörterungen  bezweckten,  die  Yorbedingungen 
und  die  Gefahren  der  Mai-Operation  Radetzky*s  darzulegen. 
Ist  im  kriegsgeschichtlichen  Studium  dieser  Theil  der  Arbeit  gethan, 
dann  wird  man  auch  volles  Verständnis  dem  Willensausdruck  dea 
Feldherm,  der  Disposition,  entgegenbringen. 

ünd  diese  Disposition  lautete  in  unserem  Falle  im  wesentlieheD 
wie  folgt: 

Zur  Täuschung  des  Gegners  greift  eine  Brigade  (Oberst 
Zobel)  am  28.  das  Plateau  von  Kivoli  an  und  treibt,  falls 
der  Gegner  Kräfte  auf  das  rechte  Mincio-Üfer  verschieben  wflrde,  den 
Angriff  bis  über  Peschiera  vor. 

Die  Armee  marschirt  am  27.  8  Uhr  30  Minuten  abends 
von  Verona  ab;  der  Flankenmarsch  erfolgt  also  in  der  Nacht,  u.  z. 
in  drei  Colonnen: 

Rechte  Colonne:  I.  Corps  (4  Brigaden)  über  Trevenzuolo; 

Hauptcolonne:  II.  Corps  und  Infanterie  des  Reserve-Corps 
(zusammen  G  Brigaden)  sammt  Geschütz-Reserve,  über  Isola  della 
S  c  a  1  a  ; 

1  i  n  k  e  Colonne:  2  Cavallerie-Brigaden  des  Reserve-Corps, 
über  B  0  V  0 Ion e  (weil  auf  eventuellen  Vormarsch  päpstlicher  Truppen 
vorzudenken  war). 


')  Ideengang  nach  Adulph  von  U  o  r  s  e  t z  k^'s  Vorträgen  an  der  Krieg«scbale. 


natnrgemiss  den  Angriif  rom 
eigenen  rechten  Flflgel. 


Wohin  gehört  die  Haupt- 
reserve? 


Die  Friedensgepflogenheit 
hängt  alle  Besenren  dem  An- 
griffsflflgel  an.  Nun  zeigt 
bekanntermassen  die  hier  befind- 
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Zor  Verschleierung  des  Abmarsches  hatte  eineBri- 

?ade  (G.  M.  Schulz  ig),  beim  Abrücken  der  Armee  auf  dem  Glacis 

von  Verona  gegenüber  den  Piemontesen  stehen  zu  bleiben  und  dann 
als  Nachhut  zu  folgen; 

die  unmittelbare  Sicherung  des  F 1  a  n  k  e  ii  m  a  r  s  c  h  e  s 
endlich  sollte  durch  eine  vom  I.  Corps  über  o  g  a  r  o  1  e  dirigirte 
Seitenbut  (je  1  Compagnie  und  1  Cavalleriezug  von  jeder  Brigade) 
erfolgen. 

Die  Skizze  2  (Tafel  8)  zeigt  die  Lage  der  Österreicher  am  28. 
beim  Abkochen.  Am  Abende  dieses  Tages  traf  die  Armee  nach  einem 
MarBche  von  iOkm  in  Mantua  ein ;  am  29.  früh  erfolgte  das  Gefecht 
an  der  Curtatone-LiDief  am  30.  der  Verstoss  auf  Goito. 

Löst  man  die  ganse 
Operation  ans  den  geo- 
graphischen Elementen 
herans,  so  ergibt  sich 
ftr dieTeehnik  der  „ein- 


<r  -^ß^ 

s 


faehenstrategischen  ^ 

Umgehung"  dasneben- 
stehende  Schema.  Und 
'liese  Grundzüge  sind 
Hiiicbwer  bei  allen  uhu- 
lichen Operationen  nach- 
laweiseo. 

Uns  lieet  natürlich  ^  demonstrirende  Nebengruppe,  -6'  Seiten* 

.  ..  X  u  A      bot  rar  Siebemog  des  Flankeomarecbes  der  Hanpt- 

die  mge  am  nächsten,  ^^uppe  B.  Diese  bewegliche  Seitenbut  kann  unter 
vie  wohl  eine  moderne  UmitandeD  durch  eine  stehende  Nebengrjuppe  (Pi?ot) 
grosse  Armee  eine     «netzt  werden.  Gg  Yerbindungen  des  Gegner«. 

«iafacbe  strategische 

Umgehung  ausfuhrt.  Zu  diesem  ßelufe  sei  die  bereits  kurz  besprochend 
äkiue  der  K&mpfe  nm  Metz  1870  etwas  nfther  zur  Erdrterung 
gvteUt 

Die  Tafel  8  zeigt  die  Corps  der  deutschen  1.  und  2.  Armee 
ia  Tier  Situationen,  u.  z.  am  12.,  15.,  17.  und  18.  August. 

Der  12.  August  bezeichnet  den  Zeitpunkt  vor  Beginn 
einfachen  Umgehung.  Diese  Situatiou  lässt  erkoüiien,  das.«  die 
Dtutächen  frontal  vorrfickin.  in  eiiit*m  zwei  Märsche  breiten  Kchiquier. 
Die  Franzo.seii  'heu  dem  uussersten  rechten  Flügel  cyesrenülu  r  auf 
nur  einen  Tagmarsch;  das  tiäbe  zu  dei]k»*ii :  al)er  im  deutsrhfii 
Hauptquartiere  ist  man  von  der  Überzeu^unt^  diuf  hdrmif^eii,  «lass 
^ie  Franzosen  das  für  sie  Zweckmässigste  thun  und  im  Kückzuge 
itebanea  würden. 
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Die  Situatiui!  vom  15.  August  zeigt  die  Armee  inmitten  der 
einfachen  Umgehung.  Um  mm  die  Lage  der  scheinbar  bunt  durch- 
einander gewürfelten  Corps  zu  verstehen,  ist  es  nothwendig,  sich  an 
deren  Aufgabe  zu  halten.  Das  1.  und  7.  Corps  haben  am  14.  die 
.Schlacht  von  Borny  geschlagen;  wegen  des  oflfensiven  Gegenstosses 
vom  französischen  linken  Flügel  wurde  der  deutsche  rechte  bis  hinter 
die  Nied  zurückgenommen.  Ausgenützt  wurde  dieser  Theilerfolg 
seitens  der  Franzosen  nicht;  bald  darauf  gingen  sie  bis  in  die  Linie 
der  Forts  zurück.  £s  bedarf  nun  weiter  keiner  Erläuterung,  dass 
die  deutschen  Corps  I  und  VII  die  Front gruppe  der  einfachen 
Umgebung  bilden,  nm  die  Franzosen  womöglich  festzuhalten,  d.  h. 
an  Meti  zu  binden,  wäbrend  sich  die  Hauptkraft  über  die  Mosel 
gegen  die  französischen  Verbindungen  Yorecbiebt;  zugleich  decken 
diese  zwei  Corps  auch  die  eigenen  Verbindungen. 

Die  Corps  VIII,  IX,  (vorübergehend  auch  III)  waren  bestimmt, 
bei  einem  etwaigen  Vorstoss  der  Franzosen  aus  Metz  in  sftdiicher 
Richtung,  diesen  Vorstoss  aufzufangen  und  die  Concentriiung  der 
Hauptkraft  zu  ermöglichen.  Diese  Corps  bildeten  also  die  Flanken- 
sicherung der  Hauptkraft,  d.  h.  der  anderen  6  Corps  (III,  X,  G, 
IV,  XII  und  U),  welche  eine  eben  im  Flankenmarsche  begriffene 
Haupttrnppe  darstellen,  einer  Haupttruppe,  welche  nicht  weniger 
als  40Am  „Flanke^  bat. 

Für  den  16.  August  wurde  der  2.  Armee  eine  krftftige  Offen- 
sive gegen  die  Strassen  ron  Metz  nach  Verdnn  aufgetn^en.  Das  Com* 
mando  dieser  Armee  war  aber  zur  Überzeugung  gelangt,  dass  die 
Franzosen  im  Bflckzuge  schon  Ober  Vionville  hinansgelangt  und  erst 
an  der  Maas  zu  ereilen  seien,  and  disponirte  demnach  nur  2  Corps 
(III,  X)  und  2  Carallerie-DiTisionen  in  der  Torbezeichneten  ßichtang 
(gewissermassen  zur  „directen  Verfolgung^),  indess  die  Hauptkraft 
in  der  Richtung  St.  Mihiel  (also  gegen  Westen)  in  Bewegung  gesetzt 
wurde.  (Skizze  9.)  Am  16.  vormittags  trifft  jedoch  das  in  zwei  Colonnen 
gegen  Vionville  und  Mars*la-Tour  marschirende  III.  Corps  nördlich  Qorze 
auf  französische  Infanterie  und  entwickelt  sich  sltuationsgemiss  in  nord- 
ostlicher Richtung  (gleichsam  durch  rechts  schwenken  und  aufmar- 
schiren'').  (Skizze  8.;  Die  Franzosen  bringen  weitaus  Qberlegene  Streit- 
kräfte ins  Gefecht  und  das  deutsche  III.  Corps  vermag  sich  tu 
diesen  lan  Novara  im  Jahre  18i9  erinnernden)  Einleitungskftmpfen 
der  Schlacht  von  Vionville  nur  durch  die  rühmliche  Standhaftigkeit 
seiner  Truppen  und  die  überlegene  Artillerie- Verwendung  bis  zum 
Eintreffen  der  ibeils  herandisponirten,  theils  auf  den  Kanonendonner 
herbeieilenden  Verätiirkuageu  zu  behaupten.  Eben  beginnen  die  Fran- 
zosen (von  Doncourt  her)  den  deut:«cli«'n  linken  Flügel  an  die 
Strasse  bei  Mars-la-Tour  und  Vionville  iunickzudiückeu,  als  auf  dem 
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westlichen  Flägel  das  X.  Corps  ins  Gefecht  tritt;  sein  (jegenangrilf 
wird  aber  abgewiesen.  Um  das  drohende  Vorschreiten  des  französischen 
rechten  Flügels  zu  hemmen,  wird  die  ganze  verfüf^bare  Cavalleiie  in 
die  feindliche  Flanke  entsendet;  der  Angriff  trifft  die  Cavallerie  des 
Gegners,  die  sich  entgegenwirft,  aber  geschlagen  wird;  hiedurch  stoekt 
auch  der  französische  Infanterie  -  Angriff.  Indessen  schreiten  am 
äUBsersten  rechten  Flügel  der  Deutschen  einige  Tom  rechten  Mosel- 
Ufer  herbeigeeilte  Divisionen  ein;  der  Armee- Commandant  befiehlt 
„das  Ganze  Torwftrts''«  der  Angriff  scheitert  jedoch  an  der  Über- 
mftdong  der  Trappen.  In  der  Nacht  räumen  die  Franzosen  das  Schlacht- 
feld und  ziehen  sich  znrQck.  Wegen  Erschöpfung  der  deutschen  Ca- 
vallerie  geht  hiebe!  die  Fflhlnng  verloren. 

Am  17.  wird  die  Hauptkraft  der  Deutschen  im  Baume  Suzemont, 
Ars,  Pont-Ii-Mousson  (20/20^)  concentrirt;  auf  dem  rechten  Mosel- 
Ufer  bleibt  nur  ein  Corps  (Frontgruppe).  Es  war  nicht  bekannt,  ob 
die  Franzosen  bei  Metz  stftnden  oder  nach  Verdun  abmarschirt  seien. 
Um  sie  CTentuell  noch  im  Abmärsche  aufhalten,  beziehungsweise  einen 
Aufmarsch  gegen  Metz  rasch  durchführen  zu  können,  ordnete  die 
deutsche  Heeresleitung  den  Vormarsch  gegen  Norden  in  Staffeln  Tom 
linken  Flügel  an.  Diese  Vorrfickung  trug  den  Charakter  eines  ab- 
schnittsweise  durchzufflhrenden  Angriffsmarsches; 
3  Corps  in  erster,  2  schachbrettförmig  in  zweiter  Linie;  die  Divi- 
sionen massirt,  Corps- Artillerie  dazwischen.  Erster  Abschnitt:  Strasse 
vou  Conflans  nach  Qravelotte.  Die  Vorröckung  stfltzte  sich  hiebei  auf 
das  eigene  TU.  Corps,  welches  mit  den  Franzesen  Ffihlung  hatte.  Im 
Laufe  des  Vormittags  gewann  das  grosse  Hauptquartier  aus  den  (viel- 
fach wohl  differirenden)  Meldungen  die  Oberzeugung,  dass  die  Haupt- 
kraft  der  Franzosen  bei  Metz  stehen  geblieben  sei ;  ihr  rechter  Flügel 
wurde  jedoch  erst  mittags,  bei  St.  Privat  coostatirt. 

Die  leitende  Idee  fQr  die  nun  sich  entspinnende  Schlacht 
»Schlussact  der  einfachen  Umgehung)  war,  mit  dem  rechten 
Flügel  (1.  Armee)  die  Franzosen  bei  Point  du  jour  festzuhalten  und 
mit  starkem  linkem  (2.  Armee)  umfassend  anzugreifen.  Ehe  dieser 
Gedanke  aber  planmässi^re  Verwirklichung;  finden  konnte,  war  das 
IX.  Corps  infolge  der  Unklarheit  über  die  Ausdehnung  des  franzö- 
sischen rechten  Flügels  durch  eintMi  die  französische  Glitte  treffenden 
isolirten  Angriff  in  eine  sehr  schwierisjo  Lage  geratheu.  Um  das 
IX.  Corps  zu  degagiren,  greift  an  seinem  rechten  Flügel  das  VIII.  Corps 
an,  dessen  missglückeuder  Vorstoss  wieder  das  VII.  mit  sich  reisst. 
Auch  der  frontal  und  ohne  entsprechender  Artillerie-Vorbereitung 
unternommene  Angritt"  des  links  vom  IX.  entwickelten  Garde-Corps 
auf  St.  Privat  scheitert.  Der  rc-bte  Flügel  (VIII.  und  VII.  Corps)  vermag 
sich  kaum  zu  bohaupten ;  zu  seiner  Unterstützung  wird  —  gegou 
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Moltke'8  Überzeugung  —  eines  der  im  Keserve-\  erhältnisse  ste- 
henden Corps  (II.)  eingesetzt.  Erst  am  Abende  des  Schlachttages 
kommt  durch  die  Entwicklung  des  XII.  Corps  gegen  Koncourt,  welches 
die  Franzosen  ohne  Kampf  räumen,  die  Umfassung  zum  Ausdruck: 
durch  den  gleichzeitigen  Sturm  des  sächsischen  (XII.)  und  des  Garde- 
Corps  auf  St.  Privat  (7  bis  8  Uhr  abends)  wird  der  feindliche  rechte 
Flfigel  zurückgeworfen  und  die  feindliche  Front  bis  Amanvillers  auf- 
gerollt. Die  Franzosen  ziehen  sich  hinter  den  FortsgQrtel  von  Metz 
zurück,  wo  sie  ihre  Operationsfreiheit  bald  gänzlich  einbfiasen. 

So  endigte  die  deutsche  Ümgehungs-Operation,  welche  ihren 
grossen  Scblasserfolg  nur  dem  consequenten  Festhalten  an  der  leitenden 
Idee  verdankt»  sozusagen  der  Tendenz  des  OperationspfeUes  sich  nach 
rechts  zu  drehen;  eine  Operation,  in  deren  Durchführung  auch  auf 
deutscher  Seite  eine  fieihe  gefahrvoller  Situationen  aberwunden  werden 
musste,  ehe  die  reife  Frucht  dem  Sieger  zufiel. 

Wie  diese  Operation  fflr  Studienzwecke  in  ihren  charakte- 
ristischen Qrundlinlen  dargestellt  werden  kann,  zeigt  die 
schematische  Skizze  9  (Tafel  8).  Das  PfeilstQck  vom  16.  entspricht  der 
Vorbewegung  des  Schwerpunktes  der  Armee  gegen  West,  also  gegen 
Si  Mihiel  —  entsprechend  der  dargelegten  Anschauung  des  Com- 
mandoft  der  2.  Armee,  die  Franzosen  an  der  Maas  zu  ereilen. 

Am  17.  biegt  sich  der  Pfeil  scharf  nach  rechts  rückwärts  —  ent- 
sprechend der  < 'oncentriruiig  der  Deutscheu  iufolgo  der  Schlacht  bei 
Vionville.  zunächst  dieses  Schlachtfeldes. 

Und  jetzt  das  Schlussstück  —  18.  August  —  in  zwei  Theilen: 
erster  Theil,  noch  in  Unkenntnis  der  wahren  Sachlage:  Verstoss  geereu 
Norden  an  die  Strasse  von  Metz  nach  Etain ;  zweiter  Theil  —  nach 
Klärung  der  Verhältnisse  —  Eiuschwenken  gegen  Oäten  und  Schluss. 

II. 

Mitte  Juli  1848  stehen  im  Festungsviereck  60.000  Österreicher 
gegen  80.000  Fiemonteseu. 

Die  Absicht  Radetzky's  war,  die  Umgehungs-Operation 
vom  Mai  zu  wiederholen,  und  da  infolge  der  eingerückten  Verstftr- 
knngen  eine  Neu-Eintheilung  der  Armee  nothwendig  geworden  war, 
80  sollte  auch  dieser  Umstand  schon  der  Operations-Idee  dienstbar 
gemacht  werden.  So  entstand  aus  der  Brit^ade  Zobel  ein  neues  Corps 
{liU  F.  M.  L.  Graf  Thum)  für  Zwecke  der  künftigen  Front* 
gruppe;  die  aus  dem  Venezianischen  angeruckten  Verstärkungen 
wurden  nach  Mantua  dirigirt  und  hatten  im  Vereine  mit  einer  Be- 
satzungs-Brigade dieser  Festung  ein  neues  Corps  (IV.»  0.  M.  Culos) 
zu  bilden.  Durch  die  Formirung  des  letzteren  in  Mantua  war  die 
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einfache  .strategische  Umgehung  schon  wirksam  vorl)ereitet,  indem 
diesem  Corps  insbesondere  die  Freihaltuug  der  Vorrückung  aus 
Mantua  (Verhinderung  einer  Gegenfitelluog  an  der  Curtatoue-Linie) 
sogefailen  wäre. 

Inn:iitten  dieser  Vorbereitungen  erhält  Badetzky  folgende 
Nachrichten  über  den  Gegner: 

Das  feindliche  Hauptquartier  wurde  Mitte  Juli  von  Villafranca 
nach  BoYerbella  verlegt,  die  Orte  Goito,  Koverbella,  CastigUone 
maotovano  und  Marmirolo  sind  verschanzt  und  verbarrikadirt. 

Bald  darauf  wurden  feindliche  Truppen  an  der  Südwest-Seite 
TOD  Mantua  zueaoimengezogen,  welche  die  Cnrtatone-Linie  besetzten 
und  die  CerniruDg  bis  Pietole  ausdehnten,  überall  mit  technischen 
Verstärkungen. 

Am  18.  Juli  trifft  die  Nachricht  ein,  dass  ein  zur  Besatzung 
Ton  Mantua  gehörendes  Detachement  in  GoTernolo  am  18.  vormittags 
TOD  etwa  9.000  Mann  mit  15  Geschützen  plötzlich  Ton  allen  Seiten 
angegriffen  und  zersprengt  worden  sei,  dass  der  Gegner  gleichzeitig 
Trappen  tber  den  Po  auf  das  linke  Mincio-Ufer  überschifft  habe, 
nnd  dass  am  18.  bei  Castellaro  beiläufig  6.000  Mann  eingetroffen  seien. 

Endlich  erf&brt  Badetz ky,  dass  die  über  Nogara  und  Ostiglia 
nach  Mantua  marschirende  Brigade  Liechtenstein  infolge  dieser  un- 
erwarteten Kr&fteverschiebung  nicht  nach  Mantua  gelangen  könne, 
eich  mit  der  Haupttruppe  r&ckwärts  bei  Sanguinetto  concentrirt  habe, 
dass  aber  ihr  vorausgeeilter  Commaadant  durch  den  feindlichen  Ofirtel 
an  der  Blickkehr  zu  seiner  Brigade  Terbindert,  in  Mantua  sich  befinde. 

Die  hier  gedachten  Nachrichten  mussten  im  österreichischen  Haupt- 
quartiere tu  einem  Oesammtbllde  der  feindlichen  Situation  zusammen- 
gefiisst,  die  eigene  Lage  eatg^engehalten  und  nun  erwogen  werden,  ob 
die  bereits  feststehende  Absicht,  den  Gegner  anzugreifen, 
in  der  bisher  geplanten  Weise  oder  w  i  e  erreicht  werden  könne ;  nach 
diesen  Erwägungen  musste  der  Armee-Oommandant  sich  entscheiden. 

Die  Sachlage  war  offenbar  folgende: 

Der  rechte  Flflgel  der  Piemontesen,  bisher  nur  in  die  Umgebung 
%'on  Goito  reichend,  hat  sich  bis  an  den  Po,  bis  Govemolo  ausgedehnt 
Da  Mantua  tod  allen  Seiten  durch  starke  feindliche  Streitkräfte 
umgeben  ist  und  selbst  das  Armee^Commando  mehr  nach  S&den  ver- 
legt wurde,  so  ergibt  sich  einerseits,  dass  vom  Feinde  eine  ernstere 
Cnternebmung  gegen  Mantua  geplant  sein  muss,  anderseits  dass 
eben  dadurch  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Armee  nach  Süden  Ter- 
schoben  wurde.  Unter  diesen  Verhältnissen  kann  die  geplante  Umgehung 
nicht  ausgeführt  werden:  der  Flügel  des  Gegners  lehnt  sich  an  den 
Po,  und  um  in  den  Bücken  des  Gegners  rorzudringeu,  müssten  die 
Österreicher  weiter  ausholen,  als  es  sich  mit  den  gegebenen  Krftfte- 
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nnd  HasiruTi^s-Vpr));iltnissen  vorträgt.  Nun  biclton  aljer  die  Piernon- 
tesen  trotz  <lor  Kraftevorschiebnng  gegen  Süden,  mit  »leni  äussersten 
liiikon  Flügel  noch  immer  das  Plateau  von  Rivoli  besetzt,  d.  b.  sie 
hatten  sich  nahezu  aufs  Doppelte  (3  Marsche)  ausgedehnt» 
so  zwar,  dass  ihr  rechter  Flügel  30  bis  AOkm  vom  Hügellande 
Custoza,  Sommacampagna  entfernt  war.  40A:m  -  mindestens  12  Stunden 
Marsch  —  das  gab  begründete  Hoffnung,  mit  der  bei  Verona  con- 
centrirten  Hauptkraft,  die  binnen  zwei  Stunden  den  Ostrand  des 
Hügellandes  erreichen  kann,  das  feindliche  Centrum  za  (Iberwftltig^eD, 
ehe  der  rechte  Flügel  einzogreifen  vermöchte. 

Radetzky  besc bloss:  die  feindliche  AufstelluD|^  zu  durch* 
Stessen  und  die  getrennten  Theile  einseln  nach  einander  zu  schlagen. 

Hiezu  sollte  am  22.  Juli  ein  demonstrativer  Angriff  des  III.  Corps 
auf  das  Plateau  von  KivoH,  vom  feindlichen  Gentium  Streitkräfte 
nach  Norden  abziehen  utkI  dadurch  der  österreichischen  Hauptkraft 
den  Frontalangriff  auf  So  na,  Sommacampagna  erleichtern.  Radetzky 
wollte  sich  dann  mit  der  Hanptkraft  gegen  die  n  r  iliche  Gruppe 
(Sonnaa)  wenden,  diese  schlagen  und  hierauf  —  in  der  Voraassetsang, 
dass  wegen  der  österreichischen  Erfolge  auch  die  andere  Oruppe  der 
Italiener  (Bava)  über  den  Mincio  zurückgehen  werde  —  jenseits  dieses 
Flusses  nach  SQden  stossen,  um  auch  Bava  zu  werfen.  (Tafel  8,  Skizze  3.) 

Es  ist  nun,  will  man  den  Verlauf  der  Thatsachen  richtig  be- 
nrtheilen,  aothwendig,  die  Operations-Idee  des  Feldmarschalls  völlig 
durchzudenken. 

Die  feindliche  Eraffcegruppimng  im  Detail  ist  nicht  bekannt: 
im  österreichischen  Hauptquartiere  weiss  man  nur,  welche  Positionen 
besetzt  und  verschanzt  sind,  und  dass  der  Qegner  in  zusammenhingen- 
der  Front«  vom  Plateau  von  Bivoli  (wo  starke  Krftfbe  constatirt  sind) 
Ober  Sona,  Sommacampagna  (wo  starke  Verschanzungen)  und  weiter 
in  ausspringendem  Bogen  bis  Govemolo  vertheilt  sei,  wobei  der 
Schwerpunkt  der  Massen  nordöstlich  Mantua  anzunehmen  war.  Die 
grosse,  eokm  betragende  Ausdehnung  will  Badetzky  ausnQtzen, 
und  den  Gegner  in  zwei  Theilen,  deren  jeder  schwfteher 
als  Radetzky's  vereinte  Hauptkraft  ist,  einzeln  nach- 
einander zu  schlagen.  Hiezu  muss  der  Gegner  aber  erst  ge- 
t heilt  werden,  u.  z.  durch  einen  ersten  Yoratoss,  der,  wohin  er 
auch  immer  gerichtet  wird,  zu  einem  taktisch  frontalen,  also 
schwierigen  Kampfe  führt  Dieser  schwierige  FrontalangrilT  wäre 
nur  zu  vennoiden,  wenn  sich  irgendwo  eine  entsprechend  breite 
Lücke  f^nde,  in  welche  die  Österreicher  eindringen  und  unter  ent- 
sprechender Sicherung  ;;tjgen  den  nicht  angegriffenen  Theil,  sich 
gegen  den  anderen  wenden  könnten.  Eine  solche  Lücke  ist  nicht 
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vorhanden;  sie  ergäbe  sich  aber,  wenn  man  den  Gegner  verleiten 
könnte,  einen  Tlieil  seiner  Kräfte  abzuziehen :  dies  erkhlrt  die  an- 
befohlene Demonstration  des  III.  Corp 3  und  auch,  dass  die 
Demonstration  vor  Beginn  des  Hauptstosses,  also  am  22.,  zur  Gel- 
tung gekommen  <*'m  müsse,  damit  die  Hauptkraft  am  23.  diö 
erwünschte,  hier  dargestellte  Situation  ünde. 


Dass  der  erste  Verstoss  der  Hauptkraft  ins  Hügelland  ge- 
richtet sein  musste,  ergibt  sich  aus  den  geografthischen  Verhältni:5sen 
und  auch  daraus,  (l:iss  der  erste  Erfolg  Jaiiu  zu  bestehen  hatte, 
S  0  n  n  a  z  zu  veranlassen,  gegen  Peschierra  zurückzugehen,  wobei  er 
von  den  Österreichern  angefallen  und  nachhaltig  geschlagen  werden 
konnte.  Doch  ist  hiebei  die  Gefahr  nicht  zu  ü1»prseheu,  von  den 
siVUich  stehenden  Kräften  des  Gegners  selbst  in  Flanke  und  Kucken 
genommen  zu  w»  idea  und  somit  zwischen  zwei  Feuer  zu  geratlien. 
Eine  solche  missiiche  Lage  war  absohit  zu  vermeiden,  also  der  süd- 
liche Theil  des  Gegners  durch  eine  speciell  diesem  Zwecke  gewidmete 
Nebengruppe  so  lange  fern  zn  halten,  bis  die  Huuptgrupi)e  mit 
dem  nördlichen  Gegner  fertig  wurde.  Hiefür  bot  nun  eben  der  Steil- 
rand des  „Hügellandes",  mit  seiner  dominirenden  Position,  die  beste 
Gelegenheit,  selbst  überlegenen  Angriffen  durch  einige  Zeit  zu  wider- 
stehen. 

OigM      ttlUt-wlMtmliMU.  Vcrttn«.  LIU.  Band.  1896.  14 
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Um  dii-  M-liwierigo  Lage  des  Angreifers  inmitten  der  l'iu.li- 
fflhrnng  der  Durchbrucbs-Operatiou  zu  erfassen  und  im  vorliegen- 
den Falle  also  der  Absiclit  uud  den  Dispositionen  Radetzky's 
für  den  24.  und  25.  Juli  gerecht  zu  werden,  dürfte  es  nicht  un- 
zweckmässig sein,  hier  auf  ein  älteres  Beispiel  —  Feld  zu  g  1809 
in  Bayern  —  zurückzugreifen,  wo  beide  Theile  zum  Durchbruch 
sehritten,  ein  Haar  breit  Vorsprung  aber  unserem  Gegner  den  Sieg 
brachte.  Diese  Erinnerung  liegt  nncli  darum  so  nahe,  weil  Ra- 
detzky  als  Generalmajor  und  Bhgade-Commandaut  dort  mitge- 
kämpft hat. 

Erzherzog  Carl  hatte  mit  120.000  Mann  die  Vorrückung  im 
Donautbale  in  der  Absicht  aufgeQOnimeD,  zunächst  die  auf  50.000 
bis  60.000  Mann  geschätzte  Armeegruppe  des  Marschalls  Davou5;t 
in  der  Trennung  zu  schlagen.  Als  der  Erzherzog  nach  Überschreiten 
der  Isar  erfiihr,  Davoust  stehe  in  Begensburg,  beschioss« er,  seine 
Hauptkraft  am  18.  April  bei  Robr  zu  concentriren  UDd  zum  Angriff 
auf  Davoust  gegen  Regensburg  yorzuführen,  indessen  40.000  Mann 
bei  und  südlich  Si^enburg  gegenüber  den  Bayern  and  zur  Be- 
obachtung der  Lech-Armee  Massena's  belassen  wurden.  Zur  nn- 
mittelbaren  Sicherung  der  linken  Flanke  der  Haupttruppe  gegen  das 
bayrische  Corps  (VII.)  wurde  ausserdem  eine  Brigade  (Thier ry)  auf 
die  H^hen  von  Kirchdorf  entsendet. 

Diese  Absicht  und  Kräftevtrtlieilung  im  irrossen,  entspricht 
durchaus  «Itr  theoretischen  Vorstellung  vom  Wesen  des  strategi- 
schen D  u  r  c  b  b  !•  u  c  h  e  .s. 

Zu  bedauern  war  nur.  dass  die  beabsichtigte  Concentrirung 
des  linken  Flügels  sich  dadurch  verzögerte,  dass  das  VI.  Armee-Corps, 
einem  früheren  l'efelile  folgend,  nach  Mainburg  abmarschirte  und 
das  im  Centrum  steheiuie  V.  Armee-  und  II.  Keserve-Corps  alle 
dazwischen  liegenden,  taktisch  nichtigen  Positioaen  besetzten  uud 
demnach  überall  sehr  schwach  waren. 

Am  19.  April  erfolgt«  derTorstoss  des  Erzherzogs  auf  Begens» 
bürg  in  drei  Colonnen.  Die  rechte  trifft  auf  keinen  Feind,  die 
Mittel-Colonne  nur  auf  schwache  wieder  verschwindende  Erftfte,  die 
Unke  Colonne  dagegen  wird  im  Gefechte  von  Than  und  Hanaen 
Ton  feindlicher  Übermacht  angegriffen  und  zurflckgedrflcki  Der  Erz- 
herzog erkennt  hieraus,  dass  Davoust  aus  Begensburg  entkommen 
ist,  vermag  aber  wegen  des  schwierigen  Waldterrains  und  weil  Tom 
eigenen  linken  Flfigel  keine  Nachricht  eintrifft,  die  Situation  nicht 
völlig  zu  flberblicken.  Er  beschliesst  jedoch  in  Anhofltaung,  dass  der 
linke  Flflgel  den  anbefohlenen  Anschluss  bewirkt  habe,  auf  B^ens* 
bürg  basirt  entlang  der  Donau  Davoust  anzugreifen. 
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Die  der  Situation  vom  20.  früh  entsprechende  Skizze  13  (Tafel  9) 
zeigt  das  drohende  Unheil. 

Alles  kommt  jetzt  darauf  an,  ob  Napoleon,  der  unterdessen 
an  der  Abens  eingetroffen  ist,  die  ihm  gegenüber  nur  noth- 
dürftig  ausgefüllte  Lücke  erkennt,  und  ob,  wenn  er 
seine  Massen  hier  Torrfleken  Iftsst  und  dadurch  die  Österreicher  in 
zwei  Gruppen  zerreisst,  es  seiner  Nebengruppe  Davoust  ge- 
lingt, den  üriberzog  so  lange  zu  binden,  bis  Napoleon 
den  österreichischen  linken  Flügel  völlig  znrückgedr&ngt  hat  und  sich 
mit  seiner  Hauptkrafb  auf  den  Erzherzog  werfen  kann. 

Napoleon  erkennt  die  Lücke  schon  am  19.  abends.  Er  hatte 
schon  früher  die  Vorstellung,  dass  gegenüber  der  Abens  nur  Unter- 
geordnetes stehen  könne;  Gewissheit  brachte  ihm  das  Gefecht 
der  Bayern  (VIT.)  gegen  die  Brigade  Thierry. 

G.  M.  Thierry  hatte  nämlich  am  19.  mittags  das  Heran- 
kommen starker  feindlicher  Colonnen  von  Nordosten  her  wahr- 
genommen. Das  konnte  nur  Da?onst  sein,  der  —  wie  Thierry 
bekannt  —  ja  vom  Erzherzog  in  der  Trennung  geschlagen  werden 
sollte.  T7m  womöglich  in  zwölfter  Stunde  noch  den  Anschluss  zu 
hemmen  —  vielleicht  greift  inzwischen  der  Erzherzog  ein  —  dringt 
Thierry  vor,  wird  aber  von  der  feindlichen  Überlegenheit  über- 
wältigt und  zurückgeworfen. 

Nun  war  es  Napoleon,  welcher  durch  das  Gefecht  bei  Than 
und  Hausen  den  Abmarsch  des  Erzherzogs  gegen  Regensburg  erfahren 
hatte,  klar,  dass  wenn  dieser  für  ihn  so  gefährliche,  den  Österreichern 
80  überaus  wichtige  Verstoss  Thier ry*s  ununterstützt  blieb,  in 
der  ganzen  Umgebung  eben  keine  stärkere  österrei- 
chische Gruppe  sich  befinden  könne;  nun  setzt  er  seine 
Hassen  zum  Angriffe  in  der  Richtung  auf  Landshut  an.  Am  20.  werden 
die  zersplitterten  Gruppen  des  österreichischen  Centrums  leicht  über- 
wältigt; aber  es  ist  Vorsicht  wegen  der  Haoptkraft  des  Erzherzogs 
Carl  geboten  und  darum  wird  an  der  Grossen  Laber  mit  dem  Ver- 
stösse innegehalten.  Inzwischen  greift  Da  von  st  demonstrativ  an  und 
fesselt  in  jenem  schwierigen  Terrain  wirklich  die  österreichische 
Hauptkraft,  während  Nap  ole  o  n  am  21.  den  ersten  Theil  des  strate- 
gischen Dnrchbrnches  vollendet  und  F.  M.  L.  Hill  er  bis  Vilsbibnrg 
zurückdrückt.  Wie  scbwicric^  selbst  einem  Napoleon  diese  Lage 
erschien,  beweist  ein  I31ick  auf  die  Kruft egru|'jiiiuii*(  am  21.  abends 
(Tafel  9,  Skizze  14  ».  Nicht  weniger  als  7  von  lö  Uiviöionen  sichern  die 
Flanke  gegen  Kizlier70g  Carl,  wfiluend  der  Vorstoss  bis  Landshut  aus- 
gedehnt wird.  Aiü  22.  wird  F.  M.  L.  Hiller  dunh  eine  Nebengruppe 
(1  lufanterie-Division  und  die  Cavallerie-Keserve)  verlolgt,  d.  h.  fern- 
gehalten, indessen  Napoleon  mit  der  Hauptkraft  auf  Eggmühl 
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gegen  deu  Erzherzog  vorstosst.  Um  1  Uhr  nachmittags  greift  Napo- 
leon das  linke  Flügel-Corps  des  Erzherzogs  mit  grosser  Überlegen- 
heit an  und  wirft  es  üher  die  Grosso  Laber  zurück.  Dies  veraulasst 
den  Erzherzog,  den  bereits  im  Gange  befindlichen  Angrirt'  vom  eigenen 
rechten  Flügel  einzustellen  und  sich  über  Kegensbarg  auf  das  linke 
Donau-Ufer  zur&ckzimebeu. 


In  gleich  schwieriger  Lage,  wie  Napoleon  am  20.  und 
21.  April  1809,  musste  sich  Hadetzky  am  23.  Juli  1848  nach 
dem  Zurückdrängen  der  nordlichen  Qruppe  der  Fiemontesen  befinden* 
Die  am  Abende  des  letzteren  Tages  Torauflgesetzte  Situation 
zeigt  die  nachstehende  Figur.  Nun  ist  das  Problem  des  zweiten 
T heiles  der  Durchbruehs-Operation  durchzuführen,  die  südliche 
Gruppe  zu  schlagen,  ohne  dass  die  nördliche  wieder  eingreifen  oder 

sich  mit  der  südlichen 

vereinigen  kann. 
Scheinbar  wäre  es  das 
Einfachste,  direct 
binabzustossen.  Aber 
zur  Ausführung  dieses 
Angi'iffes  muss  man 
das  Hügelland,  das 
dominirende  Maad- 
vrirterrain,  verlassen 
und  in  die  Ebene  hin- 
absteigen ;  überdies 
ist  es  gar  nicht  sicher^ 
dass  der  südliche 
Gegner  dort  stand- 
hält, und  ein  Luft- 
stoss  könnte  zu  einem 
völligen  Wechsel  der 
bisher  so  günstigen 

Chancen  fahren, 
velche  sich  dadurch 
ergaben,  dass  die 
eigene  Hauptkraft  \m 
Hügellande  zwischen 
den  beiden  feindlichen 
Gruppen  sich  befindet  ThatsSchllch  war  F.  M.  Graf  Radetzkj 
Überzeugt,  dass  Bava,  sobald  Sonnaz  geschlagen  nnd  über  den 
Hinein  gedrftngt  wftre,  sich  über  Goito  ebenfalls  auf  das  rechte  Mincio- 
Ufer  zurückziehen  werde.  Nach  dieser  Annahme  musste  sich  der  zweite, 
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des  eigentlichen  Erfolg  begründende  Theil  des  Bnrchbniches  west- 
lich des  Mineio  abspielen  nnd  die  An^be  die  südliche  Gruppe  in 
derTrennnnpf  zn  schlagen,  war  nur  so  denkbar,  dass  Sonnaz 
ooch  weiter  zurück^'edrängt,  durch  eine  Nebengruppe  gebundeu  (ver- 

t  'lgt)  wiinle,  während  die  österreichische  iiauptkraft  jenseits  des 
Mmcio  sofort  sjegeu  Sudcu  iiiifschwenkt,  Bava  ereilt  uud  schlägt, 
noch  ehe  er  sich  mit  Souuaz  vereiuigeu  kaun. 

Bedingungslos  konnte  dieser  Verstoss  der  Uauptkraft  über 
den  Mincio  aber  auch  nicht  begonnen  werden,  weil  es  immerhin 
Dicht  ansgeschlo.'^sen  war,  dass  die  südliche  Qruppe  sich  diesseits  des 
Mincio  zum  Gefechte  stellt  oder  angreift  —  wie  schwer  war  es  also, 
da  eine  glückliche  LOsnng  anzubahnen  1 

Nun:  Badetaky  —  der  Feldherr,  der  ,,8einen  Degen  durch 
«5  Jahre  auf  so  manchem  Schlachtfeld  geführt"  —  beschloss: 

Festhalten  des  Steilrandes  vonValeggio,  Custoza 
—  aus  V«.i  sorge  gegen  die  Eventualität  des  feindlichen  Augriffes 

östheh  des  Miiicio; 

Zur ückdrücken  des  Corps  Sonnaz,  Aufschwenken 
nach  Süden  und  Besitznahme  des  Hügellandes  auch 
westlich  des  Mincio  mindestens  bis  zur  Hühe  von  Yaleggio. 
Diese  Besitznahme  mnsste  auf  Bava  einen  gewissen  Druck  ausüben: 
die  Qef&hrdung  seines  Bückzuges  sollte  ein  Unterpfand  mehr  sein, 
dass  er  wirklich  über  Qoito  weicht. 

Die  Haupt  kraft  hatte  so  gruppirt  zu  werden,  dass  sie  in  gleicher 
Weise  zum  Verstoss  über  V  o  1 1  a  auf  0  o  i  t  o  in  die  Flanke  des 
weichenden  Bava  (uud  dies  wurde  für  das  wahrscheinlichere  ge- 
Lültenj,  wie  zur  Abwehr  eines  Angriffes  im  HügellanJe 
von  Custoza  verwendet  werden  konnte.  Sie  sollte  also  zunächst 
der  Minciu-Übergänge  ])ereitgestellt  werden,  gewissermasseu  lauerud 
luwarten;  wenn  aber  im  Laufe  de^  24.  keine  Gefahr  diesseits  (östlich) 
zu  constatiren  sei,  dann  sollte  sie  am  nä«*bstt'n  Tage  zeitlich  früh 
den  Mincio  zum  Vorstosse  auf  Goito  übeiächreiteu. 

Endlich  mnsste  während  dieser  ganzen  Zeit  Flanke  und 
Bücken  gegen  Peschiera  gesichert  werden,  was  durch  Ein- 
Khliessung  dieser  Festung  geschehen  sollte. 

Die  vorstehend  im  Entwürfe  dargelegte  Operation  nahm  fol- 
genden Verlauf: 

Am  22.  Juli  2  Uhr  früh  brach  da?  III.  Corj*s  aus  seinem  Lager 
^  Monte  Baldo  auf,  um  gegen  das  Plateau  von  Hivoli  zu  demou- 
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stiiien,  (1.  b.  anzugreifen.  In  einem  ISstündigen  Gefechte  wird  der 
Feind  bis  Rivoli  zurückgedrängt,  endlich  nöthigt  ein  die  rechte  Flanke 
Thnrn's  bedrohender,  überlegener  Gegenangriff,  das  Oefecht  abzu- 
brechen. 

Obwohl  also  schliesslich  die  Piemontesen  ihre  Aufstellung 
behauptet  hatten,  räumten  sie  in  der  Besorgnis,  am  nächsten  Tage 
bei  Rivoli  isolirt  geschlagen  zu  werden,  in  der  Nacht  das  Plateau 
und  Zossen  sich  gegen  Peschiera  zurück;  die  österreichische  Demon- 
stration liatte  also  den  entgegengesetzten  Erfolg:  Sonnaz  hat 
8eiue  Kr;ifte  im  Hügellande  enger  beisammen,  als  es  ohne  Demon- 
stration gewesen  wäre. 

Am  23.  soll  der  Frontalangriff  der  Hauptkraft  fiberras  ehe  od 
wirksam  werden  und  hiezu  der  Anmarsch  in  der  Nacht  erfolgen. 
Auch  dies  wird  unmöglich:  wegen  eines  heftigen  Gewitters  musste 
der  Anbruch  des  Tages  abgewartet  werden,  und  so  blieb  denn  nichts 
flbrig,  als  anscheinend  unter  den  ungfinstigsten  Verhältnissen  den 
Kampf  aufzunehmen. 

Der  Augrilf  wird  so  massirt  als  nur  möglich  angesetzt:  das 
II.  Corps  gegen  Sona,  das  I.  gegen  Sommacampagna.  das  Reserve- 
Corps  unmittelbar  hinter  dem  IL:  drei  Corps  auf  6.000  Schritte 
Froiitbreite.  Der  erste  Angriff*  gelingt  rascher,  als  erwartet;  um  6  Uhr 
30  Minuten  früh  begann  derselbe,  um  10  Uhr  vormittags  ist  der 
Höhenrand  genommen.  Im  weiteren  Vordringen  entreisst  la?  II.  Corps 
dem  Gegner  Örtlichkeit  um  Ortlicfakeit,  bis  es  abends  alle  seine  Co- 
lonnen  bei  CaatelnuoTO  wieder  vereinigt  hat  und  hier  nfichtigt.  Unter- 
dessen rfickte  das  1.  Corps,  welches  nach  einem  hartnäckigen  Orts<» 
gefechte  Sommacampagna  erstürmt  hatte,  mit  der  Haupttruppe  nach 
Oliosi,  mit  Vortmppen  bis  an  den  llfincio  vor  und  entsendete  eine 
Brigade  (Clam)  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  nach  Costoza. 

Die  Skizze  lu  i^Tafel  9)  zeigt  die  Situation  nm  23.  abends;  trotz 
der  ungünstigen  Zwischenfalle  ist  der  erste  Theil  des  strategi- 
schen I)  u  r  c  Ii  1)  r  11  ch  e s  vollzoijeii.  Die  österreichische  Haiipt- 
kraft  steht  im  Hügellande  eingekeilt  zwischen  dem  zuriickgedrängten 
Corps  Sonnaz  und  der  stehen  gebliebenen  südlichen  Gruppe.  Je  eine 
Brigade  nordöstlich  Valeggio  und  bei  Custoza  halten  den  südlichen 
Steilrand  besetzt  und  bilden  jene  Nebengruppe,  welche  während  der 
Action  der  Hauptkraft  gegen  den  einen  Theil,  die  Flanke  derselben 
gegen  den  anderen  zu  decken  hat. 

Absicht  für  den  24:  Unter  Fesihaltung  des  Steilrandes 
Valeggio,  Custoza,  Sommacampagna,  Besitzergreifen  des  Hügellandes 
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westlieh  des  Miocio  bis  Borghetto,  wozu  der  Qegner  zuerst  gegen 
Pozsolengo  znrückgednlckt  werden  iniiss;  Bereitstellen  der  Haupt- 
kraft  für  rasche  Verwendung  dies-  oder  jenseits  des  Mincio  und 
Erspähen  des  Eindruckes,  welchen  das  Vorschieben  von  Truppen 
westlich  des  Mineio  auf  Bava  flbt,  um  hienach  den  Schlussact 
einzuleiten. 

Die  hieraus  entspringoaden  Detailauf  gaben  weist  die 
Disposition  für  dea  24.  wie  folgt  zu: 

Besetzung  des  Hügellandes  im  Abschnitte  Valeg^jio, 
Tione-Senke  durch  zwei  Brii,'aden  des  I.  Corps;  die  Brigade 
Strasoldo  greift  hiezu  Valeggiu  an;  Brigade  Clam  wird  durch  die 
Brigade  Simbschen  (bisher  Liechtenstein  i  abgelöst  und  uimmt  links 
rückwärts  von  Strasoldo  Aufstellung.  Simbschen  besetzt  die  Linie 
Custoza,  Sommacampagua. 

Das  Zurückdrängen  der  Piemontesen  vom  Mincio 
ist  Aufgabe  zweier  Brigaden  des  Reserre-Corps,  welche  bei  Salionze 
den  Mineio  fordren  und  über  Ponti  Baum  gewinnen,  worauf  der 
Haupttheil  des  I.  Corps  (2  Brigaden)  über  Monzambano  vordringt 
und  mit  Vortruppen  das  Hügelland  bis  Borghetto  besetzt. 

Der  Best  des  Beserve-Corps  und  das  II.  Corps  im  Baume 
Snlionze,  Castelnuovo.  Wenn  nichts  anderes  verfügt  wird, 
ülierschreitet  die  Hauptkraft  am  26.  2  Uhr  früh  den  Mincio  bei 
Salionze. 

Das  III.  Corps  löst  das»  II.  bei  Colii  ab,  übernimmt  die  Cerni- 
r  u  11  g  von  P  e  s  c  h  i  e  r  a. 

Diese  Disposition  ist  am  24.  im  Vollzüge  und  mit  Spannung 
verzeichnet  das  österreichische  Hauptquartier  einerseits  di»^  einlangenden 
Nachrichten  über  den  Gegner,  anderseits  die  Situations-Meldungen  der 
Corps  und  Brigaden:  spätestens  in  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25. 
musä  ja  bezüglich  des  Angriffes  auf  Bava  ein  endgiltiger  Entschluss 
gefasst  werden. 

Bis  abends  melden  alle  (Jnipi'en  den  Vollzug  ihres  Auftrages; 
Brigaüe  Ciam  ist  nach  dem  Eintrellen  der  Vorhut  Siinbschen's,  bei 
welcher  sich  auch  der  Brigadier  befand,  von  Custoza  dispositions- 
gemäss  rechts  abmarschirt  —  nur  von  der  Brigade  Simbschen  selbst 
langt  keine  Meldung  ein. 

Vom  Feinde  ist  bekannt:  er  habe  nirgends  mit  stärkeren 
Kräften  standgehalten  und  sei  aus  dem  Abschnitte  Salionze,  Monzam- 
bano gegen  Pozzolengo  zurückgegangeu.  In  Volta  nur  untergeordnete 
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Kr&fte;  selbst  Yaleggio  ' wurde  schon  bei  AnD&henug  unserer  Vor* 
tmppen  ger&umt 

Um  7  ühr  abends  langt  die  Meldung  ein,  dass  von  rechts  nach 
links,  in  der  Ebene  Ton  Mozzecane  und  S.  Zenone  starke  Staubwolken 
zn  sehen  seien. 

Eine  halbe  Stunde  später  trifft  eiu  von  clor  Brigade  Simbschen 
abgesandter  Oflicier  im  Hau}>tquartier  ein  mit  der  Meldiinsf,  dass  diese 
Brigade  vom  Gegner  mit  grosser  Cbermaciit  angegrilleu  worden  sei. 

Noch  war  über  das  Schicksal  der  Brigade  Simbschen  nichts  6e- 
-  wisses  bekannt,  aber  die  letzten  Meldangeni  entgegengehalten  den 
nnbedentenden  Recognoscimngs-Brgebnissen  am  westlichen  Ufer  des 
Hineio,  ergaben  die  Gewissheit,  dass  das  fQr  minder  wahrseheinlieh 
Erachtete  eingetreten  sei:  ein  feindlicher  Gegenangriff  dies- 
seits, directe  in  die  eigene  linke  Flanke  und  die  Ver- 
bindung mit  Terona  eminent  gefährdend. 

Sofort  wird  die  liaiiptkratt  gegen  den  eiügedruugenen  Feind 
gruppirt  und  spät  in  der  Nacht  klärt  sich  die  Situation  so  weit, 
dass  Kadetzky  erfahrt,  di*  iiiigade  Simbschen  sei  am  Staffalo- 
Abschnitt  (^zwischen  Sommacaiupugna  und  Custoza)  dermassen  zer- 
sprengt worden,  dass  ein  Theil  gegen  S.  Giorgio,  der  andere  gegen 
Verona  zurOckgefluthet  sei,  ferner,  dass  der  Gegner  mit  seinen 
Flügeln  an  Sommacampagna  und  Custoza  sich  lehne  und  den  Monte 
Godio  besetzt  halte. 

Somit  musste  der  zweite  Theil  und  Schlussact  des 
Durchbruches,  im  Hügellande  f^ich  abspielen.  Die  leitende 
Idee  war:  Im  Abschnitte  Yaleggio,  Tione  durch  das  1.  Corps  fest- 
halten, während  das  II.  Corps,  unterstützt  durch  eine  der  Besatzung 
Ton  Terona  entnommene  Brigade,  durch  einen  Angriff  in  der  Rich- 
tung Qber  Sommacampagna,  den  Gegner  aus  dem  Hügellande  in  die 
Ebene  hinabwerfen  sollte.  Die  Hauptreserve  (Beserre-Corps)  wurde 
hinter  den  inneren  Flflgeln  der  beiden  Haup^mppen  bei  S*  Bocco 
bereitgestellt,  um  ein  Abtrennen  der  beiden  Gruppen,  also  einen 
taktischen  Durchbrneh  zu  verhüten.  Das  III.  Corps  sorgte  tta  Deckung 
gegen  Peschiera,  eine  Brigade  des  Reserve- Corps  und  einige  Batail- 
lone des  I.  Corps  hielten  die  Mincio-Übergfinge  gegen  die  im  Westen 
stehenden  Thelle  des  Gegners. 

Nach  diesen  Dispositionen  kommt  es  am  25.  znerst  bei  Somma- 
campagna zu  einem  harten  Kampfe  und  dann  vermöge  des  verständnis- 
vollen Zusammenwirkens  aller  Augriffsgruppen  im  siegreichen  Vorwärts- 
ringen von  Sommacampagna  bis  Custoza  zur  Entscheidung:  am  Abende 
des  25.  ist  auch  die  zweite  Gruppe  des  Gegners  gesciiia^eü  imd  da- 
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durch  di>  ganze,  su  vielfaclien  Scliwiei  igkeiten  ausgesetzte  Durcbbruchs- 
Operation  glücklich  zu  Eude  gelührL 


Ein  Nachwort  der  Kutzanwendung. 

Am  Entwiirfe  zu  eioer  Operation  in  Wirklichkeit  mitzuarbeiten, 
ist  nur  Wenii^en  vorbehalten,  aber  bei  der  DTirchführung  einer  jeden 
Operation  ennbt  sich  eine  iieibe  von  Detail-Auff^aben,  welche  Neben- 
grap]»en,  zuweilen  bis  zur  Starke  eines  Detachemeiits  aller  Wallen 
herab,  zufallen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  diese  Neben^jruppeu 
ihre  Aufgabe  nur  dann  erfolgreich  lösen  können,  wenn  volles  Ver- 
8 1  fi  n  d  n  i  s  für  d  i  e  H  a  u  ])  t  a  c  t  i  o  n  mit  ihren  Grundlagen 
und  B  p  d  i  n  g  u  n  g  e  n  vorhanden  ist.  Wie  wichtig  dieser  Einklang 
ist.  beweist  am  besten  die  Qeschichte  des  Feldzages  1815. 
(Tafel  9,  i^kizze  15.) 

Anch  ein  strategischer  Durehbruch.  Der  erste  Theil  desselben 
lief  in  der  Schlacht  von  Liguy  zu  Ende,  in  welcher  Blücher  ge- 
schlagen wurde.  Napoleon  wendet  sich  liierauf  mit  der  Hauptkraft 
gegf^n  Wellington,  während  Marschall  Grouchy  (III.,  IV,) 
BI  fu-  h  c  r  verfolgen  und  fernhalten  soll,  (j  r  o  u  c  Ii  y,  in  Unkenntnis 
der  wahren  Rückzugsrichtung  seines  Gegners,  schlagt  die  liicditiing 
Gembloui  und  dann  auf  die  Nachricht,  dass  Blücher  in  Wawre 
stehe,  auf  letzteren  Ort  ein.  Er  hält  au  dieser  Anmarschrichtung 
auch  fest,  obwohl  Kanonendonner  von  links  herfibertönt,  trifft  bei 
M'awre  ein  feindliches  Cori>s,  greift  es  an  und  wirft  es.  Ein  taktischer 
Sieg,  für  die  ganze  Operation  aber  ein  Verhängnis:  denn  unterdessen 
ist  B  1  ü  c  h  e  r  mit  der  llauptkraft  zur  Unterstützung  W  e  1 1  i  n  g  t  o  n*s 
ahmarschirt  und  überwältigt  im  Vereine  mit  diesem  Napoleon's 
Hauptkraft. 

Nicht  die  Conception  und  nicht  die  oberste  Leitung  war  Ur- 
sache am  Hisserfolge  der  Franzosen,  sondern  hauptsächlich  der  Um- 
stand, dass  der  Commandant  der  Nebengruppe  nicht  das  Gefühl 
batte,  die  Verfolgung  BlQcher^s  so  einleiten  zu  müssen,  dass  die 
eigene  Gruppe  zwischen  die  Hauptkraft  und  die  Preussen  stets  ein- 
geschoben sei. 

Der  geforderte  Einklang,  das  Verständnis  für  die  Intentionen 
des  Heerführers,  kurz  ..gleiche  Auffassung-'  wird  am  ü]>er- 
zeugendsten  durch  kriegsgeschichtliches  Studium  erzielt,  ruit  seinen 
positiven  und  negativen  Beispielen,  wobei  die  unerlüssliche  Fähig- 
keit, Absicht  und  thatsäehlichen  Verlauf  auf  ihre 
charakteristischen  Grundlinien  zurückzuführen,  die 
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Kenntnis  eben  .dieser  Gnindlinien,  also  der  Grundzflge  der  Strategie 
voraassetzi 

AVenn  trotzdem  die  kriegsgescliiclitlichen  Lehrou  noch  nicht 
im  erwünschten  Masse  Gemeingut  geworden,  so  liegt  vielleicht  einerseits 
die  Ursache  darin,  dass  noch  m  wenig  geschehen  ist.  um  den  An- 
fängern über  die  ersten  Schwierigkeiten  hinwegzuhelfen  und  dass 
die  K 1 S  r  u  n  g  d  e  r  A  u  f  f  a  s  s  u  n  u:  auf  k  r  i  e  i,^  s  g  e  s  c  h  i  c  h  1 1  i  c  h  e  m 
W  e  g  e,  Ott  gar  nicht  versuclit  wird.  Gleich  e  A  u  f  f  a  s  s  u  n  g  ist 
sicherlicli  die  wertvollste  Bürgscliaft  für  den  Commaudanten  des 
Ganzen,  dass  seine  Absicht  so,  wie  e  r  es  gewollt,  durchgeführt  werde. 
Gleiche  Auffassung  wird  aber  durch  die  applicntorische  Methode 
allein  noch  nicht  erzielt:  sie  bedarf  der  Ergänzung  durch  Be- 
sprechung kiiegsgeschichtlicher  Beispiele  in  dem  Sinne,  dass  hiedurch 
auch  die  Fähigkeit,  sich  in  die  concrete  Sachlage  völlig 
hineinzudenken,  förmlich  zur  Gewohnheit  wird.  Solche  Be- 
sprechungen geben  zugleich  die  nothwendige  Anregung  zum  Selbst- 
studium. 

Anderseits  sind  wir  mit  unseren  Studienqaellen,  namentlich 
mit  jenen,  welche  den  kriegsgeschichtlichen  Stoff  mundgerecht  machen, 
also  doch  TOrnehmlich  hier  in  Betracht  kommen,  noch  vielfach  auf 
das  Ausland  angewiesen,  und  welchen  Standpunkt  dieses  einnimmt, 
zeigt  der  bekannte  Satz,  dass  Jede  Kriegsgeschichte  appretirt  sei**. 
Natfirlich  findet  man  durch  diese  Brille,  dass  der  Erfolg  unserer 
Armee  den  Fehlern  unserer  Feinde  zuzuschreiben  sei,  während  wir 
immer  um  eine  Idee  zurflck^blieben  wären! 

Greifen  wir  einen  Rhem-Feidzug  heraus. 

Die  Initiative  gehört  dem  westlichen  Gegner.  Eine  seiner  beiden 
Armeen  dringt  von  Köln  gegen  die  Lahn  ror,  die  andere  belagert 
Mainz  und  hat  ihre  Hauptkraft  bei  Worms.  Der  Vertheidiger  con- 
centrirt  seine  Hauptkraft  südlich  Frankfurt  und  veranlasst  durch 
einen  raschen  Verstoss  gegen  die  Verbindungen  der  nördlichen 
Armee  (Direction  Limburg)  die  letztere  zum  Kftckznge.  Hierauf 
wendet  er  sich  ii|  der  Absicht,  Mainz  zu  entsetzen,  die  beiden  feind- 
lichen Armeen  zu  trennen  und  dieselben  einzeln  zu  schlagen,  unter 
Znrflcklassung  einer  Nebengruppe  bei  Neuwied  gegen  Mainz,  wirft 
die  Belagernngstruppen  und  steht  nun  thatsAchlich  zwischen  den 
beiden  feindlichen  Armeen.  Mit  vereinter  Kraft  wird  zuerst  die  sfld- 
liehe  augegriffen  und  bis  fiber  den  Speyerbach  zurückgeworfen  und 
dann  die  nördliche  bis  an  die  Mosel  zurückgedrängt. 

Sind  das  nicht  die  Grundzüge  jener  Kriegführung,  welcher 
Napoleon  seine  zahlreichen  Siege  verdankt?  Das  Vrincip  der 
Muäsenbilduug,  der  Bewegungskrieg?  Und  doch  ist  aligemein  bekannt. 
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im  Napoleon's  Feldberrnlaufbabn  erst  1796  begaon,  während 
derjenige,  der  ein  Jahr  vorher  ohne  nnmittelbares  Vorbild  und  über 
den  im  Cordonsyetem  befangenen  Zeitgeist  hinweg,  seini»  Armee  so  znm 
Siege  führte,  ein  Osterreiehiseher  General  war:  F.  M.  Graf 
Cierfayt,  dessen  Namen  das  Infanterie-Begiment  Nr.  9  für  immer« 
wihrende  Zeiten  trägt.  Wird  die  Eriegsgesehichte  im  allgemeinen 
der  Würdigung  dieses  Mannes  gerecht?  und  wäre  die  Kenntnis  seines 
Wirkens  nicht  auch  dem  Officiers-Nachwuchs  unendlich  wertvoller, 
als  das  Studium  des  Kriegswesens  im  Alterthuni  und  so  weiter,  so 
lauge  es  noch  überhaupt  kein  üsterreichisclies  Heer  gab? 

Was  wir  brauchen,  ist  das  uns  Naheliegende.  In  diesem 
Sinne  haben  die  kriegsgeschichtlichen  Werke  Adolph's  von  Hor- 
setzky  die  dringend  benöthigte  Grundlage  gegeben.  In  einem  Exem- 
plare in  der  Kegimentsbibliothek  erliegend,  von  wo  si*^  j^^ner  Officier 
in  Empfang  nimmt,  der  eben  vor  der  Corps-Officier>schulo  steht, 
erfüllen  sie  ihren  Zweck  allerdings  nicht  und  darum  ist  eine  An- 
regung zum  kriegsgeschichtlichen  iStudinm  durch  Besprechung 
kriegsgeschichtlicher  Begebenheiten  nothwendig;  diese  Bes]»rechungen 
liätten  also  einen  ständigen  Theil  der  instructiven  Winterbeschüftigung 
zu  bilden,  selbst  wenn  hiedurch  einige  appiicatorische  Stunden  aus- 
fallen müssten.  Dass  die  hiemit  angeregten  Besprechungen  vornehmlich 
der  Klärung  nnd  Srzielnng  einer  gleichen  Auffassung 
xa  dienen  hätten,  wurde  schon  dargelegt. 

Zur  Unterstützung  und  Ergänzung  der  in  Aussicht  genommenen 
Studien  sind  weiters  kriegsgescbichtliche  Veröffentlichungen  über  die 
wichtigsten  Feldzüge  notwendig,  welche  dem  gleichen  Zwecke  ge- 
widmet zu  sein  hfitten,  die  leitenden  Motive,  die  Sachlage,  so  wie  sie 
flieh  damals  darstellte,  den  Entschluss,  die  wichtigsten  Dispositionen 
mid  den  Verlauf  der  Thatsachen  sammt  den  dazugehörigen  graphischen 
Darstellungen  in  Ihren  charakteristischen  Grundzflgen  enthalten  mflssten, 
die  weitere  unter  Hinweglassnng  allen  diesem  speciellen  Zwecke  nicht 
dieolichen  Beiwerks  in  jenem  Umfange  zu  halten  wftren,  dass  auch 
der  Anfilnger  sich  in  die  concreto  Lage  hineinzudenken  vermag  und 
durch  die  Klarheit  der  Schilderung  sich  überzeugt  fühlt  Biese  grosse 
Aufgabe  fiele  der  officiellen  Geschichtsschreibung  zu,  welche  doch 
tQeh  den  augenblicklichen  Bedürfnissen  Beehnung  tragen  kann,  ohne 
(iie  Ausgabe  der  im  Zuge  befindlichen  Publicationen  unterbrechen  zu 
müssen.  Zu  jedem  ofHciellen  Quellenwerk,  das  durchzuarbeiten  nur 
Wenige  in  der  Lage  sind,  gehört  ein  für  den  allgemeinen  Gebrauch 
speciell  der  Berufsofficiere  bestimmter  Auszug  und  solche  (suDiuiarische) 
t'arstellungeu  müssen  der  gegenwärtigen  Generation  auch  von  jenen 
FcWzügen  geboten  werden,  welche  im  Hauptwerk  in  absehbarer  Zeit 
laicht  fertiggestellt  sein  können.  Zudem  erheischt  die  geforderte  gleiche 
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AnfTassuDg  einen  innigen  Contaet  mit  den  leitenden  Kreisen  ebenso, 
wie  ein  gewisses  Gefühl  für  dasjenige,  was  nothwendig,  damit  sich  der 
im  Geiste  unserer  Vorschriften  Geschulte,  leicht  zurechtfinden  kann. 

Damit  wird  die  Kriegsgeschichte  wohl  auch  unmittelbar  der  Fort- 
bildung im  Frieden  dienstbar  und  ihre  praktische  Bedeutung  viel 
mehr  sich  geltend  machen  als  bisher.  Denn  gleiche  Auffassung 
und  gleiche  Befehlstechnik,  wie  würde  das  deu  schwierigsten 
Theil  unserer  Friedensarbeit  erleichtern:  die  Truppenführuug ! 
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Die  Entwicklung  von  Hermannstadt  in  kultureller  und 

militärischer  Beziehung. 

(Hiezn  die  Tafeln  10  und  11.) 


■Mbdrack  twrbot«».  t}b«n«tiaiigtreebt  trorbehftUen. 

a)  Du  alte  Hermannstadt* 

Im  Monate  December  1891  waren  es  zweihundert  Juhre,  seit 
Siebenbürgen,  durch  den  Abschluss  des  Leopoidinischen  Vertrages, 
f  rmell  mit  der  Monarchie  vereinigt  wurde.  Im  Jahre  1899  werden 
die  zweihundert  voll,  seit  die  hohe  Pforte  (Inrc)i  den  FriedoiiS:>chluss 
zu  Karlowitz  ')  auf  die  Oberherrschaft  über  diesem  Land  endgiitig  ver- 
iichtet  hat. 

Eine  im  Jahre  dieses  Friedensschlusses  vom  österreicliisehen 
iDgenieur-Oberstljeiitiiiaiit  Gio.  Marando  Visconti  aufgenommene 
Kürte  von  Siebenbürgen  enthalt  in  der  Keihe  der  sie  einrahmenden 
Nebenkarten  auch  einen  Plan  und  eine  Ansicht  der  damaligen  Landes- 
hauptstadt und  Uauptfestnng  Hermannstadt.  In  der  hier  beigegebenen 
Tafel  10  ist  dieser  Stadtplan  reproducirt  £r  gibt  ein  klares  Bild  der 
damaligen  Ausdehnung  des  Ortes,  seiner  Befestigungen  und  des 
niobaten  Umterrains.  Er  zeigt,  wie  die  Plätze,  Gassen  und  hervor- 
ra<^enden  Gebäude  des  heutigen  Hermannstadt,  soweit  es  innerhalb  des 
Befestigungs-Gürtels  sich  entwickeln  konote,  schon  danaals^bestanden 
haben.  Er  Iftsst,  an  Ort  und  Stelle  genan  stadirt,  erkennen,  welche 
Bntwiekliuig  die  swischen  1141  nnd  1161  gegründete  Aneiedlang  in 
den  ersten  500  Jahren  ihres  Bestandes  genommen  hat  Er  zeigt«  gleich 
dem  Banmstamm,  welcher  durch  seine  anwachsenden  Jahresringe  sein 
Alter  erkennbar  macht,  durch  Andeutung  der  immer  weiter  gewordenen 
ümfusuagen,  wie  die  Stadt  tou  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  an  Aus- 
dehnung zugenommen  hat. 

Die  erste  dieser  Umfassungen  ist*)  in  der  ümschliessung  des 
engen  Baumes  zu  suchen,  der  aus  dem  kleinen  Platze  um  die  Haupt- 
kiiche  (6)  im  Mittelpunkte  der  Stadt  und  den  ihn  umgebenden 

*)  Infolge  Engen's  Sieges  bei  Zonta  und  seines  Zuges  nach  Bosnien  bis 
Sarajevo.  „Prinz  Eugen  und  das  Fürstentluim  Sic-Vi' nbürt^en"  im  Organ  der 
iaUitär-wifigenächaftlicben  Vereine,  LII.  hixnd,  iSeite  207  und  folgende. 

')  Siehe  die  Tafel  10  Hermannstadt,  citta  capitale  della  Transiluania*'. 
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Gebäuden  besteht.  In  diesen  Gebäuden  sind  noch  Beste  der  ümfassungs- 
mauern  des  alten  Kirehencastells  zu  finden  *).  Dasselbe  umfing  die 
von  König  Bela  III.  im  Jahre  1191  gestiftete  Abtei  zum  heiligen 
Ladislaus  sammt  der  dazu  gehörigen  Kirche  und  beherrschte  die 
tiefer  gelegene  Ansiedlung  im  Baume  der  Unterstadt  (cittä  bassa)  an 
den  Ufern  der  Seitenbftche  des  Cibinflusses,  welche  die  Wasserkraft 
f&r  den  Betrieb  der  Gewerke  lieferten. 

Eine  zweite,  schon  etwas  mehr  ausgedehnte  Befestigung  scheint 
—  nach  noch  erkennbaren  Überbleibseln  in  den  Gebäuden  zwischen 
dem  erropsen  und  kleinen  Kiug  —  in  der  Linie  dieser  Gebäude  ^e- 
IpfjeD  zu  haben.  Sie  besass  fünf  diireh  ihurme  bewehrte  Eiiij;auj^e, 
u.  z.  einen  auä  der  Richtung  der  heutigen  Fleischergasso  *),  woselbst 
in  dem  später  erhöhten,  noch  gegenwärtig  bestehenden  Priester-Thuim 
ein  Zeuge  jener  Zeit  erhalten  ist.  Der  zweite  Eingang  fülirte  durch 
den  Katbs-Tfnum  am  Besrinn  der  Keisjiergasse.  Die  drei  anderen  Zu- 
gän^re  verniittelteu  den  ^'el•k»'hr  mit  der  Unterstadt  über  die  heutige 
Fingerliügitiege  und  in  der  Kiehtung  zur  Burger-  und  zur  Saq^^asse. 

Der  Einfall  der  Mon<^^olen  in  üncrarn  und  Siebenbürgrn  im 
Jahre  1241  mag  die  Nothwcudigkeit  eines  besseren  Schutzes  der  irn 
steten  Wachsen  befinrllidien  Ansiedelung  am  Fiisse  des  Plateau  der 
heuti<4('n  Oberstadt  und  im  Umkreise  des  schon  einmal  erweiterten 
Kirchencastells  schlagend  dargetban  haben.  Es  fiel  ja  im  Kampfe 
mit  den  Mongolen,  in  der  unglücklichen  Schlacht  am  Sajo,  der  Her- 
mannstädter Probst  Nikolaus.  Ob  aber  die  Befestigung  der  Stadt 
in  dem  grossen  Umfange  der  ganzen  Ober-  und  Unterstadt  schon 
bald  darnach  begonnen  wurde,  ist  wohl  kaum  zu  ergründen.  Diese  Be- 
festigung der  ganzen  Ober-  und  Unterstadt  soll  zwischen  1357  und 
1366  entstanden  sein.  Gewiss  ist  es,  dass  die  betreffende  Ringmauer 
zur  Zeit  der  TOrkeneinfälle  in  Siebenbürgen,  deren  erster  im  Jahre  1420 
erfolgte»  schon  bestanden  hat 

Ebenso  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  Hermannstadt 
damals  schon  nngef&hr  jene  Ausdehnung  besessen  habe,  die  durch  die 
Umfassungsmauer  mit  den  Thürmen  im  Yiscon titschen  Plane  markirt 
ist  Denn  es  ist  durch  Urkunden  verbürgt«  dass  die  Hauptstadt  des 
Sachsenlandes  schon  zur  Zeit  KOnig  Ludwig^s  des  Grossen  (1342 
bis  1382)  einen  blühenden  Handel  mit  Prag,  Wien,  Danzig,  Erakau, 
Venedig  und  Byzanz  trieb,  grossen  Gewerbefleiss  entfaltete,  mehr  Zünfte 
zählte,  als  Augsburg  und  Strassburg,  Kirchen,  Klöster,  ein  Schul- 
gebftude,  ein  Hospital  für  Arme,  Sieche,  Fremde  und  Gebrechliche  und 

*)  Der  heutige  Iluet-Plat«  mit  der  «Tangelischen  Pfarrkirche.  Die  liier 
ge<:;ebeiio  Darstellung  fulgt  in  knappster  Faasuiig  der  Broechflte,  «Die  SUdt  Her- 
manostadt'',  von  GosUr  Seivert.  lüö^. 

*}  Tafel  11. 
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selbst  eine  Bibliothek  besass.  Das  war  doch  nur  bei  einer  zahlreichen 
EiowohDerschaft,  also  bei  nambaftem  Umfange  möglich. 

Ausser  der  Eingmauer  war  auch  eine  Festungsmauer  am  Kande 
der  Hochfläche  aufgerichtet  worden,  welche  die  Grenze  der  Oberstadt 
gegen  die  Unterstadt,  also  auch  einen  Vertheidigungs-Abschnitt  bildete. 
Die  Kinr:rTuauer  war  mit  stattlichen  Thürmen  hewebrt  und  hatte  vier 
Thore.  Die  Thflnne  waren  den  Zfmften  zur  Erhaltung  und  Yertheidi- 
png  zugewiesen.  Die  vier  Hauptziinfte  hatten  die  Stadtthore  zu 
Tertheidigen,  die  Fleischhauer  das  Heltner-  (oder  Heltauer-)  Thor, 
die  Schneider  das  Sag-Thor,  die  Schuster  das  Burger-Thor  und  die 
Edischner  das  Elisabeth-Thor.  In  den  Thflrmen  und  in  den  Verkaufs- 
hiUen  der  Zünfte  lagen  ihre  Waffenvorrftthe :  Panzer,  Harnische, 
Schwerter,  Spiesse,  Armbrflste,  Bogen  und  Pfeile;  der  leichte  Bingel- 
uod  Schuppenpanzer,  sp&ter  der  schwere  Plattenhamisch  und  das 
l^osse  zweihändige  Schlachtschwert.  Hiezu  traten  noch  die  FeuerwaiFen. 

Zur  Verstftrkung  der  Befestigung  trugen  die  rings  um  die  Stadt 
gelegenen  Teiche,  die  mit  Canftlen  und  Schleusen  untereinander  und 
mit  dem  Cibin*Fluss  verbunden  waren,  wesentlich  bei,  indem  sie  zur 
Stadt  nur  an  wenigen  Stellen  den  Zugang  frei  gaben.  Derselbe  wurde 
bei  nahender  Gefahr  allenthalben  abgesperrt.  Die  Eigenthümer  dieser 
Teiche,  in  welchen  eine  n'iehliche  Fi^^chbrut*)  sorgsam  genährt  wurde, 
hatten  die  streiiijü  Verpliichtuug,  sie  stets  tief  und  rohrfrei  zu  er- 
balti'ü.  Dazu  kam  die  ADschatfuntr  und  Aufliewuhrung  reicher  Frucht- 
Torräthe.  Diese  wurden  in  den  Thürmen  und  Lauben  aufg'  siieichert. 
Vorzugsweise  aber  dienten  zu  diesem  Zwecke  die  Korngrul)en  auf 
dem  grossen  und  dem  kleinen  Kinsr.  auf  dem  FritMlhofe  und  in  den  Gassea 
'ier  Ohrrstadt.  Sie  waren  in  (It-ni  fe  sten  Lehmbodeu  ausgegraben,  so- 
dann liusgebrannt  und  mit  Steinen  hedeckt. 

So  gerüstet  war  Herraannstudt,  als  die  Türken  nach  dem  ersteü 
Einfalle  in  Siebenbürgen,  im  Jahre  1420,  das  Land  wiederliolt  be- 
drohten. 1432  standen  sie  zuerst  vor  Hermauustadt,  1437  nahten 
sie  wieder,  doch  zog  ihnen  der  tapfere  Königsrichter  von  Hermann- 
stadt, Autou  Tr a  u  t  e  u  h  e  r ge  r,  entgegen  und  es  golans^  ihm,  den 
Vortrab  der  Türken  in  offener  Feldschlacht  auseinander  zu  sprengen. 
Dennoch  stand  schon  im  Jahre  1438  ein  neues  türkisches  Heer  unter 
Murad's  Anfuhrung  vor  HermannstadL  Nach  achttägiger  Belagerung 
zog  es  unterrichteter  Sache  ab.  Grösser  war  die  Gefahr  im  Jahre  1442. 
Ed  grosses  türkisches  Heer  drang  unter  Anführung  Mezeth  ßeg's 
in  Siebenbürgen  ein,  Johann  üunjradj  wurde  bei  St.  Imre  in  der 
Nähe  ?oo  Karlsburg  geschlagen  und  unaufgehalten  drangen  nun  die 
Tfkrken  nach  Hermannstadt  vor.  Doch  Hunjady  sammelte  schnell 
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ein  neues  Heer  und  eilte  dem  Feinde  naeh.  Vor  Hennannstadt  kam 

es  zur  Schlacht;  im  entscheidenden  Augenblicke  brachen  die  Börger 
aus  fler  Stadt  heraus,  fielen  den  Türken  in  den  Kücken  und  es  wurde 
eiu  glänzender  Sieg  erfochten. 

In  gleicher  Weise  betheiligteu  sich  die  Bürger  von  Ilermaunstadt 
unter  Führung*  ihres  Bürgermeisters  Georg  Hecht  au  der  Türken- 
schlacht aui  dem  Brodfelde  (d.  i.  in  der  Maros-Ebene  östlich  von  Broos  ► 
im  Jahre  1479  und  an  dem  Überfall  eines  gegen  die  Walachei  ab- 
ziehenden Türkenheeres  im  Kothen-Thurm-i*a8H  im  Jahre  1493. 

Um  diese  Zeit  fand  die  Verstärkung  der  llinirmnucr  durch  Ein- 
fügung von  fünf  Kondellen  an  den  Hauptbrechunj^spunkt^^n  der  Um- 
fassung statt,  der  Bau  der  grossen  Kirche  i  (i)  wurde  vollendet  fl471); 
Hermannstadt  erhielt  ein  Münzamt  (1438j,  das  Mfmzrecht  (^1444), 
endlich  (1453)  das  Vorrecht,  mit  rothem  Wachs  zu  sie^r«'!"  und  1464 
das  Kecht,  den  Grafen  (Hermannstädter  Königsrichter)  frei  zu  wühl»^n. 

Um  1520  begann  die  evangelische  Glaubenslehre  Wurzel  zu 
schlagen.  Sie  fand  an  Markus  Pempflinger  und  Georg  Hecht, 
einem  Sohne  des  tapferen  Kämpfers  in  der  Schlacht  auf  dem  Brod<- 
felde,  besondere  Förderer. 

Der  Tod  des  Königs  Ludwig  in  der  Schlacht  bei  Mobäcs  am 
29.  August  1526  stürzte  Hermannstadt  in  andauernde  Kämpfe.  Die 
Stadt  hielt  treu  zu  Erzhenog  Ferdinand,  der  das  unbestreitbarste 
Becbt  auf  den  Thron  Ungarns  besass.  Dadurch  gerieth  sie  in  harte 
Fehde  mit  dem  ehrsüchtigen  Woywoden  Ton  Siebenbürgen,  Qrafen 
der  Zips,  Jobann  Zapolya,  der  sieb  zum  König  von  Ungarn  aus* 
rufen  und  noch  im  Jabre  1526  zu  Stoblweissenburg  krönen  liess. 
Sieben  Jabre  (1529  bis  1536)  lang  wurde  die  Stadt  von  Zapolya 
eingeschlossen  und  belagert  An  der  Spitze  der  Yertbeidiger  stand  der 
Königsricbter  Markus  Pempflinger  mit  unbeugsamer  Entscblossenbeit 
bis  zum  Mai  1531,  dann  reiste  er,  um  persönlich  beim  Erzherzog  Hilfe 
zu  erbitten,  nach  Wien,  diente  im  Heere  des  Erzherzogs,  opferte  der 
Sache  desselben  sein  Vermögen  und  wabrsebeinlicb  auch  sein  Leben, 
dessen  Abschluss  heute  noch  in  Dunkel  gehüllt  ist.  Noch  bis  zum  Jahre  1534 
reichen  seine  eindringlichen  liriotc,  in  welchen  er  die  Stadt  zum  treuen 
Ausharren  t'imahnt  und  eiu  ITilfscorjts  in  Aussicht  stellt.  Von  da  ab 
fungiite  ^lichael  Knoll  als  Königsricliter.  Die  Stadt  vermochte 
sich,  hart  bedrängt  von  Stephan  Maildth,  der  vom  Erzherzog  zu 
Zäpolya  übergegangen  war,  nicht  langer  zu  halten  als  bis  zu  An- 
laug de8  März  1536.  Gegen  Zusicherung  der  Aufrechterhaltung  aller 
Hechte  und  Freiheiten  der  Stadt  und  der  Sachsen  im  Lande  öffnete 
llerniannütadt  dem  „Könige  Jobann  I.^  seine  Thore.  ^Mathias  Arm- 
i»r  Ilster  (15:?7  bis  1539  und  1541  bis  1542)  und  Georg  Hu  et 
(1539  bis  1541  und  1542  bis  1543)  folgten  einander  zweimal  als 
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Königsrichter,  stellten  nach  so  langen  Kriegswirreu  die  innere  Ordnung 
wieder  her  und  bewirkten  im  Jahre  1542  auf  dem  Landtage  zu 
Torda  die  engere  Verbindung  der  drei  ständischen  Nationen.  Nach 
Zäpolya's  Tode  (1540)  begannen  die  Verhandlungen  zwischen  seiner 
Witwe  Isabella  und  Erzherzog  Ferdinand  wegen  Übergabe  Sieben- 
bürgens an  den  letzteren,  führten  jedoch  erst  im  Jahre  1551  zu  einem 
Resultate.  Im  Juli  dieses  Jahres  nahm  der  kaiserliche  General  Johann 
Baptist  Castaldo  das  Land  in  Besitz.  Am  17.  August  rückten  die 
Brüder  Felix  und  Baptist  Grafen  von  Arch  und  der  Hauptmann 
Andreas  Brandeis  mit  14  Compagnien  Fussvolk  in  Hermannstadt 
em.  Es  war  die  erste  Besatzung,  von  welcher  die  Stadt  seit  ihrer 
Erbauung  betreten  wurde. 

Sofort  nach  vollzogener  Besetzung  des  Landes ')  wurde  die 
Nothwendigkeit  erkannt,  mehrere  Städte  Siebenbürgens  ')  zur  Sicherung 
des  neuen  Besitzes  zu  befestigen,  besonders  aber  die  Unerlässlich- 
keit  der  Verstärkung  der  Befestigungen  von  Hermannstadt,  des  Haupt- 
ortes im  Lande.  Castaldo  beauftragte  ^einen  eigenen  Architekten, 
namens  Alexander  Klippa,  mit  dem  Entwürfe  der  Baupläne".  Erz- 
herzog Ferdinand  erklärte  sich  in  einem  am  20.  Juli  1551  an 
Castaldo  gerichteten  Schreiben  mit  den  Plänen  einverstanden.  Diesen 
Plänen  nach  empfing  Hermannstadt  die  fünf  Bastionen  {liy  C,  D,  A', 
Der  Bau  begann  am  15.  Juli  1551  mit  der  auch  heute  noch  erhaltenen 
Bastion  F,  welche  den  Namen  Haller-Bastion  empfing,  weil  der  damalige 
Bürgermeister  Peter  Haller  diesen  Bau  nicht  nur  sehr  eifrig  betrieb, 
sondern  auch  durch  persönliche  Geldopfer  wesentlich  förderte.  Zugleich 
mit  der  Erbauung  der  fünf  Bastionen  sollten  die  Bastionen  F  und  jB, 
sowie  B  und  C  durch  hohe,  einen  Wall  tragende  Mauern  (Escarpen) 
curtinenartig  unter  einander  verbunden  werden,  so  dass  Hermannstadt 
an  diesen  beiden  Seiten  eine  vollkommene  doppelte  Umwallung  er- 
hielt. .  .  .  Allerdings  schritt  dieser,  mit  so  grossem  Eifer  begonnene 
Bau  nicht  sonderlich  rasch  fort.  In  den  Jahren  1553  bis  1558  scheint 
•1er  Bau  wegen  der  neuerlichen  politischen  Wirren      sowie  der  in 

^)  Veri^l.  das  Manuscript  des  jüngst  verstorbenen  Professors  Ludwig  Reissen- 
berger:  „Uber  die  ehemaligen  Befestigungen  von  Hennannstadt". 

•)  Weissenbürg  (Karlsburg),  Mühlbach  und  Schässburg. 

•)  Der  allgemeine  Geldmangel  machte  es  unmöglich,  den  Soldaten  ihren 
Sold  pünktlich  zu  zahlen.  Bei  der  ohnehin,  namentlich  unter  den  spanischen 
Trappen,  geringen  Disciplin,  war  die  Neigung,  sich  für  den  Entgang  des  Soldes 
bfri  den  Quartierträgem  schadlos  zu  halten,  sehr  bald  rege,  und  so  entstanden 
immer  häufiger  Conflicte  zwischen  Bürgern  und  Soldaten,  unisomehr,  als  die 
Bürger  ihrerseits  der  ungewohnten  Lage,  im  eigenen  Hause  nach  alter  Gewohn- 
heit nicht  unbeschränkt  zu  sein,  überdrüssig  wurden.  Obgleich  der  Rath  und  die 
Tnippen-Conimandanten  alles  aufboten,  um  gutes  Einvernehmen  zu  erhalten,  so 
kam  es  doch,  zuerst  auf  dem  Lande,  endlich  aber  in  der  Stadt  selbst,  zu 
blutigen  Excessen.  Ale  vollends  im  Jahre  l.')ö.i  die  spanischen  Truppen,  unbe- 
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Sieger. 


HermanDstadt  wathendeu  Pest  völlig  geatockt  la  haben.  Statt  der 
Vollendung  der  äusseren  .VerbindiuigsmEnerQ  zwischen  den  Bastionen 
P  und  C  ward  die  innere  Mauer  n^chät  der  Bastion  F  gegenüber 
dem  Friedhof  (5)  durchbrocheo.  entstand,  den  Forderungen  der 
Pest  gehorchend,  das  sogenannte  „Leichenthürl^. 

Die  Fortsetzung  der  Bastionftr-Befestigung  ^It  in  das  folgende 
Jahrzehnt  (1560 — 1570)  und  zwar  wurde  znnftchst  die  Sag-Thor- 
Bastei  (D)  erbaut  (1569).  Wenige  Jahre  darauf  wurde  der  Bau  der 
dritten  Bastion  vor  dem  Heltauer-Thore  {B)  begonnen.  Dann  entstand 
wieder  eine  Pause.  Brst  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  wurde  als 
vierte  Bastion  jene  ror  dem  Burger-Thore  {E)  erbaut  Der  Grund- 
stein zu  diesem  Bau  wurde  am  1.  Mai  1604  gelegt.  Die  letzte,  fünfte, 
Bastion  entstand  in  den  Jahren  1622—1627  am  sogenannten  Soldisch. 
Im  Plane  ist  sie  mit  C  bezeichnet  und  Zolner-Bastion  genannt. 

Umgürtet  mit  diesen  neuen  Schutzwehren,  ja  schon  während 
des  Baues  derselben,  hatte  die  Stadt  wieder  eine  Reihe  von  Stürmen 
zu  bestehen  L'»  babt:  die  Pest  wüthete  (1553)  derart  in  der  Stadt, 
dass  ihr  3.20Ü  Menschen  erlagea.  Auf  die  neuerliche  Besitzergreifung 
von  Siebenbürgen  durch  Zäpolja's  Witwe,  Isabella,  folgte  gelegen* 
beitlich  der  gewaltsamen  Entführung  von  mehreren  Geschützen  aus 
dem  städtischen  Zeughause,  am  31.  März  1556  ein  grosser  Brand, 
welchem  556  Häuser  der  Stadt  zum  Opfer  fielen  und  eine  Volksempörung, 
die  sich  gegen  den  Stadtrath  richtete  und  den  Tod  des  ersten  Käthe.«, 
aber  auch  die  Hinrichtung  der  Rädelsführer  zur  Folge  hatte.  Viele 
grosse  Geldopfer  waren  der  Stadt  in  der  Zeit  der  Regierung  Isa- 
bellas (gestorben  15.  September  1559)  und  ihres  mit  19  Jahren 
in  der  Regierun-^^  ihr  folgenden  Sohnes  Johann  S igismund,  nament- 
lich durch  des  Letzteren  zum  Theil  ganz  misslungene  Heerfahrten 
auferlegt.  Kurz  vor  seinem  Tode,  am  7.  Noremher  1570,  wurde  die 
Stadt  durch  einen  zweiten  grossen  Brand  Terwflstet,  bei  welchem 
auch  zwei  Pulverthflrme  vom  Feuer  ergriffen  wurden,  wodurch  an 


kOmmert  um  den  Graexal,  aus  dem  Lande  abzogen,  sah  i>ich  Castaldo  ge* 
iK^thlgt,  mit  dem  Bwt«  der  Truppen  d«i  Lftod  so  ttumeo. 

Dorch  Caätaldo's  Abmuach  war  Ferdinand's  Partei  ihrer  Hauptstütze 
beraubt  und  die  Verwaltung  umeomehr  gelähmt,  als  die  Partei  Isabella*», 
A\c  Rückkehr  der  Regentiii  längst  ersehnend,  jeden  Arilass  benützte,  um  Ycrlegen- 
heiteu  ;tu  bereiten.  Isabella  hatte  von  Polon.  \\u  sie  bei  ihreiii  Vattr  dem 
Könige  lebte,  ihre  Sache  eifrig  betrieben,  liir  treuer  Auii&nger  Peter  Petrowicx 
wurde  warn  Wojwoden  ernaont  mid  rückte  mit  ihren  Truppen  in*B  Land  ein.  Schoo 
am  16.  Mirz  1656  waren  die  Sachsen  genothigt,  die  HenrMbaft  Isabella^a  an* 
zoerkenncn. 

')  Uiitir  Gabriel  BethlcTi   Das  Wappen  der  Familie  iet  noch  hente  an 

der  Aussenmuuer  der  Baotion  sichtbar. 
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Hinseni  und  Stadtmaaern  fiirelitbaier  Sebaden  sieh  ergab.  Cntdr  dem 
Fflreteo  Stephan  B  ä  t  h  o  r  i ,  der  dem  JungrerstorbeaeD  Johann  S  i  g  i  s- 
mnnd  (1571)  folgte»  ward  Hermanneiadt  neuerlich  (1577)  yon  der  Pest 
heimgeenehi  Der  Wankelmath  Sigismund  Bdthorfs  (1588—1602) 
fsnriekelte  Stadt  und  Land  in  bdse  Kämpfe  mit  dem  Kaiser  nnd  der 
Pforte.  Gleich  unrnhig  war  die  Zeit  der  Herrschaft  Stephans  Botskai 
(bis  29.  December  1606).  Und  nach  der  kurzen,  unruhigen  Regierung 
Sigismund  Käkoczy's  tbib  3.  Februar  1608)  folgte  die  Schreckeus- 
herrschaft  des  ebenso  gewaltthätigen  als  geldgierigeu  und  wollüstigeD 
Gabriel  Bäthori  (4.  März  1608  bis  27.  October  1613).  Er  wuaate 
sich  die  Tbore  der  Stadt  durch  List  m  öffnen,  besetzte  Hermannstadt 
mit  20.000  Mann,  erpresste  den  Bürgern  unerhörte  Geldsummen, 
wies  sie  ans  ihrer  eigenen  Stadt,  stellte  den  Fraueu  uod  Mädchen 
in  schamlt^ci  Weiso  nach,  verwüstete  Hiiuser  und  Gärten,  hausle, 
mii  einem  Worte,  in  der  Hauptstadt  des  eigenen  Landes  ärger,  ab 
der  erbittertste  Feind.  Und  diese  böse  Zeit  dauerte,  bis  er  von 
seiuen  eigenen  Leuten  ersclila^^rn  wurde.  Gabriel  Bethlen's  weise  Re- 
gierung war  von  zu  kurzer  Dauer  (October  1613  l)is  15.  November  1629;, 
cm  die  tiefen  Wunden  zu  heilen,  die  seine  Vorgänger  der  Stadt  ge- 
schlagen. Dies  vermochte  auch  seine  Witwe  und  Nachfolgerin, 
Katharina  von  Brandenburg,  nicht  und  ebensowenig  Georg 
Räkociy  I.  (1630  bis  24.  October  1648).  Unter  Georg  Räkoczy  II., 
seinem  Sohne,  durchlebte  das  Land  die  wildesten  Kämpfe.  R  h  e  d  e  y  und 
Acbatius  Bartschai  bestiegen,  als R ä k o c z y anf die Fürstenwürde  zn 
verzichten  genötbigt  war,  den  FürstenstuhL  Der  erstere  trat  wieder  zu 
Gunsten  Bäkoczy^s  zvrück.  Gegen  Bartschai  aber  zog  derselbe 
IQ  Felde.  Trotz  der  tflrkiscben  Hilfstrnppen  vermochte  sich  Bartschai 
im  freien  Felde  gegen  Bäkoczy  nicht  zn  behaupten,  wich  auf  Her- 
maonstadt  znrfick  und  schloss  sich  am  13.  December  1659  mit 
UOO  Janitscharen  und  500  Spahis  hier  ein.  Räkoczy  beschoss, 
cemirte  und  belagerte  die  Stadt  mit  aller  Kraft;  „am  2.  Mai  1660 
aefaickte  er  eine  letzte  Aufforderung  zur  Übergabe  in  die  Stadt  und 
als  diese  Mahnung  erfolglos  blieb,  Hess  er  am  3.  und  4.  Mai  von 
sUen  umliegenden  Ortschaften  Leitern  zusammenbringen  und  neue 
Schanzen  naher  an  der  Stadt  anfwerfen^.  Von  dort  war  die  Burger* 
Thor-Bastei  in  Bresche  gelegt,  die  Noth  stieg  aufs  höchste. . . 

Am  15.  Mai  aber  war  Rfikoezy  mit  seiner  Macht  abgezogen. 
Die  Nachricht  vom  Aitmaisch  der  Türken  auf  Hermannstadt  bewog 
ihn,  die  Belagerung  aui^uheben.  Er  ward  bald  darauf  im  Gefechte  bei 
^jyalu  verwundet  und  erlag  im  Juni  1660  zu  Gro^^.sw.iidein  seinen 
Wuüdeo.  Die  Folgen  dieses  Ereignisses  waren  neue  Kämpfe  zwjscheti 
den  beiden  neuen  Prätendenten  um  den  Fürstenstuhl,  Kerne  nv  umi 
Michael  Apafij  der  letztere  war  am  14.  September  1661  von  den 
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Tdrken  zum  Fürsten  erklärt  worden  und  regierte,  nach  dem  Tode 
Eem^ny^s  in  der  Schlacht  bei  Gross- Allisch  am  23.  Jänner  1662, 
das  Fürstenthum  unter  türkischer  Oberherrschaft  unbehelligt  bis  an 
sein  Ende  (16.  April  1690). 

In  dieser  Zeit  waren  die  Schäden,  welche  die  Befestigungen 
aas  der  letsten  Belagerung  durch  Qeorg  Bäkoczy  IL  daTontrugea, 
wieder  beseitigt.  Im  Jahre  1691  endlich,  unmittelbar  nach  dem  Ein- 
falle T5köly*s  in  Siebenbürgen'),  wurden  die  letzten,  im  Plane 
Visconti*s*)  ersichtlich  gemachten  Verstärkungen  der  Befestigung 
ausgeführt,  das  sind  die  Erdbastionen  (in  Tenaille-Form)  ?ür  der 
Linie  yon  der  Haller-*  bis  zur  Heltauer-Bastion. 

Kurz  nach  dem  Frieden  von  ]\arlowitz  erhielt  die  Stadt  nach 
dem  Antrage  des  commandirenden  <ienerals  Grafen  iiiiljutio  und 
den  Plänen  Visconti'^  noch  eine  i'itadelle  au  der  Stelle,  wo  heute 
die  Josephstadt  steht.  Der  Bau  ward  1702  begonnen,  aber  durch  den 
Ausbruch  der  K  ;t  k  o  czy'schen  Unruhen  unterbrochen  und  so  blieb 
die  Citadelle  nur  ein  unvollendetes  Erdwerk. 

Um  der  Stadt  eine  weiter  ausgedehnte  Schutzwt'hr,  als  die  alten 
Mauern  zu  geben,  wurde  di*'^»'lbe  während  der  genannten  Unruhen 
an  der  Nord-  und  Westseite  mit  Erdverschanzungen  umgeben,  die 
den  Namen  Kctranchement  erhielten.  Von  denselben  sind  heute  kaum 
noch  Spuren  vorhanden. 

bj  Das  neue  Herniauustadt. 

Wenn  mau  nur  einen  Blick  auf  den  Plan  des  heutigen  Hermann- 
stadt  (Tafel  11)  wirft  und  das  Bild  der  Stadt  mit  jenem  Plane  ver- 
gleicht, den  Visconti  im  Jahre  1699  angefertigt  hat,  also  in  der 
Zeit,  da  Siebenbürgen  an  das  Haus  Uabsburg  kam,  so  wird  man 
unwillkarlich  an  die  sinnige  Legende  vom  Bau  der  Habsburg  erinnert 

«Dia  Barg  hat  WaU  und  Hftii«ni  niebt!* 

„Ja,  Wan  und  Hauern  maBsen  aein: 

Gieb  morgen  a-^ht; 

Ich  baue  sie  in  einer  Nacht!" 


Hit  blankem  Schilde  Hann  an  Hann 
Steht  manergleich  des  Grafen  Bann, 

Und  hoch  zu  Ross 

Hebt  mancher  Thurm  sieh  ans  dem  TroM. 

V)  Vergl.   „Prinz  Eugen  und  das  Fürstcnthuni  Sirbenbürgen".  Organ» 
Bund  lIi.  Seite  257  bis  907.  (Seite  265  Tököly's  Einfall  in  äiebenbäigen.) 
»)  Tafel  10. 
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Wall  und  Mauern,  die  Hemannstadt;  damals  batte«  als  es  za 
^Habsburg^  kam,  sind  verscbwoDden.  An  ibrer  Stelle  sind  am  Um- 
fiuige  der  Stadt  die  Truppen  der  GamiBon  —  die  lebenden  Scbntz- 
webren  —  in  geräumigen  Kasernen  untergebracht,  die  „TbQrmen^ 
gleich  „aus  dem  Tross"  der  benachbarten  Gebäude  emporragen. 

Die  Teiche,  die  ausserhalb  der  Mauern  gelegen,  die  Befestigung 
der  Stadt  namhaft  verstärken  halfen,  sind  verschwunden,  ausgetrocknet, 
an  ihrer  Stelle  ist  ein  ganzer  Kranz  von  Vorstädten  entstanden.. Garten- 
aolagen  sind  aus  den  Gräben  der  Festuogs werke  emporgewachsen, 
bis  zum  Walde  hin  fObren  schattige  Alleen  und  ein  woblgepflegter 
Beitweg;  nach  allen  Richtungen  leiten  prächtige,  breite  Strassen. 

Dieser  Waodel  der  Stadt  ist  nun  freilich  nicht  mit  einem 
Schlage  und  nach  einem  bestimmten,  voraus  bedachten  Plane  gescbeben. 
Er  ist  vielmehr  eine  Folge  des  allmählichen  Wechsels  der  Zeiten  und 
ihrer  Forderungen  gewesen  und  gibt  beute  der  Stadt  ein  Aussehen, 
das  jenen  friedlichen  Verbältnissen  entspricht,  die  nach  dem  Falle 
der  Mauern  und  Tbflrme  —  der  erprobten  Schutzwebren  in  den  Zeiten 
harter  und  häufiger  Kämpfe  —  den  vorangegangenen  Stflrmen,  Un- 
ruhen und  KriegsnOthen  gefolgt  sind. 

Nicht  der  Glanz  prächtiger  Bauten,  breiter,  gerader  Strassen 
und  sonstiger  Attribute  moderner  Städte  ist  liier  zu  finden.  Was 
geschaffen  wurde,  hält  sich  in  bescheidenen  Mssm  ti.  und  was  vom 
Alten  erhalten  werden  konnte,  blieb  erhalten  und  wird  mit  wahrer 
Pietät  vor  dem  Verfalle  bewahrt.  Aber  überall  ist  der  ernste  Wille 
zur  That  geworden,  im  richtigen  Verhältnisse  zu  den  verfügbaren 
Mitteln,  den  Forderungen  des  modernen  Lebens  und  des  lebhafter 
gewordenen  Verkehres,  dem  erhöhten  Bedürfnisse  nach  Bildung,  Unter- 
richt^ Musik-  und  Kunstgenuss,  sowie  den  gesteigerten  Verpflichtungen 
d«  Obsorge  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege,  Kranken-,  Alters- 
nnd  Waisen-Versorgung  gewissenhaft  nachzukommen.  Alles,  was  ge- 
schaffen wurde,  trägt  den  Stempel  des  Ernstes,  der  Gediegenheit  und 
TAcfatigkeit  des  Volkes,  das  in  andauernden  Kämpfen  mit  äusseren 
nnd  inneren  Feinden,  in  der  harten  Schule  der  Noth,  im  Angesiebte 
so  vieler  drohender  Gefahren  eine  seltene  Kraft  und  Widerstands- 
ftbigkeit,  wahren  Edelsinn  und  echte  Bürgertugenden  erwarb  und 
gestählt  und  geläutert  dasteht  im  Bunde  mit  den  Schwestemationen. 
Denn  auch  im  Leben  der  Völker  gilt,  was  vom  einzelnen  Menschen 
als  Wahrheit  erkannt  ist:  eine  liaite  Wiege,  eine  rauhe,  mit  mancher 
Entbehrung  kämpfende  Jugend  sind  bessere  Bürgen  für  das  Au>reiteii 
eines  tüchtigen  (  ha i  akters,  als  weiche  Kissen  und  Cberfluss  aller 
Art  in  den  Jahren  des  Wachsthums. 
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Bieg«r. 


Die  Anfänge  des  neuen  HermannsUdt  tragen  heute  noch  die 
Sparen  seines  Werdens  in  einer  Zeit  kaum  abgeschlossener  Kilnipfe 
ao  sich.  Die  ersten  Neubauten  sind  tbatsächlich  aus  den  fallenden 
FestQDgswerken  heraus-  oder  in  sie  hineiDgewaeheen.  Die  ganze  Joseph- 
Stadt  steht  (1773  beginnend)  auf  dem  Boden  der  Graf  Ha  bot  in- 
Visconti^sehen  Citadelie,  deren  Sporen  in  breiten,  tiefen  Orftben 
und  hohen  mfichtigen  Wftllen  noch  heute  an  manchen  Stellen  zu  finden 
sind.  Das  Militir-Spital  —  jetzt  SempeUEaseme —  ist  (1785)  eng 
an  das  Bondel  hinter  der  Soldisch-Bastion  angeschmiegt,  das  Theater 
liegt  mit  Bfihne  nnd  Zoschanerraom  im  grossen  Bondel  zwischen 
der  Haller-  und  Heltaner-Bastion,  im  sogenannten  dicken  Thurm  nnd 
ntir  die  Yorrftnme  sind  in  einem  daran  gefügten  Torban  (1787)  onter- 
gebrachi  Die  grosse  Infanterie-Easeme  (1792  bis  1807)  bt  gans 
auf  die  mächtigen  Mauern  der  Heltauer-Bastion  gestellt  nnd  Ober 
der  Mauer  an  der  Scheidewand  zwischen  Ober-  und  Unterstadt  steht 
ebenso  das  grosse  Gebäude  (1779/80)  des  evangelischen  Gymnasiums,  wie 
am  Fus:;e  der  Oberstadt  das  Siechenhans,  das  durch  Zubauten  erweitert, 
zum  Bürgerspital  geworden,  sich  ausbreitet.  Nur  das  von  der  grossen 
Kaiserin  im  Jahre  1771  gegründete  (nunmehr  katholische)  Waisen- 
haus in  der  Iieutigen  Burger- Vorstadt  macht  bezüglich  seiner  Lage 
eine  Ausnahme. 

Der  Bau  der  grossen  Infanterie-Kaserne  wurde  schon  im 
Jahre  1786  in  einer  an  Kaiser  Joseph  gerichteten  Bittschrift  an- 
geregt,  in  welcher  zu  lesen  war:  „viele  Ungelegenheiten  hat  ein 
Bürgersmann  von  der  einquartierten  Milits  zu  leiden,  wie  vieles  durch 
die  Dienstmägde  derentwillen  vemntreat^  wie  manche  ehrliche  Borgers- 
kinder  yerffthret  werden  nnd  andere  mehrere  Unglücke  aach  sogar 
Todschlage  nnd  Dieberei  nächttiger  Zeit  entstanden  seyn^  dann 
wurde  der  Ban,  wiewohl  er  über  100.000  Gulden  kostete,  „dennoch 
bloss  von  Beitragen  der  Bürgerschaft  errichtet  und  eingerichtet^  *}* 
Dieses  namhafte  Opfer  brachte  der  Stadt  manchen  Segen.  Anf  die 
Entwicklung  und  Verschönerung  der  Stadt  nahm  die  Erbanvng  der 
Kaserne  den  günstigsten  Einfluss.  Sie  wnrde  znnftchst  mm  Anlass  der 
gründlichen  Knltivirung  der  nfichsten  Umgebung  nnd  des  ganzen  Banmea 
nächst  der  Umfassung  von  der  Heltauer»  bis  zur  Haller-Bastlon.  Diese 
Kulturarbeit  geschah  hauptsächlich  durch  die  Garnison.  Im  Jahre  1818 
wurde  auf  der  Erhebung  einer  der  kleinen  Erdbastiouen  vor  dem  grossen 
Rondel,  das  in  ein  Theater  um^^?waudelt  worden  war,  von  dem  da- 
mali^xen  commandirenden  General  F.  M,  L.  Baron  Kienniayer  ein 
kleiner  Tempel  errichtet  Er  erhielt  den  Namen  Concordia-Tempel,  weil 


*)  ^eaer  gemeinnütziger  Kalender  für  Siebenbürgen  1839. 
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er  was  AdIms  der  BeilegnDg  einer  Misshelligkeit  zwtsdMfl  Civil  and 
Mtlitftr  «iitstaDd.  Baronesse  KathariDa  Kienmayer,  die  Tochter 
des  CommandireDden,  legte  den  Omndstein  dam  Damit  war  ancb 
d«r  knhng  za  den  Oarten anlagen  gemacht,  die  wenige  Jahre  darauf 
dortselbst  in  ausgedehntem  Masse  entstanden.  Am  1.  September  1826 
tnf  das  Hausregiment  Baron  Spl^nyi  Nr.  31  hier  ein.  Es  war  von 
seiner  Garnison  Wien  in  Fnssmftrschen  Aber  Fressbnrg,  Pest,  Szegedin, 
TemesTär  nach  Hermannstadt  gerückt  und  ward  hier  in  die  Division 
seines  Inhabers  F.  M.  L.  Baron  Spl^nyi  de  HihAldy  eingetheili 
Der  Regiments-Gommandant  Oberst  Johannes  von  Vecsey  nahm 
mh  sofort  der  Anlage  der  Promenade  an,  entfernte  die  an  der  Stadt- 
mauer zunächst  der  Kaserne  gelegene  Maierei  sammt  den  Schweine- 
ställen und  sonstigem  Gerumpel,  j»flanzte  erwachsene  Bäume  an,  rodete 
und  regelte,  gab  der  Promenade  ihre  gegenwärtige  Gestalt  und  leistete 
all'  dies  in  einem  Jahre  mit  der  Mannschaft  seines  Regimentes.  Schon 
am  27.  Decemhei  1827  verliess  er,  zum  General-Major  befördert, 
Herroannstadt  und  binterliess  der  Stadt  die  neue  Anlage,  an  deren 
schdnst^m  Punkte  eben  die  Errichtung  eines  Denkmals  im  Zuge  war, 
das  zur  Erinnerung  an  den  Besuch  des  Kaisers  Franz  T.  im  Jahre  1817 
aufgestellt  wnrde.  Dies  nahm  die  dankbare  Bevölkerung  der  Stadt 
zum  Anlasse,  dem  um  sie  verdienten  Obersten  des  heimi«chpn  Begi- 
nifnt'>3  im  Jahre  1829,  auch  einen  Gedenkstein  zu  wi^lmri!.  l>n selbe 
liu  der  Kröminif  der  Plattform  vor  dem  Kaiser  Franz-Denkmale 
derart  antjebracht,  dass  die  Besucher  der  Promenade  an  den  Gründer 
derselben  tinrch  «ine  bequem  lesbare  Inschrift  freundlich  erinnert  werden. 
Dem  Gründer  der  schönen  Anlage  folgte  ein  sorgsamer  Erhalter  auf 
dem  Fusse  in  der  Person  des  Stabs-Feldarztes  Josef  Latzel,  der 
im  Jahre  1827  vom  General-Commando  zu  Temesvär  hierher  versetzt 
worden  war. 

Latzel  hatte  schon  bei  Aspem  1609  auf  dem  Schlachtfelde 
gewirkt,  war  dortselbst  vom  Kaiser  znm  Stabsarzt  ernannt  wordeUt 
hatte  den  Krieg  1812  im  Corps  Sch  warzenberg^s,  den  Befreinngs- 
krieg  im  Corps  Wrede*s  mitgemacht,  war  mit  dom  Heere  der  Ter* 
bfladeten  in  Paris  eingezogen,  wnrde  selbst  mehrfach  verwundet  nnd 
l^sUe  als  Arzt  wie  als  dirigirender  Chef  des  Sanitfttswesens  Hervor- 
ngendes  geleistet  Noch  im  Jahre  1827  wurde  er  der  Pest^Commission 
in  Kronstadt  zugetheilt  und  erhielt  damals,  sowie  wahrend  der  Cholera- 
Bpidemien  in  den  Jahren  1632  und  1836  belobende  Anerkennungen, 
pwser  verdiente  Mann  widmete  sich  auch,  nachdem  er  im  Jahre  1837 
is  den  Buhestand  getreten  war,  bis  zu  seinem  am  21.  November  1840 
itt  73.  LebeniQahre  erfolgten  Tode  der  sorgsamen  Pflege  der  (seit  der 
Cnicbtnng  des  Kaiser  Franz-Denkmals  Franzens-Allee  genannten)  Anlage. 
In  dankbarer  Erinnerung  an  sein  Wirken  wurde  der  oberwähute 
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Concordia-Tempel  in  eiü  geschmackvoll  luit  Bilderscbmuck  uod  ia- 
scbrift  geziertes  Latzel-Denkmal  uiugescliaffen  M. 

Wenige  Jahre  darauf  sollte  die  Stadt  einen  neuen  Impuls  zur 
Erweiterung  in  einer  auderen  Kichtung  und  im  Veischön«ruD^,  aber- 
mals von  militärischer  Seite  erfahren.  Zu  Df^i^iiin  der  Finil'/ijier-Jalire 
ward  vom  Unterrirht'^-Departempnt  des  Knegsministeriuuis  der  Bau 
eines  .'\Iilitar-Uijer-Erziehungshauses  als  zeitgemässer  Ersatz  für  das 
Kegiments-Erziehuügshaus  in  Orlat  ins  Aucre  gefasst  «nd  in  den 
.Tahren  1854  bis  1858  auch  wirklich  ausgelührt.  Die  Lage  dieser 
neuen,  mit  einem  Kostenaufwande  von  mehr  als  40o.()i)U  Gulden 
errichteten  Anstalt,  die  einen  sc]i<>nen  Garten  und  eine  Zufabrt.-trasse 
erhielt  und  mit  ibrer  imposautfn  Front  sicli  hinüber  nach  den  miichtigeu 
Schneebäuptern  der  transvlvaniscben  Alpen  wendete,  gab  der  Stadt 
den  Anstoss,  die  seit  dem  Jahre  1773  in  der  Entstehung  begriöene 
Joseph-Vorstadt  mehr  nach  jener  Seite  zu  entfalten,  wo  der  grosse  Neu- 
bau entstanden  war  und  wo  eine  namhafte  Zahl  von  Inwohnern  auch 
durch  ihre  Bedürfnisse  die  Ansiedluug  von  Verkaufsstellen  begünstigte. 
Die  unweit  der  Baustelle  des  Erziehungsbauses  in  den  Dreissiger-Jahren 
erfolgte  Errichtung  einer  Zuckerfabrik  hatte  das  nicht  vermocht. 

Die  nächste  Folge  der  Erweiterung  der  Stadt  in  dieser  Bichtung 
war  sodann  die  Anlage  der  sogenannten  ^Erlen-Promenade",  die,  bis 
zum  jungen  Wald  reichend  und  nach  und  nach  bis  zur  Schwimmschule 
des  Infauterie-Regimentes  Nr.  31 ')  sich  ausbreitend,  zu  einem  Farke 
wurde,  der  seinesgleichen  in  wenigen  Städten  von  der  Grösse  Her- 
mannstadts  finden  wird.  Auch  bei  der  Anlage  und  allmählichen  Er- 
weiterung dieses  Erholungsortes bat  die  Garnison  durch  die  Bei- 
stellung zahlreicher  Arbeitskräfte  wesentlich  mitgewirkt. 

Fast  gleichzeitig  mit  dem  Bau  des  Militär-Ober-Erziehnngs- 
hauses,  das  seit  Anfang  der  Siebziger-Jabre  Garnisons-Spital  geworden 
ist,  entstanden  zwei  andere  Institute.  Das  Franz  Josepb-Bürgerspital 

•j  Vergl.  Siebenbürgisches  Deutsches  Tageblatt  Nr.  2.101  und  ij.108  voui 
Jahre  1880.  Dies  geschah  auf  Anregung  der  Gr&fin  Ida  Oldofredi-Haager. 
Sie  dichtete  aneh  die  «innigen  Yetse,  die  an  der  Bttckaeite  des  Tempels  n 
lesen  sind: 

,Hlf  r  im  GrüucD  ged«»nken  des  Men?rhf  rfn-Tin'!«  1nini<"r  wir  dukbtr, 

Her  die  B&ame  uu*  20g,  frvusUlicIi  die  Heckt-n  gepflegt, 

Cad,  flu  grSMerm  Oftrtocr  «nch,  Menaehen  Tor'm  Welkea  bewahrt, 

BorgUfilt  oft  Stcibeode  ooch  r<>ftend  dt-in  Lebeu  erhielt. 

AUö  wir  —  diu  Kr  zum  Lmuke  so  pdcl  rerpflicUtPi, 

Dl(>  vrir  lebonofroh  ^ind  und  ud^  dt  i«  iSchattcBI  hitT  frcu'n  :  — 

Alle  iveiben  dein  Freuiide  dlrs  Dt^nkiuai  Jeltt  ODten-:»  DAUk««. 

Jc-(fllch*-iu  kflndt!      laut:  «1»»«  fr  <Ier  TrÄoernde-n  Trogt, 

Da«s  Kriiuk«n  er  R»;tter,  ui»d  Helfer  deo  Armin  gowewn 

Und  «0  Inn-''  '  r  gt  lebt,  ir.'.JtHirh  und  hilfreich  atcu  WUT. 

')  Angf*l'^irt  vom  Kefrim^nt  im  Jahre  1829. 

')  Die  Aulage  ist  üurch  Karl  ScLubesberger,  den  Leiter  dea  atidtiscben 
Wirtfichaftsamtes,  ins  Leben  gemfen  worden. 
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und  die  Irr8D*A]i8talt  (1863)  mit  einem  Fassangsraimi  für  mehr  als 
200  Kranke. 

Das  Jahr  1872*)  brachie  der  Stadt  zwei  flberans  wertvolle 
Gaben.  Hermannstadt  erhielt  die  Eisenbahn  *),  das  evangelisehe  Gym- 
nasiiim  trat  aber  in  den  Besita  des  freiherrlich  Brnckent harschen 
Palais  sowie  der  darin  befindliehen  wertvollen  Sammlungen  und  eines 
Stiftnngs-Capitals  von  100.000  Gnlden.  Die  Eisenbahn-Yerbindnng 
brachte  der  Stadt,  die  freilich  vorerst  bloss  eine  Kopfstation  wnrde, 
den  Yorlheil  einer  besseren  Terbindnng  mit  den  Lftndem  der  Monarchie. 
Die  letctwillige  Anordnnng  des  ehemaligen  Gonvernenrs  von  Sieben- 
bttrgen  (1777 — 1787),  Samuel  Baron  Brnckenthal,  welche  das 
erangelische  Gymnasium  nach  dem  Aussterben  der  Familie  znm  Erben 
seiner  Bibliothek  (mit  mehr  als  40.000  Bftnden),  seiner  Gemftlde- 
Gallerie,  Kupferstich-,  Karten-,  Mfinz-,  Naturalien-  und  Antiken- 
Sammlang  einsetzte  und  gleichzeitig  so  mnnificente  Summen  zu  deren 
Erhaltung  und  Termehrung  auswarf,  sicherte  der  Stadt  damit  einen 
grossen  Sehatz  von  Büdungs-  und  Belebmngs-Mitteln. 

Beide  Emingenschafkn  waren  für  deu  Beginn  einer  rascheren 
Entwicklung  und  Ausbildung  der  Stadt  von  grosser  Bedeutung. 

Wieder  machten  Neubauten  für  militärische  Zwecke  den  Anfang. 
Südlich  vom  Militär- Erziehungshause  (hentie»'!i  Garnisons  -  Spital) 
wurden  1872  zwei  grosse  Artillerie-Ausrüstiings-  und  Fiihrwerks-Depots 
mit  einer  Bodenfläche  von  S.ölüw*  auf  einer  Area  von  40.882wi^  bei 
einem  Aufwände  von  mehr  als  100.000  Gulden  erbaut.  In  den 
Jahren  1873 — 1876  wurde  an  der  Jungen wald-Strasse,  vor  der  AV»- 
zweigung  der  Strasse  nach  Heitau  die  grossartige  Franz  Joscpbs- 
Kaserne  f&r  Artillerie  und  eine  Infanterie-Cadetenächule  erbaut,  u.  z. 
mit  3  imposanten  'VVohntracten,  8  Stallgebäuden,  einer  grossen  ge- 
deckten Reitschule,  Magazinen,  Werkstätten  und  sonstigen  Neben- 
gebäuden. Der  Hangrund  saramt  Höfen  und  den  ottenen  Reitschulen 
erreicht  über  90.000w».  Die  Kosten  des  Baues  beliefen  sich  auf 
632.968  Guiden.  Dieser  Betrag  erhöhte  sich  noch  um  rnud  30.000  Gulden 
fäiv  den  Ankauf  des  grossen  Exercierplatzes  zuufichst  der  Kaserne  an 
der  gegenftberliegenden  Seite  der  Strasse  nach  Heitau.  Dieser  schöne, 


')  In  diesem  Jabre  &nd  auch  «ina  theilweise  Neubenennuug  der  Plätze 
und  Gass<?n  ntatt.  die  das  Andenken  von  Männern  ehren  f^'^llte.  di^*  -ich  nin  die 
8u«3t  vi-rdifiit  gemaclit  liabeii.  nii'  Hontornp,  Hnet,  He  cht,  liarttueck, 
Pempfliuger,  liruckeutbal,  iiaiicr  und  antiere,  und  ivobei  aucL  deo 
waelceren  Yertheidigern  der  Stadt  gegen  anasere  Feinde,  den  ZOnften,  ein  Denk- 
siftl  geeetst  wurde,  imeh  Benennong  der  GftBsen  hinter  der  Planer,  als  Wagoer- 
Veber-  Schneider-  etc.  Gasse  nach  den  verscbiedonen  Zünften.  Vergl.  Zimmer- 
omno  ^Die  Narh>t«tr>cbarten  in  Hermnnnstadt",  Seite  12* 

*)  ErO^et  am  11.  October. 


Digitized  by  Clc^c^gle 


226 


Biegei. 


von  einor  woblgepflegtea  B«it- Allee  eingefasaie  Exercieiplatz  umfasst 
628.1 13m'. 

Zugleich  mit  dieser  Uaierkunft  für  die  Artillerie  (1873  74)  wurde 
auch  eine  Cavallerie-Kaserne  geschaffen,  u.  z.  durch  Adaptimog  des 
im  Jahre  1820  erbauten,  an  der  Kothenthunn  -  Strasse  gelegenen 
Meierhofes.  156  Mann  und  156  Pferde  —  also  eioe  fiecadron  — 
fanden  hier  Obdach  und  auf  dem  auagedehnten  Grunde  von  46.852«i* 
Flftche  auch  reichlichen  Baum  fttr  die  Tornahme  des  Beit-Unter- 
richtea  und  aller  sonstigeD  Obungen.  Für  den  Cadre  des  Begimentes» 
dessen  Escadron  daselbst  bequartiert  wurde,  ward  der  ndtbige  Baum 
gefunden  in  einer  kleinen  Kaserne  an  der  Jungenwald-Strasse  vor  der 
Frans  Josepbs^Artilleiie-Kasemey  im  Anschlüsse  an  das  hier  (1875/76) 
erbaute  Angmentations-Magazin  und  Fuhrwerke-Depot  des  in  Hermann- 
Stadt  stationtrten  Husaren-Begimentes,  das,  mit  einem  Aufwände  tou 
13.510  Gulden  geschaffen»  eine  Terbaute  Flftche  von  1.033m*  besitst 
und  einen  Hof  von  6.900m*  umfasst*). 

Diese  Neubauten  an  der  Jungen wald- Strasse  wurden  nicht  nur 
Anlass  mancher  Baufuhrung  im  benachbarten  Stadttheile,  in  welchem 
auch  die  Ziganie  liegt,  sondern  sie  weckten  die  Baulust  überhaupt, 
brachten  liau-Professionisten  in  grösserer  Zahl  üach  Hermannstadt, 
hoben  die  Ziegel-Erzeugung  u.  s.  f.  Gegenüber  der  Artillerie-Kaserne 
entstand  die  Villa  ^ Flora*'  mit  Nebengebäuden.  Im  Anschlüsse  au  die 
Artillerie- Kaserne  war  wahrend  des  ausgedehnten  üuues  eine  Gast- 
wirtschaft errichtet  worden,  deren  Gebäude,  nachmals  für  Wohn- 
Tweckp  umgestaltet,  heute  noch  Torbandcn  sind.  Die  grosse  Park:;i)iage 
im  Haume  zwischen  der  Artillerie-Kaserne,  dem  Onnjisons-Spitule 
und  dem  jungen  Wald  erfuhr  durch  den  im  Jahre  1878  ins  liCben 
gerufenen  Verschonerungs-Verein  eine  wesentliche  Ausstattung:  der 
Verein  schuf  auch  den  kleinen  Stadtpark;  vom  Hermanusplatz  er- 
streckt sich  derselbe  in  nordwestlicher  Richtung  innerhalb  eines 
Theiles  von  jenem  Kaume,  der  hier  zwischen  der  älteren  Stadt- 


')  Ausser  den  eben  crwäbnton  MIUtSr-GeHaden  befanden  sich  tn  jener 

Zeit  in  Hcnnannstailt  nocli  di--  früher  genannte  Kempel-  und  die  grosse  Infanteric- 
Kaserii"  <1ie  Kasernen  am  Uiuihclz-PIutz  (die  jetzige  neuoLandwehr-Kabeme)  und  im 
Retrancijeinent,  niebrere  kleine  Kasernen  im  Innern  der  Stadt  (zusauimeo  fflr 
8  Compagnien)  und  in  der  Elisabeth-  und  Burger- Vorstadt,  ferner  die  im  Jahre  1865 
mit  einen  AiifwMide  von  18.000  Calden  erhute  gedeckte  irarisehe  Beltsehtile 
gegenüber  vnd  nördlich  der  Haller*Bastei,  die  gedeckte  städtische  Reitechnle, 
ebenfalls  n&chst  (westlich)  dieser  Bastei,  die  ftlte  Milit&r>Bftckerpi  im  Verpflegs- 
Magazin  (erbaut  1866).  das  Frie^lenspulver-  wnä  Munitions-Depot  f]H4 1—1872) 
an  der  Strasse  nach  Popluka.  noch  über  die  Artill»'rie-r)epots  nächst  dem  (JamisoHS- 
i>pital  hinaus,  der  Öarnisonä-Ärrest  (1847)  and  der  im  Jahre  1865  errichtete 
Oamitent-Friedhof  sammt  Capelle  (ll  OOCm*  meesend.  mit  einem  Aufwände  von 
Ü-dOO  Golden  angelegt). 
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mauer  mit  den  Thürmen  und  der  späteren  Umfassung  mit  den  Bastionen 
gebildet  und  von  kleinen  Teichen  erfüllt  war.  Der  sumpfige  Boden 
hi  in  eine  schattige  Garteuanlage  umgewandelt  worden,  die  am 
24.  April  1879,  am  Tage  der  Feier  der  silberneu  Hochzeit  des  aller- 
höchsten Herrscherpaares,  eröfibet  wurde,  nachdem  durch  manche 
Wochen  Mannschaft  vom  Haasregimente  aa  den  uiiifuigreicheD  £rd* 
arbeiten  beschäftigt  war. 

Zi^leieh  mit  dem  für  die  Verhältnisse  Hermannstadt's  gross- 
artigeD,  das  Bild  der  Stadt  wesentlich  beeinflussenden  Bau  der 
Fraoz  Joseph- Artillerie-Easerne  entstanden  aacb  im  Inneren  einige 
bedentende  Neabanten,  so  das  grosse,  nach  seinem  Erbauer  und 
fiigeDthümer  benannte,  an  der  gBretterpromenade^  gelegene  H  a  b  e  r* 
mann'sehe  Hans  1876/77,  das  stattUebe  Comitats^Qebände  in  der 
Mahlgasse  1879,  das  schöne,  wenn  auch  nar  kleine  Geb&ude  des 
(io  den  Dreissiger-Jahren  gegründeten)  llnsik- Vereines,  unweit  vom 
grossen  Bing  in  der  den  Kamen  „Kleine  Erde"  führenden,  von  der 
Sporer-Gasso  abzweigenden  Strasse  (1877).  Ein  kleiner,  anscheinend 
imbedeutender  Bau  erflihr  in  jener  Zeit  eine  Benovirung  durch  den 
Bischof  TOB  Siebenbürgen  (Dr.  Fogarassj).  Bs  ist  dies  die  im 
16.  Jahrhundert  erbaute  Ereus-Capelle  in  der  Nfthe  des  Bahnhofes. 
Sie  bildet  ein  schützendes  Obdach  über  das  im  Jahre  1417  von 
»Feier  La n^tregen  ans  Österreich'*  aus  einem  riesigen  Steine  „ver- 
fertigte^ Ereuz  mit  dem  sterbenden  Erlöser.  Es  ist  dieses  Ereuz  ein 
h&ehst  wertvolles  Kunstwerk.  Entstanden  unmittelbar  vor  dem  ersten 
Einfalle  der  Türken  in  da.i  Land,  gehörte  es  zum  Kloster  der  an 
jeuer  Stelle  angesiedelten  Dominicaner,  bis  dieselben,  der  Türkennoth 
reichend,  sich  (1474)  ein  Eloster  innerhalb  der  Stadtmauern  er- 
bauten (heute  Ursulineriunen-Eloster).  Das  Kreuz  blieb  bis  zum 
blutigen  Bürgerkriege  im  Jahre  1659  in  der  Kirche  des  verlasspnpn 
BomiDicaner-Elosters  und  widerötaud,  vielfach  beschädigt  und  ^chwri 
heimgesucht  von  türkischen  Horden,  deu  verschiedenen  Stürmen  durch 
185  Jahre.  Es  fiel  als  ein  Opfer  der  Verth»  i  ligungsmassnahmen  der 
Börger  Hermannstadt's  gegen  die  am  23.  December  ltj59  beginnende 
Belagerung  durch  den  Fürsten  Georg  Kiik<^czj.  Mit  der  Kirche  sank 
es  in  Schutt.  Im  Jahre  1683,  unmittelbar  nach  dem  unter  den  Mauern 
^ieo's  errungenen  Siege,  ward  es  neu  aufgerichtet  und  unter  ein 
schützendes,  offenes  Gewölbe  gestellt.  Im  Jahre  1755  liess  der  sieben- 
burgische  Hofrath  Martin  Wankel  das  Gewölbe  in  eine  Capelle  ver- 
handeln. In  den  Jahren  1877  and  1878  wurde  dieselbe  restaurirt.  Sie 
iit  ein  sprechendes  Zeognis  für  die  Pietät,  welche  die  Landesbewohner 
^em  AltehrwQrdigen  entgegenbringen  in  That,  Wort  und  Schrift. 
Die  Bevölkerung  forscht  nach  allem  Alten,  zieht  es  hervor  aas  dem 
^Qtt  der  Zeiten,  settt  es  in  guten  Stand  und  belehrt  die  Zeitgenossen 
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über  den  Wei  1  uud  die  Bedeutung  ihrer  Deukmale  durcli  gründliche 
DarstelluDgeu 

Im  Jahre  1880  begann  die  Reguliruug  der  Schewis-Gasse, 
deren  erste  Erweiterung  im  Jabre  1856  zugleich  mit  dem  Baa  des 
Militftr-Erziebungsbauses  (Garnisons-Spital)  stattgefunden  hatte.  Der 
daselbst  fliessende  Bach  warde  regnlirt,  die  neu  gebauten  Hftoaer 
erhielten  Vorgftcten,  gnt  baaandete  Ttettoin  wurden  angelegt  and 
damit  der  Anfang  zu  der  schönen  Wandelbahn  gemacht,  welche  heute 
vom  Hermannsplatz  bis  zu  der  Erlen-Promenade  und  durch  diese 
bis  in  den  jungen  Wald  ftthrt.  Der  emsig  thätige  Verschönerungs- 
Verein  hatte  hier,  wie  auch  bei  der  Anlage  des  kleinen  Parkes  vor  dem 
Bahnhofe  (1880)  und  der  neuerlichen  Auffrischung  der  „Franzens^Allee*', 
die  Hand  im  Werke.  Im  Jahre  1880  begann  daselbst  die  Bestau- 
rirung  des  Latzel-DenkmaU  mit  der  I882/B3  folgenden  Aussehmflckung 
desselben  durch  schöne  Freeken  von  Professor  D'ö  r  schlag.  Es  folgte 
die  Benovimng  und  Verschönerung  des  Kaiser  Franz-Denkmals,  zu 
welcher  im  Februar  1883  Seine  Majestät  1.000  Gulden  spendete,  die 
Bepflanzun<^  der  Sporei-Gasse  mit  Bäunieu  (1883)*),  dio  Versetzung 
eines  architektonisch  als  Muschel  gestalteten,  bei  einer  AusgrabuDg 
gefundeneu  ßrunnensteines  in  eine  kleine  Grotte  der  Promenade 
unter  den  Erlen,  dann  eiue  ganze  Reihe  von  Neubauten.  Unter  diesen 
muss  besonders  hervorgehoben  werden  das  Waisenhaus  (evangelisch, 
A.  C.)  an  der  y.Stadtpark ''-Anlage  am  Soldisch  samrat  kleiner  Kirche, 
welches  seine  Entstehung  den  Vorbereitungen  zur  Feier  des  vierliundert- 
jährigen  Geburtstages  Martin  Luther's  verdankt  und  am  10.  No- 
vember 188H  ;iuch  die  kirchliche  Weihe  empfing.  Der  Bau  wurde 
im  Jahre  1882  ausgeführt. 

in  demselben  Jahre  wurde  die  seit  den  Sechziger-Jahren  auf- 
gelassene Zuckerfabrik  (nördlich  vom  Garnisons-Spitale)  zu  einem 
grossen  Militär-Magazin  adaptirt  und  die  Staats-Elementarschule  in 
der  Retsper-Qasse  gehaui  Sie  umfasst  8  M&dchen-  und  6  Enaben- 
classen  nebst  der  Wohnung  des  Directors,  der  Sehulkanzlei  und  einem 
Lehrmittelzimmer  und  besitzt  zwei  ger&umige  Höfe  als  Spielplätze. 
Im  Jahre  1883  wurden  auoh  die  Fundamente  fflr  das  sogenannte 
Gesellschaftshaus  (ehedem  als  „Ausstellungs-Gebäudd''  geplant)  gelegt, 
das  fflr  grössere  Goncert-Auffflhmngenf  Tanz-Unterhaltungen,  Aus- 
stellungen und  alle  verwandten  Zwecke  dient  und  seither  schon  mehrere 
Erweiterungen  erfuhr,  die  letzte  im  Jahre  1895.  Die  Mittel  zu  diesem, 


Zur  Geschichte  der  Kreuz-Capelle  iu  der  ELidabethvorsUdt  in  Hermann- 
stadt. 1875. 

')  Aaf  d«m  grossen  Ringe  waren  die  Bftnme  schon  im  Jahre  1874  ge- 
pflanzt worden. 
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ifl  dAD  Besitz  der  Stadt  übergegangenen  Ban  wurden  durch  eine 
Aetien-Gesellschaft  aufgebracht,  an  deren  Spitze  die  hiesigen  Geld«- 
lostitQte  stehen  und  an  der  sieh  die  Termfigenden  Bflrger  betheiligten. 

Zu  Ende  der  Achtziger-Jahre  wurde  auch  das,  allen  modernen 
ADfordemngen  entsprechende  städtische  Schlachthaus  (mit  Contumaz- 
StailoDgen)  ToUeudet  und  dem  Gebrauche  übergeben. 

Um  diese  Zeit  war  die  Beseitigung  der  Festungswerke,  an  deren 
Abtragung  seit  dem  Jahre  1835  gearbeitet  wurde,  fast  so  weit  ge- 
diehen, wie  die  heutigen  Reste  zeigen. 

Am  17.  November  1886  wurde  auch  die  Hauptwache  auf  dem 
grossen  Ringe  auigelaoaeu.  Sie  bestand  daselbst  an  200  Jahre,  war 
ehedem  mit  ^.spanischen  Keiteru"  umgeben,  bis  zum  Jahre  1869  mit 
zwei  Kanonen  armirt  und  seither  von  einem  Eisengitter  umschlossen. 
Sie  bildete  eine  Zierde  des  Hauptplatzes.  Unweit  der  Stelle,  auf  der 
sie  stand,  sieht  man  heute  ein  der  Stadt  eiL'entliümliches  Wahrzeichen, 
ein  Symbol  der  Würde  des  Comes  (SacliMiif^rafen,  ziic^leich  Obergo- 
-paij  ciea  Oomitatt'sK  Es  bestellt  aus  riiiiT  kleinen,  ♦■iiiem  Gevvehr- 
sobranken  ähnlichen  Barri»'re  mit  ilt  iu  Wappen  'ier  Stadt  in  Messing- 
enss.  Hier  sind  drei  Tannen-  oder  Fichtenbäiimcheu  aufgerichtet,  vor 
ihnen  ein  viertes.  Sie  stehen  vor  dem  Eingange  in  das  Nationshaus 
der  WobnuDg  des  Oomes)  wie  eine  Leibgarde,  fest  in  den  Boden 
gewunelt 

Vor  dem  Palais,  welches  westlich  an  das  Natioushaus  anschliesst» 
wandelt  der  Ehrenposten  des  comniandirenden  Generals  auf  und  nieder. 
T^as  ehrwürdige  Gebäude,  Wohnung  und  Amtszimmer  dieses  hoben. 
Fimctionärs  enthaltend,  ist  eng  verknüpft  mit  der  Entwicklung  der 
Stadt  seit  dem  Einzüge  der  habsburgischen  Garnison  in  Siebenbürgen 
nach  Bezwingung  der  Türken  auf  dem  Berge  Harsany,  nnweit  Mohäos, 
im  Jahre  1687. 

Die  breite  Durchfahrt«  welche  vom  grossen  Ringe  durch  dieses 
hitts  in  die  Armbmster-Gasse  leitet,  ist  in  den  Jahren  1784  bis  1788 
erdffiiet  worden  *).  Damit  war  ein  Anfang  zur  Besserung  der  sehr  miss- 
Men  Communications-Yerhaitnisse  in  der  Stadt  gemacht.  Diese  waren 
io  doppelter  Beziehung  sehr  schlecht  Einmal  fehlten  Querverbindungen 
nrisehen  den  langen  Hauptgassen  der  Stadt,  zum  andern  waren  die 
Communicationen  zwischen  der  Oberstadt  und  der  Unterstadt  und 
lies  anderen  benachbarten  Stadttheilen  sehr  eng  und  steil  Die  Yer- 


*)  Über  den  Ursproog  dieses  WalmeielieDs  fehlen  Anhaltspunkte.  Glaubhaft 
die  Brkiamng,  dass  sie  das  Symbol  der  Gewalt  des  obersten  Bichten  dar- 
stellen  and  an  den  Ort  des  Rechtsspraches  der  alten  Germanen,  das  Laubdacb 
Weitscbättender  B&nme,  erinnexn,  denn  ehedem  war  der  Graf  der  Sachsen  sogleich 

')  Zimmermann,  ,Die  Nachbi^raohaft  iu  Urupan ui>tadi|^^^ite  71. 
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besseniDgeii  konnten  wegen  der  grossen  Kosten,  die  sie  verursachten, 
natOrlich  nnr  langsam  vonstatten  gehen,  sie  sind  auch  heute  noch 
nieht  abgeechlosseD.  Die  letzten  Actionen  dieser  Art  waren  der  Ab* 
bmch  des  an  die  Klosterkirehe  angebaut  gewesenen  Salzthnnnes  und 
die  damit  ermöglichte  Begolirang  der  Bahngasse  (1890),  sowie  die 
theilweise  Erweitening  der  Harteneek-Gasse  durch  den  Abbmeh  der 
alten  Stadtmauer  zwischen  den  Thürmen  in  dieser  Gasse  (1886/96). 

Überall,  wo  solche  Regulirangs-Arbeiten  vorgenommen  wurden, 
entstanden,  als  Ersatz  der  abgetragenen  oder  sonst  durch  die  Weg- 
omlegungen  unhaltbar  gewordenen  Hftuser,  besser  beschalfene  Nea- 
bauten.  Dazu  kamen  noch  Unterrichts-  und  HumanitfttS'-Anstalten, 
wie  die  nimSnische  Hadchenschule  (1887),  die  Oebftude  der  evan- 
gelischen Krankenpflege  (1888)0«  evangelische  Seminar  in  der 
Schewis-Gasse  (1891  und  1896)*),  das  naturwissenschaftliche  und  Kar- 
pathen-Museum (1895),  sowie  eine  Reihe  von  Neu-  und  Ergänzung^- 
bauten  für  Militärzwecke.  Zu  diesen  letztgeiiauulen  Objecten  sind  zu 
rechnen : 

Das  Verpflegs-Depot  nächst  der  Jungen  waid-Strasse  (1885/89), 
mit  einer  verbauten  Fläche  vou  (i.8i5//''  aut  einem  Areale  von  69.970«i' 
mit  einem  Kostenaufwande  von  96.630  Gulden  errichtet. 

Die  n  e  u  e,  für  Dampfbetrieb  eingerichtete  Militär-Bäckerei 
(1889)  mit  1.314m«  verbauter  Fläche  bei  einem  Areale  von  2.1327n* 
uod  75.450  Gulden  Baukosten. 

Das  Betten- Magazins-Gebäude  (X8Ö9),  420m*  verbaute 
Fläche,  25.000  Gulden  Baukosten. 

Die  Tiaiu -Kaserne  (1891)  für  eine  Train -Division  mit 
allen  Magazinen.  Sie  bietet  Raum  für  131  Mann,  90  Pferde  und  ent- 
hält einstöckige  Magazins-Gebäude  mit  1.003m«,  zweigeschossige  mit 
6.029m'  Raum,  Beschlagschmieden  und  sonstige  Werkstätten  uud 
Nebengebäude.  Ihr  Bau  kostete  266.000  Gulden ;  für  ihre  Beistellung 
im  Wege  des  EinquartieniDgs-Gesetzes  wird  eiu  Zins  Ton  j&hrliehen 
14.294  Gulden  entriohtei 


*)  Eine  Schöpfung  des  Biscbofi  der  oTangelisohen  Kirche  (A.  C.)  in  H«r* 
mannstadt  Dr.  Friedrich  Maller.  Sie  verbreitet  dnroh  Heranbildung  und  Ent- 

seudon«^  treflFlicli  t'^'^  iMeter  Krankenpflegerinnen  unermesslicben  Segen.  Sie  ge- 
niesst  dt-n  besonderen  Schatz  der  Grossherzopln  vou  Wtimiir  und  ist  auch  be- 
ätiujiut,  im  Kriegsfälle  der  Gesellschaft  vom  roiheii  Kreoze  UelferiDuen  beizustelleu. 

*)  Lehrer-BildfUig«*An8t«lt  mit  Tier  Jahrgängeo.  Die  Jttnglinge  werden  für 
die  Lebrer«  und  Predlgerstellen  der  eTangelischen  Gemeinden  des  gmttn  Laadea 
herangebildet.  Dr.  Friedrieb  Tente ch  hat  die  Anstalt  gegründet  und  die  Ken* 
bauten  hiefär  ins  L»?l)en  pfcmfon  und  -^inirerichttt.  Gcireiiwärtig  sind  acht7ip 
interne  Schüler  dort  in  Wohnung,  Schule,  Er/iohutig'  und  Verptlcgung.  Eine  ähu- 
liche  Anstalt,  vorläufig  theilweise  in  geiaietheten  Häusern,  bat  die  rumänische 
Kirchen-Leitung  in  Hermannstadt  geschafl'en. 
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DieJSger-Batailloiis-Kaserne  (1892)  mit  einem  Unterkunfts* 
noni  för  379  Mann,  mit  Kanslei  und  Officiers-Messe-Oebäude,  Uoter« 
officieis-WohsoDgeii,  Arresten  und  sonstigen  Nebengebäuden,  aof  ebem 
Areale  Ton  34.984m*  mit  einem  Kostenanfwande  fon  162.000  Onlden 
«rbaut.  Fflr  8.954  Golden  jfihrlieber  Vergütung  beigestellt 

Dae  Corps-Oommando-Eanzlei-Gebftiide (1892) »it 
91  Loealen  (davon  55  Kanzlei-Zimmer),  mit  einem  Kostenaafwande 
von  144.000  Oulden  auf  einem  Areale  von  2.51 4in*  erbaut.  Für  einen 
Jahimins  von  7.056  Gulden  beigestelli 

Der  Zuban  in  der  CaTallerie-Kaserne  für  109  Pferde 
osd  92  Hann  mit  einem  Kostenbeträge  von  49.000  Gulden  im 
Jihre  1895  geführt. 

Der  Ziibau  zur  Kaiser  Franz  Joseph  -  Artillerie- 
Kaserue  ^1893 '94),  bestehend  aus  einem  Mannschafts-Gebäude  und 
zwei  Stallungen,  iiut  einem  Aufwände  von  85.482  Gulden  erbaut. 

In  deu  Jahren  1892  bis  189G  liat  die  Stadt  Hermaunstadt  auch 
noch  durch  den  Bau  der  Eisenbahnlinie  nach  Fogaras  mit  einem 
Flügel  nach  Heitau,  durch  die  Einführung  einer  Quell-Wasserleitung 
uiit  üffentlichen  Ausläufen,  Haus-Einleitungen,  Feuer-Hydranten  und 
ii)drauten  für  die  Bespritzung  der  Strassen  und  Anlachen,  durch  die 
Einrichtung  des  Telcphonuetzes  und  die  Anlage  von  zahireiclien  Local- 
Telephon-Sprechstellen,  sowie  durch  den  Bau  eines  neuen  grossen 
Hotels  wesentliche  Förderung  erfahren.  Die  Eröffnung  des  Cur- 
liauses  auf  der  „hohen  Kinne"  nu  Cibingebirge  uuweit  der  Kuppe 
des  Oncestie  hat  der  Stadt  auch  einen  Luftcurort  verschafft,  der, 
gleich  dem  etwa  I2km  entfernten,  an  der  Bahnlinie  nach  Kis-Kapus 
gelegenen  Salzbade  Vizekna,  zahlreiche  Gflete  aus  Nah  und  Fern  an- 
lockt  und  ihnen  Heilang  oder  Linderung  ihrer  Leiden  gewährt. 

Der  Bau  einer  elektrischen  Anlage  für  Strassen-  und  Haus- 
iMleaektung ')  ist  im  Zuge  und  sieht  seiner  Vollendung  in  nftehster  Zeit 

')  Diese  Anlage  i^cruht  auf  dem  System  der  elektrischen  Kriifttibertrj»gung, 
Wi  Aosuutzuiig  der  VV'aäserkrait  dett  Zuod-Flutiäiiti  zum  Betritibe  der  Wecbselstroio- 
l^yunos  dnnk  TurUntn.  Ein  naboni  Itkm  laoger  Baton-RobroMiftl  ftfaxt  das 
WuMT  des  Zood*FliiMe8,  weleber  anf  dieier  Strecke  bei  80»  GefUle  besitst, 

»ait  l«/^,  (1,  i.  mit  nnr  3m  Fall,  &n  der  üferlehne  des  Flusses  in  das  Sammel- 
bwken.  Von  dort  stürzt  das  Wasser  mit  einem  Kulzgeliill'  von  *27rn  in  die 
Turbinen  und  läuft  nach  Abgabe  seiner  lebendipau  Kraft  (vod  rund  1  0()0  Pferde- 
trifituj  wieder  iu  den  Zood-Flus»  ab.  Zwei  TurbiDeD  mit  je  270  Fferdekräften 
iiid  beitiiDiDt,  die  Djnamo- Maschine  anzutreiben.  £iae  dritte  wird  als  Reserve 
«iagctoat.  Aiieb  werden  Beeenre^Dampfmaecbinen  aufgestellt,  um  etwaigen  Stömiigen 
Qi  Wasserwerke  ta  begegnen.  Der  boebgespannte  Strom  wird  auf  einer  17ibn 
^Migen  Hochleitung  nach  Hermannsladt  geleitet,  dorteelbst  vertheilt,  transformirt 
nach  den  Verbraucbsortefi  verzweifrt.  I>er  .Slrf^itn  s'rtll  tagsüber  Tndn?;tri('- 
^»eckeD,  nachts  den  Ai]f^,Mben  der  lieleuclitung  dienen;  er  genügt,  um  etwa 
^000  Glühlampen  von  rund  16  NurmaJkerzen  Licbtütärke  au 
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(Herbst  1896)  entgegen.  Auch  wird  die  Stadt  durch  den  bis  zum 
Herbste  des  Jahres  1897  vertragamii^sig  fertig  zu  st-Henden  Bau  der 
Bahnlinie  in  den  Rotheuthurm-Pass  bis  zur  rumänischen  Grenze  einer- 
seits und  nach  Alvincz  anderseits  zu  einem  Hauptpunkte  der  Strecke  Buda- 
pest, Arad,  Rimnik,  Pitestie,  Bukarest  werden  und  aus  der  Sackgasse 
des  Bahuverkebres  heraus  gelangen,  in  welcher  sie  sich  bis  nun  befand. 

In  doD  letzten  Jahren  hat  der  Ban  viUenartiger  Häuser  inmitten 
kleinerer  oder  grösserer  Gartenanlagen  seinen  Anfang  genommen, 
Solclrer  Villen  wurden  mehrere  In  der  Schewis-Gaase,  auch  in  der 
Berg- Gasse  erbani  Mehrere  sind  im  Bau.  Im  Südosten  der  Stadt,  am 
rechten  üfer  des  SchneidmQhl-  und  Ealtbrann-Grabens,  ist  eine  förm- 
liche Cottage-Anlage  im  Entstehen.  An  beiden  Enden  der  sie  durch- 
setzenden Strasse  steht  je  eine  Brauerei  mit  ihrem  Garten.  Der  Bräu* 
hausgarten  am  Sfldwestende  des  künftigen  Villenviertels,  gegenüber 
der  Cavallerie-Easeme  in  der  Rothenthurm-Strasse  gelegen,  ist  aus 
dem  ehemaligen,  schönen  Ziergarten  der  Baron  Bruckentha rschen 
Besitzung  entstanden.  Die  daselbst  Torhanden  gewesene  Orangerie  ist 
eingegangen  und  wurde  durch  Zubauten  in  einen  Sommer-Tanzsaal 
umgewandelt.  Für  das  Winter- Vergnügen  des  Eislaufes  ist  an  vielen 
Orten  Gelegenheit  zu  ergötzlicher  Übung  geboten.  Der  schöne,  bequem 
zu  erreichende  Eislaufplatz  des  seit  zwanzig  Jahren  bestehenden  Her- 
mannstädter Eislauf-Vereines,  nächst  dem  Gesellschaftshause  in  der 
iSchewis-Gasse,  hat  im  Jahre  1895  einen  prächtigen  Zuseher-,  Garde- 
robe- und  Musik-Pavillon  erhalten. 

Noch  wäre  von  zwei  Anlagen  zu  berichten,  welche  speciell  den 
Zwecken  der  Garnison  dienen,  das  sind:  die  Militär-Schi  es  s- 
stfttte  im  Formen-Thale,  1890  mit  einem  Kostenaufwande  von 
mehr  als  20.000  Gulden  angelegt,  mit  zweiundzwanzig  Schnsslinien  und 
allen  erforderlichen  Einrichtungen,  als  gedeckten  Schiessständen,  einem 
Wachhause,  Scheiben-Depdt,  Werkstätte  u.  s.  w.  versehen,  dann  der 
vom  k.  und  k.  General  der  Cavallerie  Anton  Freiherrn  von  Szveteney 
gegründete  Reitweg  vom  Ende  der  Schewis-Gasse  bis  weit  in  den 
Jungenwald  hinein. 

Hart  Ilm  i^liiigange  dieses  Weges  in  die  Erlen-Promenade,  s^fiff^n- 
über  den  Artillerie-Material-Depöts  steht  ein  Gedenkstein  mit  der 
Inschrift: 

Szveteney^Weg. 

Die  Gaini-  n  Hermannstadt 
dem  (jrüoder  dieses  Weges 
in  dMikbanr  Erinnening 
1898. 
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Dieses  besefaeidene,  tod  Jungen  Fichtenstftmmeheii  nmgebene 
DeDfanal  ist  am  2.  December  1693  enthüllt  worden,  knapp  einen 
Monat-  nacb  dem  Tage,  an  welchem  (30.  October  1893)  der  eomman- 
dirende  General,  auf  dem  mit  so  Tiel  Freude  geschaffenen  Wege 
reitend,  einem  Sohlaganfalle  erlegen  war. 

Seinem  Nachfolger  dankt  die  Garnison  Hermanustadt  den  in  den 
Jahren  1894  und  1895,  nahe  am  Eck  vom  grossen  lüüg  zur  Sporer- 
Uasse  erfol£,'ten  Neubau  eines  Festsaales  im  Casino  igemeinsam  vom 
Civil  und  Militär  erhalten  und  besucht)  und  die  Anregung  und 
üi^terielle,  wie  ideelle  Förderung  des  Baues  eines  Militär-Pavillon 
im  Anschlüsse  an  das  Curbaus  aut  der  „hohen  Rinne**.  Die  Mittel  zu 
i  >  M^m  Bau  werden  durch  einen  besonderen  Verein  der  Angehörigen 
der  Wehrmacht  im  Bereiche  des  12.  Corps  aulgebracht.  Der  Bau 
soll  bis  zum  Jahre  1898  feriiggestellt  sein  und  als  Stiftung  des 
12.  Corps-  und  des  6.  Landwehr-Districts-Commandos  aus  Anlass 
de?  fünfzigjährigen  Kegierungs-Jnhiläums  Seiner  Maif-stät,  ins  Leben 
treten.  Das  Reichs-Kriegsministehuia  hat  für  die  innere  islinrichtung 
1.000  Gulden  gespendet. 

Wenn  noch  erwähnt  wird,  dass  die  Landwehr-Kaserne  auf  dem 
BaohoUplatze  der  Vollendung  entgegengeht,  in  der  Ausfuhrung,  wie 
es  der  im  Plane  ersichtliche  Grundriss  zur  Anschauung  bringt,  so  ist 
wohl  alles  Wesentliche  aus  dem  heutigen  Hermannstadt,  so  weit  es 
militärische  Kreise  interessiren  kann,  hervorgehoben. 

Von  ]>rofanen  Gebäuden  haben  im  Jahre  1896  die  evangelische 
Xirnnkenpflege-Anstalt,  die  oTangelische  Mädchenschnle  im  Baron 
BmckenthaTscben  Palais  (18  der  Tafel  11)  und  das  rumänische 
Seminar  (27  der  Tafel  11)  wesentlicbe  Erweiterungen  durch  Zu-  und 
Umbaoten  erfiitbren,  die  Kirche  des  Franciscanerinen^Klosters  wurde 
Tollendet  und  bereits  kirchlich  eingeweiht  Die  Erweiterung  des 
Steaer*Amts,  beziehungsweise  der  Finanz^Direction  ist  eingeleitet, 
der  Neubau  einer  Elementarschule  für  Knaben  zwischen  der  Enten- 
und  Pempflinger-Gasse  vom  Presbyterium  der  eTangelisehen  Kirche 
in  Angriif  genommen.  In  der  Berggasse  wurden  zwei  neue  Villen 
ToUendet  Ein  scbOner  PriTatbau  am  Eck  der  Heltauer*  und  der 
Honterus-Gasse  hat  kürzlich  die  „Gleicbe**  erreicht  und  an  mehreren 
Orten  wird  emsig  gebaut,  vor  allem  an  den  Bahnen  nacb  Alvincz  und 
in  den  liotht  uthurmpags.  Nur  die  Demolirung  der  Häuser  am  Eck 
der  Sporer-  und  Reissenfels-Gasse,  welche  dem  neuen  Staats-Gymnasium 
Platz  machen  sollen,  macht  keine  Fortschritte.  Dagegen  werden  die 
Ärh^^iten  für  die  elektrische  Beleuchtung  mit  grossem  Eifer  der  Voll- 
endung entgegengeführt. 

Es  wäre  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  von  den  alten  Befestigungen 
der  Stadt  nur  mehr  wenige  Keste  erhalten  sind  und  dass  dieselben 
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dennoch  ein  Bild  des  einstigen  Bestandes  geben.  Es  sind  dies  die 
der  filteren,  inneren  Umfassung  der  Oberstadt  angehörigen  drei  Thürme 
in  der  Harteneck-Gasse,  die  vor  der  Linie  derselben  liegende  Bastionär- 
Befestigung  von  d^r  Haller*  bis  zur  Heltauer-Bastion  sammt  dem 
vom  Theater  eingenommenen  Rondel.  Die  Soldisch-  (Zolner-)  Bastei 
mit  BesteD  der  hier  bestandenen  Rondelle  und  mit  Theilen  der  äusseren 
Umfassungsmauer,  toii  der  Bastion  in  südostlicher  Richtung  hinziehend 
bis  nahe  an  den  Hermannsplatz.  Mauerreste  in  der  Weberjfasse,  der 
Maurer-Thurm  nftchst  der  Schülerschanz-Gasse  an  der  Ansmündung 
der  Maurer-Gasse  und  der,  wie  es  scheint,  einer  jüngeren  Zeit  an- 
gehörende Pulverthurm  am  Basteiplatz.  Endlich  ist  ein  Stück  Stadt- 
mauer erhalten  in  der  Reitschulgasse  zwischen  der  Haller-  (Heitschul-) 
Bastei  und  dem  Ursulinerinen-Kloster.  Dass  noch  mehrfache  Spuren  des 
alten  Kirchen- Castells  (in  zwei  verschiedenen  Anlagen),  sowie  der 
Mauer  am  Band  des  Platean  der  Oberstadt  vorhanden  sind,  ist  schon 
ürüher  angedeutet  worden. 

So  ragt  allenthalben  die  alte  Zeit  in  die  neue  hinein  und  mahnt 
die  Lebenden  an  das  mannhafte  Beispieli  das  ihnen  die  Vorfahren 
gegeben  in  der  harten  Zeit  emster  Kämpfe  um  das  Dasein. 

Oberstlieutenant  Franz  R  i  e  g  e  r. 
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Ein  Militär-Luftballon  vor  hundert  Jahren. 


HMbdniek  rerbotcn.  Obera«UnDcireobt  Torbebaltea. 

Anlässlich  der  hundertsten  Wiederkehr  des  Tages  der  Schlacht 
bei  Würzburg,  in  welcher  Erzherzog  Carl  am  3.  September  1796 
den  Franzosen  eine  entscheidende  Niederlage  beibrachte,  gelangten 
zahlreiche  Erinnerungen  und  Aufzeichnungen  aus  jener  bewegten  Zeit 
zur  Veröffentlichung. 

Zu  den  interessantesten  Erinnerungen  dieser  Art  zählt  das 
Tagebuch  des  damaligen  Capitulars  an  dem  berühmten  Stifte  Haug, 
Johann  Kaspar  Dionys  Jen  um.  Aus  den  vergilbten  Blättern,  welche 
der  Gedachte  hinterlassen  hat,  erfahren  wir,  dass  die  Truppen  der 
fraozösischen  Republik,  welche  vor  der  Schlacht  bei  Würzburg  die 
Besatzung  der  Stadt  bildeten,  einen  Luftballon  für  militärische  Zwecke, 
u.  I.  einen  Fesselballon  mit  sich  führten.  Wie  Jen  um  berichtet, 
wurden  am  21.  August  1796  in  der  Kirche  des  damaligen  Nonnen- 
klosters zur  heiligen  Afra  alle  Bilder  entfernt,  die  Kanzel  und  alle 
Beichtstühle  abgebrochen,  denn  die  Franzosen  hatten  diesen  Ort  ge- 
wählt, um  ihren  Luftballon  daselbst  herzurichten.  Am  nächsten  Tage 
wurde  derselbe,  in  leinene  Tücher  gewickelt,  auf  einem  Wagen  vor 
das  Kloster  gebracht  und  durch  4  Mann  in  die  Kirche  getragen; 
16  Mann  waren  den  ganzen  Tag  beschäftigt,  den  durch  den  Lack 
zusammengeklebten  Ballon  vorsichtig  auseinander  zu  legen. 

In  der  Stadt  erzählte  man  sich  an  diesem  Tage,  die  Franzosen 
wollten  am  nächsten  Sonntage  den  Ballon  zur  Belustigung  der  Ein- 
wohner im  Freien  steigen  lassen.  Man  fürchtete  aber,  dass  sie  damit 
nur  die  Leute  aus  der  Stadt  locken  wollten,  um  dann  die  Thore  zu 
schliessen  und  ungestört  plündern  zu  können. 

In  der  Kirche  wurde  der  Ballon  frei  an  der  Decke  aufgehangen 
und  bemühten  sich  dann  4  Mann  drei  Tage  lang,  denselben  aufzublasen. 
Am  25.  August  früh  war  dies  beendet  und  konnte  nun  der  Ballon 
besichtigt  werden,  was  von  den  Einwohnern  sehr  fleissig  geschah.  Der 
Ballon  war  fast  eiförmig,  aus  etwa  400  Ellen  weissen  Taffet  in  Paris 
angefertigt  und  durch  Firnissen  fast  braun  geworden.  Er  hatte  eine 
Höhe  von  50,  eine  Breite  von  30  Pariser  Fuss,  war  schon  dreimal 
gestiegen  und  wurde  wegen  seiner  Güte  besonders  geschätzt.  Bei 
Frankfurt  am  Main  hatte  er  durch  einen  Schuss  zwei  kleine  Offnungen 
«rhalteo.  deren  Ausbesserung  nunmehr  bewirkt  worden  war. 
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Die  Gondel,  welche  unterhalb  des  Ballon  an  dem  daraber 
gezogenen  Netze  hing,  hatte  die  Farbe  desselben  and  die  Form  eines 
Schificbens;  sie  war  aus  leichten,  Zoll  dicken  Brettern  gemacht, 
.  hatte  eine  Länge  von  4'  eine  Breite  von  ly,  und  eine  Höhe  von 
3  Schah  eamoit  der  Gallerie,  welche  sie  einfasste;  nur  ftlr  zwei  Per- 
sonen war  darinnen  Platz  vorhanden.  Sämmtliche  Seile  waren  „wie 
eine  Cordel^  schön  geflochten,  so  dick  wie  ein  kleiner  Finger  oder 
noch  schwächer.  Der  Ballon  warde  an  einem  fingerdicken  Seile  in 
die  Höhe  gelassen  und  durch  dasselbe  von  denen,  die  darinnen  sassen, 
beobachteten  und  seichneten,  das  Zeichen  gegeben  nun  Höhersteigen 
oder  Herablassen. 

So  lange  der  Ballon  in  der  Kirche  hing,  hatten  Tag  und  Nacht 
vier  Mann  Wache  und  vertrieben  sich  die  Zeit  mit  Tabakraucben, 
Singen  und  allerlei  mathwilligen  Spielen.  Einmal  auch,  als  der  Beicht* 
vater  der  Klosterfraaen  —  trotz  aller  Abmahnungen  derselben  — 
auf  dem  Chore  der  Knrche  ein  hohes  Amt  absang,  stimmte  die  Waehe, 
die  Arbeiter  und  alle  Qbrigen  Anwesenden  mit  ein  und  sangen  ans 
▼oUem  Halse  das  Gloria  und  die  Prifation  mit 

Am  27.  August»  wohl  wegen  eingetroffener  Kachrichten  Ober  den 
ungflnstigen  Ausgang  der  Schlacht  bei  Amberg,  wurde  der  Ballon 
herabgelassen  und  verpackt^  am  30.  August  äus  der  Kirche  fortgeschafft ; 
womit  die  in  Bede  stehenden  Aafzeicfanungen  enden. 

Während  der  Schlacht  bei  Wflrzburg  fand  der  Ballon  keine 
Verwendung;  ob  dies  später  im  Feldzuge  1796  geschah,  lisst  sich  aus 
der  Schildernng  der  weiteren  Eriegsereignisse  nicht  entnehmen.  Dasa 
dies  aber  früher  scbon  —  zum  Zwecke  militArischer  Beobachtungen  — 
geschehen  ist,  geht  schon  aus  dem  Umstände  herror,  dass  bei  Frank- 
fort  am  Main  auf  den  Ballon  geschossen  worden  war. 

Major  K.  v.  Bibra. 
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Zur  Jubelfeier  des  k.  und  k.  Infanterie-Regimentes 
Hoch-  und  Deutschmeister. 

Es  wftron  Tage  schwerer  BedriLugnis  l&r  das  Beich  der  Habs- 
bnig«',  als  Clrarfftrst  Johann  Wilhelm  von  Ffals-Neobarg, 
<ler  Binder  der  Kaiserin  Eleonore^  lElr  Kaiser  Leopold  L  ein 
BegÜBent  «zu  Fnss^  zu  errichten  besehloes,  dfta  mit  Patent  vom 
21.  Jiuier  16^  als  ersten  Inhaber  den  Bnider  des  Ghurfftrsten, 
FrsDx  Ludwig,  Herzog  in  Bayern,  Hoch-  und  Deutschmeister  des 
Deotsehen  Bitter-Ordens,  erhielt! 

ünd  wie  das  Begiment  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Er- 
riehtong  unter  der  glorreichen  FAhrnng  des  Prinzen  Eugen  ?on 
Saroyen  in  blutigem,  siegreichem  Kampfe  die  ruhmvollste  Feuer* 
tinfe  empfiug,  so  hat  es  den  glftnxenden  Namen,  den  zu  föhren  ihm 
bis  hente  yerg5nnt  ist,  zwei  Jahrhunderte  hindurch  in  Glflck  und  in 
Uogtllclc,  in  herrlichen  Erfolgen  und  in  ehrenvollen  Niederlagen 
ibekenrein  zu  erhalten  gewnssi 

Was  dieses  Begiment,  dessen  gegenwärtiger  erlauchter  Inhaber 
tl>  neunter  in  der  Beihe  der  Hoch-  und  Deutschmeister,  den  glück- 
Terbeissenden  Kamen  des  grossen  Savoyers  trftgt»  während  seines 
Batebens  geleistet,  hat  der  dermalige  Commandant  desselben,  Oberst 
Hansner,  an  einem  der  Festtage  seinen  Soldaten  in  einer  schwung- 
^Hen  Anrede  gesagt.  Die  Anrede  lautete: 

„Soldaten!  Zu  einem  Feste,  denkwürdig  fOr  unser  Begiment, 
ftr  nnsere  Armee,  für  Euere  Vaterstadt,  das  herrliche  Wien,  seid  ihr 

um  Euere  Fahne  geschaart.  Zweihundert  Jahre  glorreicher  Ge- 
•düchte  schliessen  wir  heute  feierlich  ab.  Diese  Jahrhunderte  haben 
^Begiment  Hoch-  und  Deutschmeister  in  wechselvollen  Schicksalen, 
*lf  zahllosen  Schauplätzen  blutiger  Kiiinpfe,  in  rastloser,  soldatischer 
Arbeit  gesehen  und  allezeit  so  liefuuden,  wie  es  kaiserliche  und 
kÖBigliche  Soldaten  sein  sollen:  tapfer  uüd  treul  Gegründet  von 
eioem  Hochmeister  jenes  luhuivollen  liitterordens.  dessen  iSchwert 
^ffi  Morgen-  und  Abendlande  mächtige  Feinde  bezwungen,  dessen 
Sreoiesbanner  siegreich  und  beglückend  weite  Lander  beschattet  Lat. 
'ät  unser  Begiment  ein  Mitglied  des  kaiserlichen  und  königlichoa 
Heeres  geworden.  Wer  zählt  alle  die  Ehrentage,  welche  unsere  Vor- 
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fahren  dem  Regimente  gewonnen!  Bei  Zenta,  als  Eugenius,  der 
edle  Ritter,  die  kaiserlichen  Schaaren  führte,  brachen  sie  siegreich 
io  zehnfach  überlegene  Türkenmassen  ein.  Bei  Kolio  sah  man  sie, 
keinen  Sefansa  im  Gewehre,  mit  dem  blanken  Eisen  des  Bigonets 
den  Sieg  und  nnserem  Helden  Soro  das  Theresien-Erens  erringen. 
Unseres  Kaisers  „Edelknaben^  wurden  sie  rühmend  ?on  den  Kameraden 
genannt»  als  die  „Deutschmeister*  unter  Kaiser  Joseph  II.  gegen  die 
Türken  im  Felde  standen.  Todesmuthig  folgten  sie  dem  Helden  Johann 
Liechtenstein  über  die  Mauern  von  Cietin.  Auf  den  Blatfeldem 
der  Niederlande  und  Italiens,  an  der  Enns,  bei  Aspern  und  Wa- 
gram bewiesen  sie  den  Ftanxosenheeren,  dass  Österreichs  Krieger 
keinen  anderen  nachstehen  im  blutigen  Waffenspiele.  Im  Siegesnge 
haben  die  „Deutschmeister"  halb  Europa  beschritten,  den  Mont  Gonis 
und  den  Simplon  überstiegen,  bis  nach  Frankreich  und  an  det  Vesuv 
ihre  hochflatternden  Fahnen  getragen  und  selbst  in  den  trübsten 
Stunden  mit  ehernem,  freudigem  Muthe  den  Weltruhni  ihrer  Waffen 
erneut.  Darum  düilta  wir  beute  stolz  und  glücklich  emporschauen 
zu  diesem  lorbeergekrünteu  Banner. 

„Im  Angesichte  des  hochrtürdiest-durchlauchtigsten  l'nnzen,  der 
unseres  Regimentes  gnädigster  lububer,  der  Träger  unseres  thrwiadigen 
Namens  ist,  im  Angesichte  der  grossen  und  herrlichen  Kaiserstadt, 
welche  seit  IIS  .hiiiiP!i  ihre  Söhne  unserer Regiraentsfamilie  anvertraut 
sieiit,  gedenkt  u  wir  beute  der  Tugenden  und  Tbaten  unserer  Ahnen 
und  geloben,  ihrer  würdig  zu  bleiben,  ihnen  gleich  zu  sein  in  todes- 
muthiger  Tapferkeit  und  nnerschütterliciier  Treue  für  den  erbabeuen 
Allerhöchsten  Kriegslierrn.  Würdig  wollen  wir  sein  der  Zngehörigkeit 
zu  der  Heichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien.  Dem  Herzeu  des  Reiches 
entstammend,  sollt  Ihr  euer  Herz  allezeit  weihen  dem  Reiche  und 
seinem  glorreichen  Kaiser.  Würdig  wollen  wir  sein  unseres  weit» 
In  st  orischen  Namens,  den  wir  tragen.  Freudig  wollen  wir,  wie  unser» 
Väter  es  in  mehr  als  zweihundert  Schlachten  und  Gefechten  gethan, 
des  Kaisers  Rufe  folgen  in  ernster  Stunde  und  Blut  und  Leben  ein* 
setzen  ^mit  Gott  für  Kaiser  und  Vaterland".  „Der  immerwührende 
Ruhm  des  Deutschen  Ordens,  begleite  uns  auf  allen  Pfaden^  —  wie  es 
der  Weihespnich  nnseres  Banners  sagt  — ;  „mit  diesent  Banner  trotzet 
Jedem  und  weichet  keinem  Feinde!^  So  halten  wir  es  heute  und  au 
allen  Tagen  und  geloben  im  zweihundertsten  Jahre  unseres  Regiments* 
bestandes:  in  Gehorsam  und  Treue  zu  leben  und  zu  sterben 
f-Ür  unseren  Kaiser  und  das  Vaterland!^  . 

Kostbarer  noch  als  die  stolze  Erinnerung  an  die  glaniTollen 
Thaten  des  Regimentes  wird  seinen  Mitgliedern  das  Lob  Desjeuigen 
sein,  zu  dem  sie,  gleich  den  übrigen  Kameraden  des  grossen  üster- 
reichisch-ungarischen  Heeres  in  unentwegter  Treue  und  Ergebenheit 
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empofseliaiieii ;  dessen  Wink  sie  freudig  gehorchen,  wie  ihre  militftrischen 
Torfahren  seinem  Rufe  und  dem  seiner  erlauchten  Ahnen  folgten  in 
Schlacht  and  Tod;  dessen  Geist  sie  umschwebte,  dessen  Name  auf 
ihren  Lii^pen  lag  wfthrend  des  Fesljnhels,  dar  durch  die  Haupt-  und 
Besidenzstadt  Wien  brauste! 

Vom  ManOferfelde  in  Galizien,  wo  die  Bemf^flitdit  den  Aller- 
höchsten Eriegsherm  festhielt,  sendete  Seine  Majestät  Kaiser  Frans 
Joseph  I.  dem  feiernden  Regimente  folgendes  Telegramm: 

„Die  Huldigung  des  Regimentes  anlässlich  der 
überaus  glänzenden  und  wahrhaft  j » atriotischen  Feier 
seines  zweihnrdertjäbrigen  Bestandes  nehme  Ich  mit 
besuüderer  Freude  znrKenntnis,  Mit  gehobensten  Ge- 
fühlen kann  das  Kp^^imentauiseine  rühm  volle,  au  Hin- 
gebung und  Tapferkeit  reiche  Vergangenheit  blicken. 

„Wo  unsere  Fahnen  im  Kriege  wehten,  da  waren 
auch  die  braven  Deutschmeister:  an  dem  Tage  von  Zenta 
schon,  dann  bei  Kolin  und  Hocbkirch,  bei  Caldiero  and 
Arcole,  wie  bei  Aspern  und  Novara. 

„Ich  entbiete  demBegiment  und  allen  seinen  ein* 
stigen  Mitgliedern,  die  ihm  auch  im  bürgerlichen  Leben 
so  innige  Anhinglichkeit  bewahren,  Meinen  Gruss  und 
die  besten  Wfinsche  fttr  eine  glflckliche,  der  Vergangen- 
heit ebenbflrtige  Zukunft** 

Die  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  aber,  deren  Söhne  seit 
159  Jahren  fast  ausschliesslich  das  Kegiment  ^Hoch-  und  Deutsch- 
meister Nr.  4"^  bildeü,  hat  sich  selbst  geehrt,  indem  sie,  mit  iliiem 
erwählten  Oberhaupt  an  der  Spitze,  in  wahrhaft  herrlicher  Weise 
die  Jubelfeier  dieses  Truppenkörpers  beging,  des  einzigen,  welches 
seit  seinem  Bestände  stets  denselben  hohen  Würdenträger  zum  In- 
haber hat.  Die  freudige  und  patriotische  Stimmung  der  Bevölkerung, 
die  in  den  Festtagen  in  überwältigender  Weise  zum  Ausdruck  kam. 
sie  hat  aber  weit  mehr  als  locale  Bedeutung.  Der  ungetrübte  V»  i  lauf 
der  Festlichkeiten,  durch  keinen  einzigen  Misston  gestört,  bewies, 
dass  die  Idee  von  dem  „Volk  in  Waffen"  tief  in  das  Bewusstsein 
weitester  Kreise  gedrungen ;  dass  die  Bevölkerung  mit  Verständnis, 
mit  Stolz  und  Vertrauen  auf  die  bewaffViete  Macht  blickt;  da>s  sie 
Iii  dieser  den  wahren  Hort  ihres  Friedens,  ihrer  Güter,  ihrer  ehrlichen 
Bestrebungen  sieht;  dass  die  eminente  Kulturarbeit  der  Offi  eiere, 
der  Trä.ger  eines  jeden  Trupp^nkörpers.  beirritVtn  und  orpwürdigt 
wird:  dass  aller  Hader  versturnnüi],  jedes  Tarteiintere-sso  zurücktreten 
mus5,  wenn  das  Heer  oder  ein  Theil  desselben  ein  durch  kostbares 
Blut  und  selbstlose  Hingebung  geheiligtes  Fest  feiert! 
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ünd  die  geradezu  Imposante  Betheilignog  der  ehemaligeD 
Mitglieder  des  Begimentes,  die,  ohne  üntersdiied  des  bftrgerlielien 
Ranges  und  Standes,  unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  Yor  dem  er- 
lauchten Prinzen  defilirten,  war  ein  Beweis,  wie  sehr  die  ehemaligen 
Mitglieder  des  Regimentes  noeh  immer  zu  dem  erhabenen  Bamier, 
dem  sie  einst  gefolgti  sieh  hingezogen  f&hleni  wie  tief  die  Lehren 
ihrer,  ehemaligen  Führer  BeherziguDg  fanden,  sie  zeigte,  dass  diese 
ehemaligen  Krieger,  in  ihrem  gegenwärtigen  Berufe  einander  fremd, 
vielleicht  zum  Theil  einander  feindlich  gegouüber  stehend,  durch  die 
bescheidene  Denkmünze  geeint,  sich  hier,  inmitten  der  unter  den  Fahnen 
dienenden  jungen  Soldaten,  als  Brüder,  als  Kameraden  fühlton,  getreu 
dem  unvergeaslichen  Dichterworte: 

In  deinem  Lager  ist  Österreich, 
Wir  anderen  sind  einzelne  Trümmer! 

Hauptmann  Criste. 
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Zum  Dienst-Reglement  für  das  k.  und  k.  Heer. 

IL  Theli,  8.  Anflftge,  1896. 

T<m  ObenUieotenant  Johann  Sohirm'bcck  de»  Generalstabs-Corps,  eingetlifUt 
zur  Dienstleistuog  beim  lulaoterie-Kegiment  Nr.  102. 

Mit  der  Circular- Verordnung  vom  23.  Mai  1896,  Präs.-Nr.  2.379, 
▼nrde  eine  neue  —  die  3.  —  Aufluge  des  Dienst-Reglements  liir 
da>  k.  und  k.  Heer,  II.  Theii,  ausgegeben  und  trat  dieselbe  mit 
1.  October  1896  in  Kialt. 

Die  1.  Auflage  dieses  Dienstbuches,  1874,  entstand  der  Haupt- 
sache nach  aus  dem  im  Jaiire  1869  ausgegebenen  „Felddienst",  indem 
der  formelle  Theil  desselben  zu  einem  Buche  vereint  wurde,  welches 
gleichsam  eine  Sammlung  von  Kegeln  über  Märsche,  Lager,  Sicherungs- 
dienst  und  das  Gefecht,  ohne  jede  Begründung,  bildete 

Dieses  Reglement  entsprach  jedoch  nicht  —  wegen  seiner  Form 
TiTid  dem  knappen  Inhalt  Die  Mannigfaltigkeit  der  im  Kriege  mass- 
gebenden Verhältnisse  kam  darin  nicht  zum  Ausdrucke  und  dasselbe 
er-chien  daher  im  Vergleiche  zu  anderen  Instructionen  und  Vorschriften 
über  den  Felddienst,  starr  und  lüclcenbaft. 

Die  Erkenntnis  der  ünzuläntrliclikeit  der  rei^lt  inontarischeD 
BestimmiiiJu'tn  lülnte,  nach  mehreren  Versuclien,  sich  mit  allerhand 
anderen  Dienstbüchern,  wie  „Anleitungen  für  den  operativen  General- 
atabsdienst",  „Anleitung  für  die  Verfassung  von  schriftlichen  Befehlen 
und  Meldungen  taktischen  und  operativen  Inhaltes"  u.  dgl.,  über  den 
dürftigen  Inhalt  hinwegzuhelfen,  im  .Tahre  1887  zu  einer  2.  Auflage, 
d.  i.  zu  jenem  Dieost-Ueglemeat,  II.  Tbeil,  welches  bis  vor  kurzem  in 
GdltQDg  stand. 

Die  wesentlichen  Erweiterungen,  um  welche  diese  Auflage  be- 
reichert wurde,  erhoben  sie  unstreitig  auf  das  Niveau  der  besten 
diesbezüglichen  Vorschriften  massgebender  Armeen,  wie  dies  auch 
allgemein  durch  eine  Keihe  von  Jahreu  empfunden  und  gewürdigt 
worden  ist. 

Die  in  Rede  stehende  Auflage  wurde  jedoch  schon  im  Jahre  1887, 
also  vor  einem  Zeiträume  in  Kraft  gesetzt,  innerhalb  dessen  namhafte, 
den  Felddieost  berührende  Veränderungen  im  Heerwesen,  insbesondere 

*)  Siehe  auch  im  „Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine",  Band  L, 
1895,  den  Än&nXi:  „Über  Felddienst-Vorschriften**. 

Orf&&  der  nait.«wtonM<it»iU.  Ytttiam.  Uli.  Ba»l.  1886.  17 
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im  Verpflegs-  und  Traindienst,  sowie  in  der  Bewatlnuiig  und  Aus- 
rüstung des  Heeres  eintraten,  die  es  wohl  an  sich  nll^in  schon  gerecht- 
fertigt erscheinen  liessen,  an  eine  Neubearbeitung  zu  denken;  denn 
68  ist  unzweifelhaft,  dass  diese  wichtige,  die  gesammte  Thätigkeit 
des  Heeres  im  Felde  umfassende  Vorschrift  stets  vollständig  sein, 
also  ungesäumt  jene  Bestimmungen  aufnehmen  muss,  welche  regeln, 
wie  Neuerungen  im  Felddienste  Verwertung  finden  sollen.  Auch  geht 
es  nicht  au,  dass  zwischen  dieser  Vorschrift  und  solcheOi  welche 
specielle  Dienstzweige  berühren,  Widersprüche  bestehen. 

Den  hier  angeregten  Forderungen  hätte  sich  allerdings  Tielleicht 
anch  in  Form  von  „Nachträgen"  oder  „ Ergänzungen*'  Rechnung  tragen 
lassen ;  ein  solcher  Vorgang  ist  jedoch  bei  einem  Buche,  welches  bis 
zur  Unterabtheil  u  II  g  herab  in  sehr  zahlreichen  Exemplaren  vertheilt 
wird,  namentlich  bei  grösserem  Umfange  der  Berichtigungen,  immer 
bedenklich,  da  die  Gewähr  für  rolle,  verlässlicbe  Durchführung  der 
Berichtigungen  nicht  vorhanden  ist  Andererseits  leiden  auch  die  in 
solcher  Weise  behandelten  Bücher  an  der  erforderlichen  Lesbarkeit, 

War  nun  derart  der  Impuls  zu  einer  Neubearbeitung  gegeben, 
80  ist  leicht  zu  erkl&ren,  dass  sich  auch  sofort  die  Absicht  geltend 
machte,  Verbesserungen  des  Bestehenden  herbeizuführen. 

Es  sei  gleich  hier  nochmals  hervorgehoben,  dass  die  2^  Auflag« 
unserer  Felddienst- Vorschrift  auf  durchaus  zeitgemftssen  Anschauungen 
Ober  den  Krieg  fusste,  dass  darin  die  Erfahrungen  der  letzten  Kriege 
weitgehend  verwertet  wurden  und  dass  daher  das  Beglement  gut  war. 

Doch  auch  das  Gute  ist  verbesserungsUig;  thatsftchlich  haben 
im  Laufe  der  Zeit  mancherlei  Bedenken  sich  ej^eben,  die  auf  Orund 
längerer,  praktischer  Erfahrung  gegen  den  Inhalt  einzelner  Bestim- 
mungen sowohl,  ids  auch  gegen  die  Form  gerichtet  waren. 

Weiland  Seine  k.  und  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
General-Inspector  des  Heeres,  F.  M.  Erzherzog  Albrecht,  sprach 
sich  hierflber,  unter  Hinweis  der  Nothwendigkeit  einer  Neuauflage, 
wie  folgt  aus: 

„Die  Neubearbeitung  wflrde  aber  auch  Gelegenheit  bieten, 
manche  Mftngel,  welche  diesem  (II.)  Theile  des  Beglnnents  mit  Recht 
zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  zu  beseitigen.  Vor  allem  enthält  das 
Beglement  zu  viel  Belehrungen  und  Begrfludungen,  was  mit  dem 
Charakter  eines  Beglements,  welches  das  Gesetzbuch  des  Soldaten 
sein  soll»  unvereinbar  ist;  femer  sind  Bestimmungen  Aber  einselne 
wichtige  Gegenstände  in  s&mmtlichen  Abschnitten  des  Buches  zer- 
streut und  daher  schwer  aufzufinden.^ 

„Einige  Abschnitte,  wie  z.  B«  ,Lager*  enthalten  ganz  unnOthige 
Wiederholungen,  der  Abschnitt  ,Milit&r-Transport  auf  Eisenbahnen 
und  zu  Wasser*  ist  ein  viel  zu  weit  gehender  Auszug  aus  einer  ohne- 
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hin  bestehenden  Vorschrift;  die  Abschnitte  «CantonirungeD,  Aufklärnnge- 
und  Siehemogsdienst*  bedürfen  einer  eingehenden  BeviBion.^ 

Karze  —  bei  aller  Vollständigkeit  —  ist  eine  wesentliche  For- 
derung an  jede  Vorschrift,  insbesondere  aber  an  eine  Felddienst- 
Vorsefarilt  Anch  dieser  Forderang  sollte  bei  der  Nenanflage  durch 
Beseitigiutg  einselner  aUsnbindeader  Details,  durch  Hinweglassnng 
kleinerer,  selbstTerstftndlicher  Bestimmungen,  sowie  durch  geänderte 
StnisiruDg  und  durch  Hinweisung  auf  Spedal-Vorschriften  möglichst 
Rechnung  getragen  werden.  Im  Dienst-Beglement  hätten  jedenfalla 
alle  auf  den  Dienet  im  Felde  Bezug  habenden  Bestimmungen  Auf- 
nahme zu  finden,  welche  alle  (Infanterie,  Artillerie,  Cavallerie  u.  s.  w.) 
betreffen,  welche  daher  allen  bekannt  sein  mOssen ;  aber  auch  nur  diese ; 
speeielle  Bestimmungen  gehören  in  Special-Vorschriften. 

Schlieeslich  soUte  auch  die  Selbständigkeit  und  Selbstthätigkeit 
der  unteren  FOhrer,  die  in  den  Kämpfen-  der  Gegenwart  nicht  ent- 
behrt werden  kann,  wo  es  anging,  gefordert  werden. 

Damit  ist  im  ganz  allgemeinen  die  Richtung  gekennzeichnet, 
welche  bei  der  ^»'eubeürbeitung  im  Auge  behalten  wurde.  Aul  Uruiid 
der  dargelegten  Anschauungen  wurde  der  erste  Entwurf  der  3.  Auflage 
verfasst  und  im  Frühjahre  1895  den  Truppen  und  höheren  Commanden 
zur  Bes"utachtiin£(  ausgegeben.  Um  die  Ansichten  möglichst  weiter 
Kreise  der  ArDiee  zu  hören,  wurden  die  Fach-Abtheilungen  dea  lieichs- 
Kriegs-Ministeriums,  dann  in  jedem  Corps  nebst  den  höheren  Commanden 
zwei  Infanterie-Regiments-  oder  Jairerbataillons-Commauden,  ein  Ar- 
tillerie- und  ein  Cavallerie-ßegimeiits-Commando,  sowie  eine  Anzahl 
technischer  Truppen  und  die  beiden  Landwebren  zur  Beurtheilung 
herangezogen. 

Die  sehr  zahlreichen  und  eingehenden,  in  principieller  Kichtung 
£i8t  ausschliesslich  zustimmenden  Gutachten  der  genannten  Commanden 
und  Behörden  führten  zu  einem  zweiten  Entwürfe,  welcher  schliesslich 
in  einer  Commieeion,  unter  Zuziehung  von  höheren  Truppenofücieren 
aller  Waffen  einer  endgiltigen  Bedaction  unterzogen  wurde. 

Im  nachstehenden  sollen  nun  die  im  Sinne  der  vorentwickelten 
allgemeinen  Gesichtspunkte  und  Grundsätze,  in  den  Bestimmungen 
des  Reglements  durchgeführten  Änderungen,  capitelweise  —  unter 
Weglassung  rein  stilistiseher  und  unwesentlicher  Details  —  näher 
erdrtert  werden. 

Yorbemerkung. 

Die  bisher  in  der  Vorbemerkung  enthaltenen  Deßnitionen  über 
Eeise-,  Gefechts-  und  Gewaltmärsche^  wurden  in  den  XVII.  Abschnitt 
Dtfärsehe",  in  stilistisch  modificirter  Form,  als  dahingehörig  tibertragen. 
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Hiedurch.  ^  wie  durch  AiisscbeiduiH^  d^^r  selbstverständlichen 
und  eiugeiebten  Dt  limtiuiien  ^<'Mb'[ineii-(Joiijmau(iaiit'^,  „Nachbar-  und 
Flügel-Colonnen'*  ergab  sich  eine  stoffliche  Kürzung  der  Vorbemerkung'. 

Der  letzte  Absatz  der  neuen  Vorbemerkung,  dass  „alle  für  die 
Trappen  gegebenen  Bestimmungen  sinngemässe  Anwendung  auf 
höhere  Commanden,  Traios  und  Mf  Anstalten  finden^,  ermöglichte 
vielfache  textliche  KünuDgen  in  den  Abschnitten  des  Beglements, 
hauptsächlich  im  Interesse  leichterer  Lesbarkeit.  ' 

XVL  Abschnitt. 
Befehlgebung  nud  Meldedienst. 

Der  XVI.  Abschnitt,  „Befehlgebung  und  Meldedienst",  ist  theils 
neu,  theils  aus  bisherigen  Paragraphen  des  Dienst-Beglements  I.  und 
Ii.  Xheil,  sowie  ans  anderen  Dienstbüchern  snsammengestellt. 

Da  Befehlgebung  nnd  Meldedienst  nicht  nur  bei  der  Anfklflrang 
nnd  Sichenmg,  sondern  anch  bei  Mftrschen,  ünterkflnften,  sowie  im 
Gefechte  gebandbabt  werden  müssen,  so  lag  es  nahe,  die  bezüglichen 
Bestimmiingen,  einheitlich  zosammengefasst,  an  die  Spitze  des  II.  Theiles 
zu  stellen. 

Damit  ist  diesem  wichtigen  Kapitel  der  gebührende  Platz  ein- 
eingeräumt und  erheblich  mehr  Sicherheit  geschaffen,  dass  dessen  Be- 
ätimmuugen  allseits  gelesen  und  studirt  werden. 

§.  1.  Befehlgebung. 

Der  §.  1  enthält  grundsätzliche,  sowie  auch  alle  formellen  und 
technischen  Bestimmungen  für  die  Verfassung  taktischer  Anord- 
nungen. 

Im  I.  Theile  wurde  trotzdem  der  §.19  „Befehlgebung''  belassen, 

weil  derselbe  auch  für  die  sonstige  Befehlgebung  im  Frieden  all- 
gemein j,nlti^^e  BestimmuGgeii  enthält,  die  eben  nur  im  1.  Theile  aio 
richtigen  i'latze  sich  belinden. 

Die  Definitionen  „Auftrag'",  „Disposition",  „Instruction"  und 
„Dir^^ctivp-*  eütsprpchen  dea  Bestimmungen  des  Eiercier-Keglements 
für  Ji''  k.  und  k.  iusstruppen  fSeite  2  bis  5)  und  sind  hauptsäch- 
licli  dem  Üienstbnche  „Anleitung  für  die  Verfassung  von  schriftlichen 
Befehlen  und  Meldungen"^  entnommen,  daher  dem  Wesen  nach  nicht  neu. 

Von  den  Dispositionen  wird  Kürze,  Klarheit  und  Bestimmtheit 
gefordert  und  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  im  Befehlen  jeder  in  seinem 
Wirkungskreise  sich  eine  weise  Beschränkung  auferlege,  um  nicht 
in  die  Befognisse  der  Unter-Commandanten  einzugreifen.  (Punkt  1,  c.) 
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üm  Weitschweifigkeiten  e&tgeg()Dzii8rlkeiteD,  sollen  Anordnungen, 
welcbb  aach  ohne  besondere  Weisung  ans  den  bestehenden  Beglemeats 
nnd  Vorschriften  hervorgehen,  desgleichen  Vermnthnngen,  sowie  Be- 
grUndongen  getroffener  Massnahmen  keinen  Gegenstand  der  Disposition 
bilden.  (Punkt  1,  e,  letzter  Absats.) 

Anf  Eflne  der  taktischen  Anordnungen  zielt  auch  die  der  Ge- 
echftftaordnung  fttr  die  Armee  im  Felde  entnommene,  mit  dem  $.31 
des  Dienst-Reglements  L  Theil  in  Einklang  gebrachte  Bestimmung, 
dass  die  Terlantbarung  von  Angelegenheiten,  die  zur  allgemeinen 
Kenntnis  gelangen  sollen,  mittels  ,,Tag8befehlen^  erfolgt  Selbstredend 
sind  operative  und  taktische  Massnahmen  von  derlei  Terlautbamngen 
ausgeschlossen.  (Pankt  3.) 

Dass  in  der  Regel  nur  von  der  Truppen-Division  aufwärts  ope- 
rative und  taktische  Anordnungen  schriftlich  ergehen,  indess  kleinere 
Körper  meist  mflndlich  befehligt  werden,  ist  nicht  neu,  jedoch  der 
Brinnerung  wert  (Pankt  2.) 

Die  Angabe  der  Karte,  wenn  nicht  nach  der  normtrten  Kriegs- 
karte  disponirt  wurde,  sowie  bei  mOndlicher  Befehlgebuug  das  Vor- 
merken von  Ortsnamen  seitens  des  Befehlempfängers,  erweist  sich 
in  der  Präzis  als  nOtbig  und  ebeaso  nfltzUeh,  wie  das  Einzeichnen 
Ton  BeweguDgslinien ,  Entwicklungsrftumen  u.  dgL  in  der  Karte. 
i^Ponkt  2.) 

Die  fftr  die  Abfertigung  gegebenen  Bestimmungen  sind  der 
.Geschäftsordnung  für  die  Armee  im  Felde"  entnommen  und  gleich- 
falls nicht  neu,  wurden  jedoch,  den  Zwecken  des  Dienst-Reglements 
entsprechend,  allgemeiner  gefasst.  Dass  Radfahrer  zur  Abfertigung 
mit  Yortheil  entsendet  werden  können,  wird  angedeutet,  (l'unkt  4.) 

§.  2.  Meldungen. 

Der  §.  2,  „Meldungen",  ht  aus  dem  biöherigen  Abschnitte  „Auf- 
kläningsdienst**  losgescbält  und.  wie  schon  erwähnt,  vorangestellt 
M'orden,  da  ja  Meldungen-  nicht  nur  im  Aufklürungsdienste.  sondern 
in  allen  Kriegslagen  vorkommen.  Nur  der  erste  Absatz  des  diesbezüg- 
lichen bisherigen  §.  46,  betreffend  die  Verpflicbiung  des  Meldens, 
vvüide  wegen  seines  engeren  Zusammenhanges  mit  dem  A.ufkläruugs- 
dienste,  dort  belassen. 

Hervel zuiieben  ist: 

Die  Stellen,  an  welche  zu  melden  ist,  wurden  im  Interesse 
eines  geregelten  Dienstganges  präcisirt.   Punkt  8.) 

l-^t  eiue  Truppe  unmittelbar  durch  den  Feind  bedroht,  so  muss 
sie  ohne  Rücksicht  auf  sonst  noch  erforderliche  Meldungen  sofort 
hmQü  in  Kenntnis  gesetzt  werden,  (,Punkt  8.) 
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Die  Wichtigkeit  einer  eebnellen  Expedition  von  Meldungen  wird 
dnrch  den  Beisatz:  „sie  verlieren  durch  Verspätungen  meist  jeden 
Wert**  angemessen  illustrirt  (Punkt  10.) 

Die  Bestimmung,  dass  nur  ^wichtige*'  Meldungen  vom  Com* 
mandanten  der  Siehemngstruppen  vidirt  werden,  ist  nunmehr  auf  alle 
diesen  Commandanten  passirenden  Meldungen  ausgedehnt  (Punkt  10.) 

§.  3.  Überbringer  wichtiger  Befehle,  Meldungen  oder 

Mittheilungen. 

Der  g.  3t  „Überbringer  wichtiger  Befehle,  Meldungen  oder  Mit- 
theilungen^,  ist  aus  dem  gleichen  Qrunde  wie  der  §.  2  aus  dem 
Kapitel  „Aufklftrungsdienst"  vorgenonunen  worden. 

Neu  ist  die  Bestimmung,  dass  auch  Artillerie-  und  Train^Truppen 
—  also  nicht  nur  GaTallerie  —  Torpflichtet  sind,  berittene  Officiere 
oder  Feld-Gendarmen,  welche  persönlich  Befehle  oder  Meldungen  an 
flberbringen  haben  und  deren  Pferde  plötzlich  unbrauchbar  werden, 
auf  Terluigen  Torflbei^ehimd  beritten  zu  machen.  (Punkt  14.) 

§.  4.  Ordonnanzcurse. 

Der  g.  4,  „Ordonnanzcurse^  ist  aus  dem  bisherigen  g.  42  des 
I.  Theiles  entetanden.  Dass  dieser  Paragraph  seinem  Wesen  naeb 
in  den  II.  Tbeil  des  Dienst-Beglements  gehört,  steht  ausser  Zweifel. 

Auch  hier  ist  der  besonderen  Eignung  von  Badfahrern  für  den 
Ordonnanzdienst  gedacht  (Pnnkt  15.) 

Die  auff&llige  Bezeichnung  der  Standorte  von  Posten  ist  nicht 
(wie  bisher)  immer,  sondern  nur  dann  zulässig,  falls  nicht  wegen 
möglicher  Überfölle  eine  verborgene  Aufstellung  nothwendig  ist. 
Manöver-Erfahrungen  machten  eine  Andeutung  in  diesem  Sinne  er- 
wünscht. (Punkt  16.) 

Eine  Vereinfachung  des  Dienstes  der  Ordonnanzposten  wird  durch 
die  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Führung  von  „Vormerkungen"  und 
„Cursbogen"  angestrebt.  (Punkt  17  und  18.) 

Statt  förmlichen  Ordonnanzcursen  kann  auch  behufs  rascherer 
Vermittelung  von  Belehleii,  Meldungen  u.  dgl.,  'Ii'»  Aufstellung  von,  aus 
einzelnen  Reitern  (Reiterpaaren),  Radfahrern  oder  selbst  Ordonnanzen 
zu  Fuss  bestehenden  Relais  piatzgreifen*  (Punkt  20.) 

§.  6.  Telegraph. 

Mit  Rficksichtnahme  auf  die  Wichtigkeit  des  Telegraphenwesens 
im  Kriege,  wurden  einzelne  allgemein  wissenswerte  Bestimmungen 

der  „Dienstvorschrift  und  Instruction  für  das  Feld-Telegraphenweseu" 
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in  mm  ei  Lienen  Paragraph  dea  Keglemeuts,  „§.  5.  Telegraph",  zur 
Sprache  gebracht. 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Truppen  ist  die  BestimDiuiifr, 
w^l^'be  ihnen  nahe  legt,  sorgfältig  zu  vermeiden,  dass  Leitungen  durch 
rr;v.'rsii:btigkeit  beschädigt  werden,  und  die  Anweisung,  allenfalls 
vabrgenommene  Beschädigungen  wenn  thunlich  selbst  zu  beheben  oder 
der  oächstea  Feld-Telegraphenstation  mitzutheilen.  (Punkt  22,  letzter 
Absatz.) 

ÜDter  welchen  Umständen  FriTat-Tel^amme  zulftssig  sind, 

iit  genau  geregelt.  (Punkt  23.) 

Telegraph ische  (telephonische)  Verbindungen  sind  mit  Hinblick 
tof  die  Möglichkeit  feindlicher  AbhorchuDg  mit  der  gebotenen  Vor- 
Mt  zu  benutzen.  (Punkt  24.). 

§.6.  Pos  t. 

Um  die  wichtigsten  Bestimmungen  für  die  Feldpost  allgemein 
bekannt  zu  machen,  wurde  denselben  gleichfalls  ein  eigener  Para- 
gnpb  gewidmet,  „§.  6.  Post**. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung,  wonach  während  der  Mobili- 
Qnng  und  im  Kriege  Militftrpersonen  auch  für  die,  selbst  ohne  ihr 
Wissen,  aus  ihrer  Privat-Oorrespondenz  in  die  ölTentlichkeit  dringenden 
Mittbeilnngen  halten  und  daher  in  dieser  Hinsicht  zur  grdssten  Vor- 
Bidit  verpflichtet  sind,  namentlich  bezüglich  der  Angaben  Aber  Ordre 
<ie  bfttaille,  Marschrichtungen,  Marschziele,  Zahl  und  Standorte  der 
Trappen  u.  dgL  (Punkt  32.) 

Dies  erweist  sich  als  nöthig,  weil  unvorsichtige  Correspondenzen 
fchoD  oft  militftrische  Operationen  geschädigt  haben. 

XVn.  Abschnitt 
Märsche. 

§.  7.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Der  §.  7,  „Allgemeine  Bestimmungen  ',  wurde  hauptsächlich 
WS  dem  Grunde  geschatVen,  um  ganz  alltr^meine,  besonders  wichtige 
diäciplinäre,  bis  j^^tzt  jedoch  an  meiin  rt  n  Stellen  des  ReglementB 
zerstreute  Hestimnuingeu  zusammenzufassen  und  dem  Leser  derart 
Dacbüiücklicher  vor  Augen  zu  führen.  (Punkt  35  und  37.) 

Gleichzeitig  bot  diese  Massnahme,  wie  schon  erwähnt,  Gelegen- 
beit,  die  Definitionen  der  verschiedenen  Marscligattungen  aus  der 
Vorbemerkung  auszuscheiden  und  dem  Abschnitt  „Märsche",  wohin 
fiie  folgerichtig  gehören,  einzuverleiben.  (Punkt  34.) 
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Die  Bedentnog  der  Hftnclie  wird  wie  folgt  charakterisirt: 
„im  Kriege  hftngt  yon  dem  schlagfertigen,  rechtzeitigen  und 
verlftssliehea  EiDtreffen  einer  Colonne  oft  der  Erfolg  ab.  Jeder  Com- 
mandaDt  mnss  sich  daher  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  der 
Marsehanordnutigen  und  ihrer  zweckeotsprecheudeü  Durchführung 
stets  vor  Augen  halten."  (Punkt  36.) 

Beisemärsclie. 
g.  8.  Anordonng  der  Mä-rsche. 

Der  g.  Sf  „Anordnung  der  MSrsche'',  iat  aus  dem  bisherigen 
g.  }  entstanden,  wurde  jedoch  gekürzt 

Da  schon  bei  der  Anordnung  der  Reisemftrsche  darauf  BQck- 
siebt  genommen  werden  muss,  im  Interesse  der  Truppenschonung  die 
Bildung  langer  Colonnen  und  die  Vereiniguug  verschiedener  Waffen 
in  eine  Colonne  zu  vermeiden,  so  ist  es  auch  berechtigt,  dass  die 
diesbezflgliche  Bestimmung  aus  dem  bisherigen  Paragraph  „Marsch- 
ordnung und  Marschformation*'  ausgeschieden  wurde  und  im  g.  8:  „An* 
ordnuDg  der  Mftrsehe*',  Platz  gefunden  hat.  (Punkt  38.) 

Der  „Aomeldungsausweis",  bisher  Beilage  1,  wurde  ausgeschieden, 
da  derselbe  in  seiner  jetzigen  Form  sehr  compUcirt  ist  und  so  weit- 
gehende Anmeldungen  nur  selten  n5thig  werden.  Aus  diesem  Grande 
dflrfte  der  in  Bede  stehende  Ausweis  auch  in  der  „Vorschrift  für  den 
Transport  auf  Eisenbahnen gelegentlich  eine  neue  Form  erhalten,  wo- 
durch das  Dienst-Reglement  jedoch  nicht  berührt  werden  soll. 

Bisheriger  §.  2.  „Vorbereitung  der  Unterkunft**. 

Der  bisherige  2:  .Vorbereitung  der  Unterkunft",  steht  in  einem 
so  innigen  Zusammeuhauge  mit  der  Unterkunft  selbst,  dass  derselbe  nicht 
bei  den  Marschen  besprochen  werden  konnte,  ohne  bei  dem  Abschnitte 
„Unterkünfte"  zu  Wiederholungen  Anlass  zu  geben;  überdies  war  ein 
Theil  des  bezüglichen  StofTes  im  Abschnitte  „Märsche",  ein  Theil  im  Ab- 
schnitte „Lager"  und  wieder  ein  Theii  im  Abschnite  „Cantoniruugen" 
enthalten,  was  das  Aufsuchen  dieser  Bestimmur,<::pn  erschwerte. 

Die  hier  g»'dachten  Umstände  haben  es  erwünscht  gemacht,  den 
bisherigen  §.  2  in  den  neuen  Abschnitt  „Unterkünfte"  zu  übertragen; 
es  war  dies  umso  leichter  möglich,  als  zwischen  „Marsch"  und  „Vor- 
bereitung der  Unterkunft  am  Marschziele**  nur  eio  sehr  loser  Zu- 
aamMBhan^  besteht 

Dadurch  wurde  es  auch  vermieden,  durch  ein  allzu  sichtbares 
Serrorkehren  der  Bestimmungen  für  die  Vorbereitung  der  Unter* 
kunft  —  Voranstellen  im  Beglement  —  zu  einer  Übersch&tzuDg  der- 
aeifcen  su  yerieitea. 
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§.  9.  Abmarsch. 

Auch  im  §.  9 :  „Abmarsch'^,  siud  mehrfache  Kürzungen  zu  ver- 
xeicboen. 

Der  nothwendig^en  und  bei  Keisemärschen  zulfissigen  Schonung 
berittener  Truppen  tiagt  die  Bestimmung  Kechnung,  dass  dieselben 
^ihuulicLst  nicht  früher  als  eine  Stunde  nach  Tagesanbruch"  ab- 
marschiren  sollen.  (Punkt  42.) 

Wenn  eine  Truppe  ihren  Garnif^ttiiscrt  fflr  längere  Zeit  oder 
ganz  verlässt,  ist  vor  dem  Abinarbclic  (his  SiLrnal  „Gebet"  blasen 
oder  schlagen  zu  las^on ;  dies  war  viellach  auch  bisher  Gepflogenheit, 
r-dementirt  war  es  jedoob  nur  für  das  Einrücken  in  Garnisousorte. 
(Punkt  43.» 

Die  iintpf  dem  Schlagworte  ,.Erleichtenmgen  während  des 
Marsches*^  bisher  im  Paragraph  ^Abmarsch''  enthaltenen  Bestimmungen 
wurden  in  den  Paragraph  „Marschverhaltungen*^  —  entstanden  aas 
dem  bisherigen  Paragraph  „Marschdisciplin^  —  übertragen. 

Bisheriger  §.  4. 

Der  bisherige  g.  4:  „Commaudofrihning  ^  erwies  sich,  da  dessen 
Bastimmungen  an  anderen  Stellen  des  Reglements  vorkommen,  als 
entbehrlich. 

§.  10.  Marschordnung  und  Marschformation. 

Die  Ünterabtheilungen  müssen  unter  allen  Verhältnissen,  während 
des  Marsches  in  sich  selbst  nach  der  Tiefe  geschlossen  bleiben;  sie 
können  jedoch,  sobald  es  die  Wegbreite  zulftsst,  eine  lockere  Fühlung 
ia  die  Breite  nehmen. 

Das  letztere  ist  hauptsächlich  ein  Zugeständnis  an  die  Fusstruppen 
und  verdient  vollste  Beachtung,  da  es  nöthig  ist,  dem  mit  27  bis 
Weg  belasteten  Infanteristen  den  erforderlichen  Schutz  angedeihen 
tu  lassen;  denn  unter  dem  Schlagworte  „Marschdisciplin^,  bleibt  nur 
in  häufig  die  gebotene  Schonung  der  Mannschaft  ausser  Acht 

Die  Unterabtheüung  m  u  8  8  nach  der  T  i  e  f  e  geschlossen  bleiben ; 
dis  erfordert  der  Marschzweck,  beziehungsweise  die  Nothwendigkeit, 
die  Colonnen  im  Interesse  eines  raschen  Aufmarsches  möglichst  zu 
kttneii;  es  liegt  aber  gar  keine  Nothwendigkeit  vor,  auch  nach  der 
Breite  die  Mannschaft  zusammenzupressen,  denn  die  Strasse  geh5rt 
grandsfttzlich  der  Infanterie  und  nicht  etwa  einzelnen  Beitern,  vor- 
tbeHUmnd«!  Bauern  u.  dgl.  (Punkt  51,) 

Auf  die  Zweckmässigkeit,  Badfahrer  zum  Yerbindnngsdtenste 
iMHBzuziehen,  wird  hingewiesen.  (Pankt  52.) 
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g.  11.  Marschtempo,  Gangart 

Der  g.  11:  „MarscIiteiDpo,  Gangart**,  wnrde  wesenüieh  gekürzt 

Den  allein  marsehirenden  fithrenden  Batterien  wird,  wie  bisher 
den  reitenden,  das  Traben  gestattet,  wm  einem  praktischen  Be- 
dflrfbisse  entspricht  (Punkt  57.) 

Das  Signal  ,,Eirchenmf^  znr  Behebung  Ton  Trennungen  infolge 
allzu  raschen  Ansschreitens  der  TSte,  wnrde  gestrichen,  da  es  veraltet 
ist  und  entbehrt  werden  kann.  Bei  Beisemftrschen  sind  Vergrössernngen 
der  Distanzen  kein  Unglück  nnd  wfthrend  der  Gefechtsmftrsche  ist  das 
Blasen  von  Signalen  ohnehin  unstatthaft  Übrigens  befinden  sich  immer 
genügend  Beiter  in  der  Colonne,  um  derlei  Übelstftnden  abzuhelfen. 

Die  Bestimmung,  dass  beim  Traben  im  Schritte,  auch  Haadpferde 
nachzuf&hren  sind,  ist  ent&llen,  da  nur  das  zurückbleiben  soll,  was 
der  Truppe  nicht  folg«i  kann,  wie  schwache  Bemonten  und  marode 
Pferde.  (Punkt  58.) 

§.  12.  Marse hverhaituDgen. 

Der  bisherige  Paragraph:  „Marschdisciplin"  führt  nunmehr  den 
Titel  „Marschverhaltungen**. 

Die  rein  disciplinftren  drei  ersten  Absätze  des  bisherigen  Para- 
graph wurden  wegen  ihrer  fQr  M&rsche  jeder  Art  zutreffenden  Be- 
deutung unter  die  „allgemeinen  Bestimmungen^  des  XVIL  Abschnittes 
aufgenommen.  (Punkt  37.) 

Sprechen,  Singen  und  Bauchen  ist  auf  das  Signal  nAbblasen", 
abgesehen  von  besonderen  Verhftltnissen,  ohneweiters  erlaubt 

Die  Seite  oder  die  Mitte  einer  Strasse  ist  freizulassen  —  jedoch 
nur,  wenn  es  deren  Breite  und  Zustand  gestatten;  ein  Zugeständnis, 
welches  mit  der  früher  erw&hnten  ZuUssigkeit  einer  lockeren  Fühlung 
in  die  Breite  im  Einklänge  steht  (Punkt  61.) 

Die  Colonne  benützt  jeweilig  die  zum  Marschiren  bequemeren 
„Theile"  (nicht  »Seite«")  der  Strasse. 

Die  Bestimmung,  dass  an  der  Queue  einer  jeden  „Corapagnie'^ 
ein  GfBcier  marachirt»  ist  nunmehr  auf  alle  nünterabtheilungen*', 
also  auch  auf  Batterien  und  Escadronen  ausgedehnt  worden.  (Punkt  62.) 

Es  ist  bekannt  dass  bei  warmer  Witterung  die  Vorsorge  für 
Trinkwasser  eine  wichtige  Obliegenheit  des  Colonnen-Commandanten 
bildet;  das  Reglement  macht  aufinerksam,  dass  bei  grosser  Hitse  das 
Trinken  wfthrend  des  Marsches  das  beste  Mittel  ist  ^oi»  Hitz-> 
schlage  vorzubeugen.  (Punkt  65.) 

Die  bisherige  Bestimmung,  wonach  jedes  Austreten  vom 
Unterabtbeiluners-Comroandanten  bewilligt  werden  musste,  war  ftkr 
lange  Traincolonnen  und  auch  für  Fusstruppen,  wenn  sie  beispiels- 
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weise  auf  Sanmwegen  einzeln  oder  anch  sonst  in  Bethen  marsehiren, 
fllr  die  rQckw&rtige  Mannschaft  kaum  dQrchf&hrhar  und  empfiehlt  es 
Bich  in  solchen  FftUen,  den  an  der  Qnene  marschirenden  Of&cier  zu 
ermächtigen,  diese  Erlauhnis  zn  ertheilen.  (Panht  66.) 

13.  Rasten. 

Die  „kurze  Rast"  von  Stunde  zu  Stunde  wiederholen,  wird  sich 
^oft**  empfehlen;  bisher  lautete  es  nur  ^manchmal"  (Punkt  69). 
Hingegen  wurde  die  zulässige  Marschleistung  ohne  „langer  Rast** 
für  Fnsstruppeu  mit  20km  (bisher  15),  für  Cavallerie,  Artillerie  und 
Trains  mit  30km  (statt  22)  fixirt,  was  durch  die  grosse  Marsch- 
töchtigkeit  unserer  Truppen   pferechtfertigt  erscheint.  (Punkt  70.) 

Zum  Aus  mittein  der  liastplätze  können  auch  Radfahrer  voraus- 
geaendet  werden.  fPunkt  70.) 

Die  Cavallerie  soll  wSlirend  der  „laugen  East"  die  Karabiner 
ablegen  oder,  wenn  hiefür  kein  Bf^diirfni??  vorhanden  wäre,  mindestens 
die  ümhängrieiriPii  nachlassen.  (Punkt  70.) 

Um  dem  I  bereifer  vorzubeugen,  wird  das  Visitiren  der  Unter- 
abtbeilungen  seitens  der  Ofßciere  während  der  Rast  auf  die  „Marsch- 
Ähigkeit"  beschränkt,  r Punkt  70.) 

Die  Yerwendung  von  irutern  wird  angedeutet  (Punkt  70.) 

,  8«  U.  Signale. 

Die  lediglich  fttr  die  Feld-Artillerie  hisher  ?orgeschriehenen 
Signale : 

lyExnfacher  Stoss"  —  „Bechts**  —  oder  „links''  ^  „Ganzer  Huf^, 
—  sowie,  wie  schon  erwfihnt»  der  „Kirchenmf  sind  sls  enthehrlich 
entfiülen. 

g.  15.  Marsch  durch  Garnisonsorte  und  St&dte;  Ein- 
rücken in  Marsch-  (End-)  Stationen. 

Bezüglich  der  bisher  auch  iu  diesem  Paragraph  enthaltenen 
BestimmuTiß-en  für  das  „Verhalten"  in  den  Marsch-  und  End- 
stationen waren  analoge  Erwägungen  berechtigt,  wie  sie  bezücrlich 
des  bisherigen  §.  2:  „Vorbereitung  der  Unterkunft",  gemacht  wurden; 
diese  Bestimmungen  gehören  gleichfalls  ihrem  Wesen  nach  in  den 
Äb^ehDitt  j,Unterkünfte"  und  wurden  daher  dorthin  übertragen.  Im  Ab- 
schnittp  ,.MSr8<:'bL  sind  nur  die  für  den  Marsch  durch  Orte  und 
für  den  englieL^i'  nztrn  A[i»inpnt  dos  Eiuruckens  fals  Scbluss  des 
Marsches)  gt-Uendpn  Tiestiuimungen  ^r'^blieben,  wodurch  dieser  Para- 
graph eine  wesentliche  Kürzung  erhielt. 

Die  Anordnung  der  Punkte  entspricht  der  Folge  der  Thätigkeiten. 
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X  Bisiieriger  §.  U:  „Abkochend 

Da  ein  eigener  Abschnitt  „Yerpflegung''  geschaffen  wurde, 
konnte  der  bisherige  §.11:  „Abkochen",  entfallen. 

§.  16.  Besondere  Bestimmungen. 

Die  in  dem  hishorirrpii  12  unter  ad  b)  ^Passiren  von  "Weg- 
steilen und  Engwegen"  zusammengefassten  Bestimmungen  sind  theil- 
weise  in  Specialvorschriften  lArtillerie-ünterriclit,  Trainvorscbriit) 
und  im  Exercier^Beglement  enthalten,  theilweise  aber  auch  so  geartet, 
dass  sie  sich  eigentlich  nicht  reglementiren  lassen,  im  übrigen  mehr 
Winke,  die  au»  dem  praktischen  Dienste  hervorgehen  und  eingelebt 
sind;  der  ganse  Abschnitt  ad  b)  konnte  daher,  als  entbehrlieb, 
entfallen. 

Die  Bestimmungen  für  den  Übergang  über  Brücken,  Furten  n.  dgl. 
wurden  dahin  ergänzt,  dass  unverlässliche  Übergangspunkte  vor  dem 
Übergange  sorgfaltig  su  untersuchen  sind,  was  ebenso  wichtig  ist, 
wie  das  genaue  Markiren  von  Furten,  da  es  sonst  bei  langen  Colonnea 
leicht  vorkommt,  dass  die  letzten  Abtheilnngen  von  der  richtigen 
Übergangsstelle  abkommen.  (Punkt  83.) 

Uefechtsniärsche. 
§.  17.  Anordnung  der  Qefechtsmärsche. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  trotz  wiederholter  höherer  Eiufliissnahiue 
gelegentlich  der  Übungen,  Kriegsspie]*^.  Thematik  u.  dgl  und  trotzdem 
einzelne  Restimmuup^en  des  Keglenicüt-  di^  Nothweudigkeit  kurzer 
Dispositionen  hervoriiobeu,  die  letzteren  «1  ■  h  inoist  zu  lang  ausfallen, 
namentlich  weil  sie  Anordnungen  enthalten,  die  entweder  gar  nicht 
in  die  Disposition  gehören  und  deren  Bekanntgabe  auf  anderem  Wege 
erfolgen  könnte  oder  die  überhaupt  nicht  befohlen,  sondern  der  Seibst- 
tbätigkeit  der  Unterführer  überlassen  werden  sollten. 

Die  Befolgung  des  Grundsatzes,  dass  ein  Befehl  nur  das  ent- 
halten soll,  was  der  Untergebene  xur  Erreichung  des  gemeiDsameo 
Zweckes  nicht  selbst  verfügen  kann,  l&sst  zu  wünschen  übrig. 

Es  ist  jedoch  nicht  zu  leugnen,  dass  der  bisherige  Inhalt  und 
Aufbau  des  Behelfes  für  Dispositionen,  ^falls  sie  im  vollen  Um- 
fange gegeben  werden  müssen"  ganz  dazu  geeignet  war,  mioder 
selbständige  Commandanten,  in  der  Sorge,  ja  nichts  zu  vergessen 
und  sieh  vor  Verantwortung  zu  schdtzen,  durch  jedesmalige  Beant- 
wortung aller  11  Punkte  a  bis  h  zur  Weitschweifigkeit  zu  verleiten. 
Zudem  war  auch  sachlich  gegen  einzelne  Bestimmungen  des  altes 
§,  13  Manches  einzuwenden. 
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Aus  diesem  Grunde  wurde  der  ganze  §.  13,  jetzt  17,  Q.  z.  zu- 
Aifibst  in  Bezug  auf  AnordnODg  des  Stoffes  geändert. 

Der  Pankt  96  enth&lt  nunmehr  einen  Behelf  fOr  „Dispositionen**, 
in  welchem  nur  jene  zn  gebenden  Anordnungen  aufgezählt  werden, 
die  In  einer  DitpositioB  nur  ausnähme  weise  fehlen  dürfen,  die  aUo 
,10  der  BegeP  gegeben  werden  müssen,  indes  YerfQgQngen, 
welche  nnr  in  speciellen  F&Uen  in  die  Disposition'*  anfgenommea 
weiden  sollen,  in  einem  eigenen  Punkte  (98),  als  „sonstige  Yer- 
füguDgen**  behandelt  werden.  Die  Zahl  der  aufgezählten  Punkte  einer 
«DiqMieition''  wurde  in  dieser  Art  von  11  auf  6  vermindert,  eine  Mass* 
nähme,  welche  gewiss  in  der  Folge  ein  kürzeres  Disponiren  erwarten 
iässt,  ohne  befQrcbten  tu  mflssen,  dass  eine  Iflckenhafte  Befehlgebnng 
eioreisse. 

Die  Punkte: 

a)  Nachrichten  über  den  Feind  nnd  allgemeine  eigene  Situation ; 

h)  eigene  Absicht; 

i)  Zeitpunkt  des  Aufbruches  oder  des  Eintreffens  an  bestimmten 
Psnkten; 

e)  (froher  h)  Anfenthalt  des  Commandanten ; 
sind  dem  Wesen  nach  gleich  geblieben. 

Der  Pnnkt 

c)  Zosammensetzang,  CommandoTerhiltnissCi  Marschlinien  (Be* 
vegaogsräiime)  tind  Aufgaben  der  einzelnen  Colonnen 
ist  erweitert  durch  das  Wort  „Anfgaben''  statt  „Marschziele". 

Der  bisherige  Pnnkt 

f)  Bestimmungen  f&r  die  Terpflegung  nnd  das  Abkochen  — 
ist  theilweise  durch  den  neuen  Pnnkt 

/)  Bestimmungen  für  den  Train 
«netzt,  hauptsichlich  jedoch  mit  Bücksicht  auf  die  Yerpflegsvor- 
Khrift  n.  Theil,  1.  Heft,  $.  8,  in  geänderter  Form  als  sonstige  Ver- 
%nng  in  den  Punkt  98  flbiirtragen. 

Das  letztere  gilt  auch  bezüglich  der  bisherigen  Punkte 

e)  Orte  und  Dauer  der  langen  Rasten; 

$)  Aufklärung  und  Sicherung  während  des  Marsches  und  nach 
dessen  Beendigung,  Erhaltung  der  Verbindung  mit  den  Nachbar* 
Colonnen; 

t)  Meldedienst; 

k)  alle  sonst  noch  erforderlichen  Verfügungen. 
Der  bisherige  Punkt 

j)  das  Verhalten  beim  Zusammentreffen  mit  dem  Feinde 

Wde  gänzlich  gestrichen,  da,  wenn  hiefür  überhaupt  ausnahmeweise 
Anordnungen  nöthij^  werden  dollteo,  dieselben  in  c)  unter  „Aufgaben" 
gegeben  werden  kuüueü. 
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Die  Erläuterungen  hinsichtlich  der  zu  /"  (Traiu)  zu  gebenden 
Befehle  sind  etwas  weiter  gekalteu  uud  mit  der  Trainvorschrift  im 
Einklänge. 

Statt  der  bisherigen  Bezeiclunng  „gedrängte  Marschformation^ 
wird  nunmehr  die  Bezeichniuig  „breite  Marscbformatlon"  ange- 
wendet. Veranlassung  hierzu  gab  die  Erwägung,  dass  die  Vermin- 
demng  der  Colonnentiefe,  welche  sich  aus  der  Bedaction  aller,  ohne- 
hin schon  auf  das  knappeste  beschränkten  Distanzen  von  50  Schritten 
aufwärts  ergibt,  versehwindend  klein  ist  und  die  Nachtheile  bei 
weitem  nicht  anfwiegt^  die  sieh  hieraus  für  die  fliessende  Marsch- 
beweguDg  ergeben. 

Nimmt  man  die  Beilage  3  der  TnünTorsebrift  für  die  Armee 
im  Felde  als  C^mndlage,  so  zeigt  sich,  dass  —  abgesehen  Ton  den 
Yortmppen  —  diese  Distanien  innerhalb  einer  Infhnterie-Truppen- 
Division  1.000  bis  1.500  Schritte  betragen,  die  Hftlfte  also  600  bis 
750  Schritte.  Der  durch  Verminderung  der  Distanzen  erzielte  Gewinn 
beträgt  demnach  in  Marschzeit  umgesetzt  5  bis  7  Minuten  und  gebt 
gewiss  infolge  der  grösseren  Marschfrictionen  wieder  verloren. 

Zudem  sind  die  Distanzen  thatsächlich  etwas  während  de> 
Marsches  Veränderliches,  da  sie  sich  bald  vergrössern,  bald  verkleinern, 
auch  keineswegs  ängstlich  eingehalten  und  daher  auch  nicht  ver- 
lässlich in  Bechnung  gezogen  werden  können. 

Die  deutsche  Felddienst-Torschrift  spricht  sich  diesbezflglich 
im  Punkte  243  wie  folgt  aus: 

„Nur  im  ftussersten  Falle  darf  zu  Gunsten  der  Yerkflrzung 

ein  Beschränken  der  inneren  Abstände  eintreten;  ein  engeres  Auf- 
schliessen  der  Glieder  aber  ist  fast  immer  zu  verwerfen,  weil  es  die 
Anstrengung  des  Marsches  wesentlich  steigert** 

Aus  air  dem  geht  hervor,  dass  es  nicht  zweckmässig  ist,  das 
Verkürzen  der  Abstände  zu  normiren;  damit  ergibt  sich  jedoch,  an 
Stelle  des  Begriffes  „gedrängte",  der  B^crriff  der  „breiten"  Marsch- 
formation. Die  letztere  wird  etwas  ausführlicher  als  bisher  behandelt 
und  durch  eine  Andeutung  über  die  Zweckmässigkeit  der  eventuellen 
Mitbenutzung  des  Terrains  neben  der  Communication  und  des  Mar- 
echirens  querfeldein  erweitert  (Punkt  98.) 

Um  eine  möglichst  glatte  Befehlertheilung  sq  fordern,  wird 
den  üntercommandanten  nahe  gelegt,  wenn  es  angeht^  nur  einen 
kurzen  fiefehl  zur  Yen<eammlung  der  Truppe  auf  Grund  der  Disposition 
des  höheren  Commandos  sogleich  zu  ertheüen,  alles  weitere  aber  vor 
dem  Aufbruche  mündlich  anzuordnen.  Ein  derartiger  Vorgang  dflrfte 
für  die  Nachtruhe  der  Truppen  oft  von  Vortheil  sein.  (Punkt  100.) 
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§.  18.  Ausführung  der  Gefechtsmärsche. 

Der  Grad  der  Eampfbereitscbaft  hängt  ron  der  „grösseren  oder 
geriogerea  Wahrseheinlicbkeit  des  Znsammentreffeiu  mit  dem  Feinde" 
ab,  nicht  aber  eines  „überraschende n**  Zasammentreifens,  ivelches 
nie  erfolgen  kann,  wenn  eine  Trappe  in  Torgeschriebener  Weise 
marsebirt  (Punkt  103.) 

Bie  Terbindung  zwischen  Nachbar-Colonnen  muss  „beiderseits" 
gesucht,  also  angestrebt  werden,  eine  grössere  Sicherheit  in  das  Fnnc* 
tioniren  des  Verbindnngs- Apparates  zu  bringen,  was  namentlich  auf 
waldreichen  Sjiegsschaopl&tsen  Ton  Wert  sein  dürfte;  der  hiednrcb  be* 
dingte  vermehrte  Erftfteverbrauch  kommt  kaum  in  Betracht.  (Pankt  103.) 

Auch  hier  wurde  der  Badfhhrer  für  den  Terbinduugsdienst 
gedacht.  (Punkt  103.) 

Eine  bereits  eiugelebte,  nunmehr  dem  Ktglement  einverleibte 
Bestimmimg  bezeichnet  »  ^  als  zweckmässig,  behufs  ständiger  Orien- 
tirung  über  die  Vorgänge  bei  einer  Xachbur-Colouue,  einen  Officier 
des  eigenen  Stabes  mit  Meldereitern  bei  dieser  Colonne  marschireu 
zu  lassen.  rPunkt  103.) 

Di'  im  bisherigen  14  gegebenen  Bestimmungen  für  das 
^ÄbiiGciit-ir'  wurden  in  augemosseuer  Form  in  den  Abschnitt  „Ver- 
pflegung^, j*^ne  für  die  „I  nterkunft  am  Marschziele*'  in  den  Ab- 
schnitt „Untürkünfte''  übernommen. 

Aus  der  bislier  für  den  Aufenthalt  des  Commandanten  „bei 
dem  zunächst  des  Feindes  befindlichen  Theil  der  Hau])ttruppe"  gege- 
benen Bestimmung  liess  sich  folgern,  dass  derselbe  bis  zum  wahr- 
scheinlichen Zusammenstosse  mit  dem  Gegner,  das  Commando  über 
die  Haupttruppe  selbst  führt.  Obschon  dies  mitunter  nöthig  sein  kann, 
80  gilt  dies  doch  nicht  für  die  Mehrzahl  der  Fälle.  Durch  die  geänderte 
Teitining  wird  dieser  Erwägung  Kecbnung  getragen.  (Punkt  104.) 

Dem  Umstand,  dass  der  Divisions-Train-Commaudant  factischer 
Comraandant  des  Divisions-Train  ist,  wie  dies  die  Train  Vorschrift 
fordert,  entspricht  die  geänderte  Textirung  des  Punktes  104,  letzter 
Absatz;  erst  bei  Beginn  eines  Gefechtes  tritt  bezüglich  der  Divisions- 
Sanitäts-Anstalt,  des  Dinsions-Monitions- Parks  und  der  technischen 
Trains  eine  Ausnahme  ein,  da  diese  Anstalten  dann  Tom  Truppen- 
Divisions- Commando  speciell  angewiesen  werden;  während  des 
Marsches  stehen  sie  daher  als  Theile  des  Divisions-Train  unter  dem 
Befehle  des  Divisions-Train-Commandanten. 

Um  bei  Mftisehen  der  Aufnahme  von  „Wegweisern**  eine  grossere 
Aofinerksamkeit  mnwenden,  als  bisher,  wurden  hiezu  nicht  nur  die 
Colonnen-,  sondern  auch  alle  sonstigen  Commandanten,  wenn  es 
ibnen  erforderlich  scheint,  verpflichtet.  (Punkt  105.) 
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Traiilwache,  Traiubedeckiiiig^  Gescbützbedeckong. 
§.  19.  Trainwache  und  Xrainbedeckung. 

Die  auf  Trainwache  und  Trainbedeckung  Bezug  Debmenden 
Bestimmungen  wurden  ToIIständig  umgearbeitet,  was  sich  jedoch  fast 
durchwegs  aus  der  uothwendigen  Obereinstimmung  mit  der  Traln- 
vcrsehrift  fOr  die  Armee  im  Felde  erUftri 

Der  Unterschied  zwischen  ,,Trainbewachuug''  und  „Trainsiche- 
ruDg",  wurde  prftcise  hervorgehoben. 

Infolge  der  Bewaffiiung  des  organisationsgemäss  bei  den  Trains 
(Sanitätstrains  ausgenommen)  eingetheilten  Personen  mit  dem  Ge- 
wehre (Karabiner)  soll  die  Bewachung  der  Trains  hauptsächlich 
durch  die  betreffenden  Soldaten  erfolgen;  diese  Bestimmungen  werden 
einen  hohen  Grad  von  Selbständigkeit  bei  den  Trains  und  die  Schonung 
der  Truppen-Gefechtsstände  erzielen,  stellen  aber  andererseits  auch 
hohe  Anforderungen  an  die  Traintnippe  und  deren  Ofticiere. 

Die  Train  Sicherung  ist  in  erster  Linie  mittelbar,  durch 
eine  zweckentsprechende  DisponiruiTj;  iq  der  Weise  anzustreben,  dass 
die  Trains  schon  durch  ihr  VerhälLuis  zu  dca  Truppen,  eveatuell 
auch  durch  <lie  Tcrraiubeschaffenheit  gegen  feindliche  Angriffe  ge- 
schützt werden.  Erst  wo  diese  Sicherung  im  Vereine  mit  dem  Schutz^, 
welcher  den  Trains  durch  ihr  bewaffnetes  Personal  selbst  geboten  wird, 
nicht  ausreicht,  sind  die  Train  wachen  zu  verstärken  oder  specielle 
Bedeckungen  beizugeben,  ^i'uukt  109.) 

§.  20.  Geschützbedeckaog. 

Die  Änderungen  dieses  Paragraph  bezwecken  einerseits,  die 
Beistellungen  von  eigenen  Geschfltsbedeckungen  auf  die  notbwen* 
di(,^?n  Fälle  zu  beschränken,  andererseits  aber  auch  die  Truppen  zum 
Schutze  der  Artillerie  in  solchen  Fällen  zu  verpflichten,  wo  es  viel- 
leicht dem  Artillerie-Commaudanten  die  kritische  Gefechtslage  nicht 
rasch  genug  ermöglicht,  Bedeckungen  anzusprechen  oder  wo  ihm  4^ 
erforderliche  Einblick  in  die  Situation  mangelt  und  er  ans  diesem 
Grunde  die  Anforderung  einer  Bedeckung  unterlässt  (Punkte  III 
und  112.) 

IHe  Kürzungen  in  diesem  Paragraphen  erfolgten  unter  dem 
Gesichtspunkte,  dass  die  Art  der  Lösung  der  Aufgabe  einer  Geachütz- 
bedeckung  und  analoge  Bestimmungen  nicht  Gegenstand  des  Dlenst- 
Beglements  ist,  sondern  des  Eiercier-Reglements,  welches  sich  auch 
diesbezüglich  ausspricht. 

Als  neue,  jedenfalls  sehr  beachtenswerte  Bestimmung  ist  jene 
hervorzuheben,  dass  sich  mitunter  die  Binsebaltung  von  Infantede- 
Compagnien  in  lange  Artillerie-Colonnen  empfehlen  wird.  (Punkt  III.) 
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Bisheriger   §.  17.  Requisitionen  und  Fonragirungen. 

Der  bisher  im  Abschnitte  „Märsche"  enthaltene  §.  17,  „Re- 
quisitionen und  Fonragirungen",  wurde  nach  den  Bestimmungen  der 
Verpflegsvorschrift,  II.  Theil,  umgearbeitet,  in  den  neugeschafTenen 
Abschnitt:  „Verpflegung  und  Etapendienst"  übernommen. 

Militär-Transport  auf  Eisenbahnen  und  zu  Wasser. 

§.  21.  Militär-Transport  auf  Eisenbahnen. 

§.  22.  Militär- Transport  zu  Wasser. 

Diese  beiden  Paragraphe  wurden  von  30  auf  10  Seiten  gekürzt 
und  der  §.  21,  soweit  es  sich  als  nöthig  erwies,  mit  der  „Vorschrift 
för  den  Transport  auf  Eisenbahnen"  in  Einklang  gebracht 

Im  Reglement  wurde  nur  das  Wichtigste  und  allgemein  Wissens- 
werte belassen,  im  übrigen  auf  die  Specialvorschriften  verwiesen. 

XVIII.  Abschnitt. 
UnterliUnfte. 

Bisher  wurden  die  „Unterkünfte"  in  zwei  getrennten  Abschnitten, 
dem  XVII.  „Lager"  und  dem  XVIII.  „Cantonirungen"  behandelt; 
ein  Theil  der  hierauf  bezüglichen  Bestimmungen  war  im  §.  2  „Vor- 
bereitung der  Unterkunft",  ein  anderer  Theil  im  §.  10  „Einrücken 
und  Verhalten  in  den  Marsch-  (End-)  Stationen"  enthalten. 

Dieses  Zertragen  des  Stoffes  war  für  die  Übersichtlichkeit  keines- 
wegs von  Nutzen ;  zudem  ist  bei  einer  derartigen  Anordnung  einerseits 
das  häufige  Wiederholen  einzelner  Bestimmungen  kaum  zu  ver- 
meiden, andererseits  aber  auch  vollständige  Übereinstimmung  zwischen 
den  an  verschiedenen  Stellen  des  Reglements  zerstreuten,  das  gleiche 
Thema  behandelnden  Bestimmungen  schwer  zu  erzielen. 

Abgesehen  davon,  wurde  jedoch  gegen  die  bisherige  Gruppirung 
der  Einwand  erhoben,  dass  sowohl  die  Folge,  in  welcher  die  einzelnen 
Unterkunftsarten  zur  Sprache  kamen,  nämlich: 

Lager, 

länger  dauernde  Cantonirungen, 

Marsch-Cantonirungen, 

Ortschaftslager,  — 
gleichwie  der  grössere  oder  geringere  Grad  von  Ausführlichkeit, 
mit  welchem  sie,  der  vorstehenden  Reihenfolge  Rechnung  tragend 
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behandelt  wurden,  in  keinem  richtigen  Einklänge  mit  der  relativen 
Wichtigkeit  ihrer  Aüweudiing  stand. 

Die  Mehrzahl  der  täglichen  Marschbeweguugen,  im  Kriege  und 
oft  auch  im  Frieden,  wird  mit  einer  gedrängten  Unterdachbringung 
der  Truppen  in  den  an  und  zunächst  der  Marschlinie  befindlichen 
Ortschaften  oder  mit  dem  Beziehen  von  Ortschaftslagern  zum  Ab- 
schlüsse gebracht ;  diese  Arten  der  Unterkunft  müssen  daher  nicht 
nur  an  die  Spitze  gestellt,  sondern  auch  mit  der  erforderlichen 
Ausführlichkeit  behandelt  werden;  den  Lagern  kommt  in  der  Praxis 
und  daher  auch  bei  der  reglementarischen  Behandlung  der  letzte 
Platz  zu. 

In  diesem  Sinne  wurden  die  auf  Unterkünfte  bezüglichen  Theile 
des  Reglements  einer  vollständigen  Umarbeitung  unterzogen,  indem 
zuiia(  list  der  XVII.  und  der  XVIII.  Abschnitt  in  einen  neuen  Abschnitt 
XVIIl.  unter  dem  Cumulativtitid 

„Unterkünfte«" 

zusammengefasst  wurden  und  in  demselben  auch  der  Inhalt  des  bis- 
herigen §.  2  und  Theile  des  §.  10  Aufnaiime  fanden. 

Um  einerseits  Wiederholungen  möglichst  zu  vermeiden,  anderer- 
seits einen  logisclien  Autlmu  zu  erzielen,  wurden  die  Bestimmungen, 
welche  fOr  alle  Unterkunftsarten  analog  sind,  gemeinschaftlich  gegeben, 
dann  erst  im  speciellen  „Cantonimngen^,  „Ortschaftslager"  and 
scUiesslich  „Lager'*  n&ber  geregelt 

Bei  den  Cantoniruugen  selbst  wurde  die  gedrängte  Unterkunft 
als  die  normale  vorangestellt  und  sehr  ausführlich  behandelt. 

Dadurch  ergaben  sich  im  grossen  drei  stoffliche  Gruppen,  u.  z.: 

A,  Allgemeine  Bestimmungen, 

ß.  Canioüiruugen  und  Ortschaftslager, 
C.  Lager. 

A,  AUgemeine  Bestimmungren. 
§.  23.  Ünterknnftsarten. 

Der  §.  23,  „Unterkunftsarten**,  ist  zum  <f rossen  Theile  aus  dem 
bi^lu^ritreu  §.  20.  „Allgemeine  BestimmuriLreii  ifür  Lacrerr',  und  §.  37, 
„Aügemeiue  Bestimmungen  (für  Cantonirungen)",  eutäiauden. 

Die  Begriffe  „Marschcantonirungen"  und  n^finger  dauernde 
Cantonirungen''  wurden  nicht  speciell  definirt,  da  damit  noch  lange 
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nicht  alle  Arten  von  CantoniniDgeii  erschöpft,  die  Defioitioneii  aber 
ancb  gar  nicht  nOthig  sind. 

Die  Folge,  in  welcher  die  UDterkuiiftsarteD  ganz  allgemein 
besprochen  werden,  trägt  den  früher  gedachten  Erwägungen  liechnung 
und  ist:  ^CantoniruDg,  Ortschaftslager,  Lager". 

Der  hohe  Wort  einer  selbst  noch  so  gedrängten  Unterkunft, 
aoeh  in  den  dürftigsten  Ortschaften,  gegenüber  dem  Aufenthalt  im 
Freien  wird  gleich  eingangs  charakterisirt.  (Punkt  131.) 

Bei  Cantonimngen,  die  nur  für  eine  Nacht  bezogen  werden, 
wurde  speciell  auch  der  unter  Umständen  gebotenen  Rücksicht,  „den 
sa  sichernden  Baum  nicht  übermftssig  su  erweitern",  gedaeht,  da  in 
dieser  Richtung  schon  bei  den  Friedensfibungen  hftufig  Verstösse 

vorkommen.  (Punkt  133.) 

Lager  werden  nur  bei  Mangel  an  Ortscliaften  und  dort,  wo  bei 
w  u  ni  i  1 1  e  1  b  ar  er  Berührung  mit  dorn  iM  iTule,  taktische  Rücksichten 
die  Truppf^  nn  einen  bestimmten  Kaum  binden,  oder  eine  besonders 
hohe  Gefechtsbereitschaft  erfordern,  bezogen.  (Punkt  135.) 

Eanzleien  der  Truppenkdrper  können,  wenn  dies  nicht  aus- 
drücklich  untersagt  wird,  auch  wenn  die  Truppen  lagern, 
tagsüber  in  Hftusern  unfern  des  Lagerplatzes  untergebracht  werden. 
(Punkt  135.) 

Bisher  wurde  vom  Gottesdienst  nur  bei  „Lagern"  im  §.  35  ge- 
sprochen; durch  die  entsprechend  modificirte  Aufnahme  der  bezüg- 
lichen Bestimmungen  in  den  g.  23  ist  nunmehr  auch  für  den  Gottes- 
dienst in  Cantonirungen  und  Ortschaftslsgern  eine  Directive  gegeben. 


Der  §.  24,  ^Vorbereitung  der  Unterkünfte",  ist  Imuptsiicblich 
durch  Verwertung  der  Paragraphe  2,  21^  23,  dann  aus  Theiien  des 
g.  38  entstanden. 

.  Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  den  Vorbereitungen  der 

ünterkllnfte  „im  Frieden^  und  „im  Kriege*'  hat  zunächst  eine  Scheidung 
'des  Stoffes  in  diesen  zwei  Bichtungen  nothwendig  gemacht ;  der  Torgang 

„im  Frieden"  ist  wieder  jedesmal  anders,  je  nachdem  es  sich  um 
*B e i 8 e-  oder  um  Gefechts mftrsche  handelt;  die  letzteren  sollen  auch 

im  Frieden  mit  kriegsmässig  vorbereiteten  Unterkflnften  abscUiessen. 

(Punkt  139.) 

Die  bisher  im  §.  2  enthaltenen  Bestimmungen  für  das  Vor- 
bereiten der  Unterkünfte  im  Aulmaräcbruume  sind  entfaikflLda  sie 


(Punkt  137.) 


§.  24.  Vorbereitung  der  Unterkfinfte. 
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jeweilig  den  concreten  Fällen  angepasst  Averden  miisaen  uod  daher 
besser  den  Gegeostaud  specieller  WeisuDgeu  bildeu. 

Die  BestimmuDgeii  betreffend  die  Vorbereitung  der  ünterkQnfte 
im  Frieden  wurden,  wo  es  anging,  gekfirzt,  andererseits  aber  ancb 
erweitert 

Das  Vorausseoden  von  „Quartit  r-Kegulireuden'*  kann  gescheheu, 
rnnss  es  aber  nicht  mehr  unter  allen  Umständen. 

Da  nicht  immer  ohnewelters  festzustellen  war,  was  „engerer^ 
und  was  „weiterer^  Einqnartierungsbezirk  ist,  andererseits  aueh  die 
bezügliche  Scheidung  der  Begriffe  für  die  durch  den  Marschplan 
gebundenen  Truppen  keinen  Wert  hat,  so  wurden  die  diesbezagUchen 
Bestimmungen  des  bisherigen  2  in  der  Neuauflage  nicht  aufge- 
'  nonamen;  die  instradirenden  Behörden,  für  welche  allein  sie  von 
Belang  sind,  finden  im  Einquartierungsgesetz  die  nöthigen  Anhalts* 
punkte. 

Da  die  Zubl  der  Quartiermacher  ])ei  der  Cavallerie  und  Artillerie 
als  zu  gerint?  befunden  wurde,  ist  eine  Erhöhung  für  jeden  Zug  der 
Cavallerie  auf  2  bis  3,  für  jede  Batterie  auf  4  bis  6  Mann  einge- 
treten. (Punkt  139.) 

Die  Bestimmung,  dass  „Formirungsplätze^  für  die  Unterabthei* 
lungen,  „Sammelpl&tze"  für  die  Abtheilungen  und  TruppenkSrper, 
dann  „Alarmplfttte*'  fftr  das  Oanze  auszumitteln  sind,  regelt  gleich 
prftcise  die  Anwendung  der  Bezeichnungen  Formirungs-,  Sammel-  und 
Alannplfttze  und  erleichtert  derart  die  Befehlgebung.  (Punkt  139.) 

Der  Verwendbarkeit  der  Radfahrer  als  Quartiermacher  wird  ge- 
dacht. (Punkt  139.) 

Die  bisherige  Bestimmung,  dass  die  Quartiermacher  an  Bast- 
tagen ahzul6sen  sind,  ist  entfallen,  nachdem  bei  Benützung  der 
Bahnen  nüthigenfalls  der  Wechsel  der  Quartiermacher  auch  taglieh 
erfolgen,  Qberdies  die  Begeluog  dieser  Angelegenheit  ohneweitera 
den  Truppen-Gommandanten  überlassen  werden  kann. 

Die  Vorbereitung  der  Unterkünfte'  „im  Kriege",  ist  möglichst 
einfach,  dabei  aber  doch  auch  durch  Bezuguabme  auf  die  Vorberei- 
tung der  Unterkünfte  im  Frieden  elastisch  gehalten,  so  dass  diese 
Bestimmungen  den  mau uigfacben  Verhältnissen  im  Kriege,  augepasst 
werden  können.  (Punkt  140.) 

Die  Nothwendigkeit  einer  operativ  richtigen  Unterbringaug 
der  Stäbe  —  selbst  mit  Hintansetzung  der  Bequemlichkeit,  war 
.  zwar  auch  bisher  im  Beglement  angedeutet  (bisheriger  Funkt  241)» 
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trarde  jedoch  noch  dm  cb  den  Zusatz,  dass  die  Lage  der  Haupt-  and 
Stabsquartiere  .dem  MeldedieDst  von  vorn"  Bechanng  tragen  moas, 
reiMh&rft.  (Funkt  UOo.) 

Bei  der  Wahl  der  Alarmplätze  ist  darauf  zu  achten,  daas 
die  Truppen  sich  ven  dort  aus  ohne  Schwierigkeiten  in  Marsch 
setzen  oder  die  zu  besetzenden  Punkte  schnell  und  ohne  Kreuzungen 
erreichen  kennen.  (Punkt  lAQa.) 

Der  Paragraph  macht  aufmerksam,  dass  es  bei  Ortschaftslagern 
haiiptsächlicb  darauf  aukomuii,  die  den  Truppen  oder  Ti  uppentheilen 
tulallenden  Abschnitte  —  sowohl  mit  Kücksicht  auf  die  Fort- 
set zun  er  des  Marsches,  als  auch  auf  dieAlarmirung  zweck- 
mässig abzugrenzen,  u.  z.  derart,  das«  jede  Truppe  an  den  Vortheilen 
der  Ortsnnterkuuft  „gerechten"  Anüieilhabe:  durch  «las  h'tytere  ist 
indirect  der  Wunsch  ansgesprochfM].  di*^  Truppen,  welclit^  bislit  i  k  'ine 
tragbare  Zeltausrüstung  besitzeu,  eutsprechend  zu  berucksichtigeu. 
(Punkt  U0/>.) 

Bei  „Lagern^  wird  die  auch  bisher  befolgte  Scheidung  in 
Lager  „wegen  Mangel  an  Unterkünften^,  und  in  solche,  welche  aus 
•taktischen  Hücksicbteu^  bezogen  werden,  beachtet,  jedoch  schärfer 
lierTorgeboben.  Lager  sollen  nach  Thunlichkeit  vom  Feinde  nicht  ein- 
gesehen werden.  (Funkt  140  e.) 

Weiters  wird  betont)  dass  sich  Wiesen,  auch  wenn  sie  trocken 
eiseheinen,  selten  fflr  Lagerplätze  eignen,  dass  dagegen  lichte  Wilder 
nit  trockenem  Untergründe  gQnstige  Lagerplatze  bieten.  (Punkt  140  c.) 
Communieationen  dOrfen  weder  zum  Lagern  benützt  noch  sonst  ver- 
legt werden.  (Punkt  140  c.) 

Was  Masse  nlager  betritlt,  so  wird  auf  die  Schwierigkeit  „grosse 
Iruppenmassen  bei  einem  Überfalle,  namentlich  in  der  Nacht,  zu 
ordnen",  hingewiesen  und  für  derlei  Fälle  ein  zweckmässiges  Zerlegen 
ia  Lagergruppen  gefordert.  \^Punkt  Uuc) 

{.25.  Anordnungen  für  das  Beziehen  der  Unterkünfte. 

Der  §.  25  enthftlt  bei  völlig  neuem  Aufbau  Theile  der  bis- 
iierigen  §§.  2,  10,  23,  25,  38  und  39. 

Eine  Vereinfachung  überhaupt,  insbesondere  aber  in  Bezug  auf 
Ava  Dienst  wurde   dadurch   erzielt,  dass  die  Bestimmungen  ffir 

Friedensgarnison,  Cantonirungen  und  Lager,  soweit  dies  nur  anging, 
tbereiustirumend  gemacht  wurden,  u.  z.  in  dem  Sinne,  dass  der 
Garnisonsdieust  die  Grundlage  für  die  Analogien  bei  Cantonirungen 
aad  Lagern  bildet 
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Die  Grundzüge  und  BenöDSiiDgen  siDd  aus  der  hier  befindlicbeii 
Tabelle  za  entnehsieii: 


Unterkunft  | 

Friedens-Gamison 

Cantonirung 

Lager 

Coinrnando 

Militar-StntioD3- 
Commando, 

Land  wehr- Stations- 
Commaado 

Stations- 
CommandaDt 

Lager-Oommandant 

OB 
B 

Gamisonsdieast 

CantoniniDgsdienst 

Lagerdienst 

0» 

(iimfasst  Inspections-,  Wacli-  und  Bpreit^rliaflsdienst) 

Garnisonswachen 
im  allgemeinen 

Cantoniruugswachen 

Lagerwachen 

„StatioDSwacbe^ ; 

.  „StatioDSwache^ ; 

„Lagerwache"* ;  i 

a 

es  dependiren  Posten 

es  dependiren  Posten 

es  dependiren  Posten 

'S 

o 

„Hauptwache** ; 

„Hauptwache" ; 

„Hauptwache*^ ; 

es 

es  dependiren  auch 
andere  Wachen 

es  dependiren  auch 
andere  Cantonirungs- 
wachen 

es  dependiren  anch 
andere  Lagerwaeheni 

Wachen  für  den  inneren  Dienst 

cn 
ff 

•  —  v. 

1J 

CT) 

s 

Garnisons- 
lüspectlousot'ücier 

Statious-Iuspectious- 
officier 

Lager-  T  u  spections- 

oiiicier 

Bereitschafts- 
dienst 

Bereitsehaft 

BezQglich  der  Anordnungen  fttr  das  y^Besiehen  der  Unter- 
künfte'' treten  haaptsftchlich  zwei  Gesichtspunkte  hervor,  n.  z.: 

1.  dass  die  Anordnungen  des  Commandanten  des  Ganzen 
( Colonnen-Commandanten)  von  jenen  der  Gruppen-  und  Statious- 
^Lager-)  Conmiandanten  streng  gtiächiedeii  sind  (Punkt  142  und  145),  und 
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2.  dass  auch  bei  diesen  ADordnungen  (wie  bei  jeDen  fQr  Gefecbts- 

iDärsche)  eine  auf  Kürze  und  Einfachheit  abzielende  Gruppining 
erfolgt  ist.  (irössere  Einfachheit  wurde  dadurch  erzielt,  dass  zuerst 
hervorgehoben  wurde,  was  „in  der  Kegel*'  anzuordnen  ist  (Punkt  142), 
dann  was  nur  ausnähme  weise  verfügt  wird  i  Tunkt  143),  und  endlich 
welche  speciellen  Anordnungen  Cantoniruugen  von  längerer  Dauer 
erfordern.  (Punkt  144.) 

Die  vom  Commandanten  des  Ganzen  erlassenen  Anordnungen 
werden  von  den  Gruppen-Comniandanten,  soweit  nötbig,  ergänzt,  in- 
des-^  (Itu  Stations-  (Lager-)  Commandanten  gewisse  Detailverfügungen 
xukonimen.  (Punkt  145.) 

Für  sämmtlicbe,  an  einen  Ort  oder  einen  Lagerplatz  fr^'wiesene 
Truppen  und  Anstalten  fungirt  der  nach  Charge  und  Ixani:  höchste 
Officier  des  Soldatenstandes  ohneweiters  als  Stations-  (Lager-)  Com- 
mandant  und  übernimmt  den  Befehl  über  dieselben  auch  schon 
hinsichtlich  der  Anordnungen  für  das  Beziehen  der  Unterkunft; 
durch  diese  Präcisimng  der  Befeblstelle  soll  erreicht  werden,  daaa 
eich  die  Befehlgebung  in  Cantonirungen,  Ortschaftslagern  und  Lagern 
in  einor  zweckmftssigen  und  durchgreifenden  Weise  fühlbar  mache. 
(Funkt  145.) 

Corps-,  Divisions-  und  Brigade- Commandanten  sind  befugt^  die 
Leitung  des  Cantonirungs-  (Lager-)  Dienstes,  oder  einzelne  hiezu  ge-» 
hörende  Obliegenheiten  einem  Truppen-Commandanten  zu  Übertragen. 
(Punkt  14&) 

B»  Oantoninmgreii  und  Ortsoliaftslager. 

§.  26.  Beziehen  der  Cantonirungen. 

Der  §.  26,  „Beziehen  der  Cantonirungen",  entspricht  im  wesent- 
lichen Theilen  der  bisherigen  Paragraph e  10,  25  und  38. 

Statt  der  Wohnungen  der  höhereu  Commandanten"  wie  bisher, 
werden  die  „Kanzleien  der  höheren  Commanden"  —  wo  sich  that* 
s&ehlich  der  Dienst  abspielt  —  mit  schwarzgelben  Fahnen  und  Anf- 
sehrifttafeln,  beziehungsweise  mit  Laternen  bezeichnet.  (Punkt  149.) 

g.  27.  Dienst  und  Verhalten  in  Cantonirungen. 

Für  den  Dienstbetrieb  in  Cantonirungen  wurde,  wie  sclion  her- 
vorgehoben, die  ni'iglichste  Analogie  mit  jenem  in  Friedeusgarnisouen 
angestrebt  und  im  Auge  behalten,  dass  sich  der  Dienst  den  Zeit- 
und  sonstigen  Verbältoissen  entsprechend,  möglictist  einfach  abspieleu 
müsse. 

Die  Starke  aller  Wachen  wird  nicht  nSher  festgesetzt,  da  sie 
den  wechselnden  i:  orderungen  des  Dienstes  angepasst  sein  muss,  und 
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dahor  je  mich  denselben  vom  .Stutions-Oommandanten  oder  von  dessen 
Orgaüc  —  dem  Stations-Iiib^^pectioDSofficier  —  bestimmt  wird. 

Die  bisbcriee  Bestimmung,  dass  vou  den  Inspections-Feld- 
webeln  etc.  der  in  einem  Orte  bequartierten  Truppenkörper  abwechselnd 
eiüor  bei  der  Stations-  (Haupt-)  Wache  verweilen  muss,  wurde,  da 
diese  Chargen  bei  ihren  Trnppenkörpern  nötbig  sind,  auch  immer  eine 
specielle  Kegelung  dieses  Dienstes  nöthig  war,  fallen  gelassen,  dagegen 
Dormirt,  dass  zu  dieser  Wache  von  jeder  Truppe  oder  Anstalt  1  Unter- 
officier  —  statt  eines  Soldaten  —  als  Ordonnanz  beizustellen  ist. 

Die  Cantonirungswachen  hängen  zwar  in  der  Begel  von  der 
Hauptwache  ab,  unter  Umständen  jedoch  auch  von  der  Bereitschaft 
oder  directe  vom  Stations-Inspectionsofficier,  welch'  letztere  Einrichtung 
sich  namentlich  dann  als  zweckmässig  und  nothwendig  erweisen  kann, 
wenn  es  sich  um  eine  entsprechende  Ergänzung  des  Äusseren  Sichemngs* 
dienstes  handelt.  (Funkt  152.) 

Die  Bestimmungen  für  Train-  und  Parkwachen  sind  mit  der 
Trainvorschrift  identisch;  diese  Wachen  ziehen  mit  dem  Feuergewebr 
bewaffnet  auf  (Punkt  153  und  154.) 

Den  Grad  der  Kampfbereitschaft  für  die  Bereitschaft  bestimmt 
der  Stations-lnspectionsoißcier  und  ordnet  an,  inwieweit  die  Uüstung 
abgelegt  und  die  Pferde  abgesattelt  oder  abgeschirrt  werden.« 
(Punkt  155  ) 

Die  Zahl  der  in  das  Divisionsstabs-Quartier  und  zum  Brigade- 
Commando  beizustellenden  Ordonnanzen  wurde  von  zweien  auf  eine 
für  jede  Brigade,  beziehungsweise  für  jeden  Truppenkdrper  (jede  An- 
stalt) redueirt.  (Punkt  156.) 

Auch  bei  den  Stabswachen  wird  die  Stfirke  nicht  angegeben, 
da  sie  den  Yerh&ltnissen  angepasst  werden  muss;  bei  der  mitunter 
betrficbtliehen  Zahl  von  Fuhrwerken  der  höheren  Commanden  wftre 
es  kaum  thunlich  gewesen,  mit  den  bisher  festgesetzten  ZiiTeni  ans- 
zukommen,  andererseits  kann  es  manchmal  möglich  werden,  die  Stab«» 
wachen  schwftcher  zu  halten. 

Die  Berechtigung,  die  Stabswachen  abzustellen,  wurde  eliminirt, 
da  dies  der  Bestimmung  der  Stabswachen  widerspricht  (Punkt  167*) 

Far  alle  Wachen  hat  die  Einsendung  der  Ablösungs-  und  Früh* 
Bapporte  und  ebenso  für  die  Truppen  die  .Einsendung  der  Früh- 
Bapporte  an  den  Stations-Gommandanten  zu  entfallen,  ausser  es  wird 
dieselbe  speciell  angeordnet,  wozu  sich  meist  nur  bei  Iftnger  dauernden 
Cantonirungen  Anlass  bieten  dtkrfte.  (Punkte  159  und  162.) 

Der  Verbindung  mit  den  Nachbarorten  muss  gehöriges  Augen- 
merk zugewendet  werden.  (Punkt  164.) 

üm  im  Badaif&lle  Aber  die  Truppen  oder  einen  Tbeil  der 
Truppen  eines  Ortes  rasch  verfügen  zu  können,  muss  die  Alarmtrung 
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der  Truppen  eines  joden  Ortes  auch  ohne  Signal  und  in  aller  Stille 
durch  Ordonnanzen,  jederzeit  möglieh  und  daher  yorhereitet  sein. 
(PQDkt  166.) 

Bei  sehr  gedrängter  Unterkunft  werden  zur  Aufrecbthaltnng 
der  Ordnung,  namentlich  bei  Dunkelheit,  besondere  Massnahmen 
empfohlen;  ftr  den  OegenfaU,  wenn  eine  vergleichweise  kleinere 
Abtheflung  in  einem  grossen  Orte  nächtigt,  wird  —  namentlieh 
bei  feindlicher  Gesinnung  der  Bewohner  —  auf  die  Noth wendigkeit 
des  Beisammenbaltens  der  Abtheilung  in  einzelnen  Qebftuden  hinge- 
wiesen. (Punkt  167.) 

Bei  länger  dauernden  Cantoniningen  wird  der  Dienstbetrieb 
allmählich  wie  in  Garnisonsorten  eingerichtet  (Punkt  168.) 

J.  2&  Beziehen  der  Ortschaftslager,  Dienst  und  Ver- 
halten in  denselben. 

Den  OrtschafUlagern  wurde  ein  specieller  Paragraph  haupt- 
sächlich aus  dem  Grunde  gewidmet,  um  die  Auftnerksamkeit  auf 
diese  sehr  wichtige,  jedoch  nicht  immer  ausreichend  gewürdigte 
Unterku&ftaart  zu  lenken. 

§.29.  Handhabung  der  Militär-  und  Sanitäts-Polizei 
in  Cantonirungen  und  Ortschaftslagern. 

Der  §.  29,  Handhabung  der  Militär-  und  Sanitäts-Polizei  in 
Cantoniningen",  entspricht  im  ganzen  den  bisherigen  §§.  40  und  31. 
Bern  neuen  Aufbau  des  XYIIL  Abschnittes  wurde  durch  einen  ein- 
leitenden allgemeinen  Satz  Bechnung  getragen.  (Punkt  170.) 

Auf  die  Nothwendigkeit,  zur  Hintanbaltung  der  Spionage  unter 
Umständen  den  Verkehr  aus  dem  Orte  heraus  gänzlich  einzustellen, 
wird  speciell  aufmerksam  gemacht.  (Punkt  172.) 

Die  Bestimmune,  bei  Eutwaft'uung  der  Bevölkerung^  nacli  Wei- 
sung des  „Armee-Cuiiimandos''  vorzugehen,  ist  entlallen,  da  mitunter 
auch  andere  Commanden  eine  Eutwafifoung  verfügen  müääen. 

C.  La«rer. 

Bei  den  BestimiiiuugeD  für  das  Lager  ist  nebst  einer  wesent- 
lichen Reduction  des  ganzen  Stoffes  auf  das  nothwendigste  Wa^;«  i  von 
42  Seiten  auf  14),  insbesondere  die  vollständige  Anpassung  derselben 
an  jene  für  Cantonirungen,  sowie  der  Umstand  hervorzuheben,  dass 
die  ODomebr  bei  den  Fusstruppen  eingeführte  tragbare  Zeltausrüstung 
barftcksiehtigt  wurde. 
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§.  30.  Lagerform. 

Der  g.  30  ist  hauptsftchlicli  ans  dem  bisherigen  §.  22  herrer* 

gegangen. 

Das  Lager  der  Ftis^tnippen  ist  gewöhnlieh  als  Zeltlager  gedacht; 
der  Ausdruck  „Noimallager"  wird  nirgends  angewendet,  dagegen 
speciell  hervorgehoben,  dass  von  den  im  Reglement  festgesetzten 
Lagerformen,  Distanzen  und  Intervallen  im  Bedarffalle  ohne  weiters 
abgewichen  werden  darf;  die  Beilagen  2,  3  und  4  sind  sonach  nur 
als  Beispiele  aufzufassen.  (Punkt  175.) 

Die  Bestimmungen  für  Trainlager  wurden  durch  Hinweis  auf 
die  Trainvorschrift,  jene  für  Hüttenlager  und  solche  aus  grossen  Zeiten 
durch  Hinweis  auf  die  fiberhniipt  für  Lager  geltenden  Bestimmungen 
gekürzt.  (Funkte  195  bis  197.) 

Der  Formirung  von  Wagenburgen  bei  Trainlagem  wird  grosser 
Wert  beigemessen.  (Punkt  195.) 

§.  31.  Beziehen  des  Lagers. 

Der  §.  31,  „Beziehen  des  Lagers**,  ist  eine  wesentliche  Verein- 
fachung des  bisherigen  g.  24;  alle  unnOthigen  Förmlichkeiten  wurden 
beseitigt,  damit  die  müden  Truppen  möglichst  bald  zur  Buhe  kommen. 

* 

§.  32.  Dienst  und  Verhalten  im  Lager. 

Der  §.  32,  „Dienst  und  Verhalten  im  Lager",  ist  vollständig 
neu  zusammengestellt,  im  vollen  Einklänge  mit  den  för  den  Dirast 
und  das  Verhalten  in  Cantonirungen  gegebenen  Bestimmungen  (siehe 
die  Tabelle  auf  der  Seite  262);  einzelne  Bestimmungen  sind  den  bis- 
herigen       26  bis  30  und  32  bis  :u  entnommen. 

Tiif  Bestimmungen  für  das  Verhaltcu  im  Falle  eint^r  Alarmirung^ 
haben  eine  auf  die  Zeltlager  bezügliche  Ergänzung  erfahren. 
(Punkt  216  und  217.) 

§.  33.  Militär-  und  Sanitftts-Polizei  im  Lager. 

Die  militar-  und  sanitatspolizeilichen  Massnahmen  im  Lager 
sind  die  analogen,  wie  Inslier  in  den  §§.  31  (Militär-  und  öanitäta- 
Polizei)  und  36  (Abrücken  aus  dem  Lager). 

Damit  es  an  dem  erforderlichen  Personal  zur  Handhabung  der 
Militär-  und  Sanitäts- Polizei  nicht  fehle,  haben  die  höheren  Commanden,, 
wo  nur  immer  thunlich,  hiezn  dem  Lager-Commandanten  unberittene 
Feld-Qendarmen  zur  Verfügung  zu  stellen.  (Funkt  218.) 
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Endlich  wird  aufmerksam  gemacht  darauf,  dass  beim  Verlassen 
des  Lagers  uicbt  auf  dem  Lagerplatze  Gegenstände  zurückbleiben  sollen, 
durch  deren  Auffindeü  der  Gegner  wichtige  Aufschlüsse  über  die  Ordre 
de  bataille  u.  dgl.  erlangen  könnte.  (Punkt  221.) 

JJX.  Abschnitt. 
Aifklänings-  und  Slcheraogsdienst^  Sti-eif-Gommandeii. 

ä:  AufklänuigadlenBt. 

Tin  air,.-,M  Bedeutung,  wrlche  einer  guten  Aufklärung  für  dtu 
Gang  der  kriegerischen  Action  zukommt,  andererpf^its  der  Umstand, 
dass  bei  den  Friedensmanöveru  nicht  immer  hu^tiiedigondf  Ere^^bnisse 
in  Bezug  auf  Aufklärungsdienst  erzielt  wen! t  u,  liesseu  e»  eiwuuseht 
erscheinen,  diesen  Abschnitt  ohne  Beeinträchtigung  der  Präcision  mit 
möglichster  Ausführlichkeit,  insofern  dies  ebeo  in  einem  Keglemeut 
zulässig  ist,  zu  bebandelii. 

♦ 

§.  34.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Im  §.  34  wird  7or  allem  gesagt,  wem  die  Verpflichtung  des 
Aofklftrens  zukommt  und  dann  erst  werden  die  Mittel  aufgezählt, 
welehe  zu  Aufklärungszweeken  verwendet  werden  können. 

Principiell  ist  der  Unterschied  zwischen  der  Aulkluiuiig  auf 
weitere  Entfernungen  und  jener  im  engeren  Bereiche  der  Colonneu 
gemacht,  wodurch  angedeutet  wird,  dass  „strategische"  und  „taktische** 
Auiklärung  nicht  das  Gleiche  sind  und  nicht  von  denselben  ürgauen 
gleichzeitig  besorgt  werden  können.  (Punkt  222.) 

Für  die  Aufklärung  auf  weitere  Entfernungen  sind  besondere 
Anordnungen  zu  treffen:  die  Aufklärung  im  engeren  Bereiche  kommt 
den  Siciierungstruppen  und  allen  Gefechtsgruppen  auch  ohne 
besonderen  Befehl  zu;  wenn  also  auch  während  des  Gefechtes  die 
Tbätigkeit  der  Sicherungstmppen  aufhört,  so  muss  doch  die  Auf- 
klärung  im  engeren  Bereiche,  u.  z.  durch  die  Qefechtsgruppen,  fort- 
gesetzt werden.  (Punkt  222.) 

„Per  Aufklftrungsdienst  obliegt  hauptsächlich  der 
CaTallerie**  ist  gegenflber  dem  bisherigen  Wortlaute  „f&Ut  haupt- 
sächlich der  CaTallerie  zu**  eine  schärfere  Fassung'  dnd  die  bezfigliche 
Bestimmung  (Iberdies  durch  Druck  mit  gesperrteu  Lettern  herrorge- 
hoben.  (Punkt 223.) 

DIb  Behandlung  der  mit  Beschlag  belegten  Gegenstände  erleidet 
gegenftber  frflher  insefern  eine  kleine  Änderung,  als  die  directe  Vor- 
lige  des  gesammten  Materials  an  das  Armee-Commando  grundsätzlich 
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ausgeschlossen  ist,  da  sonst  eine  Überhäufung  dieser  Stelle  mit  derlei 
Sendungen  zu  befürchten  wäre.  (Punkt  225.) 

Um  keinen  Zweifel  darüber  zu  lassen,  wem  die  Beschlagnahme 
von  Postsendungen  u.  dgl.  zukommt,  werden  die  befugten  Stellen 
specieil  aufgezählt,  u.  z.:  „Stationg-Commandanten  (sonstige  CommaD- 
danten,  denen  sich  Gelegenheit  hiezn  bietet\  nanaentlich  aber  die 
im  AufklftniDgsdieoste  stehenden  Trappen".  (Punkt  224.) 

Dass  jede  Militftrperson  verpflichtet  ist,  Wahrnehmangen  oder 
Naehrichten  über  den  Feind  zu  melden,  ist  dem  bisherigen  g.  46 
«.Meldungen*'  entnommen;  neu  jedoch  ist  die  als  Gegensatz  hiezu 
gegebene,  sehr  zu  beherzigende  Bestimmung,  dass  Officieren  und  der 
Mannschaft  strenge  untersagt  wird,  in  Gegenwart  Ton  Civilpersonen, 
selbst  im  eigenen  Lande,  Aber  die  eigenen  Verhältnisse,  Absichten, 
Bewegungen  u.  dgl.  das  Geringste  Terlauten  zu  lassen,  es  sei  denn, 
dass  zur  Tftuschung  die  Verbreitung  falscher  Nachrichten  angeordnet 
wird.  (Punkt  226.) 

§.  35  bis  §.  37. 

Die  bisher  in  einem  Paragraphe  —  im*  J^.  43  —  für  „PatrulleD 
Nachrichten-Patrullen  und  -Detachements,  dann  grössere  aufklarende 
Cavalleriekörper^  enthaltenen  Bestimmungen  wurden  in  drei  Paragraphe 
zerlegt  u»  z.: 

§.  35.  Selbständige  CaTalleriekdrper; 
g.  36.  Divisions-Carallerie; 

g.  37.  Patnillen,  Nachrichten-Patrullen  und  •Detachements. 

Durch  die  Behandlung  der  grossen  Körper  vor  den  meist  aus 

ihnen  hervorgehenden  kleinen  Patnillen  etc.  wurde  ein  logischer 
Autljau  erzielt  und  der  Forderung  Kechnung  getragen,  jeden  dieser 
drei  Dienstzweige  ausführlicher  zu  liehandeln,  wozu,  wie  schon  er- 
wähnt, die  bei  den  Alanuvern  nicht  immer  zutreffende  Verwendung 
der  Cavallerie  im  Aufklärungsdienste,  gleichwie  der  durch  die  lange 
Friedenszeit  bedins^te  Mangel  an  kriogserfalireneu  Officieren  und  die 
grosse  Zahl  von  Ueserve-Officieren  berechtigten  Anlass  bot. 

g.  35.  Selbständige  Cavalleriekörper. 

Der  §.  35  lehnt  sich  an  die  bisherigen  Punkte  268  und  261 
an;  von  Erweiterungen  sind  hervorzuheben: 

Auf  das  Erhalten  der  einmal  mit  dem  Feinde  gewonnenen 
Fühlung  muss  besonders  geachtet  werden;  die  Nothwendigkeit 
dessen  erhärtet  die  Kriegsgeschichte.  Die  Bewegungen  der  eigenen 
Armee  sind  zu  verschleiern.  (Punkt  227.) 
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b)  Für  die  GruppiruDg  der  aufklärenden  Cavaileriekörper  werden 
—  ohne  die  Selbständigkeit  der  Führer  zu  beeinträchtigen  —  einige 
Anhaltspunkte  gegeben.  —  Die  Aufklärung  durch  vorgeschobene 
(Nachrichten-)  Patrullen  oder  Nachrichten-Detache« 
ments,  entlang  und  beiderseits  der  den  letzteren  bezeichneten 
Linien  oder  innerhalb  der  ihnen  besonders  soznweisenden  Bft am e, 
deutet  die  verschiedenen  Varianten  zur  Li^snng  der  Aufgabe  an,  von 
wetehen  die  zweckmässigste  dem  concreten  FaUe  anzupassen  ist. 
(Pookt  228.) 

c)  Gruiulsatz  ist,  dass  die  im  Aufkläiungsdieuste  stehende 
Cavallerie  in  sich  selbst  die  Kraft  zu  linden  weiss,  alle  an  sie  heran- 
tretenden Aufgaben  allein  zu  bewältigen.  (Funkt  230.) 

d)  Die  Beigabe  von  reitender  Artillerie  an  selbständige  Cavailerie- 
körper wurde  berührt,  weil  sie  bei  uns,  wie  überall,  nahezu  zur 
Regel  wurde.  (Funkt  230.) 

e)  Die  Beigabe  von  Fusstruppen  an  die  Cavallerie  soll  sich 
auf  ^.einzelne  Fälle"  beschränken,  z.  B.  wo  ein  Kückhalt,  die  Sicherung 
der  Verbindung  u.  dgl.  nöthig  wird. 

Fflr  diese  Beschränkung  spricht  die  Kriegsgeschichte  und  auch 
die  Manöver-Erfahrungen  geben  in  dieser  Hinsicht  von  Jahr  zu  Jahr  neue 
Anhaltspunkte.  Thatsäcblich  wird  die  Cavallerie  in  den  meisten  Fällen 
in  der  Lage  sein,  ihrer  Aufgabe  auch  allein  gerecht  zu  werden,  und 
in  diesen  Fällen  wären  die  Fusstruppen  nur  ein  hemmender  Ballast 
Wdters  ergaben  sich  aus  der  ZniheilaDg  von  Fusstruppen  fttr  die  letzteren 
ia  Ansehung  der  Marsch-  und  sonstigen  Leistungen  so  ausser- 
gewöhnliche  Anforderungen,  dass  denselben  zwar  bei  Manövern,  nicht 
Iber  bei  wirklichen,  länger  dauernden  Eriegsoperationen  entsprochen 
werden  kann  und  daher  bei  letzteren  zweifellos  sehr  rasch  der 
volle  Verbrauch  der  Marsch-  und  Sdilagfthigkeit  sich  ergeben  mttsste. 
Wo  die  Verhältnisse  solchen  Einsatz  erfordern,  soll  er  auch  stets 
gMchehen;  wo  diese  Voraussetzung  aber  nicht  zutrifft,  muss  man 
•neb  die  Gefahr  des  unntttzen  Eräfteverbrauches  vermeiden,  daher 
die  Zutheilung  von  Fusstruppeu  nicht  als  Hegel,  sondern  nur  als 
fidlweise  zu  treffende  Massnahme  hinstellen. 

Der  bei  den  Friedensmanövern  wiederholt  vorgekommenen 
schonungslosen  Verwendung  dieser  Fusstruppeu  tritt  das  Beglement 
entschieden  entgegen.  (Funkt  230.) 

/)  Die  Wichtigkeit  eines  rasch  und  verlässlich  fhnctionirenden 
Befehls-,  Melde-  und  Verbindungs-Apparates  fttr  den  Aufklärunp- 
dienst  leuchtet  ohnewdters  ein  und  gibt  das  Beglement  hiefttr  sehr 
pricise  Bestimmungen.  (Punkt  231.) 
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§.  36.  D  1  ^  i  s  i  0  n  8  -  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

Ein  Tbeil  des  §.  36,  „Divisions-Cavallerie",  entstammt  dem 
bifilierigen  Punkte  269.  —  Hervorzubeben  ist; 

a)  Die  bisherige  Aufgabe  der  Di visioDS-Cavallerie,  „das  Terrain 
aufzuUftren^,  ist  mit  „Erlangung  der  Daten  über  Oommunicationen 
und  Bessonrcen  des  Bewegnngsranmes,  deren  Eenntnis  die  höheren 
Commanden  für  ihre  nftehsten  Anordnungen  bendthigen",  nfther  prftci- 
fiiri  (Punkt  232.) 

h)  Auf  die  Nofhwendigkeit,  mit  der  DiTisions-Cavallerie  im 
Aufklftnifigadienste  mehr  in  das  Detail  und  hanpts&chlich  in  das 
-Ctefedit  hinein  zu  arbeiten,  wurde  hingewiesen,  da  namentlich  in 
letzterer  Hinsieht  bei  den  Übungen  nicht  immer  die  —  besonders 
jmit  Bücksicht  auf  Repetirgewehr  und  rauchschwaches  Pulver  — 
unabweisbare  Actintftt  wahrzunelvuea  ist  (Punkt  232.) 

e)  Die  Nothwendigkelt,  jedem  Colonpen-  und  jedem  selbstän- 
digen Truppentheil  unter  allen  YerhSltoissen  stets  eine  seinen  Be- 
dürfhissen entsprechende  Zahl  tou  Beitem  beizugeben,  wird  besonders 
betont^  da  dies  nach  den  Ans<$hauungen  über  das  moderne  Gefecht 
gleichfells  eine  unabweisbare  Massnahme  ist.  (Punkt  233.) 

c)  Die  schon  hieraus  sich  ergebende  Einschränkung  einer  Ver- 
wendung der  Divisions-Cavallerie  als  vorgeschobener  Körper  wird 
entschieden  gefordert;  wenn  dennoch  Theile  vorgeschoben  werden,  so 
siud  deren  Bewegungen  so  einzurichten,  dass  das  Gros  der  Cavallerie 
•  im  Bedarffalle  unbedingt  zur  Hand  sei.  ^PunkL  233.) 

J)  Die  Aufgaben  der  Divisioos-Cavallerie  vor  dorn  Gefechte  uud 
während  desselben,  sowie  Anhaltspunkte  für  deren  Lösung  gibt  der 
Punkt  234. 

e)  Von  der  „Corps-Cavallerie"  —  wie  bisher  —  wird  nicht 
mehr  ges]>rochen,  um  nicht  der  in  der  Armee  vorhandenen,  aber  selten 
den  Veihahnisöeu  aupaasenden  und  empfehlenswerten  Neigung,  den 
Truppen-Divisionen  ihre  Cavallorie  wegzunehmen,  Vorschub  zu  leisten. 

g.  37.  Patrullen,  Nachrichten-PatruUen  und  -Detachements. 

Der  §.  37,  „Patrullen,  Nachiiehten-PatruUen  und  -Detachements'', 
ist  von  grosser  Ausführlichkeit, .  in  der  Absicht ,  namentlich  den 
Oavallerie-Offieierea  die  hohe  Bedeutung  des  Fatrullendienstes  vor  die 
Augen  zu  rücken  und  Anhaltspunkte  für  eine  zweckmässige  Durch- 
führung desselben  zu  bieten. 

Die  bemerkenswerteren  Erweiterungen  der  im  bisherigen  §.  43 
enthaltenen  Bestimmungen  sind: 

a)  Der  Hinweis  auf  die  Nothwendiekeit,  mit  der  Entsendung 
von  Officitjrs-PatruUeu  liauszuhalteu.  (^Puükt  230.) 
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b)  Die  Darlegung  der  nothwendigen  Eigenschafteu  eines  PatniUen- 
Commandanten  und  der  Wichtigkeit  seiner  Aufgabe.  (Punkt  236.) 

c)  Die  Zulässigkeit  der  Absendung  von  Generalstabs-Officieren 
oder  Officieren  anderer  Waffen  mit  Nachrichten  -  Patrullen,  eine 
Massregel,  die  durch  die  specielle  Art  einer  Aufgabe  gerechtfertigt 
sein  kann.  (Punkt  236.) 

d)  Die  Nothwendigkeit  der  Ausrüstung  eines  Patrullen-Com- 
mandanten  mit  Karte,  Uhr,  Fernglas  und  Compass.  (Punkt  237.) 

e)  Die  Zweckmässigkeit  der  Beigabe  von  Radfahrern  an  In- 
fanterie- (Jäger-)  Patrullen.  (Punkt  238.) 

/)  Die  Zweckmässigkeit  der  Aufstellung  von  Relais  (statt  Ordon- 
naDzposten)  zum  Überbringen  der  Befehle.  (Punkt  239.) 

g)  Die  Ermächtigung  der  höheren  Commandanten,  Patrullen 
durch  Generalstabsofficiere  abfertigen  zu  lassen,  eine  Massregel,  die 
nicht  nur  als  zulässig,  sondern  oft  als  geboten  bezeichnet  werden  muss 
and  thatsächlich  auch  jetzt  schon  in  der  Praxis  ausgeübt  wird. 
(Punkt  240.) 

h)  Klare  Angabe  der  Anforderungen,  welche  der  Auftrag  au  eine 
Patnille  enthalten  soll,  bei  scharfer  Betonung  der  den  Commandanten 
bei  der  Lösung  zu  gewährenden  Freiheit.  (Punkt  240.) 

i)  Visitiren  der  Patrulle  vor  ihrem  Abgehen  durch  deren  Com- 
mandanten in  Bezug  auf  Marschf^higkeit  (nicht  Schlagfertigkeit); 
Skizziren  des  einzuschlagenden  Weges  in  einfacher  Weise,  wenn  keine 
Karte  vorhanden.  (Punkt  241.) 

k)  Die  Patrulle  soll  in  der  Regel  ruckweise  vorgehen,  begründet 
durch  die  Nothwendigkeit,  sich  im  Terrain  zu  orieutiren.  (Punkt  241.) 

/)  Für  das  Erkennen  gegnerischer  Kräfte  werden  Anhaltspunkte 
gegeben ;  ferner  klargelegt,  in  welcher  Weise  eine  Patrulle  ihre  Auf- 
gabe fortsetzt,  wenn  sie  Gegner  entdeckt  zu  haben  glaubt.  (Punkt  241.) 

m)  Anhaltspunkte  für  das  Verhalten  einer  Patrulle,  wenn  sie 
über  Nacht  aussen  bleiben  muss,  werden  gleichfalls  gegeben.  (Punkt  242.) 

n)  Die  bisher  nur  dem  Commandanten  eines  Nachrichten- 
Detachements  eingeräumten  Befugnisse  des  Requirirens  u.  dgl.  wurden 
aus  Zweckmässigkeitsgründen  auch  auf  Patrullen-Commandanten  aus- 
gedehnt. (^Punkt  242.) 

Die  für  das  Verhalten  der  Nachrichten-Detachements  gegebeneu 
Bestimmuugen  sind  fast  durchwegs  neu  textirt  und  sehr  ausführlich 
gehalten. 

Das  Nachrichten-Detachement  hat,  wenn  es  seinen  Auftrag  nicht 
anders  erfüllen  kann,  den  Kampf  nicht  zu  scheuen.  Auch  ist  es  ver- 
möge seiner  Stärke  leichter  in  der  Lage,  Gefangene  zu  machen,  sorg- 
lose Abtheilungen  des  Gegners  zu  alarmiren,  zu  Oberfallen  u.  dgl. 
Es  bleibt  an  der  ihm  angewiesenen  Linie  oder  innerhalb  des 
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zugewiesenen  Raumes  und  kehrte  wenn  es  srnn  Ausweielien 
gezwungen  wird,  doeh  baldigst  wieder  in  denselben  zurück.  Der  Oom- 
mandant  bat  die  erforderlicben  Patrullen  zu  entsenden. 

Der  Verbindung,  der  Vorsicht  bei  Nacht  u.  dgl.  sind  beherzigens- 
werte Directiveii  gewidmet.  (^Puukt  243.) 

§.  38.  Kundschafter. 

§.  39.  Nachriebten  durch  Kriegsgefangene,  Deserteure. 

Die  auf  Kundschafter  Hezug  habenden  Bestimmungen  (§.  38\ 
sowie  jene,  welche  das  Betragen  von  Civilpersoneii  regeln  (§.  3ii\ 
wurden,  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  halber,  entsprechend 
erweitert. 

In  dem  letzteren  Paragraph  wurde  speciell  festgestellt,  welchen 
Commandauten  das  Ausforschen  zukommt  (Stations-Commandanten  und 
allen  sonstigen  Commandanten,  denen  sich  hiezu  Gelegenheit  bietet), 
damit  sich  nicht  ein  Conunaadant  auf  den  anderen  verlasse.  (Pnnt  246.) 

B,  SiahemngadieBst» 

§.  40.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Der  §.  40  ist  im  allgemeinen  aus  dem  bisherigen  §.  48  ent- 
standen, wurde  jedoch  in  seinem  Aufbau  einigermassen  geändert. 

Die  Mehrzahl  der  Änderungen  bezweckt  eine  klare  und  möglichst 
einfache  Darstellung  der  Aufgaben  des  Sichemngsdienstes,  der  hiefQr 
zu  verwendenden  Mittel  o.  dgl.  mit  dem  Streben,  die  rasehe  Auf- 
fassung dieses  wichtigen  Dienstzweiges  möglichst  zu  erleichtern. 

Um  beim  Übergange  aus  dem  Zustande  der  Bewegung  zu  jenem 
der  Buhe  und  umgekehrt,  die  Gontinuität  im  Siehemngsdienste  nicht 
zu  unterbrechen,  ist  darauf  zu  sehen,  „dass  die  Haupttruppe  in  keinem 
Momente  ungeäichert  sei".  (Punkt  252.) 

Die  bisherige  Bestimmung,  den  Sichernngstruppen  nach  Bedarf 
„Geschütze''  beizugeben,  wurde  insoweit  abgeändert,  als  jetzt  nur 
mehr  von  der  Eintheilung  von  „Artillerie'*  die  Bede  ist,  weil  dieser 
weitere  Begriff  besser  mit  den  wechselnden  taktischen  Forderungen 
in  Einklang;  gebracht  werden  kann;  die  höchst  selten  eintretende 
Nothweudigkeit  der  Beigabe  von  Gescliützen  an  einzelne  Hauptposten 
wird,  abgesehen  davon,  dass  sie  auch  iu  dem  Bo^n-iüe  ^Artillerie** 
subsummii  t  iat,  in  dem  die  Vorposten  betreffenden  Capitel  (Punkt  280) 
erwähnt;  ansonsten  dürfte  es  meist  zweckmässiger  sein,  in  grösseren 
Artillerie-Verbänden  aufzutreten,  jedenfalls  aber  nicht  einzelne  Ge- 
fichütze  oder  Geschützzüge  —  vielleicht  selbst  einzelne  Batterien  nur 
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io  AnsttahmeftUeii  —  su  detaehiren,  da  Ton  diesen  nieht  Dor  keine 
anssehlaggebende  Wirkung  zu  erwarten  isti  sondern  auch  angesichts 
der  modernen  Feuerwirkung  die  BefQrehtung  nahe  liegt,  dass  sie 
im  Kampfe  gegen  überlegene,  feindliche  Artillerie  rasch  grosse  Ver- 
luste erleiden,  oder  selbst  der  Vernichtong  preiset  geben  werden  konnten. 

Damit  sei  jedoch  keineswegs  gesagt,  dass  zu  den  Sicherungs- 
truppen  starke  Artillerie  eingetheilt  werden  muss;  in  dieser  Hin- 
sicht entscheiden  immer  die  eonereten  Yerhftltnisse;  unbedingt  sollte 
jedoch  fermieden  werden,  durch  successives  Auftreten  mit  einzelnen 
Theilen  dem  Gegner  die  Handhabe  zu  bieten,  diese  gewissermassen 
nach  und  nach  Diederzuriii>?en.  (Punkt  253.) 

Die  AüweüduDg  der  Erkennungszeichen  im  Kriege  hat 
eine  wesentliche,  grundsätzliche  Änderung  erfahren,  indem  sie  nur 
auf  jene  Fälle  besclirankt  wird,  wo  sie  unentbehrlich  ist.  (Punkt  2.j6.) 

Der  Punkt  245  des  Dienst-Reglements,  I.  Theil,  spricht  sich 
dahin  aus,  dass  Erkennungszeichen  ira  Kriege  in  j«'nen  Fälleu  anzu- 
wenden sind,  wo  eine  andere  Sicheiistellinii^  nicht  ausreichend  ist. 
Streng  i^enoDimtin,  trifft  dies  nur  im  Fostnngskriege  immer,  im  Feld- 
kriege jedoch  nur  dort  zu,  wo  infolge  von  Operations-Stillstanden 
ein  länerpfps  Gegenüberstehen  der  Gegner  eintritt,  also  bei  langer 
dauernden  Cantonirungen  u.  dgl.  Ebenso  kann  es  im  kleinen  Kriege 
nöthig  werden,  Erkennungszeichen  anzuwenden. 

Dennoch  war  bis  jetzt,  infolge  der  im  I.  Theile  enthaltenen 
Erläuterungen  (bei  „Nacht  und  Nebel"  etc.),  die  unbedingte  Ausgabe 
der  Erkennungszeichen  im  Kriege  für  alle  Tage  vorgescbrieben. 

Während  d(^r  Operationen  grosser  Heere  genügt  jedoch  die 
jetzt  im  Punkte  320  vorgeschriebene  Sicherstellung  yollkommen,  nach 
welcher  der  7on  einer  Yedette  Angerufene  auf  den  Anruf  stehen  bleiben 
muss,  und  wenn  er  dies  nach  dem  zweiten  Anruf  nicht  thut,  die 
Yedette  von  der  Waffe  Gebrauch  macht 

Die  Anwendung  der  Erkennungszeichen  kann  daher  ohne  Be- 
denken auf  die  eingangs  erwähnten  Fälle  beschränkt  werden,  was 
umso  wünschenswerter  erscheint«  als  das  jetzige  complicirte  Ab- 
ferttgungS' Verfahren  nicht  nur  die  Ausbildung  erschwert,  sondern  auch 
bei  der  Yielsprachigkeit  unseres  Heeres  leicht  zu  MissTerständnissen 
Anlass  gibt  Auch  würde  das  Sicherstellen  durch  Erkennungszeichen 
den  Attfklftrnngsdienst  insofern  erschweren,  als  mehrere  Tage  aus- 
bleiboDde  Patmllen  vielleicht  auf  Schwierigkeiten  beim  Einrücken 
durch  die  Yorpostenlinie  Stessen  könnten.  Nach  der  deutschen  Feld- 
dienst-OrdnuDg  erfolgt  die  Sicherstellung  durch  Erkennungszeichen 
nur  im  „Festungskriege"  und  selbst  da  nur  dauu,  wenn  es  der  Höcbst- 
Commandirende  für  nützlich  hält.  Im  Felde  wird  auf  jeden  geschossen, 
der  nicht  auf  ein  drittes  „Haiti**  steht. 

C>rgaii  der  millt.-wiMenMbafU.  Vereine.  Llll.  Baod.  189«.  19 
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Margch-Sicheraugstruppen. 
g.  41.  Sicherungsdienst  wftbrend  der  Bewegung. 

Der  §.  41  ist  aus  dem  bisherigen  ^.  49  entstauden,  doch  wurde 
der  letztere  in  seinem  Aufbau  weseutlich  verändertt  indem  die  Be- 
stimmuugeii  über  Obliegenheiten,  Stärke  und  Distanzen  der  einzelnen 
Glieder  der  Vorhut  für  jedes  derselben  getrennt,  aber  in  sieb  ge- 
schlossen behandelt  und  in  Bezug  auf  die  Thätigkeit  der  den 
Sicheruf)i?strnp|>en  beif^egebeuen  Cavallerie  ergänzt  wurden. 

Die  AuballspuuktP  für  das  Verhalten  doi  V(  rhut  erhielten  eine 
Ergänzung  dabin,  das«  der  Colounen-Commandaut  (infolge  seiner  Aa- 
weseiilicit  bei  der  Vorhut)  in  der  Begel  in  der  Lage  sein  wird,  das 
ulli;^'iii« me  Verhalten  der  Vorhut,  seinen  Absichten  entsprechend,  per- 
söuiich  zu  beeinflussen.  (Punkt  258.) 

Eiuer  aus  Infanterie  bestehenden  Vorpatrulle  ist  Cavallerie  zu- 
zuweisen, von  welcher  auch  die  vorgeschobene  ^Spitze"  und  die 
i'lankenpatrullen  meist  zu  bestreiten  sind.  (Punkt  201.) 

Die  Beigabe  von  Kadfahreru  zur  Vorpatrulle  empfiehlt  sich. 
(Punkt  261.) 

Kinem  aus  Infanterie  bestehenden  Vortrabe  ist  soviel  Cavallerie 
zuzuweisen,  dass  seitwärts  der  Marscblinie  Infanterie  nur  dort  in 
Aospruch  genommen  wird,  wo  es  das  Terrain  erfordert.  (Punkt  262.> 

Auch  bei  der  Vorhut-K>  serve  muas  die  erforderliche  Cavallerie 
eiogetheilt  werden.  (Punkt  263.) 

Die  bei  der  Vorhut  eingetbeilten  Pionniere  können,  wenn  es  ihr 
Dienst  erfordert,  auch  beim  Vortrabe  eingetheilt  werden.  (Punkt  263.) 

Die  bieberige  Beilage  3,  „beiläufige  Stärke,  Zusammensetzung 
und  Distanzrerbältnisse  der  Vor-  und  Nachhut  etc.%  ist  entfalleut 
da  im  Texte  der  Punkte  261 — 263  in  dieser  Bicbtung  ausreichende 
Anhaltspunkte  gegebea  sind;  diese  erscheinen  umso  willkommener,  als 
die  gedachte  Beilage  ohnehin  keine  positive  Vorschrift  sein  konnte,  in 
der  Praxis  aber  oft  als  eine  solche  genommen  und  daher  zü  einer,  die 
Selbständigkeit  nachtheilig  beschrftnkenden  Schablone  gemacht  wurde. 

Bei  Seitenhttten,  welche  stets  thunlichst  der  Cavallerie  su  ont- 
nehmen  sind,  wird  eine  angemessene  Gliederung  in  die  Tiefe 
gefordert,  da  die  marschirende  Colonne  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
gesichert  werden  muss;  wenn  erforderlieh,  sollen  auch  die  einselue& 
Oolonneotheile  hiezu  eigens  angewiesen  werden.  (Punkt  266.) 

Die  Meldereiter,  zu  welchen  unbedingt  auch  die  berittentll 
Hornisten  der  Fusstruppen  gehören,  werden  speciell  hier  sehr  gute 
Dienste  lei.sten,  wenn  mit  der  leidigen  Gewohnheit,  dieselben  blos  als 
Urduiinaiizen  oder  gar  aU  rferdehalter  zu  verwenden,  endlich  ge- 
brochen wird. 
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8.42.  Stcherongsdienst  wflhrend  eines  längeren  Anf- 

enthaltes. 

Der  §  42  ist  im  ganzen  identisch  mit  dem  biaherigea  §.  50, 
nnr  wurde  die  Aufschrift  geiinJert,  u.  z.  statt: 

„Sicherungsdienst  wuhrend  der  Rast"  in  „Sicherungsdienst 
während  eines  längeren  Aufenthaltes^,  weil  die  letztere  Fassung  eine 
allgemeinere  ist 

Vorposten. 

Der  anf  Vorposten  Bezog  habende  Theil  des  Dienst-Beglements 
verde  bauptsäcUieh  In  formeller  Beziehung  d  h.  hinsichtlich  der 
A&ordnnng  des  StoflTes,  einer  eingreifenden  Änderung  unterzogen,  ohne 
jedoch  das  Wesen  unseres  Yorpostensystems  zu  heeinflnssen. 

Das  bei  uns  für  geschlossene  Vorposten  nonnirte  System  ftisst 
im  allgemeinen  auf  einer  grossen  Zahl  schwacher  Feldwachen,  was 
nntweifolbaft  den  Nachtheil  hat,  dass  verhältnismässig  zahlreiche 
Kräfte  in  den  Dienst  der  Feldwachen  gestellt  werden  und  der  Wach- 
dienst in  vorderster  Linie  hauptsächlich  in  den  Händen  von  Unter- 
officieren  liecft. 

Starke  Ofticiersfeldwachen,  mit  mehreren  Tosten  in  ihren  weiter 
gehaltenen  Abschnitten,  ergänzt  durch  lebhafteres  Patrnlliren,  wie 
dies  z.  Ii.  in  Deutschland  vorgeschrieben,  können  zwar  diesen  Nach- 
theilen  eiuigermassen  begegnen,  verbürgen  jedoch  nicht  unter  allen 
Cmständeu  den  erforderlichen  Grad  von  Sicherheit. 

Schon  deshalb  war  es  also,  abgesehen  von  vielen  anderen  Gründen, 
nicht  gerathen,  von  unserem  eingelebten  System  abzutrehen. 

Dajjrecen  schien  es  nöthig,  trewisse  gniii(]sät/.li(  he  Bestimmungen 
über  die  Art  und  Gnippirting  der  Vor]iostrü.  welche  m  der  Praiis 
Dicht  immer  gebührend  1  berücksichtigt  winden,  in  mark  mit  er  Weise 
hervorzuheben,  sowie  dui(h  entsprechende  Stilisirung  eme  freiere 
Auffassung  der  einzelnen  Bestimmungen  im  Interesse  einer  leichteren 
Anpassung  an  die  eoncreten  Fälle,  zu  ermöglichpn. 

Zu  diesem  Bebufe  wurde  vor  allem  der  HeL^nift*  der  ,.selb- 
standigen  Sicherung-,  der  im  bisherigen  Keglement  nur  so  beiläufig 
angedeutet  war,  schärfer  hervorgehoben  und  zum  Ausdrucke  gebracht, 
dass  derartige  —  an  keine  bestimmte  Form  gebundene  und  stets  d^^n 
Terhältnissen  anzupaseende  —  Ton  einzelneu  Gruppen  einzuleitende 
selbständige  SicheraDgemassnahmeo,.  nicht  blos  häufig  in  manchen 
Biehtnogen  förmliche  Vorposten  ersetzen,  sondern  mitunter  solche 
ganz  entbehrlich  machen  können  und  in  besonderen  Lagen,  wie  z.  6. 
bei  einem  vorgesdtobenen  CaTallerie^EOrper,  oft  aberhaupt  das  einzig 
Anwendbare  sind. 
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§.  43«  Allgemeine  Bestimmungen. 

Der  §.  43  ist  aus  dem  bisherigen  §.51  entstanden;  derselbe 
wnrde  jedooh  in  stilistischer  Hinsicht  and  im  Anfban,  wie  schon  er- 
wfthnti  Tollstftndig  geftndert,  zumeist  in  der  Absicht^  leichte  Lesbarkeit 
und  Aaffassnng  zu  fördern. 

Die  Nothwendigkeit  einer  gefechtsmftssigen  Sicherung  ist  nicht 
(wie  bisher  gesagt  wurde)  auf  den  Fall  eines  „durch  die  Nacht 
unterbrocheDen  Gefechtes**  beschrfinkt,  sondern  es  ist  die  Andeutung 
beigefügt,  dass  auch  „sonstige  ähnliche  Lagen**  hiefär  bestimmend 
sein  können,  wie  z.  6.  die  Absicht,  die  Dunkelheit  zu  einem  nahen 
Heranschieben  an  solche  feindliche  Aufstellungen  auszunützen,  dereu 
weites,  deckungsloses  Schussfeld  das  Durchschreiten  der  ganzen  feind- 
lichen Feuerzoue  bei  Ta^je  sehr  erschweren  würde.  (Punkt  275.) 

Uin  jV  U  1  Si  heiiiiitisiruug  vorzubeugen,  wird  ausdrücklich  betont, 
dass  dif  für  Kiitf(  rnung,  Stärke  und  Zusammensetzung  der  Vorposten 
im  Heglement  gegebenen  Anhaltspunkte  keineswegs  bindend  sind. 
(Punkt  276.) 

Behufs  Schonung  der  Kräfte,  soll  die  Sichenini?  nicht  auf  dem 
ganzen  Umfange  gleichmSssig  gestaltet,  sondern  in  miit  h  r  wichtigen 
Vorpostenabschnitten  oder  auch  iu  minderwichtigen  Kichtungen  eines 
Abschnittes  angemessen  vereinfacht  werden.  (Punkt  277.j  Der  Vor- 
posten-Commandaut  soll  set-  leicht  zu  linden  sein;  Spielleute,  Eeiter^ 
wo  thunlich  auch  Radfahrer  zur  Hand  haben.  (Punkt  278.) 

Ähnlich  wie  bei  den  MarschrSicherungstruppen,  wurde  auch 
hier,  bei  Besprechung  der  Obliegenheiten  der  einzelnen  Vorposten* 
glieder  vorgegangen,  indem  die  Bestimmungen  für  jedes  derselben,  in 
sich  susammengefasst,  abgesondert  behandelt  wurden.  (Punkt  279 — ^281.) 

BezfigÜch  der  Hauptposten  wird  her?orgehoben,  dass  sie  die 
„eigentlichen  Trftger  des  Sidierungsdienstes*  sind,  womit  das  Princip 
des  Vorpostensystems  dahin  charakterisirt  wird,  dass  grundsfttzlich  die 
Linie  der  Hauptposten  mit  der  „Widerstandslinie^  zusammenfaUen 
soll  (Punkt  280.) 

Wenn  ausnahmeweise  Geschütze  einem  Hanptposten  zugewiesen 
werden,  empfiehlt  es  .  sich  nur  selten,  dieselben  auch  in  der  Naebt 
vorn  zu  belassen.  (Punkt  280.) 

Die  Benützung  der  Zelte  seitens  der  einzelnen  Vorpostenglieder 
ist  naturgemäss  eingeschränkt;  Feldwachen,  Hauptposten  und  Bereit- 
schaft der  Vorposten-Reserve  dürfen  keine  ZeUu  aufstellen,  können 
aber  bei  ungünstii^er  Witterung  die  Zeltbliitter  als  Regenmäntel 
umnehmen  und  luil  Ausnahme  der  Vedetteu,  Posten,  Patrullen  und 
abfertigenden  Unterofficiere  auch  den  kapuzenähnlicheu  Theii  der- 
selben über  den  Kopf  ziehen.  (Punkt  282.) 
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Vedetten,  Posten  nnd  FatniUeB  dürfen  rauchen,  wenn  dies  vom 
CommandanteD  des  Hauptposteos  gestattet  wird,  wozu  sich  Öfter 
Aolass  bieten  dürfte.  (Punkt  282.) 

Die  Zweekmässigkeitf  Eriegshunde  bei  den  Vorposten,  besonders 
im  Wach-  and  FaimllendieDste  zu  verwenden,  wird  angedeutet. 
(Punkt  283.) 

Endlich  wird  hier,  wie  schon  erwähnt,  die  „selbständige  Siehe« 
rang"  ftusfOhrlieb  besprochen.  (Punkt  286.) 

§.  44.  yorge8<^hobene  Carallerie. 

D«r  §.  44,  „Vorgeschobene  Cavallorie",  eiiUtauden  aus  dem 
bisherigen  §.  53,  wurde  vor  den  Paragraph:  „Aufstellen  der  Vor- 
po^'ten''  eingereiht,  da  er  seinem  Inhalte  nach  eigentlich  einen  Theil 
<ier  aligemeinen  Bestimmungen  bildet  und  in  zweckmässiger  Weise 
an  diese  unmittell)ar  anschliesst,  bevor  Doch  das  Detail  des  Vorposten- 
dienstes besprochen  wird.  Auch  der  Zeitfolge  der  Handlungen  trägt 
diese  Umstellung  insofern  Kechnung,  als  'ja  das  Vorschieben  der 
Cavallerie  dem  Aufstellen  der  Vorposten  vorangeht 

Eine  Erweiterung  der  bisherigen  Bestimmungen  besteht  darin, 
dass  ausdrücklich  von  den  im  Aufklärungsdienste  befindlich  pn  Theilen- 
dar  DivisioDs-Cavallerie  gefordert  wird,  nach  Beendigung  des  Marsches 
bis  zum  Eintritte  der  Dämmerung  aussen  zu  bleiben  und  die  Auf- 
kUümng  fortzusetzen.  Die  Nothwendigkeit  dieser  Massregel  gebt 
schon  aus  der  an  anderer  Stelle  erörterten  Bestimmung  hervor,  dass 
Aufklärung  den  ersten  Schritt  zur  Sicherung  bildet  und  daher 
namentlich  in  kritischen  Momenten  des  Oberganges  vom  Marsche  zur 
Bohe  erhöhte  Vorsicht  geboten  ist;  auch  handelt  es  sich  oft  darum, 
laseh  Anhaltspunkte  fftr  die  Befehlgebung  zu  erlangen.  (Punkt  286.) 

Durch  das  Aussenhleiben  der  iDivisions-Carallerie  oder  doch 
Ton  Theilen  derselben  bis.  zum  Eintritte  der  Dunkelheit  wird  aber 
i^r  die  Tagesstunden  auch  eine  erh^ebliche  Entlastung  der  zum  Vor- 
postendienste  bestimmten  Infanterie  erzielt,  ohne  dass  es  noth- 
wendig  schien,  zu  diesem  Behnfe  auf  eine  eigene  „Vorposten-Caral- 
letie"  im  Sinne  der  deutschen  Felddienst^Ordnung  mit  systematisch 
gegliederten  Fiquets  und  Feldwachen  einzugehen,  was  aus  mehr- 
fichen  Grfinden  nicht  opportun  w&re. 

§§.  45  bis  48. 

Die  bisherigen  §§.  52,  54  bis  56  sind  in  den  neuen  g§.  45  bis  48 
in  Teränderter  Gruppirung  gegeben,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  um 
die  auf  die  einzelnen  Vorpostenglieder  Bezug  habenden  Bestimmungen 
usammenzufiissen  nnd  derart  die  Orientirung  zu  erleichtern. 
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Schirmbeck. 


Dem  eotsprecbend  enthält  der  §.  45.  hervorgegangen  aus  dem 
bisherigen  §.  52,  nnr  das,  was  die  Vorposten  als  G a n z e s  betrifft ; 
der  §.  46,  hervorgegangen  aus  den  bisherigen  §§.  52  und  56,  alles 
auf  die  Vorposten-Reserve,  der  §.47,  hervorgegangen  aus  den 
§§.  52  und  65,  alles  auf  die  Hauptposten,  der  §.  48,  hervorgegangen 
atts  den  §§.  52  und  54,  alles  auf  die  Feldwachen  Bezögliche. 

Das  successive  Herabgehen  vom  Ganzen  bis  zum  kleinsten 
Theile  liess  am  besten  Wiederholungen  vermeiden  und  führt  den 
Leser,  dem  factischen  Gange  der  Handlangen  folgend,  am  sicfaenteo 
zur  Erkentnis  des  Ganzen. 

§.  45.  Aufstellen  der  Vorposten  im  allgemeinen. 

Der  Befehl  zum  Aufstellen  der  Vorposten  wird  nicht  „schon 
mit  der  Marsch-Disposition"  oder  „erst  während  des  Marsches"  er- 
theilt,  sondern  „in  der  Regel  gleichzeitig  mit  jenen  für  die  Nächti- 
gang^,  wie  dies  der  Praxis  am  besten  entsprechen  dürfte.  (Punkt  289.) 

Der  Befehl  zum  Aufstellen  der  Vorposten  ist  an  kein  Schema 
gebunden  und  wurde  im  Interesse  m<(glichst  kurzer  Befehle  das,  was 
iti  der  Regel  zu  hefeblen  ist,  von  dem  gesehiedeUf  was  der  Commaodant 
der  zu  sichernden  Truppen  nur  ausnahmeweise  befiehlt  (Punkt  289.) 

Der  Befehl  des  Yorpostön-Gommandaaten  ist  gleichftlls  tob 
allem  Schematischen  befreit  Hier  ist  ein  Befehl,  der  alles  in  einem 
Zuge  regelt  und,  wie  die»  bisher  noimirt  war,  mflndlich  an  die  ver* 
sammelten  Ünter-Gommandanten  gleichlautend  gegeben  wird,  nur 
selten  möglich.  Die  neue  Textirung  trennt  darum  jenen  Theil  der 
Anordnungen,  die  der  Ober  die  Yerbftltaisse  und  das  Terrain  nock 
nicht  ausreichend  orientirte  Yorposten-Commandant  doch  wenigstens 
an  der  Hand  der  Karte,  gleich  nach  Erhalt  seines  Auftrages  ertheüen 
kann,  von  jenen,  welche  an  Ort  und  Stelle,  nach  näherer  Einsicht  In 
die  Yerhaltnisse,  gegeben  werden  mOssen;  hiedurch  wird  nicht  nur 
die  zweckmftssigste  Art  des  Yorgauges  Yersinnlicht,  sondern  aoebi 
dem  Widerrufe  gegebener  Anordnungen  möglichst  vorgebeugt  wiä 
erreicht  dass  das  Wichtige  so  rasch  als  möglich  geschehe. 

Dabei  braucht  an  der  mflndlichen  Befeblgebung  ebensowenig  wie 
an  dem  gleichlautenden  Inhalte  starr  festgehalten  zu  werden,  da  sich 
diese  Forderungen  bei  einer  zu  Yorposten  bestimmten  Vorhut  deren 
Theile  im  Terrain  gruppirt  sind,  nicht  immer  ohne  Friction  erftQleD 
lassen,  weil  die  Unter- Commandanten  nicht  immer  zur  Stelle  sein 
können.  Die  Versammlung  dieser  Ünter-Commandanten  ist  übrigens 
auch  gar  nicht  nöthig.  J'unkt  290.) 

Die  Entfernung,  auf  welche  von  den  Vorposten  ratruUen  ab- 
zusenden sind,  wird  nicht  üxirt,  hingegen  zum  Ausdrucke  gebracht,  das» 
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weoD  Ton  den  Vorposten  die  AufkläniDg  auf  j^weiiere  EntferDongen" 
besorgt  werden  soll,  dies  speciell  befohlen  werden  mnss.  (Punkt  289.) 
Dimit  ist  der  Einklang  mit  den  für  den  Aufklämngsdienst  gegebenen 
allgemeinen  Bestimmungen  (Punkt  222)  hergestellt. 

An  die  Zuweisung  von  Reitern  (Radfiahreni}  an  die  Yorpasten- 
glieder  wird  erinnert  (Punkt  290.) 

§.  46.  Vorp08tenre8er?e. 

Im  §.  46  wurde  die  bisheri^'e  Bestimmung,  dass  die  Bereit- 
schaft der  Vorpostenreserve  auch  die  CautoDirungs-  (Lager-)  Wachen 
beizustellen  hat,  fallen  gelassen,  da  kein  besonderer  Grund  dafür  vor- 
liegt, hier  anders  vorzugehen  und  den  Dienst  bei  der  Vorpostenreserve 
hinsichtlich  ihrer  Unterkunft  anders  zu  regeln,  als  wie  dies  für  Unter- 
künfte überhaupt  bestimmt  hi;  die  Bereitschaft  soll  sich  ausschliess- 
lich ihrer  Aufgabe  widmen.  (Punkt  293.) 

§.  47.  Der  Hauptposten. 

Wo  es  zulässig  ist,  soll  der  Oommandant  des  Hauptpostens  be- 
hufs Orientirung  im  Terrain,  seiner  Abtheilung  meilen.  (Punkt  301.) 

Das  besflglich  der  Befehlgebung  beim  Vorposteu-Commandanten 
Gesagte  gilt  auch  in  einem  gewissen  Sinne  für  den  Gommandanten 
des  Hanptpostens ;  auch  bier  ist  ein  Schema  nicht  am  Platze.  Die 
Scfaeidang  in  Befehle,  die  gleich  ertheilt  werden,  und  solche,  die  erst 
bei  Vlsitirung  der  Feldwachen  an  Ort  und  Stelle  gegeben  werden 
können,  wird  berrorgeboben.  Von  den  gleich  zu  treffenden  Anordnungen 
des  Hauptposten-Commandanten  ist  die  Regelung  der  Dienst-Ein- 
fbeiluttg  eine  der  ersten  und  wichtigsten.  (Punkt  301.) 

Der  „Besetzungsrapport^  wird  nicht  mehr  gefordert;  eine  Skizze, 
ergänzt  durch  eine  Meldung  (in  Form  einer  Legende  u.  dgl.)  genügt. 
Dies  vereinfacht  die  Thätigkeit  des  Hauptposten-Commandanten,  denn 
bis  jetzt  sollte  er  neben  dem  „Besetzungsrapport^  doch  in  der  Regel 
eine  Skizze  einsenden  und  die  letztere  ist  jedenfiills  mehr  wert,  als  der 
geschriebene  Besetzungsrapport,  för  welchen  flbrigens  auch  deshalb 
kelD  Formular  beigegeben  wurde,  als  nunmehr  ffir  Meldungen  ohnehin 
besondere  Muster  vorhanden  sind.  Diese  Änderung  hat  auch  den  Vor- 
theil,  dass  der  Vorposton-Commandant  aus  der  gedachten  Skizze  rascher 
und  leichter  eine  Gesammtskizze  zusamineüstelleu  kann.  (Punkt  308.) 

• 

§.  48.  Feldwachen. 

Die  wegen  Wegfalls  der  Erkenuungszeichen  geänderte  Art  des 
Abfertigens  gestellter  Personen  wird  im  Punkte  320  erörtert ;  wenn 
gestellte  Milit&rpersonen  auch  durch  ,,nähere  Befragung",  nicht  als 
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28Q  Sehlrmbeek- 

ADgeli(^rige  der  eigenen  Armee  erbwnt  werden,  so  sind  dieselben, 
gleichwie  alle  gestellten  Civilpersonen,  snm  Hauptposten  sn  geleiten. 
Niemand,  der  Ton  feindlieher  •  Seite  kommt ,  darf  anrflek- 

gewiesen,  „sondern  mnss  festgehalten  werdend  Im  Zn- 
sammenhange mit  den  für  das  Passiren  von  innen  nach  anssen  ge- 
gebenen Bestimmungen  spricht  sich  damit  der  Grundsatz  aus,  alles 
bei  der  Yorpostenlinie  herein,  aber  niemanden  hinaus  zu  lassen, 
(ruükt  320  und  321.) 

Die  Behandlung  der  Parlamentäre  seitens  der  Feldwacbeu  wird 
nicht  mehr  in  diesem  Paiagraphe  behandelt,  wie  bisher,  sondern  in 
dem  hiefür  eigens  bestimmtea  §.  58. 

§.  49.  Einziehen  der  Vorposten. 

Die  für  das  Einziehen  der  Vorposten  gegebenen  BestimniuntrLD. 
§.  49,  wurden  insofern  stilistisch  modificirt,  als  das  Sammeln  der 
Yorpostenglieder  nach  vorn  —  behufs  Vermeidung  unnützer  Märsche 
—  schärfer  hervorgekehrt  wurde. 

§.  50.  Postirungen. 

Der  §.  50,  y^Postirongen*^,  weist  gegenüber  dem  gleichnamigen 
bisherigen  g.  58  nnr  geringfügige  stilistische  Modificationen  aaf. 

g.  51.  Vorposten  im  Festungskriege. 

Im  §.  51,  yyVoiposten  im  Festangskriege^,  wird  dem  Angreifer 
nahe  gelegt,  die  Vorposten  nicht  anf  dem  ganzen  Umfange  des  Platzes 
gleichm&ssig  zu  gestalten,  sondern  die  Wichtigkeit  der  einielnen 
Cemimngs-Abschnitte  im  Auge  zu  behalten.  (Pankt  330.) 

Die  für  den  Vertheidiger  gegebenen  Anhaltspunkte  wurden  stili- 
stisch zn  dem  Ziele  geändert,  nm  allzuweit  gehende  Absichten  einer 
activeo  Vertheidigung  auf  das  richtige  Mass  zurückzuführen;  erleiden 
in  der  Phase  der  Einschliessung  die  Festungstruppen  im  Vorterrain 
eine  Niederlage,  so  hat  man  einen  entmuthigten  oder  möglicherweise 
auch  keinen  Vertheidiger.  Hingegen  wird  der  Wert  eines  Tom  Ver- 
theidiger gut  organisirten  Kundschafts-  und  Beobachtungsdienstes 
hervorgehoben.  (Paukt  331.) 

Die  Verwendbarkeit  der  Fesselballone  im  Festungskriege  wird 
erwähnt.  (Punkt  332.) 

C.  Streif  -  Commanden. 

§.  52.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Als  mögliche  Aufgabe  eines  Streif-Oommandos  wird  auch  die 
Entwaifnung  der  Berölkerung  genannt  (Punkt  333,  a.) 
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Abschnitt. 

Gefecht. 

J.  53.  YerhalteD  vor,  in  und  nach  einem  Gefechte. 

In  den  fQr  das  Gefecht  gegebenen  Bestimmnugen  ist  insofern 
eifie  Andernog  eingetreten,  als  nanmehr  im  Dienst^Reglement  nnr 
jene  Punkte  belasaen  worden,  welche  ihrer  Eigenart  halber  in  den 
tiktüchen  Beglementa  nicht  Platz  finden  kOnnen. 

Alle  taktischen  Lehren,  die  sich  (Iberhanpt  in  den  Bahmen 
TDtt  Beglements  bringen  lassen,  gehören  unbedingt  in  die  ExeVcier- 
Beglements,  wfthrend  alles  darüber  Hinausgehende  einer  zweckinftssigen 
Sdnilnng  der  Offiderscorps  Überlassen  werden  mnss. 

ThatsSchlich  enthslt  das  dermalige  £xercier*Beglemeut  für  die 
nad  k.  Fnsstmppen  hinsichtlich  des  Gefechtes  Bestimmungen,  die  * 
gendesa  mustergiltig  sind;  an  diese  knüpft  nun  das  Dienst-Beglement 
im  Abschnitte  ^Gefecht"  in  dem  Sinne  an,  dass  es  in  allen  seinen 
BestimmuDgeü  baoptsSchlieh  den  heutigen  grossen  Bewegungskrieg 
ins  Attge  fasst  und  bestrebt  ist,  das  heute  mehr  denn  je  gebotene 
selbstthfttige  Drängen  allerTheile  nach  vorwftrts  und 
das  selbständige  Znsammenwirken  behufs  gegensei- 
tiger Unterstützung,  thunlichst  zu  fordern. 

Ohne  auf  die  fielen,  aus  den  yorstehenden  allgemeinen  Erwä- 
gungen hervorgegangenen  Kürzangen  tind  Änderungen  der  Stilisirung 
im  einzelnen  näher  einzugehen,  sei  hervorgehoben ; 

An  die  Spitze  des  ^.  53  wurden  allgemeine  Sätze  gestellt, 
welche  die  Bedeutung  des  Gefechtes  im  UaUuieü  kriegerischer  Gesammt- 
thltigkeit  hervorheben,  (i'uukt  :V.i^.) 

Die  Anhaltspunkte  für  die  Gefechtsdispositionen  wurden  neu 
t-xtirt  entsprechend  dem  in  der  Neuauflage  allgemein  durchgeführten 
Oruadsatze  der  Beseitigung  jedes  Schema  und  der  Forderung  kurzer 
Dispositionen.  (Punkt  335.) 

Der  feste  Wille,  das  Gefecht  mit  aller  Energie  bis  in  seine  letzten 
Consequenzen  zu  führen  und  kein  Mittel  unversucht  zu  lassen,  um  den 
begonnenen  Kampf  siegreich  zu  beenden,  bildet  eine  Grundbedingung 
des  Erfolges;  derselbe  findet  im  Punkte  'MHi  entsprechenden  Ausdruck. 

Die  bisherige  Textirung,  dass  der  zur  Stellvertretung  im 
CoDiraando  Berufene  ^eine  besonders  einj^oheiKle  mündliche  Yer- 
stüDdigunu--  zu  erhalten  hat,  wurde  dahin  abijescliwacht.  dass  dies, 
'-Owen  uiuuiich"  erfolgen  soll,  da  erfahruiigsgemiiss  eine  solche 
Vexstäüdigiing  nicht  immer  durcliführbar  ist.  (Punkt  337.) 

Die  für  die  Gruppen-  (Unter- 1  (  ommandanten  gegebenen  Di- 
recti?eii  ^teheu  im  engen  Anschlüsse  an  die  bezüglichen  Hestinimungen 
deg  £xercier-£eglementa  für  die  k.  und  k.  Fusstruppen  und  haben 
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zum  Grundgedauken,  dass  es  für  die  einzelnen  Gruppen  stets  nur 
darauf  ankommt,  alles  aufzubieten,  um  entweder  selbst  vorzudringen 
oder  das  Vordringen  des  Gegners  zu  verhindern,  ferner  dass  sich  die 
Gruppen-Commandanten  gegenseitig  unterstützen  müssen.  Die  Regelung 
der  eigenen  Tbfitigkeit  mit  Rücksicht  auf  das  Ganze,  auf  die  Ver- 
wertung aller  Theile  und  auf  das  Zusammenwirken  aller  Waffen  zii 
einem  Ziele«  die  Bereitwilligkeit  zu  gegenseitiger  Hilfe,  erzielen  jenes 
übereinstimmende  Handeln  aller  Elemente  und  Glieder,  welches  die 
Kraft  vervielfältigt  und  den  Sieg  verborgt  (Punkt  338.) 

Das  „marcher  an  eanon**  wird,  seiner  Wichtigkeit  angemeaseir» 
noch  schärfer  wie  bisher  herrorgeheben:  „es  iet  sich  vor  Augen  ta 
halten,  dass  cur  Besiegung  des  Gegners  das  rascheste  Zusammen- 
strömen aller  anderswo  entbehrlichen  eigenen  Kräfte  auf  dem  je> 
weiligen  Gefechtsfelde  stets  von  hervorragendem  Werte  ist.  Der  kQlmere 
Entschluss  bleibt  meist  der  beste  und  Unthfttigkeit  ist  der  grOsste 
Fehl^,  den  man  im  Kriege  flberhanpt  begehen  kann''.  (Punkt  34L) 

Die  unter  dem  Schlagworte  „Einwirkung  der  OMeiere  und  Unter- 
oificiere"  gegebene  Bestimmung  beginnt  nicht  —  wie  bisher  —  mit 
dem  Hinweis  darauf,  dass  ^Unordnungen  und  Schwankungen  Im  Ge» 
fechte  zu  steuern  sind^ ;  dies  kommt  suletst  und  wird  hoflTeatlieh  nicht 
immer  n6thig  sein;  jene  Thfttigkeit»  die  diesen  Chargen  unter  allen 
Umstftnden  zukommt,  also  entschlossenes,  selbstthfttiges  Handeln  bei 
persönlicher  Tapferkeit,  Standhafligkeit  u.  dgL  muss,  wie  dies  geschehen^ 
als  Vorbedingung  des  Erfolges,  zuerst  genannt  werden.  (Punkt  342.) 

Weiters  haben  die  Anhaltspunkte  f&r  den  Beobachtungs-  und 
Verbindungsdienst  im  Gefechte,  eine  angemessene  Ergftnzung  erfahren. 
(Punkt  350.) 

XXI.  Absciinitt. 

Zeratöruncr  und  Unterbrechung  von  Communicat Ionen,  dnna  Ton 
telegrapidsehen  (teleplioniseheii)  Terhindnngen« 

Der  XXI.,  (neu  verfasste)  Abschnitt  behandelt  die  Zerstörung^ 

und  Unterbrechung  von  Communicationen  und  telegraphischen 
(telephonischen)  Verbindungen. 

Dieser  Abschnitt  war  aus  dem  Grunde  uothwendig,  als  die  Be- 
fugnisse zu  Zerstörungen  (Unterbrechungen)  einer  präcisen  Regelung" 
bedurften,  um  der  Gefabr  vorzubeugen,  dass  in  dieser  Hinsicht  ganz; 
gegen  die  Absichten  der  obersten  Heeresleitung  vorgegangen  werde. 

Hiebei  wurde  eine  Scheidung  der  Begriffe  „Zerstörung^  und  ^  Unter- 
brechungvorangestellt,  was  schon  deshalb  iiolh wendig  erschien,  weil 
in  Bezug  auf  Bezeichnungen  die  betreffenden  Specialvorschriften  ziem' 
lieh  systemlos  vorgehen,  und  keineswegs  klare  Vorstellungen  erleichtern. 
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Zerstörungen,  durch  welche  Communicationen  oder  Ver- 
iModiiDgeii  auf  längere  Daaer  nnbenützbar  gemacht  werden,  die  also 
meist  eine  strategische  Massregel  darstellen,  dürfen  nur  vom  Armee* 
Ober-Commando  (Commando  eines  selbständig  operirenden  Armee- 
körpers) oder  auf  Grund  einer  Ermächtigung  desselben  verfQgt  werden ; 
indess  Unterbrechungen  mit  dem  Zwecke  nur  vorrübergehender 
UobenfitsbArkeit,  meist  als  taktische  Massregel  Ton  jedem  Comman- 
daoten  angeordnet  werden  können,  ja  unter  üruständen  sogar  müssen, 
da  derselbe  auch  f&r  eine  Unterlassang  in  dieser  Hinsicht  vemni- 
wertUeh  ist  (Punkt  354.) 

FQr  die  Dnrchf&hrung  einer  Zerstörung  oder  ünterbrechnng 
Ten  ChMtas^o,  Strassen,  Wegen  and  Eisenbahnen,  dann  Telegraphen- 
(Telephon)-Linien  geben  die  Punkte  355  bis  357  nftbere  Anhaltspankte. 

Im  Gegensatte  za  den  bisherigen  Bestimmongen  wird  aber  aach 
im  Ponkte  359  der  Schots  der  Commanieationen  etc.  im  eigenen  Bereiche 
gefordert  and  als  sweckmässiges  Mittel  hieftr  nebst  militfiiischen 
MissnahmeD  eine  danernde  Überwachang  darch  die 
oichstliegenden  Oemeinden  anempfohlen,  ein  Verfahren, 
welches  namentlich  gote  Dienste  leisten  wird,  wenn  es  unter  dem 
Zwange  angemessener  Bepressalien  erfolgt  and  das  Standrecht 
pnblicirt  wird. 

XSn.  Abschnitt.  XXIIL  Abschnitt 

Terpflegoug,  Etapendienst.  Feld-Oendarmerte. 

Die  auf  „Verpflegung'^  bezüglichen  Bestimmungen  des  bisherigen 
Dienst- Reglements,  II.  Theil,  ergänzt  durch  einige  grundsätzliche,  für 
die  Truppen  wichtige  Bestimmungen  der  Verpflegsvorschrift,  II.  Theil, 
sowie  durch  die  bisher  im  1.  Theüe  enthaltenen  Bestimmungen  für 
den  Etapendienst,  bilden  nanmehr,  ihrer  Wichtigkeit  entsprechend,  als 
XXn.  Abschnitt  eine  nothwendige  Ergänzung  unserer  Felddienst-Vor- 
^chrift.  Dieser  Abschnitt,  sowie  der  folgende  neue  Abschnitt  XXIII, 
«feld-Geodarmerie",  gibt  keinen  Anlass  zu  besonderen  Erörterungen. 
Xar  darauf  sei  hingewiesen,  dass  speciell  im  Interesse  der  leichteren 
Anfbriagbarkeit  von  Schlachtvieh,  auch  im  Feindeslande  der  Kauf  dem 
Sequiriren  vorgezogen  wird,  da  man  auf  diese  Weise  dem  Wegtreiben 
md  Verbeirgen  seitens  der  Bewohner  noch  am  wirksamsten  begegnet 

XXIV.  Abschnitt 

Yerkelff  mit  dem  Feinde. 

Der  XXIV.  Abschnitt,  .Verlc»]ir  mit  dem  Feinde"  (identisch 
mit  üfm  hi^hfvi^f'Vi  irleichnamitrfn  XX«  Abschnitte),  wurde  durch  jene 
Bestimmungen  ergänzt,  die  bisher,  wie  bereits  berührt,  unter  dem 
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Schlagworte  ^^hj  feindliche  Parlamentäre"  im  g.  54,  „Veriiaiten  der 
Feldwachen"  enthalten  waren. 

XXV.  Abschnitt. 

0enfer  CoiiTeiitioii« 

Der  XXV.  Abschiutt  enthält  die  wicbtigsten  Bestimmongen 
der  Genfer  Convention,  da  deren  allgemeine  Kenntnis  wönschenswert 
ist  und  auch  die  Anfiiahme  derselben  in  das  Beglement,  von  Seite  der 
patriotischen  Landeshüfsvereine  iriederhoit  angeregt  wnrde. 

XXVI.  Abschnitt 

Tagebücher,  Gefechtsberichte,  Verl  astlisten. 

Der  bisherige  XXII.  AbschDitt  wurde,  abgesehen  von  textlichen 
Kürzungen,  unverändert  aufgenommen. 

XXVII.  Abschnitt 
AnBieieliDongeii. 

Der  bisher  nar  als  „Anhang"  behandelte  Abschnitt  ^Auszeich- 
nungen" bildet  nunmehr  einen  eigenen,  den  XXVII.  Abschnitt,  haupt- 
sächlich mit  Rücksicht  auf  das  separate  Dienstbuch  Anhang  zum 
Dienst-Reglement  für  das  k.  und  k.  Heer",  welches  die  Statuten  des 
Militar-Maria  Theresien-Ordeus  etc.  eiilliält. 

Die  in  der  Neuautlafre.  g-eorenüber  den  bisherigen  Bestimmungen 
enthaltenen  Erweiterungen  und  Neutextirungen  zielen  auf  eine  gerechte 
und  gleichmässige  Antraestellung  und  Beurtheilung  der  Leistungen 
ab,  und  basiren  auf  einem  L-iM^ciellen  „Memoire"  weiland  Seiner  kaiserL 
und  kön.  Hoheit,  des  durchlauchtigsten  Herrn  General-Inspectors  des 
k.  und  k.  Heeres,  F.  M.  Erzherzog  A 1  b  r  e  c  h  t 

Ein  Reglement,  welches  hauptsächlich  die  Th&tigkeit  yor  dem 
Feinde  regelt,  könnte  wohl  nicht  in  schönerer,  harmonischerer  Weise 
ansklingen,  als  durch  den  Hinweis  anf  die  Auszeichnungen  als  Loim 
treuer  PflichterftUIang  und  Hingebung  an  unseren  alUrgnftdigsten 
obersten  Kriegsherrn,  welcher  in  diesem  Reglement  seinen  Officieren 
einen  neuen  Beweis  seiner  unerschöpflichen  Liebe  und  Sorgfalt  ge« 
geben  hat^  durch  die  neue  Bestimmung,  welche  dem  Offidere  dea 
Soldatenstandes  die  Erhebung  in  den  Adelstand  nach  40j&hiig6r 
ununterbrochener  und  nnter  stetem  Wohlrerhalten  surfickgelegter 
Dienstzeit  in  Aussicht  stellt,  wenn  ihm  ein  langjähriger  Friede  bis 
dahin  das  Glück  versagt  hat,  vor  dem  Feinde  dienen  zu  können. 
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Das  Schiessen  aus  verdeckten  Stellungen. 

Tortrag,  gehalten  im  militär-wissenschaftlichen  and  Casio o- Vereine  zu  Temesvar 
von  Generalawjor  Korlz  Edler  von  RdioUhold.. 


Gelegeutiich  der  im  Jahre  1894  auf  dem  Schie^splatze  bei 
Lippa  durchgeföbrten  Schiessübungen  wurde  auch  ein  von  Major 
Töu  Brill i  erdachtes  Verfahren  demonstrirt,  aus  einer  Stellung  zu 
schiessen,  welche  hinter  einem  das  Ziel  verdeckenden  Terrain-Gegen- 
stände liegt. 

Die  zufriedensteliendeu  Ergebnisse  dieses  von  einer  ivnegsbatterie 
ausgemhrten  Schiessversuches,  auf  den  wir  noch  später  zurflckkommen» 
liessen  erwarten,  dass  man  mit  B  r  i  1 1  i's  Verfahren  der  Lösung  einer 
Fnge  näher  gerückt  sei,  welche  in  der  jüngsten  Zeit  häufig  ventilirt 
wurde:  ^Dem  Schiessen  aus  verdeckten  Stellungen". 

Im  Jahre  1895  wurde  eine  vom  technischen  Militar-Comitä  vor- 
geschlagene, im  Principe  der  Brilli^schen  ähnlichen  Methode  erprobt; 
definiti?  ist  jedoch  noch  keine  derselben  eiogefQhrt 

Wenn  ich  mir  daher  erlaubte,  dieses  Thema  za  besprechen,  so 
geschieht  es  aus  dem  Grunde,  weil  in  der  Sache  selbst  in  artille- 
lisHschen  Kreisen  getheilte  Ansichten  vorhanden  sind. 

Während  die  eine  das  Schiessen  aus  verdeckten  Stellungen  filr 
die  Feld*Artillerie  der  Zukunft  als  unbedingt  nothwendig  hinstellt, 
Usst  die  andere  dasselbe  nur  fttr  Ausnahmef&lle  gelten. 

Ich  will  gleich  von  vornherein  bemerken,  dass  ich  mich  dieser 
letzteren  Ansicht  auschliesse;  damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  sein, 
dass  die  Feld-Artillerie  des  indirecten  Schusses  entbehren  könne;  im 
Gegentheil,  die  Möglichkeit,  auch  aus  verdeckten  Stellungen  zu  schiessen, 
ist  eine  Forderung  geworden,  welche  in  Hinkunft  an  die  Feld-Artillerie 
gestellt  werden  wird. 

Wenn  schon  durch  die  so  bedeutend  erhöhte  Fortee,  AVirkungs- 
fähigkeit  und  Präcision  der  modernen  Feuerwaffen  die  Ausnützung 
fier  natürlichen  und  künstlichen  Deckungen,  um  sich  der  Sieht  des 
Gegners  so  lange  als  möglicli  zu  entziehen,  zur  Nothwendigkeit  ge- 
worden ist,  so  hat  diese  Ausnützuug  mit  der  Kinführung  des  rauch- 
ichwachen  Pulvers  noch  an  Bedeutung  gewonnen. 
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Der  Grundsatz:  ySeben  ohne  gesehen  zu  werdin"  ist  alt-r 
selbst  beim  Schiessen  mit  rauchschwachem  Pulver  Dicht  durchführbar, 
wenn  mit  dem  Sehen  die  Möglichkeit  directer  Visur  und  nicht  blos 
die  Möglichkeit  der  Beobachtung  von  Seite  des  Batteiie-Commandanten 
gemeiut  wird.  Die  FeuererscheinuDg  im  Momente  des  Schusses  ist 
beim  neuen  Pulver  sogar  stärker  als  beim  Schwarzpuker ,  daher 
besser  wahrnehmbar,  so  dass  das  Bestreben  zu  Tage  tritt,  die  Ge- 
schützstellung durch  eine,  dieselbe  überhöhende  Maske  vor  dem 
Entdecktwerden  völlig  zu  schützen. 

Deckungen,  oder  besser  gesagt  Masken,  wie  dieselben  bis  jetzt 
als  vortheilhaft  erschienen:  Zäune,  Hecken,  AutstelluDgen  hiiuer  dem 
Kamme  einer  Höhe  etc.  werden  vor  dem  Entdecken  nicht  mehr  schlitzen, 
daher  nicht  mehr  genügen,  es  müssen  andere  De^'kungen  benutzt 
werden,  soll  man  aus  denselben  ruhig^  und  vom  temdlichen  Feuer 
unbeirrt  wirken  können.  Diese  Deckungen  hmderu  aber  auch  natnr- 
gemäss,  dass  man  das  Ziel  vom  Geschütz  aus  sieht,  es  kaim  daher 
nicht  direct  anvisirt  werden.  * 

Din  gleiche  Erscheinung  wird  aber  auch  dann  eintreten,  wenn 
die  Geschützstellung  hinter  solchen  Objecten  nicht  frerrtde  zur  Deckung  i 
aufgesucht,  sondern  durch  die  Umstände  aulgezwungen  wird;  ein  vor-  i 
liegender  Wald,  ein  Gehöft  etc.  verdeckt  die  gegnerische  Stellung.  | 
Sollen  die  Geschütze  nicht  zur  Unthätigkeit  verurtheilt  werden  und 
will  man  nicht  auf  einen  Tbeil  der  Feuerkraft  verzichten,  80  muss 
„indirect^  gerichtet  werden. 

Die  Anwendung  des  indirecten  Eichtens  auch  bei  der  Feld-  i 
Artilleiie  ist  übrigens  nicht  neu  und  wurde  demselben  besonders 
seit  der  Einführung  des  gegenwärtigen  Geschützmaterials  grössere 
Aufinerksamkeit  geschenkt. 

Nach  unserer  Instruction  über  das  Geschützrichten  etc.  Tam 
Jahre  1888,  soll  das  indirecte  Richten  angewendet  werden: 

1.  Beim  Scbiessen  auf  sehr  grosse  Entfernungen, 

2.  Wenn  das  Ziel  undeutlich  sichtbar  ist»  z.  B.  trübes  Wetter, 
schlechte  Beleuchtung. 

3.  Bei  Vorhandensein  einer  Maske  ?or  der  eigenen  oder  rot 
der  Stellung  des  Gegners. 

4.  Beim  Scbiessen  aus  verdeckten  Geschützstellungen. 

Die  uns  für  diese  verschiedenen  Fftlle  zur  Verfügung  stehenden 
Hilfsmittel  sind:  die  Benützung  natürlicher  oder  künstlicber  Hilfb^ 
Zielpunkte  zur  Brtheilung  der  Seitenrichtung  und  der  Bicbtbogen 
zum  Geben  der  Hdhenricbtung. 

Es  ist  jedoch  nicht  so  leicht,  für  eine  Batterie  von  acht  Geschützen, 
welche  mit  einem  Intervalle  von  15  bis  20  Schritten  nebeneinander^ 
stehen,  einen  von  allen  Geschützen  gemeinschaftlich  zu  bentttzenden 
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Mtarliohen  Hilfszielpmikt  anfsufindeii.  Man  wird  daher  öfters  tu 
künstlichen  Hilfoiielpnnkten  greifen  mflssen. 

Als  natttrliehe  Hilfssielpnnkte  henützt  man  einen  deutlich  sieht* 
htren  Gegenstand,  Thann,  Bildstock,  Baum  etc.  in  der  Nfthe  des 
Zieles,  als  kfinsüiehen  die  Bichtlatten,  welche  in  der  Bkhtangsehene 
for  oder  hinter  dran  Geschfltze  ansgesteekt  werden. 

Die  deutsche  Schiessvorschrift  p;*'stattet  die  Anwendung  natür- 
licher Hilfszielptinktc  üur,  wt'im  (las  Ausütecken  der  Richtlatten  nicht 
möglich  ist.  lu  Italien  werden  nur  künstliche  Hilfszielpunkte  (Richt- 
htten  mit  verschiebbaren  Zielpunkten)  verwendet.  Das  Gleiche  ge- 
schieht iu  Russland.  Bei  uns  sind  künstliche  Hilfszielpunkte  (Richt- 
hiim)  nur  dann  anzuwenden,  wenn  sich  kein  natürlicher  Hilfszielpunkt 
forfindet. 

Wir  wollen  nun  den  Vorgang  beim  Schiessen  aus  verdeckten 
Stellungen  betrachten. 

Beim  Schiesseu  aus  allen  verdeckten  Stellungen  cfüt  als  erste 
ForderuDtr,  dass  die  vorliegende  Deckung  überschössen  ^vf  iden  könne 
und  die  Beobachtung  der  Schüsse  von  einem  vor-,  seit-  oder  rück- 
wärts gelegenen  Punkte  ans  möglich  sei.  Ks  handelt  sich  hiebei  darum, 
festzustellen,  aus  welcher  Entfernung  von  der  Deckung  die  letztere  noch 
überschosseu  werden  kann.  Je  flacher  die  FliH^brilin,  desto  grösser 
wird  diese  Distanz  sein  müssen.  Für  die  Ermittlung  derselben  sind 
mehr  oder  weniger  praktische  Kegeln  gegeben;  am  einfachsten  wäre 
die  Benützung  einer  Tabelle,  in  welcher  die  Ordinaten  der  Flugbahn 
auf  den  verschiedenen  Distanzen  eingetragen  sind.  Schliesslich  ist 
doch  noch  immer  eine  Controlvisur  durch  den  Geschützvormeister 
oöthig,  um  zu  ermitteln,  ob  die  Visirlinie  mit  der  geforderten  Sicher- 
heit aber  die  Deckung  hinweggeht 

Die  Falle,  hei  welchen  die  indirecte  Bichtnng  Anwendung  findet, 
und  folgende: 

1.  Das  Ziel  kann  nur  Ton  einigen  Geschütaen  der  Batterie  direct 
Süvisirt  werden. 

2.  Das  Ziel  kann  von  keinem  Geschütze  direct  anvisirt  werden, 
das  Einrichten  einzelner  oder  aller  Geschütze  ist  jedoch  von  einem 
rückwärtigen  Standpunkte  möglich. 

3.  Wie  bei  2.»  aber  auch  das  Einrichten  von  einem  rückwärtigen 
Standpunkte  ist  nicht  möglich;  dabei  kann  aj  die  vorliegende  Deckung 
betretbar  und  genügend  breit  sein,  z.  B.  ein  Damm,  eine  Höhe  etc.; 
^)  die  vorliegende  Deckung  wäre  betretbar,  aber  beengt  (z.  B.  eioe 
Hauer);  cj  die  vorliegende  Deckung  nicht  betretbar. 

4.  Das  Ziel  kann  nur  von  einem  seitwärts  der  Batteriestellnng 
gelegenen  Punkte  ans  gesehen  werden,  oder  die  Deckung  ist  soweit 
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entfernt,  dass  man  dieselbe  tum  Aosgteeken  der  Bicbtungsebene 
niebt  unmittelbar  benfltten  kann. 

Zq  1.  Wenn  das  Ziel  für  einige  Gescblltze  nicbt  siebtbar  ist, 
80  wird  die  Seitenricbtung  von  jenem  Gescbütce,  welebes  direct 
ricbten  kann,  mittels  des  Qnerarmes  abgenommen. 

Za  2.  Ist  das  Ziel  fflr  alle  Gesebfltze  nicbt  su  seben,  aber  das 
Einrichten  von  einem  rückwftrtigen,  erbebten  Standpunkte  mOglicb, 
so  wird  die  Seitenricbtung  mittels  eines  Senkels  oder  einer  verticai 
zu  kältenden  Säbelklinge  ertbeilt,  indem  man  Ziel,  Visirkom  und 
Visireinschnitt  in  eine  Ebene  bringt ;  in  dieser  Biehtungsebene  werden 
die  Bicbtlatten  ausgesteckt,  die  Gesebfttistellung  fixirt  und  die 
HObenricbtang  mit  dem  Bicbtbogen  gegeben. 

Zu  3.  und  4.  Complidrter  ist  der  Vorgang,  wenn  das  Ziel  von 
keinem  Gescbfitze  und  auch  von  einem  rfickwftrtigen  erhöhten  Stand- 
punkte nicht  sichtbar  ist,  oder  das  Ziel  nur  von  einem  seitwftrts  der 
Batteriestellung  gelegenen  Punkte  aus  gesehen  werden  kann,  be- 
ziehungsweise die  vorliegende  Deckung  soweit  entfernt  ist,  dass  sie 
zum  Ausstecken  der  Kichtlatten  nicht  unmittelbar  benützt  werden 
kann.  In  solchen  Fällen  reichen  die  gewöhnlichen  Richtmittel  nicht 
aus  und  man  ist  hemüssigt.  die  praktische  Geometrie  oder  andere 
Hilfsmittel,  v/ie  z.  B.  das  Winkelpnsmü,  in  AnweudiiüL^  zu  bringen. 

Ks  ist  (Jäher  bet^reiflich,  dass  der  Batterie-Conimaiidaat,  einem 
solchen  complicirten  Verfahren,  wenn  möglich  eine,  wenn  auch  ge- 
fährlichere Stellung  vorzieht,  aus  welcher  direct  gerichtet  werden 
kann,  abgesehen  davon,  dass  es  immer  ein  unheimliches  Gefühl  ist, 
den  Gegner  nicht  zu  sehen  und  eventuellen  Cberraschungen  ausgesetzt 
zu  sein  •). 

Bei  den  Friedensmanövern,  wo  die  Batterien  einmal  aufgefahren, 
auch  mÖL'lichst  bald  zum  Schüsse  kommen  sollen  und  auch  die  ftMinl- 

K. 

lithe  Gegeuwirkun entfallt,  wird  das  Sclut^s-'n  ans  v»n<leckteu 
Stellungen  nie  angtiw.rilft,  aber  auch  aus  ilcn  letzten  l\ii»t:en  ist 
kein  B<Mspiel  des  Schiesseus  aus  verdeckten  St  (Hungen  bekannt. 
Allerdinga  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  es  auch  in  Zukunft  so 
sein  wird,  wenn  uns  ein  besseres  indirectes  Eichtverlahren  zu  Gebote 
stehen  sollte. 

Den  Vortheilen,  welche  eine  solche  gedeckte  Stelluni^  bietet, 
das-^  man  durch  dieselbe  der  Sicht  des  Gegners  entzogen  wird  und 
dadurch  sein  Einschiesst^n  erscliwert,  ferner,  das?  durch  die  vor- 
liegende Deckung  ein  Theil  der  Füllgeschosse  und  Sprengstricke  auf- 
gefangen wird,  stehen  manche  Nachtheile  gegenüber:  das  eigene  Bin* 


*)  Kritik  dei  Brill Tseban  Verfahrens,  in  den  Mittheihngen  aber  Gegentliiid« 
des  Artillerie*  und  Oenie-Westoa.  11.  Heft  det  Jahrgänge  1895. 
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sciiiessen  wird  verzögert;  durcli  das  Vorsenileii  von  Oftirioren  oder 
ilanoschaften  auf  die  vorliegende  Deckung,  die  Stellinifj  Ii  lUi/*  iti«/  ver- 
rathen ;  ein  Zielwechsel  ist  schwer  durchführbar;  das  Heschiessen  von 
Zielen  in  Bewegung  ist  ausgeschlossen ;  die  Benützung  von  Deckungen, 
beziehungsweise  das  Überschiessen  von  niaskirenden  Terraingegen- 
^t.HndPTi,  wie  Wald,  Gehöfte.  Ortschaften,  welclio  ein  Betreten  und 
iiamit  ein  dirr^ctes  Ausstecken  der  Kichtungsebene  nicht  gestatten,  ferner 
TOD  Deckungen,  welche  weit  ab  von  der  eigenen  Geschützstellung 
liegen,  mit  den  gegenwärtigen  Kichtmitteln  überhaupt  nicht  möglich. 

Es  erschien  daher  zeitgemäss,  eine  Richtmethode  ausfindig  zu 
machen,  welche  allen  massgebenden  Umständen  Rechnung  trägt. 

Wir  finden  denn  auch  in  unserer  Fachliteratur  der  letzten 
Jahre  yewchiedene  Projecte,  welche  sich  mit  der  Lösung  dieser  Frage 
befiusen  und  sollen  die  wichtigsten  derselben  an  der  Hand  hierüber 
erschienener  Schriften  im  nachstehenden  n&her  erOrtert  werden. 

Die  Forderungen,  welche  an  eine  indirecte  Bichtmethode  ge- 
stellt werden,  sind: 

1.  Die  Anfetellung  der  Batterie  sei  nicht  schon  vorseitig  dem 
Gegner  m  verrathen; 

2.  Unabhftngig  von  der  Entfemnag  und  von  der  Art  der  Becknng; 

3.  Einen  raschen  Zielwechsel  and  auch  das  Beschiessen  von 
Zielen  in  der  Bewegung  soll  die  Aufstellung  zulassen; 

4*  Der  Oebrauch  der  geplanten  Apparate  soll  einfach  und  feld* 
mbsig  sein. 

Diese  letztere  Forderung  ist  wohl  am  schwierigsten  zu  erfüllen. 


Methode  des  üaiiptmannes  Bokuic. 

In  der  auf  Seite  290  befindlichen  Figur  sei  Z  das  Ziel,  W  ein  Wald 
ab  Maske.  G  ein  üeschfltzstand  der  zu  beziehenden  Geschützstellung. 

Constmirt  man  das  rechtwinklige  Dreieck  AZG,  trSgt  auf 
4er  Kathete  ÄO  ein  bestimmtes  Mass  AB  auf,  so  dass  muii  von  ß 
das  Ziel  sieht,  errichtet  in  B  eine  SenkTechte  Ba  und  in  a  die  iScnk- 
rcchte  ab,  so  erhält  man  zwei  ähnliche  Dreiecke  abB  und  ABZ, 
in  denen  AB,  Bn  bekannt  und  ab  messbar  ist,  abiaB  ~  ßA.AZ 

aJi  Aß 

Md hiemit  AZ  =  — — .  Denkt  man  sich  in  0  das  rechtwinklige 

Dreieck  Ga'b'  errichtet,  wobei  AG  gemessea  und  ßa  =  Qa'  •  ü*5i», 
^  ist: 

a'b'iab  .-AG.Aß 
AB 

Oina  d«r  mim.-wliMB»eliAtll.  Taretnc.  LIII.  Band.  1896.  80 
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Durch  die  Puukte  G  uud  b'  ist  die  Kichtungsebeue  des  Ge- 
schützes bestimmt 


Von  diesem  geometrischen  Yeiluhren  ausgehend,  hat  Hauptmann 
Ii 0 knie  des  4.  Corps-Artillerie-Regimentes  einen  Apparat  construirt, 
der  sowohl  die  Errichtung  von  zwei  Senkrechten  durch  zwei  auf- 
einander senkrecht  stehende  Visire  ermöglicht,  sowie  auch  die  directe 


Digitized  by  Google 


Dm  Sehiots«]!  au  v6rdecktaii  StoUangeii. 


291 


Messung  der  Kfttbeten  BA^  Oa'  and  der  Katbeten  ah  and  a' b* 


Gebraaeli  des  Apparates*)« 

Der  Apparat  wird  in  A  aufgestellt  uud  das  Ziel  Z  über  V  uud  A' 
des  langen  Visirarmes  anvisirt.  Wahrend  diese  Visur  gemacht  wird, 
spannen  zwei  Mi'inner  eine  7öw  lange  Schnur  von  A  nach  B,  worauf 
4er  Mann  bei  in  die  Senkrechte  F'  (über  den  kurzen  ViairarmJ 
eingerichtet  wird. 


7^ 


V 


1 

Der  Apparat  wird  hieraaf  nach  B  Übertragen,  in  Ä  aber  eine 
Rlditplatte  eingesteckt  In  B  wird  der  mm-Arm  herausgedreht;  die 
VisirUnie  des  karzen  Armes  V'  nach  A  eingerichtet;  hieranf  über  V 
Dach  Z  Tisirt,  wobei  ein  Mann  das  Yisirkorn  K*  Iftngs  der  mm-Scala 


*)  Die  ofthere  Beiehreibung  befindet  sich  in  den  Uittheilnngen  aber 
^<g€Qitinde  des  Ärt01erie>  ond  Genie^Wesens,  4.  Heft  des  Jfthrgnngs  189i. 

80* 
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so  lauge  verschiebt,  bis  dessen  Spitze  in  die  Visirlinie  VK'  Z  fällt:  die 
abzulesende  mTn-Zahl  gibt  die  Länge  der  Kathete  ah  der  frühereu  iMgur. 

Überträj^t  man  den  Apparat  von  B  nach  G  und  richtet  denselben 
genau  so  auf  B,  wie  vorher  auf  dem  Standpunkte  Ü,  und  stellt  das  Visir- 
korn  K'  auf  n  x  ah  mm,  so  gibt  die  Visirlinie  VK'  die  Kichtungs- 
ebene  des  Geschützes  an.  Das  Übertragen  der  Eirhtunfjsebene  auf  die 
nebenstehenden  Geschütze  geschieht  mit  Hilfe  einer,  über  das  Visirkorn 
und  die  ßichtlatte  zu  spannenden  Schnur;  zur  Concentriruug  des  Feuers 
müssen  die  Kichtlatten  um  ein  l)estimmtes  Mass  umgesteckt  werden. 

Der  Apparat  kann  auch  zur  aunähernden  Distanzmessung  ge- 
braucht werden,  indem  aus  der  Ähnlichkeit  ABZ  and  abB  resoltirt: 

AZiAB^  aBiab 

AZ  ^  — r  .  a  B. 
ab 

Der  Apparat  wurde  im  Jahre  1891  am  Schiessplatze  nächst  Ork^ny 
erprobt  und  ergab  im  ganzen  ziemlich  zufriedenstellende  Resaltate. 

Das  Instrument  besitzt  jedoch  wenig  Stabiiit&t  und  mass  Tor- 
sichtig  gehandhabt  werden,  um  selbstthätigen  Verschiebungen  vorzu- 
beugen. Das  Verfahren  ist  umständlich  und  nicht  feldmässig. 


Methode  des  Hauptmannes  Ton  Brllll. 

Im  Sommer  1890  machte  der  damalige  Hauptmann  von  Brilli 
im  Brucker  Lager  seirn'  oi  st'  ii  liieher  gehörigen  Versuche.  Er  basirte 
dieselben  auf  einen  \Vinkelspiegel,  weichen  er  im  nächsten  Jahre 
durch  ein  Winkelprisma  ersetzte. 

Brillits  indirectes  Kichten  besteht  in  der  Festlegung  der 
Schiissrichtung  und  der  darauf  senkrechten  Hasislinie;  ferner  in  der 
iSenkrechtstellung  der  Visirlinien  der  Geschütze  auf  die  Basislinie« 
d.  h.  Paralleistellung  df^rst>lben  zur  öchussrichtung. 

Das  von  Hauptmann  Brilli  dem  technischen  Militar-Coiiiit^ 
vorgelpgtt^  Project  wurde  jedoch  damals  nicht  angenommen  und  erst 
im  Jahre  1894,  etwas  moditicirt,  durch  Weglassung  des  Hilfsquerarmes 
und  Anwendung  einer  Richtvorrichtung  auf  der  äusseren  Achsstoff- 
bücbse  des  Hades,  einer  praktischen  Erprobung  unterzogen '). 

Zur  Ausführung  des  indirectenBicbtverfahrenssind  erforderlich:  för 
jedes  Geschütz  1  Wiokelprisma  sammt  Stab,  für  jede  Batterie  1  Kreus* 
und  1  Winkelprisma  sammt  Stab,  1  Yisirstab  und  2  hohe  Stangen. 

Die  Benützung  des  Winkelprisma  zum  Ausstecken  von  Senk- 
rechten beruht  auf  der  Thatsache,  dass  ein  Strahl,  der  unter  einem 
Winkel  grösser  als  41^  48'  auf  die  Wand  trifft,  nicht  austritt,  sondern 

')  Die  nähere  BeachreibaDg  ist  aus  der  Broschüre  des  Migors  Ton  Brilli 
ta  entaehmeo. 
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leflectiri  wird  (beweglicbes  Bild  —  einmalige  oder  totale  Beflexion); 
bei  der  doppettea  Befienon  ist  das  Bild  constant  und  selUiesst  mit 
dem  LichtsMüe  eiDon  Winkel  von  90*  ein.  Diese  Bilder  werden 
snm  Anntecken  der  Senkrechten  bentttst 


Soll  in  V  auf  v  Z  eine  Senkrechte  v  R  errichtet  werden,  so  hält 
man  in  v  das  Prisma  so,  dass  das  Bild  von  R  auf  die  Katheten- 
fläche AB  fUllt,  während  man,  über  das  Prisma  hinweg  sehend,  Z  im 
Auge  behält.  Das  Spiegelbild  von  R  im  Prisma,  wird  zur  genauen 
Deckung  mit  dem  direct  angesehenen  Punkte  Z  gebracht.  Zur  Fixirung 
TOD  Rv  bringt  man  in  diese  Linie  die  Stange  R\  was  man  daran 
«kennt,  dass  im  Prisma  das  Bild  der  gedeckten  Stangen  erscheint 

Das  Kreuzprisma  dient  dazu,  um  in 
der  Verbindungslinie  «wischen  Ziel  und  Batterie, 
wdcfae  sich  gegenseitig  nicht  anvi^iren  lassen, 
«inen  Zwischenpunkt  (Standpunkt  des  Beobachters) 
anf  der  vorliegenden  Deckung  zu  markiren,  welcher 
Batterie  die  Schussrichtung  anzeigt. 

Das  Kreuprisma  besteht  aus  zwei-  bis  drei- 
Mitigen  Prismen  Ton  gleichschenklig  rechtwink- 
ligem Qaerschnitt,  deren  Hypothenusen  in  senkrecht  übereinander 
gekreuzten  Ebenen  rieh  befinden. 
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Soll  ein  Punkt  B,  beziehungsweise  B'  auf  der  Deckung  D  zwischen 
dem  Ziele  Z  und  der  Geschützstellung  G  (oder  zwischen  einem  Hilfs- 
zielpunkte H  QDd  einer  seit-  und  rückwärts  der  Batterie  befindlichen 
hohen  Stange  R)  eingeschaltet  werden,  so  stellt  man  sich  in  einem 

I  I 
I  I 

!  I 

!  t 
!  I 

I 
I 
I 
> 

!  I 
I  I 


beliebiL^  n  Punkte  E  iß)  in  die  Nähe  der  Richtung  QZ  ißH)  and 
hält  das  Instrument  so,  dass  die  Ocular-Ebene  gegen  das  Auge,  die 
Objectiv-Ebenen  aber  gegen  Z  und  Q  (M  und  B)  gerichtet  sind. 
Die  Bilder  mQssen  nun  sur  Deckung  gebracht  werden. 

Der  Yisirstab  dient  zum  Aufenchen  eines  Hilfspunktes  im 
Terrain,  und  zwar  gerade  soweit  seitwärts  des  Zieles,  als  ein  Beobachter 
sich  seitlich  der  Schussrichtung  des  Directionsgeschfltzes  befindete 


o  J 

1  i'. 

1 

H 

»  • 

1    1  1 
III 

t                 to  SjäatdtrtteJtritt 

17        SO        JO        *9  S<i 

jiiiiiliiiiiiiliii'nilüiiiiliMiii 

>     §o     n      to     99    tM    ti»  im  m  m  *f9  JT 

1     M.lll.illM,/   ,  ,  :   .     ,,,"M|!!lh'  M  ilitll 

Der  ^'lslistab  ist  etwa  10c?u  laug,  aus  Celluloid,  und  wird  mit 
einer  Schnur  am  obersten  Kookknopf  befestigt;  die  Länge  der  Schuur 
ist  so  bemessen,  dass  die  Entfernunj;  vom  Auge  bis  zum  Yisirstabe 
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50cm  beträgt.  Am  ViBiratabe  befinden  sich  zwei  Scalen;  die  Scala  I 
dient  zur  Bestimmung  eines  Hilfspunktes,  der  sich  100  Schritte  seit- 
wärts der  Zielmitte  befindet.  Der  Abstand  vom  Nallpmikte  beträgt 

iü  mm  aufgetragen  für  die  verschiedenen  Distanzen  =  worin 

9  =:  Hnndertsehritte  bedeatet  Zum  Gebriuehe  wird  der  Nullpunkt 
des  horizontal  gehaltenen  Stabes  anf  die  Zielmitte  gerichtet.  Die  Seala  II 
dient  xnr  Sehfttsang  des  Terrainwinkels;  jeder  TheilBtrich  entspricht 
einem  Doppelstrich  des  Bichtbogens  und  betr&gt  fftr  die  Entfernung 
ron  6061»  ?om  Auge  l-33mm.  Diese  Scala  dient  auch  zur  Sch&tzung 
der  Sprenghdhen  beim  Shrapnelschiessen. 

Die  hohen  Stangen  sind 2*5fli  hohe,  3  bis  4cm  starke  Rnnd- 
stangen,  welche  mit  einem  eisernen  Schuh  sammt  Querstange  Tcrsehen 
sind.  Um  die  Deckung  dieser  Stangen  auch  auf  grössere  Entfernungen 
scharf  erfassen  zu  können,  ist  die  eine  weiss,  die  andere  roth  an- 
gestrichen. 

Das  Kichtv erfa hren: 

1.  Bestimmung  der  Schussrich tuog. 

Die  Standpunkte  des  Beobachters  sind  in  der  auf  Seite  296  fol- 
genden F^r  mit  I  bis  VI  bezeichnet.  Die  Standpunkte  /,  III^  V 
liegen  in  der  Schnssrichtung  der  Geschützstellnng,  jene  //,  77,  VI 
liegen  seitwärts  derselben. 

Steht  der  Beobachter  in  I,  d.  b.  sieht  er  einige 
Schritte  hinter  den  Geschützen  das  Ziel^),  so  steckt 
er  mittels  des  Winkelprisma  unmittelbar  die  Basislinie  RP*  aus. 

Steht  der  Beobachter  in  II  seitw  ürts  d e  r  G eschütz- 
stollnng,  so  bestimmt  er  sieb  zunächst  mit  dem  Visirstabe  den 
Hilfspunkt  11  im  Terrain,  der  ebenso  \Yeit  vom  Ziele  absteht,  als 
der  Beobachter  vom  Directioiisgeüchütz  entfernt  ist.  Da  der  Beob- 
achter  in  //  sich  bereits  einer  der  hoben  Stangen  R  bedient,  so  ist 
zar  Fixirung  der  Basislinie  nur  eine  derselben  R'  einzurichten. 

Steht  der  Beobachter  auf  einem  erhöhten  Punkte 
in  III,  so  richtet  er  einen  Gehilfen  /  in  die  Schussrichtung  ein, 
welcher  von  /  aus  die  Basislinie  RR'  aussteckt. 

Ist  die  Beobachtung  von  seit-  und  rückwärts  in  IV 
möglich,  so  wird  vorerst  der  Hilfspnnkt  H  gesucht  und  ein  Gehilfe 
in  H  in  die  Linie  HIV  eingerichtet 

Kann  man  das  Ziel  nur  von  der  vorliegenden 
Deckung  in  Y  aus  sehen,  so  ist  der  Punkt  V  und  damit  die 
Schnssrichtung  /  V  mittels  des  Ereuzprisma  zu  bestimmen. 


*)  Au  der  Bn»chflre  mit  Genehmigang  dei  YerfaMera. 
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Ist  (lasZiel  nur  von  einem  seit  und  vorn  gelegenen 
Standpunkte  YI  sichtbar,  so  bestimmt  der  Beobachter  sich 
zunächst  einen  Hilfspaakt  ü  und  schaltet  sich  in  die  Linie  HU  mit 
HUfe  des  Krensprisma  ein. 


2.  Parallelstellung  der  Visirlinie. 

Zu  diesem  Zwecke  bringt  der  Richtende,  biuter  seinem  Ge- 
schütze stehend,  das  Prisma,  welches  er  in  AueenliObo  halt,  in  die 
Basisebene  d.  h.  or  geht  soweit  vor  oder  zurück^  bis  er  im 
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Prisma  das  Bild  der  gedeckten  Stangen  sieht  Durch  Seitwärtsrflcken 
wird  dieses  Büd  mit  dem  direet  angesehenen  Visirkorn  in  Üherein- 
stimmnng  gebracht  Zar  Beseichnong  des  Scheitels  des  rechten  Winkels 
wird  die  Bichtlalte  lothrecht  gehalten  nnd  der  von  den  Stangen 
sbgewendete  Band  der  Bichtlatte  im  Frismenbilde  nir  Deckung  ge- 
bricht  Nach  diesem  Bande  wird  die  Yisirlinie  des  Gesdifltws  ein- 
gsrichtet  In  soldier  Weise  kitnnen  alle  GeschUtse  genan,  rasch  und 
iJeidueitig  eingerichtet  werden.  Znr  Fiiirung  der  Bichtung  wird  die 
BichtUttte  im  Scheitelpunkte  bis  r.  eingesteckt  and  der  Bftder- 
itosd  beseiehnet  Znr  Goncentrirang  des  Fenen  mnss  vor  der  Ans* 
Ahmng  der  Bichtnng  noch  die  Seitenrorschiebiing  nach  der  Seite 
ssm  Directionsgeschfltse  ertheilt  werden. 

Du    Uu.    die.«  SeHairenohiebung    ist:    5=4  = 

InterYalle  vom  Directionsgescbütz 


Tsusendschritte  der  Distanz 


-.  Nimmt  man  dasGeschfltc-Intenrall 


10  Schritten  an,  die  Distanz  mit 2.500  Schritten»  so  ist  ^9=  ^  =  4mm. 

2*5 


ZielwechseL 

Die  Art  der  B  rilli'schen  Richtmetliodo  üruiöglicht  es,  schon  wahrend 
der  BeschiessuQg  des  einen  Zieles  bereits  für  das  beabsii  htii^te  nächste 
Ziel  Z'  die  Basislinie  R^  R'^^  auszustecken.  Es  beschiaukt  sich  der 
Zielwechsel  nur  auf  die  Zeit  zur  Senkrechtstellung  der  Visirliuie  auf 
die  Basisebene,  welches  Verfabren  aber  in  30  bis  66"  beendet  sein  kann. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  man  auf  bestimmte,  deutlich 
sichtbare  Terrain tbeile,  die  da?  Ziel  seiner  Bewefifungsnchtung  nach 
voraussichtlich  passnen  wird,  die  indirecte  Kichtung  noch  rechtzeitig 
vorbereiten  kann. 

Um  dif  Anwendung  dieser  Richtmethode  in  concreten  Beispielen 
T\  z>  igen,  sollen  die  stattgehabten  Schiessyersucbe  kurz  besprochen 
werden. 

Unter  der  Annahme,  dass  sich  die  Batterie  am  linken  Flugrel 
einer  bereite  im  Feuer  befindlichen  Artillori»»linie  anziischliessen  habe, 
fuhr  die  Batterie  in  einer  Stelluüg  auf,  vor  welcher  ein  auf  400  Schritte 
vörgelegener  hochstämmiger  Wald  das  zu  beschiessende  Ziel  der 
^lirecten  Sicht  der  Geschütze  verdeckte.  Als  Ziel  diente  eine  Com- 
pagnie  in  Gefechtsform;  beschossen  wurde  dieselbe  mit  20  Granaten. 

Vorgang:  Ein  Unterofßcter  hatte  mit  Hilfe  des  Visirstabes 
einen  Hilfspunkt  bestimmt,  der  ?on  der  Zielmitte  30  Schritte,  u.  z. 
ebenso  weit  entfernt  war,  als  sein  Standort  vom  Directionsgescbütz. 
Eine  der  hohen  Stangen  wnrde  im  Standorte  des  Beobachters,  die 
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zweite  in  der  beilfliifi<(en  Mitte  vom  Flügelgeschütz  und  der  erst- 
gedachten  Stange  durch  den  Beobachter  eingerichtet.  Die  Basislinie 
lag  20  Sclnitte  hinter  den  Geschützen.  Zeitdauer:  vom  Commando 
bis  zur  beendeten  Richtung  2'  30";  bis  zum  Schusse  10' 20".  Treff- 
xesultate:  135  Maan,  durch  519  Spreogstacke. 

Ans  dieser  StelluBg  wnrde  ancli  eiD  Zielweetisel  durchgeführt 
Ferner  wurde  die  Übersehiessung  eines  Bergrückens  yorgenommen, 
unter  der  Annahme,  dass  der  vorliegende  Hohenrand  von  der  eigenen 
Infanterie  betetst  ist,  die  Nähe  der  gegnerischen  Infanterie,  sowie 
die  im  Feuer  stehenden  feindlichen  Batterien  aber  das  AufTahren 
auf  diesen  Hohenrand  hindern. 

Die  Batterie  musste  daher,  um  nicht  unthätig  zu  bleiben,  rück- 
wärts auffahren  und  den  700  Schritte  Tor  der  Geschützstellung  vor- 
liegenden Höhenrrücken  überschiesseii. 

Das  Ziel,  6  Geschütze  in  Feuerlinie,  wurde  auf  1.800  Schritte 
,  mit  9  Granaten  und  23  Shrapnels  beschossen. 

Vorgang:  Der  Batterio-Commandant  ritt  mit  dem  zur  Beob- 
achtung be:;itinimteu  Unterofficier  auf  den  vorliegenden  HöheiirückeD 
und  orientirte  den  Unterofficier  über  das  Ziel;  derselbe  sass  ab  und 
schaltete  sich  mit  Hilfe  des  Kreuzprisma  zwischen  Zielmitte  und 
Directionsgeschntz  eiu,  welche  Operation  2'  dauerte.  Infolge  Ver- 
zögerungen waren  zum  Feuerbereitstellen  der  Geschütze  12'  40"  ver- 
strichen. 

Treffresul  täte:  23  Mann  durch  85  Sprengstücke  und  Füll- 
geschosse; 1  Rohr  und  1  Laffete  beschädigt;  femer  6  Pferde  durch 
13  Sprengstacke  und  Föllgeschosse  getroffen. 

Iiidirecte  Kichtmctkode  der  italienlscheu  Feld-Artillerie 

Mittlerweile  wurde  in  Italien  im  Jahre  1893  eine  auf  dem 
gleichen  Principe  beruhende,  iudirecte  Bichtmethode  für  die  Feld- 
Artillerie  reglementarisch  eingeführt. 

Dieselbe  bedient  sich  eines  vierseitigen  Prisma  zum  Aus- 
stecken Ton  Senkrechten. 

Zum  Unterschiede  von  der  Richtmethode  Brilli  Hegt  die 
Basislinie  vor  der  Geschützstellung  und  die  Parallelstellung  der 
Visirlinien  erfolgt  wie  früher,  jedoch  nur  mit  einem  Prisma  von 
Geschütz  zu  Geschütz.  Das  Kreuzprisma  fehlt;  zum  Ausst ecken  der 
Hilfszielpunkte  dienen  Eichtlatteu  mit  beweglicher  Scheibe. 


*)  Mittheilnn^'^n  Ober  Gegenaiftodo  des  Artillerie-  and  Genie-Weseiia, 
3.  Heft  des  Jahrgangü  189Ö. 
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Vorgang,  wenn  die  vorliegende  Deckung  betreten 
werden  kann: 

Zwei  Soldaten  ^1  und  B  ersteigen  die  Deckung  und  richten 
lieh  gegenseitig  ein,  bis  ZB'A'P  in  eine  Linie  gelangen;  auf  30m 
Tor  dem  Geschütze  wird  in  F  der  Hilfszielpunkt  aufgestellt.  Von  F 
wird  nun  mittele  des  Winkelprisma  die  Linie  ^i^T  senkrecht  auf  PA*R 
usgesteckt.  Das  Sinstellen  der  Hilfszielpunkte     . . .  geschieht 


i|i  iji  iji  ijj 

JFf  JPa  rt 


dadurch,  dass  ein  mit  dem  Winkelprisnia  versehener  Soldat  sich  in 
die  Richtung  F H  begibt  und  in  jenen  ruiikten.  in  welchen  das 
Visirkorn  eines  GeschOtzeg  sich  mit  der  Stange  in  //  deckt,  die  Ililfs- 
zielpunkte  . . . .  J',  aufstellt,  die  den  Geschützen  P,  . . . .  ent- 
sprechen. 

Mit  dieser  Methode  werden  jedoch  nur  parallele  Richtungen 
erzielt  Um  die  Richtungen  alier  Geschütze  am  Ziele  zu  vereinen. 
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ist  es  nöthig,  die  Seitenverschiebang  entsprechend  den  Interrallen 
4er  Geschfltie  tu  corrigiren. 

Vorgang,  wenn  das  Ziel  nur  von  einerSeite  sicht- 
bar ist: 

Ist  die  Beobachtung  von  0  aus  möglicbf  so  wird  zuerst  OZ 
festgestellt  und  darauf  die  Senkrechte  OK  errichtet.  In  dieser 
Linie  OK  wird  ein  Punkt      ungefthr  tot  der  Mitte  der  Batterie 


\ 


:^  


liegend,  so  gewählt,  dass  hier  die  Linie  nur  AnfsteUang  der  Hilfrxiel- 
pnnkte  etahlirt  werden  kann.  Werden  OB  nnd  OZ  gemessen,  letateres 

0  B* 

eyentuell  geschätzt,  so  ist  0F=  ~^~^t        ^^^^^  hingelangen 

nuu  die  Hilfszielpiinkte  zur  Aufstellung;  BZ  steht  senkrecht  au[  I-  IL 

Die  Italiener  bedienen  sich  nebstdem  des  Distanzmessers  von 
Gautier,  welcher  gleichzeitig  auch  das  Aasstecken  von  rechten 
Winkeln  erlaubt. 
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Indirecte  Blchtmetliode  des  techniBchen  Müitär-Coiiiit^. 

Obgleich  die  Brilli*8che  Metbode  recht  gut  entsprach,  aah  fdd» 
du  Militär-Coniit^  dennoch  yeranlasst,  im  Jahre  1895  einen  „in- 
stniirenden  Behelf  fftr  das  indirecte  Richten  heranszugeben,  welcher 
sieh  an  die  beiden  eben  erwfthnten  Methoden  anschliessend,  weniger 
Hüfsmittel  als  die  Brill i*sche  erfordert 

Zur  Anaffthrnng  dieses  Bichtverfahrens  wird  jedes  Geschütz  mit 
einem  Qesehfltzanfsatz  sammt  Hilftqnerarm  nnd  einem  Ergänzuogs- 
Visirkom  nnd  die  Batterie  mit  einem  Winkelprisma'  ansgerttstet  Daa 
Fsstlegen  der  Seitenrichtang  hat  gmndsfttzlich  mittels  des  HilfSi- 
qsomrmes  zu  erfolgen ;  das  Aasstecken  der  Bichtlatten  ist  thnnlichst 
einzaschränkeD,  endlich  die  Anwendung  des  Winkelprisma  auf  jene 
leltenen  Fälle  zu  beschränken,  wo  das  Auslangen  sonst  nicht  ge<» 
fonden  wird. 

Der  H  il  fs  q  u  e  rar  m  ist  ein  prismatischer  Stab  und  besitzt 
äo  beidüu  Seiten  eine  mit  dem  Querarme  übereinstimmende  uud 


jleichbezeichnete  m77j-EintheiluDg.  Als  Fixpiinkt  für  das  Stellen  dieut^ 
gerade  so  wie  für  den  Querarm,  der  Nullpunkt  am  letzteren,  be- 
ziehungsweise der  Visireinschuitt  dos  auf  Null  f^estellten  Visirs.  Für 
den  Gebrauch  wird,  je  nachdem  eine  Seiteiiv»'rschiebung  links  oder 
rechts  zu  ertheilen  ist,  der  Hilfsquerarm  nach  links  oder  rechts 
gewendet,  bis  jener  Theilstrich,  welcher  der  Seitenverschiebung  ent- 
sprichti  über  den  KuUpuukt  des  Queiarmes  zu  stehen  kommt. 
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Mit  dem  Hilfsqiierarme  können  Seitenverschiebuagen  von 
^225  links"  bis  „220m//i"  nach  rechts  ertheilt  werden.  Da  der  Yisir- 
einschnitt  des  Hiltsquerarmes  um  12'5wm  höher  lie^t  als  jener  des 
Querarmes,  so  muss,  um  Complicationen  beim  Einschiessen  zu  ver- 
meiden,  auch  der  vordere  Visirpunkt  durch  Anfsetseo  eines  Hilfs- 
visirkorncs  um  dasselbe  Mass  erhöht  werden. 

Der  Vorgang  ist  ein  ähnlicher  wie  beim  italienischen  Verfahren. 
Zuerst  (siehe  die  Figur  auf  Seite  301)  wird  die  Directionslinie  AZ 
ansgesteckt  und  auf  dieselbe  eine  Senkrechte  A  B  mittels  des  Winkel- 
prisma  errichtet;  die  Parallelstellnng  der  einzelnen  Geschütze  erfolgt 
wie  in  Italien'. 

Das  Concentriren  der  Schussrichtung  nach  Z  erfolgt  mit  Be- 
nützung des  Hilfsquerannes. . 

Auch  hier  sollen  die  im  Jahre  1896  nach  dieser  Bichtmethode 
ausgeführten  SchiessTorsuche  zur  Demonstrirung  des  Verfahrens  dienen 
und  gleichzeitig  einen  Vergleich  mit  dem  Brjlli^sehen  Ver&hren 
ermöglichen. 

Die  Batterie  hatte  den  Auftrag/  hinter  einer  deckenden  Höhe 
aufzufahren  und  Artillerie  —  acht  Geschütze  in  Feuerlinie  —  zu  he- 
schiessen;  die  Distanz  war  3.000  Schritte  und  wurde  das  Ziel  mit 
12  Granaten  und  20  Sbrapnels  beschossen.  Das  Ziel  war  töd  einem 

etwa  50  Schritte  seit-  und  vorwärts  der  Batterie  gelegenen  Stand- 
punkte gut  sichtbar.   In  diesem  Punkte  wurde  gegen  das  Ziel  die 

Dutictionalinie  ausgesteckt  und  auf  diese  mittels  des  Winkelprisma 
eine  Senkrechte.  In  der  Basislinie,  vor  den  Geschützen  gelegen, 
wurden  die  Hilfszielpunkte  bestimmt  und  die  Conceütiiruug  der 
Schusslinieu  mittels  des  Hilfsquerarmes  vorgenommen. 

Eine  weitere  Schiessaufgabe,  gelöst  nach  dieser  Eichtmetkode 

war  folgende: 

Die  Batterie  erhielt  den  Befehl,  am  Bande  einer  tiefen  Schlucht 
aufzufahren.  Das  Ziel  (8  Geschütze  in  Feuerlinie)  stand  jenseits  einer, 
die  Batteriestellung  um  etwa  überhöhenden  Welle.  Etwa  20  Schritte 
hinter  den  Geschützen  war  das  Ziel  gut  sichtbar;  das  letztere  wurde 
mit  40  Granaten  auf  die  Distanz  von  1.800  Schritten  beschossen.  Die 
Senkrechte  auf  die  Directionslinie  wurde  20  Schritte  hinter  den 
Geschützen  von  einem  10  Schritte  links  seitwärts  des  8.  Geschützes 
gewählten  Standpunkte  ausgesteckt  und  die  Concentrirung  der  Schuss- 
linien  mgenommen. 

Zeitdauer:  Vom  Gommando  bis  zum  ersten  Schuss  10',  das 
Einschiessen  14'  und  bis  zum  Schusse  22'. 

Treff  res  ultate:  In  der  Geschützlinie  42  Mann  durch 
245  Spreugstücke,  bei  den  Protzen  24  Pferde  durch  83  Spreugstücke. 
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Wenn  man  die  Tersehiedenen  hier  zur  Sprache  gehommenen 
Metboden  betrachtet,  so  ergibt  eich  bei  jeder  derselben  ein  mehr  oder 
weniger  umständlicher  Yorgang  im  Gebrauche  ?on  zahlreichen  Hilfis- 
mitteln  und  dadurch  bediDgt  ein  nicht  besonders  feldmftssiges  Verfahren. 

Übrigens  verdient  dabei  die  Methode  Brilli  einen  gewissen 
Torzug  in  der  Raschheit  der  Ausführung,  wegen  der  Möglichkeit  das 
Ziel  zu  wechselu  und  unter  den  bereits  erwähnten  V^erbältuissen  auch 
Ziele  in  der  Bewegung  heschiessen  zu  können,  sowie  dieser  Methode 
auch  das  Prioritätsrecht  gebürt,  da  sowohl  die  italienische 
Methode,  als  auch  die  vom  technischen  Militär-ComiU  vorgeschlagene 
auf  demselben  Principe  beruhen. 

Immerhin  besitzt  man  in  dem  Wiukelprisma  ein  Mittel,  um  in 
allen  Fällen  auszureichen,  immer  vorausgesetzt,  dass  man  in  die  Lage 
Tersetzt  ist,  zu  einem  Instrumente  Zuflucht  nehmen  zu  müssen. 

Russland  und  Deutschland  haben  kein  solches  eingeführt. 

Deutschland  besitzt  übrigens  in  der  Richtfläche  —  einem 
Diopter-Instrument —  ein  Mittel,  um  nach  einem  Hilfszielpunkte  directe 
richten  zu  können.  In  Erankreich  flUirt  man  das  Winkelspiegel-Binocle 
TOB  D^y^ 

Resuml 

Das  Gesagte  lässt  sich  in  l(  li^einle  Punkte  zusammenfassen: 

1.  Das  Schiessen  ans  verdeckter  Stellung  ist  als  Ausnahme  zu 

betrachten. 

2.  Verdeckte  Stellangen  sollen  daher  nicht  aufgesucht  and  nur 
dann  bezogen  werden,  wenn  Terrain-  und  taktische  Verhältnisse  eine 
solche  Stellung  bedingen.  Diese  F&lle  k4>nnen  eintreten:  a)  in  Ver- 
theidigungsstellangen  (mbereitete  Stellungen  gegen  bestimmte  Fnokte 
im  Terrain,  welche  der  Gegner  passiren  muss);  h)  wenn  eine 
schwächere  Artillerie  gegenflher  einer  stärkeren,  schon  im  Feuer  be- 
findllehen  auffahren  muss;  e)  wenn  sich  bei  einer  Artilleriemasse 
die  Position  fftr  einzelne  Batterien  (GeschQtze)  derart  ergibt,  dass 
sie  nicht  anders  wirken  ktanen. 

3.  Wir  sollen  daher  mit  Mitteln  versehen  sein,  um  in  allen 
Fillen,  wo  es  nl^thig  ist,  indirect  sehiessen  zu  kdnnen. 

Diese  Mittel  sollen  aber  feldmässig  sein,  wie  überhaupt  die 
ganze  Methode. 

Hat  man  die  richtige  Anwendung  der  Srhiessregeln  eine  Kunst 
geoaunt,  so  verdient  das  Schies.spn  aus  ,,verdeckten  Stellungen"  diesen 
Kamen  umsomehr.  Die  Kunst  ^oll  aber  nicht  in  Künstelei  ausarten. 
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AVie  iu  der  Taktik,  so  ist  auch  im  ^cUiessweseo  das  Einfache  daa 
Hichtipfe. 

Es  ist  ithrie^^ns  ganz  gerechtl'ertiöft,  das3  das  Schiesson  aus  ver- 
deckteu  Steiluiigeü  schon  aus  dem  Grunde,  weil  es  grössere  ADforde- 
ningen  an  die  Feuerleitung  und  Bedieuunjr  stellt,  hiiutin^  geübt  und 
auf  den  Schiessplätzen  zur  Anschauung  gel)raclit  wird.  Das  Schiesson 
aus  verdeckten  Stellungen  muss  einen  Factor  der  Ausbildung  der 
Batterie  bilden. 

In  Zukunft  wird  die  ausschlag^ifobendo  Bedeutung  des  Feuer- 
gefechtes noch  mehr  hervortreten,  die  volle  Verwertung  und  Ausnützui^g 
der  vorhandenen  Feuerkraft  also  unbedingt  nothwendig  sein.  Ins- 
besondere wird  man  die  Mitwirkung  der  Artillerie  io  keiner  Gefechts- 
phase entbehren  können. 
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A,  Srltiselier  Theil. 

Schiessausbildung  und  Feuerleitung  der  französischen  Infanterie. 

Nach  den  neuen  Vorschriften  vom  Jahre  1895  bearbeitet  von 
E.  H.  E g  1  i,  Hauptmann.  Leipzig,  Zuckschwerdt&Co.,  1896. 

Die  mit  der  Ausarbeitaog  der  neuen  französischen  ächiessvorscbrift  beauf- 
trt^  Commisnoii  stellte,  wie  der  Verrftsser  in  der  Einleitung  bemerkt,  an  die 

Spitze  ihres  Berichtes  den  Satz :  „Auf  dem  Schlachtfelde  gehört  der  Erfolg  den- 
jenigen Tmppeu,  die  in  allen  Lagen  des  Gefechtes  den  besten  Qebiaach  von  ihrer 
Schnsswaffe  za  machen  verstehen.* 

Der  Gedanke»  welefaen  dieser  Ssts  aDsdrfiektv  steht  hente,  wenn  nicht  sn 

der  Spitze,  so  doch  im  Vordergrunde  der  Schiessvorschriften  aller  europäischen 
grossen  und  kleinen  Armeen,  und  e^;  ist  der  Fall  nicht  dankbar,  dass  in  einem 
künftigen  Kriege  sich  Infanterien  mit  solchen  Verschiedenheiten  in  Bewaffnung 
«od  AnsbildvQgr  bek&npfen  werden,  wie  es  im  Torigen  nnd  aneh  bis  in  die  sweite 
Hüfte  dieses  Jalirhunderts  noch  vur^'-  kommen  ist. 

Über  die  wichtigen  Neut-ruiigen  in  der  Scbiessvorsrlirift  für  die  französische 
InläQterie  vom  Jahre  18d5  gibt  die  Publication  det«  Uaupttuannes  Egli  sehr 
lehltsenswerte  Aofklirangen  nnd  stimmen  wir  seiner  Ansieht  bei,  dass  das  ca 
^«^itpebende  Centralisiren  des  Schiessw''>8en8  in  den  n«%'iin entern  und  selbständiircn 
Bataillonen  durcli  Anstellung"  von  Sobiessofficieren,  mit  dem  in  der  dentsoben 
und  wohl  auch  iu  der  Osterreiobisch-uDguriscben  Armee  bocbgebaiteueu  Principe 
der  Selbständigkeit  ftlr  die  Compagnie  -  Conunandanten  anf  dem  Gebiete  der 
elementaren  Ausbildnn«.^  ihr  r  UnterabthrilunfreTi,  im  Widerspruche  steht. 

Dagegen  finden  wir  die  von  der  französischt  n  Schicssvorschrift  verlangte 
enpe  Fühlung  der  Fusstruppen  mit  der  Normal-  odei  xVnuee-Schiessschule  bezüglich 
Verwertung  aller  dort  gemachten  Erfahrungen  dnrch  Mittheilungen  und  Yortoftge 
in  den  Officiersschulen  und  bei  den  Trnp|'<m  nicht  nur  nützliob.  sondern  sogar 
selbstverständlich,  denn  weichen  Zweck  hätten  die  Armee -Schiessschulen,  wenn 
nicht  den,  durch  ihre  Beobachtungen,  Erfahrungen  und  Forschungen  dem  Schiess- 
wesen nnd  dem  Schiessunterriclite  im  allgemeinen  förderlich  zn  sein? 

Pas  Heft  entbäli  im  Übrigen  eine  M.  ntre  d  -s  Interessanten  für  vergleichende 
Untersuchungen  im  Schiesswesen  und  in  Schiesseinnoiitungen  und  wird  daher 
allen,  die  sich  berufsmässig  damit  zu  beschäftigen  haben,  willkommen  sein. 

0.  F. 


Anleitung  fQr  Ofllclere  und  UnterofRciere  beim  Ertheilen  des  Unter- 
richtes im  Turnen  und  Bajenetiren.  Nach  den  Yorsehriften 
Tom  Jahre  1895  bearbeitet  von  S.,  Hauptmann  und  Compagnie- 
Chef.  Leipzig.  Zuckeehwerdt  &  Co.  1896. 

Das  kleine,  nnr  26  Seiten  Text  umfassende  Sehriftchen  ist  an  die  Stelie 
eines  schon  im  Jahre  1885  in  3.  Auflage  erschienenen  nnd  vergriffenen  Boches, 
unter  gleichen»  Titel  getreten. 

Da  wir  für  das  Turnen  wie  für  das  Bajonetiren  unsere  bestimmten  Vor- 
schriften nnd  Lehrbehelfe  haben,  so  genügt  es,  die  Aufmerksamkeit  jener  anf 
das  Büchlein  zu  lenken,  die  aus  dessen  Inhalte  Nutzen  ziehen  kAnnten,  besonders 
was  den  Unterricht  im  Bajonetiren  mit  seiner  Untertbeilung  in  Schalfechten  und 
Cntrafechten  betrifft.  P. 


OrffftD  der  inlHt.*wlMcnteh&ftl.  Vereio«.  LIU.  Rund.  lS9ti.  Bacber-Anzelger.  1 
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Die  Entwicklung  der  deutschen  Festungs-  und  Belagerungs-Artillerie 
von  1875  bis  1895.  Mit  Benützung  dieustlichen  Materials  dar- 
gestellt vou  H.  V.  Müller,  Generallieutenant  z.  l).  Berlin  1896. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  ^t'hr  ausffJhrlioh  f^olialUMie  ArLeit  \>\]i]vi  die  Fortsetrong  des  von  dem- 
selben Verfasser  tut  Jahru  1875  ausgegebenen  Werkes :  „Entwicklang  der  preassischeu 
Festnnge-  und  B«lagerung8- Artillerie  von  1816  hin  1875."  Am  SthlvMe  des  letzteren 
waren  die  Anf&nge  des  nach  dem  Kriege  in  Angriff  genommenen  neuen  Artillerie- 
Rvst^nis  angedeutet  Dns  vorlieo^ende  Werk  stellt  das  Werden,  die  Bescbaffenheit 
und  Wirksamkeit  de»  mittlerweile  entstandenen  Systems  dar,  beschäftigt  sich  dann 
mit  des  jöugsten  grouen  ElmnigenBebsflen  der  ArtÜlerie-Teehnik,  unter  denen 
das  neue  Pulver  und  die  neuen  Sprengstoffe  für  GescIio.ssfQllungon  die  » rste 
Rolle  spielen,  und  rx-li'i  ^  hlie.ssüch,  wie  gegenwärtig  schon  wieder  ein  neues 
Artillerie-System  im  Etithtcben  begriffen  ist. 

Dass  eich  eine  ähnliehe  Darstellung  nidit  in  eisen  engen  Rahmen  zwängen 
Ifisst,  i-'t  von  vornherein  einzusehen  Vitdes,  was  zuerst  in  d  r  FM  .Artillerie 
erprobt  wurde  und  sich  dort  bewährt  bat  oder  nicht,  ist  nüchtra^riich  als  fOr 
die  Festungs-  und  Belaisrerungs-Artillerie  von  Wert  erkannt  worden :  in  wesentlichem 
Znsammenhange  mit  der  Entwicklung  des  Artillerie>Materials  stehen  femers  die 
Oreanisation  der  Artillerie-Parks,  der  Artillerie-Truppe  und  des  Artilleric-Versuchs- 
wesens,  die  Schiessausbildung  der  Truppe,  die  Taktik  des  Fcstungskrieges,  die 
Fortsehritte  in  der  Porti fication,  die  Ausbildung  und  Verwertung  der  Ballistik 
n.  8.  w. 

Bei  dem  interniitionalen  Charakter,  den  beute  nicht  nur  jede  Art  von  Ver- 
kehr, sondern^  auch  die  Technik  und  die  Wissenschaft  besitzen,  ist  naturgemäss 
auch  die  Bntwieklnnfif  der  eigenen  Artillerie  kein  Tollkommen  in  eich  abgMchlossener 
Vorgang,  sie  .^teht  vielmelir  in  fester  Wechselbeziehung  zur  Entwicklung  der  fremden 
Artillerien.  Müllpr's  jüngstes  Werk  streift  denigeniüs?.  wo  nnthig,  alle  die?e 
Gebiete,  und  wird  dadurch  auch  über  den  weiteren  Kreis  jener  von  Interesse,  welche 
eieb  mit  dem  eingehenden  Stndinm  des  epeeiellen  Thema  befassen  wollen.  Inabe* 
sondere  wird  auch  der  österreichisch-ungarische  Festung8-Artillerie<0ffteier  einer- 
seits viel  wissenswertes  Detail  überhaupt  in  dem  Werke  finden,  andererseits  dnr-'i 
den  Vergleich  mit  der  Entwicklung  unserer  Festungs-  und  Belagenings-ArtUleru- 
sein  Urtbeil  in  gar  mancher  Besiehnag  Terrollst&ndigen  können. 

Im  ersten  Abschnitte:  ^Die  Schäiing  des  neuen  Artillerie-Systems"  err-rtort 
der  Verfasser  die  Versuche  bezüglich  der  Entscheidung  Aber  das  Robrinaterial. 
die  Details  der  stufenmässigen  Entwicklung  jedes  einzelnen  Geschützes,  der 
einzelnen  Geschosse,  der  ZOnder,  der  Terschiedenen  Arten  de«  SebiesapnlYera 
nnd  der  Sprengladungen  bis  zu  ihrer  definitiven  Einfährung  und  kommt  dann 
noch  auf  die  späteren  Veränderungen  und  Vervollkfimmnunpen  des  Systems. 

Im  zweiten  Abschnitte  werden  die  ballistischen  V-rluiltnisse  und  die 
Wirkung  der  eintelnen  Geschütze  und  Gt-schosse,  sowie  uara.ui  bezügliche  Ver- 
ucli'  und  daraus  gemachten  Polgemngen  ffir  den  Artillerie-Gebrancb  nnd  den 
Febtiuigsbau  erörtert. 

Der  dritte  Abschnitt  soll  die  Entwicklung  der  IJalli^tik  als  WissenschafT 
vorfflbren;  er  beginnt  bei  den  ersten  Anfängen  derselben.  Der  Ab.-chnitt  ist  gegenüber 
den  übrigen  weniger  gelungen,  die  Angaben  nicht  immer  vollständig,  die  Scblnsa- 
fol«.'ernn£ren  nicht  nll.-  .-inwandfriM  Der  Ab.-elmitt  hat  ub.  rhaupt  mehr  dt-n 
Charakter  einer  Literaturbesprechung  und  würde  annehmen  lassen,  dass  der 
Terfasser  auf  diesem  Gebiete  der  Artillerie- Wisa^enschaft  nicht  ebenso  vollständig 
orientirt  ist,  wie  auf  den  anderen,  was  übrigens  bei  seiner  ohnebin  nngewOhnlieheo 
Vielseitigkeit  sich  l.-icht  erklärt. 

Im  vierten  Abschnitte  wird  die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Be- 
lagemngs-Artillerietrains  in  Besng  aof  Gescbfitze  nnd  Munition,  sowie  die  Aus- 
rQstnng  der  Festungen  besprochen. 

Der  fünfte  Abschnitt  bebandelt  die  Organisation  der  Fuss-Artillerie-Truppe 
sammt  den  zugehörigen  höheren  Commauden  und  Hilfborgauen,  dann  die  Aus- 
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Bildung  der  Trupjie  und  der  Officiere  (Geechützeiercir-Keglement,  Schieesvor- 
iichriftvn,  Schiessübunfren,  ArTninntps-Übunfrt'n,  Festongs-Generalstabsreisenl  nnd 
tndlieh  die  Kntwicklung  der  jetzt  geltendeu  taktischen  Grundsatze  tür  die  Artillerie- 
Verwendung.  Hiemit  ist  ein  Bild  gegeben  von  jeneui  Stadium  iu  der  Entwicklung 
der  FestvDgp-ArtiUerie,  welches  bei  uns  beiläufig  der  Tollkommeneii  Fertigatellvng 
dee  Belagemogs-Artillerie-Materials  M.  80  entsprechen  wflrde. 

In  einem  sechsten  Abschnitte  wird  nan  die  Entwicklung  des  neuen  Schiess- 
pnhers  und  der  neuen  Sprengstoffe  für  Geschnssfflllungen  geschildert  nnd  be- 
leuchtet, welche  Consequenzen  durch  die  eigenthiimlichen  Verbrennungsverbültnisse 
des  neuen  Pulvers  und  seine  geeteigerten  KraftiosBerungen  eioerseite,  dann  durch 
die  Nothwendigkeit  des  Anpassens  der  Geschossconstruction  etc.  an  die  Eigen- 
schaften des  neuen  Sprengstoffes  andererseits  bedingt  sind  und  tbeils  bereits  Ver- 
lodeningen  am  Material  hervorgebracht  haben,  theils  die  Ursache  sind,  dass  Ver- 
suche zur  Schaffung  eines  neuen  Artillerie'Systems  im  Zuge  sind,  welehes  der 
vollständigen  artilleristischen  Ausbeutung  der  jüngsten  technischen  Errungen- 
schaften entsprechen  soll.  —  Es  werden  die  ersten  Versuche  zur  Verbesserung  der 
Bohnnetalle,  sowie  jene  betflglich  zweekm&ssiger  Abänderuii^« n  an  den  Geschützen, 
dum  die  Schaffung  neuer  Gescliosse  und  Zünder,  die  neuen  Satzungen  in  der  Ana- 
r^stnng  der  Belag-crnnprs- Trains  und  der  Festanp*?n  mit  Geschützen  und  Munition, 
weiters  die  Fortschritte  in  ballistiticher  Beziehung  und  bezüglich  der  Geschoss- 
«iritung,  dann  die  Weiterentwicklung  der  Ballistik  und  des  praktischen  ScMessens, 
endlich  das  VerbUteis  zwischen  Wirkung  und  Beweglichkeit  im  gegenwftrtigen 
Artillerie-Sy^t^m  und  schliesslich  die  neue  Organisation,  SchiessnnsbiMong  nnd 
Taktik  bes]iri.H-hen. 

Wenn  auch  jedem  einzelneu  Abschnitte  unter  dem  Titel  JBetracb taugen'* 
«in  Sehlnsskapitel  und  dem  Werke  nnter  demselben  Titel  anch  ein  Scblnssabscnnitt 

beigefügt  sind,  so  ist  doch  der  Hauptcharakter  des  Buches  der  eines  Sammel- 
werkes, einer  im  allgemeinen  nnr  die  Thatsachen  registrireudon  Geschichte, 
welche  das  Urtbeil  des  Lesers  möglichst  wenig  zu  bceinilussen  sich  bestrebt; 
den  entspricht  auch  der  Stjl.  Das  Werk  hat  demnach  nicht  so  sehr  als  Lesebuch, 
sondern  liaupt;>ächlich  als  Naeli^chlage-  und  Studienbehelf  seinen  eigentlichen 
Wert,  der  durch  die  nnif;ini,'reietie  Benützung  dienstlichen  Actenmaterials  nnr 
noch  om  ein  bedeutendes  vermehrt  wird.  —  2'Z  Tabellen  mit  detaiilirten 
Angaben  fther  da»  Jffttenal  und  Aber  Veranehsergebnlsse  Terrollsttndigen 
den  Tert 

Die  da  und  dort  eingestreuten  Daten  über  das  österreiohiscli-un}:arisclie 
Artillerie-Material  nnd  über  bei  uns  durchgeführte  Versuche  sind  den  Mittheilungen 
des  k.  und  k.  technischen  Militär-Comit^ ,  zum  kleinen  Theile  auch 
dem  Taschenbuchs  von  Korsen  entnommen;  sie  geben  jedoch  in  ihrer  Znsammen- 
stellung nicht  immer  ein  vollkommen  richtiges  Bild  der  bestehenden  V.  rhültnisse. 
Andere  österreichisrh-ungariHcho  Militi\r-Faeli?chriftsteller,  deren  Werke  der 
Verfasser  für  »eine  Darstellung  benützt,  oder  die  er  genannt  hat,  sind:  Wuich 
und  Indra  bei  Besprechung  der  Entwicklung  der  Ballistik,  Bylandt -Rheydt 
beim  praktischen  Schieasen,  dann  Leithner,  Branner  und  Rehm  bei  der 
Ausbildung  der  Taktik  des  Festungskampfes. 

Di''  Anordnnns^  nnd  Eintheilnnp  d*'«  8t')tV*s  i-t  im  allgemeinen  sehr 
gelungen  und  ubersichtlich;  lästig  beim  Lesen  ii>t  nur,  dass  die  Citate  und  Aus- 
zfige  aus  ActenstQcken  nicht  unter  Anfflhrungszeichen  gesetzt  sind,  so  dass  es 
mitunter  Mühe  kostet  zu  erkennen,  wo  dasCitat  endet  und  die  eigenen  Ausftthrungen 

des  Verfaöüerti  wieder  beginnen. 

Ffir  den  Osterreicbisrh  nngarischen  Artiilerie-Officier  wird  der  genauere 
Einblick  in  die  Verbältuisse  der  deutschen  Festungs-  und  Belagerungs-Artillerie 
sehr  lehrreich  nnd  interessant  sein;  in  einem  sei  aber  auch  dem  Wunsche  hier 

Ausdruck  gegeben,  es  mflge  bei  uns»  ebenfalls  ein  Beruf >nr>r  si'  Ii  >\<-'r  Mühe  unter- 
aiehen,  die  E  n  t  \v  i  c  k  1  rt  n  der  k.  und  k  Artillerie  in  ähnlicher  Weise  dar- 
zustellen und  eine  gleich  gediegene  Arbeil  zn  liefern,  wie  die  vorliegende. 

— e— . 
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Applicatorische  Obunoen  aus  der  flOcIitigen  Befestigung.  Eio  Bot- 

wurf  des  Vorganges  nebst  80  ausgearbeiteten  Beispielen  von 
Arthur  Van- Zel  von  Arlon»  k.  und  k.  Hauptmann  im  Pionnier- 
Bataillone  Nr.  12.  Mit  4  Beilagen.  Krakau  1896.  Im  Selbst* 
Verlage. 

Das  vorliegende  Buch  bf^handelt  die  applicatoris^li  '  S"i 'iuIuiil:  T>esrn  ^^rs  der 
jQngsten  Pionnier-Officiere,  welclio  aa  der  Hand  der  gegebenen  Beiäpicle  beföhigt 
werden  sollen,  die  jeweilig  richtigen  Anordnungen  zu  treffen,  und  zu  deren  Dareb« 
fahrnng  die  entspredienden  Mittel  za  verwenden.  Die  Aafgalien,  80  an  der  Zahl* 
sind  dabei  als  Zimmerarbeiten  durchzufahren,  doeh  gibt  der  Verfuser  Aniialts» 
punkte  fflr  die  Vornahme  besonderer  Übungen  im  Freien. 

Mit  diesem  Werke  hat  der  Verfuser  einen  Tlieil  einer  grossen  LSeke  aoi' 
gefiOUt,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  auch  alle  anderen  technischen  Ver- 
richtungen, insbesondere  alle  jene,  die  in  unmittelbarer  Nflhe  des  Feindes  zur 
Dnrchfahrung  gelangen,  recht  bald  in  ähnlicher  Art  schulm&ssig  behandelt  würden. 
Wenn  eneb  einzdne  Stollen  des  Bnebes  niebt  gans  einwnndfrei  encbeinen,  so 
kann  der  Verfaseer  mit  seiner  Leiatnng  dennoch  wohl  zufrieden  sein,  und  dar 
durch  Snnantemng  rar  Fortsetsnng  seiner  dankenswerten  Arbeit  finden. 

C*  K. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  über  Truppendienst  (Dienstkenntnis) 
auf  den  königlichen  Kriegssctiulen.  Auf  Veranlassung  der 
General-Inspection  des  Militär-Erziebungs-  und  Bildangswesens 
ausgearbeitet  Siebente  Aufl^re.  Berlin  1896.  E.  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Die  Anlage  dieser  offtoiellcu  Publication  ist  dnreb  safalreicbe  Ausgaben 
über  die  verschiedenen  Materien  des  militärischen  Unterrichtes  in  den  königlichen 
Krif  '•chnl<'ti  hitiirmfjlich  bekannt.  Allen  ist  <iie  möglichste  Kürze  der  Fassung 
eigen.  Nur  einzelne  Zweige  des  in  dem  betreffenden  Uette  lehrpUnmässig  behandelten 
Gegenstandes  sind  ansflbrlieher  gegeben.  In  der  Hauptsaene  bat  man  eben  ntobt 
mehr  vor  sich  als  Scblagworte  mit  Hinweisung  anf  die  dem  Gegenstande  ent« 
sprechenden  T><'t;iil-Vors.  hriflen.  beispielsweise  auf  die  Eiercier-Regl- rn  nts  der 
verscbiedenen  Waöen,  auf  die  Felddieost-Ordnung,  Schiessvorschrift,  Gariiisons- 
dienstTorsebrift,  Waffenlehre  n.  s.  w. 

In  dem  Torliependen  Hefte  ist  der  Leitfeden  fOr  den  Unterricht  äber  solche 
Vorschriften  an  die  Hand  gegeben,  welche  bei  nns  znni  r)ien<?t-Rp£rlement.  T.  nnd 
in.  Theil,  und  in  einzelnen  Punkten  zur  , Instruction  für  die  Truppenschulen** 
geboren.  AnsfObiiicberes  finden  wir  darin  in  der  „Einleitung*"  Aber  Kriegsarükel, 
Fahneneid,  Berufspflicbten;  dnnn  im  Abschnitte:  „Innerer  Dienst"  über  den  Dienst 
der  Subaltern-Officiere  und  der  l'nteroffieifrc,  über  Gesnndheitspflege.  Bekleidung 
und  Ausrüstung,  Geld-  und  Naturalvcrptiegung,  über  Garnisonsdienst  und  Märsche. 

Der  Abschnitt  V,  „Dienstnntericht*  beginnt  mit  dem  Satte  Moltke*s: 
„Bei  uns  in  Deutschland  tritt  da,  wo  der  eigentliche  Unt«  rricbt  aufh'rt,  sehr 
bald  die  Erziehung  ein;  keine  Nation  hat  bis  jetzt  in  ihrer  Gesammtheit  eine 
Erziehung  genossen,  wie  die  unserige  durch  die  allgemeine  Wehrpflicht.  Wir  kOnnen 
daher  die  Armee  schon  im  Innern  nicht  entbehren  fttr  die  Ersiehnng  der  Nation." 
Dazu  wän  wohl  zu  bemerken,  dass  alle  europäischen  Staaten,  wi  lche  die  allge- 
meine Wehr|)riicht  angenommen  haben,  sich  in  der  gleiciion  L:ii^<'  befinden, 
weil  diese  beiden  Dinge,  allgemeine  Wehrpflicht  und  nationale  niilitärisrlie  Er- 
tlehnng,  untrennbar  sind.  Derselbe  Abschnitt  V  schliesst  wieder  mit  dem  Citate 
ans  c  h  e  rr's  Schrift  <n  :  „N  u  r  e  i  n  e  n  e  i  n  7  i  ir  e  n  Da  m  ni  ?efreri  «lieh«  ran- 
nahende Sintflut  gibt  es  vorerst  noch  —  die  deutsche  Armee. 
Alles  andere  ringsum  in  Europa  ist  fragwürdig,  nnzuverlSssig 
nnd  haltlos.  Solange  das  GefQge»  die  Maans/i:r]it  und  dor  G  e* 
horsam  des  deatsehen  Heeres  standhalten,  wird  das  Verderben 
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»nfz  u  Ii  11 1 1  e n  sein."  Scherr  gefällt  sich  stets  in  der  Pose  eines  Propheten, 
aber  dass  seine  Tbeseo  an  solcher  Steile  zur  Geltung  kommen  würden,  hat  er  sich 
gewiss  niAmsIs  eiDgebildet.  Fflr  die  andexn  Armeen  f  lingt  das  Citat  aiefats  weniger 
ib  telimddielhaft. 

Der  n.  Theil  des  Heftes:  „Schiessdienst"  beschränkt  sich  vorwiegend  auf 
die  vBehandlung  der  Waffen"  and  einige  Angaben  Aber  das  ächiesseu  mit  dem 
Karabiner  H.  91. 

Als  Behelf  zum  Vergleiche  von  Lehrplänen  an  höheren  Militärsobulen  und 
z'im  Vergleiche  des  Geistes,  in  welchem  gelehrt  wird,  wird  dieses 
Heft  wärmstena  empfohlen,  0.  F. 

Deutsche  Strassenprofilkarte  für  Radfahrer,  üüter  Mitwirkung  der 
Gauverbände  des  deutschen  Kadfahi  ei  buiules  und  der  Consulate  der 
allgemeintii  iiadlalirer-Union  bearbeitet  von  R.  Mittelbach  in 
Kötzschenbroda.  Massstab  1  :  300.000.  Leipzig.  Mittelb  ach. 

Bei  üerotellung  dieser  aus  82  Sectionen  be)»tühonden  Karte  wurde  als 
Ibnptsaebe  angesehen,  die  Steigungen  und  Längen  der  Strassen  tof 
dts  einfachste  Art  vor  Augen  zu  ftthren.  Es  ist  deshalb  zur  Darstellung  der 
Steigungen  die  Profilzeichnung,  zu  jener  der  L'iULjeu  die  Angabe  in 
Zahlen  (Ganze  und  Bruchtheile  von  Kilometer)  angewendet  worden.  Eisenbahnen, 
Flflsse  nnd  alle  mit  den  Strassen  im  Zusammenhange  stehenden  Objecte  sind  in  die 
Karte  aufgenommen;  desgleichen  Höhenlagen,  Landesgrenzen  etc.  Die  Gdte 
der  Strassen  und  gefährliche  Stelleu  sind  markirt. 

Im  Anschlüsse  hieran  erschienen  im  Massstabe  1 : 600  000  ähnliche  ätrasäen- 
profilkarten  von  Tirol,  Stetermark,  Schweix,  Oberitalien,  sowie  Badfahrerbarten 
Ton  Wien  und  Berlin  mit  weiterer  Umgebung;  die  Karte  des  Gaues«  24  (Schlesien) 
tiüd  -in»'  Stras-sen-Ubersichtskarte  von  Dcutschhind  und  Dentscb^Österreich  für 
Kadiäijrer;  letztere  beide  im  Massstabe  1  :  l,7öO.OOO. 

Preis  eines  Blattes,  roh  in  Umschlag  90  Kretuer,  anf  Leinwand  in  Taschen- 
format  l  fl.  20  kr.:  die  Übersichtekarten  kosten  roh  in  Umschlag  1  fl  20  kr. 

Das  zur  Ansicht  vorliegende  Blatt:  Nr.  7B  St.  Pölten  macht 
«iotn  guten  Eindruck  und  ächeini  dcui  üben  angedeuteten  Zwecke  laächer  Orientirong 
für  Radfahrer  zu  entsprechen.  Indessen  praktische  Brfahmng  belehrt  Aber  solche 
Behelfe  besser  als  theoretische  BrOrterang.  F. 

SeWel's  Meines  Armee-Schema.  Mai  1896.  Dislocation  nnd  Einthei- 
iDng  des  k.  und  k.  Heeres,  der  k.  and  k.  Kiiegsmarine,  der 
k.  k.  Landwehr  und  der  k5n.  ung.  Landwehr.  (Abgeschlossen  mit 
1.  Mai  1896/)  Die  nächste  Ausgabe  erscheint  im  November  1896. 
Wien  1896*  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

In  der  jüngsten  Ausgabe  bringt  das  „Kleine  Annee-Schema"  wieder  die 
Namen  und  Kintheilung  aller  St;il),-officiere  l-tei  den  Infant'rie-r>e^nmenteru, 
deren  Wegiassung  durch  mehrere  Ausgaben  vielseitig  als  ein  Mangel  bezeichnet 
vurde.  Es  fehlt  jetzt  nur  noch,  der  Consiequenz  halber,  die  Einstellung 
der  Namen  und  Eintiieilnng  aller  Stabsofticiere  bei  den  Cavallerie-,  Artillerie- 
nnd  Train-Regimentern,  und  das  Büchkiti  bietet  dann  hinlängÜoli  F>.-utz  für  den 
grossen  Öchematismos  mit  dem  Vorzüge  halbjähriger  Evidenz  der  wichtigsten 
Vertnderangen  im  gemeinsamen  Heere,  der  Kriegsmarine  und  den  beider* 
zeitigen  Landwehren  nebst  Angabe  der  dem  grossen  Schema  noch  fehlenden 
Standorte.  BetrSgt  die  VermehnniL'  d-  r  S'  itenzahl  durch  die  Eiii.'-telluni:  der  Namen 
und  EiBtheilung  der  Infanterie-btabsolhciere  nicht  mehr  aL  i>echi  —  14Ö  t»tatt 
149  — ,  so  würde  es  vielleicht  bei  BerfickBicbtigung  des  hier  gestellten  An- 
trages mit  weiteren  drei  Seiten  möglich  sein,  die  Paritftt  unter  den  Hanptwaffen 
und  Anstalten  in  dieser  Betiehnng  herzustellen. 
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Aus  dem  Vergleiche  der  letzten  drei  halbjährigen  Verändcrtingren  zeig-t 
sich  eine  gleichmässige  Bewegung  im  Wechsel  der  höheren  Couiuiandut»  mit 
m&ssiger  Steigerung  der  ZifTera. 

Es  wechselten  das  Commando  im  : 

Mai  1895,  richtiger  im  vorangegaugenea  Halbjahr:  1  Corps,  7  Infanterie-, 
.  1  CavaUerie-Truppen-Division,  15  Infanterie-,  l  CaTallerie-,  1  Artillerie-Brigade, 
19  Infanterie-Regimenter,  einschliesslich  der  Jäger-  nnd  bosnischen  Regimenter, 
3  Jäger-Bataillone,  3  Pionnicr-Batn.il!rne,   4  Uavallerie-fiegimeilter,   3  Coips-, 
Ö  DivisioDS-«  1  Festangs-Artillerie-iiegiment. 

NoTenber  1895:  1  Corps,  4  Infftoterie-Tnippen-DiTisioneo,  18  Infanterie'» 
2  Qmllerie-,  2  Artillerie-Brigaden,  19  Infanterie-Regimenter,  einschliessUth  der 
Jäger-  nnd  bosnischen  Regimenter.  1  Jäger-Butnill^n.  i  Cavallorie-Regimenter, 
2  Corps-,  ö  DiTisions-Artillerie-Kegimenter,  1  FestoDgä-ArtiUerie-Bataillon. 

MtA  1896:  8  Infanterie-,  3  CaTallefie*Trappen*DWfeioB*n,  SO  Infanterie-, 
2  Cavallerie-,  2  Artillerie-Brigaden,  22  Infanterie-Begimenter,  einschliesslich  der 
Jäger-  und  bosnischen  Regimenter,  7  Jilger-Batailloue,  1  Pionnier-Bataillon. 
1  Cavaiierie-Regiment,  2  Corps-,  3  DiTisious-Artillerie-Begimenter,  1  Train-Hegi- 
loent  nnd  du  Commando  der  Sanitita-Trnppe. 

Zum  letzteren  Tennin  wechselten: 

bei  der  k.  k.  Landwehr:  Das  Divisions-Commando  beim  11.  Corps,  das 
Brigade-Commando  beim  3.  Corps,  3  Landwehr-Infanterie-,  1  Landwehr-Caval- 
lerie-Begiment. 

Bei  der  kOn.  ung.  Landwehr:  3  Districts-Commandeo,  5  Llfanterie-,  9  Ct- 
valleric' Brigaden.  G  Infanterie-,  1  Cavaiierie-Regiment. 

In  der  höheren  Aduiiniiitratiun  wechselten  die  Vorstande  der  6.  und  8.  Ab- 
theilung beim  Baichs-Kriegs-HinieteriQm,  beim  Generalstabe  der  StellTcrtreter 
des  Chefs. 

Bei  den  liöhereu  Inspectiouen  der  General-CaTaUerie-  and  der  Bemonti- 

rungs-Inspector. 

Unbesetst  sind  noch  die  Stellen  der  „sngetheilten  Generale*  beim  7.,  9.» 
13.,  14.  Corps  nnd  bei  dem  Militär-Commando  in  Zara 

Bei  der  Kriegs-Marine  wechselte  der  Vorstand  der  Präsidial-Kanzlei. 
Die  grossen  Panzerschiffe  erscheinen  um  3  Thurmschiffe:  „Monarch*',  ,Wien* 

und  «Budapest**  vermehrt.  Die  mobile  Escadre  \üi  au.s  2  Divisionen,  dSkbei  1  Casematt- 
.^chifT.  ;{  'r<irj>edu-R;inini.sohiiren,  1  Torpedoschiff,  3  Ti>rj>edofahrzeugen  und  einigen 
Kanonenbooten  1.  Classe  zusammengesetst.  In  Mission  befinden  sich  5  Schiffe. 

0.  F. 

Zusammenstellung  der  wichtigsten  Bestimmungen  Ober  die  Verpfle- 
yung  der  franzAsischen  Armee  Im  Felde»  Aus  dem  FramdsischeQ 
übersetzt  Ton  Dr.  Siemen,  kön.  preuss.  Militftr-Intendantur-Baih. 
Leipzig,  Zuckscbwerdt  &  Comp.,  1896. 

Der  Verfasser  hat  sieh  in  dankenswerter  Weise  der  Mfihe  nntenogen,  ans 

den  zahlreichen  einschlägigen  officiellen  Verlantbamngen  eine  gedriingte  I>ar- 
stelltinij;^  des  französischen  Feld- Verpflegnngswesena  in  fianpt  und  Gliedern 

zu  bieten. 

Die  Art,  wie  er  seinen  Zwetk  zn  erreichen  traehtet  nnd  aneh  wirUieb 

erreicht,  rerr&th  die  knndige,  fachmännische  Hand,  die  der  Materie  vollends  Herr 
ist  nnd  sie  so  zu  formen  vermag,  dass  bei  Vermeidunfr  jedes  überflüf?tgen  nn  i 
ermüdenden  Details  ein  anschauliches  und  erschöpfendes  Bild  der  bezüglichen 
Einriebtanpen  im  firanzOsiaehen  Heere  geboten  wird,  welches  sn  Vei|^leiehen  mit  den 
analogen  Bestimmungen  unserer  Vorschriften  Teranlasst,  also  nicht  nnr  belehrt, 
sondern  auch  anregt 

Und  da  eben  in  dieser  Anregung  der  hauptsächliche  Wert  solcher  Lber- 
setanngen  nnd  Zusammenstellungen  lie^,  sollen  im  nachstehenden  nebst  oiner 
kurzen  allgemeinen  Charakteristik  des  franzCisischen  Feld-Verpflei:un^'ssystt'ni>  — 
hauptsächlich  jene  Besonderheiten  des  letzteren  in  grossen  S&ügeu  erOitert  werden. 
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welche  theils  don  An^cham^lgen  unserer  Vorschriften  an  üich  wi  ier^]Jrecl)pn,  theila 
d&iiarcb  eiitätaDdeu  bind,  das»  die  beider^eita  al»  richtig  ancrkaiioteu  Grundsätze 
kei  ibrer  GeltendnaehuDg  und  IiiBlebeoflllurQng  eine  Tencbiedene  GeBtsIt  an- 
geDOmmen  haben. 

Im  allgemeinen  kann  man  das  französische  K  r  i  e  s  -  \'  e  r  p  f  1  e  fr «  n  g  s- 
systom  als  ein  moderoes  bezcichueu,  das  ebensowohl  deu  liieaenheeren  wie  auch 
tÜen  techDiseben  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  Ersetigung,  der  Erwerbung  and 
itr  gewaltsamen  Aufbringung,  dann  in  Bezuij  auf  Transport  von  Proviant  voIleKecbnung 
iräiTt  Es  charakterisirt  sich  am  besten  durch  den  folgenden,  in  der  Vorschrift 
eutbalteneu  Cardinalsatz:  „Das  Land  ist  derart  auszunützen,  aU  ub 
von  rQekwärts  nichts  mehr  cn  erwarten  stünde;  zugleich  aber 
wird  man  Traincoloiinen  organisiren  und  das  Verp  fl  e  ^run 
wesen  im  Bücken  der  Armee  so  gestalten,  als  wean  in  dem  durch« 
zogenen  Lande  nichts  aufzubringen  wäre." 

Wiewohl  das  fransOsiacfae  Feld-Verpflegungssjstem  in  vielen  Punkten  nnsere 
VJr^.?hrift  sieh  zunutze  gemacht  hat,  ähnelt  es  doch  mehr  dein  deut.sclien  als 
i^in  unserigeu.  Diese  Erscheinung  spricht  keineswegs  zu  Ungunsten  unserer  Ver- 
[är'guogü Vorkehrungen  —  Beweis  dessen,  dass  u.  a.  russische  Fachschrifteteller 
tinsere  jetsigen  Einrichtungen  als  m ustergiltig  bezeichnen  und 
ihnen  vor  jenen  der  übrigen  Armeen  den  Vorzn«:  ^,'ehen  sie  ist 
Tieimehr  einzig  and  allein  darauf  zurückzuführen,  dasa  bei  den  für  den  Kriegs- 
&1I  beabsichtigten  Hassnabmem  die  Dentsoben  wie  die  Franzosen  ein  and  die- 
selben hochkultiTirten  und  reichen,  wir  aber  ressonrcen-  und  conimnnieationsarme 
Khegsscbaiiplätze  vor  Augen  hatten. 

Dies  erklärt  auch  die  grossere  Keiehhaltigkeit  uni^erer  Feld-  and  Keserve- 
Aastalten  und  die  davon  nnxertrennliohe  grössere  Abhängigkeit  der  Operationen 
TCO  den  Trainbewegnngoit  &Hein  es  darf  nicht  vergessen  werden,  dass 
man  auf  den  n  o  rd /^stl  t  c  h  e  t'  oder  auf  den  südöstlichen  Kriegs- 
»chaup  lätzeo  denselben  Zweck  mit  anderen  M  itteln  zu  erreichen 
trachten  mn  ss,  als  rechts  nnd  links  des  Rheins,  wie  denn  auch  zweifellos 
die  Deotschen  auf  ihrem  Ostlichen  Kriegsschauplatze  so  sienilich' dieselben  Mass- 
lahmen  ergreifen  mOssten,  auf  weh  he  wir  uns  schon  von  Hans  atts  eingerichtet  haben. 

Wir  übergehen  nunmehr  auf  beachtenswerte  Details: 

1.  Die  Zusammensetzung  der  Kriegs-Verpflegungsportion. 

Vor  allen  Militärataaten  gibt  das  reiche  Frankreich  seinen  an  eine  gute 
naterielle  Lebensföhrunp^  gewohnten  Soldaten  die  reichhaltitrste  tmd  meiste  Kost 
—  die  russische  Portion  ist  quantitativ  zwar  noch  grosser,  durch  das  üdiss Verhältnis 
iwisehen  Zwieback  und  Fleisch,  dann  dnrch  die  systemmissige  Belnirnng  eines 
D&mbaften  Theiles  der  Gebühr  aber  minderwertiger  — ,  während  wir  und  die 
Deutschen  in  dieser  Beziehung  d«'m  Manne  nar  soviel  versprechen,  als  wir  vor- 
aussichtlich zn  leisten  imstande  sein  werden. 

Da  man  nlmlicb  in  'Wirklichkeit,  besonders  während  der  Operationen,  dem 
Soldaten  nicht  das.  was  ihm  gehört,  sondern  nur  so  viel  zu  geben  vermag,  als 
Tnan  an  Ort  und  Stelle  aufbringen,  oder  —  ohne  PreisgebunL'  wichtiger  operativer 
lui^fressen  —  von  rückwärts  rechtzeitig  an  sich  ziehen  kann,  i>o  erscheint  eine 
am  Papiere  reich  bemessene^  keineswegs  aber  garantirte  Verpflegnngsportion 
vom  Standpunkte  der  moralischen  Wirkung  minder  empfehlenswert,  als  die  gegen- 
tbeilige  Massnuhm«.  welch--  sich  darauf  beschränkt,  für  alle  Fälle  ein  nothdürftig 
ausreichendes  Minimum  lu  bieten,  im  übrigen  aber  die  Truppe  ermächtigt,  diese 
kleine  Portion  stets  dann  reichlicher  nnd  besser  zn  machen,  wenn  dies  im  Bereiche 
der  Trappe  dnrcb  irgendwie  erlangbare  Lebens-  nnd  Gennssmittel  eben  mdg- 
lieh  ist. 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  fiilh  auch  die  nachstehende  Abweichung. 
Ahnlich  wie  unsere,  normirt  ntmlicb  auch  die  französische  Vorschrift  eine  grosse 
«od  eine  gewöhnliche  Feldi  crtion  und  setzt  feb.t,  dass  die  erstere  an  Operations- 
uod  die  letztere,  kleinere,  an  Rasttagen  verabreicht  und  dadurch  das  physiologische 
Gleichgewicht  zwischen  Stoffverbrauch  und  Stoffersatz  erzielt  werden  soll. 

Wir  hingegen  gehen  von  der  praktischen,  dnrch  die  Kriegsgeschichte 
förmlich  anfgezwnngenen  Ansicht  aus,  dsss  w&hrend  der  Bewegnog  das  Vor- 
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ziehen  der  VerpflegQngetndiM  ungleich  schwieriger  ist,  als  während  eines  Operations- 
stillstand^!;,  und  systemisirten  umgekehrt  den  Operationstagen  die  kleinere 
Nachschabportion  und  erst  im  Zustande  der  Kuhe,  wie  auch  stets  dann,  wenn  mehr 
Hilfsmittel  sn  Gebote  stehen,  die  ToUe  Kriegspoition. 

Eine  weitere  Eigenihfinolichkeit  anss  darin  gefonden  nintlen,  dass  die 
Anzahl  der  «jeLühr.  nd.n  Lebensmittel-  und  Brennmaterialpor- 
tionen—  letztere  zur  Kostbereiiung  —  für  die  einseinen  Chargen  grade 
verschieden  hemesaen  ist,  indem  die  tlgliehe  QebQhr  flir  den  General  4. 
für  den  Stabsofficier  3,  für  den  Hauptmann  9,  fttr  den  Subultcrnofficier  IV,  Por- 
tionen and  für  eine  Person  des  Mannschaftsstandes  eine  Portion  beträgt.  Bei  uns 
beziehen  die  Commandanten  höherer  Aimeeverhände  wohl  auch  ebensoviel  Etapen> 
Portionen,  als  sieb  im  Stande  des  betreffenden  Hanpt*  nnd  Stabaqnartaen  Oagisten 
befinden ;  doch  ist  dies  mit  der  eben  erwähnten  Personalgebühr  der  französischen 
Ofticiere  und  Gleichgestellten  nicht  identisch,  da  unsere,  von  der  Relnirung  aus- 
geschlossene und  bloss  in  natura  beziehbare  Mehrgebflhr  lediglich  dem  Comman- 
danten die  HOglichheit  bieten  soll,  die  ans  den  vembiedeoaten  Anliasen  im 
Hau}iti|tiartiere  yorsi>rechendcn  und  daselbat  linger  ▼erweilenden  Hilitir*  nnd 
Civilpersonen  gastlieh  zu  behandeln. 

Da  en  ausgeschlossen  itit,  dasä  die  in  üede  t»te)ttiudeu  französischen  Zu- 

Sestftndnisse  eine  ibnliehe  Bestimmung  haben,  so  scheint  in  ihnen  eigentlich  bloss 
ie  allerdings  unmoderne  Form  einer  besionderen  Eriegszulage  enthalten  zu  sein. 

Zu  der  den  Unterofticieren  und  Soldaten  gebührenden  einen  Verpflegungs- 
und Brennmaterialportion  beziebvn  die  ersteren  noch  eine  zweite  Breunmaterial' 
portion,  deren  Bestinimung  erst  recht  nur  ans  dem  soeben  angefAbrten  Geaichts- 
pnnkte  erklärt  werden  kann. 

2.  Rücksichtlich  der  Futter portion  fällt  es  auf,  dass  die  Ver- 
wendung von  Surrogaten  stricto  in  der  Art  eingeschränkt  wird,  dass  z.  B. 
statt  Hafer  die  Ersatzartikt  1  Gtrste,  Roggen,  Weizen,  Mais  n.  8.  w.  nnr  im 
A  Unmasse  von  %  der  Haferration  nnd  nie  darflber  Terabrei^bt 
werden  dflrfett. 

Angesichts  dieser  gewiss  wohlgemeinten,  im  Kriege  aber  absolut  nndorch» 
fflhrbaren  Bestimmung  \<i  es  einfach  unmöglich,  die  Frage  zu  beantworten,  wie 
die  Pferde  einer  im  Auiklärungsdienste  vor  der  Armeefront  verwendeten  Cavallerie- 
Truppen-Division  gefüttert  werden  sollen,  wenu  diese  —  was  ja  als  Regel  and 
eigentlich  als  selbstverstftndlicb  gilt  —  ansschliesslich  vom  Lande  leben 
muBS,  dieses  ]>  t/t«  re  aber  reich  an  allen  möglichen  Surrogaten  und  gerade  an 
Hafer  arm  i?t?  I>i.s  hiesse  aus  kleinlichen  Bedenken  auf  die  Verwendung  der 
Cavallerie  verzichten  und  weil  dies  wohl  keinem  General  in  den  Sinn  kommen 
kann,  so  werden  eben  die  Pferde,  gleich  ihren  Reitern,  mit  dem  Yorlieb  nehmen 
müssen,  was  an  Ort  und  Stelle  zu  haben  ist.  Hiedurch  hervorgerufene  ▼ereiozelte 
Erkrankungen  und  selbst  Verluste  sind  allerdings  unvermeidlich,  aber  noch  immer 
ein  weitüus  geringeres  Übel,  als  die  Unihätigkeit  der  Cavallerie. 

3.  Die  Dotirnng  des  Hannes  nnd  der  Terpflegungstrains.  Der 
Mann  trägt  nominell  nur  zwei  Reserve-Verpflegungsportionen  bei  sich .  2  Por- 
tionen =  ind  im  Kegiments-Provianttrain  und  4  Portionen  in  den  Colonnentrains 
Die  ujubile  Dotation  beträgt  sonach  nur  acht  Purlioneii,  wa»  lur 
hochknltivirte  Kriegsschauplätze  als  gontigend  angesehen  wird. 

Wir  sagten  vorhin,  dass  der  Mann  nur  nominell  zwei  Reserve}) ort ionen 
trage,  denn  in  Wirkli-^hkeit  hat  er  auch  die  f^r^fsere  Hälfte  einer  (dritten)  Tagest- 
ration  mit  »ich  zu  tuhicn,  was  so  zu  erklaren  ist,  da^ü  der  Suldat  die  voUc 
l.  iti'  ii  {  riTicipiell  am  Abend  erhält,  diese  zubereitet  und  davon  nur  das  auf  eine 
Mahlzeit  Ent  falhndr  verzehrt,  d  u  Test  (Brot,  kaltes  Fleisch  jl  s.  w.)  aber  für  den 
nächsten  Tag  im  I\»rnister  verwahrt. 

Diese  Einrichtung  —  obzwar  nicht  immer  durchführbar  —  hat  deshalb 
viel  für  sich,  weil  der  Mann  am  nächsten  Marsohtage  die  Verpflegnng  anch  dann 
sicher  erhält,  wenn  die  Proviant-  und  Fl.  ischwagen  sich  —  was  nur  zu  oft 
geschehen  wird  —  ver:ipäteu.  Bei  un.s  hingegen  kann  der  Mann,  ungeachtet  er 
eine  Kachscbnbportion  bei  sich  hat,  infolge  des  verspiiteten  Eintreffens  der  Proviant' 
fuhrwerke  ohne  carrente  Verpflegnng  bleiben  nnd  auf  die  Reserveportion  beschrinkt 
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Verden,  weil  das  Fleisch  in  der  Regel  oielit  Tom  HaDD«  tU  trageOf  sondern  $nt 
im  Froviar.twagen  fortzubriDgeii  ist. 

Kaan  im  Tage  mehr  aU  eiumai  abgekocht  werden  —  und  von  diesem 
Gckifbtspimlte  ?eht  die  fttaiOiische  Vortclmft  ans  —  ao  unterliegt  es  flbrigens 
lach  bei  uns  k  ii  m  Anstände,  eine  analoge  Verfögang  in  treifen. 

4  Die£ig&niiing  der  in  vorderer  Linie  verbrauchten  Ver* 
jfiegung. 

Die  den  Begimentsftilirwerken  entnommene  enrrente  Verpflegung  ist  grund> 
üttlieli  —  gerade  so  irie  bei  uns  —  an  Ort  und  Stelle  durch  Kanf  oder  Reqai> 
sttion  in  ersetsen  nnd  nnr  in  NotbfiUlen  die  Yerpflegangs>Colt»nne  in  Anspruch 

IQ  nehmen. 

wir  im  letiteren  Falle  einen  Tagesstaffel  der  Colonne  bis  snr 

Tnip:  I-  .  .-  'iehen  und  die  letztere  directe  aus  den  einzelnen  Waganpartien  des 
Tageo^t^äVls  fassen  lassen ,  wollen  die  Franzosen  und  nicht  min- 
der die  Deutschen  von  diesem  Fassungsmodus  absolut  nichts 
visaen,  indem  sie  es  ffir  sveeltmftBsiger  erachten«  die  Vorrftthe 
der  Colonne  immer  auf  die  Proviantfnhrwerke  zu  überladen. 

Augenscheinlich  befürchten  Franzosen  und  Deutsche  von  der  Vorschiebung 
des  Coloonenstatfels  bis  an  die  Truppe  und  von  dessen  Zerreissung  in  Wagenpartien 
för  jeden  TruppenkOrperf  eine  Desorganisation  der  Verpflegungs-Colonnen. 

Die  Entscheidung  darüber,  wer  unter  diesen  Umständen  im  Rechte  ist, 
kann  nur  die  Praxis  brin<,'en  ~  hntkntlit-ii  wird  sie  tu  uasereo  Gunsten  ausfiilen. 

5.  Das  Verpflegu Ii  gs- Personal. 

Den  Verpflegungsdienst  besorgen,  wie  bei  uns,  bei  den  höheren  Commanden 
Intend&nturbeamte,  bei  den  Anstalten  Verpflegungsbearote ,  bei  den  Truppen 
Frof  iantofficiere. 

Anders  als  bei  uns  ist: 

«)  die  Berittenmaehung  der  im  Proviantdienste  der  St&be  verwendeten 
Beamten,  und 

6)  die  dienstliche  Stellung  der  lutendanturbeamteu  des  Ver- 
l^^äeguDgsdieflstes. 

Zu  a)  Das»  man  Beamte  beritt«.ii  muebt,  hat  zweifellos  Vieles  für  sich, 
ioäbesondere  wenn  die  Verwendung  derselb-  ii  iiu  II» Miiii.-^itionsdienste  in  Betrai^ht 
gezogen  wird,  wo  ohne  grosse  Beweglichkeit  und  selbst  Schneid  von  diesen 
Organen  eine  volle  Leistung  nicht  zu  gewärtigen  ist. 

Andererseits  mnss  aber  billig  zuge^^cl  Ln  werden,  dass  dem  des  Reitens 
Unkundigen  nnd  Ungewohnten  zu  Pferde  nicht  viel  7ui,'pmnthet  werden  darf, 
weil  ffir  diesen  das  Reiten  nicht  Mittel  zum  Zwecke,  sondern  zur  Hauptbeschäf- 
tigung wird,  die  ihn  phjsisch  so  erschöpft,  dass  er  zur  anderweitigen  Thfttigkeit 
ncbr  oder  weniger  ungeeignet  wird. 

Wer  im  Felde  reiten  und  z  u  d  »  in  v  i  1  arbeiten  soll,  der  muSB 
im  Frieden  schon  hieran  gewöhnt  werden. 

Zu  b)  Wfthrend  bei  uns  die  Feld-Intendanzen  ganz  im  Commando  aufgehen 
und  einen  selbständigen  (behördlichen)  Wirkungskreis  nur  in  Angelegenheiten 
der  Hecbnungs-Controle  besitzm,  be  finden  sich  die  franz^^^i^elicn  wir  die  deutschen 
Feid-lntendauten  auch  im  VerpÜegungsdicuste  in  einer  Doppeisteliuug:  sie 
lind  nimlich  ihrem  miiitftrischen  Commandanten  und  gleich- 
zeitig  dem  Intendanten  (Intendanz  -  Chef)  der  nftc hsthoheren 
Armeebehrirde  untergeordnet,  so  dass  sie  in  ein  und  df^r^f^lben  Angelegen« 
beit  von  diesen  zwei  Stellen  verschiedene  Befehle  erhalten  können. 

Die  beikliehe  Natur  dieser  Stellung  tritt  hervor,  wenn  man  t,  B.  den 
Wirkungs-  und  Pflichtenkreis  des  französischen  Corps-Intendanten  nai  Ii  dem 
Wortlaute  der  bezOgliclun  V<ir?r)iriften  ins  Auirf  fasst.  Hienach  „leitet  der- 
selbe den  Verpflegungsdienst  nach  den  Befehlen  des  Corps- 
Commandanten,  dem  er  verantwortlich  ist,  und  nach  den  Wei> 
sangen  des  Arm  ee-Intendanten  Er  unterbreitet  dem  Corps-Ci  lumandanten 
jene  Befehle  zur  GenebTni<?ui)<r.  welche  für  den  Verpflegunj^sdienst  der  Divisionen 
massgebend  sein  sollen  und  lüsst  den  Divisions-Iuteudanten  tech- 
nische A usftthru ngsbestimmungen  zugehen". 
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Sooacb  erhalt  der  Divibionä-Ititcudaut  eiiieu  Tbeil  der  auf  die  Ver^tlegUDg 
bezüglichen  Befehle  von  aeinem  ComniandaDteD  und  den  anderen  vnm  Coipt« 
Intendanten. 

Dieser  zweilHohen  HotVhli:ebiii)g  lit-gt  ofiTcnbiir  das  Bestreben  zu  Grande, 
d&a  Commando  nur  luit  jeiu-n  Tbeileu  des  VerpÜegungbdienätes  zu  belasten,  welche 
im  greeien  die  materielle  Existenz  des  HeereskOrpers  sichern  und  die  Überein- 
»timinnnp  der  operativen  und  udniinistratiren  Tbätigkeiten  gewährleis'ten.  Damit 
im  Zusaiiinu-nhange  ist  der  iranzösiscben  Intendantur  ein  directer  Einlluss  auf 
den  Verpfli-gungstrain  und  dessen  Bewegungen  eingeräumt,  wohingegen  die*  bei 
ans  in  den  operativen  Wirkungskreis  der  GeneraUtabsabtheilung  Allt,  der  Inten- 
dantar  daher  —  zotninde.^t  tbeorctifch  —  panz  entrückt  bleilt. 

Dennoch  dflrfte  in  Frankreich  der  Erfolg  iür  den  Yerpüeguogbdienst  kein 
besserer  sein,  da  dem  Intendanten,  dort  wie  da,  in  allen  F&lien,  wo  er  ?om 
Comroando  firtlich  getrennt  ist,  die  zum  rat^cben  und  ers]»riessHcben  Handeln 
nothwendige  militärische  Autorität  fehlt  und  der  eine  wie  der  andere  auf  die 
Einsicht  und  den  guten  Willen  jener  AbtheiluDgä-Coumandanten  angewiesen 
bleibt,  an  welche  er  sieh  im  Bewnestsein  seiner  fibergrossen  Verantwortnng  bebnfs 
Improvisation  einer  Verpflegungsmassnabme  zu  wenden  gezwungen  ist. 

Dass  die  eben  charaktciisirte  Decentralisation  der  Be- 
fehlsgebang,  im  Felde  zu  mann igfachen  Frictionen  fuhren  kann, 
ist  ebenso  cweifellos,  wie  es  andererseita  an  denken  gibt,  dass 
sowohl  die  Deutseben  wie  die  Franzosen  an  diesem  Grundsatte 
ancb  nach  den  Erfahrungen  des  Feldzuges  1870/71  11- s  t  b  a  1 1  e  n. 
Zum  mindesten  muss  au;»  dieser  Thatsache  der  !Scblu8a  gezogen  werden,  dass  die 
fragliche  Trennung  der  Agenden  bei  ernster  und  mnsagen  nnpersGnllcliw  Hand- 
habung des  Dienste«,  zu  Dissonanzen  nicht  fQliren  muss  und  dass  weiter  die  darin 
lie^r(>nde  Theilung  der  Arbeit  auch  nicht  ohne  Vorzflge  ist.  Es  führen  eben  Ter- 
iicliiedene  Wege  nach  Rom. 

Zorn  Scblnsse  fühlen  wir  nns  angenehm  terpflichtet,  die  in  Rede  stehende 
nützliche  Publication  allen  jenen,  die  berufen  sind,  bei  der  Kriegsverpflegong 
leitend  and  aasfahrend  mitanwirken,  auf  das  angelegenUichste  zn  empfehlen. 


Leitfaden  der  allgemeinen  Kriegsgeschichte.  Zum  ucbiaache  an  den 
k.  un<l  k.  Militär-AkudemicD  und  lür  das  Selbststudium.  Verfasst 
im  Auftrage  des  k.  und  k.  Beichs-Kriegs-Ministoriiims.  Ifit 
einer  Übersichts-Skizze  und  47  Qefecbts-Skizzen. 

Der  Autor  war  bei  V'orftiösuug  des  Werkes  an  den  ihm  gegebeueu  Auttrag, 
d.  h.  an  die  im  t,\onrort^  eingebend  erörterten  RQcksichten  gebunden.  Er  mussta 
dem  lilr  die  k.  und  k.  Militär-Äkadetnieu  vorgeschrieben- n  Lehrzicle  und  der 
dadurch  treboten-^n  Hescbränkunt:  und  Anordnung  des  l^cbrstoffes  Kecbnung 
tragen.  Erstercs  verlangt:  iJaröicIluni:  der  Entwicklung  des  Kriegswesens,  besonders 
seit  Binfflhrnng  der  FeuerwaiTen,  erläutert  durch  Beispiele  aus  der  Kriegsgeschichte 
unter  eingebender  Berücksichtigung  jener  der  neuesten  Zeit  und  der  österreicbiscb- 
ungaribcben  Arm»!e  Der  Unterriebt  soll,  anknüpfend  an  das  in  der  Militär-Heal- 
schule  erworbene  Wissen,  für  das  dereiiistige  Studium  der  speciellenKriegigeichichte 
vorbereiten,  hiebei  alle  reflectirenden  oder  kritischen  Darstellnngcn  möglichst 
vermeiden,  dagegen  die  zahlrf'ichen  sich  darbietenden  Ai  laps«^  zur  Befestigung 
dynastischer,  patriotischer  und  militärif'<'her  Gesinnungen  sorgfältig  beuützen. 
her  Lehrstoff  musste  daher  nach  kric^'s^'cachichtlichen  Epochen  gegliedert 
werden,  innerhalb  welcher  die  kurze  Darlegung,  beziebunirswtise  Wiederholung  der 
wiohn^■^t•'^  politischt  ii  /ustfitid»'  und  EretL'iii^.^«'  eines  jinlen  /-'itraumes  die  Ein- 
leitung bildet.  Die  Schilderung  der  Entwicklung  des  Kriegswesens  jeder  Epoche  soll 
da^s  Verständnis  der  Kriegti- Ereignisse  vorbereiten,  welche  im  allgemeinen  nnr  als 
Beispiele  dienen.  Der  Verlauf  der  Kriege  war  in  grossen  Zügen  darzus^tellen,  nur  ein- 
zelne Feldzüge  der  neuesten  Zeit  breiter  an?7uführen.  insbesondere  die  Waffenthaten 
des  k.  und  k.  Heeres  im  Sinne  des  Lebrzieles  etwas  eingebender  zu  beleuchten. 
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V<>n  'lies'i'ii,  dem  Lehrplaiie  der  k.  und  k.  Militär- A'^adeInUo  entO0min6II€ll 
GetichUpunkten  aas,  will  das  neue  Lehrbach  beurtheilt  »ein. 

Der  Ter&Bser  hat  den  bezilglifih  des  neuen  Lehrbuches  ihm  gewordenen 
Pirertiven  vollkommen  Rt^chnnriEr  getrnpen  Wenn  wir  diesen  Directiven  nicht 
volhnbaltlich  beipflichten  und  einige  nicht  ganz  klare  oder  zutreffende  Ausführungen 
de«  „Leitfadens"  la  bertbren  fflr  nosere  Pflicht  halten,  so  geichieht  dies  nnr  in 
der  Absicht,  der  Sache  zu  dienen,  nnd  für  den  Fall  einer  Menanflage  des  Werkes 
die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  zu  haben. 

Zunächst  macht  sich  da^  Bestreben,  die  Kriegsgeschichte  des  Alterthoms 
and  Mittelalters  im  Lichte  heutiger  AufBusungen  nnd  Lehrmetbodik  ni  sehildern, 
sie  auf  diese  Weise  zu  verjüngen,  vortheilbaft  bemerkbar. 

Von  allen  Wüssenscbaften  hat  von  diesem  Vorgange  die  Geschichte  deu 
»eisten  Nutzen,  sobald  tendenziöse  Unterätellungen  vermieden  werden.  Die 
Amwcndnng  moderner  Sehlagwort«  nnd  Redensarten  ist  nicht  nothwendig. 

An  der  durch  das  ganze  Buch  Leibehaltenen  epochenweisen  Eintheiluug  und 
♦jrrtippirnng  des  gewaltigen,  fast  600  Seiten  füllenden  Stoffes  in  die  Abschnitte:  Poli- 
tische Übersicht,  Kriegswesen  im  aligemeinen,  Kriegswesen  der  einzelnen  Staaten, 
Criegsgesebiebtliche  Beispiele  ist,  wi«  auch  an  der  knappen  nnd  doeh  anf  Wesent* 
Uehes  nicht  vergessenden  Fassung  nichts  auszustellen.  Es  spricht  daraus  die  geschickte, 
geachicbtsvertraute  und  unbefangene  Beherrscbnng  nnd  Verwendung  des  Materials. 

Besonderen  Fleiss  hat  der  Verfasser  auf  die  Darstellung  der  taktisch- 
re^leuientariseben  Entwleklnng  nnd  der  Portschritte  in  den  enropäischen  Haupt- 
a^xneen,  namentlich  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  herwärts  verwendet 
and  damit  nach  unserer  unvorg^reifli'^hen  Meinung  den  Schwerpunkt  des  kriesju- 
(^e^cbicbtlichen  Studiums  nach  dieser  Richtung  verschoben.  Für  die  Jugend  wird 
dibdvreb  wohl  eine  solide  Basis  des  «nireren  Fachwissens  (tewonnen,  doch  nflsste 
man  ihr.  so  glauben  wir,  auch  in  Bezug  auf  „Kritisohe;^"  über  den  Verlauf  von 
Feldzögen  und  Schlachten  zum  „dereinstigen  Studiun)  an  hrdieren  Sehulen  oder 
zxuax  Selbststudium  der  Kriegsgeschichte*'  etwas  mehr  mit  auf  den  Weg  geben, 
als  durch  den  grondsätslicfaen  Ansscblnss  jeder  Refleiion  nnd  Kritik  bei  dem 
ÜBterrichte  in  Militär-Akademien  zulässig  erscheint. 

Streng  sachlich  e  Aufklärungen  darilber.  waram  dieser'oder  jener  Krieg 
Mider  Feldzug  einen  glücklichen  oder  unglücklichen  Au:>gang  unhui,  warum  diese 
oder  jene  Sehlacht  gewonnen  oder  verloren  wurde,  würden  das  Urtheil  der  Jugend 
KrI  Zeiten  in  richtige  Bahnen  leiten,  also  bei  den  jungen  Männern  nicht  die 
i^kenntnis  hervorrufen,  man  habe  ihnen  früher,  wenn  iiielit  Haupt.snclien.  doch 
&«hr  Wesentliches  verschwiegen.  Wir  düxteu  aunehmeu,  diiss  im  müudlicheo  Vor- 
trmgt  es  an  solchen  zulässigen  nnd  wohlerwogenen  Aufklärungen  nicht  fehlen 
wird,  dennoch  sollte  den  Lehrer  v-n  arntswegen  nieht  da.s  Peinliche  des  G  öthe'schen 
Aa^ispruches  an  bekannter  Stelle  drucken:  „l'as  Beste,  was  Du  weiset, 
aarfstDu  den  Schülern  doch  nicht  sagt  ii."  Zu  ernster,  erfolgreicher  Pflege 
der  Kriegsgeschiebte  passen  keine  Heimlichkeiten.  Bei  der  heutigen  Frflhreife  der 
Jo^nd,  die  damit  auch  wissensi-haftlich  leicht  auf  Abwege  geräth,  ?clion  gar  riiclif 

Unn  zu  den  oben  angedeuteten,  möglicherweise  zu  berichtigenden  Funkten. 

Da  sind  wir  auf  Seite  179  auf  den  Satz  gestossen:  „Prinz  Eugen  rief 
(1706)  den  Generalquartiermeisterstah  als  Hilfsorgan  des  Feldherrn  ins  Leben.' 

In  dem  vor  wenig  Jaliren  beendeten  gri'^-s'rn  Oenernl>ial)s werke  v  iiu  Priu/r'n 
Eugen,  welches,  merkwürdig  genug,  im  Queilenverzeichnisse  dieses  Lehrbucheii 
gar  nicht  genannt  wird  (wie  anch  die  Generalstabswerke  über  die  Kriege  1851*. 
1866  Q.  ^  w  nicht  genannt  werden),  n.  z.  im  Bantie,  der  das  Jahr  1705  betrifft, 
k4>llinnt,  wir  glauben  nns  nicht  zu  irren,  davon  nichts  vor 

Im  Jahre  1725  (Kriegs- Archiv  XL,  58)  erschien  eine  Verordnung,  welciie  die 
Zaaainmensetsnng  nnd  den  Wirkungskreis  des  bereits  nothdttrftig  organisirten 
Gcneral-Quartiermeister-Amtes  bestimmt.  Trotzdem  kann  erst  die  Errichtung  des 
<i  neralstabe.q  im  .Tabre  1758  zur  Grundlage  des  heutigen  Generalstabs^Corps 
angenommen  werden. 

Wir  lesen  in  Äraetb*s  Werke  „Maria  Theresia  nnd  der  siebenj&hrige 
Krieg**«  1.  Band,  Seite  348,  von  der  Errichtung  eines  Generalstabes  anfangs  1758 
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mineist  nach  d<:*m  Muster  desjenigen,  welchen  man  in  Frankreich  seit  längerer 
Zeit  besass,  an  dessen  Spitze  der  wegen  seiner  Kenntnisse  besonders  hochgeschätzte 
General  Morix  Giaf  Laecj,  bei  gleichseitiger  EraeDBQDg  cnm  FeldiiamiMll- 

Lieutenant  gestellt  wurde.  Unter  Generalstab  vorstand  man  vor  diesem  Zeitpunkte 
eigentlich  nur  die  gesammte  Of  neralitat.  Arneth  pflegt  auch  in  militärischen 
Dingen  verlä^slich  zu  sein,  we^iiialb  man  sich  in  solchen  Fragen  ohne  Scheu  auf 
ihn  besieheo  darf. 

Bezüglich  der  auf  den  siebenjährigen  Krieg  Bezug  habenden  Ausföhrangen 
des  Buches,  müchten  wir  darauf  hiuwei."' :i,  dass  das.  was  auf  Seite  tM!^  von 
Loudon  rücksichtlich  seiner  Verwendung  gesagt  wird,  nicht  ganz  zutrifft, 
denn  er  commandirte  1760  in  Schlesien  40.000,  1761  gleichfalls  in  SeUerien 
75.000  Manu.  Auch  wie  er  die  Sclilaclit  von  Liegnitz  verlor,  h&tte  zu  seiner 
Rechtfertigung  eine  nähere  kriegsgescbichtliclie  Beleuchtung  verdient,  desgleichen 
seine  Verdienste  um  die  Beendigung  des  Tflrkenkrieges  1788/89,  der  im  Bache 
gar  oiebt  erwähnt  wird,  obgleich  er  kriegsgeschichtlich  doch  von  ungleich  hOberen  , 
Illteress<>  iat.  als  der  gleichfalls  nicht  erwfihnte  bayerisclie  Erbfolgokrieg. 

Nun,  wir  begreifen,  dass  der  Verfasser  wegen  des  ohnehin  in  seinem  Lehr- 
buche  kaum  unterzubringenden  Stoffes  zu  solchen  Auslassungen  sieb  entschliesMD 
«MUete. 

Bei  Redat-tiun  der  wahrscheinlich  sehr  bald  iiothwendig  werdenden  zweiten 
Autlage  wären  einige  kleine  Irrthümer  oder  Druckfehler  zu  berichtigen,  ?on  denen 
HUB  ol«  nacbstebendeii  am  meisteD  aufgefallen  sind; 

Heinrich  VIL,  der  Luxemburger,  starb  1313,  nicht  1314. 

Friedrich  III,  mit  Einbeziehung  Friedrich  des  Schonen  auch 
manchmal  der  IV.,  niemals  der  V.  genannt,  regierte  von  1440,  nicht  von  1424 
bis  1498.  Auf  Seite  136  bitte  die  Anwendung  der  spanisch-ungariscben  Ordonnaat 
auf  die  Skizze  15,  niclit  auf  die  Seite  15  sich  zu  beEiehen,  auch  wäre  zur  Be- 
stimmung ihres  Gehrauches  die  Jahreszahl  1664  beizusetzen,  nicht  1636,  weil  die 
Schlacht  von  St.  Gotthard  in  ersterem  Jahre  stattfand  In  der  Schlacht  bei 
Lfttsen  16SS  säblte  wobl  das  kaiaerlicbe  Heer  IS-WO,  nicbt,  wie  anf  Seite  138 
angegeben  ist,  1.300  Reiter 

Tn  der  Schlacht  bei  Koniggiätz  stand  zu  dem  auf  Seite  512  angcirebencn 
Zeitpunkte  vom  4.  Corps  nicht  die  Brigade  Erzherzog  Joseph,  sondern  die  Brigade 
Brandenstein  bei  Cblnm,  und  so  dOrfte  dem  Werke  TieUeicht  noch  mancbe 
Berichtigung  von  Nutzen  sein. 

Wir  schliessen  mit  dem  Bemerken,  dass  das  Buch  den  Zweck,  der  militär- 
akademiscben  Jugend  eine  gewisse  Summe  pOi>itiven  kriegsgeschichtlichen  Wissens 
beisnbringen  und  anderen  ein  den  Forderungen  der  Zeit  angepasste«  Nachschlagewerk 
zu  bieten,  vollkommen  erfflllen  wird,  in  ersterer  Hinsicht  besonders  dann,  wenn 
die  Vortragenden  es  nicht  unterlassen,  das  Urtheil  ihrer  Schüler  durch  Klartieit 
and  Wahrheit  schon  beim  ersten  Unterrichte  zu  bilden,  anstatt  sie  den  Einflüsacn 
tendeniiMer  Entstellnngen  preiszugeben. 

Eine  sehr  wertvolle  B  (•  i  g  a  Im-  7  u  m  W  e  r  k  c  bilden  die  mit  a  a  ?• 
führlichen  Legenden  ausgestatteten  Gefechts-  und  Schiachten- 
skissen Ton  Lenktra  bis  Bandin*Odsak.  Oberst  Pinke. 

Lebensbeschreibung  desGeneral-FeldmarschallsKeitb.  Zur  200jä]irigeii 

Gedenkfeier  seines  Geburtstages  auf  Veranlassung  des  Infanterie- 
Beginients  Keitb  (1.  Oberschlesisches)  Nr.  22  in  zweiter  Auf- 
lage bearbeitet  von  von  Paczynski-Tenczyn,  Preniier- 
Lieuteoant  im  luf.-Heg.  Herzog  Karl  (ti.  Ostpreassiscbes)  Nr.  43. 
Berlin  1896.  E.  S.  Mittle r  &  Sob n. 

Das  Erscheinen  hervorragender  Gestalten  auf  den  europäischen  Kriegs- 
theatern, welche  ausser  mancherlei  Lebeuszuf&lligkeiten  hauptsächlich  der  innere 
Drang  nach  militinseher  Benifstbltigkeit,  nach  Erwerbung  von  Ehren.  Anszeieb> 
nungen.  höheren  Fflhrerstellen  und  schliesslich  anch  Abenteuerlust  das-u  vermochte, 
ihr  Glück  in  verschiedener  Herren  Armeen  an  Tersacheo,  um  bei 
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Torsreröckterem  Alter  endlich  doch  irgendwo  sesshaft  zu  bleiben,  kam  im  Torigen 
Jahrhonderte  noch  sehr  häufig  vor,  ist  aber  seither  ionner  seltener  geworden. 
Di«  Freizägigkeit  fBr  pAmateiir>]filitira'*  im  Bereiche  d«r  enropUaehen  Afmeoii, 
»mal  auf  earopäl^^chem  Boden,  hat  infolge  Unserer  heutigen  Dfttionaleil  und  t«m- 
toiialen  Wehreinri<'htnn^en  fast  ganz  aufgehört. 

Selbst  für  junge  Leute  au^  so  vuraehmeo  Häusern  wie  Eeith,  der  einem 
der  iliesten  und  berUimteaten  schottischen  Ädebgeeeblechte  entstammte,  liegen 
die  Dingt^  nicht  mehr  so  gOnstig  wie  ehedem,  uro  sofort  mit  Stabsofiieiers-,  wo- 
Tn^g-Iich  Ob  erstenspatent  Unterkommen  finden  za  können,  wobei  damals  allör> 
liings  ihre  höhere  Erziehung  und  Bildung,  ihre  Eignung  fflr  diplomatische  Dienst- 
leiflangen  viel  mehr  ins  Gewicht  fiel,  als  dies  heute  Berücksichtigung  finden  kann. 

Nach  unglücklichem  Eintr^t  n  in  der  Hf^imat  für  die  Sache  der  Stuart 
mnsste  der  19j&hrige  Jakob  Keith  mit  beinern  älteren  Bruder  Georg  nach 
Frankreich  flöchten.  Jnkob,  der  Held  dieser  Lebensbeachreibung,  trat  bald  darauf, 
1720,  als  Oberstlieutenant  in  apanische,  1728  im  33.  Lebensjahre  als  Brigadier 
in  russische  Dienste,  'n-o  er  rasch  Carri*>re  machte  und  sich  beim  Sturme  anf 
Ocakow  und  im  Kriege  gegen  Schweden  auszeichnete.  Wegen  Anfeindungen,  die 
er  alfl  Aoallnder  Ton  msiiaehen  WOidentrftgefn  erfahr,  sab  sich  Keith  veranlaBat» 
mit  51  Jahren  (1747)  in  preoaaiscbe Dienste  zu  treten  nnd  Friedrich  II.  stellte 
ihn  sofort  als  General-Feldmarschall  bei  der  Armee  an.  Als  aolcber  l^d  er  beim 
Überfalle  tou  üochkircb  1758  den  Heldentod. 

Der  König  adirieb  in  aeiner  Geaebiebte  dea  aiebenjftbrigen  Eriegea:  „Keith 
war  im  Umgänge  sanft,  ein  Mann  Ton  Tugenden  nnd  feinen  Sitten,  in  seinem 
Fache  ^e^rhickt.  und  zeigte  neben  seiner  weltminniacben  Bildung  am  Tage  der 
Schlacht  heldenmathige  Tapferkeit.** 

Die  kurMt  aicb  nnr  mit  den  Eauptsaeben  befaaaende  Biographie,  mit  lahl- 
reieben,  für  den  minder  geschichtlich  und  kriegageacbiebtlich  gebildeten  Leser 
boeebneten  Fnaanoten,  ist  recbt  interessant.  O.  F. 

Der  Zug  Suwarow's  durch  die  Schweiz,  24.  Herbst-  bis  10.  Wefn- 
monat  1799.  Mit  zahlreicheu  Beilagen  imd  Illustratiuuen  nebst 
zehn  Kriegskarten  in  besonderer  Mappe  von  Kudulpli  von  ßeding- 
B iberegg,  Oberstlieutenant  im  eidgeuüsssischen  Generalstabe. 
Zürich  1896.  Friedricli  Schultheis^. 

Dem  Verfasser  des  Buches,  als  geborenen  Schweizer  und  eidgenössischen 
Oeneralstabsofficier,  war  es  mOgUch,  in  seinem  Heimatlande  zahlreiche  glaub- 
wftrdige  Dat'-n  über  den  denkwf5rdiprcn  7.n^  Snwaro^v's  tn  erfors'hen  und  damit 
sein  aus  dem  französischen  Xriegaarchive  wie  aas  mehreren  anderen  kriegsge- 
öchichtlicheD.  firanzOsiseben,  Osterreichischen,  dentschen  nnd  russischen  Quellen 
ersten  Ranges  mit  dem  grössten  Fleiase  und  mit  aachkundiger  Hand  geachOpftes 
Material  zu  einer  sehr  intor-^-santen.    hea<'1it*»nswert';n  StUflit.'  zn  vernrheit^n. 

Wir  finden  darin  eine  Menge  bisher  onbekanuter  Details,  besonders  was 
die  Fflbrnn^  franiOaiacberaeita  betrifit,  aoznaagen  bia  zum  Bataillon  und  zur  Com- 
pagnie  h  i  i  i  er,  und  manchen  neuen  Gesichtspunkt  zur  P<eui  tbeilung  dieses,  in 
=  <  iiiern  Umfange  nnd  überhaupt  in  seiner  Art  einzig  dastehenden  Beispiele  dea 
Krieges  im  Hochgebirge. 

Einielnea  daTon  geht  ans,  die  wir  an  der  Sache  als  Verbündete  betbeiligt 
wtmn,  näher  an.  So  vor  allem  die  im  „ Anhang**  anfgeworfene  Frage:  „Wusste 
Snwarow  ber«?it9  in  .\  s  t  i ,  dasa  in  Flüelen  («im  iende  des  Vierwald- 
st&iter  See's)  die  Gotthardstrasäe  aufhöre,  wenn  nicht,  wer  trügt; 
die  Sebnld  an  diesem  Irrtbnm?  Die  Österreicher,  so  lautet  die  im  Sinne 
deä  Baches  kurz  und  bündig  getrel  n-  Antwort  der  FiaL,-?,  wer  diese  Schuld  trägt, 
denn  sie,  die  Österreicher,  haben  die  Kusseu  in  ihr  Verderben  rennen  la.'^sen. 
Der  Verfasser  onterläüst  es  allerdings  nicht,  au  anderer  Stelle  beizusetzen : 
«nacli  den  Sehriften  des  Erzherzogs  (Gescbicbte  des  Feldsuges  1799  in  Deutschland 
and  der  Schw-  izi  kannte  man  freilich  annehmen,  der  Zug  über  die  Kinzig-Kulm 
sei  beabsichtigt  gewesen;  dann  hätte  aber  der  Erzherzog  nicht  ermangelt,  den 
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General  Hotze  und  den  österreichischen  G-ripmlstab  gep'i:  'li»^  ihnen  von  den 
Bu&sen  geiuachten  Vorwürfe  in  Schatz  zu  nehiueii.''  Bei  Zuaammeiitassang  aller 
Qaellen,  speciell  auch  derBeriebte  L«eovrbe*s  m  Hftsir«na,  gelangt  der  V«t^ 
faflser  nur  Ansicht,  Suwsrow,  ^vielleicht  durch  eine  unrichtige  Karte  getäuscht**, 
müsse  creglaubt  habt-^n.  von  Aitdorf  längs  tles  See's  üb-T  I^runnen  direct  üM/nk 
Schw^z  and  von  hier  gerade  nach  Zürich  vordringen  zu  können. 

H  0 1 s  e  und  Linken  mid  der  Osterreicbis^he  Generalstab  dagegen ,  „  insoweit 
ihnen  die  Gegend  bekannt  war",  seien  der  Meinung  gewesen,  in  Altdorf  ange- 
kommen,  müsse  Suwarow  über  die  Surenen  und  Engelberg,  dann  Ober  Seelisberg 
(also  westlich  des  See's)  gegen  Luzem  and  von  hier  nach  Zürich  operiren. 

Nun  konuDt  der  Yemsser  in  der  nicht  gans  einleacbtendea  Folgemng: 
„Darau^  »?iklärt  es  sich,  dass  Suwarow  einerscith  dem  General  Linken  (der 
aus  (jraubünilton  über  den  Panix-  und  die  diesem  zunHclist  gelog-^nen  Pässe  anf 
Glarus  zu  uiarschircn  hatte)  in  Schwyz  Bendezvous  gab  und  gleichzeitig  über 
Lniern  nacbZIlricb  vordringen  wollte;  dieÖeterreicher  Hessen diecetMiMTerttftndiiift 
vielleicht  absichtlich  bestehen,  damit  S  u  w  a  r  o  w  hirch  diese  Terrainhinderniaae 
erschreckt,  nicht  den  Weg  über  den  Splüsren  oder  frt.  Bernhard  einschlage*". 

Es  gibt  in  dieser  Beantwortung  der  gestellten  Frage  zu  viele  „vielleicht" 
nnd  sonstige  für  die  Österreicher  ungünstige  Auffassungen,  so  dass  in  erwarten 
ist,  die  gmndhiltige  Richtigstellung  der  zweifelhaften  Punkte  werde  von  be- 
rufener Stelle  nicht  ausbleiben.  Der  Ge^^enstand  an  und  für  sieb  ist  sebon  der 
Mühe  wert,  sich  damit  zu  befassen. 

Der  Marseh  Über  den  St.  Gotthard  ging  ja  nach  Vertreibong  Leeonrbe's 
dnrcli  die  Rnssrn  und  Österreiclier  (die  Irtr-t^ren  unter  Oberst  ?tr:<och  und 
General  A  u  t  f  e  n  b  erg),  soweit  die  damalige  Weg-  und  Gan^barkeit  des  sogenannten 
Oottbard-Massiv  es  gestattete,  noch  ziemlich  glatt  Tor  sieh. 

Erst  vom  Antritte  des  Marsches  vom  Sftdende  des  Vierwaldst&tter  8ee*a 
in  Ostlicher  Richtung,  beginnt  das  Unglu  k  ^'nw:irow  konnte  ans  der  SackgaiM, 
in  die  er  gerathen  war,  nicht  mehr  herauskommen. 

An  der  Schwierigkeit,  $ich  gegenseitig  Naehrichfen  tn  geben  und  Befehle 
zu  empfangen,  scheitern  die  fttr  den  26.  September  und  die  folgenden  Tage  ge- 
troffenen Veri  inbaranpen.  Die  Niederlage  und  der  Tod  Hotze's  bei  Schaiinis- 
Utznoch  am  25.  September  und  der  Sieg  Massena's  Aber  Korsakow  bei 
Zflficb  zwingen  die  Colonnen  Jellaehieh  and  Linken  wieder  zum  Bfieksneo  hinter 
den  Bhein,  bezieliungsweise  über  das  Gebirge  nach  Graubündten.  General  Molitor 
behauptet  sich  bei  Glarus  und  an  der  Lintb.  Sonlt  war  dagegen  gegen  Masse nn's 
Befehl  ins  Toggenburger  Thal  abgerückt. 

Sttwarow  hatte  intwischen  die  Einiig-Knlm  flberschritten  und  skb  ans 
dein  Muota-Thale  am  29.  über  das  Pragel-Defil^  gegen  Glarus  gewendet.  Sein 
rückwiirtiges  Coqis  -    Rosenberg  —  schlügt  am  80  September  und  1.  October 
einen  surken  Angrift'  Massenas  im  Muota-Thale  siegreich  mit  grossen  Verlusten 
fBr  die  Franzosen  inrUck. 

A  II  ffenberg  and  Bagration  zwingen  die  Trnpi>en  Molitor's  und  Oazan's 
(früher  öoultj  am  1.  und  2.  October  atjv  dem  Klr.n-  un-l  Linth-Thale  zum  Kück- 
soge  bis  an  den  Walen see ;  demungeachtet  erkennt  Su  warow,  dass  die  gesachten 
Verbindangen  niclit  m  erreichen  sind.  Er  stand  Jettt,  nachdem  er  alle  seine  TheQe 
bis  zum  4  Ortober  in  den  Lagern  bei  Riedern  und  Glarus  versammelt  hatte, 
vor  der  >\  ahl,  sich  über  MoUis  und  den  Kerenzenberg  gegen  Sargans  im  Kb.  in- 
tbale  dnrehsnsehlagen,  was  nach  den  Ausführungen  des  Verfassers  immerhin  noch 
möglich  g-ewesen  wäre,  oder  aber,  Uber  Schwanden,  Elm  nnd  über  das  Gebirge 
in  das  Vorder-Rheinthal  abzu^i-  hen 

„Trotz  aller  Grunde,  welche  für  einen  Durchbruch  gegen  Sargans  sprachen, 
entschieden  sich  der  Kriegsrath  und  Suwarow  selbst  —  entgegen  seinem 
energischen  Temperamente  —  fttr  den  Absng  naeb  Grauhündten  über  da.'i  (iebinr.-  «' 
Diesen  Ent'irblu^^  Suwarow'-^  ^rkllrt  der  Verfasser  zum  Theile  durch  die 
Niederlage  Korsakows,  zum  grösseren  Theile  aber  durch  das  Verhalten  der 
Österreicher  mit  den  Worten:  „Die  Niederlage  Korsakow's  nnd  Hotie's,  das 
hehlschlag-cn  ~.->:no^  ganzen  grossartigen  Planes,  der  übereilte  Rftcksog  der 
Colonnen  Jelacbich  und  Linken  und  infolge  dessen  der  Eindruck,  TOn  den 
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Österreich  er  n  verlassen  zu  sein,  mocbten  den  greisen  Feldheirn  and 

ifösen  ünterfflhrer  tief  verstimmt  haben." 

Ob  aber  und  in  weicheui  Masse  da;»  Verhalten  der  österreichischen  Generale 
anf  4i«  EntscUfiBse  dee  rossiBchen  Feldherrn  eingewirkt  bat,  oder  ob  nicht  der 

Keim  zum  Misslingen  dieses  abenteuerlichen,  weil  unter  den  gegebenen  Umständen 
annähernd  nicht  berechenbaren  Unternehmens,  in  der  beharrlichen  Durch- 
litiruog  einer  verfehlten  Anlage  zu  suchen  ist,  wäre  allerdings  näher  festzui'telleu. 
SiAt  mit  Unrecht  wird  die  AbberaftiBg  des  Brshenogs  Carl  ans  der  Sehweix 

Utk  dem  Rhein,  als  verhängnisvoll  betrachtet. 

Der  Verfasser  bringt  ausser  dem  erzählenden  Texte  der  Ereignisse  in  der 
Bfildge  I  185  Copien  und  Aubzüge  aus  den  Acten  des  franzOsiscl^en  Kriegs-Arcbivs, 
im  in  der  Beilage  la  die  Corretpondenz  des  Generals  Leeonrbe  Tom  15.  Septem* 
ber  bis  1.  October,  ferner  in  den  Beilagen  II  und  IIa,  b,  c,  d,  schweizerische 
AafieichüUDgen,  in  den  Beilagen  III,  illa,  6  Stand  und  Stärke  der  französischen 
und  rassischen  Streitkräfte,  endlich  in  der  Beilage  l\  i^fhn  Karten  mit  sehr 
^Qter,  übersichtlicher  Eintragung  der  Kriegslagen  vom  23.  Septem* 
'er  bis  6.  October.  Überdies  ist  das  Werk  mit  zahlreichen  und  gut  aus- 
geföhrten  landschaftlichen  Ansichten  vom  Kriegstheater  und  mit  den  Porträts  der 
Wforngeüdsten  französischen  Generale,  Suwarow's,  des  ¥.  AI.  L.  liotze  etc. 
uigesfeattet.  Oberst  Finke. 


Dir  PartelQftnger  Friedrich  von  Hellwig  und  seine  Streiizfige  im 

kriegsgeschichtlichen  Zusammonhange  betrachtet.  Ein  Beitrag 
rar  Geschichte  des  kleineu  Krie^os  in  den  Jahren  1792  bis  1815; 
unter  Benütziinf^  archivalischer  yiielien  bearbeitet  von  Haus 
Fabricius,  Oberst-Lieutenant  a.  D.  Berlin  1896.  A.  Batb. 

Far  abenteuerlustige,  thatkräftige  SuLlatennatnri  'i  hü  das  KriegfOhren 
»af  eigene  Faust  von  jeher  seinen  besonderen  Keiz  geiiubt.  Das  Mitrollen  im 
incM9i  Hänfen  war  nie  nach  ihrem  Sinne  nnd  begierig  griffen  sie  naeh  der 
OtlegeDheit,  sich  davon  loenmachen.  Im  „kleinen  Kriege"  mit  seinen  rasch 
wechselnden  Erscheinungen,  seinen  Streifzügen,  Hinterhalten,  Überfällen,  Über- 
rächendem  Auftauchen  and  Verschwinden  der  Truppe,  kurz  mit  seinen  Partei- 
riDger-Untemehmnngen  jeder  Art,  snebten  sie  sich  die  Sporen  in  verdienen. 

Aber  mit  dem  „kleinen  Kiege**  allein  kann  man  nur  in  den  seltensten 
Fillen  Krieg  führen;  das  Parteigänger-r>etachement  bleibt  immer  von  eincni 
gr^tteren,  oder  auch  vom  grossen  Ganzen  abhängig,  und  so  ist  auch  Uellwig 
nit  Minen  Streifsligen  nnd  Unternehmungen  jeglicher  Art  stets  an  eine  grossere 
pnusische  Colonne  oder  ein  allürtes  Armeecorps  gebnnden. 

Bekanntlich  waren  die  Jahre  de.-  „IJefreiungskrietft^s"  1813  bis  1815  dem 
Pärteigängerwesen  ungemein  förderlich  und  mancher  kühne  Führer  konnte  ohne 
ttiire  theoretisebe  Gmndlage  von  Strategie  nnd  Taktik,  als  angebornen  starken 
'W'illen  und  Klugheit  im  Beurtheilen  und  Erfassen  der  Verhältnisse,  keckem  Darauf- 
Icrsgehen  mit  einem  Häuflein  ausgewählter,  gleichveranlagter  Mannschaft  za  Fass 
uid  ZQ  Jf ferd  die  schönsten  Erfolge  erringen. 

Bs  fXUt  deshalb  von  den  acht  Abschnitten,  in  welche  das  Bnch  getheilt 
iit,  nur  der  erste  in  die  Zeit  von  1792  bis  lö07  nnd  die  darauffolgenden  Friodens- 
"ihrp.  alle  übrigen  in  den  Zeitraum  des  Befreiuncfskrieges  mit  sehr  ausführlicher, 
i>>i/tt  steta  anregender  Erzählung  der  Kriegsthaten  üellwig's  aui  deutschem, 
hvDiBdiseheBi  nnd  belgischem  Boden  nnd  mit  Einflechtung  mancher  interessanter 
Einielheit  aus  dem  „grossen  Kriege".  Hellwig  war  fibrigena  als  gebürtiger  Braun - 
Khweig-er  nach  seinem  Eintritte  als  Junker  in  das  (preuss.)  weisse  Husaren-Re<;iiiicut 
•^f  3  unter  der  Anleitung  seinem  Begimeuts- Chefs  General-Major  von  Kühl  er. 
»^cs  ehemaligen  Zieten*  Husaren  nnd  einem  der  hervorragendsten  Generale 
jW  Zeit",  in  den  ersten  Kriegsjahren  von  1792  bis  1795  in  eine  -"br  tüchtige 
Schnle  gekommen,  machte  sich  a!>  I.i^^nten'int  1S06  und  1807  dur-li  i:lückliehe 
^Bteraehroungen  wiederholt  bemerkbar,  avancine  aber  erst  1809  zum  Escadrons- 

1S18  «nn  Major,  1815  lam  Oberstlientenant,  1819  zum  Oberst  nnd  Com- 
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mandanten  des  $.  Hnsaren-BegimeotSf  1831  zum  Gener&l-Hajor  und  nahm  1836 
tkle  Geiieral-Lieiitenant  seiiMii  Abschied. 

Um  seiner  Tlvdiüitto  ud  seiner  vorzüglichen  Terwendbarkeit  willen, 

gerade  in  «ier  Zeit,  wo  er  sein  volles  Talent  und  seine  ganze  Ener^jie  für  den 
Parteigäugerdienst  entfaltete,  wurde  ihm  auch  mancher  Ungehorsam  verziehen, 
wobei  der  Confliet  mit  dem  Genenl  Ton  Bftlow  am  meisten  hemrtritt. 

Der  Verfasser  des  Buches  meint,  dass  Parteig&nger-Untemebmungen  auch 
im  Zukunftskriege  eine  grosse  Eollc  spielen  werden,  denn  die  Störung  der  Ver- 
bindungen des  Gegners,  seien  es  Eisenbahn-,  Strassen-,  Telegraphen-Linien,  wird 
immer  tn  den  wiehtigsten  Aafgaben  der  KriegfBhnmg  gehören  and  in  vielen 
Fällen  eher  durch  kühne  Streifzflge  kleinerer  Colonnen,  als  durch  grosse  Opera- 
tionen  zu  erreichen  sein.  Nun  folgt  aber  ein  Nachsatz,  wcleh'^r  (M^  Bed.  utung 
des  Parteig&ngerweseus  doch  einigeruiai^sen  abschwächt,  iiaroiicii  düs^  dableibe 
besonders  dann  snr  Oeltnng  komme,  wenn  es  sieh  darum  bandle,  den  Feind  ans 
unserem  Tan  Je  zu  vertreiben,  weil  man  dann  iniraer  n'^f  il;e  Unterstützung  der 
Bevi'ilk.  rung  rechnen  dürfe.  Unter  dieser  Bedingung  wird  niemand  den  Partei- 
gäiigerkrieg  wünschen,  and  6o  hoch  auch  kriegeriacher  Patriotismus  der  Bevölkerung 
Immer  geseh&tst  worden  wird,  mnss  man  sieh  doch  jetst  schon  sagen,  bei  der 
gegenwärtigen  ungeheuren  Anspannung  der  gesamtnten  Str*M*- 
macht  zur  Abwehr  einer  feindlichen  Invasion  wäre  der  kleine  Krieg 
in  diesem  Sinne  wohl  schon  der  Anfang  vom  £nde.  Wir  denken  uns  vielmehr 
die  erfolgreichste  Thfttigkeit  Ton  Streif^artien  in  deren  Znaammenwirken  mit  dem 
Anfklärangsdienste. 

Die  Franctireurs  konnten  im  Kriege  1870/71  —  wie  der  Verfasser  schreibt  — 
nicht  viel  leisten,  weil  sie  nur  aus  Infanterie  gebildet  waren,  und  Garibaldi 
habe  in  den  letzten  Kriegen  wohl  Freischaaren  commandirt,  jedoch  keine  Partei- 
g&nger-Unternebmnngen  geführt,  man  kann  dalicr  ans  setneTn  Wirken  nichts  Be- 
lehrendes folgern.  Was  nun  die  Franctireurs  betrifft,  so  ist  heute  bekannt,  dass 
dieselbmi  den  dentschen  Streif-  and  Becognoscinings^Betacbements  mitunter  ganz 
betr&cbtlicheu  Schaden  zufügten  nnd  es  besonders  auf  die  TOdtong  deutscher 
Officiere  abgesehen  hatten,  wenn  sie  auch  nicht  imstande  waren,  sich  zur  Organi- 
sation der  Parteigänger- Corps  von  1813  bis  1815  aufzuschwingen,  wozu  ihnen  auch 
der  Rftekbalt  an  ^e  Armee  fehlte. 

Schade,  dass  dieser  fttr  ihren  Zweck  recht  wertvollen  nnd  verdienstlichen 
Arbeit  keine  besser  au8gef&hrten.and  namentlich  besser  beschriebenen  Übersichte* 
Skizzen  beigegeben  wurden.  0,  F. 

Gedenkblätter  (Jer  im  Kries^e  1870'71  gefallonen  and  gestorboiieii 
Oftirieit'  und  Ufficiersaspirauteu  der  deutlichen  Cavallerie.  Zu- 
saumiengestellt  von  Junk,  Rittmeister  a.  D.  Berlin  1896.  A,  Rath. 

Diese  Publication  ist  für  das  deutscbe  Heer,  und  ganz  speciell  für  die 
deutsche  Cavallerie  und  für  die  Familien,  welchen  die  auf  dem  FeMe  der  Ehre 
Gebliebenen  angehört  haben,  jedenfalls  von  grossem  Interesse.  Die  hier  mit  Fleiss 
zusammengetragenen  näheren  Umst&nde,  unter  welchen  die  in  das  Ver?.  iehnis 
aufgenommenen  Generale,  Stabs-  und  Ober-Ufticiere,  Officiersaspiranten  un  i  Ante 
den  Tod  fanden,  dürften  bis  jetzt  selbst  noch  manchen  Familien-Augeliurigen 
nicht  im  vollen  Umfange  bekannt  gewesen  sein. 

Für  nichtdeutsche  C;iv  ;ill''rie-<'*f!ie!eie  bi<  t'-n  die  zablreicben.  in  den  ^<i»-iienk- 
blättern"  vorkommenden  üefechtsschilderungen  und  Öchlachtenscenen,  wie 
auch  die  Beschreibung  der  cavalleristischen  Unternehmungen 
aller  Art,  in  welchen  so  viele  brave  Officiere  heldenmflthig  ilirer  Pilielit  bisi 
zur  äussersteri  Ilingt  bimg  g'^rerht  wurden,  eine  Menge  von  Details,  mit  wt-K  li'  u 
sich  zu  beschaltigeu  dem  strebsamen  Cavallerie-Ofticier  nur  vun  Nutzen  sein 
kano.  I>i6  Friedensftbnngen  kennen  ihm  diese  Erscheinungen  ans  der  Wirklichkrit 
nicht  ersetzen. 

Für  die  Militärs  der  anderen  Watfen  mag  die  zahlenmftssige  Zosammen* 

fa»:»UDg  genügen: 


Digitized  by  Google 


BOeh«r-Aiiseiger. 


xm 


EasindinderSchlacht  am  IG.  August  lb70  von  der  prenssischeö 
CaT.illerie  todt  geblieben:  5  Stabsofüciere,  G  Kittiiieixtcr,  '2  Preinier- 
Lieuteuaots,  9  Secoode-Lieateiiautä,  2  Porte j;<3c-Fäburicke,  4  AvaDtageure,  3  Vice- 
Wachtmeister;  iu  derseH»«»  Seblacbt  acliwer  verwundet  Qnd  an  den 
Verwundangen  gestorben:  1  General-Major,  1  Stabsofficier,  l  Rittmettter, 
it  Frcn)i*'r-r,ientenants,  h  Secdiide-Lieutciiarits,  l  I'orte'j  .^f  Fälinrirh. 

iu  anderen  äcblachlen  und  Gelecliteii  bind  todi  ^ublieben: 

«)  TOn  der  preossischen  CftvaMerie:  8  Stmbsofficiere,  1  Rittmeister« 
5 Premi'^r  Lieutenants,  lOHeconde-Lieutcnants.  'i  Av.nntntrcnrc,  3  Vice-Wachtmcister. 

V  e  r  w  a  n  d  e  t  a  n  d  fi  n  d  e  n  y r  w  u  n  d  u  n  g  <•  II  i,'  f  s  t  r  it  e  n :  2  Stabf nffi(>iere, 
4  liittrocister,  7  rrcmicr-Lieutfiianta,  18  Seconde-Lieutcnunts,  2  AvauUgcuic, 
1  Vice-Wacbtmeister. 

Im  Verlaufe  des  Feldzup^'s  an  Kranit  Ii  eiteii  jrfstcrlen: 
1  General -Major,  1  Stabsofficier,  5  Hittnieister,  4  Premier  Lieutenants,  l:i8ecün<le- 
Lieutenaiits,  2  Portep^e-Fäbnricbe,  1  Avantngeur.  1  I'urtepäe-Ffthnrich  wunlo 
Ton  den  Franzosen  in  Tbionville  kiiegsrechtlich  erscbossen. 

^)  Von  der  bayrische  n  ( '  ii  \  ii  1 1  e r  i  e :  1  Oberlienteiiant,  2  Lieutenants 
geblieben,  1  Lieutenant  gestorben  (an  Krankheit); 

e)  Ton  der  aiehsiseben  Cavallerie:  1  Seeonde-Lientenant,  1  Portepee- 
Ftimrich  geblieben; 

<2)  von  der  warttembergiscben  Cavallerie;  1  Ober-Liootenant, 
1  Lieutenant  geblieben; 

e)  von  der  bensiachen  Cavallerie:  1  Stabitofficier  geblieben,  lOber- 
Lientenant  an  Verwundung,  1  Lieutenant  an  Krankbcit  gestorben; 

y)von  der  badiscben  Cavallerie:  ^  Seconde-Lientenants  geblieben. 

0.  F. 

Kürassier-Brrefe  an  eine  Dame.  Ein  Kemoute-Commando  von  dazumul. 
Von  Moritz  von  B  e  rg-N  es  seil*  Öden.  Berlin  1896.  E.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Mit  den  „ülanenbri^'fen"  hatte  lüttiueister  von  liert:  „«eine  Feder  entdeckt". 
Im  Bücberanzeiger  des  „Or^aub"  (LI  }5:uid,  1895)  haben  wir  uns  über  die  originelle 
Auffassung  nnd  Wiedergabe  seiner  Krklmisse  im  Kriege  1870  71  recht  beiftllig 
lu  äussern  nicht  ( rniantr<'lt.  T>>t  schön«'  Krfol^',  vvtdrhen  dtr  Verfasser  in  Gestalt 
von  drei  Auflagen  binnen  Jabresfiist  mit  seinem  Buche  erzielte,  veranlasste  ihn 
zur  Fortsetzung  seiner  literarischen  Thätigkeit  in  der  einmal  cingcscblugeneu 
Bichtung:  Erzählung  des  Erlebten  im  Kriege  und  im  Frieden  vom  militär-aristo- 
kratiscben  i"'*:iT  fiininkte.  und  v^rm^'c'"  .-einer  hrsoiidercn  \  franla^rnnp'  in  dieser 
BiehtUDg,  lu'hrt  er  den  jüngeren  Kameraden  eine  ebenso  unterhaltende  als  belehrende 
Leetüre.  Es  gibt  auch  ooter  den  Militärs  Leute,  die  sieb  vor  lauter  Gelehrsamkeit 
praktisch  nicht  xn  benehmen  wissen  nnd  roitonter  den  ilirer  Stellung  ent.^precheudcn 
feinen  Takt  vermissen  lassen :  «oKhon  Personlirhkeiten  können  die  Schriften  des 
Herrn  von  Berg  nicht  genug  euipfohlen  vcrdun. 

Die  „Ktnusier-Driefe"  verarbeiten  die  Erionerungen  an  ein  Bemonte-Com* 
mando,  welches  den  Verlasser  als  Lieutenant  im  Jahre  1863  vuo  der  Elbe  mm 
Pret^el  and  wieder  znrückführt.  Der  Umstand,  dass  die  Briefe  immer  an  Damen 
gerichtet  sind,  gereicht  ihnen  für  den  beabsichtigten  liCweck,  seine  Meinung  über 
weltminnfsebe  Art  im  Verkehre  mit  Personen  aller  Stände  zar  Geltung  zu  bringen, 
nar  zum  Vortbeilc.  Katürluh  können  sich  die  Kürassier^Brirfe  in  Bezu<,'  auf  die 
Qaalität  ihres  Inhalt.«  mit  k  L'Ianenlriefen  ni  ^ht  K'aiiz  auf  dieselbe  iluhe  stellen, 
doch  hndet  der  Leser  auch  in  jenen  eine  sehr  anre^'eude  Darstellung  der  stattlicheu 
Beihe  von  Begebenheiten  w&brend  des  Marsches  bfulge  der  täglich  wechselnden 
Bequartierung,  heute  beim  Landinunn,  niur^;«  n  auf  ]»raehtvollem  Sehlosse,  bei 
gleichzeitig  wechsclrider  Nationalität  der  Quartiertril^er,  ferner  mit  Einflechtung 
d<:r  Abstecher  während  des  Marsche»  nach  dun  gros»un  Städten  des  preus-si^cheu 
Ostens  nnd  Schilderung  diverser  cavalteristiscber  Abentener,  Wir  haben  das  Bach 
mit  Vergnügen  gelesen.  0.  F. 

Oigu  der  BtliC.«wlM«Bfclialtl.  Vcrrlae.  LIII.  Band.  WMi.  ßnclit  r-AaxHKi'r.  2 
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Geschichte  der  Stammabtheiiungen  des  III.  Bataillons  kbn,  bayr. 
19.  Inf.-Regimentes.  Von  Prem ioi -Lieutenant  IMta  Boeder. 
Diitte  Autlage.  Erluugeu.  Th.  lilaesiug. 

Im  Vollzu^j'c  di's  di.ut^clirii  Reiclisjiosetzes  vom  IT).  Juli  1890,  betretT.iul 
die  FriedeiispräKeiiKütärke  des  deutücheu  Heeres,  befahl  Prinz-KcgeDt  Luitpold 
T  0  n  B  a  y  c  r  n  die  AofsteUung  eines  neaen  Infauterfe-Beginientes  mit  der  Nummer  19. 
Zu  diesem  Regimente  kam  als  III.  Bataillon  das  l-islierige  4.  Jäger-Bataillon, 
somit  bezieht  sich  die  vorliegende  Geschichte  in  der  Hauptsache  auf  jene  des 
kün.  bayr.,  im  Jahre  1820  errichteten  4.  Jäger-Bataillons.  Dasselbe 
irnrde  gleichfalls  damals  ntcbt  neu  ins  Leben  gerufen,  sondern  stammt  too  dem 
im  Jahre  1795  aufgestellten  „fQrstlicli  Wiirzb  :  ^  i  I  cn  Infanterie-Bataillon"  ab, 
welches  bei  seiufr  Einverleibung  in  die  churi.  bajr.  Trappen  im  April  1803  die 
Bezeichnung  5.  leichtes  Infanterie- Bataillon  erhielt. 

Bei  Umwandlnng  der  bsyriseben  leiehten  Infanterie-BatailloBe  in  Linien- 
Infanterie-Kegimenter  im  September  ISlf)  bildete  es  das  II.  Bataillon  16.  Linien- 
Infanteri*'  Re^imonte^  bi^  m  seiner  abermaligen  Umgestaltung  in  das  4.  Jäger- 
Bataillon  im  Decerabor  18;i5. 

Als  solches  hafte  es  nor  einen  sehr  geringen  Antheil  am  Feldzuge  1866 
gegen  Preussen.  <?afür  einen  um  so  rulirn volleren  am  Kiie^'o  1870/71  ge^^en  Frank- 
reich. Dessen  Dar.stelliinfi  niniiiit  zwei  Driltlieile,  alles  andere  wenijj  mehr  als 
ein  Drittheil  in  An^ptucb  von  dem,  iui  gaiuou  Uiit  dem  „ Vcrzuichniä  der  Coaimaii- 
danten  und  Comroandenre*,  Oefechlskalender,  endlich  sahireichen  grosseren  und 
kleineren  Bildnissen,  nur  108  Seiten  starken  Buche. 

Da  die  militärische  Tüchtigkeit  der  bayrischen  Truppen  zu  allen  Zeiten, 
wie  die  der  bojuvaribcLeu  Kace  in  allen  ihren  Mitgliedern  niit  ihrer  angeborenen 
Tapferkeit,  Oberhaupt  von  jeiter  zu  den  kricgsgeschichtlich  festgestellten  Dingen 
gehört,  die  sich  auch  be/uv'lidi  dieses  Bataillons  im  Kampfe  mit  und  gegen 
Franzosen,  besonders  bei  Schierling  am  21.  April  IbOi^  (Landshut),  bei  Polock 
17.  und  18.  August  1812  in  Rossland,  bei  Wörth  am  6.  August,  an  den  Brücken 
von  Baseilles  am  Sl.  Augnst,  hei  Loigny-Pcupry  «m  3.  December,  bei  Beangenc]^- 
Cravarit  am  8  und  0.  Decembor  1870,  plänzond  ausspricht,  so  haben  wir  zur 
sachlichen,  keineswegs  überschwenglichen  Erzählung  der  Kriegsbegebenheitea 
niciits  hinsQsufflgen. 

Gegen  die  Führung  des  schwachen  politischen  Fadens,  welcher  die  knrs 
gcfassten  Ereignisse  vrrbindet,  lässt  sieh,  namentlich  was  die  Zeit  am  Aas-pangc 
des  vorigen  uud  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  betrifft,  Manches  einwenden  und 
aueh  sonst  hie  und  da  Vieles  berichtigen. 

Warum  die  Anffurderun<,'  Bayerns  lum  Anschlüsse  an  Osterreich  vor  dem 
Kriwge  lf^05  eino  ^ZnninthuriL"  ^var,  die  zurückgewiesen  werden  musste,  ist  uns 
nicht  recht  einleuchtend,  obgleich  der  Ausgang  des  Krieges  der  berechnenden 
Vorsicht  Bayerns  die  KOnigskrone  eintrug. 

Der  Satz:  „Bei  Jena  und  Auorstädt  wurden  die  preussischen  Heere  go- 
aclrlrifien,  ebenso  in  den  entscheidenden  Schlachten  bei  Eylan  uud  Friedlatui". 
ist  in  der  Bichtung  nicht  zutreffend,  dass  in  diesen  letzttrren  Schlachten,  und 
speciell  hei  Friedlsnd,  russische  Heere  gefcblagen  wnrden.  und  nicht  preussische. 

Im  Jahre  1S09  findet  der  Aufruf  Österreichs  zur  Tlit  ilnahme  an  dem  Be- 
froiun^'skanipfe,  in  Deut  rlilniid  kein  Kef weil,  wie  der  Verfasser  sagt,  „PrcUKsen 
zu  Sfhr  geschwächt  War,  die  feuddtutschen  gerechtes  (?)  Miss  trauen 
gegen  Österreich  hegten  nnd  Andere  die  Franzosen  fflr  vnbesiegbar  hleUe», 
aber  im  Frieden  ven  SchOnbrunn  erhielt  Bayern  wied'  rum  einen  grossen  Theil 
von  l'iro],  n .Entlieh  Salzburg  und  das  InnTiertcl."  Dass  diese  Oebiete 
zu  Tirol  gehört  hatten,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Die  Einstellung  der  Porträts  Bismarok's  nnd  Moltke^s  in  den  Text 
FchoiLt  uns  um  ein  Kapitel  verfrüht;  statt  in  ]>  ims  .,Kri«'::  u'-^cr-n  Preussen 
gehören  sie  nämlich  in  das  folgende:  .Krieg  gegen  Frankreich  löIO/Ti".  F. 
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Die  Taktik.  Bearbeitet  von  Freiherr  von  Wal  ds  tat  ton,  .und  k. 
Feldzeugmeistor.  Zehnte  Auflage.  Zweiter  Theü:  Felddieosi 
Wien  1896.  L.      Seidel  &  Sohn. 

Der  erbte  Theil  Jer  Wal  .U  tä  1 1  e  n'sclien  Taktik  —  10.  Auflage  —  ist 
im  „Orpan"  bereits  besprochen  wordüti.  Nun  ist  der  zweite  Theil  ersohieaeo, 
welcher  die  Tiiätigkeiten  aasserbalb  des  (iefechtea  l>dmodeIt  und  8uuiit  eigeutUcü 
ein«  erweiterte  Bearbeitaog  des  iweiteD  Theiies  nnseree  Dienstreglements  bildet 

Dieser  Zusamnieiihang  ist  insofern  von  besonderer  Bedeutung,  als  der 
zweite  Theil  des  Dienstrei^rli^nient.s  jOng-st  die  dritte  Atiflairo  ("rfahrcn  hat,  dessen 
Inhalt  abo  in  der  Torliegeuden  Taktik,  weiche  als  Lehrbuch  fQr  die  Militär« 
BiidoiigsanstalteD  empfohlen  ist,  volle  BerQcksicbtigung  finden  stdlte.  Dies  ist 
■llevdiiljgt  victt  durchaus  der  Ftll.  Wenn  aucii  b^reifl  ich  erweise  ein  Taktiker 
von  so  hervorragender  Begabung  wie  der  Verfasser,  die  Selbstiin  lit^keit  meiner 
taktischen  Ideen  nicht  opfern  kann,  b&tten  doch  wohl  jene  Bfstimiuuugeu,  welche 
re^lementirt  sind,  olebt  eine  tqo  den  Yorschriften  abweiebende  Fusang  finden 
sollen,  ireQ  sonst  Unklarbelt  nnd  Zweifel  den  Schaler  befangen  halten.  So  z.  B. 
sagt  das  zur  Besprechung  vorliegende  Du  h  auf  Seite  30:  „Der  voreinigte  Ge- 
fechts-Train der  Truppendivision  wird  vom  Platzcouimandauten  des  Divisions- 
stsbes  befehligt" ;  v^lbrend  nach  nnserem  Dienstreglement  (Nen-Anflage  Seite  233)  - 
diese  Aufgabe  äem  ^ersten  Zagsconimandanten  der  bei  der  Infaiiterie-Truppen- 
di'vi.-i>,n  eingetheiltoii  Train-Eseadron**  zukommt.  Diesem  tlieilt  der  Verfasser  das 
■  Cviumando  de»  „Bagaire-Trainü  der  Truppendivision"  zu  u.  dgl  ni 

Aach  in  Bezug  aui  die  Nomenclatur  —  so  nebensächlich  an  sich  —  wäre 
etwas  mehr  Übereinstimmang  mit  dem  Dienstreglement  za  wftnscben»  wenn  and 
weil  das  Buch  als  Lehrbuch  dienen  soll. 

In  iiieriturischer  Hinsicht  ist  das  Werk  jedoch  sehr  zu  cniiifelilcn ;  ganz 
int" besondere,  weil  darin  sehr  viele  praktische  Winke  enthalten  sind,  welche  den 
kriegserfahrenen  Verfasser  verrathen  und  den  eigentlichen  Wert  der  Publication 
sttsmaeben.  Ir. 


Taktik- Aufgaben.  Voo  F.  C.  v.  H.  Aufgabe  5  bis  40.  Heft  3. 
Wien  1896.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

*  '',<•* 

Den  im  „Organ*  seinerzeit  lie>]M<n'henen  Heften  1  und  2  der  vorliegenden 
Änfgsben-Saiuinluug,  enthalf  nl  die  Aufgaben  1  Li:^  i  n>lst  Lösung  nnd 
Besprechung,  hat  der  Yurtiu>&er  nunmehr  36  Aufgaben  ohne  Losung  folgen 
lAs^en,  wobei  er  sich  aber,  wie  am  Schlüsse  des  Vorwortes  bemerkt,  die  Veröffeut- 
llcbnog  der  LOsongen  dieser  Aufgaben  vorbebftlt 

Der  all  aebr  tftchtiger  Taktiklehrer  bekannte  Verfasser  ^vill  uiit  dem  zur 
Besprochung  vorliegenden  Aufgabenhefte  „vorwiegend  die  Auffassung  der 
Lage  und  die  Entscblussfassung"  übun,  empfiehlt . aber  ausdrAckUch,  die 
«DMlaen  Aufgaben  „bis  ins  Detail,  mit  voller  Berfleksiehtigung  der  Technik" 
SB  lOaea. 

Die  Aufgaben  sind  wohl  hauptsächlich  „vom  Standpunkte  den  Comman« 
«l»»i«:u  eines  vorwi^end  aus  lofantejie  bestehenden  DetachementH  zu  losen",  bieten 
■ber  aneb  reiebÜenen  Stoff  fOr  Aufgaben  von  Tbeil-,  beiiebongsweiiie  ünter^ 
Cvininandanten  aller  Waffen.  Dass  die  Anlage  der  Aufgaben  hie  und  da  Situationen 
zeigt,  welche  vielleicht  nicht  immer  ganz  natörli<"h  sind,  muss  wohl  zum  Theilo 
4er  Absicht  zugeschrieben  werden,  Aufgaben  für  kleinere  Detachomentä  ini  Zu* 
saBunenllaBga  «it  grMaeren  Körpern  so  schaffen. 

Was  de»  Aufgaben  sehr  zun»  Vortheile  gereicht,  ist  ihre  Cuncipimng  in 
der  Weise,  dass  die  Freiheit  des  Bntseblnsses  des  Ansarheiienden  thvnliebst  wen% 
beeiuflusst  wird. 

Der  .ßanm,  auf  welchen,  sich  die  siumutliuheo  Annahmen  beziehen,  ist  eng 
begwmt  nnd  imd  die  biefflr  erforderlichen  Karten  (mit  welchen  aber  die  Sdireib- 

OvgM  Ur  iMat.-wlHeaseb*ftt.  V«f«lo«.  Uli.  Baad.  18»S.  Bfleker-Ansflger.  8 
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weiee  der  Namen  im  Texte  nicht  immer  fibefeimtimmt)  dem  Boche  beigegehen. 
Zum  Studium  der  Aufgaben  ouitiflehlt  es  sich,  Ten  der  Generslhute  1:300.000 

das  lilatt  J.  7,  Wien  beizu/'ichcn. 

Die  im  Texte  augetührteD  Tafeln  6  und  7  sind  —  wie  die  Verlags- 
haudlung  mittheilt  —  identisch.  Dnrch  ein  Versehen  wurden  zwei  Nanimem 
angefahrt 

Wir  hoffen,  recht  bald  den  Ansarbeitangen  der  Anfgaben  sa  begegnen. 

Ir. 

Studien  über  Felddienst.  Drittos  (Schliiss-)  Heft  Vou  General  der 
Infanterie  von  Vordv.  Berlin  1896.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  vorliegende  Heft  der  „Studien  über  Frld  üensf,  sohliesst  den  dritten 
Theil  der  Verdy'ücheii  „Studien  über  Truppeuiubrung**  ab.  Die  beiden  er^leu 
Hefte  der  Feidd{enst>8tadien  handelten  Uber  «SelbststSadige  CaTallerie,  Ver- 
pesten derselben  und  gemisehte  Vorposten",  sowie  von  der  „Avantgarde-Cavnl- 
lerie  and  liereitsclrnftsstüllnng  der  Infanterie-Division".  Das  dritte  (SoMuss  ) 
Heft  ist  dtir  BebtmdiuDg  der  sehr  wichtigen  Frage  der  „Arrit^regardeu  uud 
Seitendeckongen*  gewidmet  und  schliesst  an  die  im  xwelten  flefte  besprochenen 
Erscheinungen  an. 

Und  dass  diese  Frage  sebr  gediegen  besprochen  ist,  dafQr  spricbt  die 
PenOnlichhett  des  Verfassers.  £r  geht,  an  der  Hand  angenommener  Ereignisse, 
fftr  deren  Terstlndnis  allerdings  zum  Theile  die  Karten  der  rorangegangcnen 
Hefle  hervorgesucht  werden  niQssen,  auf  alle  Details  und  auf  die  bezüglichen 
Vorschriften  ein,  erwilgt  Thei  li*'  und  Ernstfall,  gil  t  ]trakti?>'che  Winke  and  leigt» 
wie  sich  die  Dinge  mehr  nii  i  ^v^M!ig^^r  in  der  Wirklichkeit  abspielen. 

Das  gewählte  Beispiel,  su  einlach  es  in  seiner  Anlage  ist,  bietet  gleichwol 
ein  reiches  Feld  fttr  Betrachtongen,  wdehe  Tom  Verfosser  in  seiner  MwthTteo 
Weise  angestellt  werden,  dabei  aber  dem  Leeer  noch  weitere  Gelegenheit  flir 
eigene  Erwägungen  bieten 

Man  legt  das  Heft,  welches  stadirt  seia  will,  hieraof  recht  befriedigt  aas 
der  Hand.  Ir. 


Das  Gelände  im  Dienste  der  TruppenfOhrung,  dargestellt  in  ErkiuKlungs- 
aufgaben  uud  deren  Lösungen.  Von  Major  von  Hagen.  Berlin  10%. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Wir  nahmen  das  vorliegende  Heft  mit  einigem  Dodenken  in  die  Hand, 
indem  sich  uns^  dem  Titel  nach,  die  Befürchtung  aufdrängte,  es  werde  in  dieser 
Pnblication  jenem  flbertriebenen  Terrain^Knltas  das  Wort  geredet,  welcher  die 
Taktik  schon  ein-  oder  mehreremnl  in  bedenkliche  Balmen  gebracht  hat.  Aber 
schon  da.s  Motto  von  Meckel  und  mehr  noch  de?  Verfassers  eigene  W:<rnung 
vor  Ü berscbätzaug  der  Bedeutung  des  Terrains,  hat  uns  dahin  beruhigt,  dass 
wir  es  hier  mit  ober  Arbeit  sn  thnn  hsben,  welche  den  Forderungen  der  Taktik 
die  volle  Berechtigung  lässt  und  —  von  Unterschätzung  nnd  Überschätzung  des 
Geländes  gleich  weit  abbleibend  —  „der  Truppen führung  praktischen  Nutsen 
bringen  soll,  indem  sie  zeigt,  w  i  c  das  Gelände  in  den  Dienst  der  Truppenfülimsg 
gestellt  werden  mnss*.  Und  wenn  wir  auch  hinsichtlieh  einiger  Definitionen  und 
taktischer  Ansichten  mit  dem  Verfasser  nicht  ganz  gleicher  Ansieht  sind  (z.  B. 
Seite  4— A),  so  orföllt  doch  im  übrigen  das  Heft  s'-in  '  Aufgabe  ganz  gnt,  indem 
es  vornehmlich  jüngeren  Officieren  gute  Anhaltspunkte  bietet  für  taktische  (tocb^ 
nische)  Beeognoselrongen  verschiedenster  Art,  rar  den  Weg,  welchen  man  dabei 
einsnecUagen  hat  nna  fflr  die  diesbezügliche  Berichterstattung. 

Die  vorurtheil.'^loso  Behandlung  der  „Terrain-Bedeutung"  seitens  de.s  Ver- 
fassers spricht  sieb  selion  in  dem  ersten  Beispiele,  bei  Abwägung  der  Vor-  und 
Nachtheile  der  beiden  iu  Betracht  kommenden  .Stellungen,  aus.  Der  Verfasser 
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«rklärt  dos  Gplümlf'  »im  Dienste  der  Trujij»enführaBg  stehend",  nicht  aber  „die 
Troppenfühnmg  im  Dienäte  des  GeländeK**.  Sehr  richtig  sagt  er;  „Wo  iinmer  der 
Fahrer  «ebltgren  mnis  oder  will,  ist  eben  eine  StelloBg,  und  da  roass  das  Ge- 
linde $0  genoininen  nr.<}  ausgenfltzt  wrrrjf  n.  wie  es  der  talitischen  Laj]fe  ftin 
Bwiaten  zustatten  ki  ninit-.  Solche  Ansicli!  k:iiin  nicht  pennj^  hoch  anerkannt  worden. 

Auch  die  zweite  Aufgabe  ist  recht  lehrreich,  wenn  auch  oieht  ganz  kriegs- 
gemisR  angelegt.  Weleber  die  Stellung  bei  Enzweiler  besetet  baltende  Gegner 
«ftrde  in  WirkJichkeit  einen  reeognoscirenden  Officier  bis  ra  dem  Wege,  der 
nriffllich  Cappcl-Bprg  gegen  H^^he  417  führt,  pelanpcn  lassen!  Sehr  richtig  ist 
4«»  Verfassers  KathschJag,  dass  der  erkandende  Officier  ▼ermeiden  inässe,  sich 
ia  taktkehe  Erwignngen  über  die  Art,  wie  der  Angriff  aimlegen  sei,  oder  Aber 
die  Absiebten,  welche  der  DiTisiOBS^Commandenr  haben  könnte,  anstnlassen  — 
WM  namentlich  von  Seite  jnnger  Generalstabsofficiere  mit  Vorliebe  geschieht. 
^.Solche  ansserhalb  der  Aufgabe  liegende  Untersnchnngen",  schreibt  der  Verfasser, 
»bringen  nnr  allzn  leicht  wilUtilrliehe  Annahmen  nnd  die  Gefahr  herror»  dass 
d^r  Officier  das  Ton  dem  Vorgesetzten  Veriangtc  unzureichend  oder  nnler  Ver- 
Mbiebong  der  Lnc«'  nK-^führt  und  m  einem  nnbraru  hlaren  Er<:e>>!n's  gelangt." 

Was  die  in  Aufgabe  3  geschilderte  Recognoscirung  einer  zu  wähl'  ndrn 
Vorposten-Aafstellung  betiifTt,  »o  dient  diese  Arbeit  doch  wohl  mehr  Lern-  als 
prsktisehen  Zwecken,  denn  es  ist  nicht  gnt  anzonehmen,  dass  def  erkvadende 
Officier,  bri  ni;  u'Hrher  Bedrohung  durch  fciniliche  PatruUlen,  den  f50/cm  betragenden 
^^g.  genau  recognoscirend,  in  1  Stunde  40  Minuten  zurücklegen  kunne; 
ond,  nebenbei  bemerkt,  ist  es  auch  nicht  uOthig,  dati  Gelände  für  die  aufklärende 
Cavalleria  besonders  in  erknnden. 

Die  Eeidgnoscirnng  einer  Moselstrecke,  behnfs  Fesf.stellung  geeigneter 
Übergänge,  die  Erkundung  eine.s  ('«donnenweges  nnd  eines  Freilager-Platzes  .sind 
üegenstände  für  drei  weitere  Aufgaben,  deren  Bearbeitung  ganz  gelungen  ist. 

Überhaupt  bietet  das  kleine  Heft  recht  viel  Lehrreiches  für  junge  Offieiere 
snd  sei  daher  diesen  besondeit  empfohlen.  Ir. 


StwKe  über  den  Aufklärungsdienst  und  die  diesfäilige  Verwendung 
von  Fusstruppen.  Von  Oherstlieutenant  Freiherr  von  Wucheren 
Wien  1896.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Die  vorliegende  Studie  hat  uns  sehr  interessirt  und  findet  der  Verfasser 
derselben  bei  uns  keineswegs  jene  skeptische  Beurtheilung  und  jenen  heftigen 
Widerspruch,  deren  er,  nach  seinem  Vorworte,  gewärtig  ist.  Auch  finden  wir  es 
•ehr  angeaeigt,  wenn  endlich  an»  den  alljihrltch  gewonnenen  Brfahmngen  Lehren 
abgeleitet  werden  fflr  einen  Dienst,  welcher  der  Cavallerio  n«>rh  immer  nicht 
ganz  geläufig  werden  will;  aber  —  sagen  wir  es  gleich  hier,  geläufig  werden 
mass,  soll  sie  iu  künftigen  Kriegen  ihre  Aufgabe  voll  erfüllen.  Mit  den  sport- 
liehen Leistongen  allein,  macht  man  noch  keinen  Aafkttrungsdienst;  dafiBr  be- 
<tarf  es  noch  einer  ganz  anderen  Schulung  und  vor  allem  die  Überzeugung,  dnss, 
wie  jetzt  die  Bache  meistens  gemacht  wird,  bei  einem  nur  halbwegs  ebenbürtigen 
Gegner  wohl  zu  keinem,  oder  besser  gesagt,  zu  einem  negativen  Resultate  ge- 
langt werden  konnte. 

Wir  unterschreiben  gem.  wenn  der  Verfasser  sagt,  dass  die  Art  dM  Anf* 
klärnngsdienstes  bei  uns,  und  wohl  auch  anderswo,  die  höheren  C^mmandanten 
mit  Narbricbten  versieht,  wie  sie  im  Ernstfälle  —  bei  nur  „einiger  Gegenwirkung 
dea  Fnodes*  —  niemals  gewonnen  werden  können.  Der  Verfasser  legt  die  Finger 
in  die  Wnnde  nnd  —  man  mnss  ihm  dafOr  schon  dankbar  sein,  indem  die  An- 
Tcr^nt}^  7m  Tönung  dieser  wichtigen  Frage  einen  entscheidend"?!  !>'^hriU  zu 
deren  Lösung  bildet,  wofür  unsere  trcfi  lich  beanlagte,  im  Detail  i.o  hervorragend 
sni^chiMete  Reiterei  die  wesentlichsten  Bedingungen  schon  beaitst.  Also  nnr  an- 
leiten  nnd  anregen,  discntiren  nnd  dtspatiren,  Reissig  flben  nnd  wieder  üben, 
imd  ea  wird  schon  gehen. 
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Dass  citi  Tu  f:ui  tei  ist  es  UDternommen  hat,  über  CarAUeri«-AafkUrung8« 
dienst  zu  schreiben,  hat  äclion  darin  seine  Erklärung,  weil  es  sielt  diesinal  haupt- 
sächlich um  die  Mitwirkung  von  Fusstra|)pen  handelt,  von  deren  Beigabe  zwar, 
jnaWoiideK  in  der  dentseliea  Amee«  ▼teifaeh  abgesehen  wird,  welche  aber  bei 
uns  auch  in  der  eben  erschienenen  Neu-Auflagc  <lt>s  zweiten  Theiles  des  Dienst- 
Reglement«  (Punkt  230)  in  Aussicht  ^'(  tionunon  l.l-Mht.  Andererseits  denkt  hentznta^'c 
jeder  gebildete  Officicr  Uber  den  Kähmen  seiner  Waffe  hinaus,  schon  deshalb  weil 
er  ee  in  Beeng  auf  den  AnfkUrangsdienst  aneh  thnn  miiBa,  da  nach  Pnnki  932 
des  Torgedachten  Dienstbuches,  „jeder  Ciminiiuidaiit  <  inor  selbstandifr  auftretenden 
Truppe,  sowie  jeder  Colonnen-  (Gruppen-)  Commandant  nach  Ma.«sf^abc  des  Be- 
darfes und  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  Aufklärung  über  den  Gegner 
and  Aber  das  Terrain,  in  welchem  er  su  wirken  bernfen  iet,  eich  so  verschaffen  hat.* 

Punkt  227  des  neuen  Dienstroi^lenK-nts  sagt  weiters:  ,,Der  Aufklarnngs- 
dienat  vor  der  Front  oder  in  der  Flanke  einer  Armee  wird  durch  selbstä  ndipe 
CavallerickOrpcr  betrieben.  Sie  sollen  die  Kriegslage  klären,  zugleich  abc-r 
«ach  die  Bewegungen  der  eigenen  Armee  Terschleiern*  —  und 
dt  's.  r  letztere  Tlieil  der  Anfjjab»',  wt/lclier  in  Wirklielikeit  sehr  wenig  beaehtrt 
wird,  bildet  «len  Angelpunkt  der  Betrachtungen  des  Verfassers,  welcher,  nebenbei 
bemerkt,  sowohl  1893,  als  aacb  bei  den  Cavallerie-Aufklärungüübungen  de^ 
vorigen  Jafarea  in  Ungarn,  selbst  mitgethan  hat. 

Ohne  seinen  Ansichten  ungetheilt  «uzustiramen.  ntnsF  man  sie  ^'!.  h  hwohl 
als  hoch  beachtenswert  bezeichnen;  sie  sind  im  Felde  wohl  an\v<MHll>ar  und 
sprechen  für  den  praktischen  Soldaten.  Mögen  sie  Widerspruch  erre^t  it,  so  wird 
damit  der  Sache  nur  umso  besser  gedient  sein ;  der  Verfasser  will  ja  nur.  dass 
seine  Schrift  gelesen  nnd  gewürdigt  werde  —  nnd  dies  verdient  sie  voll*uf. 

Ir. 

Studien  Ober  den  Krieg.  Zweiter  Theil:  Operationspläno  Erstes  Heft. 
Von  Gcueial  der  Infanterie  von  Verdy.  Berlin  K  S. 

Mittler  &  Sohn. 

Der  Verfasser  setzt  seine  „Studien  üb'  r  >]nn  Krieg",  deren  erster  Tbeil, 
enthaltend  die  Ereignisse  iu  den  Grenjbezirken  vom  15.  Jali  bis  8.  Augast  1Ö70. 
im  „Organ"  seinerzeit  sehr  günstig  beartheflt  wnrde,  mit  dem  vorliegend«»  Hefte 
fort,  indem  er  hierin  die  Operations-Entwürfe  vom  August  1866  bis  iSTovember  1867 
bespricht.  Er  bemerkt  einleitend,  dass  die  Forderang  des  Verst&ndnisses  grosser 
Operationen  nicht  nur  für  jene  wenigen  i'eräunon  gestellt  werden  inQsse,  welche 
damit  direete  in  Beiiehnng  stehen,  betiehungsweise  deren  geistige  ürheber  sind, 
sondern,  dass  di*'s  auch  für  alle  weiteren  Personen  gilt,  welche  an  der  Vor- 
bereitung  und  Durchführung  -JMlt'h  r  Pläne  mitzuwirken  haben,  ab^reselu  n  davon, 
dass  ein  solches  Studium  üb«  rhauj[>t  bildend  und  klärend  wirkt,  ja  heutsutage 
sogar  von  nichtmiKtftrisehen  Kreisen  gepflegt  wird. 

Der  Verfasser  geht  bei  seiner  Arbeit  ähnlich  vor,  wie  wir  dies  bei  ihm 
sr>iATi  gewohnt  sind.  ThatsSchliches  zum  Ausgangspunkte  seiner  Betraehtnngeu 
neiiuiend,  gewinnt  er  hiedurch  den  Anhalt  weiterer  £rwüguncen,  „um  den  Einzel* 
fall  sn  erkennen,  nnd  dnrch  diesen  angeregt,  das  Vererftnlnis  m  sehirfen  nnd 
das  eigene  Wissen  und  Können  zu  erweitern". 

Vor  allem  verfolgt  der  vorliegende  Thcil  der  Studien  über  den  Krieg  den 
Zweck,  .1  nhalt  un d  A u fb au  eines  Operationsplanes  einer  einge- 
benden Betrachtung  su  nnterwerfen,  nm  Aber  die  Erfordernisse 
eines  solchen  n-'U-ti  Anhalt  zu     e  w  i  n  ne  n". 

M  ol  tk  e's  Meinoirt'ii.  im  „<  >rt:aii"  au -h  <  li>in  besprochen,  bilden  hauptsäch- 
lich hieffir  die  Grundlage,  u.  je  bildet  dor  „Kiitwurf  eine«  Operationsplane«  für 
den  Fall  eines  Krieges  gegen  Frankreich  vom  August  1866*  den  speciellen 
Ausgangspunkt  der  jüngsten  Vcrdy'scbrn  Studie.  Wir  können  dieselbe  iiidit  im 
l)etail  verfolgen;  sie  will  gelesen,  sie  will  „studirt"  sein,  und  jedermann  wird 
das  Heft  mit  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  und  sich  auf  die  Fortsetzung 
IVenen,  welche  der  Verfasser  in  seinem  Schlussworte  in  Aussicht  stellt.  ir. 
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KriegslohrM  in  kriegageschichtliehen  Beispielen  der  Neuzeit.  Won 
General  der  Infanterie  Yon  S  ober  ff.  Viertes  HefL  Berlin  1896. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.  • 

Dati  uns  vorliegende  üeft  der  Scherffschen  ,,Krieghluliren",  von  weU'hen 
bereits  drei  Hefte  im  „(hrfr*n*  lK*8proehen  worden,  behandelt  in  selir  grftndllcber 
und  ansfOhrlichcr  Weise  die  „Cemiron^  von  Metz  und  die  Schlacht  von  Noisseville*. 

Sin«!  diese  Erci^^'nis.s»?  wühl  schon  vielfach  orOrtert  worden,  so  ist  dir  vor- 
lieg;ende  Behandlung  derselben  doeh  nicht  weniger  interessant  durch  die  Por-si^n- 
iichkeit  des  Verfassers  sowohl,  als  auch  dareh  den  Umstand,  als  von  Scherff 
sich  vielfiacb  in  ein*-  Pcdernik  mit  Woide's  lehrreicher  Ahhiuidliiiig  Ober  „IJrfiachen 
der  Sie^e  und  NiodiTla<;cn  im  Jahre  1870^  osd  mit  Migt^rs  Kam  SehUdennig 
der  Schlarlit  v<»n  Noissevill.'  .  jnlässt. 

Der  I.  Abschnitt  des  Sc  her  ffscben  Baches  bespricht  die  Ereignjssf.  vom. 
Aii«>gange  der  Sehlacht  Ton  St.  Privat— GraTelotte  bis  so  jener  von  nfMTsseville. 
Br  entwickelt  darin,  allerdings  in  seiner  ji^ewohnten,  schwer  lesbaren  SchrciSiieise, 
interessante  und  zum  Theile  neue  GesiohtsjMinkto,  w<  l«  h<*  vrdle  Beachtunff  verdionon. 
Dahin  zählen  insbesondere  seine  Betrachtungen  über  die  'i'hätigkeit  der  Deutächeii 
aaeb  dem  18.  An^nist.  Aneh  die  Bespreehang  der  Cemirangs-Yerh&fjfiissfr  bei 
M^ti  enthält  viel  L<  hrreiche.s.  ■  '  ' 

Der  französische  Durclibruchs-^ Ansatz"  vom  26.  Aupfost.  welchPn  Knn« 
ein  ^trügerisches  Schaaspicr  nennt,  wird  vom  Verfasser  ziemlich  eingehend  bo- 
spvochen  und  ernster  gewürdigt,  wobei  allerdings  dahingestellt  bleiben  soll,  ob 
'von  Scherff  damit  Basaine  nicht  etwas  so  viel  Ehre  anthnt 

Die  Schlacht  von  Noisseville,  den  IT,  Abschnitt  d»  s  l^nrlics  ausffilleTid,  ist 
s»?hr  »MiifjL'hond  utid  vielfach  auf  die  K  u  n  z'sche  Darstellung  liasirt  behandelt. 
Die  kritischen  Besprechungen  dieser,  deutscherseits  defensiv  geführten  Sohlacht, 
wenden  sieh  in  abmiliger  Weise  gegen  die  fransGsisehen  Commandaaten,  beschönigen 
aber  auch  nicht,  was  auf  Seite  der  Deutschen  nicht  zn  loben  war,  w^hci  der 
Verfasser  berechtigtermassen  vielfach  mit  Kanz'schen  Ansichten  in  >Contro- 
veme  geräth.  : 

Der  in.  Abschnitt  handelt  von  den  Ereignissen  nach  Noisseville  „bis  snr 
Capitalation  von  Metz".  Und  da  ijiht  es  viel  Lesenswertes,  obwolil  die  Hoffnung 
der  Leser  nach  „Enthüllujigcn"  hiu^i'•lltlich  Bazaine's  sich  nicht  erfüllt.  Wie 
flbrigeus  von  Scherff  über  diesen  Gen-ral  denkt,  spricht  er  in  „Schlussbetrach- 
taagon*  ans,  welche  als  Erwiderung  auf  die  Schrift  des  Majors  Knnz:  „Konnte 
llar.*?chall  Ilazainp  im  Jahre  1S70  Frankreich  retten?"  anzusehen  sind.  WirkAnnen 
der  interessanten  Boleuiik  des  Verfassers  hier  nicht  schrittweise  folgen,  wollen 
aber  doch  dessen  Scblussworte  wiedergeben,  in  welchen  er  sagt,  dass:  '* 

1.  „um  Pranhreieh  m  retten  —  wenn  es  su  retten  gewesen  wftrtf  1  ^  der 
von  llajor  Kunz  empfohlene  We^'  unseres  Eraehtens  keineswegs  da.« '^i'nsfge 
militärische  Mittel  irp^esen  ist;  dass 

«3.  wenn  wir  den  Marschall  B  a  z  a  i  n  e  nur  immer  zwischen  den  verschiedensten 
mflitarisehen  Mitteln  hin-  und  herschwanlcen  und  keines  derselben  in 
sielbewosster  Folgerichtigkeit  durchführen  sehen,  zur  Erklärnnj^  dieser  Er- 
acheinnnpen  die  Thatsache  der  vollen  militärischen  Unf&hi'gkeit 
des  Oberbefehlshabers  der  Rhein-Armee  genügt;  dass  somit 

3.  der  Beweis,  dass  jenen  militirisehen  Fehlem  nnd  Unterlassangen  ancb 
Doeli  personliche  Selbstsacht  zu  Grunde  gelegen  habe,  zum  Verständnisse 
sein**.«*  L'ilnzlichen  Btisserfol'^'es  nicht  nothi«?  und  —  n»'beiibei  iresaj|t  —  im 
baclic*  des  Major  Kunz  auch  nicht  erbracht  ist;  uml  das^  endlich 

4.  was  wir  —  fast  nur  negativ  —  aus  Bazaine's  Verhalten  lernen  können, 
f&r  uns  nach  wie  vor  nur  eine  Frage  militärischen  Wissens  n>id  l^f^nnens 
bleibt,  die  dorch  den  Ch  arak  ter  des  Mannes  nicht  in  ein  anderes  Lich<f|^^kt  wird !" 

Piesi-  kurzen  Andeiitniit,'<'n  werden  jrenn<;cn.  um  d<  n  interessant ni  Inhalt  d^r 
jüngüteii  ruhlikation  von  Soli,  rffs  ausser  Zweifel  zu  stellen,  daher  wir  dieselben 
allen  Militärs  aufs  würmste  empfehlen  dürfen.  /'  1. 
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Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie-Regimentes  Nr.  2,  fOr  iinincr- 
währende  Zeiten  Alexander  I.  Kaiser  von  Kussland.  Von  Ludwig 
Kirchtbaler,  k.  und  k.  Oberlieutenant  im  Kegimente.  Wien  1895. 

nif>  Morntineen  fiber  tlic  beste  Art  Kf'{:^inioiit5p('scliirht<«,  oder  fiVf^rlKinpt 
G'^schu  hte  eines  einzelnen  Trupp enkörpers  zu  schreiben,  gehen»  trotz  der  groi^Hen, 
XU  fortgesetzten  Vergleieben  einladenden  ProdnctiTttit  «nf  dfenem  Gebtete,  in  allen 
Armeen  seit  den  letzten  grossen  Kriegen,  noch  immor  sohr  auseinander.  Am 
häu}ij]fston  hurt  um!  liest  man  den  Tadel  wegen  zu  weitlrmlipror.  zu  hoch  kriegs- 
goRc-hichtlichcr  Anlage  solcher  Begimentsgesehichten,  and  wenn  sie  wieder  so 
knapp  gehfttten  aind,  dMs  es  «i  dvt  initanietifni  Terbindung  mit  den  G«iien 
fehlt,  ist  ea  aaeh  nieht  recht. 

Dem  Officier  kostet  aeine  ßegimentageschichte  in  der  Begel  ein  hQbschea 
Stück  Geld.  Er  kann  und  soll  »laffir  ancli  etwas  mehr  verlangen,  als  die 
einseitige,  wenn  auch  noch  so  schwungvolle  Erzählung  der  Begiments-Erlebnittse 
und  Regiroenta-PertoBalien,  nnd  diese«  mehr  kiin  wa  in  dem  besser  oder 
aehivftcher  bearbeiteten  ZnsaniTnenhange  der  Regiroentabegebenbeiten  mit  den 
gniss<»n  Eroignissen  und  zum  Überflüsse  auch  in  der  so  und  so  vieltcn  Wieder- 
holung innerer  organisatorischer,  ökonomisctier,  Bewaffnungs-  und  Bekleidung»- 
Rinriehtnnf^  in  der  Armee  seit  Errichtung  des  Regimentes  bestehen,  über  welch* 
letztere  Materien  wir  bekanntlich  einer  einheitlich  verfassten,  officiellen  Zusammen- 
stellung entjrcprcn  rn  sehen  haben.  Ks  bliebe  dann  künftigen  Regimentsgescbirbts- 
schreibem  nur  das  Feld  des  rein  Kriegsgescbichtlichen  bezfiglich  der  Einschränkung 
oder  Brweitemng  ihres  8toCea  nach  ^messen  nnd  Erwägung  von  sUeilei  Rlick* 
sichten  offen,  nnd  daa  wli-e  gnt 

Wenn  nun  der  Besitzer  einer  Begimentsgeschichte.  um  zum  vollen  Ver- 
stfindnisse  dessen  zu  gelangen,  was  sie  enthält,  immer  noch  ein  anderes  Spccial- 
werk,  bald  von  dem,  bald  von  jenem  Kriege  dazu  nütiiig  hat,  welche  Aushilfe 
er  in  vielen  Garnisonen  gar  nicht  haben  Itann,  «o  wird  er  von  dem  praktischen 
Werte  seines  Ruches  mit  Recht  nicht  besonders  erbaut.  Aber  auch  für  den  Zweck 
der  Ausbeute  desselben  zu  Vorträgen,  sei  es  in  der  Offlciers-  oder  Ünterofficiers- 
schule,  worin  ja  der  Haupt  nutzen  des  Buches  bestehen  soll,  ninss 
es  eiwas  mehr  bieten  »Is  Regimentsbeeebenheiten  im  ausschliesslichen  Sinne  des 
Wortes,  die  sich,  nnd  sei  es  auch  in  den  acbOnstan  Leistungen,  doch  eimüdend 
wiederholen. 

Die  kriegerische  Thätigkeit  der  Truppe  im  Gefechte,  in  der  Hchlacht 
winnt  erst  durch  die  Umstände,  unter  welchen  ihre  taktische  Verwendung  tda 
«um  Ganzen  gehörig  sich  vollzieht,  ihre  volle  historische  Bedeutung;  ob  selbständig, 
ob  iiTi  'ni'f^rT»  oder  weitem  Verbände  mit  grosseren  Körpern,  ob  im  .\nj,'ritTe  oder 
in  der  Verthcidigung,  ob  frisch  in  der  Kraft,  ob  ermattet  durch  vorangegangene 
StrapATon,  ob  gehoben  in  der  Stimmung  durch  gehabte  Erfolge  und  siebere  Ftthrang« 
oder  :  rückt  durch  Misserfolge  bei  Würdigung  des  gleichwertigen,  flberlegenen 
oder  inferioren  Gegners  u  s  w. 

Aus  diesen  Gründen  ist  r\r\9,  aufrichtig  gesagt,  etwas  mehr  Aosfflhrlichkeit 

in  dieser  Richtung  lieber,  als  zu  wenig. 

Und  dann,  wie  viele  Regimenter  sind  denn  in  der  glücklichen  Lage,  auK.«ier 
den  officiellen  Aktenstficken,  den  Berichten,  Relationen,  Tapferkeitsaengnisflen, 

BelHlinnnt,'>verleihuni;en.  die  zur  Verf;is>unvr  ihrer  Cesehiehte  benfltzt  werden 
können,  Aufzeichnungen  von  Augenzeugen  oder  unmittelbarer  Tradition  aus  Mterer 
Zeit  zu  besitzen,  die  absolut  vcrlüsslich  in  ihren  Beschreibungen  sind  nnd  dor 
l^hantasio  keinen  Spielraum  lassen.  Das  Bestreben  der  Verherrlichung  des  eigenen 
Tnippenlvöi jiers  darf  gewiss.'  .  thi-che  Grenzen  nieht  überschreiten,  denn  in  der 
Wirklichkt'it  .^ind  die  I  titerschitile  der  plten  Regimenter  (und  wahrscheinlich 
auch  der  jungen,  die  sich  noch  nicht  erproben  konnten)  —  also  voraussichtlich 
aller  Regimenter  unserer  gemeinsamen  Armee,  nicht  so  gross,  um  zu  gegenseiti^rer 
Überschätzung  »»der  Unter-ebfitzung  Anlas«  zu  bieten.  In  einem  l^M/uire  konnten 
sich  beispielsweise  Regimenter  harvorthun,  die  in  einem  anderen  Feldzuge  nicht 
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sor  Geltang  kamen.  Kriegs*  nod  Soldateoglftek  sind  ancb  nur  sv  sehr  dem 
Veehsel  «oterwoffeB. 

Es  hat  daher  die  Bemerkang  dor  „Commission  für  Kü^niutiits-Geschichte" 
des  k.  und  k.  Infanterie-Regimentes  Nr  '2  in  der,  die  Herau8{i;abo  des  Buchec 
begleitenden- Anzeige:  .Das  Kegimeut  iiut  sehr  oft  glQckliche  (ieiegenheit  zu 
•ehftneB  krlepreriaehen  Tbaten  gehabt*  mit  der  an  diese  Bemerkung  weiter  ge- 
knüpften EiDpfelilung  dos  tä<  liti^r  und  lam  gTosaeu  Theile  scbwongroll  gearbeiteten 
Werkes,  ilire  volle  Boroclitigun^' 

Für  einen  jungen  Ofßcior,  ungeachtet  der  vorhanden  gewesenen  Grundlagen 
und  Mitwirkung  anderer  Oftieiere  im  Sammeln  des  Material»,  eine  sehr  Terdieust» 
liehe,  «Derkennenswerte  Leistung. 

Besonders  lebendig  sind  die  Ereignisse  des  siebenjährigen  Krieges  und 
der  franzosischen  FcU^  nirc  von  1793  his  181ö,  am  ausfQhrliefasten  natflrltcb  die 
Betheiligung  des  Regiiiienis  am  Feldzuge  1866  geschildert. 

Die  Erlebnisse  der  Katastrophen  von  Torguu  1760  und  von  Ncu-Kognitz 
und  Rüdersdorf  1866  (nachdem  dM  Regiment  tagsvorber  snm  Siege  von  Tirantenan 
wacker  das  Seinige  beigetragen  hfttte),  gereichen  dem  Regiment  beide  xnr  Ehre. 

Was  das  Regiment  am  Tage  von  Kolin  1757  mit  seinen  t  ij  fn  n  Stabs- 
officiLTL-u,  Oberst  Siskovics  an  der  Si»itzo  urul  Oborstlroutüiwiiit  (1 1:  Vettcs, 
geleistet  bat,  gehört  zu  den  schüusteu  Blättern  uuboror  Kriegsgeschichte,  nur 
ist  hier  zu  berkbtigen,  dass  StskOTics  damals  noch  nicht  Graf  war,  sondern 
erst  1775  in  den  ungarischen  Grafenstand  erhoben  wurde  und  ihm  aueb  der 
Frotherrnstauil  wolil  erst  nach  Erwerbung'  des  Maria  Therevien-Ordens  (also  nach 
dem  Jahre  I757'i  verliehen  worden  sein  dürfte. 

Auch  der  Verfasser  des  Buches,  oder  vielleicht  der  daa  Quelleumaterial 
Yon  1741  bis  1846  sammelnde  Hauptmann  Karl  Scbonat,  kennte  sieb  des  Ein- 
druckes der  Rivalittt  Daan*a  und  London*»,  deren  mitunter  recht  nachtbeilige, 

niclit  von  Loudon  verschuldete  Folgen,  wie  z.  B.  bei  Liegnitz,  erst  in  unseren 
Tagen  klar  geworden  sind,  nicht  erwohreu,  und  sehr  zutreffend  ist,  was  darüber 
auf  Seite  107  gesagt  wird. 

TreffKcb  ist  femer  der  selbstlose  Charakter  des  zu  den  Tapfenten  der 

Tapferen  seiner  Zeit  gehörigen  Grenadier-Bataillons-Coromandanten  Oberstlieutenant 
B/dcskuty  skizzirt,  der  schon  als  Hauptmann  bei  De  Vins  Nr.  87  beim  Sturme 
auf  Belgrad  1789  deu  There«ien-Ordcn  erhalten  hatte  und  nun  die  Anerkennung 
der  Veraienste  seines  Bataillons  bei  Mannheim  am  18.  und  89.  October  1795 
in  einer  EIng:iLe  an  den  F.  M.  Wurmser  oben  so  warm  als  energisek  vertritt. 
Bydeskuty  fiel  1799  als  Oberst  und  qua  Brigadier  bei  Cassano. 

Es  gehört  mit  zu  den  dankbarsten  Aufirubon  der  Rcgimcntsgesc}iichts> 
Schreibung,  die  Verdienste  solcher  Officiere  aller  ürade,  die  nicht  zu  den  Sternen 
erster  OrOsse  siblen,  gebührend  an*s  Licht  su  sieben,  sobald  Gelegenheit  data 
geboten  ist. 

Bei  Ausstattung  des  Werkes  wurde  nieht  L'et;i>art,  insbesondere  ist  dessen 
Dotirung  mit  Karten  und  Plansktzzcn  f7'.>  Huapt-  und  2'S  Nebcnskizzen),  zum 
Theile  auch  mit  Farbendruck  verseilen,  im  Funuate  des  liuche^i  dem  Texte  bei- 
gcklebt,  eine  sehr  lobenswerte,  nicht  minder  die,  vom  Hauptmann  Knlnigg 
mit  bekanntem  künstlerischen  Geschicke  hergestellten  und  chromulitliograi>]iiseh 
vervielfältigten  sieben  Adjustirungsbilder,  eine  das  Werk  ausserordentlich  zierende 
Beigabe,  abgesehen  von  dem  Farben  -  Lichtdruck  -  Titelbilde  des  Kaisers  Ale» 
X  a  n  d  e  r  I.  und  den  elf  Heliogra?are'Porttaits  der  ersten  Inhaber  in  sehr  gelungener 
Ansfllhrung. 

Über  Organi.'^ation,  Au^biM-Mi^',  (J.  fechtsführung,  Ausrüstung  u.  dgl.  wurde, 
wie  die  Anzeige  sagt,  nur  daü  wirklich  -Fesselnde  und  Notbweudigo"  zur  bessern 
Orientierung  über  die  Kriegstb&tigkeit  oes  Re^mentes  mitgetbeilt.  und  so  ist  lu 
hoffen,  das  Werk  werde  nb  i  &U  den  wohlverdienten  Anwert  finden  und  dessen 
Anfnahme  die  Meinung  rieben,  (bi->  die  Ttegimentsgesehiehten  in  wissen- 
schaftlicber  Beziehung  a  iouds,  perdu  arbeiten.  F. 
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Stmiaiel  Regno  di  DalnaziaeGroazIa  diGiovanui  Lucio  Tragurieose, 
libri  sei.  Prima  versione  italiana  dal  latino  da  Luigi  Cesare 
Üavaliere  de  Pavissicb,  Protonotario  Apostolico  occ,  i.  r. 
1s|)eltore  scolastice  provinciale.  Trieste  189(5.  E.  SanibroeCo. 

-  Vpr  drei  Jahren  hat  Panl  Pisani,  ein  dem  geistlichen  Staude  angehöriir'  r 
QMaU^f  outer  dem  Titel  .La  Dalmatie  d«  1797  ä  1815"  ein  grosseres  W  erk 
tu  ^am  hmusgegeben  und  jetst  encheint«  abermals  ans  dw  Feder  eines  geibt- 
lich|n  .Würdenträgers,  eine  interessante,  Dalmaticn  betreffende  Monographie.  Es 
ist  (068 .die  ,  rstc"  italienische  Übersetzung  des  Werkes  „De  Repio  Daluiati:i'>  »-t 
Croatia^*  tuu  Uiuvanni  Lucio  aus  Tran,  welches  16tiö  in  Amsterdam  gedruckt 
WQi^  'und  kaum  mehr  in  einigen  Bibliotheken  Torhanden  ist. 

T  Bo  darf  die  vorliegende  Publication  als  ein  „neues"  Werk  auf  dem  Gebiete 
(I*  r  b'istbrischeii  T.itoratur  begrüMt  werden,  denn  wem  aiünde  daa  seltene  lateinische 
Uri^al  zur  Verfägang  ? 

>  So  wie  das  ▼etwedaehte  frantitsieclis  Bneh  die  Darstellmig  der  Breignisse 
naoi^  dem  Falle  Venecugs  zum  Ziele  hat,  so  bekennt  Lucio  (Bach  1,  Cap.  IV, 
i^c'ife  67  der  Übersetzung)  als  Hauptzweck  seines  Buches:  „Die  Darstellung,'  J.t 
Krcji^uisse  in  Dalmatieu  nach  dem  Falle  Borns".  Dieses  hindert  aber  nicht,  da^^ 
aucf^  d^r  allerftltesten  Zeit  lUyriens,  so  weit  sie  historiseh  begrttndet  werden 
kanyp,  in  Kurze  Erwrilinuiig  goschehe. 

y^t'T  nur  immer  über  die  Geschiclit»'  Daimutiens  iin  Alterthuiii  und  im 
Mittelalter  schreibt,  der  beruft  sich  steti>  uul  den  zuverlasslichütcu  Gcwährsmuiin, 
Lufio;  viele  al>er  haben  ihn  ganz  abgeschrieben,  ohne  seiner  tn  erwähnen. 

Der  Wunsch,  das  berQhnite  Qucllenwerk  auch  in  modemer  Sprache  zu 
besitz'  fi,  v;:\T  vorhanden  und  so  versuchte  der  literarisch  thätige  Bischof  von 
Spalatu  und  Macarsca,  Paul  Miossich,  eine  Übersctzuug  in  italienischer  Sprache. 
Br  hatte  aber  kanm  ein  1>rittel  entworfen,  als  er  vorzeitig,  1M37,  starb.  Sein 
Schäler,  der  Landosschul-Tnspector  Monsignore  Cavaliore  de  Pavissicli,  hat 
das  hinterltissene  Manuscript  ergänzt,  die  anderen  zwei  Drittel  des  Originals  neu 
üborsetzt  und  das  Buch  jetzt  erscheinen  lassen.  Miu.sbich  und  de  Pavissicb 
sind,  sowie  Lucio,  in  Tnu  geboren. 

Weil  Dalmatien  —  als  ein  Thcil  des  alten  Illyrien  —  7.n  It  ii  Länder- 
gebieteii  gehört,  die  getir  fräh  mit  den  Griechen  und  Körnern  in  Berühraug  ge* 
kunifiien  waren,  so  zählt  Dalniatii  n  auch  zu  jenen  Kronländeru  der  Österreichisch- 
nngnrisehen  Monarchie,  welche  die  allerälteste  beglaubigte  Geschichte  aufweisen. 

f  Eil)  putcs  Buch  über  Dalmatien  ist  darum  immer  eine  interessante 
literarische  Erscheinung.  Schon  deshalb,  weil  Lucio  in  der  literarischen  Welt 
wenig  bekannt  ist,  weniger  aXa  manche,  die  sein  Werk  benfltst  haben.  Dnss 
littfiio,  welcher  1604  bis  1679  lebte,  bedeutende  Kenntnisse  aber  alle  Verhält- 
mIhsc  seines  Heimatlandes  besessen,  das«  er  die  meisten  auf  die  (beschichte 
Dulpiatiens  bezüglichen  Documeute,  Urkunden  und  Schriften  gekannt  habe,  geht 
schdti  daraus  hervor,  dass  er  in  seiner  Vaterstadt  Tran  als  „Wissender*  dennncirt, 
der  Uepublik  Venedig  verdlchtig,  zur  Galeere  veiurtfaeilt  wurde.  Befreit,  eilte 
(*T  nach  i;..m  und  j^'cnoss,  als  nainliif't'T  Gelehrter,  den  Schutz  des  Cardinais 
Bu^sadonua,  der  ihm  überdies  die  Au6uützang  der  literarischen  Schätze  der 
▼AtfcanlKhen  Bibliothek  erm&güehte. 

Lucio  hat  alle  Schriftsteller,  die  vor  ihr«  über  Dalmatien  geschrieben 
hahon.  gelesen,  studirt,  kiitiscli  beurtheilt  und  durch  den  Vergleich  mit  öftent- 
lichen  und  privaten  Urkunden,  die  ihm  in  Dalmatien  zu  Gesichte  gekuaunen, 
gepiUfl*  die  grieehlscben,  römischen,  byzantinischen,  ungarischen  nnd  ifMienischen 
Anteren  hat  er  mm  Theilc  in  seinem  Werke  wörtlich  citirt.  sobald  sie  über  jene 
Ereigninso  geschrieben  haben,  die  er  schilderte.  Durch  Nebeneinanderstellong 
widersprechender  Ansichten  und  Angaben  frfiherer  Aatorcn  lieferte  er  den  Beweis 
s«iner  Wahrheitsliebe;  diM'ch  die  kritische  Sonde,  die  er  anlegte,  gelangte  er 
ststl  sn  einer  vermittelnden  „begrOndeten"  Meinung,  die  er  aber  nicht  einfach 
dem  L^'Her  aufzwingt,  sundern  als  Ergebnis  .seiner  Forscherthfiti^keit  Iiinstellt, 
welches  möglicherweise  durch  „Spätere"  berichtigt  werden  konnte,  wenn  neue 
Do^tmeote  inr  Verfügung  stehen  sollten. 
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Die  vorliegende  Pnblication  amfasst  die  biitoriach«  Zeit  beiUnfig  bis  zum 

Jahre  M80  und  zerfällt  in  =5nrh3  Abschnitte. 

Im  ersten  Abschnitte  -wird  erkl&rt,  wie  es  komme,  dass  D&lmatien  erst 
nach  dem  Erlöschen  des  illjrischen  KOnigsstammea  bekannt  geworden  und 
Orieatirang  geboten  Uber  die  antiken  Geschichtsschreiber,  FeBtetelliliiff  der 

Grenzen  Tlljripns  rw  verscliiedeiien  Zcit«Mi.  eivllioh  die  Schildemng,  wie  VBiamnn 
ein  Thv'il  Dalmatiens  unter  die  Botniiissigkeir  Kmaiiens      1  mfftp. 

Im  zweiten  Abschnitte  beginnt  die  Autzuhlanc  der  liiütorischen  Ereignisse, 
welche  nnur  eine  nnnaterbiochene  Folge  niebt  anfweisoD,  die  aber  «ftmmtiieli 
▼on  Lneio  docamentnrinh  ganz  genan  festgestellt  weisen.  Es  wird  über  die 
Herzoge  und  Könige  von  Kroatien  erzählt  und  über  die  Begebenheiten  in 
Dahnatien  zu  ihrer  Zeit,  dann  über  die  Gebräuche  and  Gesetze  von  Kroatien 
nnd  DalmatieB. 

Der  dritte  Abschnitt  bietet  in  knapper  Form  die  Aufklärung,  wie  Datmatlen 
an  Venedig  und  Kroatien  an  Ungarn  kamen,  welche  Krie^je  infolge  dessen  «wischen 
Ven^g  und  Ungarn  ausbrachen  und  wie  die  Unearn  das  ganze  dalmatinische 
FeiOand  behielt»,  wihrend  den  YeneKianoni  nur  die  Insehi  Terblieben. 

Der  vierte  Abiehnitt  entrollt  das  Bild  jener  Znatlnde,  welebe  es  dahin 

bringen,  da,«s  Venedig-  alle  Kflst^  nstiidt»'  wieder  erobert,  dann  aber  den  Ungarn 
nicht  nnr  dan  Festland,  sondern  auch  die  Inseln  und  selbst  den  Titel:  nHercog 
roü  Daimatien  und  Kroatien"  überlassen  rouss. 

Der  fttnite  Abschnitt  schildert  die  Breignisse  nr  Zeit  der  UngarhOnige 
Ludwig  und  Sigismund  und  jmir  T'^mwälzungen.  durch  welche  die  Venezianer 
abermals  in  den  ne>itz  der  Städte  und  der  Insoln  von  Dalniatteu  gelangen, 
sowie  die  Beziehungen  Bosniens  zu  Daimatien  und  die  fehlgeschlagenen  Be- 
mAhmgen  der  Ttrken,  die  dalmatinische  Küste  zu  besetzen. 

Der  sechste  Abscimitt  orientirt  endlich  über  Umfang  nnd  Sitten  derLAnder 
Daimatien  und  Kroatien  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

Fünf  Staiiimtafelu  und  sechs  Karten,  sowie  ein  alphabetiächeä  Verzeichnis 
aller  citirten  Anteren  nnd  Doenmente  vollenden  das  Ganze.  Einige  Drackfehler 
—  aber  keine  sinnstCtrenden  —  lassen  sich  leicht  als  solche  erkennen  nnd  maehen 
dem  schOngedrnckten  Buche  keinen  Eintrag 

Wer  das  hier  besprochene  Werk  zur  Haml  nimmt,  wird  dem  Ubersetzer 
MoBsignore  Cavaliere  dePavissich  zu  Dank  ver|»ntehtet  bleiben,  Aber  einen 
nnr  wenig  bekannten  Thcil  der  Geschichte,  unmittelbar  si«  !i  orientiren  nnd  jene 
'Schätze  verwerten  zu  können,  welche  der  Historiker  des  Mittelalters,  Lucio,  zu 
sammeln  verstand.  —  Add,  — 

Generallieutenant  Georg  Wilhelm  von  Driesen.  Eiu  Lebeusbild.  Ver- 
fasst  von  Max  Droese.  Berlin  1896.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  seit  längerer  Zeit  in  Preusscn  mit  Eiter  botriebone  Geschichtsschreibung 
aof  biographischen!  Gebiete,  theils  im  grossen  Style  angelegt,  wie  s.  B.  das  Werk 

Über  „Grolmann",  theils  in  kleinere,  raehr  populär  gehaltene  Schriften  gebracht, 
sorgt  dafür,  dass  auch  milit&rischu  Grössen  zweiten  Kanges,  von  denen  manche 
in  den  crs4ten  Hang  gesetzt  zu  werden  verdienen,  nicht  in  Vergessenheit  gerathen. 

Bei  ans  htü>en  die  neueren  nnd  neuesten  politischen  nnd  militlrischen 
grossen  Geschichtswerke  viel  biographisches  Material  zu  Tage  gef<\rdert.  Zudem 
bringt  das  Werk:  ^Dor  Maria  Theresien  Orden  und  seine  Mitglieder"  ziemlich 
genaue  Daten  über  unsere  verdienslvulli^tea  Officierc  aller  Grade  von  der  Zeit 
der  GrQndong  des  Ordens  herw&rts,  jedoch  bleibt  der  eigentlichen  Biographie 
nnserer  hervorragendsten  Generale  in  leicht  zu  verbreitender  Form  und 
FaHSung  immt'r  noch  ein  weites  Feld  offen  und  scheint  uns  das  pr-nssisohe 
Beispiel  nachahmenswert,  sich  hiebui  vorzugsweise  an  jene  Personen  zu  halten, 
deren  Namen  verschiedenen  Regimentern  oller  WaflTen  fllr  immerwllhrende  Zeiten 
verliehen  wurden. 

Wozu  sind  Archiv»«  da.  als  um  die  dfirt  anfgr>|H  irhf^rten  Schätze  zu  verwerten, 
worunter  nicht  allein  urK-.t'rü  Staats-  und  Krit'<:>ar<hive  zu  verstehen,  sondern 

Orgui  dur  mlUl.'WlMenicfaaftl.  Voreine.  L>I1L  Band.         BU<sh«;r-Ancelgi'r.  4 


XX  vm 


Baehflr-Aiiieiger. 


wozQ  alle,  in  Bezog  auf  PerftonalABgelegenheiten  wichtigen  Sammlüngen,  bo  «ach 
die  Adclsarchive  für  iHc  iHosseitifro  uinl  für  dii'  ji-nsRitifjo  lifichshülftc  MatoriÄ! 
za  liefern  imstande  und  dazu  auch  veriiflichtet  sind,  i^eidt  r  knunnt  es  iiiituntr'r 
vor,  dass  derlei  Forschungen  nicht  das  amtsgemässe  Entgt-gcnkommen  finden. 

Drics«Mi  ist  als  tapferer  Keitorfülirer  und  wp^en  seiner  grossen  Verdienste 
als  solcher  in  r  Sihlacht  von  Leutlifn  all  r  Welt  bekannt,  iranierhin  i.st  e.i 
aber  interessant,  seinen  Lebensweg,  vom  Studium  der  Theologie  iQin  attsgeseichneten 
Reiterofficier,  in  allen  Chargen  in  Kürze  za  verfolgen.  0.  F. 

Die  Plitvicer  Seen  und  ihr  Vorland.  Von  Stephan  von  Bnchwald, 
k.  and  k.  Hauptmann  im  Infanterie.  -  Hegimente  Kr.  63. 
Fiome  1896.  A.  Reinhard. 

Hit  wahrer  Beg eieteraog  icliildert  der  Terfauer  des  Torlief^deii  fnter- 

essanton  Heftos  die  Scliönlu-iten  d<»r  Plitvicer  Seen  in  der  »'liemaligcn  oberen, 
oder  auch  set^f^nrinnten  trockenen  Militärgren/e,  u.  z.  im  Gt  biete  des  bestandenen 
Otoc&ner  und  iSluiner  Grenzregimentes.  Heute  gehören  die  Bezirke  der  |,alten 
Grafschaft  Lika  und  KrbaTa**  sur  Obergespaasehaft  ▼on  6oepi6,  dem  einstigen 
Stabsort»'  des  Likancr  Grenzre^imentes.  Die  Seen  liet^en  demnach  recht  in 
den  niimler  bekannten  Theilen  jenes  Landes,  von  dem  n'ich  vor  4^1  Jaliren  «^inr 
l'aiodic  den  Vers  sich  gestattete :  Nacli  Kroation  lass  uns  ziehen,  wo  der  kluge 
Banns  waltet,  wo  der  Mantel  roth  sich  faltet,  und  die  Bildung  im  Beginn. 

Solcher  Donir '<(  h>  n  Landsoliaften,  die  erst  durch  den  Zauber  der  alle 
Welt  beleckenden  Kultur  aus  ihrem  träumerischen  Schlummer  ?,ü  ihrem  und  zu 
anderer  Bewusstsein  gelangen  müssen,  besitzen  wir  in  Österreich-Ungarn  gewiss 
noch  so  zahlreiche,  dass  wir  noch  anf  lange  hinana  solche  Entdeckungen  zu 
^ewflrtigen  haben.  Augenblicklich  stehen  gerade  unsere  südlichen  Länder,  sowie 
das  Occupations- Gebiet  im  Vordergründe  landschaftlicher  and  volkswirtschaft- 
licher Durchforschung 

Seit  dem  Besuctie  der  Plitvicer  Seen  dareh  ihre  kaiserliche  Hoheit  Kron- 
prinzessin Stephanie  im  September  1888,  womit  die  Reise  von  Zeng  nach 
Otocac,  Gospie  und  Cariopago  verbunden  war,  sind  dieselben  wohl  der  reise- 
Instigcn,  für  NaturschOnheiten  empfänglichen  Welt  bekannt  geworden.  Sobald 
dieser  Impuls  gegeben  war,  intereeiirten  sich  die  einflussreichsten  Persönlieh- 
keiten  des  Landes  fflr  deren  weitere  Kr  rlilipssiing,  Heranziehung  der  ,nK><i.-rnen 
Touristik"  und  Förderung  der  Anlage  von  „Sommer-Colonien**  in  ihrer  herr- 
lichen Umgebnng. 

Nicht  nur  Hauptmann  von  Bu«  liw  jI  I,  auch  hervorragende  Mitglieder 
de«  kroatisclien  Ver^cbunerungs-Vereines,  der  besser  den  Titel  eines  Verfines  voti 
Naturfreunden  zu  führen  hätte,  weil  der  erstcre  Titel  einen  beschränkten  Wirkungs- 
kreis andeutet,  wirken  nun  pnblicistiBch  für  die  Sache,  besonden  Herr  Levio 
▼anHorvath,  dessen  dithyrambische  Ergösse  in  heimatlichen  Jasnalen  wir 
ans  dem  Hefte  kennen  lernen  Es  ist  in  deu  letzten  Jahren  Vieles  an  den  Seen 
inr  Bildung  und  Entwicklung  von  Sommer- Colonien  geschehen,  es  gibt  bereits 
Stepbaoien-Inseln,  Haria  Dorotheen^Anlagen  etc.  nnd  so  bidbt  nw  tu  wtiueheii, 
es  mochten  *  nach  dem  Sinne  der  Ausführungen  des  Heftes  aneh  die,  für  die 
Gegend  so  dringlich.^  v1k^wirts<  haftliehen  Neuerungen  f»inmal  zur  T>nrchfBhrnng 
gelangen.  Wohl  stehen  volkswirtschaftliche  Bestrebungen,  wie  hier  z.  B.  Anlage  von 
Strassen  nnd  einer  Eiaenbahn  xnr  Anibeninng  des  Wali&eicbtbnms,  hftnfif^  im  Gegen- 
satze zu  tonristiwdiai  ond  oatorfk'enndlichen  Zielen,  indess  der  Vortheil  leichterer 
ZngÄngliclikeit  po  ontUgener  Reize  der  Natur  kommt  dabei  auch  in  Betracht. 

Abgesehen  von  allem  dem,  hat  Hauptmann  von  Bnehwald  mit  seiner 
PnbUeatien  einen  schätzenswerten,  sehr  nett  gesehriebenen  Beitrag  nr  Beimats- 
künde  jener  Gegend  geliefert,  zu  dessen  Vervollständigung  nur  die  fftr  solebe 
Pnblicationen  unentlM  hrlic  lie  Kartenskizze  fehlt 

Die  Verfassung  ähnlicher  Arbeiten  kann  unseren  Otlicieren  iu  Garnisonen, 
wo  Anlass  data  Torhanden  ist,  als  Terdienstlichste  Nebenbeeebftftigung  gar  nicht 
genng  empfohlen  werden.  0.  F. 
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Friedensmanöver  und  ihre  Bedeutung.  Von  K.  Woide,  kais.  russ. 
General-Lieutenant.  Übersetzt  von  Premier-Lieutenant  Kr  äfft. 
Berlin  1896.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Name  des  Verfassen  verbflrgt  eine  gediegene  Arbeit.  Und  wir  Lab«u 
mQ  ihr  grosses  Interesse  genommen  nnd  wollen,  wenn  auch  nur  in  Kürze,  den 
GedanJcengang  des  Verfassers  skizziren.  Was  er  uns  in  dem  einleitenden  Abschnitte 
sagt,  lastet  kurz:  Nur  unsere  Rekmten  haben  bei  ihrem  Eintritte  zu  „lernen", 
die  Abtheilnngen  als  solche  and  das  Offlcierscörps  können  weitergebildet,  ?er- 
vollkommt  werden,  man  darf  aber  bei  denselben  nicht  alljährlich  wieder  mit  den 
Anfan^,'sgTiin<len  beginnen  tuHsspti,  sonst  würde  dies  darauf  hindeuten,  dn  ■  -  sie 
aberbaapt  nichtfi  gewnsst  haben.  Bis  zu  eiuem  gewissen  Grade  muss  die  Kriegs- 
bereitseosft  immer  siehergestellt  sein,  denn  die  „politischen  Ursaehen,  ans  denen 
der  Krieg  entbrannt,  passen  sich  dem  Plane  für  die  Soromeräbnngen  nicht  an 
nnd  der  bcse  Feind  kann  sie  tu  beliebiger  Zeit  onterbrechen."  Dies  soUte  nie 
Tergessen  werden. 

Umgekehrt  wendet  sich  der  Verfasser  aber  gegen  jenes  Oberhastete  Vor- 
gehen bei  Ausbildung  der  jungen  Soldaten,  um  selbe  so  einem  bestimmten  Zeit- 
punkte reif,  zu  machen  för  „vorzeitige  Besichtigungen  und  Prüfungen"  Solche 
Inspicirungen  schaden  weit  mehr,  als  sie  nützen.  „Der  Unterricht  der  Mannschaft 
nnss  aof  rein  praktisehem  Wege  vor  sieh  gelten,  d.  h.  beim  Dienste  selbst*  — 
sin  Satz,  den  wir  gern  unterschreiben. 

Ancli  die  Ansbildung  des  jungen  Officiers  wird  nur  durch  den  praktischen 
Dienst  beim  Kegimente  vollendet,  dessen  Comiuauiiant  aber  verpflichtet  ist, 
„ttiebt  blos  die  gehörige,  annnterbroebene  Praiis  sn  versohaffen  (Übangen,  KanOverX 
sondern  ihnen  auch  eine  taktische  Erzit-hung  zn  geln-n,  deren  Umf.ing  und  Grenzen 
sich  aus  den  Anforderungen  der  praktii^ehen  J'hütigkcir  des  Officiers  im  Felde 
ergeben.  Mau  darf  sich  da  zu  kuioen  weiteieu,  dem  Scheine  nach  verführerischen 
Zielen  locken  lassen,  Tielmebr  mnss  das  Wenige,  was  wirklieh  nothwendig  ist, 
in  der  Vollendung  eingepräu'*  W'^rd''n". 

Wir  citireii  hier  Worte,  welche  nahezu  genau  in  unseren  tretl'li"-hen  „Metho- 
dischen Anleitungen"  für  den  Uuttrricht  aa  den  Militär- Bildung»- Anstalten  ent- 
halten ^'ind. 

Wuide  j>pricht  bei  diesem  .^nlas^e  mit  „soldati.soher  Geradheit"  aus, 
.dsss  bei  weitem  nicht  alle  Leiter  von  taktischen  Übungen  bei  den  Truppen,  auf 
der  Hohe  der  militär-wissenschaftlichen  und  militär-pädagogiächen  Anforderungen 
stehen*.  Und  da  spricht  er  uns  aus  der  Seele,  indem  wir  schon  oft  der  Ansicht 
Ausdruck  gegehen  haben,  dnss,  das  n^thige  Wissen  seihst  vorausgesetzt,  damit 
das  richtige  ^Lehren"  noch  nicht  gesichert  erscheint.  £s  ist  dies  su  ähnlich,  wie 
mit  dem  Amt  nnd  dem  Verstand. 

Woide  will  die  Mission  des  wissenschaftliehen  Lehrers  bei  der  Trappe 
snm  Tbeile  den  Generalstabsofficieren  tu'^rkernen.  sagt  aber  dabei,  wieder  mit 
i^soldatischer  Aofrichtigkeit",  gdass  bei  weitem  nicht  alle  Generalstabsofficicre  in 
Uirem  DienstTerhIltnis  dem  Kreise,  mit  dem  sie  es  tn  thnn  haben,  genügend 
nahegestanden  haben,  besiehnngsweise  dass  sie  denselben  nnr  anToUkommen 
vetstanden  haben". 

So  siebt  man  denn  überall  die  Frage  nach  geeigneten  Lehrern  acut 
werden:  In  den  CiTflsehnlen,  in  den  MiliUr-Btldnngs-  nnd  Brziebungs- Anstalten, 
bei  der  Truppe,  und  es  wird  sich  die  Arnieekitung  üh.  r  kurz  oder  lang  doch 
wohl  mit  der  rationelL-n  L'snng  dieser  ob^rrius  wichtigen  Frage  beschäftigen 
mfltfseo.  Mit  halben  Massregeln  wird  man  nicht  weit  kommen;  und  die  ganze 
Iiitelligcst*Frige  in  der  Armee  hingt  von  der  Beantwortung  der  Lehrer-Frage 
ab.  Was  Wolde  in  dieser  Richtung  schreibt,  ist  sehr  richtig  und  rerdient  rollste 
Beachtung. 

Der  IIL  Abschnitt  handelt  von  den  „Führern  der  Parteien  bei  deu  Friedcns- 
manerem*  nnd  gelingt  der  Verfasser  tn  folgendem,  tnm  Theile  herben,  aber  nicht 
gaiii  unwahren  Schlüsse:  »Die  Friedensmanöver  geben  überhaupt  wenig  für  dl.-  Au>- 
bildung  der  wirklich  kriegerischen  Ver«tr\n  l^'s-  und  Seelenkräfte  der  l'  ilirer.  .Statt 
dessen  gewähren  sie  genügend  weiten  K  uiin  lür  ihre  sozusagen  äusserliclie  Thütig- 
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keit,  nuDentlich  die  grossen  Manöver.  Der  FQhrer  lernt  fiber  die  IVlippen  Yer^ 
fügung-en  zu  treffen,  rechtzeitig  Befehle  zn  ertheilen,  und  dies  nicht  Mos  an  Ab- 
theilungen in  unmittelbarer  Nähe,  sondern  auch  an  entferntere.  Mit  einem  Worte, 
er  lernt,  wie  man  sagt,  sieh  mit  Baum  und  Zeit  abfinden,  mit  diesen  wesentlidisteii 
Begleitern  des  Krieges  fertig  zu  werden.  Die  Gewohnheit,  die  Lage  zu  beherrschen, 
sie  mit  Erfolg  zu  beherrschen,  erzeugt  ihrerseits  Selbstvertrauen  und  Vertrauen 
auch  bei  den  Untergebenen,  d.  h.  die  Grundlagen  künftiger  Erfolge.  Die  sozusagen 
mechanisebe  Thitigkeit  priigt  sieh  also  anch  in  moraliseber  Besielinng  bei  den 
Fabiem  ans." 

In  dem  Abschnitte:  „FriedensmanüvermSssi^re  Märsche  nnd  Ruhe.."  warnt 
der  Verfasi>er  vor  Übertragung  der  Friedenagewohnheilen  auf  den  Krieg,  „dass 
man  dann  fiberfaanpt  niebt  Terstebe,  sieh  einsnriehten,  oder  nnnOthigerweiae 
sentimental  werde". 

Interessant,  insbesondere  weil  aus  der  Feder  eines  russischen  Officiers 
stammend,  ist,  was  Woide  über  die  „Yeniunftgemust»e  Vorbereitung  der  Trappen 
fQr  die  Feldtngsstrapazen"  schreibt:  »  .  .  VoUig  faUeh  ist  die  Ansicht,  dass  «s 
möglich  sei,  dadurch,  dass  man  im  Frieden  die  Anstrengungen  der  Truppen  aufs 
Aus.serste  treibt,  d.  Ii.  soweit,  wie  es  nur  die  wirklichen  Kriegszwecke  rechtfertigen 
Würden,  die  Truppen  au  diege  Anätrcugungen  zu  .gewöhnen'.  Man  kann  wohl 
Truppen  zn  angestrengten,  ersebOpfenden  Mftrscben  und  Hüben  Torberelten, 
aber  sie  daran  zu  gewöhnen,  das  geht  nicht". 

Nebst  vielem  anderen  zählt  Wolde  zur  nothwendigen  Schonung  des 
Material»  auch  die  Furderung,  dem  Manne  bei  Märschen  u.  dgl.  Gelegenheiten, 
jede  Erleiehtening  tu  gew&hren,  welche  mit  der  Lage  vereinbarlich  ist.  Dam 
stimmen  wir  gern  zu  und  tragen  auch  die  meisten  Reglements  dieser  Forderung 
vollends  Rechnung.  Aber,  was  nützt  da»  Reglement,  wenn  ein  Vorgesetzter,  im 
Gegensatze  zum  anderen,  z.  B.  verlangt,  die  Leate  müssen  sieh  in  der  Rast  erbeben, 
wenn  er  vorbereitet;  während  der  Corps-Coromandant  wieder,  die  stricte  Ein- 
haltnng  der  Vorschrift  fordernd,  den  Leuten  abwinkt,  wenn  sie  aufspringen.  Solch* 
ein  Vorgehen  ermüdet  noch  viel  mehr,  als  wenn  sich  die  Mannschaften  gar  nicht 
niedersetzen  würden;  abgesehen  von  dem  moralischen  Nachtheile  solcher  In- 
conseqaensen. 

Was  der  Verfasser  über  den  Cavallerie-Aufklärungsdienst  bei  den  Friedens- 
übuugeu  ücbreibt,  wird  u|^ter  Anderen  auch  den  Verfasser  der  bei  Seidel  und 
Sohn  jüngst  erschienenen  „Studie  Aber  den  Aufklinngsdienst . .  "  sehr  erfreiiMi. 
Die  Ansichten  über  den  meist  gans  iinkriegamftssigen  Vorgang  der  Patnüleii 
decken  sich  fast  vollkommen. 

Der  Abschnitt  „Kampf"'  ist  sehr  interessant  geschrieben  und  versucht  der 
Verfssser  darin  danutbnn,  wie  wenig  die  Priedensbilder  den  Bitdem  der  Wirk- 
lichkeit gleichen.  Dabei  betont  er  insbesundere  und  sehr  richtig  die  ttble  Friedens- 
gewohnheit,  das  Manöver  in  der  Kegel  mit  Signal  abzuschliessen,  statt,  der 
Wirklichkeit  ähnlich,  Rückzug  und  Verfolgung  zu  insceniren  oder  das  Gefecht 
sonstwie  kriegsftbnlieh  abxnbreeben.  Der  Verfasser  gibt  zu,  dass  sieb  im  Frieden 
selbstredend  nicht  alles  dem  Kriege  ähnlidl  gestalten  kOnne;  man  müsse  sich 
aber  <!'  'h  bemühen,  hierin  das  Mögliche  m  erreichen»  sonst  werde  duch  derlei 
Zerrbilder  melir  Schaden  als  Nutzen  erzielt. 

Dem  Überhasten  der  Friedensttbnngen  tritt  Wolde  bereebtigterweiae 
scharf  entgegen,  indem  er  sagt:  „Wer  sich  zu  wirklichen  Kämpfen  vorbereitet, 
der  darf  sich  nicht  von  der  »konventionellen,  oft  nur  effect-haschenden  odef  richtiger 
gesagt  überhasteten  Seite  der  Friedensübungen  fortreissen  lassen". 

Die  wichtigen  Aufgaben  nnd  Pfltobten  der  ^Leitenden  nnd  SehiedsriehtoT*' 
beim  Manöver,  stellt  der  Verfasser  in  ein  sehr  richtiges  Licht,  sowie  er  auch 
die  bedeotungsvolle  Mission  der  Kritik  sehr  treflFend  beleuchtet.  Die  Beachtung 
diese»  Absclinittes  scheint  mir  sehr  anempfehlenswert,  nachdem  sich  in  jüngster 
Zeit  dieTb&tigkeit  der  Sehiedsricbter  an  manchen  Orten  dahin  tnversehiabenf  eheint, 
»iass  man  ihnen  zumuthet,  dem  Manöver  den  rcrwKn  rhten"  Verlauf  zn  geben. 
Und  was  dir-  „Kritik"  und  die  landläufige  Ansicht  Ictriüt,  „die  Kritik  sei  leicht, 
die  Kunst  über  faciiwer",  so  erklärt  der  Verfasser  diesen  Ausspruch  als  „gar  weit 
entfernt  von  der  Wahrheit".  „Natflrlich,  leicht  ist  die  Kritik,  die  Kritik  der< 
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Kegation  und  der  hohlwortigen  Reurtheiluiig,  aber  nicht  leicht  ist  ciiic  Kritik, 
die  gründlich  ist  und  die  belehren  will'*. 

Indem  der  Verfa  :<<  r  die  Wichtigkeit  der  grundl '«rcn  !'  n  taktischen  Übungen 
betont  und  im  Zosaramenhalte  mit  den  grösseren  Übungen  herTorhebt.  leugnet 
2war  nicht  die  Schwierigkeit  der  Losung  dieser  Frage  bei  „pedantischer  Stuten- 
folge"  im  Vorgange,  verlangt  aber  deren  möglichste  Durchführung  dadurch,  dass 
rnan  sich  „ein-  für  allemal  ton  ^  ni  Gpinnken  frei  macht,  irgend  ein  Truppentheil 
habe  mit  Beendigung  der  allgemeineu  Vereinigungen  (Concentrirungeu)  nun  schon 
alles  geleistet  und  sei  nan  gleichsam  berechtigt,  seine  Bechnungen  für  das 
DiflOB^hr  abzuschliessen  und  sich  auf  die  sogenannten  .systematischen  Winter- 
übungen' zu  beschT-äniten"  T'inl  lies  ffllirt  7\:t  Forderung,  Herbst  und  Winter, 
wenn  Flur  und  Feld  deu  Betreten  freigegeben  sind,  zur  Weiterbildung  auszunützen. 
•Zweck  dieser  und  überhaupt  aller  Übungen  muss  sein :  rationelle  Yorbildang  der 
kleinen  taktischen  Grundeinheiten  mittels  gründlicher  taktischer  Übungen.  Der 
hit-r  pr!lcisirte  Zweck  wird  erstrebt  liinsichtlirli  der  li"diercn  taktischen  Einheiten 
mittels  besonderer  Übungen  im  Verbände  grOsberer  angenommener  Kräfte.  Dieser 
Gedanke  ist,  beginnend  mit  den  betonderan  taktisdieii  Offieiereflbungen,  durch- 
zufuhren.  Schliesslieli  muse  «nerkaniit  werden,  dass  die  taktische  Brauchbarkelt 
dnes  Troppenkörpers  <?nn?  und  gar  von  der  geh-'^riuen  taktischen  Schulung  seiner 
Ofticiere  abhängt.  Deshalb  dürfen  auch  die  eticäprecheaden  Übungen  mit  den 
lettteren,  dvcfaane  niebt  etwas  nebenbei  Ciegebenes,  in  sweiter  Linie  Siebendes 
bleiben,  sondern  sie  müssen  den  ihnen  gebülirenden  ersten  Platz  und  Umfang  ein- 
Tiehmen,  namentlich  in  der  Form  taktischer  Auf^^aben,  die  im  Gelände  gelOst 
werden.  £s  Tersteht  sich,  dass  alles  voll  und  einzig  von  dem  Willen,  dem  Wissen 
und  Können  des  IVoppen-ComninndAaten  ftbbftngen  wird**. 

„Der  Truppen-Öommandant  kann  allenfalls  durch  einen  anderen  ersetzt 
werden,  allein  solange  er  Befehlshaber  ist,  vermag  ihn  niemand  in  rechter  Weise 
zu  vertreten". 

Dies  die  Seblossworte  der  W  o  i  d  e*schen  BrosebUre,  welehe  in  einer  Forderung 

ausklingt,  welche  auch  unserer  Befürdorungs-Vorschrift  entspricht.  MOge  sie  nur 
allseits  gleichmässig  be.sor^:t  w  rden,  ohne  liücksicht  nuf  die  Personen,  zum  Nutzen 
der  Sache!  Dann  er^t  kann  der  Entwicklung  de»  taktischen  und  militärischen 
Wissens  und  Könnens  in  der  Trappe  ruhig  entgegengesehen  werden. 

Dem  Verfasser  der  vorliegenden  Broschüre  aber  f-agen  wir  Dank  fOr  die 
«chönen,  fr«  innitlugen  Worte,  welclie  er  dem  so  hochwichtigen  Kapitel  der  mili- 
tärischen Audbiidung  gewidmet  hat.  MOgen  sie  gelesen  uud  beherziget  werden. 

1r. 


Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen.  Heft  iL  Voq  Oberst 

Taubert.  Leipzig  1891).  Z  u c k s c b  w e  r  d  t  lS:  Comp. 

Der  Verfasser  setzt  in  dem  vorliegenden  Beispiele  sein  Programm  fort: 
Technische  Fragen  mit  taktisehen  (ja  selbst  mit  strategischen)  zu  verquicken. 
Heft  11  ist  der  „Zer  :  jrung,  Wivderherstellnng  nnd  dem  Neuban  von  Vollbahnen 
und  deren  Kunstbauten"  gewidmet,  wobei  sowolü  die  Mitwirkung  von  CavaUerie- 
Pioonieren,  wie  auch  von  technischen  Truppen  in  Betracht  gezogen  wird.  Der 
Gegenstand  ist  an  sieh  interessut  nnd  niebt  nur  für  Pionnier-  und  Eisenbahn- 
Officiere,  sondern  auch  und  insbesondere  für  Cavallerie-Officiere  sehr  lehrreich,  nach- 
dem über  die  praktische  Seit-  der  Frage  der  Eisenbahnzerstorung  durch  Cavallerie- 
Pionniere  noch  vielfach  unklare  Begriffe  herrschen.  Die  der  ersten  Aufgabe  — 
die  Zerstörung  von  Babnen  bebiodelnd  —  zn  Qrnnde  liegende  Annahme  ist 
natürlicher,  wie  jene  fOr  die  Aufgabe  II,  in  welcher  die  Wiederherstellung  tmd 
der  Neubau  von  Vollbahnen  behandelt  wird.  Di--  Bearbeitung  verrJltli  fast  durchaus 
nebst  dorn  tüchtigen  Fachmanne  auch  deu  gediegenen  Militär  und  Taktiker,  und 
Terdient  spcciell  die  teehnisebe  Seite  der  Bebandhing  ancb  fflr  junge  Cavsdlerie- 
Officiere,  welehe  FionnierzUge  commandiren,  volle  Beachtung,  iodem  es  in 
d*'r  Praxis  keineswegs  gleichgiltig  ist,  wie  und  wo  man  die  Sprcnctinfj  einer 
Brücke   oder  eines    Bahnobjectes   überhaupt  unter  gegebenen  Verhältnissen 
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durchfahrt.  Der  Verfasser  empfiehlt  insbesondere  (Hi^<:en  Officieren,  „die  d<?m 
Boche  beigegebenen  Zeichnongen  der  Brücken  mit  aufmerksamem  Auge  zu  mustern 
und  dieselben  an  der  Rind  der  Anleitung  iBr  die  Arbeiten  der  Cafallerie  im 
Felde  genau  zu  betrachten". 

Eine  gewisse  Befriedigung  gewährte  es  uns,  in  dem  ersten  Beispiele  ge- 
wissecmassen  aus  der  Situation  herauswachsen  zu  sehen,  waa  in  der  Armee  dee 
Yexftesen  fast  prindpiell  perherrescirt  wird:  die  Zntheiliing  Ton  Fnsetroppen 
an  die  Cavallerie-Divisionen.  Es  ist  kennzeichnend  für  diese  Frage,  dass  es  in 
dem  besagten  Beispiele  dem  Cavallerie-Divisionär  T.  sehr  hoch  angerechnet  wird, 
wenn  er  nach  Vertreibung  des  Gegners  aus  Korschen,  ,^obald  wie  möglich  drei 
Zflge  von  je  50  Achsen  susammenateneD"  nnd  „nach  6r.  *  Stflrlaek  abgehen*, 
gleichzeitig  aber  heim  Grossen  Hauptquartier  in  Lotzen  anfragen  lässt,  „ob  e» 
sic)i  nicht  erm(»glichcri  lä«*'t,  im  T.nnf*  des  Nnchmiltags  und  der  Nacht  einige 
iu  1  a  11 1  e  ri  e- C  0  m  p  a  g  n  i  e  n  uacii  liarteiisteiu  und  Korschen  mittels  der  Eisen- 
bahn SU  befOrdwn,  damit  die  Division  nicht  mehr  an  die  Bahnstrecke  Gr. 
StOrlack-Korschen  gefesselt  sei  und  sich  anderen  Tags  einer  bei  Bischofsburg 
stehenden  feindlichen  Cavailerie-Division  eutgegenwerfen  könne."  Gewiss,  auch 
iiti  Kriege  patist  Dicht  immer  eines  far  alle,  und  sind  wir  weit  entfernt,  in  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Frage  der  Schablone  das  Wort  zu  reden.  Aber 
gerade  in  dem  besprochenen  Beispiele,  bei  dem  Dcbouchiren  Icr  Cavailerie-Divi- 
sion T.  der  Ostraacht  aus  dem  Raarae  zwischen  den  vielen  Seen,  wflrde  die 
Zatheilung  von  Fusstnippen  in  eminenter  Wdse  von  Nutzen  sein. 

Wir  empfehlen  das  Studium  des  jOngsten  Heftes  der  Gizycki*Taubert'- 
•ehen  Aufgabensammlung  allen  Ofticieren,  vornehmlich  aber  jenen  des  General* 
Stabes,  der  Cavallerie-,  der  i^ionnier-  und  Eisenb&hntruppen.  Ir. 


BoHräge  zur  Frage  der  Schietiaiisbildimg  der  Infantirie  anter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuen  Bedingungen  zum  Schul- 
schiessen.  Von  Walter  Hermann  v.  Mach,  Hauptmann  und 
Compagnie-Chef  im  4.  Magd.  Inf-.Keg.  Kr.  t»7.  Mit  7  Abbil- 
dungen im  Text.  Berlin  1896.  Liebel. 

In  der  Einleitung  bemerkt  der  Verfasser,  dass  die  Zusicherung  einer  be- 
Kondcrou  Auszeichnmitr  .,r\n  die  bestschiessende  Compagnie  jedes  Armee-Corps** 
(Cabiuets-Ordre  vom  ^7.  Januer  1895)  das  Interesüe  am  Öchiesseu  der  Infanterie 
atuserordentlich  gehoben  bat.  Doch  sei  dem  Infanteristen  das  Gewehr,  das 
Schiessen  und  der  Dauermarsch  noch  immer  nicht  das,  was  dem  Cavalleristen 
das  Pferd  und  das  Keiten,  und  so  dürfe  mau  im  Suchen  nach  Mitteln  zux 
Wüitereti  Hebung  des  Schiessens  nicht  nachlassen. 

l)er  Verfasser  bat  sich  nun  mit  dem  ffuisen  Eifer  eines  strebsamen  Com« 
pagnio-Chef  dieser  Aufgabe  hingegeben  und  im  vorliegenden  Bache  eine  Fülle 
von  Vorschlägen  zum  Vorschreiten  im  Schulschiessen  und  dann  auch  vonags weise 
fttr  das  gefechtsm&ssige  Einzelscbiessen  zusammengestellt,  deren  Überprüfung  die 
vollständige  Vertrautheit  mit  der  deutschen  ßcliiess Vorschrift  voraussetzt,  wie 
nicht  minder  die  Kenntnis  der  nenen  Bcdingnnpen  fnr  das  Schulschiessen  der 
lutauterie  vom  October  1895  und  des  Inhaltes  der  im  November  desselben  Jahres 
herausgegebenen  „Torl&ufigen  0eckb1itter  snr  SebiessTorsehrift  rem  Jahre  1893**. 

Der  Verfasser  erlebte  damals.  1895,  sehoB  die  Freude,  einige  seiner  im 
Militftr-Wocbenblatte  gemachten  Vorschläge  angenommen  zu  sehen. 

Leider  ist  uns  der  Inhalt  der  Deckblätter  nicht  bekannt  und  so  müssen 
wir  uns  äamxd  besehrioken  anzafttbren,  dass  nach  dem  Buche  dieselben  unter 
Anderem  eine  Übung  im  lebhaften  Feuer  für  die  2.  Classe,  dieBin- 
fQhrang  der  niederen  Ans  cblagsarten  nnd  kleiner  ff'ldraässiger 
Ziele  schon  in  der  Vorübung  der2.Classe,  eine  durc  hschnittliche 
Ersehwernne  der  Bedingungen  und  eine  gressere  Übereinstim- 
mung der  Ühungen  aller  Classen  in  BesQg  auf  Ansehlageart, 
Entfernnog  nnd  Ziel,  als  nen  gebracht  haben. 
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Vielfach  bezieht  sich  Hauptmann  von  Mach  aach  aaf  die  von  uns  an 
dieser  Stelle  gebührend  gewürdigten  Schriften  des  kön.  bayer.  Oberstlientemuito 
Freiherr  von  Lichtenstern  und  des  kön.  preuss.  Obersten  Brunn. 

Obwohl  nvn,  wie  bemerkt»  die  Yonehlftge  des  YerfMsers  avsschlieMlieh 
Änderungen  am  deutschen  Schiess-Unterrichtsvorgange  bezwecken,  so  ent- 
halten sie  doeh  auch  Manches  auf  den  militärischen  Schiessunterricht  im  allge- 
meinen Anwendbare  oder  in  Erwägung  zu  Ziehende,  z.  B.  den  Wegfall  des  An- 
echUges  itehend  »vfgelegt  mit  Auf  legegestell,  dum  Binielnes  vom  gefeehtamissiffea 
Schiessen  u.  dgl  ,  so  dass  die  Durcharbeitung  des  mässigstarken  Buches  an  mancher 
Stelle,  vielleicht  nicht  ohne  Nutzen  wäre.  Der  Vergleich  verschiedener  Einrich- 
tungen tvirkl  immer  anregend ;  die  Beurtheilung  der  gemachten  Vorschläge  würde 
ftUerdiDgs  darch  gleichzeitige  Versnebe  mit  dem  Sebieaaen  nteb  den  Torge- 
ecblagenen  neuen  Scheiben  in      rbindung  gebracht  werden  müssen. 

Im  Absätze  vom  „neu  einzuführenden  Einzel-Nahkampf-Schi -ssen"  empfiehlt 
Hauptmann  v.  Mach  eine  Zielmunitions-Patrone  von  Stahl  uacu  Art  der  öster- 
reichischen Einlageläufchen  mit  der  Schiusweite  Ton  20  bis  80«.  Im  übrigen  iat 
M  a  c  h's  Scbieibweise  eine  sehr  gefiUlige  und  trotz  des  Eifers  fQr  die  Sache  immer 
massTolie,  0.  F. 


Notizen  für  den  Felddienst  der  Cavallerie.  Von  Stanislaus  Kroiiskv, 
Kittmeister  im  k.  und  k.  Dragonei-Kegimeut  Kaiser  Jb'erdinaad 
Nr.  4.  Wien  1896.  L.  W.  Seidel  &  8ohu. 

Der  Gedanke,  den  ifanzen  Felddienst  »b.r  (  avallerie,  in  Verbindung 
mit  dem,  was  vom  Felddienste  der  beiden  anderen  Huuptwaffen 
auch  fttr  den  CaTalleristen  in  wissen  notbwendig  ist,  im  Anssnge 
anf  einen  173cm  langen  und  17cs»  breiten  Papierstreifen  beiderseits  zu  drucken 
und  diesen  Streifen  in  Buchform  zum  Umschlagen  ohne  Ende,  jedoch  mit  Seiten- 
numerirnng  zusammenzulegen,  ist  recht  praktisch  durchgeführt. 

Es  ist  nftmlieb  die  Eintheilnog  des  trots  der  ansiogsweiseo  Behandlung 
doch  sehr  reichhaltigen  Stoffes,  wie  das  „Inhalts*Yerzeidmis*  anf  der  ersten, 
der  vorderen  Ünischlagseite  zeigt,  eine  zweckmässige  und  wegen  der  fett- 
gedruckten Bchlaeworte  au  der  bpitze  jeder  Alinea  eine  leicht  übersichtliche, 
and  so  bildet  die  kleine  Schrift  ein  sehr  ifeqnemes  nnd  preiswflrdiges  Tasebenbncb. 

Weil  aber  alles,  was  zum  Felddienste  der  drei  Hauptwaffen  gehört, 
darunter  die  wichtigeren  Dienstzweige,  wie:  der  Sicherheitsdienst  ira  Marsche 
nod  während  der  Buhe,  Märsche,  Gefechts-Dispositionen,  Lager,  Unterkunft,  mit 
den  notbwendigep  Signaturen,  dann  den  RanmTerhältnissen  von  der  Patrolle 
bis  zur  Trappen-Division,  ausfübrliciier  gebracht  ist,  hiezu  auch  die  unentbehr- 
lichsten Karten-MaesstSbf»  und  Jlar^chgesehwindigkoitsziffern  auf  der  rückwärtigen 
Umschlagseite  beigefügt  sind,  können  die  in  Eede  bteheuden  „>iütizeD'',  unbeachtet 
ihrer  speciellen  Bestimmung  fOr  Cavallerie,  mit  gutem  Oewissen  allen  drei  Waffen 
und  auch  den  Hilfswaifen  zum  eventuellen  Gebrauche  (in  BeSQg  auf  Telegrapben-t 
£i8eobahn-  und  J.a{^erdienst)  empfohlen  werden 

Selbstverständlich  ist  dem  Cavallerie-Dienste  reichlich  die  Hälfte  dieser 
38  Seiten  kleinen  Druckes  slhlenden  Arbeit  gewidmet,  nnd  jede  Einzelheit 
di'^ses  Dienstes,  besonders  der  Aofklärungsdienst,  trotz  der  gebotenen  KQrze, 
sorgfältig  bebandelt.  Zu  gewissen,  in  jedem  taktischen  Lehrbu'  h«'  vcrkninniLiiden 
Schlagworten,  wie  z.  B.:  die  Gruppirung  und  Disponirung  der  Iruppen  zum  Ge- 
fechte hingt  vom  Gefechtssveeke,  dem  Terrain  und  den  VerbAttoissen  ab,  die 
man  beim  Gegner  trifft,  --  dränt,'t  sieh  immer  die  Bemerkung  auf,  dass  man  von 
Schlagworten,  auch  wenn  man  sie  noch  so  ^\it  dem  Gedächtnis-''"  i'in'j-eprä;j;t  hat, 
nicht  leben  kann.  In  der  Auffassung  und  Beurtheilung  solcher  i'uukte,  wozu 
<(fter  nur  Minuten  vom  Erkennen  bis  zum  Entschlnssfassen  gegeben  sind,  zeigt 
sich  der  Taktiltrr,  der,  wenn  er  in's  Feld  geht,  das  Meiste,  was  er  gelernt,  zu 
HauÄe  lassen  muss,  und  sich  nur  auf  seinen  Kopf  und  seinen  festen  Willen  ver- 
lassen darf.  Vorwiegend  der  Cavallerieführer,  „der  mit  kühnem  Entschlut»»«  und 
acharfem  Sehwerte  die  Wage  des  Sieges  auf  seine  —  seines  Heeres  —  Seite 
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drücken  soll,  ehe  der  Tag  sich  neigt",  ist  an  seinen  Kopf  und  an  sein  Ihrz 
gewiesen.  Aber  er  findet  auch  üchoa  bei  den  iricdeuüübuugen  mehr  wie  die  Führer 
anderer  WilBm  Megenbeitv  sieb  auf  raiches  Erkennen  und  Entscbliessen  vor- 
zubereiten und  an  dieser  Eigenart  TSnDag  aneb  da«  Repetiigewebr  und  das 
rauchlose  Pulver  nichts  zu  ändern. 

Es  war  jedoch  sehr  richtig  vom  Herausgeber  dieser  «Notizen**  geurtheilt, 
den  Dienst  der  Cavallerie  mit  dem  Dienste  der  audoren  Hanptwaffen  mehr  für 
den  TTlütiLfsrweck  im  Frieden,  als  für  den  Dier'^t  im  Felde  zu  verbinden,  denn 

Serade  der  höhere  Cavallerieführer  muss  die  gegvnbeitigen  Beziehungen  der 
[auptwaffen  immer  scbftrfer  im  Auge  haben,  als  dies  fftr  die  Führer  der  In- 
fanterie und  Artillerie  geboten  erscheint. 

Den  Druckfehler  auf  Seite  10  in  der  Ziffer  der  Tiefe  der  HHaapt-Trappe'* 
wird  sich  jeder  Besitzer  der  ^Notizen**  selbst  corrigiren.  F. 


LeltffMian  Hir  den  Unterricht  in  der  iieetftndigm  Befestigung.  Zum 
Gebrauche  io  den  k.  und  k.  Militär-Bildungs-Anstalten  bearbeitet 
von  Moriz  Bitter  von  Bronn  er,  k.  und  k.  Generalmajor.  (Mit' 
3  Tafeln  and  122  Figuren.)  Fünfte,  ganz  neu  bearbeitete  Auf- 
lage. Wien  1896.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Die  ersten  zwei  Lieferungen  dieses  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  gans 
neu  bearbeiteten  Studienbehelfes  wurden  im  2.  und  5.  Hefte  des  LH.  Bandes 
besprochen,  aus  welchem  Grunde  heute  nur  die  Anzeige  folgen  soll,  dass  das 
Werk  nunmehr  beendigt  vorliegt,  wonach  unseren  Militär-Bildnngs-Anstalten  mit 
dem  neuen  Schn^abre  ein  einheitliches  und  modernes  Bneb  snr  Verfttgnng  stebt. 

Aas  dem  Schlüsse  ist  insbesondere  die  ^'iQcklicbe,  i:*'*ren  früher  ganz  ge- 
änderte Behandlungsweise  des  Stoffes  zu  ersehen.  Während  man  bisher  den 
Sebfliem  Nomendaturen  reralteter  Fonuen  beibraebte  nnd  sie  dann  erst  in  die 
moderne  Befestigungskunst  einführte,  damit  aber  doch  nicht  in  der  Lage  war, 
die  nothwendige  Klarheit  der  Beprriffe  tn  erreichen,  vielmehr  immer  das  Vermengen 
Tou  Alt  und  Neu  aa  befürchten  hatte,  wird  nunmehr  zuerst  jene  Befestigiing 
gelebrt,  die  wir  für  die  moderne  Kriegfllbning  braneben;  der  Mstorisebe  TbeU 
wird  dann  unabhäng^  von  der  eigentlichen  Befestigungslehre  behandelt  and 
nur  insoweit,  als  dies  sun  Verstftndnisse  noch  bestebender  älterer  Anlagen  notb* 
wendig  erscheint. 

Bier  mOge  aber  anf  eine  besondere  Eigentbtlmliebkeit  des  Torlie^enden 

Bncbes  hingewiesen  sein.  Was  von  der  Gescmcbte  gesagt  wird,  ist  objeotiv; 
doch  weiss  der  Verfasser,  besser  als  jeder  andere,  welch'  hervorra^-^iul'Mi  Antheil 
an  der  Entwicklung  der  gesammten  Befestigungskunst  in  früheren  Jahrhunderten 
die  kaiserlieben  Ingenienr-Offieiere  genommen  baben  nnd  wie  bis  anf  den  bentiireii 

Tag  die  beimischen  Lehrer,  der  Verfasser  an  der  Spitze,  dem  Aut^Iamle  als  Vor- 
bilder gelten;  er  zeigt  nun  der  herunwacbscnden  Juf^end,  wa*?  in  dieser  I'icbtunj; 
bei  OOS  geleistet  wurde,  woraus  sie  jenes  schone  Selbstbewu^^ät&eiu  schöpfen  mag, 
welebea  nnerlisslich  ist  für  die  werdende  Tbat.  C.  K. 


Napoleonieche  Initiative  1809  und  1814.  Ein  Vortrag  von  Hauptmann 
Freiherr  von  Frey tag-Loringhoven.  fierlin  1896.  £.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

«Es  erscheint  nicht  unangebracht,  fort  und  fort  auf  die  hohe  Bedeutung 
der  Initiative  hinzuweisen."  Mit  diesen  Worten  schliesst  der  Verfasser  seine 
Broschüre  und  kennzeichnet  damit  deren  Zweck,  welchem  eicerscits  die  Be- 
sprechung der  Situation  1809  in  Bajem,  anderseits  jene  der  Operationeo 
N  a  ]<  0 1  e  0  n*s  1814  in  der  ersten  Hilfte  Februar,  gegen  die  scblesiscbe  Armee, 
dienen  toll. 
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Die  Beispiele  sind  sanz  lehrreich  uiid  die  daran  geknüpften  Betrachtungen 
-weDB  wkh  Hiebt  neu,  eo  loch  richtig;  wenigstens  soweit  es  die  Bolle  Napo- 
leon** hetrifft,  wogegen  wir  gegen  die  sommarische  Beurtheiinng  (am  nicht  sn 
sagfn  VerurtheiluDg)  Erzherzogs  CarTa  als  Feldherr  (Seite  13,  7.  Zeile  toq 
nntenj  wohl  pretestiren  mttsaeu.  Ir. 

Guerre  de  1870.  La  petite  guene  dans  le  Haiit-Kbin  an  mois  de 
septembre  1870.  l'ar  Fr.  von  der  Wengen,  liaduit  de  rallemand 
avec  autorisation  de  lauteur  par  le  capitaiue  Carlet  du  service 
d'^tst-major.  Paris.  Henri  Gbsrleg-L&Tanzelle. 

Die  kleine  Schrift  von  der  Wengen's  gab  dem  Übersetzer  Veranlassung 
in  Tereehiedenen  BicMigstellnogeB  der,  en  nnd  für  rieh  nieht  gerade  sehr  in*s 

Gewicht  fallenden  Thatsachen  in  Bezug  auf  Zeit,  Ort,  Starke,  Namen  und  Zu- 
sammensetzung jener  französischen  TruppenkOrper  oder  Francs-tireurs.  •w-lchö 
entweder  den  Eipeditionen  der  badischen  Truppen  unter  Oberst  Bauer  und 
tpiter  General  Keller  in  das  Elsassisehe  Oberland  im  September  1870  entgegen- 
traten, oder  seit  Beginn  «les  Kr;i%'es  in  den  ober-elsässiscben  kleinen  Festungen 
and  in  Beifort  als  Besatzung  zurückgeblieben  waren. 

Immerhin  liefert  diese  Berichtigungsarleit  einen  beachtenswerten  Beitrag 
nir  Geschichte  des  „kleinen  Krieges**  jenes  grossen  Jahres,  deren  Stndinm  manche, 
die  den  B-  ruf  zu  Fiihrfr:i  in  ähnlichen  Fällen  in  sich  spüren,  iiiteressiren  dürfte. 
Die  Schritt  wurde  noch  gewinnen,  wenn  eine  Kartenskizze  beigegeben  wäre;  zur 
Verfolgung  der  hier  beschriebenen  Unternehmungen  bietet  eine  gute  Betailskizze, 
in  welche  alle  genannten  ( )rtlicbkeiten  nnd  Terbindnngen  eingetragen  sind,  eine 
sehr  wttnsebenswerte  Erleichtemng.  F. 

General-Major  von  Sternegg's  Schlachten-Atlas  des  neunzehnten 
lahrhunderte,  vom  Jahre  1828  bis  1885.  49.  und  50.  LieleruDg. 

Iglaii.  Paul  Bfiii  e  rl  e. 

Von  diesen»  bereit.s  vortheilhaft  bekannten  Studienbehelf  enthält  die  vor- 
liegende Doppel-Liefeiuug :  aus  dem  russisch  -  türkischen  Kriege  1877/78  die 
Darstellung  des  Falles  von  Plevna  am  10.  Deceniber  1877,  10  Seiten  Tezt 
nebst  1  Plan  und  1  Skizze  ;  aus  dem  nordamerikanischen  Bür^^- rkr>:'£r'^  1861 
bia   1865    die   Feld^züge  gegen  Viksburg   im  Jahre  und  1863, 

18  Seiten  Tezt  mit  2  Überaichtäkarten  und  4  Plänen,  dann  aus  dem  italienischen 
Kriege  1848/49  die  Schlacht  bei  Santa  Lneia  am  6.  Hai,  8  Seiten  Text  mit 
1  Plan  ond  1  Skizze. 

Ober  diesen  Schlachten-Atlas  ist  schon  so  viel  Uutes  gesagt  worden,  dasa 
niebts  mehr  hinzugefügt  werden  kann;  es  genäge  daher  die  Versicherung,  dass 
auch  die  vorliegende  Lieferung,  sowohl  was  Richtigkeit  und  genaue  Darstellung  des 
Textes,  als  auch  snrgfäliige  .-Ausführung  der  Pläne  und  Skizzen  anbelangt,  den  früher 
erschienenen  und  wiederholt  empfühleneu  Lieferungen  gleichkommt.  C. 

Geachichte  des  Grenadier-Regimentes  Prinz  Carl  von  Preussen 
(2.  Brandenburgischesj  Nr.  12.  1813  bis  lö95.  Vuü  vonMueller, 
s.  Z.  Hauptmann  und  Compagniechef  im  5.  Badischen  Infanterie- 
Regimente  Nr.  113.  Zweite,  von  Offieierea  des  Regimentes  bis 
anf  die  Gegenwart  fortgefahrte  Auflage.  Mit  einem  Bildnias  in 
Heliogra?nre  und  16  Karten  in  Steindruck.  Berlin  1896.  £.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Auch  diese  Regimentsgeeehichte,  obgleich  sie  nur  den  Terhältnisroäsaig 
kurzen  Zeitraum  von  82  Jahren  umfasst,  erfreut  sich  einschliesslich  der  Anlagen 
des  ansehnlichen  Umfanges  von  675  Seiten   I>as  lässt  sich  eben  nicht  anders 
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thQn.  Die  GMchietaie  einea  Begimentes  odar  flb«r1i«iipt  eines  Trappen  korpers  itt 
nur  in  einem  beschränkten  Sinne  indiTidüdl;  sie  kann,  besonders  was  die  £r- 

7SMnn^'  der  Kriepsereignisse  betriflFt,  nur  im  Bahmen  des  Ganzen  zur  Geltung 
kouiiuen,  und  die  grössere  oder  geringere  Ausführlichkeit  dessen,  was  dem  Ganzen 
entnommen  ist,  maeht  du  Bneh  dick  oder  dfinn  nnd  verleiht  ihm  damit  entweder 
einen  mehr  kriegsgeschichtlichen  oder  nur  chronikartigen  Charakter.  Man  soll 
sich  also  an  dem  Umfange  der  Regimentsgeschicbten  nicht  stossen.  Dass  aber 
bei  steter  Wiederholoog  derselben  Beschreibungen  in  den  zuhlreichea  ße^iments- 
geechiehtent  immer  noeh  wesentlidlie  imd  wlentig«  ünterteliiede  in  den  DetniU 
der  he?chriobf>non  Ereignisse  herauszufinden  tiind  und  da  und  dort,  wie  auch 
in  diesem  Boche,  manche  interessante,  weniger  bekannte  biographische  Notisen 
vorkommen  können,  steht  ausser  Zweifel. 

FQr  die  gegenwlrtigen  Angehörigen  des  Regimentes,  oder  Diejenigen,  die 
einst  dem  Repimeute  anpehört  haben,  dann  die  Veteranen  und  Bewohner  des 
Erg&nzungsbexirkes  eines  Regimentes,  behalten  überdies  die  Erinnerungen  an  das, 
was  das  Regiment  ciobt  geleistet,  oder  gar  an  das,  was  man  miterlebte,  ihren 
eigenen  locden  oder  persönlichen  Wert  nnd  so  kann  niemand  — >  von  oben 
herab  —  behaupten,  dass  Regimentspcschichtsschreibung  nicht  ihre  ganz  ent- 
schiedene Bedeutung  für  das  ADgemeine,  wie  für  das  Speciellc  habe,  und  sich 
auf  das  bescheidenste  Mass  kriegsgeschichtlichor  Erörterungen  und  Schilderungen 
besdiränken  müsse. 

Das  thtit  nun  die  hier  vorliegende  Regimentsgeschichte,  mit  deren  Anlage 
und  Kintheilung  den  Stoffes  wir  sjmpathisiren,  nicht  nnd  die  im  Inhalte  zu  Tage 
tretende  Anfriehtigkeit,  gegenflber  der  in  den  meisten  Gesdiichten  erkennbaren 
Verheimlichung  der  innern  Frietienen,  an  denen  es  bei  keiner  Truppe,  bei  keiner 
Armee  im  Felde  fehlt,  bat  uns  angenehm  berührt.  So  z.  B.  die  Mittheilung  des 
Blöc herrschen  Befehles  Tor  der  Schlacht  von  La  Belle- AlUance  mit  seinen 
eebnrfen  Drohungen  im  «weiten  Tfaeile  des  Befehles. 

Aus  dem  Feldzuge  1866  ist  das  Treffen  tod  Gitschin  mit  der  Ausführlich* 
keit  einer  taktischen  Studie  behandelt  und  daher  von  Interesse  für  Jene,  welche 
sieb  mit  diesem  Treffen  eingebender  zu  beachattigen  liaben.  Die  Mas&regel  des 
Gepick'Ablegens  tor  dem  Gefechte  wegen  grosser  Hitze  spielte  hier  eine  wichtige 
Rolle.  Sie  bleibt  auch  für  die  Zukunft  eine  offene  Frage,  von  deren  glücklichen 
Beantwortung  ^zu  rechter  Zeit  und  am  rechten  Orte"  immer  viel  abb&ngen  wird. 

In  ähnlicher  Weise  sind  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870/71 
wegen  benrorragender  Betheiligung  des  Regimentes  snsfllbriieb  besebneben;  die 
Schlacht  bei  Spicheren,  die  Schlacht  von  Vionville-Mars  la  Tour,  die  Ereignisse 
wahrend  der  Einschliessung  von  Metz,  die  Schlacht  bei  Beaune-la-Kolaude  und 
die  Kämptc  vor  und  bei  Le  Man». 

Die  Schildeningen  des  dentscfaen  Krieges  gegen  Frankreieb  nehmen 
249  Seiten  des  Buclies  in  Anspruch.  Es  waren  vom  Regimente  geblieben  oder 
an  Wunden  t'»'stnrben  22  Officiere,  35  Unterofficiere.  :}84  Mann 

In  den  Anlagen  des  Werkes  i^t  die  LeLeuäbeschreibuDg  des  l'riQzenCurl 
▼on  Preussen  enthalten,  ferner  das  Ergänzende  über  Uniforroirung,  AusrtlstQng 
und  Bewaffnung,  das  Regimentslied ,  die  Listen  der  186G  und  1870  71  pe- 
failenen,  vermisstcn  oder  an  Wunden  verstorbenen  Officiere  und  Soldaten  und 
einige  andere  Listen,  endlich  bilden  die  Karten  und  besonders  die  Übersichtskarte 
der  Märsche  des  Begimentes  in  den  Feldtflgen,  die  es  mitgemacht,  eine  sehr 
snr  Naebnbmong  sa  empfehlende  Beigabe  stim  Werke.  0.  F. 

Geschichte  des  2.  Pommerschen  Ulanen-Regiments  Nr.  9.  Von  seiner 

ErrichtuDg  18()0  bis  189b*.  Nach  handschriftlichen  Aiifzeichnungeu 

bearbeitet  iiikI  fortgeführt  von  Dreher,  l^ittinoistpr.  Zwoite 

AuflaGr*"   Mit  zwei  Bildnissen,  KascriieDabbildungen  und  einer 

Karte  in  Steindruck.  Berlin  lH9fi.  E.  S.  Mittler  vS:  Sohn. 

Die  Einleitung  zu  dieser  kurzen  Hegiuientbgtiäohicbte  enthält  bei  Erinnerung 
M  die  Nothwendigkelt  der  prenaeitchen  Heeret*Urganiaatloii  ?om  Jahre  1860  den 
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beachtenswerten  Passus:  „W&re  es  damals  nach  dem  Willen  der  Volksvertretung 
gegangen,  so  dürfte  das  linke  Rheiuuier  und  manches  Ändere  heute  kaum  noch 
SV  den  deutschen  Landen  gezählt  weiden  ^  da:»  dentoehe  Volk  aber  hätte  durch 
unerachwingliche  Kriegsenteokidigangen  die  Tborheit  eeiner  Tertreter  beielüen 
können**.  Sapienti  sat. 

Da  übrigens  die  Geschichten  der  jaogen,  ans  jener  Zeit  stammeudeu 
prenssiaelien  Regimenter,  nur,  d.  h.  zumeist,  wegen  deren  Betheiligung  an  den 
Kri^  L'''ti  von  IBOö  ^mi?  besonders  1870  71  L''(^sf  hrieben  sind,  was  iu  ErwSgrnnp  t!cr 
Bedeutung  dieser  Kriege  für  Preussen  begreiflich  erscheint,  so  haben  wir  auch 
hier  darauf  hinzuweisen^  dass  von  den  108  Seiten  des  kleineu  Boches,  8  Seiten 
dem  Feldzuge  18GG  und  51  Seiten  dem  Feldzugo  1870/71  gewidmet  sind.  85  Seiten 
^tiallen  auf  die  Anlagen,  das  Übrige  auf  Friedensjnlire. 

Im  FeldtQge  1870/71  kam  das  Begiment  im  Verbände  der  1.  Cavallerie- 
DiTitioD,  nach  der  SntehlieMmig  von  Mets  mit  verechiedenen  Zwischenunter- 
aebmnngen,  erst  im  Feldzuge  an  der  Loire,  uad  hauptsächlich  im  Gefechte  bei 
Moonaie  (Cbäteau  Meslav)  n]^o  unweit  Tours,  jedoch  auf  dem  rechten  Loire-Ufer,  am 
20.  Deoember  zum  Üandkuää,  welchen  Tag  der  Verfasser  ab  den  Ehrentag  des 
Regimentes,  „voll  herber  Verluste**,  in  diesem  Peldxnge  beieiehnet. 

Was  die  Aufzeichnungen  vom  Jalir«  1866  betrifft,  so  müssen  wir  die  etwaige 
Richtigstellung  r  Vf  rfiille  bei  Saar,  unseren  dabei  genannten  Husaren-Regimentern 
5  oud  ^r.  b  (Kadetzkjr  und  Uessen-Katibel}  überlassen.  Aua  Rückzugsgefechten 
dee  Gegntm,  eind  fSr  den  Verfolger  immer  leieht  Lerbem  heraoitnfleehten. 

Cavallerifctiscli  verdient  noch  hier  erwähnt  zu  werden,  daae  der  Pferde- 
anstand  bei  i  n  Ulanen  während  des  Marsches  durdi  Mahren  wegen  Hafermangels 
ein  80  herabgekommener  war,  dass  bei  der  damals  herrschenden  grossen  Hitze 
Pferde  todt  niederbraehen»  und  daee  an  einer  Stelle  von  der  Überlegenheit  der 
Lanze  im  Einzelkampfe  —  gegen  den  Säbel  —  die  Rede  ist.  Man  kann  ans  jedem 
Baehe  etwas  lernen  nnd  an  jedem  Hnebe  etwas  behcbtigen.  F. 

€l6tclilchte  des  k6n.  preuts.  Feld-Artülerfe-Regfineiito  Nr.  15  und 

seiner  Stamm-Batterien.  Auf  dienstliche  Veranlassung  bearbeitet 
TOB  Jung,  Premier-Lieutenant  im  Feld-Artillerie-Begiment 
Nr.  15,  commaudirt  zur  Kriegsakademie.  Mit  einem  Bildnis 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  UDd  Königs.  Berlin  1896.  £.  8. 
Mittler  &  Sohn. 

Mit  der  Geschichtsschreibung  der  Artillcrie-Kegimenter  ^'eht  es  Oberall 
viel  langsamer  vorwiirt'?,  alsi  mit  jen^r  der  liifaiiti'ri'^-  und  Cavallerie-Regimenter. 
Die  Ursache  hievou  liegt,  wie  leiclit  begreiflich,  m  tlem  Unibtande,  dass  die  Ar- 
tUlerie-Begimenter,  deren  Organisation  an  und  fQr  sich  gar  nicht  einmal  so  alten 
Datums  ist,  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  m  taktischen  Ein- 
heiten mit  fester  (iiiederung  und  Eintheilungsbestimmung  geworden  sind. 

Die  Verfassung  der  Geschichten,  beispielsweise  unserer  bis  zum  Jahre  1854 
bestandenen  alten  fünf  Artillerie-Regimenter,  ist  daher  nnr  auf  Grund  der  sorg* 
falt!'::on  Sfimmlung'  der  einzehx'n  l^atterie-Aufzeichnungen  mriglich,  aus  deren  Zu- 
sammenstellung sich  wohl  ein  Bild  unserer  früheren  artiileriätischeu  Einrichtungen 
nnd  Thätigkeit  im  Kriege  uud  im  Frieden,  aber  keine  eigentliche  Regiments- 
gesdiichte  ergeben  kann. 

Es  beginnt  sonach  di<^  Mugliclikeit  besser  zusammenzufassender  Artillerie- 
Regiments^eschichtsschreibung,  ungeachtet  fortdauernder  zerstreuter  Verwendung 
der  Battenen  bei  der  Armee  im  Felde  als  Brigade-Batterien,  in  der  Corps-  oder 
Armee-Geaehfltt-Reserve,  bei  uns  erst  seit  dem  Jahre  1854,  mit  allmlhUchem 
Übergänge  zur  heutigen  Organisation  dieser  Waffe. 

In  Preussen  entstanden,  wie  der  erste,  recht  interessante  Abschnitt  dee 
Boches:  «ÜberbKek  über  die  Entwicklung  der  Feld-Artillerie  Ton  1816  bis  1870* 
näher  an^Uirt»  1816  anstatt  der  Kegimenteri  wie  bei  uns,  entsprechend  def  Zahl 
der  Armeecorps,  9  Artillerie-Brigaden  tu  je  8  Artillerie-AbtheUnngen;  im 
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Jahre  1850  erhielten  diese  Brigaden  die  ^richtigere  Beseiehninig  Beghnttiter*. 
worauf  im  Jahre  1851  die  Trennung  der  Feld-  von  der  Festungs-Artillerie  folgte;  im 
Jahre  1860  wurde  j  In -h  wieder  anf  die  Beieichnung  „Brigade"  zarfSct gegangen, 
endlich  1864  die  Gliederung  der  Brigaden  in  jel  Feld-  und  1  Festungs- 
Artillerie-Regimeiit  oefohten. 

Gegenwärtig  gehört  zu  jedem  preussischen  Armee-Corps  eine  Artillerie- 
Brigade,  bestehend  aus  2  Feld-Artillerie-BegimenterB  mid  1  Fnes-ArtiUerie- 
Regiment  unter  gesonderter  Inspection. 

Die  «&•  Torliegende  Geeebiehte  wurde  zar  Feier  des  fBnfiudiWMizigj&hrigeD 
Bestehens  des  Feld-Artillerie-Regimentes  Nr.  15  heranspegeben  und  zerÄUt 
in  die  sehr  flcisstg  bearbeitete,  fär  Artillerie-Officiere  viel  Anregendes  bietende 
nFeldzugsgeschichte  der  Stamm-Batterien  des  Regimentes:  1.,  2., 
6.  und  7.  fabrende,  1.  nnd  3.  reitende  Batterie*  nnd  in  die„OeBehiehte  des 
Regimentes  seit  seiner  Gründung  1871  bis  1895". 

Die  Vorgeschichten  der  fahrenden  Batterien  2  und  7  greifen  auf  das 
Jahr  1742»  beziehungsweise  17i^7,  jene  der  reitenden  Batterie  Nr.  1  auf  das 
Jahr  1815  inrUck.  Die  Vorgt schichten  der  anderen  Batterien  beginnen  erst  im 
Jahte  1861. 

Uns  hat,  wie  schon  bemerkt,  der  Inhalt  des  ersten  Absohnittfs  tnit  .seinen 
Ausführungen  über  Organisation,  Bewaünung,  Bekleidung  und  Beschirrung,  Aus- 
bfldnn^  und  Taktik  am  meisten  interessirt.  Im  Absatse  „Taktik**  wird  gesagt, 
dass  die  ganze  Verwendung  der  Artillerie  im  Feldzuge  1866,  von  dem  ihr  in  der 
Marschcolonne  angewiesenen  Platze  bis  zu  ihrem  Auftreten  im  Gefechte  auf 
Principieu  basirte,  welche  dem  Erfolge  der  Waffe  keineswegs  forderlich  sein  konnten, 
wid  dass  diese  Erfahmngen  im  Feldzuge  1870/71  von  Nntien  waren.  In  dem 
letzteren  Feldzugo  kommt  wiederholt  die  Angabe  Tor,  dass  die  französischen 
Granaten,  auch  wenn  sie  einschlagen,  nicht  crepirten  und  dass  die  französische 
Artillerie  Öfter  zu  hoch  schoss. 

Die  sehr  zahlreichen  Beispiele  von  Durchführong  artUleristiscber  Aufgaben 
seitens  der  sechs  Stamm-Batterien  in  den  von  ihnen  mitgemachten  Feldzflgen, 
verleihen  dieser  Regimentsgeschichte  den  Charakter  eines  wertvollen  artilleristisch- 
taktischen  Lehrbuches. 

Die  Geschicht^des  Regimentes  seit  seiner  GrUndung,  nimmt  von  den 
4S0  Seiten  des  Bnches  nur  29  in  Anspruch.  0.  F. 

Kahan.  Der  Einlluss  dar  Seemacht  auf  die  fieecbiehte.  Berlin  1895. 
£.  S.  Mittler  &  Sohn.  3.  bis  12.  LieferiiDg. 

Wer  dem  Wechsel  der  Anschauungen  Uber  den  Nntten  seekriegsgesebiebt- 

licher  Stadien  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet,  wird  finden,  dass  diese  An- 
schauungen  —  ebenso  wie  nach  Schopenhaner  die  oftentliche  MeiTiuT  ir  über- 
haupt —  dem  Gesetze  der  Pendelschwingungen  folgen:  in  demselben  ^asse,  aU 
sieb  der  Endpunkt  des  Schwingungsbogens  von  der  Rnhelage  entfernt,  mnes  da» 
Hlnflberschwingen  in  entgegengesetztem  Sinne  erfolgen. 

Zu  Zeiten  der  Segelflotten  finden  wir  die  taktischen  Lehren  der  englisch- 
hollaudibchen  Seekriege  als  „Fighting  Instructions''  in  erstarrter  Beceptform  von 
den  naebfolgenden  Generationen  ebemommen  nnd  unter  gans  verschiedenen  Ver- 
hältnissen mit  sklavischer  Genauigkeit  befolgt;  nur  wenige  Talente  und  Charaktere 
allerersten  Banges  vermochten,  anfangs  tastend  und  schüchtern,  dann  immer 
entschiedener,  den  versteinerten  Formalismus  der  Vergangenheit  zu  durchbrechen> 
dessen  praktieebe  Interpretation  dnreb  tapfere»  pfllcbtgetrene,  aber  normal  begabte 
Flottenführer  recht  häuflt:  Erj^'t-bnisse  lieferte,  die  den  zahlreicben  englischen 
Kriegs^erirhten  des  1^.  J;ihrhunderts  .so  viel  zu  schallen  machten. 

i)&s  Ilinuber^chvviugea  iu  eutgegengesetztem  Siuite,  d.  i.  die  entschiedeuste 
Beaction  gegen  die  Verwertung  irgend  welcher  Lehren  vergangener  Zelten,  ist 
mit  der  Einffthrung  der  Torpedo  und  der  SohafTuntr  der  Flotillen  eingetreten  und 
hat  in  den  Theorien  df  r  französisolien  r.l' une  eoole"  ihren  Gipfelpunkt  erreicht» 
nach  welchen  bei  den  durch  die  technischen  Umwälzungen  gänzlich  geänderten 
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Kampfmitteln  die  Erfahrungen  AQ8  den  grofien  Kriegen  der  SegeHottea,  nmuDelir 
gftsslicb  wertlos  sein  sollen. 

Diese  mächtige  StrOmung  bat  durch  mehr  als  ein  Decenniam  fast  allgemein 
m  ginsliehen  Ternacblfteei^ng  des  Stadimne  der  Seekriegsgesebichte  geffibrt 
viid  erst  in  allerjnngster  Zeit  ist  hierin  der  i>o  nothwendige  Rückschlag  erfolgt. 

Bei  a]|pr  Anerkennun'^  clor  hervorrn «jcnden  Verdienste  des  Admirals  Cölomb 
und  manchi'ä  Vurtragendeu  in  der  „Iiu)ai  united  hervice  iustitution"  ist  dies  doch 
in  erster  Linie  dem  mit  einem  Schlage  »nf  den  Gipfelpunkt  fbeblitersriecben 
BolimeH  gelangten  Kapitän  Mab  an  zuzuschreiben. 

Die  frtlhere  Scekriegs-Gesobichtsschreibung'  becrnügte  sich  fast  durchgehends 
mit  der  Aufzählung  taktischer  Ereignisse  und  einer  zuiueiat  oberflächlichen  und 
qnzQlängliehen  £iklirang  Aber  die  niehetliegenden  Ureaeben  grotser  Ent- 
scheidungen. 

Die  Frap^en  der  maritimen  Politik  und  ibrer  strategischen  Fortsetzung, 
deren  cingebeodo  Klarlcgung  allein  zur  Begründung  alLer  massgebenden  Ursachen 
bestimmter  Wirkungen  führen  kann,  wurden  soneist  gaoi  VMnscbllssigt  oder 
nnr  in  höchst  flüchtiger,  episodenhafter  Weise  angedeutet. 

Da  es  nun  in  Anbetracht  der  gänzlichen  Umgestaltung  aUer  maritim''n  Kampf- 
mittel  gerade  der  strategische  Theil  der  Seekriegs^Oeecbichtsscbreibung  ist^  aas 
wekbem  ftr  die  Gegenwart  und  Zukunft  di<  meisten  bleibenden  Leliren  hervor* 
j:^eber.  darf  es  nicht  Wumler  nehmen,  dass  die  jüngste  Generation  über  den  Nutzen 
des  Öladioms  der  einschlägigen  Chronisten  höchst  pessimistisch  dachte,  und  dass 
eist  naeh  dem  im  Jahre  1890  erfolgten  Erscheinen  Ton  Kapit&n  Maban's 
.Binflnss  der  Seenaeht  anf  die  Gesehiehte'*  ein  plOtsUcber  ümsebwnng  zum 
neeieren  eintrat. 

Kapitän  Mahan  hat  sich  zwar  schon  früher  den  Fachkreisen  durch  einen 
nnter  dem  Titel  .The  gulf  and  Inland  waterB**  gelieferten  Beitrag  zur  Oetchiebte 
der  Marine  im  amerikaniscben  Bürgerkriege,  als  Hann  der  Znknnft  tu  erkennen 
gegeben. 

Sein  nunmehr  auch  in  deutscher  Übersetzung  vollständig  vorliegendes 
erstes  Haaptwerk  bat  diese  Yerbeissnng  glänsend  cerecbtfertigt.  Das  spätere 
Werk :  „The  influence  of  sea  power  upon  the  freneb  revolation  and  empire",  welches 
sich  in  jeder  Richtung  als  würdiger  Naobfnlger  erwies,  vermochte  zwar  den  fach- 
literarischen Ruhm  Mahan's  nicht  mehr  zu  steigern,  hatte  jedoch  aus  Gründen, 
die  sieh  der  gegenwärtigen  Besprechung  entziehen,  einen  weit  grosseren  finansiellen 
Erfolg. 

Nach  dem  Erscheinen  der  ersten  zwei  Hefte  von  Mnbrin's  „Einfluss  der 
Seemacht  auf  die  Geschichte'^  ist  hierüter  bereits  eine  ziemlich  erschöpfende 
Bespreelrang  in  unserem  „Organe"  (Band  LI,  Seite  IT)  erschienen,  anf  welche  wur 
inr  Vervollständigung  der  nachfolgenden  Erörterungen  verweisen. 

Vielleicht  nirgends  wurde  Kapit&n  Mahan's  Metb-nle  der  Seekriegs- 
Geschichtsschreibung  und  der  Nutzen  des  einschlägigen  Studiums  lür  alle  Zeiten 
SO  scharf  gekennieiebnel^  wie  in  seiner  kritischen,  im  18.  Hefte  des  Werkes  ent- 
haltenen Besprechung  des  Seekrie<^es  von  1778.  Dort  lieisst  es: 

„Wer  die  Seekriege  studirt,  wird  dalnr  erwarten  können,  beuüuderen 
Nutzen  aus  den  Plänen  und  Mctbudeu  der  an  diesem  grossen  Kriege  betheiligten 
Parteien  tn  sieben,  TOrsflglieb  aber  da,  wo  sie  anf  die  Führung  des  ganzen  Krieges 
oder  auf  gewisse  grosse  und  klar  bestimmte  Theile  desselben  Bezug  haben  und 
ebenso  betreff  der  strategis*  lien  Absicht,  die  ihrem  Vorgeben  vun  Anlang  bis  zu 
Ende  die  nOtbige  Stetigkeit  gab  oder  hätte  geben  solkn,  und  schliesslich  aus 
den  strategischen  Bewegungen,  die  zum  Vortheile  oder  Nacbtheile  das  Geschick 
der  engeren  Zeitabschnittf,  die  man  FeM/Qge  zur  See  nennen  mag.  beeinflussten. 
Denn  während  man  seihst  zu  dieser  Zeit  den  einzelnen  Schlachten  nicht  jeglichen 
Gewinn  an  taktischen  Lehren  absprechen  kann,  so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dass 
sie,  wie  alle  tuktiseben  Systeme  der  Geschichte,  ihre  Zeit  gehabt  haben  und  dass 
ihr  gegenwärtiger  Wert  für  den  Studirenden  mehr  in  der  gei--tigen  Übung,  in 
der  Aneignung  der  Gewohnheit,  taktisch  richtig  zu  denken,  liegt,  als  darin,  Vor- 
bilder zur  genauen  Nachahmung  zu  bieten.  Anderseits  hängen  die  Bewegungen, 
die  grossen  Schlachten  vorausgehen  nnd  sie  vorbereiten  oder  welche  dnrcb  ihr 
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geschicktes  und  energisches  Zusammenwirken  ohne  wirkliclien  Kampf  grosse  Er- 

Sebnisae  meieh«ii,  tob  Faetoren  ab,  die  von  grOtserer  Dauer  sind,  als  die  Jeweiligeii 
txeitmittel  änd  desbalb  auch  GrandAtie  tod  dauerndem  Werte  zutagt  lOrdem**^ 

Aber  auch  aus  dem  Studium  einzelner  Schlachten  ist  selbst  unter  den 
verändert*'!!  Verhältnissen  der  Gegenwart  ein  greifbarer  Gewinn  zu  ziehen. 

^'ehmeD  wir  nur  z.  B.  die  Seeschlacht  bei  „Les  Saintes*'  am  12.  April  1783, 
von  der  Mahan  sagt:  „Und  in  der  That  ist  diese  ganze  Scblaebt  voll  von  gesunden 
milit&riachen  Lehren.  Ausdauer  in  der  Verfolgung,  Erreichung  einer  Tortheiihaften 
Stellung",  Concentration  der  eigenen  Kräfte,  Zerstreu  11  Tiir  der  feindlichen,  der  wirli- 
same  taktische  Einfluss  kleiner  aber  wichtiger  Verbesäerangea  im  Kriegsmaterial 
Ein  weiteres  Betonen  der  Notbwendigkeit,  dass  man  keine  Gelegenheit  Teisinmen 
dttife,  den  Feind  iiu  einztlnen  so  schlagen,  w&re  verlorene  Liebesmühe  bei  jedem, 
der  nicht  schon  durch  die  Ereignisse  vom  9.  bis  12.  April  überzeugt  ist."  Aller- 
dings bedurfte  es  zur  vollständigen  Klarlegung  dieser  Faetoren  des  Talentes 
eines  Mahan,  den  nebst  dem  Geiste  der  angelsftehsisehen  Basse  noch  die  Ver* 
erbung  und  Erziehung  zur  gründlichsten  Erforschung  der  Ursachen  und  des  Zu- 
sammenhanges seckriegsgeschichtlicher  Ereik'nisse  führte. 

Mit  der  unwiderstehlichen  Klarheit  und  Foltrerichtigkeit  eines  antiken 
i>raiua  werden  uns»  alle  Eimsen  der  knegenscheu  Eieiguitise  dargebtellt. 

Der  tiefe  Sinn  nnd  die  Nutzanwendung  des  napoleonischen  Ansspmches: 

„la  guerrc  n'est  autre  chose  que  Tart  de  r^unir  plns  de  monde  que  Tennemi  snr 
un  point  denn.?"  wird  in  den  Mahan'schen  Darlegungen  über  die  absolute  und 
relative  Kraft entfaitung  auf  dem  strategischen  und  taktischen  Gebiete  der  See- 
kriegsführung,  bis  anf  die  entfemtestsn  der  mitwixkenden  Faetoren  ausgedehnt. 

Jedes  kriegerische  Ereignis  wird  nns  ab  l<^ches  Glied  einer  Kette  von 

Ursachen  und  Wirkungen  dargestellt,  die  soweit  als  nothwendig  zurfick verfolgt 
werden  von  einem  forschenden  Geiste,  der  erst  aus  !  r  Identität  oder  Analogie 
der  bestimmenden  Ursachen  einer  entsprechenden  Anzahl  zeillich  und  räumlich 
getrennter  Ereignisse,  Lehren  von  bleibendem  Werte  abnileiten  nntemimmt 

Es  wird  uns  klar,  in  welch'  systematischer  Weise  England  seine  auf  Kriegs- 
marine, Schiffahrt,  Handelseinrichtungen,  Kolonien  und  Flottenstationen  beruhende 
lebendige  und  latente  Seegevalt  nach  dem  Monk'schen  Kcceptc  der  unbeug- 
samen Offensive  in  allen  Theilen  der  Welt  mit  beinahe  nnnnterbrocbenem  Erfolge 
ebraucht;  wir  vermögen  genau  zu  erkennen,  in  welchem  Masse  zur  Erreichung 
icser  Erfolgt-  die  Talente  der  britischen  Staat .»^männer  und  Flottenfflhrer  darch 
die  traditionellen  Fehler  der  gegnerischen  Seestrategie  unterstützt  wurden. 

Als  steter  Factor  dieser  Erfolge  tritt  auf  allen  Meeren  die  Qberlegene 
Seemannachaft  England*s  gllnsend  zutage;  speeiell  im  unersehfitterllchen  Aus- 
harren, im  Zusammenhalten  und  ZosammMiwirken  der  Seestreitkrifte  bei  Stllnneii 

und  Wettern,  bei  Tag  und  Nacht. 

Selbitt  der  grosse  Suffrea,  dessen  Strategie  mit  Kühnheit  aus  den  rer- 
derbliehen  Überliefemngen  eines  Dreivierteljahrhnnderts  in  gesunde  Bahnen  ein- 
lenkte Tind  dessen  taktischer  Genius  auch  unter  den  ungünstigsten  VerhältTii?- en 
und  bei  unzuiängli'^li<  11  Mitteln  in  hellem  Glanzf^  trahlte,  vermochte  nur  in 
einem  Meere  und  aui  kurze  Zeit  die  Seegt^wali  Eugiand's  einzudämmen,  deren 
albniUiches  Fortschreiten,  wie  einst  der  Siegeslaaf  der  Heere  Eom*s,  sehSiesslich 
die  ganze  Welt  nmfasste. 

In  der  Periode,  welche  das  erste  Hauptwerk  Mahan  s  behandelt,  tritt 
nnter  allen  englischen  FlottenfQhrern  Sir  Samuel  iiood  durch  seine  gl&nzenden 
militärischen  Talente  mächtig  in  den  Vordergrund.  Aus  den  im  Vorjahre  von 
der  „Naval  record  society**  heraupgcgebenen  Briefen  Hood's  entatrahlt  ein  taktischer 
Genius,  der  seinerzeit  den  unter  ihm  dienenden  Nelson  zur  enthusiastischen 
Beirandetnng  hinrissnnd  —  wie  Professor  Laugh ton  kfirtlicb  nachgewiesen 
dessen  Vorgehen  in  der  Schlacht  von  Abnkir  nichtig  beeinflosste. 

Eine  scharfe  Meinungsverschiedenheit  mit  der  englischen  Admiralität  hatte 
während  der  franzö?!sohen  Revolutionskriege  die  Entlassung  Hood's  zur  Folge 
gehabt.  Kapitän  Mahan  hat  ihm  jedoch  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt. 
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Im  Mahan*schen  Werke  berührt  öberbaapt  besonders  pyinpathiscb  da* 
Bemühen  des  Verfassers,  auf  Grund  des  sorgfältigsten  Stadiums  aller  Quellen^ 
jedem  gereeht  ni  werden,  der  in  den  uns  Toigefflhrten  kriegeriechen  Drtmen 
eise  herrorragende  Rolle  gespielt. 

Niemals  hatMahan  der  Mitwelt  eine  geschichtliche  Gestalt,  versoliwom- 
men  im  Xebel  irgend  welcher  Oberflächlichkeit,  Qberliefert.  Beispielsweise  wurde 
meiner  Ansicht  nach  das  gaaz  ohne  Befehl  des  connuandireudcu  Admirals  J  eriris 
erfolgte  entscheidende  Eingreifen  des  Commodore  Nelson  in  der  Seblacht  von 
St.  Vincent  noch  nie  so  klar  und  treffend  dargestellt,  wie  von  Mahan,  obwohl 
frühere  Autoren,  z.  B.  Du  Sein,  überhaupt  nur  des  commandirenden  Admirals- 
gedenken  und  seines  grossen  Untergebenen  ganz  vergessen. 

Dies  erinnert  nnwiUkfirlich  —  nacb  dem  Gesetze  der  Analogie  —  an  den 
glorreieheten  Moment  der  lotsten  Seeschlacht  Österreichs,  an  den,  ohne  Befebt 
dos  coinmandirenden  Admiral  Tegettliüf  f,  aus  eigenster  Initiative  des  Flago^en- 
capitäus  Sterneck  erfolgten,  historisch  gewordenen  Rammstoss,  der  vielleicht 
ebensoYiel  snr  Entsclieidnng  des  Lissa-Tnges  beiMtragen,  wie  dns  bekannte 
lUnOver  des  Commodore  Nelson  tum  Ausgange  der  Sohlaeht  von  St.  Vincent. 

Obwohl  nun  beispielsweise  in  einem  jüngst  erseliienenen  grossen  englischen 
Fachwerke  ganz  riohtiV  anirefOhrt  ist,  <lass  der  „Ke  d' Italia"  mit  der  vollen 
Fahrt  des  HFerdinand  Max'*  gerammt  wurde,  ist  dem  sonst  so  gediegenen  Ver- 
CsBser  ein  ihnlielier  Fehler  nnterUnfen,  wie  seineneit  dem  minder  grUndliclieji 
„Du  Sein"  bei  Darstellung  der  Schlacht  von  St.  Vincent;  dereine  lisst  Jervi« 
alles  thun,  der  andere  lässt  Tcgettlioff  raniinen,  obwohl  die  für  alle  Zeiten 
helileuchtende  Glorie  der  beiden  conimaudirendea  Adiuirale  zu  ihrer  Vermehrung 
soldi*  oberflftchlicber  Gesehiehtsschreibnng  wabrlicb  nicht  bedarf. 

Die  Thatsache,  dass  die  Torerw&hnte  Darstellung  des  historischen  Ramm- 
stnvt-cs'  prst  kürzlich  wieder  von  einem  militärischen  Fachhlatte  Österreichs  über- 
nommen wurde,  lässt  den  Wunsch  gerechtfertigt  erscheinen:  Möge  Kapitän 
Mahan  wenifrstens  in  einer  Richtung  Schale  machen,  im  ehrlichen  und  gründliche» 
Bestreben,  jedem  grossen  Verdienste  gereoht  sn  werden.  F.  S. 

Die  Ehre  und  das  Duell.  Von  A.  v.  Boguslawski,  Geuerallieutenaot 

z.  D.  Berlin  1896.  Schall  und  Grund. 

Wir  haben  in  der  jüngsten  Zeit  die  onglaubUcbsten  Widersprüche  in  Auf- 
fassung nnd  nraktischer  Anweodong  des  Gnindsfttsliehen  von  Ehre  nnd  Dndl  sn 
beobachten  Gelegenheit  gehabt. 

Während  die  Einen  meinten  und  noch  meinen,  die  Ehre,  deren  Urhe^^'riff 
80  alt  ist  wie  die  Civilisation,  lasse  sich  im  gt  setzjLreberischen  und  ;|erichtiichen 
Wege  repariren,  wenn  sie,  sei  es  mit  Recht  uder  mit  Unrecht,  verletzt  wurde, 
bleiben  me  Anderen  bei  der  natorrechtlichen  Ansieht,  dass  in  gewissen  Fällen 

gar  keine  andere  Vertheidif^ung  der  angcf,'rifTenen  Ehre  möglich  ist,  als  die  in- 
dividuelle mit  Leib  un<l  Lebet),  und  wir  glauben,  dass  die  i^Anderen''  niemals 
aufhören  werden,  Recht  zu  behalten. 

Es  handelt  sich  in  Ehren-  und  Duellsachen  wie  im  Kriege  immer  um  An« 
griff  und  Yertheidigung.  Der  beste  Mensch  kann  nicht  im  Frieden  leben,  wenn's 
dem  busen  Nachbar  nicht  gerillt,  und  unter  Staaten  wie  unter  Personen  i.^t  d.i< 
herausfordernde  Anrempein,  auch  um  missliebige  Persönlichkeiten  im  Ofl'eutlicheii 
Leben  oder  im  öffentlichen  Dienste  gewaltsam  nmsnhringen,  also  mitonter  ganz 
grandios»  keine  ongewdhnUche  Erscheinung. 

Die  daraus  entspringenden  Conflicte  lassen  sich  zuweilen  wohl  durch 
Schieds-  oder  Ehrengerichte  beilegen,  in  den  früher  ani^edeuteten  gewissen  Fällen 
jedoch  nicht  ohne  Preisgebung  der  Ehre  des  Angegriffenen  und  darüber  ent- 
scheidet die  IndifidnaUtftt  des  Staates  oder  der  Person. 

Sdiieds-  und  Ehrengerichte  können  sonach  mildernd  auf  die  Praxis  in 
poUtisehen  Streitfragen,  besiehnngsweise  in  Ehren-  nnd  Duellsacben  einwirken,. 
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allein  das  Recht  der  Selbsthilfe  kOnnen  aie  nieht  ant  der  Welt 

schaffen. 

Zur  Bichtigätellung  irriger,  doctrinärer  Anscliauungen  über  diesen,  unver- 
miithet  wieder  nur  Zeitfrage  gewordenen  Gegenstand  können  wir  das  T<nUeg«Bda 

Buch  sehr  empfehleu.  Der  Verfasser  ist  als  scharfer  Denker  und  Dialectiker,  ebenso 
als  Mann  von  hoher  allgemeiner  Bildung  und  umfas?en'^^rn  "Wissen  ohnehin 
so  bekannt,  dass  sein  Name  allein  hinreicht,  die  Aufmcrk^samkeic  auf  sein  letztes 
Bveh  tn  lenken. 

Die  Qmndlage  seiner  sehr  zeitgem&ssen  Abhandlung  bildet  eigentlich 
eine  Polemik  pegen  die  Schrift  des  Dr.  Ton  Below,  ^Das  Duell  und  der  £rer- 
manische  £hTbegritT%  in  welcher  die  Berechtigung  des  Duells,  nach  dem  Wort* 
laute  der  von  Boguslawaki  angefahrten  Qtate,  mit  jnrittiseher Sopbistik  vem 
social*deiiiokratischen  Standpunkte  bekimpft  wird. 

So  erklärt  heispielsweise  Professor  v  Below  das  Duell  als  Ergebnis  der 
^Liebhabereien  einer  erbiirmliclien  G»"^;elIsohaft*',  dann  wieder  als  „Donqut:jotterie" ; 
nur  ein  Verrückter  oder  ein  ^'unz  junger  verbchroheuer  Mensch  künne  fordern, 
wie  es  gewisse  .moderne  Bitter"  verlangen,  dass  jede  Beleidigung  mit  Blnt  ab- 
gewaschen werden  mQsse  nnd  jeder  snm  Feigling  an  erkliren  sei,  der  nicht  so 
bandle  a.  s.  w. 

General  Boguslawski  tritt  diesen,  einem  grossen  Theile  der  Presse 
landläufigen  Ansfttnrnngen  mit  bewundernswertem  geschichts-  tmd  social>philo> 
sopbischein  Scharfsinn  entgegen,  indem  er  nach  trefflicher  Beleuchtung  des  all- 
gemeinen Ehrbegriffes,  der  Standesehre,  der  Ehrverletznng  und  SchSdif^ung  des 
guten  Rufes,  der  Ehre  im  öffentlichen  Leben  und  der  Wiederherstellung  des 
guten  Bufes  —  snr  historischen  Seite  des  Gegenstandes  flbergeht  nnd  dessen  Ent- 
widdung  vom  Fehdewesen  der  germanischen  Urzeit  bis  snm  „modernen  Duell" 
in  einer  Reihe  Ton  Abschnitten  auf  die  geistvollste,  überseugendste  Weise  durch* 
arbeitet. 

Wir  haben  uns  schon  am  Eingange  dieser  Zeilen  rückhaltslos  dem  Ausspruche 
angeschlossen:  ,,Da8  Duell  ist  eine  Form  geregelter  Selbsthilfe  auf 
einem  Gebiet '^  wo  der  Rechtsschutz  vorsagt  "  Es  ist  die  Wiederher- 
stellung der  Achtung  und  ein  elirenvuUer  Austrag  in  Fällen,  in  welchen  k«iiner 
dem  andern  weichen  will.  Der  Ungebildete,  oder  Unerzogene  greift  zum  Stuhl- 
bein oder  snm  Messer,  der  Mann  der  höheren  Stände  stellt  sich  zum  geregelten 
Kampfe  und  T re i t sc h k e*;.  Erklärung,  auf  welche  sich  der  Verfasser  bezieht, 
„d&a  'Duell  sei  das  unentbehrlichste  letzte  Nothmittel  gegen 
die  Verwilderung  der  Oesellschaft",  trifft  den  Nagel  auf  den  Kopf, 
was  wir  gern  constatiren,  so  wenig  uns  dieser  Mann'  der  Wissenschaft,  uns  sonst 
aus  anderen  GrQnden  sympathisch  ist. 

Nichts  deutet  mehr  auf  die  drohende,  schon  ziemlich  vorgeschrittene  Ver- 
wilderung der  Geseliscbaft,  als  der  Missbrauch  parlamentarischer  Privilegien,  die 
tendensiösen  Beleidigungen,  Verleumdungen  und  Verhetzungen  in  manehenBlftttem 
unter  dem  Schutze  der  Immunität  und  Anonymität,  Öfter  auch  aus  Erwerb8l>e- 
dürfnis,  und  sehr  am  Platze  ist  die  Bemerkung  des  Verfassers:  Wenn  Ihr 
die  Duelle  abschaffen  wollt,  so  schafft  die  Ehrenk  ran  kungen  ab 
oder  Terschftrft  die  Strafen  angemessen;  fflr  einen  Theil  der  Tages- 
presse w&re  es  höchst  unanf,"'nehm,  Beleidi^'un^'on  und  Verlcnmdunijen  schärfer 
verfolgt  zu  sehen  Ohne  Ebrengesetz.  ohne  Ducllzwung  und  mit  mu^Micli^t  ^reün  l'^m 
Beleidigungsstrafgesetz  —  wozu  auch  noch  die  heute  beliebte  Art  der  Vurtheidi- 
gung  hinsidcommt  —  spritst  man  bequem  und  aicher  sein  Gift  weiter  aus*. 

Schon  Friedrich  der  Grosse  erklärte  die  Sitte  des  Duells  mächtiger 
als  die  Macht  der  Küni^re,  und  im  „Code  NaiKduun"  wurde  das  Duell  mit  keinem 
Worte  erwähnt  —  schreibt  der  Verfasser  —  so  wenig  wie  im  „Code  pönal"  von 
1791.  Die  Gesetzgeber  hielten  es  fBr  ftberflttssig,  ein  Gesets  su  erlassen,  von 
welchen  sie  im  vorhinein  wussten,  dass  es  nicht  befolgt  werden  wSrde. 

Was  im  Buche  über  das  Verschwinden  des  Duells  in  England  gesagt  wird, 
entkräftet  nicht  im  geringsten  die  fiegrfiudnng  der  flbrigen  Aasfahrungen»  von 
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welchen  jene  Aber  Straffälligkeit  freyelhaftor  EhrTorletsmirgeii  unt«! 
Kameraden  besondere  Beachtimg  Terdient. 

Schliesslich  fassen  wir  unsere  Meinnng  dabin  zasammen,  dass  drakonische 
Strenge  gegen  das  Daell  im  allgemeinen  ganz  ungerechtfertigt  erscheint  und  bei 
HUitbfpemneD»  wie  Genenl  Bogatlawski  enpfieblt,  die  ehreDrfttUieha  Unter- 
fluebnog  der  AoetragUDg  einer  Streitaeehe  immer  erst  oecIifolgeB  sollte. 

.Obent  Finke. 


Kleinkaliber  und  Kriegs-Aseptik.  Von  Stabsarzt  Dr.  J.  Habart, 
Docent  für  Kriegschirurgie  (Separat-Abdruek  aus  der  Wiener 
klinischen  Wochenschrift,  Jahrgang  189t>.) 

Dor  erste  Thefl  dieser  Monographie  behandelt  die  Gesehiehte  des  Bepetir- 

^ewehres.  sowie  die  baI1isti>;chen  und  physikalischen  Grundsätse  der  neuartigen 
JELriegswaffen  einschliesslich  der  an  sie  gestellten  Forderungen. 

Die  Kaliberfrage  sei  heute  eine  actuelle  ;  die  Kultnr  fin<>r  Nation  stehe 
im  Verhältnis  zur  Vollkommenheit  der  Wa£fe  ihrer  Armee.  \on  der  Kaliberfrage 
aber  hinge  die  Yerwimdiuiffsfrage  ab;  es  ist  daher  eine  Pflieht  der  Kriegs- 
cbirargen,  sieh  ftr  die  Geachossirsge  tn  interessiren. 

Der  Waffentechnik  werde  es  gelingen,  dem  jeweiligen  Gasdruck  der  modernen 
Pnlversorten  entsprechende  Gewehrläafe  zu  ertengen  und  nöthi^enfalls  mit  der 
BeduciruDg  des  Kaliber  noch  weiter  zu  geben  im  Bestreben:  1.  die  grOsstmOg» 
liebste  BahnrassDS  und  Treffiiieherbeit  ra  enideii,  8.  die  Dotation  des  Hannes 

mit  Tasohenniunitlon  noch  mehr  zu  erhöhen.  Heute  schon  seien  die  technischen 
Schwierigkeiten  für  die  Erzeugung  von  5mm  Gewehren  als  ftberwundea  zu  be- 
trachten. 

Mit  dem  grösseren  Ertrage  der  kleiukaliberigen  Gewehre  gehen  aber  auch 
erhöhte  Anforderongen  an  das  Sanitfttsmaterial  und  Penonal  Hand  in  Hand. 

Der  tweite  Theil  gibt  Aofseblnss  Aber  die  Sehnsswirkung.  Erl&utert  werdmi  - 

der  directe  Schuss  und  der  Gellscbuss.  beischrieben  die  Beschaffenheit  dor 
Einsohuss-  und  Ausschu.saOflfnun^'en,  ■nwip  «if^s  Scbusscauales  in  gfinem  Verlaufe 
durch  die  verschiedenen  Gewebe.  Aualuhilichereij  ist  den  Schubüvorletzungen 
des  Unterleibes  und  der  Knochen  gewidmet  Die  Wirkung  des  Kleinkaliber  aa 
den  Bekleidung.-^.stoffen  des  Soldaten,  die  Fremdkörper  in  Scbusscanälen  und  ihre 
Bedeutung  in  Bezug  auf  den  Wundverlauf,  die  im  Korper  stecken  bleibenden 
kleinka liberigen  Geächosse  und  ihre  Folgen,  die  Verletzungen  mit  den  Papier- 
geschoesen  der  Bxereierpatronen  werden  entspreehend  gewQrdigt. 

Im  dritten  Tbeile  bespricht  der  Verfasser  die  BQckwirknng  des  weit* 
tragenden  Gewehre.'^  auf  den  Sanitätsdienst,  d.  i.  auf  den  Verwundeten-Transport 
und  den  ersten  Wundverband.  Mit  vollem  Rechte  wird  gesagt:  „Nicht  der  erste 
Verband,  sondern  der  erste  Transport  entscheidet  über  das  Schicksal  dt^'r  Ver- 
wondetea". 

Die  Scbusswunden  der  Gegenwart  n&hem  sieh  snbentaaen  Verletzungen 
ün^.  ind  daher  in  dt-r  Mehrzahl  der  Fälle  von  Haus  aus  aseptisch.  Dement- 
sprechend gibt  der  Verfasser  in  Übereinstimmung  mit  anderen  Kriegschirurgen 
der  aseptischen  Wnndbehandlung  gegenüber  der  antiseptischen  den  Vorzug, 
sieht  insbesondere  fertige  sterilisirte  Typen  von  Verbinden  Tersebiedener  Qrftssen, 
allen  Arten  von  antiseptischen  Verbänden  vor. 

Der  beherzigungswerte  Sobluss.>atz  lautet:  „Die  Verwundungs frage  und  die 
khe^chirurgischen  Probleme  kOnnen  als  gelöst  betrachtet  werden,  die  Art  und 
der&eitpnnkt  der  Bergung  von  Blessirten  bilden  jedoch  bis  nun  eine  Tagesfrage, 
welche  noeh  der  LOsang  harrt", 

Begimeatsar/t  Dr.  Zimmermann. 
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tatav  Stefnbreciii  Ein  Labm  hn  Dfentte  dir  MflORitt.  Von  Paul 

Flinzner,  Leibstallmeister  Seiuer  Majestät  des  Kaisers  und 
Königs.  Mit  einem  Bildnisse  Qastav Stein  b recht's.  Berlin  1896. 
£.  S.  Mittier  &  Sohn. 

steinbrecht  war  inr  Zeit,  als  der  Verfasser  dieser  kleinen,  für  Fuch- 
lente  g'^wiss  sehr  viel  Anregendes  und  Belehrendes  bietendi  n  Schrift  mit  ihm  in 
nftheren  Verkehr  trat,  in  Berlin  .einerderwenigenlebeudenStalimeister» 
welebe  nach  der  Weite  der  »Iten  elatsleehen  Reitkunst  ein  Selml* 
pferd  in  arbeiten  verstanden".  Dm  war  1877/78,  ist  also  gar  nieht  ao 
lang  her  nnd  fällt  eben  in  die  Zeit,  wo  man  von  der  anssehliesslicben  CampAgne- 
Beiterei  wieder  auf  den  Natzen  der  hohen  Schule  zurückkam. 

Der  VerfEBter  knni  dadnr^b  in  die  Lnge,  den  von  8  t  ein  brecht  gesammelten 
theoretischen  Lehrstoff  in  einem  Itehrbncbe  der  Beitknnit,  welebes  er  „Gymnnsinm 
des  Pferdes"  nannte,  tn  ergänzen. 

Im  Jahre  1848  erging  an  den  damals  schon  iO  Jahre  alten,  sehr  renom- 
mirten  Reitlehrer  Steinb recht  von  dem  Osterreicbiscben  General  vonNadosy 
(zur  Zeit  Leiter  der  Hofreitschule  in  Wien)  die  Anforderung,  eine  Stelle  als 
Reitlehrer  an  der  neu  zu  begründenden  „ungarischen  Nationalreitbahn*'  za  ftber- 
nehmen,  wozu  es  aber  wegen  der  politischen  Wirren  nicht  kam. 

Trotsdem  war  er  immer  lieber  selbst  im  Sattel  nis  er  lehrte,  und  bat  es 
der  strebsame  Mann  jedenfUls  Verdient,  sich  seiner,  anf  die  Weise  wie  es  hier 
geschiebt,  zu  erinnern.  F. 

MerksprQche  für  den  deutschen  Soldaten.  Mit  Benützung  von  Merk- 
sprOchen  des  Herrn  General-Majors  z.  D.  Paul  v.  Schmidt 
und  einer  Spruch-Sammlung  des  Füsilier-Bataillons  2.  Garde- 
Regiments  t.  F.  L  bis  III.  Folge  zu  je  30  Sprüchen.  Zweite 
vermehrte  Auflage.  Berlin.  Liebel. 

Die  vorlieg'enJen  M«Tl<sT)rüche  sollen  anf  Spruchtafeln,  d.  h.  aof  gfrösseren 
Tableaux,  eventuell  aul  l'ajipe  gezogen  und  mit  Öi>en  versehen,  ausserdem  aber 
mit  Lach  ftberzogen,  damit  die  Tafeln  leitweilig  abgewaschen  werden  k<tnnen, 
die  Kaserneustuben  und  Gftnge,  die  Kantinen  nnd  die  Soldaten- 
quartiere schmücken. 

In  ihrer  knappen  und  fasslichen  Form  solleu  sie  dem  Gedächtnis,  dem 
Herien  des  Soldaten  sieb  einprägen,  nm  dentsche  Eriegertngend  in  fttrdem, 
dentscbe  Pflichttreue  zu  festigen. 

Unter  den  neunzig  SprüclK-n  und  Sprüolilein  des  hier  in  Rede  stehenden 
Blattes  heben  wir  beispielsweise  den  i^piuch  des  P.  v.  S.  (Faul  v.  Schmidt) 
berror,  welcher  also  lautet: 


Ein  Heer,  da*  nieht  Qelionani  kaiuit, 
Ut  nur  etn  wQater  Ha«f«a, 
Wwm  Kam^r  uflklv«  kum  ««  nlebti 
Ate  —  aiu«lnaad«TlMifea, 


Der  Sprach: 


Ymb  l'ogiack  «nC  ttdi*  ab  dl«  Bebatd, 
Wm  ttbrlg  bklbl  traf*  la  QeduM  — 

ist  auch  nicht  Obel  u.  s.  w. 

Da  übrigens  Kriegortagenden  und  Pflichttreu.'  nicht  auisolilies.^lieh  deut.-ches 
Eigeuthuui  sind,  so  kuunte  sich  diese  Spruchsanmiiuiig  übt-rall  verwerten  labben^ 
wo  die  deutsche  Sprache  verstanden  wird,  und  vieles  wftre  vielleicht  auch  in  der 
Übeisetinng  verwendbar.  F. 
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Plan  des  Schlachtfeldes  von  Custoza  1866  im  Massstabe  i :  6.250 

in  18  colorirten  Blattern,  auf  Grund  der  carta  d'Ttalia  (italienische 
Mappirungssectionen)  und  des  Scblachtfeld-rianes  1  :  21.öOü  des 
österr.  Generalstabswerkes  186fj,  entworfen  von  Oberstlieutenant 
Adolph  Str ob  1  des  Generalstabs-Corps.  Nebst  einem  Plane  des 
Schlachtfeldes  von  Custoza  am  24.  Juni  1866  1  :  25.000  und 
einem  Übersichtsblatte  1  :  75.000.  Wien  1896.  L.  W.  Seidel 
&  Sohn. 

"Wer  selbst  noch,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  wahrend  Jahre  langer 
GarniEonirong  in  Verona  und  Umsrebunp^  die  damalige  Schule  des  Gefechtes  im 
kleinen  wie  im  grossen,  im  „Mincio-Terraiu"  2u  üben  Gelegenheit,  und  «cbliess- 
lioh  auch  die  Schlacht  von  Custoza  1866  mitsomachen  dM  Glflek  batte,  wird 
zugeben,  dass  ahnliche  Bodenvt-rhältnits  für  den  Zweck  der  Truppenausbildung 
kaum  irgendwo  wieder  anzutreffen  sein  dürften.  Der  Verlust  dieses  Budeus  bleibt 
für  die  Veteranen  der  Armee  aus  jener  Zeit  eine  schmerzliche  Erinnerung. 

Ob  nun  die  Bildung  der  dortigen  Bodengestaltung,  wie  manche  Geologen 
behaupten,  in  die  antediluvianische  Glacialzeit  fallt,  in  welcher  der  vom  Adamello 
und  der  Bocca  di  Brenta  im  beutigen  Sarcathale  herabziehende  Biesen gletscher 
beim  Austritte  aus  dem  Gebirge  die  Gardaseetiefe  ausgrub,  und  die  am  Gletscher- 
fasse abgelagerten  Moränen  am  Südende  des  See«  im  Laufe  von  Jahrtausenden 
die  ringfrTniigen,  vielfach  durohris.>^ent:'n  Schuttn-iUle  des  so  entstandenen  Mincio- 
Terrains  bildeten,  durch  welches  der  Mincio,  der  Tione  und  einige  kleinere  Wasser- 
Hufe  den  Weg  sich  bahnen  mnssten,  oder  ob  andere  Gewalten  diese  eigenthflm- 
liehe  Bodengestaltung  herbeifährten,  mag  hypothetisch  bleiben.  Auch  am  Südfusse 
des  Montebaldo  und  nm  Austritte  der  Etsch  aus  d  -  in  l'irge,  zeigen  sich  in  den 
Höben  von  Bivoli  und  i'astreogo  dieselben  Terrainiormeu,  obgleich  hier  aus  dem 
Oescliiebe  der  lE<nftiieii  seboD  mehrftdi  feetee  Massengeitein,  irie  s.  B.  in  der 
Boeen  di  Oarda  nnd  im  Monte  Moseali  nnd  an  anderen  Stellen  hervortritt. 

Die  geographische  Lage  dieser  geologisch  interessanten  Bodengestaltong, 
fast  in  der  Mitte  der  linksseitigen  Po-£beue,  die  ehemaligen  Gebiete  der  Lom- 
bnrdie  und  VenetienB  trennend  nnd  das  strategisehe  Defltd  swisehen  dem  Garda* 
see  und  den  SOmpfen  von  Mantnn  beberrschend,  ist  nun  in  hiitorischer  Zeit  zum 
classischen  Srhlaohtenboden  geworden  und  hat  ganz,  besonders  das  letzte  Jahr- 
hundert —  biä  17U(}  zurückgerechnet  — ,  eine  au»ebnliche  Beihe,  auf  demselben 
Boden  vor  aicb  gegangener,  grossartiger  kriegerischer  Ereignisse  anftaweisen, 
welche  dem  Bedürfnisse  strategischer  und  taktischer  Studien  für  die  gegenwärtige 
und  kfinfttge  militärische  Welt  nocti  auf  lange  biaans  eine  Überfalle  des  Stoffes 
za  liefern  geeignet  sind. 

Oberstlientenant  8  trobl  hat  ans  der  grossen  &hl  der  hier  vorgekommenen 
Ereignisse,  das  letzte,  für  uns  bedeutungsvollste  —  die  Schlacht  von  Custoza 
am  24.  Juni  1866  —  herausgegriffen,  um  in  seinem,  seit  Jahren  auf  das  eifrigste 
und  rühmlichste  bethätigten  Streben,  der  Ausbildung  unserer  militärischen  in- 
telligenten Jagend,  nach  besten  Kriften*  in  seiner  Weise  förderlich  in  sein,  dem 
allgemeinen  wissensehaftlichf n  Aileilsdrange,  einen  neuen,  der  heutigen,  d.  h. 
seit  Einführung  dfs  Kriegsspiels,  also  seit  etwa  20  Jahren  in 
unserer  Armee  üblich  g«wurdenen,  Lehrmet hudik  angepa:i8teu 
applicatorischen  Impuls  zu  geben.  Pflr  die  Wahl  der  graphischen  Aos- 
arbeitung  des  genannten  Schlachtfeldes  sprechen  wohlerwogene  (irfhide. 

Erstens  liefert  der  Verlauf  der  St  lilacht  von  Custoza  am  24.  Juni  1866 
bei  Zergliederung  desselben  in  die.  nacheinander  vorgckummenen  grossen  tak- 
tischen Momente  eine  stattliche  Zahl  prächtiger  Einzclstudien,  als  da  sind: 

Der  Kampf  um  den  Monte  Cricol.  die  Attake  der  ZwGlfer-Uhlanon.  die  Be- 
setzung von  Oliosi,  der  Kampf  um  den  Monte-Vento  und  um  die  Stellung  bei 
S.  Lucia  mit  den  verschiedenen  Zwischenfällen  und  den  Vorstössen  der  italienischen 
5.  Divisioni  der  Halbbrigade  Aosta,  wie  unsererseits  der  kaiserlichen  Reserve- 
Division  nnd  der  einzelnen  Brigaden  des  5.  Armee-Corps;  ferner  die  Cavallerie- 


Ofgaa  4tr  nnit.-wlMni«ab«Al.  Terttia«.  LIU.  Baa4.  lase.  gH^#r-Aa«elgar.  6 


XLTI  Blleber-AiMigtr. 

Angriffe  auf  die  i^hI ionischen  Diirisionen  (7.  nnd  16.)  bei  Vtllafranca,  der  Angriff 
der  Brigaden  Weckbecker  und  BOck  vom  9.  Corns  anf  den  Monte  Croce,  die 
TorHibergeliende  Betetxang  des  BelTedwe  «td  Erooenrof  von  Cmifota  dnieh  die 

Brigade  Scodier  vom  7.  Corps,  wie  auch  die  vorübergehende  Eroberung  des  Monte 
Torre  und  Monte  Croce  durch  den  linken  Flügel  derselben  Brigade  im  Verein 
mit  sechs  Coinpagnien  der  Brigade  BOck;  der  Bückzug  der  italieuiäcben  3.  Division 
Uber  Valeggio,  das  £iii|;reifen  der  8.  nnd  9.  italienUcben  Division,  die  Zurücknahme 
der  Brigade  Sc n  Vi' r ;  die  Diversion  des  kaiserlichen  0  Corps  (Infanterie-Koi:iment 
Nr.  29).  der  Hauptangriff  der  Brigaden  Welsersheimb  und  Toply  vom  7.  und  der 
Brigade  MOring  vom  5.  Corps  auf  Custoza;  der  erneuerte  Angriff  des  9.  Corps 
anf  den  Honte  Croce ;  die  Unthätigkeit  der  italienischen  Divisionen  (7.  and  16.) 
bei  Villafranca,  und  der  endliche  Sieg  der  kaisrrliclif^n  Waf^Vn, 

Diese  Schlagworte  lassen  erkennen,  welch'  reiches  Material  taktischen 
Lohrstoffes  aus  den  angeführten  Momenten  für  das  Eriegsspiel  zu  schöpfen  ist, 
dessen  instroctive  Verwertung  unter  wechselnden  Gesichtspunkten  natürlich  Sache 
des  die  Kriegsspielübung  leitenden  Officiera  ist,  wie  denn  bekanntlich  der  grössere 
oder  geringere  Nutzen  für  die  daran  Betheiligten,  ganz  in  der  Han  l  des  Leitenden 
•  liegt  und  von  seiner  hühem  oder  mindern  Lehrb^abung  ubh&ngt. 

Im  Vergleiche  zur  Schlacht  von  EOniggrätz  ist  sofort  erkennbar,  da«a 
die  vorwiegend  defi  nsive,  oder  unznlSngUch  offensive  Gefechtsführung,  an  welcher 
die  ungleiche  Bewaffnung  der  lutanterie  hauptsächlich  Schuld  trug,  beiweitem 
nieht  die  tnatmetiTe  Anregung  bietet,  wie  die  Sehlaehi  von  Onstof  a.  Ja,  ee  teilen 
nur  wenige  Scblaehten  dea  Kn^ee  1870/71  in  ihrem  Verlaufe  die  Wechself&Ue 
der  allgemeinen  Lage,  wie  jene  von  Custoza.  Die  Mehrzahl  der  grossen  Schlachten 
jenes  Kriegeü  besteht  im  Niederringen  des  Gegners  mit  grosser  Überlegenheit, 
wobei  es  jedoeh  an  Olansmomenten  in  Bezug  auf  Führung  nnd  Beharruehkeit 
einzelner  Tbeile  auf  beiden  Seiten  nicht  fehlt.  Die  Überlegenheit  gehurt  tw  den, 
von  der  Strategie  geforderten  Grundbedingungen  der  Kriegführung,  auf  dem 
Eriegstheater,  wie  auf  dem  Schlachtfelde.  Bei  Custoza  war  sie  unsererseits  von 
Tomherein  tfa-ategisch  ausgeschlossen  und  taktisch  von  nnbereehenbaren  ZnftUig* 
keiten  abhängig. 

Der  zweite  .sfihr  wichtige  Umstand,  welcher  die  Herausgabe  der  StrobTscheu 
Tafeln  rechtfertigt,  ist  die  Publicatiou  zweier  aubge^oicbneter  Werke  über  die  Selilaclit 
▼on  Custoza,  n&roHch  dertaetisehen  Stndie  Ober  diese  Schlacht  von  einem  unserer  an- 
gesehensten höheren  Offlcierc.  dem  jüngst  noch  als  Comniandant  der  Kriegsschule  in 
Verwendung  gestandenen  Feldmarseljall-Lieutenant  Kitter  M  ath  es  von  Bilabruck, 
und  der  allseits  sehr  günütig  beurtheiltcn  „Betrachtungen  über  den  Feldzug  1866 
in  Italien'',  des  seit  1848  in  allen  grossen  Feldzügen  ds  Qeneralstahsofficier  oder 
Truppenführer  betlieiligten,  daher  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  kriegser- 
fahrenen, segeuwärtig  hochbejahrten,  aber  vollkommen  geistesfrischen  Feld- 
zeugmeisters Freiherr  Ton  ^cndier,  dessen  kritische  Zergliederung  der  Schlacht 
durch  gewissenhafteste  Forschung  aller  Ursacliun  und  Wirkungen,  aller  Mass- 
nahmen im  einzelnen  wie  im  ganren,  sich  besonders  znr  Beachtung  für  Lehrzweckc 
empfiehlt,  wie  denn  die  Siroblscben  in  vortrefflichster  Weise  ausge- 
fahrten  Tafeln  erst  bei  Benutzung  dieser  beiden  Werke  wahrhaft 
nutibringend  sein  werden. 

Unter  Beziehung  auf  die>^«^  Werke  möge  uns  noch  die  Bemerkung  gestattet 
sein,  dass  die  Behauptung  eiueb  modernen  militär-philosophischen  Schriftstellers, 
es  wflrde  im  Kriege  nicht  so  sehr  auf  die  Verluste  an  Todten  und  Verwundeten 
bei  den  Truppen  ankommen,  als  auf  den  Zustand  der  übrigen  während  und  nach 
der  Schlacht,  und  besonders  nach  einer  verlorenen  Schlacht,  ihre  Berechtigung  hat. 
Genauer  gesagt  hoisst  es  soviel,  als,  eine  Truppe  die  vormittags  geworfen  wurde 
und  nachmittags  oder  frflher  wieder  angreift,  ist  nicht  besiegt»  oder:  eine  Tmppe 
die  heute  das  Schlachtfeld  räumen  musste  und  morgen  wieder  darum  tu  kimpfen 
vermag,  ist  nicht  g^^^chlagen 

Es  wird  dem  Leiter  der  Kriegsspielübungen  mit  Benützung  des^  Stro bi- 
schen Planes  und  an  der  Hand  der  genannten  krlegsgeachichtlichen  Werke  an 
O  deL'enheit  nicht  fehlen,  die  Verdienste  unserer  Truppen  am  S4.  Juni  1866  in 
das  richtige  Licht  zu  setzen. 
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Zum  Plane  selbtt  haben  wir  nnr  noch  zu  bemerken,  dass  die  18  Blfttter 

einen  Fl&chenraam  von  9m*  bedecken,  dass  die  Darstellang  des  Bodenrelief  tnit 
braunen  Schichtenlinien  und  bm  Schichtenhohe,  die  Bodenbec^'f^kung:  mit  Be- 
nützung von  5  charakteristischen  Farben,  somit  leicht  übersehbar  durchgeführt 
werde.  Anf  dem  Obeniditeblatle  befinden  eich  die  nothwendigen  Belebmngen 
mm  leichtem  Gebranehe  nnd  lor  beesem  Gonserrirang  der  Pläne. 

Obent  Finke. 

AwarlMlteno  und  Besprechung  der  applicatorischen  Obungen  In  der 
Truppenführung  für  Offleiere  aller  WalTen.  Von  — k.—  Wien 
1896.  L.  W.  Seidel  &  Sohu. 

Wir  frenten  nns  !;elir,  dass  der  Verfasser  der  „Äpplioatotisehen  Übungen 
in  der  Trnpppnföhrnng  für  Officiere  aller  Waffen**,  die  „Ausarbeitung  und  Bo- 

Srecbung**  dieser  Übungen  nicht  vorenthalten  and  insbesondere,  dass  er  diese 
tMieation  sn  einem  Zeitpunkte  verOffentlicbt  bat,  welcher,  in  Bttektteht  dee 
baldigen  Beginnes  der  applicatorischen  Arbeiten  bei  den  Truppen,  sowie  aaeh  der 
CorpB-Officiersscbulen.  als  sehr  zeitgemäss  bexeichnet  werden  rauss.  Wenn  auch 
für  die  Corpsschuieu  ein  neuer  Lehrbehelf  in  Anesioht  steht,  darf  man  doch  be- 
stiflmit  annehmen,  daes  derselbe  die  erprobte  Methode  des  applieatoriscben  Unter- 
richtes lör  Taktik  beibehalten  werde.  Und  was  diese  Methode  für  die  instructive 
Beschäftigung'  der  Officiere  der  Truppen  betrifft,  so  ist  dieselbe  leider  noch  so 
sehr  im  iStadium  der  Entwicklung,  dass  man  nicht  genug  Anhaltspunkte  hiefQr 
TerSflfentUehen  kann,  ana  welchen,  snmal  die  snr  Leitung  solcher  Übungen  Bemfenen, 
(getrost  schöpfen  können.  Und  das  kann  aus  dem  vorliegenden  Buche  mit  vollem 
Erfolge  peschehen,  insbesondere  wenn  man  deji  j?eht,  welchen  der  Verfasser 
ilüüei  eingeschlagen  wissen  will:  Eigenes  Nachdcnkcu  und  Entschliesseo  soll  der 
Sinticbt  in  die  LOsong  des  Yer&ssers  Torangehen,  welche  absichtlieh  avf  so 
breite  Basis  gestellt  ist,  diiss  der  Leser  nicht  einseitig,  nicht  enttäuscht  und 
daiDit  ängstlich,  dass  er  vielmehr  entsdünssfähig  und  insbesondere  frei  in  seinem 
Eiiuchluääe  werde. 

Diese  Richtung  gibt  dem  Bache  besonderen  Wert,  abgesehen  davon,  dass 

aDch  die  sachliche  Hebandlung  vollste  Anerkennung  verdient.  Mag  man  in  mancher 
Frage  :v)rh  anderer  Ansiebt  sein!  in  taktischen  Dingen  gibt  es  keine  allein 
Mligaaciicnde  Lösung.  Und,  wie  gesagt,  der  Verfasser  will  auch  solch'  gefahr« 
IJchem  Resultate  begegnen.  Sagt  er  doch  im  Vorworte  zu  seinen  „Applicatorischen 
riunj^'en" :  „Je  besclu-idener  der  Lehrer  auftritt,  desto  besser;  doch  muss  er 
sagen,  wie  er  über  den  einKelnen  Fall  denkt;  seine  Ansicht  ist  aber  eben  auch 
nur  eine  Ansicht**.  Richtis?  gelesen  und  studirt,  kann  und  wird  das  vorliegende 
Beek  gewiss  sehr  viel  Nutzen  stiften  nnd  verdient  der  Verfasser  für  i^eiu-  i  lie* 
volle,  gediegene  Arheit  Anerkennung  und  Dank.  Aber  auch  der  Verhigshandlnng 
vollen  wir  lobend  gedenken,  indem  sie  durch  reiche  Ausstattung  die  Zwecke 
dieses  Buches  sehr  gefördert  hat.  Moge  dasselbe  seinen  Weg  in  alle  milii&rischen 
Kreise  nehmen,  welchen  grflndliches  taktisehes  Stndiom  obliegt.  Ir. 

Die  zehn  Dispositions-Gebote  oder  Anforderungen,  welchen  jede  Dis- 
position gerecht  werden  muss.  Zusammengestellt  von  Major 
Ferdinand  Hayek  des  Inf. -Reg.  Alt-Starbemberg  Nr.  54« 
Olmütz  1896.  Commissionfl Verlag  Grosse. 

Wer  seine  Truppe,  sei  es  eine  kleine  Unterabtbeilung  oder  ein  grosser 
Beereskörper,  reglementm&ssig  führt,  kann  nicht  leicht  in  grosse  Verlegen- 
heiten geratben,  ancb  wenn  er  in  der  „angewandten  Taktik**  kein  Heister  ist,  denn 
4as  richtige  Erkennen  und  Beurtheilen  der  gegebenen  Verhültnisse  und  daraufliin 
du  richtige  Disponircn  hängt  von  der  Erfahrung,  der  Begabung  und  dem  Charakter 
des  Betreffenden  ab.  Hier  hört  das  Handwerk  auf  nnd  ftngt  die  Kunst  an.  Da 
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aber  nar  wenige  Sterbliche  sieb  Aber  dan  Niveau  des  Dorehsduiltsroenschon  er- 
heben, d.  h.  der  ^Ofss^n  Mehrzahl  die  höhf^rf,  leicht  ans  sich  «♦'Ibst  schöpfende 
Begabang  nicht  eigen  ist,  obwohl  manche  Wis&eu  and  Kpatine  schon  für  Begabaog 
bftiten:  to  sind  «ach  den  meisteii  TrnppcnflUirenit  aani«Dtlieh  in  den  unteren 
Ghfnden,  in  welchen  ihnen  noch  keine  akademisch  aasgebildeten  Hilfsorgane  inr 
Spitc  stehen.  Behelfe  willkommen,  die  man  jeden  Angenbliok  bei  der  Hnnd  bnben 
kann,  am  au^  nichts  za  vergessen. 

An  derlei  Belielfen  imoen  wir  gegtnwKrtiif  keinen  Kanii^I,  nnd  nnter  dief  en 
zeichnen  si(*h  die  ohen  angezeigten  „zehn  Dispositions-Gebote"  durch  Einfachheit 
der  tabellarischen,  in  einer  Westentasche  unterzubringenden  Furni  aus.  Es  handelt 
sich  also  hier,  wie  der  Herausgeber  meint,  nur  um  die  Aneignung  einer 
allgemein  giltigen  Norm,  in  landesfl blieber  Weise  „Schimmel*  genannt, 
Om  sich  damit  in  allen  Fällen  zurecht  za  finden. 

Auf  dem  linken  Kande  des  Tablean  stehen  die  zehn  Gebote:  Feind,  eigene 
Lage,  Vertheil uug  der  Kräfte,  Aueführungszeit,  Aufklurung  etc..  Verpflegung, 
Besondere  Verfügungen,  Znsaromentreffen  mit  dem  Feinde,  Aufenthalt  des  Comman- 
danten,  Dispositionsvertheiler ;  am  oberen  Rande  des  Tablean  die  Fiille  der  He- 
feblgebong  fflr:  Lager-  und  Cautonirangen,  Vorposten,  Gefechtsmär^clte,  Gefecht. 

Die  Verticalrubriken  enthalten  in  Schlagworten  die  reglementmäasig 
sn  treffenden  Verlttgongen.  F. 

Der  Patrullondientt  Im  Felde  unter  besonderer  BerQcksielitigQng 
franzOeiBcher  Verb&ltoisse.  Nach  den  neuesten  Bestimmungen 
zusammengestellt.  Mit  63  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1896. 
LiebeL 

Da  von  dem  kleinen,  nnr  46  Seiten  z&Uenden  Hefte  36  Seiten  der  Ein* 

theilung,  Bekleidung  und  BewaffinniL'  französischen  Heeres,  der  Territorial- 
Armr-p.  der  Marine,  Infanterie  ii\>d  Artillerie,  ferner  den  wichtigsten  taktischen 
Formationen  der  drei  Hauptwaffen,  dann  der  Gruppiruug  einer  franzuäiächen  In- 
faoterie-DlTision  im  Marscndienste  gewidmet  sind,  so  blieb  fOr  den  nach  dem 
Wortlaute  des  Titels  Toraaszaseh enden  Zweck  des  Heftes  wenig  Raum  flbrig. 

Dieses  Wenige  umfasst  zudem  die  Absätze:  Vorpostendienst,  Unterkanft  und 
Sicherung,  Feldbefestigung,  Radfahren,  Winke  för  Erkundung  des  Geländes  etc. 
zasammengedrilngt,  so  da^s  vom  „PatrnllendieoBt  im  Felde"  im  Buche  gar  keine 
Rede  ist,  wogegen  sich  li-selbe.  wie  erwähnt,  init  den  vorgedachten  fran- 
söaischeo  Heereseinrichtungen  beschäftigt,  deren  Kenntnis  dem  deutaehen  PatruUeu- 
fttbrer  im  Kriegsfälle  mit  Frankreich  Mierdings  auch  TOn  Nntten  sein  kann. 

Zur  leichteren  Aneignung  dieser  Kenntnis  sind  dem  Teite  die  im  Titel 
berührten  GS  Abbildungen,  leider  nicht  in  Farbendruck,  ,  n  lern  nnr  s^-hwarr,  zam 
grO&sten  Theile  Bekleidoiigs-  and  Distinction9»kizsen,  zum  kleineren  Theile  Flaggen- 
leiohen  för  Commandoe  nnd  Anstalten,  endlich  am  Seblnsse  des  Heftes  cor  Vor» 
bereitnng  des  „Verkehres  mit  den  Einwohnern"  drei  Seiten  von  Fragen  oder 
Anreden  in  französischer  Sprache,  unter  Beisetsaog  der  frauzösisehen 
Aussprache  in  deatacber  Schreibweise  beigegeben. 

Das  Heft  ist  sonach  som  Lehrbehelfe  in  Unteroffieiersschalen  bestimmt, 
eignet  sich  aber  «ich  als  Nachschlagebehelf  für  jedermann,  der  es  nuthig  bat, 
gnn?  t.'ut,  n.  t.  in  jenen  Fällen,  in  welchen  es  auf  nicht  mehr  nls  rasche  Orientirung 
über  manche  Einzelheiten  des  französischen  Heerwesens  ankommt.  F. 

Verkehrs-,  Beobachtungs-  und  Nachrichten-Mittei  in  mffitänscher 
Beleuchtung.  Von  W.  ötavenhagen.  Berlin  189(i.  Pi^tcrs. 

Der  Verfasser  hat  sich  iie  Aufgabe  gestellt,  „alle  för  die  Kriegtahrung 
wichtigeren  Verkehrs-  etc.  Mittel  in  ihrer  militärischen  Bedeutung  und 
Anwendung,  nnter  Hinweis  anf  die  Kriegageschichte  zu  skizzir^n''.  Die  LOannc, 
welche  nns  vorliegt,  ist  eine  sehr  gelungene  and  wird  das  Heft,  ohne  gerada 
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besonders  viel  Neues  za  bieten,  gleichwohl  alle  Militärs,  insbesondere  aber  Qeneral- 
sUbs«  und  techDisehe  Offidere,  sowie  tntendanton^Beainte  interesrireD. 

Berechtigterweise  findet  das  Militär-Eisenbahnwesen,  in  seiner 
hohen  Bedeutang  für  den  Krieg,  in  dem  Hefte  die  erste  Stelle.  In  diesem  Abschnitte 
fiiud  auch  statistische  Daten  verzeichnet,  welche  mit  Fleiss  and  Gewissenhaftig- 
kait  sBsaininengMteUt  worden. 

Einige.  Worte  über  Feld-  und  schmalspurige  Bahnen  ergänzen  den  ersten 
Abschnitt,  welcher  durch  den  folgenden  Abschnitt  „Landwege**,  in  seiner  Bedeutung 
für  den  Krieg,  so  recht  in  das  wahre  Licht  gestellt  wird. 

Aneb  der  weitere  Abschnitt  „  WasBerstrassen",  entfallt  rergleichende  Be- 
trachtnneren  im  Hinblicke  auf  Schienenwege,  und  ganz  interessante  Daten  über 
die  Bedeutung  der  Wasserwege  im  Kriege  überhaupt  und  in  verschiedenen  Feld- 
xugen  insbesondere.  Berichtigen  müssen  wir  auf  Seite  48,  8.  Zeile  von  oben,  das 
Wort:  ffSMr'  in  ,,8aTe*. 

Der  Abschnitt  „Bloer"  dient  dem  deutschen  Verfasser  nebenher  zn  einigen 
Anspiel  11  II ^'en  anf  den  erwünsehten  Aufsch\vun<^  DeutsohUmds  zur  See. 

Was  der  Verfasser  über  die  Bedeutuug  der  Pfebse  für  Armet-Verhältuisjäe 
flberhmnpt  und  für  den  Krieg  insbesondere,  eehreibt,  verdient  ebensolche  Beaeh> 
tun^r,  wie  seine  Ansieht^  n  lil  pr  Berichterstatter  im  Kriegte.  Hinsichtlicli  der  ersteren 
sagt  er:  „Em  solches  Kulturniittel  in  den  Dienst  des  Krie«:eä  zu  stellen,  seine 
guten  Eigeusohatten  auszunützen,  seinen  Gefabren  vorzubeugeu,  soweit  dies  möglich, 
liegt  für  eine  weitblickende  und  eineichtsvolle  Heeresleitung  nahe.  Die  beste  Hilfe 
ist  aber  die,  welche  die  besonnene  Presse  freiwillijr  leistet."  Recht  interessant 
schreibt  Stavenhagen  „über  Kundschaftswesen  und  iSpionage*',  fkhet  ,^Unter- 
bättdler  nnd  Parlamentäre". 

Der  hohen  Bedeutung  des  elektrischen  Telegrspben  nnd  der  Femspreeh* 
Einrichtunfjt'n  für  den  Laien,  sovi"  !■  in  Sisrnalwesen  widni-f  d  r  Verfas.«;er  ein- 
gehende Betrachtungen.  Den  „Scbeiuvittleru"  erkennt  er  „eine  grosse  Zukunft*' 
im  Kriege  zu,  ffir  welche  Behauptung  sich  wohl  im  Frieden  bisher  noch  zn  wenig 
Er&bmngen  ergeben  haben. 

Indem  df-r  V.  rfa>ser  üher  „Brieflinien  —  und  Posten"  (Or  Jonnanzeurse  u.  d£^l), 
soviiv  insbesondere  über  die  wichtige  Frage  der^Meldereiter-Detachements"  ziemlich 
flüchtig  hinweggeht,  widmet  er  dem  Fahrrad  eingehendere  Betrachtoag.  Hiebei 
sei  nur  nebenbei  bericlitiir'  nd  bemerkt,  dass  man  auch  im  OsterreiebiscVnagarisehen 
Heere  darangeht,  „Fahrräder  für  die  Truppen  7U  beschaffen". 

Wir  empfehlen  den  bezüglichen  Abschnitt  der  Beachttmg,  weil  man  bei 
ans  Tielfaeh  Gegner  des  Fabrraws  findet,  welche  eben  nur  Ge^er  sind,  weil  sie 
nicht  genug  darüber  nachgedacht  haben,  wie  vielseitig  (natflrlicb  nicht  allseitig) 
die  Anwendung  des  lUuUs  im  Kriege  sein  kann, 

Über  „Kriegshunde''  hatten  wir  etwas  mehr  zu  erfahren  gehofft,  zumal 
darüber  siemlich  reiche  Erfahrungen  Torliegen,  die  nicht  erst  aus  dem  Kriege 
geschöpft  zu  werden  brauchen. 

In  dem  Abschnitt  flber  „Militfir-Lnftschifffahrt**  lesen  wir  von  einer  Beob> 
Achtung  V  e  r 0  n  a's  im  Jahre  lö4ii,  was  uns  nicht  klar  ist. 

ünserer  neuen  Kriegskarte  1 : 800.000  spendet  der  Terfssser  ein  sehr  hohes 
Lob,  welchem  kaum  ungetheilt  zugestimmt  werden  dürfte. 

Ausser  den  im  Abschnitt  XXII  ang-efflhrton  Distanzmess'-ru,  tribt  es  schon 
auch  noch  andere,  welche  für  militüriüchu  Zwecke  Verweudung  lindeo  und  £r- 
wihnnng  verdient  h&tten.  Damit  sei  aber  dem  Hefte  keineswegs  der  Vorwurf 
der  Lückenhaftigkeit  gemacht,  im  (leircMtheile  müssen  wir  im  allgemeinen  die 
Reichhaltigkeit  der  Quellen  (siehe  Abschnitt  XXIV,  Literatur)  rühmend  hervor- 
heben, wenn  sich  der  Verfasser  auch  der  tlaupi^ache  nach  mehr  jenen  Erscheinungen 
anwendet,  welche  im  deutschen  Meere  Aufnahme  oder  Beachtung  gefbnden  haben. 

Wir  haben  die  vorliegende  Arbeit  init  vielem  Interesse  gelesen  und  müssen 
constatiren,  dass  das  Hpft  in  seiner  Art  i^\im  Vor/Üirliches  bietet.  Der  Verfasser 
zeigt  einen  hohen  Grad  von  Üelcscniieit  und  Urientirunj,'  in  den  vielfach  weit  von 
einander  liegenden  Fächern,  sowie  auch  jene  besondere  militärische  BOdnng,  welebe 
die  gediegene  Fassung  einer  solchen  Arbeit  allein  mOglich  macht« 

Wir  empfehlen  dieselbe  aufs  Wärmste.  Ir. 
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Der  Ausbildungsgang  einer  fahrenden  Batterie  unter  ßerncksichtigung 
der  durch  die  Einführung  der  zweijährigen  Dienützeit  ver- 
änderten Verhältnisee.  Ton  Hauptmann  Stroebl.  Berlin  1896. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Es  ist  ganz  interessant  zu  erfahren,  wie  sieb  unaere  Kameraden  im  „Reiche** 
TUiter  dem  Einflüsse  der  zweijährigen  Dienstzeit  befinden.  Der  Verfasser  sagt  es 
uns  hiosichtlich  der  Verh'^ltnisse  in  einer  fahrenden  Batterie,  wobei  er  ausi^r  i<  kli(  h 
bemerkt,  dass  „die  Mittel,  welche  der  fahrenden  Feld- Artillerie  seit  Einführung 
der  zweijährigen  Dienstzeit  behufs  Erreichung  einer  gleichinftssigen  und  inten- 
siven Ausbildung  zur  Verfügung  stehen,  im  grossen  ganzen  dieselben  sind,  wie 
bei  der  dreijährigen  Dienstzeit**,  dass  es  also  „Saclie  des  A  u  s  b  i  1  d  u  n  i.' n  ri  sf  e  s 
sein  müsse,  die  Aofgabe  zu  lösen,  nicht  nur  eine  grüssi^re  Anzahl  von  Maunücbaften 
jedes  Jahrganges  a«8«nbilden,  sondern  vaeh  <tie  Truppen  innerlieli  md  intgerlicb» 
im  einiehien  und  in  ihrer  Gesammtheit,  mindesten«  sa  dem  ftt  machen,  was  aum 
frllher  mit  der  dreijähri^'en  Dienstzeit  forderte", 

Yor-  und  Nachtbeile  der  Einführung  der  zweijährigen  Dienstzeit  bei  der 
fiihrenden  Artillerie  gegeneinander  gehalten,  hezeiehnet  der  Verfasser  die  ersteren 
twar  in  mancher  Be/ichnng  als  erhebliche,  wo^'egon  die  Nachtheile  bezQglich  der 
Reit-  und  Fahrausbildnng  „schwer  ins  Gewicht  fallen*.  Der  Verfasser  betont 
ausdrücklich  —  und  dies  durfte  auch  für  uns  von  Interesse  «ein  —  dasa  .die 
MOgUehkeit  der  ErfBllnng  der  dnreh  die  «weijährige  Dienstseit  gestellten  Auf- 
gaben umsoweniger  zu  verneinen  sein  wird,  als  die  fahrende  Artillerie  schon  bei 
dreijähriger  Dienstzeit  schliessdich  sehr  erbeblich  an  der  D i s p (3 si t i o ns- 
Beurlanbnug  von  Kanonieren  und  Fahrern  betheiligt  war  und  damit  d^n  Btiweia 
geliefert  hat«  dass  es  ihr  aneh  in  cwei  Jahren  meglich  sein  kann,  kriegstflchtige 
Lente  zn  erziehen? 

Wir  wollen  hier  die  Fratze  der  z  vr  i-  getfenüber  der  dreijährigen  Dienst- 
zeit nicht  aufrollen,  wir  wollen  auch  keinen  Augenblick  mit  dem  Ausdrucke 
unserer  Obenengnng  zurückbleiben,  dass  man  Bedienungs-Kanoniere  auch  in  noch 
kürzerer  Ztit  als  in  zwei  Jahren  fflr  ihren  Frontdienst  heranbilden  kOnnt«'  ob 
aber  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  die  zwei  Jahre  auch  hinreichen 
werden,  um  geiiinnungstüchtige,  pflichttreue  Soldaten  heranzubilden,  darüber  spricht 
sich  der  Verfasser  nicht  ans.  Vielleicht  liegt  dies  nicht  im  Rahmen  seiner  Arbeit? 
Wir  wollen  dies  annehmen;  aber  zur  Sache  gehört  diese  Erwftgnng  wohl  sehr, 
daher  wir  nicht  widerstehen  konnten,  sie  sa  streifen. 

ViTas  nns  nnn  der  Verfasser  Aber  die  dnreh  die  Yerhftltnisse  bedingte  Ans- 
hndnng  einer  fahrenden  Batterie  sa^jrt,  so  finden  wir  darin  gar  manche  beachtens- 
werte Fingerzeige  eines  in  seinem  Fache  zweifellos  sehr  routinirten  Com- 
mandanten,  wobei  in  den  einzelnen  Abschnitten  mehr  oder  weniger  deutlich  zum 
Aosdnieke  kommt,  „was  eine  Truppe  mit  iweijähriger  Dienstseit  sur  Enreiehnng 
der  verlangten  Ziele  zu  leisten  und  was  sie  von  dem  bei  dreijfthriger  Dienstseit 
Geübten  beizubehalten  oder  abzustreifen  hat". 

Und  dies  zu  durchdenken  ist  auch  für  uns  sehr  lehrreich,  da  in  unserer 
Annee  —  wenn  aneh  nicht  die  sweijährige,  so  doch  tum  Theile  eine  «Terkllmmerte'' 
dreijährige  Dienstzeit  in  Kraft  ist.  Von  diesem  Gesichtspunkte  beurtheilt,  scheint 
uns  die  vorliegende  Schrift  überhaupt  und  insbesondere  fflr  Artillerie-Officiere 
lesenswert.  Ir 


VertchlQsse  der  Schnellfeuer-Kanonen.  Von  Georr^  Kaiser.  Re- 

gieruDgsrath  und  Professor  am  höheren  Artillerie-Curse.  Mit 
12  FigurentafelQ.  Zweite  vermehrte  Auflage.  Wien 

Dadurch*  dass  sich  gegenüber  der  stetigen  Zunahme  der  Widerstandsfähig- 
keit der  Torpedoboote  die  Mitrailleusen  bald  als  zu  wenig  wirksam  erwiesen  Initfen, 
ergab  sich  bekanutlich  die  N»thwendigkeit  von  Schnellfeuer-Kanonen  zunäcbst 
hei  der  Marine.  Nachdem  aber  j  ues  Mittel  sur  ausgiebigen  Erhöhung  der  6e* 
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scbfitzwirkung  dem  Taktiker  willkommen  ist,  so  begannen  bald  die  Bestrebungen, 
die  Schnellfeuer-Kanonen  auch  im  Festungs-  und  im  Feldkriege  zu  verwerten. 
Und  gegenwärtig,  wo  so  wie  in  anderen  Staaten  auch  in  Österreich-Ungarn  der 
Ruf  nach  einem  wirkungsHlhigeren  Feldgeschütze  immer  lauter  und  vernehmlicher 
wird,  wo  eine  Neubewaflfnung  der  Feld-Artillerie  doch  nicht  mehr  gar  zu  lange 
auf  sich  wird  warten  lassen  kOnnen,  ist  das  allgemeine  Interesse  für  die  Con- 
struction  von  Schnellfeuer-Kanonen  wieder  ein  regeres  geworden,  und  dürfte  das 
vorliegende  Werk  daher  allen  für  Waffenwesen  sich  Interessirenden  ausserordentlich 
willkommen  erscheinen. 

Dasselbe  bildet,  wie  bekannt,  einen  Nachtrag,  beziehungsweise  eine  Er- 
gänzung des  vom  Verfasser  im  Jahre  1892  herausgegebenen  Werkes  „Construction 
der  gezogenen  Geschützrohre**.  Die  1893  herausgegebene  1.  Auflage  war  ein 
Sonderabdruck  der  in  den  „Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und 
Geniewesens'*  erschienenen  Aufsätze  Kaiser's;  in  der  vorliegenden  Auflage  sind 
alle  iu  der  Zwischenzeit  verOflentlichen  Änderungen  au  den  damals  bestandenen 
Constructionen  berücksichti^jt  worden,  und  es  haben  überdies  noch  der  Krupp'sche 
Verschluss  für  Feldkanonen,  der  Arnistrong'öche  Schraubenversihluss  mit  horizon- 
taler Kurbelbewegung,  ferners  die  Schutzvorrichtungen  von  Maxim  und  Skoda 
gegen  Nachbrenner,  in  derselben  Aufnahrae  gefunden. 

Im  übrigen  ist  das  Buch,  wie  alle  Bücher  Kaiser's,  ein  ausserordentlich 
wertvolles  Sammelwerk,  mit  vieler  Mühe  und  peinlicher  Sorgfalt  zusammengetragen, 
mit  wunderbar  ausgeführten  Figurentafeln  ausgestattet,  und  in  jeder  formellen 
Beziehung  tadellos;  der  Inhalt  ist  ein  rein  beschreibender,  nur  ganz  ausnahme- 
weise ist  eine  kleine  kritische  Hemerkung  eingeflochten;  so  z.  B.  der  Verschluss 
von  Skoda,  der  in  Österreich-Ungarn  bei  Schnellfeuer-Kanonen  der  Kriegsmarine 
und  der  Festungs-Artillerie  eingeführt  wurde,  auf  Grund  der  vom  technischen  Militär- 
Comit^  durchgeführten  Verbuche  besonders  anerkannt  und  namentlich  seine  ein- 
fache Construction,  die  kurze,  zum  Zerlegen  und  Zusammensetzen  nüthige  Zeit, 
sowie  das  leichte  Auswechseln  der  einzelnen  Bestandtheile,  unter  denen  sich  nur 
eine  Feder  beflndet,  eigens  hervorgehoben;  bei  dem  in  Schweden  eingeführten 
Verschlusse  der  Finsponger  Kanunengiesserei  ist  die  sinnreiche  Construction, 
sowie  die  Verwertung  des  Handhebels  als  Gegengewicht  behufs  leichteren 
Schliessens  des  Verschlusses  lobend  erwähnt.  Bei  dem  Verschlusse  der  12cm  und 
der  15cm  Kruppschen  Schnelllade-Kanono  L.  35  and  L.  40  der  k.  und  k.  Kriegs- 
marine ist  auf  das  stets  tadellose  Functioniren,  auf  das  kräftige  Ausw«  rfen  der 
leeren  Hülsen,  die  Kolide  Conbtruction  der  einzelnen  Bestandtheile  und  die  rasche 
Ersetzbarkeit  der  Schlagfeder  hingewiesen  u.  s.  w.  u.  s  w.;  dagegen  kommen 
der  Gruson'sche  Keilverschluss,  dann  jener  von  Norden  feit  und  von  Driggs- 
Schroeder  etc.  weniger  jrut  fort. 

Im  Schlussworte  bekennt  sich  Kaiser  als  ein  entschiedener  Anhänger 
des  Keilverschlusses  für  Schnellfeuer-Geschütze,  jedoch  ohne  zu  berücksichtigen, 
dass  bei  den  Schraubenverschlüssen  ein  grösserer  Theil  der  gesammteu  Kohrlänge 
für  die  Ausnützung  der  Wirkung  des  Pulvers  verfügbar  bleibt,  was  n.iraentlich 
bei  den  neuen  Geschützpulvern  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Über  die  Leichtig- 
keit des  Ofl'nens  des  Verschlusses  und  über  die  Energie,  mit  welcher  das  Auswerfen 
der  Patronenhülse  geschieht,  kann  man  verschiedener  Ansicht  sein,  doch  haben 
die  in  letzter  Zeit  in  Österreich-Ungarn  durchgeführten  Versuche  mit  Schrauben- 
verschlüssen für  Schnellfeuer-Kanonen,  auch  in  dieser  Beziehung  vollkommen  be- 
friedigt. — e— . 

Auf  welche  Weise  wäre  die  Wirkungsfähigkeit  der  k.  und  k.  Feld- 
Artillerie  zu  erhöhen?  Von  Hauptmaun  Adolf  Aust.  Separat- 
Abdruck  aus  „Minerva",  Jahrgang  189ti.  Wien  1896.  Seidel 
&  S  0  h  n. 

Bei  Besprechung  der  vorliegenden  Schrift  müssen  wir  vor  allem  bemerken, 
dass  wir  den  Standpunkt  des  Verfassers  nicht  vollends  theilen  können,  wonach 
—  innerhalb  der  gegebenen  Grenzen  —  die  Wirkungsfahigkeit  der  k.  und  k.  Feld- 
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Artillerie  zu  erhöhen  ea  nur  das  eine  Mittel  gebe,  „die  Wirkangsfähigkeit 
des  Oesefatttses  sn  Termebren*,  d»      und  bwrin  stimmen  wir  eben  mit 

dem  Verfasser  zum  Thcile  nicht  tiberein  —  „in  Bezug  auf  Ausbildung  und  tak- 
tische Verwendung  die  Feld-Artillerie  immer  auf  der  Höhe  der  Zeit  jjcstanden  sei**. 

Bei  aller  Wertschätzung  der  Tüchtigkeit  UDücrer  Feld-Artillerie,  welche 
sich  bisher  in  jedem  Kriege  glänzend  bewährt  hat  und  gewiss  anch  immer 
bewähren  wird,  scheint  uns  der  obige  Ausspruch  doch  etwas  gewagt  uiul  glauben 
wir  entschieden  tind  aus  eigenster  Erfahrung,  d&ss  in  diesen  Richtungen  noch 
so  mancher  Hebel  angesetzt  werden  kann  und  mnss,  um  die  Wirkungsfähigkeit 
der  Feld-Artillerie  auch  in  jenen  Richtungen  sn  steigern.  Und  dazu  kann  nicht 
nur  die  F^>]  i  Artillerie  beitragen,  sondern  idlejene,  welche  sor  Verwendung  dieser 
Waffe  berulen  sind. 

Naeb  dieser  Bemerkung  wollen  wir  nns  den  Betrachtungen  des  Verfassen 
zuwenden,  welche  auf  Grund  taktischer  Forderungen  und  sonstiger  Erwägungen 
auf  die  Construction  eines  Prciject-Gescliützea  hinzielen,  für  dessen  Einführung 
der  Verfasser,  nach  einem  etwas  gewagten  CalcQl,  die  Summe  von  nur  zehn 
Hillionen  Teransehlagt.  Fürwahr,  eine  bestechend  geringe  Forderung!  Ob  aber 
Resultat  und  Forderung  sich  die  Wage  hatten  würden,  mflsste  wohl  so  lange  in 
Frage  bleiben,  bis  weni^rstens  ein  Experiment  hierüber  einit» erma5?9en  Klarheit  gäbe. 

Wir  können  dem  Verfasser  nicht  hinsichtlich  aller  Prämiasen  zostimmen, 
auf  welche  er  seine  Arbeit  stQtst;  mmtA  nicht  seiner  mathematischen  Beweis» 
führung  in  taktischen  Fragen.  Nichtsdestoweniger  verräth  die  vorliegende  Arbeit 
Fleiss  und  ernstes  Streben  auf  jenein  We^re,  welcher  mit  der  Zeit  xur  Lösung 
der  Frage  der  Ncubewalluung  der  Feld- Artillerie  führen  solL  Ir. 


Zur  Aufstellung  von  Schusstafeln  für  Mörser  und  Haubitzen  nebst 
Tafeln  für  das  indlrecte  und  Wurffeuer.  Voo  Oberst  v,  Scheve. 
Berlin  189Ö.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  vorliegende  Arbeit  —  eine  Kon-Ausgabe  von:  «Zur  Aufstellung  der 
Schusstafeln  für  Wurfft'uer''  —  ist  mit  vielem  Kleisse  verfasst  und  wir  '.  iZ*  wiss 
das  Interesse  der  B&llistiker  anregen,  fttr  welche  es  auch  hauptsächlich  bestimmt  ist. 

Ir. 

Streiflichter  über  die  k.  und  k.  Feld-ArtiUeria.  Von  A.  W.  Z.  Wien 
und  Leipzig  iödt>.  BraumüJler. 

Wenn  uns  auch  in  dem  vorliegenden  Büchlein  die  Sprache,  die  der 
Verfasser  hie  und  da  redet,  nicht  immer  anniuthet,  so  müssen  wir  doch  rückhalts* 
los  bekennen,  dass  er  uns  sachlich  fast  in  allem  aus  der  Seele  redet. 

Wer  in  der  Feld-Artillerie  gedient  und  die  intimeren  Verhältnisse  dieser 

vorzüglichen  Truppe  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hat.  wer  erfahren 
hat,  welch'  ?cli\vieriu''  r  Prucess  sich  vollziehen  musste.  um  aus  der  Artillerie-Zunft 
eine  tukti^cht)  Wülfe  zu  machen,  wer  bekannt  g(;wurd«u  iat  mit  den  Elementen 
des  Widerstandes,  welche  sich  dieser  Umwand  lang  xum  Tlieile  auch  heute  noeh 
entgegenstellen,  der  kann  es  fast  bepreifli-^h  finden,  wenn  ein  Mann  mit  dfTencra 
Auge  für  die  Bedürfnisse  der  Feld-Artillerie  und  mit  Herz  für  diese  Wafl'e  sich 
zu  einer  Sprache  verleiuii  lässt,  welche  vielleicht  nicht  immer  sehr  zart  genannt 
zu  werden  verdient.  Der  Verfasser  fühlt  dies  flbrigens  selbst  und  entschuldigt 
sich  deshalb  in  der  Einleitung  7vi  iiieni  Büchlein:  xwOlf  Capitel,  die  wichtigsten 
Fragen  der  Feld-ArtiileriL-  berührend. 

Was  er  darin  sagt,  ist  ans  dem  Leben  gegrilVeu,  wenn  auch  hie  und  da 
mit  etwas  grellen  Farben  aufgetragen.  Aber  es  ist  so,  oder  doch  ähnlich.  Und 
es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  man  so  Viel.s  ilavnn  noch  innner  be.-tehi-n  lä^"st, 
obwohl  die  Kemedur  weder  Küsten  noch  sonstige  bcbwierigkeiteu  verursachen, 
die  Beform  der  Waffe  aber  damit  wesentlich  gewinnen  würde. 
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Der  Verfasser  beschränkt  sich  in  den  meisten  Fraprf'n  nar  auf  Andeutungen, 
welche  aber  genfigen  sollten,  am  sie  zum  Gegenstande  ernster  Erwägungen  za 
ntehen.  So  s.  B.  ist  Im  Capftel  „Pferde**  ao  manches  Wort  eotbalteD,  welches 

die  für  die  Remontirung  des  Heeres  berufenen  Organe  beherzigen  sollten.  Wie 
lange  wird  es  denn  brauclieu,  bis  eingesehen  wird,  dass  man  für  die  Bespnnnung 
«ier  Feld-Artillerie  einer  groi»sei)  Armee,  einer  besonderen  Zacht  von  Zogpferdeu 
bedarf.  Oder  frlaobt  man  in  massgebeDden  ffreisen,  die  bisherige  Abhingigkeit 

vom  ru-sisischen  Pferdemarkte  aufrocbt  erhalten  zu  können.  Oiler  erhofft  man 
ffl  e  i  c  h  m  ä  s  s  i  g  e  Zugleistungen  von  einem  Gemisch  geradezu  uomüglicber  Zag- 
pferde aus  aller  iierreu  Lander  'f  Und  dgl.  m. 

Die  kleine  Brosehflre  verdient  eingehende  Beberzigung.  sie  will  aber  frei 
von  vT'uiftigen»  Vorurtlieil.  mit  kl;irt-m  Blicke  für  die  Bedürfnisse  der  Feld-Artillerie, 
ohne  Eujpäridliclikeit  für  die  Furui,  in  der  sie  geschrieben  ist,  gele.sen  und  auf- 
gefasst  werden.  Wer  dies  thut,  wird  in  rauher  Schale  einen  guten  Kern  linden. 

Ir. 

Loltfadon  für  den  Unterricht  im  WalTen-  und  Sehieeeweeen  an  den 
k.  und  k.  Cadettenschulen.  Im  Auftrage  des  k.  und  k.  Beiehs- 
EriegsmiDisteriumB  bearbeitet  von  Eduard  Marschner, 
k.  und  k.  Hauptmann  und  Lehrer  an  der  Technischen  Militär- 
Akademie.  Mit  212  Abbildungen.  Wien  und  Prag  1896. 
F.  Tempsky. 

War  schon  HarschDer*s  Waffenlebre  fllr  die  Vilitftr-Akademien  dureb 

die  Zweckmässigkeit  ihrer  Zusawnienstellung  hervorragend,  so  niuss  sein  Leit- 
faden für  den  Unterricht  an  den  Cadettensclialen  als  noch  besser  gelangen  be* 

zeichnet  werden. 

Schon  die  ftnssere  Aosstattong  Terrftth,  dass  ein  erfahrener  Lehrer  anf 
dieselbe  Einfloss  genommen  hat.  Einfacher  solider  Leineneinband,  reines,  starkes 
Papier,  klarer,  deutlicher  Orn.  k,  sehr  viele  sorgfältig  ausgeführte,  in  den  Text 
eingeschaltete  Figuren  u.  s.  w.  tollen  sofort  angenehm  anf.  Darch  kleinen  Druck 
ist  fttr  den  Sebflier  minder  wichtiges  Detail  als  solches  beontUeb  gemacht,  durch 
gesperrten  und  durch  fetten  Druck  sind  Scblagworte  oder  wichtige  Sätze  hervor- 
gehoben, wodurch  dem  Schfller  die  Oheniirong  beim  Kecapitoliren.  wesentlich 
erleichtert  wird. 

Was  die  Answabl  nnd  Zosammenstellnng  des  Inhaltes,  sowie  die  Methodik 

in  der  BeweisfOhrunfr  anbelangt,  zeigt  das  lluch  gegenüber  seinen  Vorläufern 
einen  selir  bemerkenswerten  und  bedeutt-nden  Fortschritt.  Es  ist  ein  populäres 
Werk  im  besten  Sinne  des  Wortes,  beansprucht  vom  Schüler  fdst  gar  keine  Vor- 
kenntnisse, ist  (kberans  gründlich  und  trotz  allem  stets  vollkommen  klar;  und 
dabei  kann  man  e*  nicht  einmal  eine  „niedere  Waffenlebre'^  im  Sinne  des  Obersten 
von  Waich  nennen,  indem  es  den  Leser  nicht  nur  mit  Grundlebren  und  be- 
stehenden Constructioncn  bekannt  macht,  sondern  im  Gegentheile  alles  Gebotene 
inmer  aueh  vun  einem  höheren  Standpunkte  beleuchtet,  das  Wesen  der  Sache 
hervorhebt  und  auf  den  Zusammenband  der  Dinire  binwei.^t 

Das  Buch  theilt  sich  in  die  allgemeine  Waffen-  und  Schiesslehre  (die 
explusiven  Präparate,  die  Geschosse,  die  Rohre,  die  Oestelle.  die  Wirkung  der 
Feuerwaffen)  und  in  die  spcciello  W^affen-  und  Sehiesslehre  (die  Handfeuerwaffen, 
die  Geschütze,  Gebrauch  und  Verw.-nilung  der  Feuer watT'.nr)  Ein»'  Einleitung  ent- 
hält die  nöthigen  allgemeinen  Erörterungen  und  elementaren  Dehnitioueu,  ein 
Anhang  die  Beschreibung  der  normlrten  blanken  Waffen. 

Der  Abschnitt:  „Die  explosiven  l'räparate"  unterscheidet  sich  von  dem 
iileiohen  Ab.^oluntte  in  anderen  Wafb  ril- hr- n  dun-h  zidbewnsste  Anlage,  eine 
allgemeinere  Auffassunj?  und  präcisere  Ausarbeitung.  Die  Beschreibung  der 
SebiesBwoUe,  des  Sprcngnlsi,  der  ranebscbwaehen  Pulver,  sowie  der  Zflndpräparate 
und  endlich  die  alljdremeinen  Erörterungen  fiber  Patronen  können  mit  Kücksicbt 
«af  den  Zweck  des  Baches  garadezn  als  mustergiltig  hingestellt  werden:  es  ist 
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nur  da«  grQiidüätzIich  Wichtige  besprochen,  alles  Nebensächliche,  allea,  was  das 
Wesen  der  Sache  Terdmikeln  konnte,  ist  weggelassen,  das  Gebotene  aber  sehr 

flbersichtlich  dargestellt  und  trotz  der  Kürze  immer  roosterhaft  klar  und  voll- 
ständig. Die  leider  ^ff  genug  in  Lehrbüchern  in  diesen  Bichtnn^en  vork  omni  enden 
Unrichtigkeiten  uua  Oberflächlichkeiten  uind  hier  nicht  zu  finden,  bis  auf  die 
BegrOndttng  des  Yaselinesnsattes  bei  nnchsehwachen  Palvem,  die  nicht  riebtig^ 
ist»  nnd  auf  den  auch  vurkomnu'nden  Salpeterzusatz,  der  irar  nicht  erwrtbnt  ist. 

Die  den  Abschnitt  „(ieschosse"  einleitenden  allgemeinen  Erklärungen 
könntn  weniger  befriedigen.  Zwischen  der  Grübse  des  Luftwiderstandes  und  der 
Wirkung  desselben  ist  nicht  immer  prüoise  genng  unterschieden;  in  der  die 
Nothwendigkeit  des  Dralles  darstellenden  Figur  wurden,  wie  leider  auch  sonst  vor- 
kommend, die  Couponenten  des  Luftwiderstandes  falsch  gezeichnet.  Die  späteren 
Ausführungen  sind  aber  wieder  sehr  klar  und  übersichtlich,  und  obwohl  noch 
keine  cuncreten  Beispiele  angeführt  werden,  wird  der  Schüler  die  Einrichtungs- 
details ihm  vorkommenden  ^Tt^schosses  bereits  verstehen  können.  Die  Zünder, 
die  ja  für  den  Nicht-Artilleristen  nur  untergeordnetes  Interesse  bieten,  sind  nnr 
ganz  knn  behandelt,  trotzdem  ist  jedoch  der  Schüler  Aber  alles  Wesentlich» 
unterrichtet. 

In  dem  die  Rohre  bf  l  nn  lf  Inden  Abschnitte  hat  der  Verfasser  im  Vergleiche 
mit  anderen  Waffenlehren,  iiameutlicU  die  künstliche  Metallcon&tructioD  und  die 
Constrnetion  des  Laderaumes  sehr  gelungen  j^esehildert.  Anch  sonst  ist  immer  jede» 
grundsätzlich  wichtige  Constmftionsdetail  kurz,  aber  klar  begründet.  Besonders 
übersichtlich  werden  die  VerschlOt^se  dar^restellt.  B*-i  den  N  i^^htlieilen  der  excen- 
triscben  Verriegelung  der  Kolben verschlü&se  ist  übrigens  unerwähnt  geblieben,, 
dass  die  vorkommenden  Drehmomente  aneh  allnHIhliehe  Lockerung  und  einseitige 
Verstellung  der  Verschlussbestandtheile  hervorbringen  können.  Bei  den  allgemeinen 
Erklärungen  Über  die  Richtvorriehtun<^en  nnd  öber  das  Richten  fällt  in  der  Figur 
der  erste  Schnitt  zwischen  Visirliuie  und  Flugbahn  mit  dem  Mündungsmittelpunkt 
zusammen,  was  die  Verstftndliehkeit  der  bUdliehen  Darstellung  sehidtgt.  Bei  der 
Erklärung  der  Derivation  hat  sich  in  der  Beschreibung  der  betreffenden  Figur  ein 
kleiner  I)ruckfehler  einfreschlichen,  Der  lüclit bogen  ist  nur  genannt,  auf  seine 
Einrichtung  wurde  jedoch  leider  mit  keinem  Worte  eingegangen. 

Die  gründliche  ErOrteiung  der  Flugbahnverhältnisse  und  der  Theorie  des 
Ricliti  ;is  in  dem  Abschnitte  „Die  Wirkung  der  Feuerwaffen**  gewährleistet  eine 
sehr  gute  Vorbereitung  des  Schülers  für  die  Ausbildung  im  Scbiessen.  So  vor- 
züglich jedoch  dieser  Abschnitt  im  allgemeinen  angelegt  ist,  so  ist  doch  gegen- 
über den  anderen  Abschnitten  des  Buches  verhältnismässig  viel  an  seinem  Detail 
auszustellen  s  ,  hiltte  durch  die  Constatirung,  dasa  für  gleichartige  Geschosse  die 
speeifische  i^uerscbnittabelastong  eines  Gescboases  seiner  absoluten  i^äuge  pro- 
portional ist,  nicht  nur  manches  leichter  yerstlndlich  gemacht  werden  hOnnen, 
sondern  es  hat  sich  durch  Nichtbeachtung  dieses  Satzes  bei  der  Besprechung  der 
Kaliberfrage,  im  nächsten  Abschnitte  sogar  eine  Unrichtigkeit  eingeschlichen.  Für 
die  Bcrecbnong  der  beim  Schusse,  auf  die  Laffete  einwirkenden  Kialte  ist  nicht 
die  Malimalgeschwindigkeit,  sondern  die  HaximnlbeschleuDigung  massgebend.  Die 
horizontale  Bahnprojection  ist  nicht  belanglos,  sondern  höchstens  nur  minder  be- 
langreich, als  die  verticale.  Die  Figur  84  sollte  noch  eine  steilere  Bahn  ent- 
halten, da  es  doch  nicht  angeht,  die  Cougruenz  flacher  und  die  Nichtcongraena 
steiler  Bahnen  an  derselben  Abbildung  xn  erltutem.  Bei  der  Besprechung  der 
Flugbahnelemente  ist  in  der  Figur  der  veränderliche  Bahnpunkt  in  der  verticalen 
Projeetion  mit  M  statt  mit  Af"  beschrieben;  auch  sonst  ist  nicht  consequent  an 
dem  Grundsatze  festgehalten,  die  Punkte  entweder  mit  ihren  beiden  Projectionen 
oder  mit  ihrer  entsprechenden  Benennung  im  Baume  anzufahren.  Endlich  musa 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  Umterrains 
der  £k'mentaräfhie<«spl&t7e,  mit  Bflcksicht  auf  den  Zweck  des  Buches  etwas  zu 
eingehend  behandelt  i>iiid. 

Dass  den  beiden  folgenden  Abschnitten:  „Die  Handfeuerwaffen**  und  „Die 
Geschütrf"  je  ein?  kurze  historische  Skizze  vorausgeschickt  wurde,  muss  als 
ausserordentlich  zweckmässig  bezeichnet  werden  Diese  beiden  Skizzen  zeichnen 
sich  vor  anderen  ähnlichen  Zusammenstellungen  dadurch  au^,  dass  sie  sich  nicht 
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auf  ein  eiofaches  Aufzählen  <ler  historigcben  TbatsacbeQ  beschränken,  sondern 
dass  sie  in  knnen,  knappen,  aber  pr&ciaen,  ebankterfstiselien  Zflgen  äua  all- 
mäblicbe  Werden  der  beutigen  Feuerwaffen  dem  ^'cböler  vor  Angen  führen,  wo- 
dnrch  in  demselben  auch  zugleich  da55  Verständnis  für  d'w  wesentlichen  Details 
der  Einrichtung  der  modernen  Waffen  begründet  wird.  Mit  viel  Geschick  ist 
flberall  nnr  du  wirUieh  Wichtige  herrorgehoben,  alles  Übrige  weggelassen, 
dadurch  aber  die  Darstellung  zu  einer  ungewOhnlicb  klaren  und  überaicbtlichen 
gemacht.  Auch  die  Entwickiang  der  modernen  Bepetirgewehre  iat  in  aosgeieiehneter 
Weise  dargestellt. 

Daes  die  Hitraillensen  nur  mit  einer  halben  Seite  abgetban  sind,  bat 

wohl  seinen  Grund  in  der  Schwierigkeit  ihrer  eingehenden  Beschreibung;  doch 
hatten  mindestens  einige  biidliche  Darstellungen  gebracht  werden  können,  damit 
der  SchQler  sich  von  deiu  allgemeinen  Aussehen  der  Mitrailleusen  einen  beiläahgea 
Begriff  roaeben  ktane. 

In  dem  letzten  Abschnitte  „Gebrauch  and  Verwendung  der  FeuerwafTen** 
sind  da.s  Sdnessen  und  die  Schiessregeln  mit  Röcksicht  auf  den  Zweck  des 
Buches  bcinuiie  unverhültniiimässig  gründlich  behandelt;  dabei  uiüah  uuffulleii,  dasü 
dem  Schiessen  aus  verdeckten  Stellungen  nicht  ein  einziges  Wort  gewidmet  ist. 
Die  Schussnrten  der  Festungs-Artillerie  und  deren  Anwendong  im  Festangskriega 
wurden  erschöpfend  and  sehr  gat  behandelt. 

Im  grossen  und  ganzen  muss  dem  Bnebe  das  Zeugnis  gegeben  werden, 
dass  es  eine  Verwirklichung  dessen  biMet,  was  die  vom  k  und  k.  Reiohs-Kriegs- 
ministeriam  herausgegebene  „Methodische  Anleitung"  von  einem  Lebrbuche  des 
Waffen*  nnd  Scbiessweseus  fordert  und  was  sowohl  vor  als  auch  nach  dem  Er- 
scheinen  des  genannten  Dienstbnebes Oberst  Ritter  von  Wuich  bei  jeder  passenden 
Gelegenheit  als  für  ilcn  f'lcmentarcn  Unterricht  nothwendig  und  erspriesslicb 
hingestellt  hat.  Insbesondere  die  Theilung  in  die  allgemeine  und  die  specielle 
Walrenlebre  nnd  die  aufbauende  Methode  entsprechen  den  von  Oberst  Ritter  von 
Wnich  aufgestellten  OrnndsAtsen,  £a  bleibt  aber  ein  Verdienst  des  Verfassers» 
als  Erster  die  Anregungen  des  vorgenannten  Obersten  zur  Schaffung  eines  yweck- 
entsprecbeuden  Lehrbuches  aofge/asst  und  in  so  gelungener  Welse  verwirklicht 
sn  baben. 

Noch  in  einer  Beziehung  unterscheidet  sich  das  Buch  vortbeilhaft  von 
seinen  Vorläufern:  Wahrend  in  den  bisherigen  WaffV'nlehren  die  waffentechnischen 
finrnngenscbaften  der  jüngsten  Zeit  nnr  sozusagen  als  Zugaben  und  Anhängsel 
tra  dem  früheren  Texte  erscbienen,  ist  das  vorliegende  Lehrbuch  in  seiner  ganxen 

Anlage  anf  die  Einrichtung  der  modernen  Feuerwaffen  basirt;  der  Haupt  wert,  ist 
auf  eine  übersichtliche,  klare  Darstellung  des?  Zeitgemassen  gelegt:  was  bereits 
zu  veralten  beginnt,  ist  nur  nebenbei  erwähnt  und  alles  Überflüssige  g&uzlich 
ausgeschieden. 

Nach  allem  bisher  Gesagten  folgt  das  Buch  einer  ganz  neuen,  modernen 
pädagogischen  Richtung  und  eignet  sich  auch  vorzüglich  3ls  Lesebuch  für  alle 
jene  Olficiere,  die  sich  Ober  Waffen-  und  Schiesswesen  iniurmiren  wollen,  ohne 
jedoch  Aber  die  Zeit  tu  Terfflgen,  sich  durch  ein  umfangreicheres  Werk  durch* 
narbeiten. 

Die  wenigen  —  zu  zählenden  —  Mängel,  die  das  sonst  vorzügliche  Buch 
besitzt,  werden  sicherlich  in  der  uaturgemäss  bald  nothwendig  werdenden  zweiten 
Auflage  bdioben  werden.  — e 

La  fortilieaf ioi»  peraianente  appliquöe   rorganisation  des  fbrterettes 
ä  grand  d^veloppement.  Par  V.  D  e gu i  s e,  Capitaine  commaDdaot 

du  geoie,  Professeur  de  fortificatioD  h  TEcole  d'application  de 
rartiUerie  et  du  geoie.  Bruxelles,  Polleunis  et  Oeuterick^ 
Imprimeurs.  1896. 

Wie  schon  ans  dem  Titel  üu  ersehen,  behandelt  das  vorliegende  Werk  des 
durch  seine  LehrbQcher  über  die  Feldbefei>tigung  bestbekannten  Verfassers  die  be- 
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ständige  Befestigung  j  jedoch  nicht  den  ganzen  Umfang  der  beständigen  Be- 
festigung, sondern  blots  d«ren  Anwendung  zur  Erbauung  Ton  Gfirtelfestungen, 
während  einielne  Sperren,  aowie  die  Kflstenbefestigungen  nicht  in  den  Kreis  der  Be» 
trachtuu^  gezogen  wurden;  auch  ist  hi  r  las  cigentlicbe Oebiet  der  fortiflcatorischeil 
Bau-Constructior .^lebre  nicht  besonders  behandelt. 

Die  Bes}) rechung  der  Gfirtelfestungen  erfolgt  in  sechs  Capiteln,  und  wird 
4ureh  einen  Atlas  von  fünfzehn  Tafeln  unterstatzt.  Et  gelangen  dabei  rar  Aas« 
einandersetzuüg:  1.  Grundsätze  fQr  die  Einrichtung  von  Festungen  grossen  T7m- 
fauges.  2.  Der  Einfiuss  der  Formen  und  der  Bedeciiungen  des  Gel&ndes  auf  die 
FObrnng  der  Vertheidigungslinie  und  auf  die  Bmplaeemente  der  Stfittpnnkte* 
S.  Die  Grundsätze  der  Ausgestaltung  von  Stfitzpunktcn  ersten  und  zweiten  Ranges. 
4.  Forts-Tvpen  des  Verfassers.  5.  Herrichtung  des  Gelrimles  zwischen  den  Stütz- 
punkten mit  ßttcksicht  auf  den  Artillerie-Kampf;  das  befestigte  Kojau;  Einfluäs 
4er  Formen  und  der  Bedeekangen  dee  Geländes  anf  den  Terf-inf  des  Koyan  nnd 
auf  (las  Emplacoment  seiner  Stützpunkte;  Grunil.^ätzc  fflr  die  AnsgestaUimi:'  rler 
Stützpunkte  des  Noyau,  der  Verbindungslinien  und  der  Hin-lernirilinif ii  6  Kurze 
Besprechung  der  fortificatorii>chen  Vorschläge  nach  der  Einfühlung  von  Bri&auz- 
geaehossen. 

Dieses  Werk  lehnt  sich  als  Lehrbuch  sehr  stark  an  die  von  Brialmont 
Terfocbteoe  Ideen  an,  indem  den  Gflrtelstützpunkten  eine  grosse  artilleristische 
Solle  übertragen  wird.  Freilich  findet  man  die  modernen  Anschauungen  durch  die 
«nsgiebige  Herrichtung  der  Intervalle  für  den  Artillerie-Kampf  berücksichtigt; 
auch  wird  die  Unerlässliclikeit  einer  Xoyau-Befestigung  begründet.  Doch  auch 
Brialmont  bat  sich  bereits  der  modernen  Auffassung  anbequemt,  so  dass  man 
beim  Lesen  seines  im  Jabre  1895  ersebienenen  Werkes  „La  dteense  des  6tats 
et  Id  fortification  ii  la  fin  du  XIX"  sidcle*,  in  welchen  er  das  kurz  Torber  W* 
Öffentliche  Werk:  „Die  beständige  Befestigung  und  der  Festungskrieg",  von  Oberst- 
lientenant  Baron  Lei  ihn  er  und  anderen  Otiiciercn,  in  anerkennender  Weise  citirt, 
kaum  anf  den  Erbaney  der  Festongen  mit  den  weit  Toneinander  abstebenden 
Panzerwerken  scbliessen  -vOrde,  deren  jedes  fflr  sieb  eine  selbstAadlge  kleine 
Festung  darstellt. 

Die  Pläne  sind  deutlich  gezeichnet;  immerhin  kommt  man  zum  Bewusst- 
«ein,  dass  man  durch  die  Qenanigkett,  ScbOnbeit  nnd  SebSrfe  der  Tafeln  des 
Leltbner'schen  Werkes  stark  verwohnt  worden  ist.  C.  K. 


Ersatz  und  Heranbildung  des  deutschen  OfÜcIerscerps.  Von  *  «  *. 

Magdeburg  1896.  C.  E.  Klotz. 

Am  8eblos8e  seiner  Arbeit  sagt  der  Verftisser,  dass  es  immer  eine  miss- 
liche Aufgabe  sei,  an  Einrichtungen  sn  rOtteln,  die  sich  Jahre  lang  offenbar 
bewährt  haben  Allein  bei  jedem  noch  vorzüglichen  Orgunismus  träten  im 
Laufe  der  Zeit  Mängel  hervor,  die  sich  eben  erst  bei  langjähriger  Erfahraug 
«rkennen  Hessen. 

Diese  Betrachtung  passt  auf  alle  menschlichen  und  staatlichen  Schöpfungen, 
an  deren  Verbesserung  vom  Anfange  bis  an  das  Ende  aller  Dinge  fortznnrheiten, 
2U  den,  sozusagen  lür  die  Ewigkeit  gegebenen  Lebensaufgaben  der  menschlichen 
Art  gebort.  Wer  kann  auch  nnr  ahnen,  welche  Ziele  der  Uensebbeit  in  ihren 
VcrlKsscrungsbestrebnngen,  auf  ihrer  Jagd  nach  irdischer  Glückseligkeit  ge- 
eteckt  sind? 

Für  den  Aue^enblick  sind  die  sogenannten  idealen  Ziele,  obgleich  viel  davon 
gesprochen  wird,  der  Welt  siemlich  entrückt;  wer  sich  nicht  t&nschen  ISsst,  wird 

zugeben  müssen,  dass  sie  iiirgend«  auf  »!■  r  Tages '  rJnting  st.'h.  n.  Es  wäre  denn, 
dass  man  im  Hingen  nach  Gerechtigkeit  auf  niancic  ni  unserer  Existentgebiete 
noch  das  Vorhandensein  idealer  Bestrcbungtu  crkenneu  will. 
Für  uns  Militärs  liegt  die  Sache  etwa  so. 

Je  länger  di  r  Fri^'d«*'  währt,  ilesto  mehr  gest;iltL'ii  sich  die  heutigen  Heercs- 
«inrichtungen  zom  Fundamente  der  gesummten  staatlichen  Organisation,  ohne 
4eren  Festigkeit  der  Kampf  der  Gesellschaftsc  lassen  um's  Dasein  bald  mit  mehr, 
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bald  mit  weniger  Berechtignog  <refQlirt,  die  Brhaltang  der  (yffentlichen  Ordnung- 
bald  da,  bald  dort  in  Frage  steilen  wilrdf. 

Die  moderneu  Aruiecn  bilden  ganz  entscljieden  die  Graudlageii  dt-r  euro- 
päischen  Staatsordnungen,  das  isolirta,  mit  tlieilweise  ▼emlteten  Militirmnriehtangen 
sich  bebelfende  England  nicht  auss'eiioinnien.  und  weil  es  so  ist,  niQssen  diesfr 
Armeen  in  ihrem  inneren  Wesen  dem  denkbar  höchsten  Grade  der  Vollkommenheit 
und  besonders  in  der  FQhrung  der  rcr^uiial-Angelegenheitea  dem  möglichst  ideuiea 
Standpunkte  der  Gerechtigkeit  zustreben. 

Unter  den  Personal-Angelet^enheiten  steht  der  Ersatz  uni  <\)f  H  ranbildnng 
des  Officierscorps  oben  an  and  da  darf  es  denn  doch  nicht  vorkouimea,  dass.  wie 
der  Verfasser  schreibt,  gleichviel  ob  das  in  Deutschland  oder  in  ähnlicher  Weis» 
wo  anders  geschieht,  noch  manchmal  die  «antidiluvianische"  Praxis  zur  Geltung 
kommt,  die  sich  bezQglich  der  Berufswahl  eines  jungen  Familiensprösslings  in 
der  Entacbltessong  zuspitzt:  „Der  Junge  will  aber  auch  gar  nichts  lernen,  er 
tangt  zu  keinem  ordentlichen  Berufe,  da  wollen  vir  ihn  Offleier  irerdeti  lassen"^ 
oder,  wie  nn  anderer  Stelle  bemerkt  wird:  „Leider  ist  die  ZaU  derjenigen,  die 
das  Fähnrichsexamen  »Is  letiten  Bettangaanker  erhaeehen,  immer  noch  eine  nn- 
Teibältniam&«sig  grosse'^. 

Ohne  nns  nnn,  als  den  denteehen  VerbiltniiMn  fenwteliend,  auf  die  Über- 
prüfung aller  vom  Verfasser  gemachten  Vorschläge  inr  Verbesserung  des  Ersatsea 
und  der  H'T.'inbildunp  s  dnitsclien  Officierscorps  einlassen  zu  können,  ^ribt  uns 
das  Buch  doch  den  erwünsohtea  Anlass,  auch  bezüglich  unserer  Militär-Bildungs- 
Anatalten  emeoert  darauf  «orflektnkemmen,  daee  dieselben  In  erater  Linie 
den  hoben  Forderungen  der  Zeit  im  Sinne  der  Heranbildung  eines  wissena-  nnd 
gesinnnngstflehtipen,  charaktervollen  Officiersnaehwuehses  Rechnung  zu  trapren 
and  erst  in  zweiter  Linie  als  Versorgungs- Anstalten  zu  dienen  haben,  und 
daae  ee  aneh  bei  nna  gnt  thnn  wird,  seit  wellig  die  ürtheile  der  Begiments* 
Commandanten  Aber  die  Qualität  unseres  Ol^ciersnachwuchses  ans  den  Bildungs» 
aoatalten,  wie  auch  aus  dem  grossen  Reservoir  der  Reserve-Offii  iere  einzuholen. 

Die  einstige  Gepflogenheit,  während  der  Dauer  eines  angenommenen  £r- 
siebungssjstema  keine  Umfrage  tn  halteut  bis  ans  was  immer  für  einem  Grunde» 
gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dem  Wechsel  der  leitenden  Persönlichkeiten  ein 
anderes  System  als  nuthwendig  erkannt  wird,  worauf  erst  die  Mängel  des  vorigen 
Sjrstems  zur  Sprache  gelangten,  bat  sich  bekanntlich  nicht  als  zweckdienlich  er- 
wieeen.  0.  F. 


Oer  schriftliche  Verkehr  des  Reserve* Officiers  (Cadetten)  des  k.  und 
k.  Heeres,  sowie  des  nichtactiven  Uffici<'rs  (Cadetten)  der  k.  k. 
Landwehr.  Verfasst  von  Michael  Csermak,  01)Hrlieuten;iut  und 
Begiments-Adjataut  im  k.  nnd  k.  Infanterie^KogimeDt  Erzherzog 
Friedrich  Nr.  62.  a.  Anflage.  Wien  1896.  L.  W.  Seidel 
6  Sohn. 

HilfsbQcher,  welche  zur  Bequemlichkeit  in  der  Ausübung  von  Berufs» 
pfliebten  in  welchem  Amte  oder  in  welcher  Stellung  des  öffentlichen  Lebena- 
immer  dienen,  finden  im  liuchhandel  in  der  Rrgel  besseren  Absatz,  als  gelehrte 
Abbandlungen  über  die  schwierigi^ten  Probleme. 

So  hat  auch  dieses  Buch  mit  «einen  zahlreichen,  in  knappst«-  Form  ge- 
brachten, mehr  Baum  als  Inhalt  Eeigenden  B*  is})iele»  von  Gesuchen.  M  IJung'"- 
An7ei^'en  aller  Art  —  mit  Aui^nahme  lie.^  Felddienstes  —  nebst  Üi  S.i  »nn  i. 
Adressen,  welche  Reserve-  oder  nichtactive  Landwehr-Officiere  (Cadetten)  zu 
verfassen  bemfiseigt  sein  können,  bereits  die  dritte  Auflage  edebt  und  dürfte 
voraussichtlich  noch  manche  Auflage  nachfolgen,  weil  das  Bedürfnis  solche  Muster 
zu  besitzen,  immer  vorbanden  sein  wird,  /nmal  dieselben  auch  von  einer  in  schrift- 
lichen Verkehrsangelegeubeiteu  competenten  Persönlichkeit  angeboten  werden. 

Übrigens  hat  sieh  der  Verfasser  auch  die  Mflbe  genommen,  seinen  Bei- 
spielen, die  sieb  auf  Personalangelegenheiten,  Meldevorsehriften,  Waffenflbungen» 
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active  Dienstleistung,  Ilauptrapporte  u.  8.  w  In^ziehen,  nicht  nur  die  in  nnserer 
^emeiDsumeo  Armee  giltigen  allgemeiuen  Bestiutmungen  für  den  schriftlichen 
Verkehr  vemastnsehielteii,  tondeni  auch  den  BeispielMi  dte  aaf  den  jeweiligen 
Oegen stand  ihres  Inhaltes  bezttglicheD  railitirieehen  Yonohriften,  nach  Bedarf 
ale  Faaenoteo  beitngebea.  F. 


Oie  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart  Herausgegeben  von  Dr.  J.  von 

P  f  1  u  g  k  -  H  a  r  1 1  u  n  g,  kön.  Archivar  im  geheimen  Staats- Archive 
•und  ordeutl.  üuiversiLilts-Professor  a.  D.  I.  Band:  Deutsch- 
land. Landheer:  Generallieutenaut  z.  D.  von  H  o g u s  1  a  w  s-  k  i ; 
Seemacht:  Contre-Admiral  z.  D.  Asclieuboru;  das  inter- 
nationale rotbe  Krenz:  Major  z.  D.  von  Strantz.  Berlin  1Ö96. 
Schall  tS:  Grund. 

Zar  Ohentirung  über  den  Umfang  des  iu  der  Ausführung  nach  dem 
Ifaster  des  vorliegenden  ersten  Bandes  gross  gedachten  Werkes,  diene  die  im 
Prospecte  gegebene  Ankandigong  aeines  bandweieeB  Eracheinens  in  Zwiscben- 
rftamen  von  <'twn  vier  Monaten. 

Reihenlulge:  1.  Deutschland,  2.  Fraukreicb,  3.  Bussiand,  4.  Österreich- 
Ungarn,  5.  Italien,  6.  Qmtbritannien  nnd  Irland,  7.  Spanien  nnd  Portugal, 
8.  Schwedcn-Nonregen  nnd  Dänemark,  9.  Türkei,  Rum&nien,  Bulgarien,  Griechen* 
land,  Serbien,  Montenegro,  10.  Niederlande,  Belgien  und  die  Schweiz 

Thatsächlicb  präsentirt  sich  der  erste  Band,  sowohl  an  äusserer  wie  an 
innerer  Ansetattong  mit  eeinem  reichen  Einbände,  mit  seinen  16  Tafeln  in  Bnnt* 
druck  (Adjustirungs-,  Distinctions-  und  Fahnenbilder),  mit  22  Tafeln  in  Schwarz- 
druck (Portrilts,  technisch-artilleristische  und  sonstige  AusrOstung  und  BewafTnuns^), 
mit.  52  Abbildungen  im  Text,  endlich  mit  einer  grossen  Dislocatiunskarte  und 
2  Hafenplinen,  dies  sehr  gut  ansgeffihrt,  als  Prachtwerk. 

Wenn  nun  der  Inhalt  der  folgenden  neun  Bände  an  Gediegenlieit  mit  jenem 
rf^t»:!.  ohne  Tufdn,  Bilder  und  Plane  ."^TB,  mit  Register  59G  Seiten  ^^tarken 
Ücindes  auf  gleicher  Hohe  bleibt,  so  wird  der  Herausgeber  das  gesteckte  Ziel, 
ein  für  europäische  Heeres-  und  Flottenangelegenheiten  in  allen  MiUtlr>,  CiTil- 
und  höheren  Scbulbibliotbeken  zum  Zwecke  vergleichender  Information  onent- 
bebrlicbes  Nachschlagewerk  zu  schaffen,  gewiss  erreichen. 

Für  die  militärisch  oder  seemännisch  gebildeten  Leser,  denen  auch  fremde 
Heeres«,  beziehungsweise  Flotten- Organisationen  nicht  unbekannt  sind,  ist  es 
nicht  nötliig,  die  Einzelheiten  der  deutschen  Heeres-  und  Flotten-Organisation, 
d.  b.  die  Anordnoug  des  Stofl'es  im  Buche,  die  ja  fast  überall  an  dieselben 
Bfteksichten  gnbnndm  ist,  dw  niheren  sn  erörtern.  . 

Uns  haben  im  Werke  jene  organischen  Be.st  immun  gen  und  jene  kritischen 
Auslassungen  Bogujilawfiki's,  welche  charakteristisch  für  das  deutsche  Heer- 
wesen sind,  aus  gewöhnlichen  Lehrbüchern  aber  weniger  hervortreten,  am  meisten 
interessirt. 

Die  „Geschichtliche  Einleitung"  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  der  Ent- 
stehnns?  und  Entwicklung'  des  preussischen  Heeres,  als  Hauptstamm  der  heutigen 
gesammten  deutschen  Wehrmacht,  und  gibt  im  Abschnitte  von  der  Elrweiterung 
4er  Heeresorganisation  nach  1871,  eine  klare  Darstellnng  der  swisehen  Frank- 
reich und  Deutschland  )>arallel  vorschreitenden  Rivalität  um  das  militärische 
Übergewicbt  in  Piozug  auf  die  Zahl,  wobei  man  mit  dem  Gesetze  vc  ii  18^3  schliess- 
lich in  24  Jahrgängen  bti  einer  Kriegsstärke  vun  4,iiOO.OOO  Mann  lu  Deutschland 
gegen  4,125.000  Mann  in  Frankreich  ankam. 

Die  folgenden  Abs  linitte:  Wehr|>flicbt,  und  was  damit  in  Verbindung  steht, 
Organisation  der  WaibTigattungen,  Kinthcilung  des  deutschen  Heeres,  Mobil- 
machung, fjinl lieilung  der  Armee  inj  Kriege  sind  sehr  sorgsam  und  übersichtlich 
bearbeitet. 

Der  Kampf  um  die  überzahl  bei  Annahme  einer  Friedenspräscnzstürke  von 
657.093  Mann,  ni^thigte  die  oberste  Meeresleitung  zur  Einführung  der  zwei- 
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jährigen  Dienstzeit  im  stehenden  Heere  mit  Ausnalime  der  Cavallerie  tind  reitendeo 
Feld-Artillerie,  für  welche  die  dreijährige  Dienstzeit  beibehalten  blieb. 

Die  AusführungtiD  über  „Mobilmachung^  sind  natürlich  an  die  allerorten 
ttblichen  Reserren  gebanden,  nur  bemerkt  tob  Bognelftwski,  daes  dabei  doch 
nicht  alles  so  glatt  und  rahig'  verlaufe,  wie  man  im  Publicum  gemeinhin  anzu- 
nehmen pflege,  dass  aber  Begeisterung:  für  die  Sache,  wie  im  Jahre  1870,  über 
vieles  hinweg  helfen  müsse.  Uberhaupt  bildet  die  Berufung  auf  das  Kriegsjahr 
1870/7]  die  Antwort  anf  viele,  die  Olganisatiun  der  Armee  im  Felde  betrelfende, 
im  Boehe  effen  gebliebene  Fragen,  was  nicht  befremden  kann. 

Am  meisten  hat  tms,  wir  wiederholen  es,  der  ting:emeTn  anregend  ge- 
arbeitete Inhalt  der  Abschnitte:  Officiere,  Unterofficiere  und  Mannschatten ;  Be* 
waflhvng,  Anerftstnog  und  Bekleidung;  innerer  Dienetbetrieb  and  Garniaonsdienst; 
taktische  Entwicklang,  Beglements  und  Ausbildong;  Felddienetordnnng}  Festungen 
nnd  der  Festungskrieg;  endlich  das  Ausbildungs-  und  Erziehungswesen  interessirt, 
denn  er  gewährte  in  der  Mehrzahl  einen  Einblick  in  das  innere  Getriebe  des 
denteelien  Kriegerlebena  im  Frieden,  wie  er  inttmetiTer  nieht  gedacht  werden  kann. 

In  freimäthiger,  trotsdem  stets  hochpatrieüseher  Kritik,  tadelt  der  Yer^ 
fass*  r  die,  wie  bei  allen  menschlichen  Einrichtungen,  und  seien  sie  noch  so  gut 
vorgesehen,  sich  auch  hier  im  Laufe  der  Zeit  bemerkbar  machenden  Auswüchse 
and  Abirrungen  Ton  den  besten  Intentionen.  So  z.  B.  die  bedenkliche  Zunahme 
der  Ehen  junger  Officiere.  Vor  etwa  30  Jahren  seien  in  jedem  Beg^mente  etwa 
die  Hälfte  der  Stabsüfticiere  und  Hauptleute  verheiratet  gewesen;  gegenwärtig 
finde  man  unter  den  Lieutenants  (Premier-  und  Seconde-Lieutenants)  eines 
Begimentea,  womit  jedenfalls  ein  Infimterie-Begiment  gemeint  iet,  12  bis  15  Yer- 
iieiratete.  Ob  damit  Unternehmnn^lnat  und  Tbatendrang  gefordert  werden,  will 
der  Verfasser  nieht  untersuchen. 

Über  das  Resultat  der  Unterofficiersschulen  ist  er  nickt  sehr  erbaut,  denn 
er  sagt,  die  von  dort  kommenden  Unteroflieiere  bedürfen  bftafig  der  «Mengen 
Überwachung.  Bine  Erfahrung,  die  man  mit  fthnlichen  Scholen  flberall  nnd  immer 
machen  wird. 

Da  die  Anforderungen  an  die  Unterofficiere  in  den  letzten  Jahren  immer 
höher  gestiegen  sind,  gebt  das  Ziel  der  meisten  von  ihnen  nieht  weiter,  als  bis 

arar  Erlangung  einer  Civilanstellung  nach  12  Dienstjahren;  aber  schon  nach 
10  Dienstjahren  erhält  der  Betretlende  eine  Prämie  von  1.000  Mark,  „um  ihm 
den  Übertritt  in  das  Civilverhältnis  zu  erleichtem**. 

Einj&hrig-Freiwillige,  welche  ihre  theoretischen  und  praktischen  PrUAmgen 
gut  bestehen,  werden  am  Schlüsse  ihrer  Dienstzeit  zur  Reserve-Officier-Aspiranten- 
Prüfung  «ugelaesen,  erhalten  bei  gutem  Erfolge  ein  Befähigungszengniss,  werden 
SO  fibenihligen  ünteroffieieren  und  Beserfe^Officiers-Aspirauten,  die  anderen  nach 
Umstanden  an  Besenre>Unteroli(ieiei«n  ernannt  oder  benhigt  erklirt 

Rücksichtlich  Bewaffnung  der  Cavallerie  nnd  Artillerie  muss  darauf  hinge* 
wiesen  werden,  dass  die  gesammte  Keiterei  mit  der  Stahlrohrlanze, 
2  2m  lang,  dann  mit  dem  am  Sattel  befestigten  Degen  oder  Palasch,  Officiere 
nnd  ünteroffldere  mit  dem  ReToWer  M.  89,  alle  Gemeinen  mit  dem  Karabiner 

M.  91.  die  gesammte  F  e  1  d  -  A  rt il  1  e ri e,  auch  die  reitende,  mit  dem  8'8em 
Geschütze  bewafüiet  ist.  Zu  ileu  Geschützrobren  wird  jetzt  der  verbesserte  Guss- 
stahl  mit  Nickelzusatz  —  welcht-i>  Material  man  in  Deutschland  als  das  beste  fär 
die  Feld-Artillerie  erkannt  hat  —  genommen.  Bei  der  Fuss-Artillerio  beseh&ftigt 
man  .««ich  hauptsächtlich  damit,  das  System  des  Wurffeuers  weiter  auszubilden, 
wozu  die  kurze  15cm  Kanone,  der  lange  ibcm  MOrser  und  die  2lcm  Xhuxmbaubitze 
in  Verwendung  stehen. 

In  dem  Abschnitte  „Geschichtliches"  kann  sich  der  fremde  Leser  fiber  die 
deutschen  Reglements,  Schiessvorscbriften,  Ausbildung  u.  s.  w.  liiiilän^,Mich  be- 
lehren. Aus  der  „Felddienstordnung"  wäre  hervorzuheben,  dass  der  Verfasser 
mit  der  .Abschaffnng  ron  Losung  nnd  Feldgeschrei*  nicht  einver- 
standen ist. 

Was  von  der  deutschen,  und  hier  muss  man  auch  saften  bayrischen  und 
sächsischen  Khegsverwaltung  f&r  berufsmässige  Ausbildung  und  Er- 


Dlgitlzed  by  Google 


LX 


BQcber-Anieiger. 


2 1  e  h  u  n  g  in  den  zahlreichen  MiliULrscholen  gethan  wird  und  wie  es  gcthan  wird, 
erbellt  ans  dem  entapreehenden  Abtohnitt. 

Der  dritte  Haupttluil  umfaest:  die  Organisation  des  Sanitätsoorps ;  Militär- 
etat  und  <  »konomisclies ;  Disciplinarstrafgewalt,  Besehwerdeftihrun'j',  Militür- 
strafgesetz  und  Militär-üerichtsverfassung,  Strafanstalten,  Ehrengerichte;  Kircheii- 
wesen:  Invalideowesen  und  Pensionirung;  der  Kaiser  und  das  Heer,  die  mora- 
lischen Factoren  der  Armee,  das  Verhältnis  zur  BevOlkeniDg,  Heer  und  Parlimeot; 
die  kaiserlichen  Schutztruppen  in  den  Colonien. 

Folgt  noch  Anhang  und  Nachtrag.  Der  erstere  hringt  die  Armee-Eintheilung 
mit  Angabe  der  Standort«-,  der  letztere  die  jüngsten  Neuerungen  in  der  Armee. 

Iiti  AlRchnitte  „DisciplinarstTafgewalt"  ist  die  Erweiterung  des  Beschwerde- 
rechtes hervorzuheben,  da  im  Jahro  1894  dem  Soldaten  das  Recht  der  unmittel- 
baren nnd  mtlndlichen  Beeehwerde  beim  Compagnie-Cfhef,  gegenflber  der  fraber 
verlangten  Anzeige  beim  Feldwebel,  gestattet  wurde;  dann  folgt  eine  Oetcbieihte 
der  Entwicklung  des  Militar-Straf^esetzes  nnd  Gerichtsverfahrens,  welches  in 
neuester  Zeit  in  Deutschland  wie  auch  anderwärts  vielfach  den  Angriflfen  nnd 
Fordeningen  der  Parlamentarier  nnd  CiTÜ^Joriaten  nach  Modemisirang  nnd  in 
Deutschland  nach  Einheitlichkeit  und  bayrischem  Muster  ausgesetzt  ist.  Un» 
scheinen  die  anf  der  einen  Seite  daran  geknüpften  Hoffnungen  and  die  auf  der 
anderen  Seite  eingewendeten  BefürchtunKcu  übertrieben. 

In  Betreff  der  Behandlung  von  Officiersangelegenheiten  fn  Streitigkeits- 
flllen  Verdient  die  Abhandlung  üb'  r  ^  lie  Ehrengerichte"  volle  T?i m-btung. 

l^io  StPÜnnr:  der  Ofticiere  im  Staate,  die  Beziehungen  der  Armee  zur  Be- 
völkerung und  zum  Parlamente,  die  Aufgaben  des  Heeres  im  Frieden  werden  in 
dem  Abschnitt  Kaiser  nnd  Heer  n.  a.  w.  (wie  oben  bereits  angefUirt)  in  daa 
richtige  Licht  gesetzt. 

Unter  den  Nachtragsbestimmungen  des  laufenden  Jahres  scheint  uns  die 
für  den  1.  April  1897  in  Aussicht  genommene  Vereinigung  vuu  je  zwei  vierten 
BatailloDen  der  Infanterie  n  einem  Bataillone  bei  ErhOhuig  dea  Standes  dieaea 
lUaammengesetzten  Bataillons  von  Wichtigkeit. 

Inderselben  gediegenen  Weise,  wie  G.  L.  t.  Bognslawski  den  ersten 
Tbefl  des  Bnebes  »Das  Heer*,  bat  —  ohne  dem  ürtbeile  von  Facbminnera  vor- 
greifen zu  wollen  —  Contreadmiral  Aschenborn  ^Die  Flotte''  bearbeitet  und 
i.st  auch  fflr  die  Aus>t;ittTing  dietses  Theiles  mit  vontflglich  ansgefflhrten  colorirten 
nnd  Schwarzdruckabbildungen  das  Möglichste,  ja  sogar  eher  mehr  als  weniger 
wie  fflr  daa  I^andbeer  getban  werden.  Die  Behandlung  und  Ansstattang  dieaea 
Theiles  trägt  demnach  wesentlich  dazu  bei,  das  Buch  zum  Prachtwerke  zu  gestalten. 

Den  Schluss  des  ersten  Bandes  bildet,  wie  schon  der  Titel  .«^agt,  die  aas- 
fflhrliche  Schilderung  der  Institution:  „hnkn  internationale  rothe  Kreuz"  von  V. 
von  Strants,  Major  t.  D.,  welebe  sieb  in  die  Einleitung,  in  die  Genfer  Conren- 
tion  und  die  ihr  f<dgenden  Congresse,  die  Organisation  der  dienstbaren  Hilfskräfte 
in  den  europfiischen  Ländern,  die  freiwillige  KrankenpHe<;e  im  Kriege  1*^70/71, 
dünn  in  den  Kriegen  iu  den  Siebziger-  und  Achtziger^Jahreu  nebst  Schluiifivvort 
gliedert  und  in  jeder  Uinsiehtden  vorangegangenen  Arbeiten  sieb  wfiidig  anaehUsaat. 

Wir  glauben,  dem  grossen  Unternebmeo  anter  soleben  Umstioden  ein 
günstiges  Prognosticou  stellen  za  kOnnen.  0.  F. 


Die  Regelung  des  militärischen  Strafverfahrens  im  Deutsciien  Reiche. 

Von  D.  Ludwig  FuiU,  iiechUauwalt  io  Mainz.  Stuttgart,  Le vy 
und  Müller. 

Die  kleine  Schrift  ist  schon  älteren  Datums;  da  aber  die  vom  Verfasser 
energiscb  geforderte  Ansdebnnng  der  militArisehen  und  ataata* 
rechtliehen  Einheit  in  der  He  er  esgesetzgebung  des  Dentsehen 
Keiche»  auch  auf  die  Militärstrafprocess-Ordnnng,  noch  immer  nicht 
xur  Wirklichkeit  geworden  ist  und  länger  als  den  „Libeialen*"  lieb  ist  auf  sieb 
warten  liest,  so  dürfte  die  Keimsgabe  olTenbar  den  Zweck  babeo,  auf  daa  Buch 
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enenert  aufmerksam  zu  machen  und  damit  an  die  Dringlichkeit  der  endliehen 
Erledignni:  ilieser  AntreloLTtüiluit  zn  mahnen. 

Die  Heimlichkeit  des  miiitüriächen  Gerichtsverfahrens  trage  daza  bei  —  so 
meint  der  TerfMeer  —  dass  in  dem  weitaus  grOssten  Theile  des  Beiobee  die 
Soldatenniisehandlungen  zu  einer  stehenden  Bubrik  der  Tagespreeee  geworden 
'seien,  weshalb  die  Frage  des  Erlasse-s  einer  Militartttrafproces^-OrdntiDfr  vielfach 
unter  dem  Gesichtspunkte  einer  Verminderung  der  £>oldateumisäbaudluDgen  be- 
handelt  werde. 

Die  in  der  bayerischen  Armee  bestehende  Strafrechtspfiege  wird  sehr  ge- 
lobt. <ljeselbe  berahe  auf  dem  Anklageprincipe  bei  öffentlichem  und 
mündlichem  Verfahren  unter  Zuziehung  von  Militärgescbworenen  unil 
Znlftatigkeit  der  Kiehtigkeitsbeschwerde  n.  8..w. 

Sowohl  die  österreicliisclie  wie  die  französische  Gesetzgebung  verdienten 
ganz  entschieden  den  Vorzug  vor  der  prens.sis^'hen  in  «licsem  Punkte,  und  be- 
zieht sich  der  Verfasser  hinsichtlich  unserer  Gcöct/gcbuug  auf  das  Werk  tiuti 
unserer  rühmlichst  bekannten  Htlitftr- Juristen,  des  Oberstlientenant  -  Auditors 
Dang e  1  Iii  e  i  c  r :  „Grundsätze  des  !^rilitür.<trafverfahrens  und  dessen  Kef-irni". 

Zugegeben,  dass  die  Militärstrafrechtspflege  der  heutigen  Volksheere  im 
Frieden,  bezüglich  der  nicht  unter  das  Discipliuarstraf recht  fallenden,  scharf 
ahsngrenzenden  Vergehen  mit  der  allgemeinen  Strafrechtspflege  in  Ein- 
klaiifT  £rebrnrht  werden  kann,  ohne  dass  unsere  >peciellpn  St;uhle>-  und  Dienstes- 
interessen darunter  Schaden  leiden  würden  :  aHein  die  überschwenglichen  üotfnungen, 
welche  nichtmilit&rische,  juristische  Vorkämpfer  für  Beformen  in  der  Militftr* 
Strafrechtspflege  fflr  den  Fall  ihrer  Durchführung  gewärtigen,  TermOgen  wir  nicht 
SU  tbeilen. 

Wir  haben  in  unserer  langen  Lebens-  und  Dieustpraxis  zu  oft  erfahren 
mflssen,  wie  wenig  von  den  theoretischen  Wohlthaten  mancher  besetze  in  der 

Praxis  —  selbst  unter  juristischer  Mitwirkung  —  übrig  bleibt   Das  Wertvollste 

der  hier  an*restrebten  IJ''formen  wir  !  vor:\ussichtlich  in  der  strengen  Controle 
uiid  Btihdudlung  von  Soldatenmisshandlungen  und  vereinzelter  Personalprocess- 
Angelegeoheiten  besteheiL  0«  F. 

Erzherzog  Carl  von  Österreich  als  Feldherr  und  Heeresorganisator. 
Im  Auftrage  seiner  Söhne*  der  Heiren  Erzherzoge  Albreeht 
und  'Wilhelm,  -dann  seiner  Enkel  dar  Herren  Erzherzoge 
Friedrich  und  Engen,  nach  österreichischen  Originalacten 
dargestellt  von  Moriz  Edler  von  An  gel  i,  k.  and  k.  Oberst  des 
Armeestandes.  II.  Band.  Mit  3  Übersichtskarten  und  4  Plftnen. 
Wien  1896.  Wilhelm  Braumüller. 

Im  ersten,  allseitig  mit  vollem,  nngetheiltem  Beifalle  begrüssten  Bande 
dr?  Werkes  konnten  wir  das  rasch  emporsteigend**,  von  kriegeris<  h  ilealem, 
dabei  immer  besonnenem  Thateudrau^e  beseelte  Feldherrngeuie  des  Jugend« 
liehen  Ertfaerto^  bewundern  lernen.  Es  zeigte  sieh  fom  Beginne  bis  zum  SchlusM 
il^i  Peldznges  1796  in  Deutschland  vollkomnien  ;uif  r  Hohe  mit  dem  Genie 

de-  jH'Ofsen  Rivalen  an  der  Spitz»'  drs  f  indlichen  Ht  cros  auf  dem  Italicnischen 
Kriegsschauplatze.  Oes  Erzherzogs  Schuld  war  ea  nicht,  wie  daa  Buch  uns  gränd> 
lieh  vor  Augen  fahrt,  dass  er  »ach  verabnungsvoUer  Übernahme  des  Commandos 
der  kaiserlichen  Armee  in  Ituli  eti  im  Februar  1797»  das  UnglQck,  von  welchem 
diese  Armee  nacheinander  unter  Beaulieu,  Wurmser  nnd  selbst  unter  den» 
energischen  Alrincxjr  betroffen  worden  war,  nicht  zu  bannen  vermochte  und 
dabei  infolge  der  snwiderlaufenden  Einflüsse  diplomatischer  und  auch  mehrerer 
Wiener  militSrisehen  Kathgeber,  die  peinlichsten  Erfahrungen  machen  mujjste. 

Im  iKKfi  vif'l  höherem  Grade  als  im  Jahre  171»7  machten  -  l«  f:e  Einflüsse 
iiu  Verlaufe  des  Juhres  179^  sich  geltend,  und  es  bedurfte  der  uns  bereits  be- 
kannten, Tom  Verfasser  des  Werkes  stets  mit  flberzeugender  Wirme  geschilderten, 
erhabenen  patriotischen  Gesinnungen  des  Ersherzogs,  um  in  seinen  Seelenquaien 
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Aber  die,  mitunter  recht  harten  Worte  seines  kaiserlichen  Bruders  hinwegzukommen, 
die,  wenn  sie  auch  ron  den  Rücksicht-  n  auf  das  CoalitionsTerhältnis  der  Mon- 
archie dictirt  waren,  denhoch  den  Feldiierrn  oft  iu  die  Zwangslage  ven^etzteu, 
den  jeweiltir  ^gebenen  militariacheo  V«rh&ltiiiMeo  vod  den  Regeln  der  Kriege- 
kaust  zuwider  zu  Iiandt-In. 

Fast  alle  CüaHtionskriege  in  der  Zeit  von  1792  bis  1815.  mit  Ausnahme 
jener  der  letzten  Kriegsjahre,  waren  deshalb  ein  Unglück  fflr  unsere  Monarchie, 
weil  dieselbe  immer  den  LOwenantheil  an  Opfern  von  Gut  und  Blnt,  nnd  faintennach 
noch  die  ärgerlichsten  politischen  Anfeindungen  tmd  Verdächtigungen  zu  tragen  hatte. 

Mit  scharfer,  sacbliclier  Kritik,  auf  unanfechtbare  Quellen  gestützt,  entbQllt 
der  Verfasser  den  rothen  Faden  &olchi>r  Zwiespältigkeiten,  welcher  sich  durch  die 
Ereignieee  des  Krtegsjahre»  1799  siebt  nnd  belencbtet  damit  drutisch  die  snireilen 
nnbegreiflicben  Wechselwirkungen  zwischen  Krieg  und  Politik. 

Wenn  es  trotz  der  Hingebung  des  Erzherzogs  für  dii'  Interessen  des  Kaisers 
und  des  Staates  so  weit  kam,  dass  er  infolge  der  von  Wien  aus  befohlenen 
Erüftegruppirung  der  kaiserlichen  Armee  anf  dentflehen  Boden,  nämlich  am  Lech, 
in  Vorarlberg,  in  Tirol  nnd  noch  dazu  in  GraubündtLii,  um  14.  Februar,  noch 

vor  Eröffnung  des  Feldzuges,  um  Enthebung  vom  ('"iiiiiiainio  bat,  so  gebt  darans 

hervor,  wie  M-hr  ihm  die  Füliruni:  (icsaelLtni  v.  rlL'iili't  sein  mus^te. 

Natürlich  siegte  schliesslich  das  Filichtgefühl  des  Erzherzogs  über  seine 
im  erklftrlichen  Unninthe  nnd  Vorgefflble  dea  Verlanfea  der  Dinge  gefaasten  Ent- 
fichliessungen. 

Welche  Reibungen  der  lorkere  Verband  dieser  Gruppen  bei  fast  selbständiger 
Stellung  des  an  und  für  sich  in  allem  Schwierigkeiten  machendün.  widerspänstigea 
Commandanten  des  Ober  die  Gebühr  starken  Corps  in  Tirol,  F,  M.  L.  Graf  Belle- 
gar  de,  verursachte,  wie  nadiflieilig  für  das  Ganzt-  die  k'ine>\ve£rs  f,'latten  Be- 
ziehuiiEren  zwischen  dt  lu  russischen  Oberbefehlsliaber  der  ulliirten  Armeen  in 
Italien,  Suwaruw,  und  den  österreichischen  Führern  der  einzelnen  Heerestheile 
in  Italien,  Tirol  und  später  in  der  Schweiz  waren,  i>t  im  vutliegenden  II.  Baad« 
des  Werkes  ohne  jede  Voreingenommenheit  auf  das  Wirkungsvollste  nachgewiesen. 

Indessen,  dank  der  vorzüglichen  Führung  der  kaiserlichen  Armee  in  Bayern, 
der  sicheren  Leitaug  des  Treffens  von  Ostrach,  der  durch  persönliches  Eingreifen 
des  Ershenogs  im  sehwierigsten  Momente  znm  rnbrovollsten  Siege  gewordenen 
Schlacht  bei  Stockach.  der  umsichtigen  Anstalten  zur  Überscli reit ting  des  Rheins 
und  der  Thür  zum  Zwecke  der  Vereinipnncr  df^r  Armee  mit  dem  Corps  des 
F.  M.  L.  Uotzc  in  der  Schweiz,  endlich  dank  der  Beharriichkeit  und  ihres  Er- 
folges in  der  Sehlacht  ron  Zflrich,  verliefen  die  Dinge,  trotz  mehrerer  nngflnstiger 
Zwischcnnille  im  Gebirgskriege,  bis  snr  Abbeminng  des  Erzbenogs  aus  der 
Schweiz  ganz  befriedigend. 

Was  nun  den  Gebirgskrieg  betritlt,  hat  sich  der  Verfasser  durch  dessen 
ebenso  ansfAhrliebe,  als  leicht  fibersichtliche  Darstellang,  ein  gans  besonderen 
V^erdienst  erworben  und  damit  die  kriegsgesclii  litlich  schwierigste 
Partie  dieses  Feldzuges  glänzend  bewältigt.  Einen  zweiten  Gebirgs- 
krieg  vom  Umfange  und  der  Bedeutung  de.sjciiigen  vom  Jahre  1799  in  den  Uoch- 
alpen,  mit  all  den  Wechselfällen  von  Glflck  nnd  Unglück  auf  beiden  Seiten,  mit 
den  l.iliyrim h;irt ii:rii  Vor><"hlin!::nnc'''n  der  k1'^in«>n  mit  den  grossen  Oj^erationen, 
einen  zweiten  solchen  Gobirg^krieg  hat  die  Kriegsgeschichte  nicht  aalzuweisen. 

Der  II.  Band  des  Werkes  verdient  allein  am  dieser  Partie  willen  die  vollste  , 
Anerkennung. 

In  Bezug  auf  die  früher  erwähnte  Abberufung  des  Erzherzogs  ans  der 
Schweiz,  haben  wir  der  Stelle  des  Buches  zu  erwähnen,  welche  sagt:  »Wie  ein 
Donnerschlag  traf  den  Enbersog  am  7.  Angnst  die  Verständigung  von  dem  neuen 
Kriegsplane  der  Coalition  nnd  alle  Vorstellungen  u:'  lt«  n  den  VoUiug  des  Planes, 
durch  welchen  die  SchAveiz  nun  sozusagen  ganz  den  Hussen  ausgeliefert  werden 
musste,  blieben  vergebene."  Höchst  interessant  sind  die  Au^luitrungen  des  Buches 
SU  diesem,  den  Ersbersog  in  seinen  patriotischen  Empfindungen  aufs  tiefite 
verletzenden,  unfassburcn  politischen  Acte  der  Coalition  und  speciell  des  Otter-' 
reichischen  Ministers  T Ungut. 
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Als  nun  das  Corps  Eorsakow  in  der  zweiten  Hälfte  des  Aagnat  in  der 
Schweiz  eintraf,  ergaben  sich  im  Verkehre  mit  diesem  russischen  Befehlshaber, 
der  sich  gleich  Suwarow  im  höchsten  Grade  übernahm  and  überschätzte,  die 
QDglaoblicbsten  Schirierigkeiten,  die  erst  mit  dem  Abmanche  der  Armee  des 

Enberzogs  aus  der  Schweiz,  zunächst  in  die  Gegend  von  Donaueschingen  endeten. 

89  266  Mann  Infanterie  und  18,365  Reiter  rückten  ans  der  Schweiz  ab, 
16343  Manu  Infanterie  und  5.468  Reiter  blieben  unter  F.  M.  L.  Hotze's 
Commando  als  linker  Flllgel  der  aHürten  Armee  in  der  Sebweii,  n.  s.  vom 
2firicher  See  aufwärts  bis  zum  Tessin. 

Nor  zn  bald  bostStipte  die  Niedfrlape  Korsakow's  in  der  zweiten  Sclihicht 
bei  Zürich  am  2b.  und  26.  Septynibt-r  und  Hotze»  bei  Schännis,  wo  dieser 
tapfere  General  den  Tod  fand,  die  Befürchtungen  des  Erzherzogs.  Dafür  wnrde 
die  Welt  dorch  den  romantischen  Zug  Snwirow's  über  die  Alpen  in  Erstaunen 
gesetzt.  Dem  neuen  Kriejjsplane  derCoalirien  iieniäss,  hatten  die  Rassen  aus  Italien 
abzumarscbiren  und  Suwarow  dat»  Obert'oiauiuQdo  in  der  Schweis  zu  übernehmen. 

Der  nun  kriegsgeschichtlich  sehr  hftnfig  beschriebene,  eher  merk-  als  denk- 
würdige Kreuz-  und  Querzu^r  Suwarow's  vom  Ol  September  bis  10.  Ootober, 
gibt  uns  nach  der,  man  kann  hier  mit  Beruhigung  sagen,  authentischen  Dar- 
stellung Angeli's  und  im  Hinblicke  auf  das  erst  vor  kurzer  Zeit  erschienene 
Bneb  dea  eidgenössischen  Oberstlieutenants  im  Generalstabe  Rudolf  von  Beding- 
Biberegg  Anlass  zur  Bemerkung,  dass  die  Behaujitung :  Suwarow  sei  vom 
Osterreichischen  Generalstabe  fiber  die  Wegverhältnisse  vom  Südende  des  Vier- 
waldstädtor  Sees  in  der  Riclitun);  nach  Luzern,  Schwyz  und  Glarus  nicht  genügend 
«Dterrichtet  gewesen  und  überhaupt  von  den  Österreichern  im  Stiche  gelassen 
worden,  hauptsächlich  auf  die  Angaben  Milintin's  zurückzuführen  ist. 

Der  Verlauf  und  das  Ende  des  Zuges  über  den  St.  Gotthard  sind  bekannt 
Die  in  manchen  kriegsgesehicbtlichen  Werken  beliebte  Andentung,  die 
Österreicher  seien  Schuld  an  diesem  vcrnnglü -kten  Zuge  gewesen,  finden  aber  in 
drr  lichtvollen,  d'in  Ziisanimcnhange  der  Krei^/nis.^^c  hh  auf  den  Ift/tcn  Grund 
forschenden  Bearbeitung  durch  Oberst  Angeii  die  gebührende  Zurückweisung. 

Erzherzog  Carl  hatte  inzwischen  am  18.  September  Mannheim  erobert,  welch* 
glhuende  Waffenthat  im  Buche  ausführlich  beseurieben  und  gleich  den  Schlachten 
▼OD  Ostrach.  Stockarh  und  Zürich  mit  einem  Plan"  '■■üiuttrt  wird:  „i  -  entbehrte 
jedoch  jenes  Einflusses  auf  die  Ereignisse  inUollanii,  wek-hen  man  in  \V  len  gewisser- 
matten als  Folge  der  Operation  des  Erzherzogs  an  den  Rhein  angenommen  batte^. 

Von  der  Ende  September  eingeleiteten  Unternehmung  gegen  Kehl  ging 
^l^^r  Rr/berroof  wieder  ab,  „weil  die  Sachen  in  der  Schweiz  in  FIus?  rn  kommen 
schienen''.  In  seinem  Eifer,  der  Sache  zu  dienen,  beeilte  er  sich  schon  am 
S8.  September  das  Gros  seiner  Armee  wieder  an  die  obere  Donau  zu  diiigiren 
und  an  die  F.  M.  L.  Petrasch  und  Linken  die  entsprechenden  Befehle  zur 
Unterstützung  der  Hussen  ZU  erlassen,  wobei  es  an  den  nachdracklicbsten  Zurecht- 
weisungen nicht  fehlte. 

Doch  konnte  aller  Eifer  des  Erzherzogs  den  Zerfall  der  Goalition  nicht 
aufhalten.  Am  22  Ootober  erklärte  Kaiser  Paul  in  einem  Schreiben  an  den 
Kaiser  Franz,  „dass  durch  die  Abberufimf?  des  Erzherzo«^«  0  a  r  1  aus  der  Schweiz 
und  die  P«ditik  des  Wi«>uer  Ministeriums  die  russischen  Truppen  verlassen  und 
dem  Feinde  preisgegeben  seien  nnd  seine  auf  das  Wohl  Europas  gerichteten  Ab- 
f^iehten  durchkreuzt  wurden,  er  daher  von  heute  an  die  allgemeine  Sache  aufgebe, 
um  zum  Triumph  der  bösen  Sache  nicht  beizntrat^en". 

Nach  dem  Abschlüsse  der  Operationen  in  den  ersten  Tagen  des  December 
—  von  welchen  nur  der  Entsatz  von  Philippsburg  noch  von  Belang  war  —  musste 
dt^r  Erzherzoi,'  noch  die  Kränkunc:  erleben,  die  Generale  und  0^er^t•^  seiner  Armee 
in)  Avancement  zurückgesetzt  zu  sehen,  und  erst  auf  seiin'  wiederholte  Bitte, 
krankheitshalber  vom  Commando  enthoben  zu  werden,  wurde  F.  Z.  M.  Kray  zu 
seinem  Nachfolger  bestimmt. 

Wir  glauben  nicht,  (\&^^  da«;  Kriegsjahr  179^^  in  Bezug  auf  die  Ereignisse 
bei  den  beiderseitipfon  Armeen  an  der  Donau  und  in  der  Schwe'z  bisher  eine  für 
unser  Heer  politisch  wie  militärisch  erschöpfendere  Darstellung  gefunden  hat, 


wie  die  hier  besprochene, 
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Dia  „Kanoniere  von  Lissa".  Zur  Erinnernog  an  die  hcldenmüthige  Ver- 

theitÜLHiig  der  Insel  Lissa  durch  die  österreicliiscbe  Artillerie 
am  18.,  19.  uud  20.  Juli  l8Ha.  Den  WafTtnkameraden  gewidmet 
von  Wilhelm  Knobloch,  Oberlieutenanl  im  k.  und  k.  Festungs- 
Artillerie-Kegimente  Graf  Colloredo-Mels  Nr.  4.  Mit  2  Plänen 
und  4  Beilagen.  Foh  1896.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers. 

Das  Generalstabswerk  »storroiclis  KiunpfV  im  Jahri'  18f'G*'  beschäftii,'t 
sich  im  Abschnitte  des  V.  Bandes:  |,Der  Kampf  auf  dem  Adriatischen  Meere" 
bei  Schilderung  der  „Berennnng  der  Insel  Ussa*  Torwiegend  mit  dem,  was  auf 
feindlicher  Seite  vorging,  und  erwähnt  Ton  den  Details  der  ausgezeichneten  Ver- 
theidignng  dieser  Insel  nicht  mehr,  als  ^nin  Verständnisse  des  Verlaufes  der 
Ereignisse  am  1.^.,  19.  und  20.  Juli  unbedingt  nothwendig  i&U 

Es  erscheinen  deshalb  die  Leistungen  unserer  Besatsnng  der  Inselwerlce, 
also  insbesondere  jene  unserer  „Kanoniere"  von  der  3.  und  .5.  Conipagnie  des 
damaligen  Küsten- Artillerie-Regimentes  nicht  genuer  in  das  richtisre.  d.  h.  wohl- 
Terdiente  gl&ozende  Licht  getietzt,  und  bat  Oberiieutenant  Knobloch  ganz 
Beebt,  wenn  er  im  Vorworte  tu  seinem  Bache  bemerkt,  dass  der  grossen  Flnt 
voll  Soliriften  über  die  Seeschlacht  von  Lissa,  nur  die  kaum  genügende  Würdi- 
gung der  Todesverachtung  und  beispiellosen  Tapferkeit  der  Vertlieidi<;er  der  Insel- 
werke, „welche  unseren  Seesieg  auf  der  Adria  möglich  machten", 
gegenflbersteht. 

Die  Erkenntnis  solcher  Ver.«fltimnis  gab  soinit  den  Anlass  zur  Verfassung 
der  vorliegenden,  als  Beitrag  zur  Kriegsgeschichte  des  Jahres  1866  sehr  schätzens- 
werten Schrift,  womit  gleichzeitig  eine  ganz  interessante  Studie  des  modernen 
aiaritinien  Angriffes  und  der  Vertheidigung  von  Küstenwerken  gegen  Panzer- 
schiffe und  ihre  BestOckiinj?  (jeschafTfii  wurde,  welche  entschied  n  '  ^-  ii nviel 
Aafmerksamkeit  verdient,  als  manche  Beschreibung  älmlicher  Kämpfe  m  jüngerer 
Zeit  anter  fremden  Hiamelsstricben. 

Wir  erfahren  darans  Niheres,  wie  es  kam,  dass  der  mit  so  gewaltigen 
Mitteln  unternommene  umfassende  AiiLfrifT  anf  die  Insel  ohne  Erfidu'  blieb,  obgleich 
der  Generalstabschef  der  italienischen  Flotte,  LiuieDschiffs-Lieutenant  D'Amico 
am  17.  verkleidet  mit  einem  Trabakel  bei  Comisa  landen  und  sieb  dareh  ge- 
schicktes Befragen  der  Bewohner  ein  ziemlich  getreaes  Bild  der  Befestigongen 
and  ihrer  Besatzun^ren  verschaffen  konnte 

Allein  Admiral  Graf  Per  sano  war  eben  kein  leg  et  th  off,  und  es  gehört 

fewiss  SQ  des  auch  in  frllheren  Kriegen  schon  manchmal  dagewesenen  Seltsamkeiten^ 
ass  man  den  einen  Heer-  oder  Flottenf öhrer  vor  Gericht  stellt,  weil  man  mehrThätig- 
keit  von  ilim  erwartete,  während  die  selbständicre  Handlungsweise  des  anderen 
auch  missgünstig  Leunheilt  wird.  Es  liut,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  Stimmen 
gegeben,  die  an  Tegetthoffs  Handeln  auf  eigene  Faast  nergelten. 

Da?  I?uch  wird  wetr^^n  seiner  fleissigen,  aus  guten  Quellen  geschöpften, 
verständigen  Bearbeitung  des  Gegenstandes  voraussichtlich  auch  ausserhalb  des 
eugeren  Kreises  der  Wajffenkameradeu,  denen  es  gewidmet  ist,  die  gebührende 
BeaehtQOg  finden.  0.  F. 

Dio  Ursachen  der  Siege  und  Niederlagen  im  Kriege  1870.  Von  General- 

lieutenant  Woide.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  von  Major 
Klingender.  Zweiter  (Scbluss-)  Band.  Berlin  1896.  £.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Der  erste  Band  der  vorliegenden  Publication  hat  im  Bücher-Anzeiger  des 
„Organs"  schon  v^r  geraumer  Zeit  eine  sehr  günstige  Bciirtheilnn»;  ijrpfnnd»  n.  welche 
—  öS  sei  von  vornherein  gleich  gesagt  —  auch  dem  zweiten  Bande  vullauf  zu- 
erkannt werden  mass.  Nicht  dass  allen  Betrachtungen  des  Verfassers  vollends 
beige]>Bichtet  werden  konnte,  sind  dieselben  doch  durchwegs  interessant  und 
beiehrend. 
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Der  Srhlnsshand  des  W  o  i  (!  e'schen  Werkes  nrnfasst  die  Kriegsperiode  vom 
17.  August  bii  eiiischltesslicU  der  Schlacht  bei  Sedan. 

Ober  die  Schlacht  bei  Grarelotte-St.  Privat  erfahren  wir  in  der  Kritik 
Yorfasser.^  vrah]'^  N'Mus.  Iiniufrhin  athmen  seine  ürtheile  Selbstänrli(Tkeit 
an»i  Klarheit  in  der  Beurtheilung  der  8itaationen,  wobei  er,  bei  aller  Anerkennung 
für  die  Gesammtleistnng  des  deutschen  Heeres  an  dem  denkwürdigen  18.  August  1870, 
für  die  Unterlassungen  und  Fehler  Einzelner  gleichwohl  eine  ziemlieh  aehftrfe 
Kritik  platsgreifen  ]ä<;5;t 

Die  Kriegslage  bei  Metz  nach  der  Schlacht  bei  Gravelotte-St.  Privat  be- 
spredMüd,  wirft  der  Terfttsser  die  Frage  auf,  „ob  es  fOr  die  Deutschen  nicht 
bester  gewesen  wäre,  den  Franzosen  auf  dem  Fasse  zu  folgen  und  sie  am  19. 
oder  weuipTstetis  nicht  .-päter  .ils  am  20  August  in  einem  neuen  Kampfe  7.n 
überwinden,  um  sich  sofort  des  Gelandet  auf  dem  linken  Mosel-Ufer  zu  be- 
mftehtigen*.  Indem  er  die  Beantwortung  dieser  Frage  offen  liest  und  nur 
flOchtig  die  unleugbar  entscheidenden  Consequenzen  eines  solchen  Erfolges 
streift,  zieht  <  !  das  sichere  Gefühl  hiefQr  seitens  der  deutschen  Heeresleitung 
in  Zweifel.  Dieser  muthet  er  für  den  19.  August  eine  nicht  sehr  hohe  Befriedigung 
mit  den  voni  14.  bis  18.  erreichten  Ergebnissen  tu,  „besonders  wenn  man  diese 
ZQ  der  AL^-icht,  die  Armee  Bazaine's  su  sehlagen  nnd  gegen  die  neutrale 
<^renze  zu  drängen,  in  Veri^leich  stellt" 

Die  Einschliessotig  der  Festung  Metz  durch  diu  Deutschen  und  die  ächlacht 
bei  Noisseville  veranlassen  General  Woide  zu  einem  ziemlich  abtrftglichen 
Urtheile  über  die  Anordnungen  des  Prinzen  Friedrich  Karl  vor  Metz,  ent- 
gegen den  Absichten  des  grossen  Hauptquartiers,  welche  wohl  dahin  zielten,  „auf 
der  einen  Seite  der  feindlichen  Armee  den  Austritt  aus  der  Festung  auf  dem 
rechten  Mosel-Ufer  frei  zu  lassen,  auf  der  anderen  aber  die  dort  stehenden 
pretissiscbeu  Truppen  ni<'!it  der  G.-falir  einer  Th-'-ilniederlai^e  auszusetz^ni" .  Die 
aweitägige  ächlacht  bei  Noisseville,  obwohl  für  die  Deutsclien  ein  Sieg,  schlug 
—  mit  Beziehang  auf  obige  Betrachtung  —  „zuguterletzt  zum  Schaden  der 
Deutschen  ans". 

Da^  Verhalten  Bazaine's  nnd  atiili  anderer  fraiiz/xi  h-r  Generale  bei 
Metz,  tiodet  die  voUverdieote  Verurtheilung  seitens  des  Vcrfasst^rs.  ,^Neben  den 
▼ielen  Fehlen  der  transOvischen  Führer",  schreibt  Woide,  „darf  man  indessen 
auch  nicht  übersehen,  dass  dieselben  an  ihren  Truppen  nicht  mehr  die  alte 
Unterstützung  fanden ;  so  artet«»  t.  B  der  kühn  und  sachsremÄss  ansrele^te  und 
mit  grossem  Erfolge  dorchgetährte  nächtliche  Überfall  von  Servignj  durch  die 
fraozOsische  Division  Ajmard,  infolge  des  Gegenangriffes  von  12  prenssischen 
Cbmpagnien,  in  eine  Panik  aus.  Andererseits  muss  man  gerecht^rweise  einräumen, 
dass  der  fran^ri'-isehe  Soldat,  wenn  er  das  Vertrauen  zu  seinen  Führern  eingebüsst 
hatte,  damit  leider  nur  sein  richtiges  Urtheil  bewies". 

^Zwar  fielen  in  der  Schlacht  hei  Koisseville  vier  tapfere  fransAsische 
Generale  an  der  Spitze  ihrer  Truppen,  aber  die  französischen  Soldaten  tm  !  ditt^'r- 
«rfficiere  bedürften  keines  Vorbildes  der  Tapferkeit,  sondern  einer  besseren,  vor- 
trauenerweckeuden  i  ührung  —  und  die  gerade  fehlte  ihnen". 

Die  Besprechong  des  Vormarsches  der  dritten  nnd  vierten  deutschen  Armee 
gegen  die  Armee  von  Ch.'ilons  schlies.>t  mit  ein'T  abfillliu'en  Kritik  tiher  das 
G'^fecht  bei  Nouart,  welches  nicht  in  der  Absicht  der  deutschen  Heeresleitung 
gelegen  sein  konnte.  Und  wenn  das  deutsche  Geoeralstabswerk  dieser  Ansicht 
kaum  Ansdrock  gibt,  so  sieht  Woide  darin  nur  wieder  eine  Prümiirung  für  den 
Grnndsatx,  „dass  in  der  0  b*- rw  i  eg  e  n  d  e  n  Mehrrali!  der  Fällo  -  ine 
kfibne  initiative  seitens  der  Unterführer  günstige  Folgen  nach 
«ich  liehen  wird,  die  weniger  glücklichen  losseningen  einer  solchen  daher 
mit  in  Kauf  zu  nehmen  seien". 

Die  Operatinn^n.  w.-l  lic  yjr  Sehlacht  bei  Beaum^nt  führten,  erfahren 
seitens  des  Verfassers  die  mehr  oder  weniger  bekannte  Beurtheilung;  das  Ver- 
bslten  der  französischen  Ftlbrer  die  verdiente  Yerdammang.  Und  indem  Woide 
schon  mit  der  Niederlage  bei  Beaumont  die  Operation  Mac  Mahon's  zur  Be> 
freiuii^  B.izaine's  als  beendet  erklärt,  versucht  er  nun  in  einem  sehr  inter- 
essanten Abschnitte  (VI.)  die  Frage  su  beantworten,  „worin  eigentlich  die  Ursachen 
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dieses  Misserfolges  der  Franzosen  zu  suchen  seien",  wobei  er  aber  ancli  die 
dentscben  Erfolge  im  kritisebeii  Lichte  la  beleuchten  bemflht  ist.  Sein  Urtfaei) 
gipfelt  darin,  dass  Mac  Mahon  es  ven^äurai  tiat.  über  die  Armee  des  Kronprinzen 
einen  Theilerfolg  zu  erringen,  dass  die  Tbätigkeit  Friedrich  Kar  Ts  mit  den 
Absichten  des  Grossen  Uauptqoaitiers  nicht  im  £inklange  war  und  Bazaine 
bei  Metz  gaos  gut  einen  Theilerfolg  b&tte  erringen  kSnnen,  welcher  seine  Armee 
in'e  Freie  geführt  hatte. 

Woide's  Betrachtungen  hierüber  sind,  ohne  unanfechtbar  zu  sein,  sehr 
lehrreich.  Sie  fanden  übrigens,  wenn  wir  nicht  irren,  in  dem  Buche  Scherffs 
Uber  die  Tnge  von  Koieseville  eine  recht  intereeeante  Replik,  anf  welche  wir 
aufmerksam  machen. 

Die  Tage  unmittelhrtr  vor  Sf^.ian  und  die  Schlacht  am  1.  September  1870 
haben  in  der  militär-literansciiän  Welt  scbun  s»u  vielfach  Besprechung  gefunden, 
dasB  man  hierflber  nicht  gut  Nene»  ai^en  kann.  BedentongtToll  eind  ana 
russischer  Fed.  r  die  Sclil  i  ^^iv'rte  dieses  Abschnittes  (VIT.):  „Die  erschütternden 
Niederlagen  der  Franzot^eii  im  Kriepe  1870  waren,  allgemein  gesprochen,  ab- 
zuwenden oder  wenigstens  einzuäcbränkea  durch  eine  bessere  Organisation  für 
den  Krieg  nnd  durch  eine  sachgem&ssere  Führung  während  desselben;  dazn  hatte 
man  nichts  nuthig,  als  die  Grundi^Stze  der  Kriegsknnst  anzuerkennen  und  zur 
That  werden  zu  lassen,  die  den  Franzosen  in  den  Grossthateu  ihres  genialen 
Heerführers,  des  ICaisers  Napoleon  L,  so  nahe  gelegt  waren.  Aber  das  ge- 
schichtliche Übel  Frankreichs  wird  sich  auch  fernerhin  in  schwere »  Prüfun^'s- 
zeiten  nicht  vtrleuETien.  Es  schwächte  Frankreich  und  wird  es  auch  in  Zukunft 
60  lange  schwächen,  bis  die  wilden  Wogen  sich  gelegt  haben,  weiche  die  blutige 
RerolirtioB  hoch  an^wfihlt  hat;  dann  erst,  nicht  frflher,  wird  das  begabte  und 
sympathische  franzosische  Volk  wieder  als  eine  Waffe  in  den  Händen  der  Vor- 
sehung dastehen,  als  Streiter,  der  den  nnerforschlichen  Bathachlass  Gottes  ▼oU- 
streckt." 

Am  meisten  herrorsnheben  Tom  Inhalte  der  Woide*schen  Pnblication  ist 

die  wiederholt  betonte  Bedentang  der  „Selbständigkeit**  der  deutschen  Unter- 
fdhrer  und  des  Einflasses  dieser  Tbätigkeit  auf  die  deutschen  Erfolge.  Von 
Weissenbnrg  und  Spichern  angefangen  bespricht  der  Verfasser  die  Ereignisse 
bis  8#dan  nnter  den  obbemerkten  Qesiehtspnnkten  nnd  gelangt  sn  dem  Seluttsse» 

dass  in  all'  diesen  siegreichen  Actionen  der  Deutschen  „der  I.Gwenanthell  der 
Tbätigkeit  ihrer  Unterführer,  der  oberen  f.eitun^  (lai,'ei:«ni  nnr  i'in  verhaltnij^mässig 
geringer  Antheil  zufalle**.  Damit  lueiut  aber  Wuide  iiauutsächlich  die  Mit- 
wirkung der  dentscben  Heeresleitung  nach  dem  Eintreffen  der  Streitkräfte  auf 
dem  Kriegsschauplatze;  wahrend  er  für  die  so  entscheidende  vorbereitende 
Th!^ti?kcit  der  deut.^ichen  H'  eresleitung  (im  weitesten  Sinne  genommen)  mit 
Generals  Leer  Wurteu  spricht. 

Der  französischen  Heeresleitung  nnd  der  Thätigkeit  ihrer  Unterführer  i>t 
vom  Verfas.'ior  auch  ein  Abschnitt  frewidmct,  woran  sich  dann  eine  sehr  richtige 
vergleichende  Betrachtung  der  Befehlföbrung  im  französischen  und  dentscben 
Heere  knüpft. 

Das  Schlnsswort  Woido  erinnert  in  seiner  Tendenz  —  nicht  aber  in  der 
Form  -  an  die  ersten  Arbeiten  Hoenig's  unl  liMit  einer  Verberrlichnng  der 
wissenschaftlichen  Forschung,  des  wissenschaftlichen  Strebeus. 

MOge  das  Stndinm  des  Woide'sehen  Werkes  diese  Zwecke  (bidera;  ea 
ist  hiefttr  trefflieh  geeignet.  Ir. 

Kriegserinnerungen  eines  preussischen  Officiers  1870/71.  Von  Edgar 
von  Abisch.  Berlin  1896.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Kriegserinnerungen  dieser  Art  und  dieser  Form,  in  der  sie  uns  hier  erzählt 
werden,  sind  offenbar  fÄr  einen  engeren  Kreis  Ton  Lesern,  n.  t.  wie  wir  nicht 

sn  irren  glauben,  vorwiegend  für  Leser  aus  dem  ^Tleich"  berechnet. 

Die  Schilderung*'n  tätlicher  Erlebnisse  im  Felde,  im  Quartiere,  im  La^^'er, 
im  Verkehre  mit  den  feindlichen  Laudesbewohnern  aller  Stunde,  bieten  für  den 
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Ferncrstelionden  mitunter  wohl  anch  panz  Interessantes  nnd  ist  uns  auf  diesem 
litbiete  der  Literatur  deü  deutbch-lraiizOdieichen  Krieges  schou  Vorzügliches  vor- 
gekommen,  doeh  aacbt  und  findet  in  der  Regel  der  fremde  Leser  ähnlicher 
Schriften,  seine  Befriedigunir  immer  melir  an  den  grossen  Zäjren  des  Erlebten 
and  Beobachteten,  tls  au  den  in  ihrer  Erscheinung  äich  Tielfach  wiederholenden 
Details. 

Es  fehlt  diesen  Erinnerungen  des  einstmaligen  Artillerie-Officiers,  nach 
25  Jahren  keineswegs  an  wirkangsvollen  Kriegsbildern,  so  z.  B  aus  der  Zeit  der 
Belagerung  von  Metz,  dann  nach  der  Verwundung  bei  Amiens  in  der  Beschreibung 
des  Aufenthaltes  in  einem  nicht  näher  benannten  Kl^^ster  und  h^-treff  der  daranf 
fülgeodeii  Begebenheiten  während  der  Gefangenscbaft  mit  der  l'dege  durch  eine 
rernehDe  feindliehe  8amaritanerin  n.  ».  w.,  jedoch  wflrde  die  genauere  Bezeich- 
nung.' und  Benennung  der  örtlichkeiten  und  die  An^'abe  V  timmterer  Zeitdaten, 
w  t  sich  Dies  oder  Jenes  zupetraepen,  zur  leichtert  n  Orientiruag  über  den  Zueammen- 
haug  der  gebchiiderteu  Erlebnisse  wesentlich  beitragen. 

Erst  im  letzten  Kapitel:  „Auf  der  Heimfahrt  und  Schlusa*  werden  die  vom 
Verfasser  in  Erinnemng  behaltenen  Punkte  Amiens,  Dieppe,  Ronen,  St  Clond 

und  Versaille.s  mit  den  dort  vorpeknmnienpn  Z« isehenfällen  erwähnt  und  gelegent- 
lich die  fran/«>siächeD  Frauen  hoch  gepriesen,  die  Männer  hingegen  im  allgemeinen 
abfällig  beurtheilt.  F. 


Englands  Heerwesen  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts.  Von  Germaiu- 
cus.  Hanibiir«,^  1896.  Verlagsanstalt  und  Druckerei  A.  G.  (vor- 
mals J.  F.  Kicfat  er.) 

Den  Anlass  zu  dieser  als  Separatabdmck  einer  periodischen  Zeitschrift 
erschienenen  kritischen  Beleuchtung  den  entrlischen  Heerwesens 
und  englischer  Auffassungen  von  niilitürischen  Dingen  über- 
haupt, im  grellen  Gegensatse  tn  den  im  Übrigen  Europa  deneit  geltenden 
Principen  der  modemon  grossen  continentalen  Heeresorganisationen,  hat  die  Sehrift: 
»Das  englische  Heer  einschliesslich  der  Colon ialtruppcn  in  seiner  hentit:en  Ge- 
staltung** von  le  Jage,  Hauptmann  ii  la  suite  des  Cadettencorps  und  Miiitarlehrer 
an  der  HanptpCadettenanstalt  (Lichteifelde),  gegeben. 

Uns  seheint  es  ein  gans  TergebUcbes  Bemttben,  die  Engländer  in  dieser 
Hinsicht  belehren  tu  woUen. 

Im  Gefühle  ihrer  insularischen  Sielierht  it.  ihres  nationalen  geldpr- ^ -i^ren 
Selbstbewusstseius  sehen  8ie.  das  ist  nicht  zu  vi<  1  g-esapt,  fast  mit  Veraeiiiung 
auf  unsere  (continentalen)  miiilurischen  Einrichtungen  herab  und  werden  sich 
darin  so  lange  nicht  indem,  so  lange  sie  nicht  dnreb  das  Schicksal  von  ihrem 
DQnkcl  curirt  werden,  wie  äna  aueli  bei  anderen  passirt  ist.  Von  ihrem  Dönkel, 
der  sich  nicht  nur  in  ihren  Ansichten  üher  Militänlicnst  im  allgemeinen,  sondern 
viel  mehr  noch  im  anmasaenden  Auftreten  au^burhalb  ihrcü  Lundes  mitunter  sehr 
«tnangenebm  bemerkbar  macht.  Ihr  nngeberdiges  Anfscb&araen  gelegentlich  einer 
Aussernng  Aber  den  Verlauf  des  transvnalischen  Flibustierzuges  bat  80  recht  ge- 
zeigt, wie  weit  ihr  Grössenwahn  sich  zu  verst-iift-n  im!*taudo  ist. 

Da  aber  der  im  vorlicL'en'ien  Buche  vun  Germanicus  erw.lhnte  engli-ftie 
Major  tiriftith  in  der  „foriuigtitl}' iieview"  selbst  erklärt:  „England  werde  sich 
hüten,  sich  in  grosse  militftrische  Actionen  aosserhalb  der  Heimat  einzulassen"  nnd 
die  Mögli<  hlieit  einer  Inva^sion  im  rnselreirlie  doch  noch  in  ziemlich  weiter  Ferne 
liegt,  so  wollen  wir  uns  auf  flie  Details  der  in»  Buche  recht  interessant  und  zu- 
treffend besprochenen  mihi  arischen  Zustände  und  Einrichtungen  Englandä  nicht 
weiter  einlanen  nnd  besehrlnken  nns  daranf,  die  kleine  Schrift  zu  empfehlen. 
England  hat  es  zo  allen  Zeiten  verstanden,  sich  mit  seinem  Gelde  die  Wehrkraft 
anderer  dienstbar  zu  machen  und  wird  das  wahrscheinlich  auch  in  Zukunft 
wieder  versuchen.  U.  F. 
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Beschreibung  der  Garnison  Stettin,  vom  Standpunkte  der  Gesundheits- 
pflege aus  aufgestellt.  Heraii>ge|^felM'ii  von  der  Me<licinalnbtheiliin£: 
des  küu.  preuss.  Kriegsministeriuius.  Berlin  1Ö9.>.  K.  S.  Mittler 
&  Sohn.  8*,  181  Seiten.  2  Karten  und  34  Tafeln. 

Kach  dreijähriger  raui>e  folgt  der  ersten  Verüllentlichung  der  hygienischen 
Garnisonsbeschreibungen,  Cassel  betreffend,  der  «weite  Band  in  gleich  stattlicher 

und  eleganter  Gestalt,  Der  umfangreiche  Text  behandelt  im  1.  Theile  die  Stadt 
Stettin  nls  Ganzes  nach  L;ige,  Bodenfoi niation,  Klima,  baulicher  Entwicklung  und 
den  wiciitigsteu  ii^giciiiachen  Veranstaltungen.  Der  2.  Tlieil  beschäftigt  sich  im 
Detail  mit  den  «GarniMosanstalten*'  —  Kasernen  und  sonstigen  Hilitär-Etablisse- 
iiieiits.  Während  die  Kaserii.  iivt  rhältnisse  bis  zum  Jahre  1890  noch  recht  ungünstige 
wart.ii,  ht  in  t?eii  letzten  Juhren  (^ine  der  Drcjjdejier  Albertstadt  ähnliche  Anlage 
erjjtaiiden,  die  zwar  iiuch  nicht  ^ai»z  vollendet,  aber  doch  schon  soweit  ausgebaut 
ist,  dasB  in  8  bis  3  Jahren  der  gr^sAte  Theil  der  Garnison  in  diesen  neoea 
Kascrncmcnt?  nntergebraeht  >eiii  w  ir<I  Arn  anssorsten  W(  strande  dieses  Coroplexes 
liegt  das  im  Jahre  1894  voileudete  Garnisonslazareth,  bestehend  ans  9  Gebäuden: 
Verwaltung!?gebäude,  Apotheke,  Gebäude  für  die  Feld-Sanitätsausrüstung.  Wirt- 
schaftsgebäude. Krankonblock,  2  Baracken,  1  I>>  lirbarackc,  Leichenhuus  Der  für 
55  äusserlich  Kranke  bestimmte  KrankenM^M  k  ist  ni^  lit  nnteikellert :  iie  Kranken- 
zimmer fiiud  4'löm  hoch  und  bieten  jedem  Kranken  einen  Luftraum  von  '613 
bis  39*1«!*;  ihre  Wftnde  sind  mit  Email-  oder  Ölfarbe  gestrieben.  Die  Baracken 
sind  massive,  einstöckice  Biuieii  aui  Ziegelfundirung:  mit  Holzcementdacb ;  jede 
besteht  aus  2  vollständig  ;.'!ei>li  ai  t:. leisten  Hälften,  welehe  enthalten:  1  Flur. 
1  Bad,  1  Clüäet,  'd  kleine  Krankenzimmer  mit  1,  2  und  3  Betten,  1  Zimmer  mit 
12  Betten  and  einen  „Tageranm**.  In  dem  grossen  Krankenzimmer  entftllt  anf 
jedes  Bett  41  3m'  Luftraum.  Die  Isolirbaracke  entspricht  ungefähr  der  Hälfte 
einer  der  beiden  grösseren  Baracken.  Die  Normalkrankenzabi  des  ganzen  Lazaretbs 
ist 

Ans  dem  3.  (statistischen)  Theile  des  Baches  erfahren  wir,  dass  Stettin 

dortnalen  eine  Civilbevölkerung  von  129  .'jOO  Seelen  zählt,  deren  Jahresmortalität 
im  zehnjährigen  Durchschnitte  mit  .„  btrechnet  wird.  Die  Garnison  belief 

sich  am  i.  .luni  1895  auf  4.412  Mann,  ihre  Jahresmorbidität  betrug  im  zehn- 
jEhrigen  Durchschnitte  SSV/^q,  die  Mortalität  2  iVo». 

Die  -/.ililrei.-h  beigefügten  'Jriindrisse,  Kar{>Mi  nnd  Beprndnctinn''n  photo- 
graphischer Aufnahmen  bieten  im  Vereine  mit  dem  ausführlichen  Texte  e>n  an- 
schauliches Bild  der  Unterkunftsverhältnisse  von  Stettin.  Die  ganze  Anlage  und 
Durchführung  der  Garnisonsbescbreibnng  lässt  den  Wunsch  berechtigt  erscheineii, 
dasB  den  bisher  erschienenen  swei  Binden  recht  bald  weitere  Binde  folgen  mögen. 

M^rdact. 


Vocabulalra  teebnlque.  Extrait  des  ^Leetares  mtUtaires".  Par  M.  M. 
le  professeur  Br^ant  et  le  capitaioe  Fux.  Vienne  1896.  L.  W. 
Seidel  et  fils. 

Auf  der  rückwärtigen  l  ni  ehlagseite  des  Baches  findet  sich  die  Erkl&rang 

für  die  HtTau>L'abe  die>es  ^^^■^^t  erbiiehe>.  jr n  a  Tj  n  r  H  5 1  f  s  -  VV  ü  r  t  e  r  b  n  f  h  e  s,  zum 
Lesen  der  von  dem  ordentlichen  Professor  und  Lehrer  der  französischen  Sprache 
an  der  k.  nnd  k.  KriegsRchnle,  nebstbei  anch  am  höheren  Artillerie»  nnd  Genie- 
curse.  Henri  Bröant  verfussten,  und  an  diesen  militärischen  Hochschulen  im 
Oebranche  stehenden  französischen  Lelirliiieher. 

Au  der  Zusammenstellung  des  „Vocabuiaire  technique"^  hat,  wie  der  Tit«l 
des  Baches  lehrt,  Hauptmann  Fax,  Lehrer  der  französischen  Sprache  an  der 
Artillerie-Cadettenschule  in  Wien,  sich  betheilitrt. 

Den  Schülern  an  »len  genannten  beid-  n  Militär-Lelirnnstalten.  sowie  auch 
anderen  deutschen  Lesern  der  eine  grosse  Anzahl  der  interessantesten 
Lesestacke  und  sonst  instractiver  Aafsfttze  militar^wtsaenschaftlicher  Natnr 
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«nthaltenden  „Lectures  militaire?",  ist  jp<1iMifa11>  ^nrch  «lio  Ht^rau>(,';i1:M?  des  ^Voca- 
bulaire  tecbuique*'  der  grösste  Dienst  erwiesen.  Wer  sich  darch  freiiuUprachige 
Facbliteratar  oder  einschlägige  historische  Werke  nur  mit  Hilfe  k '^^^^hnlicher 
Dictionnaires  dttri-ljürbeiten  masste,  kennt  den  Zeitverlust,  welcher  damit  verbunden 
ist.  nnd  da  'lit-  Zeit  an  unseren  H o c Ii  s  c  Ii  ii  1  f^n  zu  den  kostbarsten  Dingen 
gehört,  so  kann  man  sich  denken,  wie  sehr  man  dort  diese  Unterstützung  im 
Studium  der  französischen  Sprache  zu  schätzen  wissen  wird.  Damit  wird  allen 
Freunden  fransOsiseber  Faehliteratnr  das  nfthere  Eingehen,  sehr  erleiehtert. 

P. 

Ouestionnaire  militaire  fran9ai8-aHemaiid  k  Tusage  des  officiers,  futurs 
officiers,  interpr^es  militaires.  Par  le  capitaine  Bicheri  pro- 
fesseur  ä  T^cole  snp^rienrd  de  guerre.  Paris  1896.  L.  Bau  dein. 

Vom  Herausgeber  wird  das  Buch  Ueneralstabsolticieren,  Truppenofticiereu, 
Intendanten,  Arsten  der  franzdsischen  Armee  nnd  Lehrern  an  fransOeischen  Milit&r- 
schulen  oder  an  Vorbereitungsschulen  mit  dem  Znsatze  empfohlen,  der  YerfaMer 
habe  in  dieses  französische  Frapebuoh  mit  deutscher  Übersetzung 
sam  Gebrauohe  im  Felde,  auf  feindlichen,  nämlich  deutschem  Gebiete,  nur  far 
diesen  Zweck  geeignete  AasdrQcke  nnd  Ansprachen  mit  solcher  Eintbeilung  uuf- 
l^enonunen,  dass  damit  ein  nfttsliches  Hilf;sbuch  fQr  Officiere  bei  Reco^fnoscirungen, 
<^uartieransTinttt  ln,  Coraniandirnnp'  rni  '/erstftrnne  f.'ster  Objecte,  lN:'<iiii.»itionen, 

SDlitiächen  Sendungen  geringerer  Ordnung,  daher  zum  Befragen  von  Einwohnern, 
eamten,  Fontleaten,  Deserteuren  n.  s.  v.  gesehafien  wfirde. 

Den  Sprachlehrern  soll  es  die  Gelegenheit  zar  Conversation  Ober  die  ver* 
scbiedenen  Materien  mit  ihren  Schfllern  bieten,  weshalb  specifiseh  taktische  oder 
technische  Ausdrücke  vermieden  wurden. 

Da  das  Buch  für  den  umg^k-^hrten  Gebrauch,  d  h.  zur  Erloniuncr  und 
Aneignung  der  gleichen  Fragen  und  Ansprachen  bei  Übertragung  aus  dem 
Dentschen  ins  das  Französische  ebenso  geeignet  ist  und  fSr  Dentsehe  den  Vor- 
tbeil  präfiser  Übersetzung  der  für  sie  auf  die  gleichen  Fülle  passenden  Redens- 
arten in  die  fremde  Sprache  bir-tet.  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  dasselbi-  auf 
deat^her  Seite  und  bei  allen  Militärs  deutscher  Bildung  und  Erziehung  beste 
Verwertung  finden  werde. 

Ausser  dem,  im  angedeuteten  Sinne  auf  IO5  Seiten  in  18  Absätze  ge- 

tlieiltin  Inhalte  finden  sich  im  Anhange  2\  t  Seiten  topographischer  deutscher 
Benennungen  mit  Übersetzung,  eine  kurze  Zusammenstellung;  der  in  der  deutschen 
militärischen  Correspoudenz  gebräuchlichen  Abkürzungen  mit  franzu^i.^cher  Rr- 
klArnng  und  eine  Liste  von  deutschen  Worten  nach  neuer  Orthographie,  bei 
Danebenstellnng  der  alten  Orthographie  und  der  französischen  Übersetzung. 

Das  kleine  Dui-h,  welchr*  l'ru>chirt  Fr.  1,25  oder  etwü  «;0  kr.  kostet,  scbr'int 
wns  als  praktischer  Behelf  zur  Erweiterung  und  Befestis:ung  der  Kenntnis  mili- 
tärischer Ausdrucksweise  in  französischer  Sprache,  recht  beachtenswert.  F. 

Prochaaka's  Armee-Bücherkatalog,  Literarisches  Auskunftsbnch  der 
wichtigeren  nlteren  und  der  neuesten  Kriegswifjjapnschalteii. 
Herausgegeben  von  der  k.  uud  k.  Hof-  und  Militär-Buchhantlhiug 
Karl  Prochaska.  Teschou  in  Schlesien. 

Der  Katalo<r  lunfas^t,  ab^'e-ehcn  von  dem  für  den  täglichen  Ocbrrinch 
unserer  Armeeangehörigen  sehr  w  i  c  h  t  i  g  e  n  „  A  n  h  a  n  g**  mit  d  e  m  V  e  r  z  e  i  c  h- 
nisse  derbei  uns  eingeführten  Lehr- und  Schulbücher  auf  114  Seiten 
«twa  2.850  Nummern. 

Da^  liier  verzeichn  't-'  nü« hermat.  rial  Uf  n a c h  S  o h  1  a g  w o r t  en  alpha- 
betischgeordnet, von  welchen  einzelne  Schlagworte,  wie  z.  B.  Armee,  Kriegs- 


Digitized  by  Google 


LZX 


Bürber-Aiizciger. 


geschieiite,  Tftictik  v.  •.  m.  aHefn  mehrere  Seit«D  ffllleii.  Inoerbalb  «olebot  Orappen 

sind  die  Werkt  abermals  alphabetisch,  nnd  bei  erneuerter  UDtertheilong  nach 
VerfMsern  and  Gegenstand  wieder  alphabetisch  geordnet. 

Es  hat  sich  demnach  die  genannte,  so  rühri<re  ßuchhandlong  dnrch  die 
Heraasgabe  eines  auf  solche  Weise  eingerichteten  Verzeichnisses  entschieden  das  Ver- 
dienet  er«roi1)eii,  den  mit  der  nflitlrischen  OeeammtUteratiir  noch  weniger  Ver» 

trauten  die  Möglichkeit  zu  bieton,  das  Gesuchte  schnell  und  sicher  zu  finden,  n.  z. 
umso  eher,  als  die  bfdenienderen  Werke  unter  melireren  Schlagworton  <^rsclieiiion, 
was  durch  die  Vielseitigkeit  des  Stoffe»,  welchen  sie  behandeln,  gerecbllertigt  wird. 

Ein  aufmerksamer  Überblick  belehrt  uns,  dass  es  mit  der  Aufnahme  älterer 
und  neuester,  sclbat  in  diesem  Jahre  heranagegebener  Werke, 
seine  Richtigkeit  hat 

Per  eingangs  erwähnte  Äiibaiitj  filiedert  sicli  in  die  Gruppen:  Reglemente- 
und  InstractioDsbücher,  Lehr-  und  Dienstbücher  für  die  Einjährig-Freiwilligen- 
Schalen,  Lebrbfieber  ffir  die  GadettenaehnleD,  Lehrbflcher  inr  Vorbereitung  für 

die  Kriegsschule,  desgleichen  für  den  hrihereii  Artillerie-  und  Gt  niecurs,  Atlanten 
und  TC;irt  >n,  Karten  des  inilitär-^'eographischeu  Institutes  und  nebenbei  auch 
Militär  Humoristica  und  Belletristik. 

Bei  Bestellungen  von  bOherem  Betreibe  gewährt  die  Buchhandlung  aaf 
Grund  besonderer  Vereinbarung  menatliche  Rateniahlnngen,  ferner  ist  dieselbe 
bereit,  aaf  besonderen  Wunsch  nene  £rscheinangen  snr  Ansicht  sa  senden. 

P. 

Die  Catastral-Vermessung  von  Bosnien  und  der  Hercegovina.  Von 

Victor  Wessely,  k.  nml  k.  Hauptmami  im  Infanterie-Regimento 
Forynak  Nr.  8ö,  ebcHieiu  Militär-« ieonu'ttT  uud  Leiter  einer 
VeniKssungspartie  bei  der  Catastral-Vermessung  in  Bosnien 
und  der  Herct'goviua.  Zweite  (luiveräudeite)  Auflage.  Wieu  ibü6. 
Spieibagen  nnd  Scburicb. 

Der  Verfasser  m^t  in  der  Vorrede  zur  7  w  o  i  t  e  ii  Anfla^'o,  er  iiätte  bei 
derselben  „im  weaentljclieu"  den  Iiüheren  Gang  der  IJarstellui)},'  beibehalten; 
das  ist  nicht  ganz  richtig;  es  wurde  auch  im  Detuil  gar  nichts  geändert  nnd 
das  Werk  hat  daher  die  nämlichen  Vor2n£rc,  leider  aber  auch  die  gleichen  Schwächen 
und  Irrungen,  welche  die  erste  Auflage  enthielt.  Nachdem  sogar  die  Seitenzahl  in 
der  zweiten  Auflage  mit  jeuer  der  ersten  übereinstimmt,  können  wir  uns  vollinhalt- 
lich anf  die  Besprechung  dieser  berufen,  welche  im  „Organ*  (1893«  XLVII.  Band) 
erschienen  ist. 

Dass  der  Verfasser  unserem  damals  ausgesprochenen  Wunsche  nach  be- 
deutender Kflraung'  nicht  entsprochen  hat»  ist  su  bedanem;  dass  er  längst  als 
unrichtig  Nachgewiesenes  noch  in  der  zweiten  Auflage  erscheinen  läist,  schädigt 
deren  Wert,  und  dass  endlich  in  einer  Auflage,  die  im  Juli  1896  erscheint,  noch 
immer  General-Major  Emil  Bitter  von  Arbtcr  als  gegenwärtiger  Director  des 
militir- geographischen  Institutes  angeführt  wird»  trotsdem  derselbe  schon  189i 
zum  Feldmarschall-Lieutenant  avancirte  und  seither  gestorben  ist,  beweist  keind 
sehr  sorgfliltige  Durchsicht  der  Neuauflage.  K.  S. 


Ma  Anwendung  der  Photographie  ta  der  prakiftchen  Meerttmet 

Von  Edmoncl  Dolezal,  Professor  der  Geodäsie  an  der  tech- 
nisehen  Mittelschule  zn  SarajoTo.  Halle  a.  d.  Saale  1896.  Wilhelm 
Knapp. 

Die  Verwendung  der  Photographie  für  Zwecke  de>j  Fcldvcrmessongs-Dienstea 
gewinnt  immer  weitere  Verbreitung.  Die  Grundlagen  des  pbotogmph&chen  Ver- 


Digitized  by  Googl 


BQcher-Anzeiger.  LXXI 

messens  sind  ja  eiguntlich  scbou  so  lange  bekannt,  wie  die  Photographie  selbst. 
Benita  Arago,  d«r  berfihmte  Physiker,  hat  dtraof  hingewieaeo,  als  er  1839  der 

französischen  Depntirtenkammer  den  ßericlit  Ober  die  Erfindung  der  Photographie 
durch  Daguerre  und  Niepce  verlegte.  Aber  erst  IM  Jahre  dnrnach  entwickelte 
der  Genie*Oberät  Laussedat  int  FachjourDale  «Meiaorial  de  1  ofticier  du  g^nie*^, 
eiB«  fOr  solche  Arbeiten  erspriesalicbe  Methode.  Doch  die  Einfflhmnir  seiner 
Pläne  in  die  Praxis  stiess  auf  heftipen  Widerstand  und  hatte  er  vor  allem  den 
nabeliefjenden  Gedanken  zu  bekämpfen,  dass  die  von  der  Brecl.uM^'  der  Licht- 
strahlen durch  die  Linsen  verur^-acbten  Verzerrungen  ein  zuverlässiges  Abmessen 
nnmdglich  machen  wfirden.  Heute  sind  diese  Einwendungen  alle  hinfällig,  weil 
sowohl  die  zn  solchen  Arbeiten  verwendeten  Linsen,  als  die  pbotograpnischen 
Objective  und  die  photographischen  Apparate  Oberhaupt,  ihre  Einrichtung  als 
Fräciaionä-InstrumeDte  erhalten,  so  dass  heute  beinahe  alle  Staaten  sich  fOr  ge- 
wisse Zwecke  dieser  Anfhahmemethode  bedienen. 

So  lässt  die  italienische  Regierung  die  Alpen  auf  photogrammetrischera 
Wege  vermessen.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Arbeiten  Vallot's,  des 
Erbauers  und  Directors  des  Observatoriums  am  Montblanc,  welcher  eben  mit  der 
HerstellunfT  eines  topo-phntofrraphisclu'u  Bildos  dieses  BiTt,'rieson  beschäftigt  ist. 
Auch  bei  uns  hat  der  Vorstand  der  technischen  Gruppe  im  k.  und  k.  militär-geo- 
graphischen  Institute,  Major  Baron  Hühl  einen  solchen  Aufnahmeapparat  ersonnen 
und  dureh  R.  Leehner(W.  Müller)  anfertigen  lassen,  um  damit  im  Jahre  189& 
in  der  hohen  Tatra  und  1896  in  den  Alpen  Krains  solche  Arbeiten  <1  jü  !i  uführen. 
Auch  findet  sich  im  X.  Bande  (Jahrgang  1890)  und  im  XI.  Bande  {.lahrguu«,'  1.H91) 
der  Mtttheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes  je  ein  Auf- 
sats,  „Die  Landesvermessung  von  Griechenland*',  vom  k.  nnd  k.  Uberstliente- 
nant  E.  Hartl,  Leiter  der  griechischen  Landesaufnahme,  aus  doncn  wir  er- 
fahren, dass  Uartl  die  Photogrammetrie  officiell  in  den  Dienst  der  Topographie 
gestellt  hat. 

Es  erwarben  sich  dann  in  Österreich  noch  Verdienste  um  die  Ausbildung 
des  photographischen  Vermessens  Ingenieor  Haf  ferl  und  besonders  Staatsbahn- 
Inspector  V.  Pollack  und  ist  es  den  Bemühungen  des  letsteren  in  Wort  und 
Schrift  zu  danken,  dass  die  Photogrrnnimftrio  bei  uns  dift  wohlverdiente  Berück- 
sichtigung gefunden  hat.  Der  Professur  der  Ingenieur- Wissensehaften  an  der 
teebniseben  Hochschule  tu  Prag,  Steiner,  war  indlieli  der  erste  in  daterreicb» 
welcher  die  Principien  der  Photogrammetrie  von  der  Lehrkanzel  ans  seinen  H9rem 
erU&rte. 

Den  sachlichen  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  anbelangend,  bespricht 
der  Verfasser  im  ersten  Abschnitte  das  Prinrip  der  Photogrammetrie  und  ihre 
CoDstructionen.  Im  zweiten  Abschnitte  wird  ein  genügender  Einblick  in  die  ver- 
sebiedenen  Ansführungen  dieser  Apparate  dem  Leser  geboten,  indem  der  Ver- 
fasser zunächst  in  der  Haupti-ache  die  Herricbtnng  gewöhnlicher  Aufnahme- 
spparate  für  solche  Arbeiten  darstellt,  dann  die  80gei  :ifmt'"n  P  h  o  t  a  sr  r a  nun  e t  er 
vun  Mejdenbauer,  Uafferl,  Steiner,  Finsterwalier  und  V.  Poilack» 
sowie  die  Phototheodoliten  Ton  Paganini,  Koppe,  V.  Pollack,  A.  Schell 
^nd  Baron  Hühl  etc.  schildert,  worauf  im  dritten  Abschnitte  speciell  der  Photo- 
theodolit von  A.Sfhejl  im  Detail  rur  ErOrt'»run<r  gestellt  wifl.  nachdem  dieser 
Apparat  ein  Präcisions-Instrument  ersten  Banges  ist,  welches  in  voller  Strenge 
wen  Bedingungen  entsprieht.  Daran  sehliessen  recht  fiberzeugend  besprochen, 
Erörterungen  über  die  Genauigkeit  der  photogrammetrischen  Aufnahme  und  Ober 
die  Vor-  nnd  Nnrh^hf'ile  der  Terrainaufnahme  mittels-  der  Photographie  im  Ver- 
gleich zu  iieo  üblichen  dtrecten  Aufnahmen,  ferner  die  Berechtigung  und  Stellang 
der  Photogrammetrie  in  der  Geodlsie. 

Wir  können  diese  fleissige  und  recht  übersichtlirhe,  sowie  jremeinfassliche 
Arbeit  anf  das  wärmste  jedermann  bestens  zum  Studium  empft^hlen  und  wüuöcheik 
Werke  die  weitgehendste  Verbreitung. 

Oberstlientenant  Volkmar. 
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1.  Anleitung  zur  Behandlung,  Reinigung  und  Ausbesserung  der  Feld- 

(laschen  und  Kochgeschirre  aus  Aluminium.  Nach  officiell^^n  Vor- 
schritteu  und  Veröffentlichungen,  sowie  eigenen  Beobachtungen 
zusammengestellt.  Dritte  verbesserte  Auflage. 

2.  Anleitung  zur  Untersuchung  der  im  Bereiche  der  Bekleidungs- 

ämter zur  Prüfung  und  Abnahme  gelangenden  Stoffe,  Metalle 
und  det  Leders. 

3.  Dienstunterricht  für  die  Ökonomiehanilwerker. 

Von  Hauptmann  Petermann,  Mitglied  des  Bekleidungsamtes 
des  XIII.  (kön.  wttrtt)  Armeecorps.  Leipzig  1896.  Zuck- 
schwerdt  &  Comp. 

Zu  1.  Ohne  genaue  Kenntnis  der  richtigen  Behandlung  und  Reinignii^ 
der  Aluniiniuragefäss«^  sind  bt  iin  CJehranche  der>ellioti  /;ih!i  -  irdK-  Beschädigungen 
und  vorzeitige  Abuützung  unausbleiblich.  Neben  den  Vortbeiicn  der  Leichtigkeit, 
BoBtfreibeit  uod  Unmbrecblichkeit  zeigen  diese  Geftsae  ein«  gewisse  Empfind* 
lichkeit  gegen  einige  allgemein  gebräuchliche  Reinigungsmittel.  Aus  der  hier 
gf^grlirnon  Arloitung  kann  der  Soldat  ili<-  inxinir  ir<""^iTin^'ii,  seine  Feldflasche 
und  sein  Kochgeschirr  trutz  lange  turtgesetzteu  täglichen  Gebrauches  bestens 
xn  conserviren. 

Zu  2.  Der  Verfasser  hat  in  nftbein  siebenjl&hriger  praktischer  Thätigkeit 

als  Mitglied  dt  s  Bekleiihingsamfp«!  nnd  ^^v^^*h  VAn{^cr<^m  S'tnilinni  nn  dor  technischen 
Hochschule  in  Stuttgart,  unterstützt  durch  hervorragende  Manner  der  Wissenschaft, 
'Gelegenheit  gehabt,  seine  KenntnisB«  nnd  Erfahrungen  anf  dem  Gebiete  chemischer 
und  technischer  Untersnchungen  der  oben  genannten  Materien  xu  bereichem  und 

zu  vervollkomuinen. 

Er  hat  das  Wesentlichste  darüber  sowohl  im  allgemeinen,  als  im  spei-iellen 
hinsiehUtch  verschiedener  Stoff-,  Metall-  nnd  Leder^Untersnchnngen  in  dem 

kleinen,  nur  46  Seiten  Text  umfassenden  Hefte  in  roclit  belehrender,  für  den 
Laien  genügender  Weise  i'u>ammenge8tellt,  so  dass  Viele  von  dem,  was  sie  daraus 
erfahren  kOnnen,  gewiss  j/auz  befriedigt  sein  werden. 

Zu  3.  Enthält  nichts  anderes  als  Belehrungen  über  die  Erfflllung  der 
Stiiinlospflichten  auf  Grund  der  DieiistTor^Jchriften  für  ili  ti  Snl.];it«»ii  jeder  WalTe 
und  jedes  Corps.  Da  heisst  es  z.  B.  im  Absätze  von  der  „Wehrpflicht":  Di»' 
dienstliche  Thätigkeit  der  ökonoraiebandwerker,  besonders  der  Schnhmacber,  ist 
ffir  dieLeistangsfühigkeit  des  Heeres,  namentlich  der  Infanterie,  eine  sehr  wichtige» 
dn  das  «rcsnnimte  Schiih7.^ug  für  das  Hc  r  auf  den  Corp?- Winkstätten  gemitf^li* 
wird  und  vom  Schuhzeug  erfahrungsgemäss  die  Marschfähigkeit  der  Truppe 
«bhftngt. 

Von  allgemeinerem  Interesse  sind  selbstredend  nur  die  Hefte  1  ond  S. 

F. 

Die  k.  und  k.  Officierstöchter-Erziehungs-Institute  in  Wort  und  Bild. 

Von  Dr.  Kail  R  o  s  h  n  1>  rM  f^.  Professor  am  k.  und  k.  Offici<»rs- 
TücbU'r-Krzi*^luingi<-instiLuti.'  zu  Uernalsin  Wien.  Mit  22  Blättern 
io  Lichtdruck,  ausgeführt  uuch  i  h  dographischen  Original-Auf- 
nahnien  des  Verfassers.  Wien  189t>.  Im  Selbstverlage  des  k.  und  k. 
Officierstöchter-Erziehungs-Institutes  zu  Hernais. 

Der  Schopfer  dieses  Bilderwerkes  hat,  angeregt  durch  den  früheren 
Leiter  des  Militftr-Bildangswesens.  den  im  Jahre  1895  Terstorbenen  F.  M.  L.  Frani 

Felden  hau  er  ein  anmnthiges  Album  gesob  äffen,  das  vor  allem  bestimmt  sein 
soll,  allen  Zöglingen  der  OfficierntAchter- Erziehungs- Institute  elw  lieV>e  Er- 
innerung fürs  ganie  Leben  zu  werden.  So  enthält  es  denn  trene  Abbildungen 
4er  beiden  Inatltnte  in  Ödenbnrg  und  Hemals  nnd  des  $oromer>Aufenthaltes  oder 
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richtiger  Ferienheims  der  ZOglinge  zu  Hirtenberg.  DieM  BüJer  beächrauken  sich 
aber  siebt  aaf  Ansichten  der  Institatsgebftnde.  Sie  «eigen  dem  Besebaner  swar 

aach  die  Gebäude,  von  den  vcrsoliiedtneii  Stiuidpuiikten  besehen.  Sie  eröffnen 
demselben  aber  insbesondere  eint'ti  titlVn  EiTiblick  in  die  in  asterhafte  innere  Ein- 
tbeilung,  Au&atatlung  und  Maunigt'altigkeit  der  S<:bul-,  Ubungs-,  Scblai-,  :Spei&e* 
und  sonstigen  Bäumet  in  die  Institnturirchen,  die  Krankenzimmer,  Küchen  und 
Badeb  cnb.',  in  die  Hufe  und  GTirten  und  zei^'en  ihm  auch  die  Jui^end  bei  den 
verschiedenen  Verrichtungen,  Spielen  und  Feierlichkeiten.  Ein  knapper,  kaum 
10  Blattaeiten  füllender,  aber  sehr  entsprechend  «geschriebener  Text  gibt  die  noth- 
w«ndig8ten  Erlänternngen.  So  reicht  die  Bedeutung  des  Werkes  über  den 
engeren,  zunächst  gesuchten  Interessentenkreis  liiimiis  und  ijibt  jedermann,  der 
Gnind  oder  Anhiss  hat,  ttich  über  diese  Institute  genauer  zu  infurmiren,  gutea 
Aofschlass.  Oberstlienant  Franz  Rieger. 

Der  christliche  Soldat  in  seinem  Leben  und  seinem  Gebete.  Lelir- 
und  Gpbetbüchlein  tüi-  katholische  SoMatou.  Heraiis|^egeben  von 
AViDitlm  Sickmauu,  Kaplan  iu  Füchtach.  Dulmeu  i.  W. 

L  ;i  n  in  a  u  n. 

Die  Gebete,  die  das  kleine  Bofh  enthält,  haben  die  priesterliohe  Beurtheilung 
erfahren  und  bestanden.  Sie  bilden  den  2.  Thcil.  Aber  die  44  kleinen  Seiten  des 
1.  Theilee  gBelehmngen*  verdienen  besondere  henrorgehoben  zn  werden.  Sie  be- 

handeln  in  wahrhaft  väterlicher  und  in  echt  militärischer  Weise  die  beiden  Fragen: 
„Wie  kann  der  Soldat  die  Be.-ofiw.  rden  sfines  Standes  si<'b  erleichtern-  und  „Wa» 
hat  der  Soldat  in  thun  gegenüber  den  Gefahren,  die  ihm  drohtu  wahrend  seiner 
Mititikraeit?« 

Die  Antwort  auf  die  erste  Fra^'e  gipfelt  in  dem  Satic  „Da  da  nun  ein- 
mal Soldat  werden  nmsst,  so  sei  es  ganz,  d.  h.  mit  Lost  und  Liebe,  mit  Leib 

und  Seele". 

Die  zweite  Frage  wird  mit  Warnungen  vor  dem  Zorn,  vor  ZungeneAnden 
iFlöcheri.  Eiirab?ebneidiin^-,  un^ittlirben  G.-.sprächeii  etc.),  vor  geheimer  Unzucht, 
vor  „Bekanntschaften'',  Irunksucht  uud  Unredlichkeit  und  mit  Darstellung  de& 
Wertes  echter  Kameradschaft  beantwortet 

Diese  auf  die  Grundlage  wahrer  Sittliebkeit  anfgebaate  Religiorität  spricht 
in  dem  kb  in-Mi  Börblein  sehr  an. 

Der  geringe  Preis  des  kleinen  Buches,  18  kr.,  nett  iu  Leinwand  gebunden, 
sollte  sein«  Verbreitung  ebenso  Ibrdern,  wie  sein  Inhalt,  dem  eine  flberans  band- 
liebe  Form  nAtslieh  znhitfe  kommt  F.  ft. 


Amor  in  Uniform.  Xovelletten  aus  Österreich  -  Ungarus  GarnisoDen 
TOD  Clara  Forstenheim.  Berlin  1897.  Yossische  Bachhand* 
long  (Strikker). 

Für  den  Bücher-Anzeiger  des  „Organs**  als  streng  wissenschaftliche  Fach- 
sebrift  ist  es  immer  „ein  Schritt  vom  Wege",  sieb  in  seinen  Besprechungen  mit 
Belletristik  /u  li'  f:i>--'^n.  an^-h  ivenn  die  Verfasser  unseren)  Stande  anireli'Ten. 
Indessen,  wenn  es  sich  darum  handelt  aufstrebende  Talente  aus  Uthcierskreiseu  auf 
dem  Gebiete  der  sebOnen  oder  bumoriatiscben  Literatur  zn  nnterstfitzen,  oder 
wie  es  standesgemäss  ist,  gegen  Damen,  welche  der  edlen  Dichtkunst  obliegen, 
Galanterie  zu  nVen.  --a  Ifisst  man  die  aus  pedanti -cIi-t  Wissen-.eliaftliehkeif  eiit- 
•pringenden  Bedenken  gern  fallen  und  thut  sein  Möglichstes,  Gutes  zu  empfehlen. 

Leider  sind  nns  die  filteren  Schriften  der  Verfasserin,  die  Ihrer  k.  und  k. 
H  dl' it  der  Frau  Erzherzopn  I»abella  gewidmeten,  unter  dem  Titel  «Seelen- 
blüten"  herau8«re<jehpnen  0  -  dichte  und  Märchen,  sowi<»  ein  im  Jahre  1892  erschienener 
Band  „Gedichte"  unbekannt,  um  mit  unserer  Kritik  au  diese  Werke  anschliessen 
zn  können.  Eine  Tom  Verleger  des  vorliegenden  Büches  anf  den  letxten  Bl&ttem 
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desselben  beigogebene  Saminlunor  von  Bearthoilun^eii  der  „SeelenblQten**,  be- 
lehrt ans  jedoch  über  die  sehr  beifällige  Aufnahme,  welche  dieselben  gefonden 
haben.  Spedell  das  »Wiener  FremdenDlatf  schrieb  in  Jahre  1895,  »daas  die 

Dichterin  schon  dareh  einen  früiK  ion  Band  mit  Poesien  fiberzeugend  naebgewiesen 
habe,  dass  sie  keine  sohrilf slt-Ut^rnde  Dame,  sondern  eine  Poetin  von  •wahrem 
Berufe  and  tiefer,  echter  Eniptindung  und  aassergewöhulicher  Gewandtheit,  Glätte 
and  SebOnbeit  der  poetischen  Form  eei**. 

In  den  nun  vorliegenden  neun  kleinen  Novcllotten,  kann  natärlich  nur  das 
geübte,  recht  »jedankeureiche  Erzählertalent  der  Verfasserin  zur  Geltung  kommen. 
lUv  „Amor  in  Uniforro"  erscheint  aber  in  diesen  Erzählungen  durchaas  nicht  als 
scherzender  Liebengott,  wie  mancher  Leser  auf  den  ersten  Überblick  des  Baches 
anzonelinien  -riiuMirt  sfin  «Ifirfte,  sondern  in  den  meisten  derselben  in  tragischer 
Oes'talt,  jri  ili''  Mehrzahl  der  Novelletten  sind  wahrf  Sf'hirkca1straL'''"dien,  •wie  sie 
keiiiciii  Stauiiu  auf  Erden,  und  am  allerwenigsten  dem  unseren  erspart  bleiben. 

Hoffentii«  Ii  ortVeut  uns  die  Dame  recht  bald  durcii  heitere  Mose,  woza 
einer  so  feinen  I{.-ol<acbterin  in  Oe^lerrcieli-T'iiG^arns  Garnisonen  es  an  Str.fT  iiieht 
fehlen  kann.  Bis  dahin  sei  das,  seiuiiit  Inhalte  entsprechend,  äusserlich  elegant, 
jedoch  halb  hell,  halb  dunkel  ausgestattete  Bach  bestens  empfohlen. 

O.  P. 


B.  Biblio^nphlBcher  Thefl. 

Ubersirlif  dur  neuercj}  it'te}an)ichen  Verr,jj'enth'rhun(]pn  aU  On'enttintngs- 
hehelf  bei  Benützung  von  Bibliotheken  und  beim  Ankaufe  von  ßücJieni. 

Hai  bis  Ende  October  1896. 

Di*  Ib  Bticlier-Anzeiger  unter  „A.  KritiHcbor  Theil"  )>t>8pr(K>hcncn  BQ  'tu  r  -^iud  in  dem  derBlbliO> 
graplii«  aofeacbloMeneo  „Autor«n-Vi;rB«lohalite'  uAeLgewi«teti. 

r  AbthtUmg.  Mme  Xmtlr-WlsMwioliaftoa. 

i.  Begietnenttf  Jntirueikmm  ttc  —  IfkhtamtUehß  Arbeiten  über  Beerte-Ver/a»tungf 
'VeneaUun0,  ^Verpft^ung,  'B«ideid«n$,  -Au»rü»iung,  'JDiätoeaUoHt  'Mpbi&eaiten,  — > 

Bßng'  usid  Stamm-Luten, 

Armee,  Die  russische,  der  Gegenwart.  Von  Leipzig  1896.  8.  1  fl.  90  kr. 

—  nationale  vi  arniec  de  nx^ticr  Pari-  1896.  8.  1  fl.  5  kr. 

—  russe,  Ueglement  de  1881  sur  le  service  eu  caiupagoc  moditie,  le  1«''  jan- 
Tier  1888.  Tradnit  dn  russe  par  6.  Bardonnant.  Paris  1896.  12. 1  fl.  20  kr. 

Bataillon,  Regiment  und  Brigade  aof  dem  Esercierplatce  und  ihre  Ausbildung 
für  das  Gefecht.  Im  Sinne  der  neuen  Reglements  praktisch  dargestellt 
von  H.  Freiherr  v.  d.  G.-U.  3.  Auflage.  2  Theile  in  1  Band.  Mit  Abbil- 
dungen nnd  1  Tabelle.  Berlin  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 

BatoOh'  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  Fahrer  d«  r  Feld-Ar- 
tillerie. Nach  den  neuesten  Bestimmungen  hinarbeitet  von  Hauptmann 
Z  w  e  n  g  e  r.  2G.  Auflage.  Mit  Abbilduugeu  und  8  farbigen  Tafeln.  Berlin  1896. 
19.  45  kr. 

Bekleidungs-Ordntmg.  II.  Th^il.  Berlin  189»;.  8  Cartonirt.  1  fl.  92  kr. 
Bekloidunga- Vorschrift  für  die  Marine-Infanterie.  Berlin  189ti.  8.  1  ti.  35  kr. 

—  fiir  Officiere  und  Sauitäts-Ofticiere  des  kön.  preussischcn  Heeres.  Berlin  189G. 
8.  48  kr. 

Bergen,  A.  Wa.s  nun?  Ein  militHrisch-politisches  Programm.  (Ans:  »Allgemeine 

schweizerische  Militär-Zeitung-.)  Basel  189G.  8.  «0  kr. 
Boltel.  Le  ca]»itaine  Cli.  Le  concours  d'appareils  de  cuisine  pour  les  etablissements 

militaires,  aveo  11  planches.  I'arid  1890.  8.  1  11.  50  kr. 
Boltek,  HauptmatiM  ^\.  r  tirif  fm  die  <   ii.])agnic-Aa$biidang  bei  der  Infanterie- 

und  Jägertruppe.  Wien  1896.  8.  60  kr. 
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Braiim1Uler*8  militärische  Taschenbächer.  Wien  181^G.  12  Gebunden  in  Lein> 
wand.  —  1.  Band.  TuscIienLuch  zom  Gebrauche  bei  taktischon  Ausar- 
beitungen, Krieg'>s]neh  11,  taktischen  Übungsritten,  Manövern  und  im  Felde. 
Von  Oberstlieutenant  F.  Kohr.  6.  Auflage.  Mit  3  Beilagen,  5  Skizzen- 
TafelB  und  sahlreicben  Figuren  im  Texte  J  fl.  80  kr. 

Bülow.  Rittmei.t.jr  H.  v  Dus  Militär  der  fünf  Welttheil»'.  WG.  Leipzig'.  8.  1  fl.  50  kr. 

Gftmena  d'Alzneida,  P.  et  F.  de  Jongh.  Larin^e  russe,  d'apres  Photographien 
insUntAuC'es.  Paris  1B9G.  Ful.  24  Ü. 

Oonrteline»  6.  La  vie  de  eaeeme.  Avec  206  dessins.  Paris  1896.  8.  8  fl.  60  kr. 

Gaennak,  Oberlieutenant  M.  Der  schriftliche  Verkt-hr  de.-^  Reserve  -  Offiders 
(CadetteiO  d.\s  k.  und  k.  Heeres,  sowie  d.  s  nichtactiven  Officiers  (Cadetten) 
der  k.  k.  Landwehr.  3.  Auflage.  Wien  1896.  8.  80  kr. 

Cseipek,  F.  Das  Zveirad  nnd  seine  militftrieebe  Verwendung.  Hit  7  Tafeln. 
Graz  1896.  S.  l  fl.  60  kr. 

llonat,  Major  v.  K.ith<??ber  fflr  den  württembergischen  Officiers-Aspiianten  uud 
für  den  Officier  des  Benrlaubtenstandes.  Stuttgart  1896.  12.  60  kr. 

IH>MOW*s,  Dienetnntenieht  für  den  Infanteristen  des  dentseben  Heeres.  Nach 
den  neuesten  Bestimmungen  bearbeitet  von  Hauptmann  Krafft.  37.  Auf- 
lage. Mit  (^7  Abbildnngen  und  8  farbigen  Tafeln.  Berlin  1896.  8.  30  kr. 

Bragomirof^  Le  g^n^ral.  La  guerre  et  la  paix.  Etüde  du  roman  du  comte  Tolstoi 
an  point  de  vne  militaire.  Paris  1896  8.  90  kr. 

Batheilung  und  Standorte  der  kaiserlichen  deutscht n  Marine.  Nebst  Anbang: 
Die  kaist-rlichon  Schutztrnppon  für  D.  utsoh-Ostafrika,  Deutsch-Südafrika 
und  Kamerun.  Bearbeitet  von  Hauptmann  Ecke  und  Capitän-Lieutenant 
Feiland.  7.  Jahrgang.  1896.  Cassel  8.  30  kr. 

—  des  deutsehen  Reichsheeres,  Bearbeitet  Ton  Hanptmann  Eeke.  7.  Jahrgang. 
189G.  Ebendaselbst.  60  kr. 

—  dcH  deutschen  Heeres  und  der  kaiserlichen  Marine.  Berichtigt  bis  zum 
1.  October  1896  vau  C.  A.  30.  Jahrgang.  (2.  Ausgabe.)  Berlin  1896.  8.  50  kr. 

Ersatz  and  Heraabüdimg  des  dentseben  Offtcierscorps.  Von  Magdeburg  1896. 
8.  GO  kr 

Escouadea  franches  par  F.  H.  Paris  1896.  8-  90  kr. 

Estorflf,    Hauptmann  v.   Unser  Infanterie -Dienst.  Mit  194  Abbildnngen  nnd 

28  zum  Theile  tarl.iir.Mi  Tafdn.  Berlin  1886.  8.  86  kr, 
Ktat  der  Officierc  dt  s  scliw.iz»  risrhi  ii  Ptindesheeies  am  1.  April  1896.  (Deutüoh 

nnd  fraiixusifoh  )  Zürich.  8.  1  ti.  50  kr. 
Fuss-Exeroier-Reglement  für  die  Fuss  -  Artillerie.  Beilage  dam:  Signale. 

Berlin  1896.  16.  6  kr. 
Garnier,  rarnet  aidp-mruioire  a  Tu^aL^o  de  roflioi<.'r  de  rt'serve  et  de  l'arm^e 

territoriale.  2^'  Edition,  revue,  mise  ä  jour  et  considörablemeüt  augmeut^je. 

PHfi«  18%.  18.  1  fl.  35  kr. 
Ownison-Bauordnniig.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 

OeyBo.  FTauj^tmann  v.  Handbuch  für  den  activrn  Offizier  der  Armee  über  Dienst- 
vfjr.xi'hriften  und  di«^nstliche  PersonalangcdegenheiteD.  Mit  2  TabeUea. 
Berlin  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 

Hftokel,  Hanptmann  W.  Die  Rekrnten-Ansbildnng  bei  den  k.  und  k.  und  k.  k. 
Fusstruppen.  Übersichtlicli  /usainniengestellt  auf  Cruiid  dir  in  Kraft 
■stehenden  Dien.stvorschriften.     Aullairf^.  Mit3Tabellen.  Kreuis  ltt96.  8.  GOkr. 

Hartmann,  Premier-Lieutenant.  Sitz-  und  Tragweise  der  Bekleidungs-  und  Ans- 
rfistnngsstfieke  der  Fnsstrnppen.  (10.  Tausend.)  Minden  1896.  12.  12  kr. 

—  Oberst  E.  Militärischer  Dienstnnterricht  für  Einjährig-Freiwillige,  Keservc- 
Ofticiers-Ajspiraiiten  und  Officiere  des  B<^'nrlauhtenstandes  der  Pionniere 
und  Eisenbahnuuppen.  2.  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1896.  8.  3  ti. 

Heere  und  Flotten,  Die,  der  Gegenwart.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  v.  Pflugk* 
Harttung.  I.  Band.  Deutschland.  Das  Heer  von  General-Lieutenant  A. 
V.  Bot,'u?law8ki.  Die  Flotte  von  Contre-Adniiral  R.  A s ch  n  b  o  r  ii. 
Anhang.  Das  internationale  ,Uothe  Kreuz"  von  Major  V.  v.  btrantz. 
Mit  Abbildungen,  37  aum  Theile  farbigen  Tafeln  und  8  Karten.  Berlin  1896. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl. 
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Helldorf,  Oberst  K.  v.  Dienstvorschriften  der  köu.  preuasischen  Armee.  Fort- 
gesetzt mit  Genehmigung  des  kOn.  Eriegsmtnisteriunis.  4.  Auflage.  I.  Theil, 

5.  Abtheilung;  II.  Theil,  5.  Abtheilung  Berlin  1896.  8.  1  fl.  86  kr. 
Hortzberg,  Major  v.  Uber  die  A'i.^liiliiunir  einer  Escadron  im  Heitcn  un  !  Ekt- 
cieren,  aebst  eioigeo  Bemerkangen  über  den,  Felddienät.  Katheuow  1890. 
8.  60  kr. 

Hielmaim»  E.  Armee  und  Socialisrons.  Warmbrunn  1896  8.  45  kr. 
Isstruotion  fl>)er  dif  Her.^tellung  von  Blitzableitangen  bei  Militftr-Gab&udeo. 

Mit  3  Tafeln.  Wien  1896.  8.  70  kr. 
Islor,  Oberst  J.  F&hrer  durch  das  Dienstreglement.  Frauenfeld  1896.  16.  I» 

Leinwand  cartonirt  60  kr. 
Klobuöar,  Militar-Rechnungs-Official  G.  Die  Geldverrechnnng  im  Inneren  der 

Unterabtbeiiung  und  Anleitung  zur  richtigen  Verfasbuog  und  Führung  der 

YormerkUDgeti  Aber  die  vom  Unterabtheilnngs-Commandanteii  tu  Terwalteodeo 

ärarischen  Gelder.  Graz  1896.  8.  70  kr. 

—  Übersicht  der  nach  der  Tragdauer  und  mit  Rücksicht  auf  die  Standesziflfer 
der  Uuterabtheilung  jährlich  als  Ersatz  für  die  gewöhnliche  Abnützung 
anzufordernden  Hontar-,  Rüstungs»,  FeldgerStbe*,  Beltzeugsorten  et«,  etc. 
Ebendaselbst.  40  kr. 

Übersicht  der  bt-i  den  Discipliiirir-Arreststrafrii   mit  ]iÖrk«ieht  auf  die 

Dauer  derselben  eintretenden  SSiraivcracliürlungcu  und  GeLürubzüge.  Tabelle. 

47  X  60em.  Ebendaselbst.  25  kr. 
Knötel,  R.  Die  deutsche  Armee.  Leporello-Allum   17  farbige  Tafeln  auf  Pappe» 

mit  7  Blatt  Text  auf  der  Rückseite.  Berlin  181)6.  8.  2  ü.  10  kr. 
Kresstowski.  VoUstündiges  Lehrbuch  für  die  Cavallerie-Regiments-Lehrcom- 

Blanden.  St  Petersborg  1896.  8.  8  fi.  (In  rassischer  Sprache.) 
IiSlirbnch  für  den  schweizerischen  Iiifiintorie-Soldate&.  Von  einem  Instmctions* 

(Xticier  Bern  189H.  lf>.  CürtuDirt  90  kr. 
Lienhart  et  Hnmbert.  Les  uniformes  de  larmee  franyaise.  7<^  a  IL«^  livraisons. 

Leipzig  1896.  Zb  96  kr. 
Menzdl,   Hauptmann  M.  Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Hit  znm 

Tlieil  farbigen  Abbilduntren    li.iiin  18ft»3  8.  3G. 

Merkl's  Leitfaden  für  den  Unterricht  des  K&noniers  und  fahrenden  Artilleristen 
der  köD.  bayrischen  Feld- Artillerie.  7.  Auflage  von  Hauptmann  H.  Poll- 

mann.  München  1896.  8.  4&  kr. 
Küitär-VoracliTiften.  Taschenansfrnle.  (ZiisammenErestrlU  fflr  den  Feldgebr.iueh.) 
Wien  1896.  8.-35.  Ueft.  Baudienstvorscbriften  lür  das  k.  und  k.  Heer. 
1.  Theil.  80  kr. 

mrns,  y.  Leitfaden  fflr  den  CaTnlleristen  bei  seinem  Verhalten  in  und  ausser 

dem  Dienste.  Bearbeitet  von  G  L.  G  v.  Pelet-Narbonne.  23  Auflage. 

Mit  98  Abbildungen,  17  Tafeln  und  1  Tubelle.  Berlin  1896.  8.  45  kr. 
Naohrioliteii  ftber  Annahme  und  Einstellung  als  Freiwilliger  bei  der  kais.  Marine 

(Auszag  aus  der  Marineordnung).  (Neudruck  1895.)  Berlin  1896.      12  kr. 
Normen  fflr  die  Ausrüstung  der  k.  and  k.  Feld-Artillerie.  Mit  Tafeln.  Wien  1896. 

8.  1.  Theil,  1.  Heft.  1  fl. 

—  ftr  die  Feldausrüstung  der  k.  und  k.  Eisenbahncompagnien.  3  Theile  mit 
19  Tafeln.  Wien  1896.  8.  1  fl.  80  kr. 

für  die  Trainausrüstung  des  k.  und  k.  Heeres.  Mit  Tafeln.  Wien  1896.  8. 
I.  Theil.  1.-3.  Heft.  '4  ü.  80  kr. 
Ott,  Oberstlieutenant  A.  Das  Eriegs-Etapenwesen  des  deatseben  Reiches,  nebst 

den  Nebenfactoren :  militärisches  Eisenbahnwesen.  Feldtelegraphie,  Feld- 
post und  Organisation  der  freiwilligen  Krankenpflege  im  Krifge.  Nebst 
zwei  Anhängen  über  daä  Kriegs- Etapeuwesen  in  Österreich- Ungarn,  Italien, 
Frankreich,  Rnssland  and  der  Schweiz,  sowie  Aber  Völkerrecht,  Kriegsrecht 

und  dl.-  *s.  ;ii.  r     rivnition.  MOncben  1896.  8.  1  fl.  50  kr, 
Pardiellan.  1'   .i.    La  vie  militaire  on  Ku^m>  Paris  ]r^\H]  18.  2  fl.  10  kr. 
Pelohrzim.  Major  Tb.  v    Di'^  wissr-n-cliatiliriie  AusliMun::  dr-s  Soldaten.  Neu- 

bearbeitet  vun  G.  L.  H.  v.  Lclow.   Jö.  Aullage.  licrHu  1896.  8.  60  kr. 
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Pelet-Narbonae»  G.  L.  G.  v.  Der  Cftvallerie-Unterofficier  im  inneren  Dienste 
der  Bscikdron.  Seine  Ffliehten,  Beeilte  und  Qebflbmisae;  2.  Aufltge.  Berlin 
1896.  8.  72  kr. 

Petormann,  Hauptmann.  Anleitung' zur  Beliandlunor,  Kcinijrnntr  und  Ansbesserang 
der  Feldflascben  nnd  Kochgeschirre  aus  Aluminium  Nacli  officiellen  Vor- 
schriften and  Verötfentlichuogen,  sowie  eigenen  Beobachtungen  zusammen- 
gestellt. 8.  Aaflafjfe.  Leipzig  1896.  16.  19  kr. 

—  Hauptmann  Anleitung  zur  Untersuchung  der  im  Bereiche  der  Bekleidonge* 
ämter  zur  Prütun^^  und  Abnahme  gelangenden  Stoffe,  Metalle  und  des 
Leders.  Leipzig  1{>^6  16.  90  kr. 

—  Dienstnnterrient  fflr  die  Ökenomie-Handwerker.  Bbendaselbst.  16  kr. 

PejToUe,  Le  soos-intendant.  B^fleiions  sttr  le  raTitaillement  par  Tarri^re.  Ayee 

7  ( ruquie.  Quelques  formales  de  ravitaillenient.  Paris  1896.  8.  75  kr. 

Pfeiffer's  Dicnstmiterricht  för  den  kön.  bayrischen  Cavalleristen.  Nenbearb»  itet 
von  einem  Frontofficier.  7.  Auflage.  Mit  1  Bildnis  nnd  4  Tafeln.  Bam* 
berg  1896.  8.  36  kr. 

Pfister,  0.  M.  Dr.  A.  Freiheit  des  BQekens,  allgemeine  Wehrpflicht,  Öffentlich- 
keit des  Strafgerichtes.  Drei  Etapen  auf  dem  Wege  militftrisefaer  Bntwick* 

lung.  Stuttgart  1896.  8.  80  kr. 
Plititsinpiky,  1.'^  L"  n'''rr\l   Bicyclettes  portntives.  Pari.'^  1896.  IS  60  kr. 
Pontonnier-Reglement.  .Mit  Figuren  München  lb96-  12.  Cartonirt  1  tt.  8ökr. 
Preusser,  G,  M.  Cavalleristisclie  Betrachtungen.  Berlin  1896.  8.  30  kr. 
Rangliste  der  kais.  deutschen  Marine  fQr  das  Jahr  1896.  Bedigirt  im  Marine- 

Cabinet.' Nachtrag.  (Abgesebloasea  am  S5.  Mai.)  Berlin.  8.  86. 

—  Kleine,  der  kön.  sächsischen  Armee.  (XII.  Armee-Corps  des  deutschen 
Heeres.)  1896.  11.  Ausgabe.  Abgeschlossen  am  1.  Jtiiii.  L^ipzif^  8.  .30  kr. 

—  von  Beamten  der  kais.  deutschen  Marine.  Abgeschlossen  im  Juli  1896. 
Bedigirt  im  Beieha-Marine^Amt.  Berlin.  8.  1  fl.  89  kr. 

—  der  Offleiere  des  activen  Dienststandes  der  kOn.  bayerischen  Armee. 
9.  .\ 'innere  Xa'^h  <1"!n  St:,,,,!-  vom  28.  ApriT.  1896.  München.  8.  1  fl.  62  kr. 

Rsuigs-  und  Eintheüungs-Llste  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  Bichtig  gestellt 

bis  1.  September  IH^m   Wien  8.  70  kr. 

Rangs-  und  Quartier-Liste  der  kOu.  preussischen  Armee  und  des  XIII.  (kOn. 
wflrttembergischen)  Armeecorps  iNlr  1896.  Mit  den  Anciennetite-Listen  der 
Generalität  und  der  Stabsofficier  N  u  h  deni  Stande  vom  24.  April  1^06. 
Bedigirt  in  der  kön.  Geheimen  Kriegs-Kanzlei.  Mit  1  Tabelle.  Berlin.  8. 
4  fl.  50  kr. 

—  des  XIII.  (kSn.  wtlrtiembergiaehen)  Anneeeorps  für  1896.  Nebst  Angabe 

der  nicht  im  Armee-^urps-Verbande  beflndliclien  Offioi' r  \  MHitrir-BehOr« 
-len  etc.  N^^^h  d.-m  Stan^'  vom  1,  Mai  1896.  Stutt^'art.  8.  1  fl.  r>0  kr. 

Ratbgeber  für  Kinjuhrig-Freiwilh^'e-A.^piranten  und  lür  ßeserve-Officiere  (Cadet- 
ten)  im  k.  und  k.  Heere.  Zubawmengestellt  von  einem  k.  und  k.  Militär- 
Leumten.  Mit  einem  Anbang,  betreffend  die  Übernahme  von  Einjährig- 
Freiwilligen  und  Reserve-Offideren  in  den  Berufsstand.  Wien  1896.  8.  Ifl. 

Roformen  im  schweizerischen  Heerwesen.  Eine  Z«.-it-  und  Streitfrage  TOtt  einem 
schweizerischen  Ofticier.  Zürich  1896.  8.  30  kr. 

Reglement,  Le  nouveau,  sur  les  exercices  de  la  cavaleric  alieuiande  compar6  au 
r^lement  fnnfaia,  par  P.  8.  Paria  1896.  8.  1  fl.  50  kr. 

RequlsitiOAB  militalres.  Edition  refondue.  Avee  nodeles.  Paris  1896  8.  4.*)  kr. 

RiOollling,  O.  Un.«er  Heer.  hO  Orifrinal-Zeiclirinncpn  (Lichtdruck)  in  10  Liefe- 
rungen. 2.  Auflage.  1.  Lieferung,  ö  Bl&tter  mit  Text.  Breslau  1896.  Folio. 
1  fl.  80  kr. 

Sohutz«  und  Trutz-Büchlein  für  das  deutsche  Heer.  Wider  Anarchiamns  und 

Sociiildemocratie.  K.Tlin  18^6  12.  In  Leinwnnd,  cartonirt  12  kr. 
Spindler,  Hauptmann  J.  Dien>t Unterricht  der  kon  bayrischen  Infanterie.  17.  Auf- 
lage. Mit  12  Tafeln  und  1  Bildnis.  Bamber-  iH96.  8.  30  kr. 

Orgaii  der  milU.-wUiemctuifU.  Tereine.  Uli.  Band.  1896.  Bacbcr-Äocoiger.  8 
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Stecliert  s  Armee-Eintheilung  und  Quartier-Liste  des  deutschen  Eeichsheeres 
und  der  kais.  Marine  für  1897.  Bearbeitet  von  Pr^mier-Lieiitenant  Heinz  e. 
38.  Jahrirnnrr  323.  Oeaammt-AofUge.  AbgeiehloMon  «ofangs  Oetober  1896. 

Berlin.  8.  36  kr. 

Stroebl,  Htaptmann.  Der  Ansbildnnffflgang  einer  libreDdeD  Batterie  unter  Be^ 
rflcksichtif^ung  der  durch  die  Einfabrung  der  SweyilirigeB  Dienstieli  ver- 
änderten Verhältnisse.  Berlin  1896.  8.  48  kr. 

Sztavlnazky,  Oberlieutenaot  K.  Graphische  Darstellung  der  Organisation  der 
bewalfbeteti  Haebt  6eterreieb-Ungarn8  auf  Ornnd  der  Wehrgesetie  und 
der  organischen  Bestimmungen.  2.  Auflage.  Fflnfkirchen  1896.  8.  35  kr. 

Traasfeldt,  Oberstlieotenant.  Dienstunterricht  für  den  Infanteristen  des  deut- 
schen Heeres.  31.  Auflage.  Von  Seconde-Lieutenant  Transfeldt.  Mit 
61  Abbfldnngen  nnd  14  snni  TheO  farbigen  Tafeln.  Berlin  1896.  8.  SO  kr. 

VadMIieoiUll  fflr  den  k.  und  k.  Einjährig-Freiwilligen  der  Infanterii-,  Jri<:cr- 
truppe,  Cavallerie,  Artillerie  und  Traintruppe,  sowie  für  den  k.  uii>l  k 
Lieutenant  in  der  Reserve.  Mit  Anhang.  Wien  18ii>6.  16    Cartonin  und 
geheftet  90  kr. 

Vefdy  du  Vemois,  General  J.  v.  Studien  Über  Felddienst   N-  uI  r arbeitet  auf 

Grund   der  Felddienstordnung  vom  2'Z.  Juli  1896.    3.  (Schluss-)  Heft. 

Arri^rcgarde  und  Seiteudeckungen.  Mit  1  Skizze.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 
▼arvoltet&ndigung.  Die,  der  vierten  Bataillone  znr  Vermeidung  der  Nachtheile 

der  zweijahrip-pn  Dienstzeit.    Ein  Vorschlag  zur  rationellen  Darehffthrong 

der  allgemeinen  Dienstpflicht.  Berlin  1896.  8.  45  kr. 
Varvaltimgs-Vorsolirlfe  fflr  Schiffsbetrieb.  Entwurf.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  5  kr. 
▼oraolnift  fBr  die  Ausbildung  der  zu  den  technischen  Instituten  der  ArtiUeiie 

commandirten  Feld-Ar 'ill  rie-Officiere  Berlin  1896.  8  n  kr 

—  fflr  die  Instandhaltung  uud  Benützung  der  Armeefahrräder.  (Fahrrad-Vor- 
eebrift.)  Entwarf.  (Kaeh  der  gleichnamigen  prensilaehen  Voraehrifk.)  Hfln- 
eben  1896.  12.  24  kr. 

—  über  den  Betrieb  des  Schwiinniens  und  den  Schwimm-Unterricht  bei  den 
Truppen.  Mit  einem  Anhang :  Anweisung  zur  Rettung  Ertrunkener.  Wesel 
1896.  16.  Ift  kr. 

Vorsoliriften  betreffend  das  Versorgungswesen  der  Milit&rpersonen  vom  Feld- 
webel abwürts  und  deren  Hinterbliebenen.  Berlin  189B.  8,  7f>  kr. 

WUle,  U.  Fflnl  neue  militärische  Gesetze.  Kritische  Betraclitungeo.  Bern  1896. 
8.  80  kr. 

Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  Bestimmungen  über  die  Verpflegung 
der  französischen  Armee  im  Felde  (Vom  11.  JSnner  1893.)  Aus  dem  Jmdi- 
zOäiäohen  überstitzt  von  Dr.  Siemon.  Leipzig  1896.  12.  60  kr. 


i.Generahtabt'Wissemcha/l  und  Ädjutanim-Dientt.  —  Taktik.  StraUgit.  Staatem- 
mtrthddignng.  {Felddienat,  Mdrtche,  Sicherheit a-  und  Kvndtchaßtwettn,  Jfoneeer, 
thtortUt^'taktuehe  Au/gaben^  Kri^itpid.) 

Bengougb,  H.  H.  Thongbts  of  Hedem  Taetiea.  London  1896.  8.  1  fl.  8  kr. 
Bihäly,  Hauptmann  J.  Applicatorische  Be.sprechung  der  Felddienst-  und  Gefechte- 

Vorschriften  für  den  Snbaltern-Officier.  Zum  Selbststudium.  2  Theile.  Mit 

2  Karten,  5  Skizzen  und  7  Oleaten.  Wien  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 
Bnrka,  Rittneieter  A.  Daa  Naehriehten^Detaehement  Nr.  2   der  Ostpartei 

l3.  Escadr-'U  des  k.  und  k.  Husaren-Regimentes  Graf  Nädasdy  Nr  9) 

wiilirciid  der  Cüvallerie •  Aufklärung^- übttog  im  September  1895.  Mit 

1  Skizze.  Wien  lbl»ö.  8.  80  kr. 
fTabaaallM,  V.  La  tactica  en  Cuba,  Africa  j  Filipinaa  j  en  todo  paii  cnbierto 

V  arridc-ntado.  Madrid  1^%.  12.  l  fl.  44  kr. 
Conförenoe  sur  la  tactique;  par  H.— P.— L.  Paris  1896.  8.  24  kr. 
Conain.  De  l'influence  du  calcul  dans  la  eondnite  des  Operations  militaires. 

Paris  1896.  8.  60  kr. 
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Osapp,  Hauptmaun  K.  BestimmaD^en  and  Beispiele  fflr  Beise-  uod  Gefechts- 
Hlnche  der  Isfanterie-  (GaTaUerie*)  TrappendiTiBion  und  d«8  Com. 
I.  Theil  Mit  7  Dafeln.  Wien  1896.  a  1.  fl.;  —  ILTheU.  Mit  5  TabeUen. 

1  fl.  15  kr 

Danrit,  Le  capitaioe.  La  guerre  aa  20*  siecle.  L  inva^ion  uoire.  Edition  iUostr^e 

pur  P.  de  S^nant.  Tome  II,  III     IV.  Parti  1896.  4.  Za  2  fl.  40  kr. 
SU  Gbarente.  Souvenirä  des  graadea  manoenTre«  de  1896.  Avee  iUnatrationa. 

Paris  1S96.  4.  1  fl.  80  kr. 

Feiatle,  Premier -Lieutenant.  Kriegsspielplan  Metz.  1:6.250.  72  Blätter  za 
64  X  49em.  Farbendrvek.  MSnehen  1896.  36  fl.  Übereiehtablatt  dam, 
1 : 100.000.  63  X  38cm.  50  kr. 

Gall,  H.  R.  Sülotiong  of  TactiVal  PmMemß.  London  1896.  8.  4  fl.  80  kr. 

Gisyoki,  H.  ?.  Strategisch-taktiBclie  Aufgaben  nebst  Lösungen.  Fortgesetzt  von 
Oberst  Tauber  t.  Leipzig  1896.  8.— 11.  Hell  Zent^xnng,  WiedenierateUimg 
and  Nenban  von  Vollbahnen  nad  d<H(en  Xnnttbanten  in  Peindesland.  Mit 
7  Anlftiren.  1  fl.  80  kr.  ' 

Grandes  manoeuvres,  Nos.  Les  destractionsn^cessaires.  Paris  1896.  b.  1  fl.  80kr. 

Oriepenkerl,  Major.  Taktische  Unterrichtsbriefe  zur  Vorbereitung  för  das 
Krieg8-Akademie*Ezamen,  taktische  Übungsritte,  Kriegsspiel  und  idanOver. 
Aufgaben  im  Hiihinen  des  T>t'ta'^henient.'(  o-estellt  und  orOrtert.  Neue  Aos- 
gabe  der  3.  Auüage.  Mit  4  Kartenbeilagen  im  Massstabe  1  : 25.000  und 
1  Obersiebtskarte  im  Massstabe  1  : 100.000.  Berlin  1896.  8.  5  fl.  40  kr. 

QmndflfttBe»  Taktische  und  strategische,  der  Gegenwart.  Eine  Betrachtung, 
ein?'^l^itf^t  dnrr}]  dir  Prhrift:  „Kriegfnhrnn sr  Kurze  Lehre  ihrer  wichtig- 
sten Grundsätze  und  Furuien,  von  C.  Freiiierr  von  der  Goltz.  (Aas:  ^Mil. 
Wocbenblatt",  Jahrgang  1896.  Beiheft  4.)  Berlin.  8.  36  kr. 

Ha^n,  Major  Das  Gelinde  im  Dienste  der  Truppen führung,  dargestellt  in 
Erkandnnrr  aufLMbi  n  und  deren  LOeiingen.  Mit  einer  Karte  im  Massatabe 
1:100.000.  Berlin  I89H.  90  kr. 

Keltaoha,  Oberstlieutenant  J.  Über  die  Anlage  kleinerer  Gefechtsübungen.  Mit 
4  Tabellen.  Wien  1896.  8.  80  kr. 

König,  Oberstlieutenant  Freiherr  v.  Winke  för  Stellung  und  LM-^nnL"  vnn  Aiif- 
gaben  för  Officier-Patrullen.  Mit  8  Kartenskizzen,  1  farbigen  «Signaturen* 
talel  und  5  Anlagen.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  8  kr. 

Kronskj,  Rittmeister  St.  Notiien  für  den  Felddientt  der  Cavallerie.  Mit 
Figuren.  Wien  189»>.  12.  80  kr. 

Lewal,  T.«-  g^n^ral.  Strategie  de  combat.  II'  partie.  Paris  1896.  8.  2  fl.  40  kr. 

Lit^mann,  Oberst.  Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung  unserer  Offtciere.  III. 
Taktische  Übnngsritte.  Mit  Blatt  Batibor  der  Karte  des  Dentseben  Reiebee 
1 : 100000,  2  Plänen  und  1  Teitskiz?^    Leipzig  189G.  8.  2  fl.  10  kr. 

Hantel,  Major  G.  Ausbildung  der  Infanterie  für  das  Gefecht  und  im  gefechts- 
määäigen  Schiessen.  Theoretisch-praktischer  Unterrichtsgang  in  der  Aus- 
bildung der  Infanterie  für  das  Pen^rgefeebt  und  Anleitung  cur  Vor- 
bereitung und  Durcbflihrang  des  gerecht>mäs8igen  Kinzeln-  und  Ab- 
theilungs  Schiessen».  Mit  Beispielen  und  Skizzen  erläutert.  Nebst  1  Tafel. 
München  1896.  8.  60  kr. 

Xatliarel,  H.  de.  Manoeuvres  b  fear  r4els  de  rartillerie  de  campagne.  Eztrait 
de  la  „Revue  d'artillerie-.  Paris  1896.  8.  60  kr. 

Maj,  E.  S.  Guns  and  Cavalry;  their  Performances  in  the  Fast  and  their  Pro- 
spects  in  the  Future.  London  1896.  8.  2  fl.  32  kr. 

Patnilleitdi«n8t,  Der»  im  Felde,  unter  besonderer  BerQeksichtigung  fraaioriseber 
Verhältnisse.  Nach  den  neuesten  Bestimmungen  susammengestellt.  Mit 
63  Abbildungen.  Berlin  1896.  8.  24  kr. 
Pierron,  Le  g^n^ral.  Stratt^gie  et  grande  tactique  d'apr^s  l'exp^rience  des  der* 
niirea  guerre.  Tome  IV.  Naaey  1896.  8.  6  fl. 

Taktik-Aufgaban,  von  F  C.  t.  H.  Wien  1896.  8.  S.Heft.  Aufgabe  5—40.  Mit 
4  Beilagen  und  4  Skizzen.  2  fl.  nO  kr. 

Tnippenftlhmng,  Die,  in  der  Österreichisch-ungarischen  Armee.  Eine  kritische 
Studie  von  Paunonieua.  Braunsehweig  1896.  8.  90  kr. 
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▼ildemecum  fär  Trnppen^Officiere  nnd  insbesondere  Ar  angehende  Stabs- 
Officiere,  Fre<;nt  Tit;\nten  der  Corps-Officier'«;sehu1eri :  ^'^^lTlgsritte  und  Feld- 
dlenst-Übtmgeu,  Krieg^spiel  and  appUcatoriscbe  Übimgeu,  von  G.  B.  t.  H. 
9.  Tanaend.  Wien  1896.  12.  1  fl.  20  kr. 

WaJdet&tten,  F.  Z.M.  J.  Freiherr  v.  Die  Taktik:  10.  Anflage.  II.Theil.  Felddienst. 
Mit  Holzschnitten  Wien  1896.  8.  1  fl.  GO  kr 

Wolde,  G.  L.  K.  Friedensmauöver  und  ihre  Bedeutung.  Deutsch  von  Premier- 
Lieutenant  Krafft.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  66  kr. 

WooherOTy  Oberstlieatenant  Freiherr  v.  Studie  Aber  den  Aufkifirungsdienst  und 
die  diesAUige  Verwendnng  von  Fosstmppen.  Mit  6  Skifsen.  Wi«m  18%. 
8.  1  fl.  60  kr. 

ZasiAkoda,  Hauptmann  B.  Commando-  nnd  Dispoiitione^Bebema,  anf  Grand  d«a 

Reglements  zusainnjeiiijestellt  und  mit  den  dazu  gehörij^en  Daten  iBIim 
Feldg«braucbe  versehen.  3.  Aaflagu.  Troppan  189i>.  12.  30  kr. 


S,  Artülirie-   und    Waß'm-Lehre.    Schiessuesen.     —   Kriegshaukunst.    Genie-  und 
Fionmer-  U'escn.  Ftstuugskriey.  —  Marine,  {nur  allgemein  Wi^sttmwertes). 

AmphoTix,  L.  Fronti^rea  et  places  fortes  des  prineipalea  pniaaaoeei«  Paria  1896. 

8.  1  fl.  20  kr. 

Anldltusg  fxm  Sehieeaen  ans  Gescbfitien  der  Fuss- Artillerie    Mit  1  Tabelle. 

Berlin  1896.  «  30  kr. 
Armstrong:,  G  K.  Torpedocs  and  Torpedo  Vessels.  Lon  Inn  1«%.  8.  .3  fl.  GO  kr. 
Aoat»  Hauptmann  A.    Auf  welche  Weise    wäre  die    Wirknn^-tahigkeit  der 

k.  und  k.  Feld-Artillerie  zu  erhöhen?   Mit  Figuren.    (Aus  „ilinerta".) 

Wien  1896.  8.  60  kr. 
Brogniart,  Le  chcf  d'escadron  P.  E\]>os^  des  metbodes  de  tirde  rarttll«riede 

campagne  allemande,  Paris  18%.  8.  GO  kr. 
Bruimer,  G.  M.  M.  Ritter  v.  Leitfaden  für  den  Unterricht  io  der  beständigen 

Befestigung.  Znm  Oebranehe  in  den  k.  nnd  k.  HilitAT'BUdungs- Anstalten. 

5.  Auflage.  Drei  Hefte  in  zwei  Staden.  Ißt  Ui  FignreA  und  8  Tafeln. 
Wien  1896.  8.     tl  V)  kr. 

Oapitaine,  £.  nnd  Pb.  v.  Hertling.  Die  £[rie^swafl'en.  Eine  fortlaufende,  über- 
aiebtlieb  geordnete  Znaammenatellnng  der  gesäumten  Sehiuswaffen  etc. 

6.  Band.  10.  mid  11.  Heft.  Rathenow  1896.  8.  Zu  90  kr. 

Conraje  da  Paro,  Ch.  R.  |M  i  toir'^  du  service  a  la  mer.  Paris  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 
Daadetau,  Le  lieutenant.  Armciutiut  de  l'infanterie.  Avec  de  uombreuses  fignrea. 

Paris  1896.  8.  90  kr. 
Dynamit,  Das.  Wien  1896.  8.  50  kr. 

BgXif  Hauptmann  C.  H  Soliies.^au.sbildun«'  und  Feuerleitun^  der  französi.^chen 
Infanterie.  Nach  den  neuen  Vorschriften  vom  Jahre  1895  bearbeitet. 
Leipzig  1896.  8.  86  kr. 

Ftarber,  Corvettencapitln.  Dienstkfliintnis  der  kaiserlieben  Marine.  Berlin  1896. 

8.  1  fl  -20  kr. 

Gtosselin,  Le  oapitaine.  Mesure  directe  des  pressions  dans  les  bouches  h  feu  et 

dane  les  freins  bydraaliqnee  des  alTüta  k  l'aide  de  manom^toes  k  reeaort. 

Avec  12  planches.  Paris  1896.  8.  2  fl.  10  kr 
^  Hennebert,  E.  Communications  militaires.  Paris  1896.  12.  1  fl.  50  kr. 
—    Travaux  de  campagne.  Ebendaselbst.  1  fl.  50  kr. 
Xnstrnctloti  ponr  l'didention  dn  tir  rtdnit  avec  let  eambinei  Bied..l890  et  le 

moasqueton  rood.  1892.  Paris  1896.  18.- 18  kr. 
Kaiaer,  Prof.  G.  Verschlässc   der  Schnellfeuer-Kanonen.  Nachtrag  zur  Con- 

etruction   der  «exogenen  UesohQtzrohre.    2.  Auflage.    Mit  IS  Tafeln. 

Wien  1896.  8.  2  fl.  80  kr. 
Kriegsflotte,  Unsere.  (10  Tafeln  in  Pbotographien-Imitation.)  Hamborg  1896* 

U.  9  kr. 
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r  .  Xager-  und  Wegebau-Anleitung.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1896.  13.  Cartonirt 

'i'         66  kr. 

La  Nicolliere  Teijeiro.  D««.  La  course  et  les  corsaires  du  Port  *le  Nantes.  Arme* 
^. .  nionts,  combats,  prises,  pirateries  etc.  Paris  1896.  8.  4  tl.  50  kr. 

Kaob,  Uanptmann  W.  H.  v.  Beiträge  zar  Frage  der  Schieüsausbildung  der  Infan- 
terie anter  besonderer  Berficksichtignng  der  neuen  Bedingungen  tum  Schul- 
sclii  .   1    Berlin  18%.  8.  1  fl.  20  kr. 
,  :  JCagnus  de  Sparre,  Le  rapit  Snr  le  monvement  de«  projectiles  oblongs  autoor 
^  de  kur  ceiitre  de  gravit^,  et  bur  les  conditions  de  stabilitä  de  ces  projeo- 

tUes,  2*  memoire.  Paris  1896.  8.  90  kr. 
Ibmiel  du  cacnonier.  Avec  de  DombreBses  figures.  Paris  1896.  16.  In  Lein-, 
wand  prebunden  2  tl.  40  kr. 
I  •  Maeselin,  F.  I'rojet  d'orgaai»atiMU  du  »ervice  iiiterieur  daiiA  une  cunipagnie  du  geuie 
de  campagne.  Extrait  de  la  „Revae  dn  g^nie  militaire".  Parit  18i<6.  8.  60  kr. 
Mets^oblat,  A.  do.  Ap]»llc&tiou  de  la  rwure  ä  ruccroiasement  .de  Teffieaeit^ 
prntiqne  du  lir  de  chas.'se.  Paris  lHy6.  8.  90  kr. 
^  Micbaut,  A.  Materiel  de  Tartillerie  ä  pied  allemande.  Avec  3  iigures  et  3  plan* 
r  cbet.  £xtrait  de  la  .Revne  4*artiUerie'*.  Paris  1896.  a  S  fl.  10  kE.i 

OakblgliailB,  Lehrer  E.  Über  die  Schnellge^chwindigkeit  bt^'im  scharfen  Schass. 
(Aus:  .Sitzunfirsbfrirhte  der  kai^erUcbea  Akademie  der  WiMeuscbaften*.) 
Mit  1  Figur.  Wien  1H96.  8.  25  kr. 
^.  Plüleliert,  Le  gdn4ra].  Programme  d-eneeignement  du^tir;  Paria  1896.  18.  45  kr. 

Pontonnier- Reglement.  Mit  Figuren.  München  1896.  12.  Kartonirt  1  fl.  44  kr. 
.   Preiaa,  Major.  Der  Feld-Knnonier.  Hoffraann's  Handbaeh  für  die  Kanoniere  der 
Feld- Artillerie.  18.  Auflage.  Mit  Bildnis  und  52  .Holzschnitten.  Berlin  1896. 
8.  60  kr. 

Reglement  sur  le  senrice  des  boucbes  k  feo  de  siige  et  de  plaee.  IIP  partie. 

Paris  1896.  12.  90  kr 
Hokue,  G.  L.  H.  X.  Schiesslehre  für  die  Jofanterie.  Mit  .  28  Abbildungen  und 

6  Tafeln.  Berlin  1896.  8.  9  fl.  40  kr. 
Baadier,  J.  Organisation,  attaqu«-  et  defense  des  plaees.  Avee  7  flgnrea  et 
'  5  plancbes.  Nancy  IbiJG.  H.  2  11   10  kr. 

Sanford,  P.  G.  ^'itro•£xplo8iTe8 :  I'roperties,  Manufacture  and  Analysis  of  iSmoke- 

leat  Pewderi,   Celhdoid,  Fulmiiiates  and  other  Nitrated  Sibstanees. 

London  1896  8.  6  fl  48  kr. 
-    fltiltve,  Oberst  V.  Zur  Aufstellung  von  Schasstafeln  für  Mörser  und  Haubitzen, 

nebst  Tafeln  für  das  indirecte  Wurffeuer  bis  zu  45®  Abgangs winkel.  Mit 

1  Tafel.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  90  kr. 
Sehaelllade-Kanone,  Die  5cm,  L/40  in  Mittel-Pivot-LafT«  te  C/90  und  in  Terpedo- 

bout-LafTete  Cm  etc.  Mit  Fi<;uren   Berlin  IW»;.  8.  1  fl.  50  kr. 
Sparre,  Le  comte  M.  de.  Notice  sur  le  tir  courbe.  4'  ni«imoire.  Extrait  du  j,Me- 

norial  de  Partillerie  de  la  marine  ^  Paris  1896.  8.  S  fl.  10  kr. 
StaTanha^en,  W.  Grundriss  der  Befestigungslebre.  8.  vermehrte  Auflage.  Mit 

3  Tafeln.  Berlin  l'^W.  8.  2  fl.  70  kr. 
—    Verkehrs-,  Beobaciituugs^  und  Nachrichtenmittel  in  militärischer  Beleuch- 
tung. Berlin  1896.  8.  2  fl.  16  kr. 
^aa-Zel  V.  Arlou,  Hauptmann  A.  Applicatorisebe  Übungen  ans  der  flftehtigen 

Befestigung.  Ein  Entwurf  des  Vorganges,  nebst  80  ausgearbeiteten  Bet- 
spielen. Mit  4  Beilagen  Krakau  1896.  8.  2  fl. 
Wüle.  General.  Wafienlehre.  Mit  U2  Abbildungen.  Berlin  1896.  8.  7  fl.  20  kr. 

Zur  FeldgeschQtzfrage.  Mit  34  Abbildungen  im  Text  und  auf  einer  Tafel. 

Bbendsseibst.  4  fl;  60  kr.  .  . 

<  JMIMb^etynyMe  und  -BiotUtOt,   ZfemMftrs.  SthtüHonsteic/mtn,  T^rrmtn» 
JUcogncadrmng,  {Äu/kakme  itnd  ZdeJimMm$iUkny  Mt  ameht  tt.  Äiihtttmngf  S,) 

Obert,  Milit&r-Ober-Intenda&t.  B.  Die  Reesonreen  des  Weiebseilandea  aaeb  den 
Teriftssliebsten  neuesten  Daten.  Mit  1  Karte,  Temesrir  1896«.  8.  1  fl.  80  kr. 


Dlgltized  by  Google 


LXXXIV 


BOcher-Auzeiger. 


Lettow-Vorbeok,  Oberst  0.  v.  Der  Krieg  von  1806  und  1807.  IV.  Band. 
Preussisch-Evlau  — Tilsit.  Mit  3  Schlachtplänen.  2  Übersichtskarten  und 
11  Skizzen.  Berlin  1896  8.  6  fl.  60  kr.  (Das  vollstfindifre  Werk.  4  Bände. 
Mit  4  Übersichtskarten,  6  Schlachtplänen,  4  Gefechtsplänen  und  63  Skizzen. 
22  fl.  m  kr.). 

Liebe,  Dr.  G.  Das  Kriegswesen  der  Stadt  Erfurt  von  Anbeginn  bis  zum  Anfall 
an  Preussen,  nach  archivalischen  Quellen.  Weimar  18%.  8.  1  fl.  20  kr. 

Liebeskind,  Uauptrounn.  Geschichte  des  Fäsilrcr-Regimentes  Fürst  Carl  Anton 
von  Hohenzolleru  Nr.  40.  Mit  Bildnissen,  Karten  und  Plänen.  Berlin  1896 
8.  8  fl.  40  kr. 

Lux  La  veritö  sur  Madagascar.  Paris  1896.  18.  60  kr. 

Lnzenx,  Le  g^n^ral.  Etudcs  critiques  sur  la  guerre  entre  l'Italie  et  TAbyssinie, 

avec  2  cartes.  Paris  1896.  8.  90  kr. 
Mahan,  A.  T.  Der  Einflu«s  der  Seemacht  auf  die  Geschichte    In  Übersetzung 

herausgegeben  von    der  Redaction  der  „Marine  -  Kundschau".    10.  bis 

12.  (Schluss-)  Lieferung    Mit  eingedruckten  Kartenskizzen.   1  Karte  und 

1  Bildnis.  Berlin  1896.  8.  2  fl.  10  kr. 
Mantegazza,  V.  (il'Italiani  in  Africa.  Con  4  carte.  Florenz  1896.  8.  2  fl.  40  kr. 
Massenbach,  Oberstlieutenant  Freiherr  H.  v.  Arnberg  und  Würzburg  1796.  Ein 

Beitrag  zur  Kriegsgeschichte.   Mit  4  Planskizzen.   München    1896.  8. 

1  fl.  44  kr. 

Mayerhoffer,  Obt  rlieutenant  E.  Das  Gefecht  bei  Nouart  und  die  Ereignisse  bei 

der  Maas-Armee.  Wien  1896.  8.  80  kr. 
Michalke,  Lieutenant  M.  Die  Gedenkfeier  der  schlesischen  Eegimenter  1870  bis 

1895.  Breslau  1896.  8.  48  kr. 

Milani,  A.  Le  armi  italiane  in  Abissinia.  Mailand  1896.  8.  3  fl. 

Mueller,  Hauptmann  v.  Geschichte  des  Grenadier-Regimentes  Prinz   Carl  von 

Preussen  (2.  Braudenburgisches)  Nr.  12.  1813-1895.   Mit  1  Bildnis  und 

lf>  Kart».'n.  Berlin  1896.  8.  6  fl.  60  kr 
Müller,  P.  L'espionnage  militaire  sous  Napoleon  I".  Paris  1896.  12.  1  fl.  80  kr. 
Offioier,  ün,  de  la  32'  demi-brigade.  Bonaparte  en  Syrie.  Paris  1896.  8.  10  kr. 

—  Les  franrais  en  Egypte.  Ebendaselbst.  10  kr. 

Paimblant  du  Rouil.  La  Division  Durutte.  Les  regiments  de  r^factaires  sous 
Napol^ion  hr  Paris  1896.  8.  60  kr. 

Reitzenstein,  Hauptmann  J.  Freiherr  v.  Das  Geschützwesen  und  die  Artillerie 
in  den  L.inden  Braunschweig  und  Hannover  von  136.'»  bis  zur  Gegenwart. 
Nach  authentischen  Quellen  bearbeitet.  l.'J'heil  Leipzig  1896.  8.  2  fl.  10  kr. 

Roeder,  Premier-Lieutenant  F.  Geschichte  der  Stammabtheilungeu  des  3.  Ba- 
taillons »les  kf»n.  bayerischen  19.  Infanterie-Regimentes.  3.  Auflage.  Mit 
mehreren  Porträts,  Gefechtsbildern  und  Croquis.  Erlangen  1896.  8,  90  kr. 

Rousset,  Histoire  generale  de  la  guerre  franco- allemande  (1870/71).  6  vol. 
Paris  1896.  8.  27  fl. 

—  Ilistoire  abregee  de  la  guerre  franco-allemande  (1870/71).   1  vol.  Eben- 
daselbst. 2  fl.  10  kr. 

Soherff,  General  W.  v.  Kriegslehren  in  kriegsgeschichtlichen  Beispielen  der  Neu- 
zeit. Berlin  1896,  8.  —  4.  Heft.  Die  Cernirung  von  Metz  und  die  Schlacht 
von  Noisseville.  Darstellung  und  Betrachtungen.  Mit  1  Plane.  4  fl.  20  kr. 

Scudier,  F.  Z.  M  A.  Freiherr  v.  Betrachtungen  über  den  Feldzug  1866  in  Ita- 
lien. 2.  Auflage.  Mit  6  Beilagen,  8  Taifeln,  11  Karten  und  Plänen.  Wien 

1896.  8.  ;{  fl. 

Septans,  Le  lieut.-col.,  Les  expdditions  anglaises  en  Afri^ue.  Ashantee  (1873  74), 
Zulu  (1878/79).  Egypte  (1882),  Soudan  (1884/85).  Ashante-e  1895/96.  Avec 
29  cartes  et  croquis  dans  le  texte.  Paris  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 

Siegert,  Seconde-Lieutenant  W.  Geschichte  des  kön.  preussischen  Lehr-Infan- 
terie-Bataillons  1820—1896.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  95  kr. 

Süthen,  Hauptmann  v.  Die  Schlacht  vor  Le  Mans  am  10.,  11.  und  12.  Jänner  1871. 
Mit  3  Skizzen.  (Aus  „Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  1896.  Beiheft  5.) 
Berlin.  8.  54  kr. 
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8Caraegg'8  G.  M.  v  SeUaeliteii-Atlaa  des  19.  Jahrhunderts  vom  Jahre  1828  bU 
1885.  49.  und  50.  Liefemn);  Mit  Text.  Iglaa  1896.  Sabscriptionspreis  in 
1  fl.  33  kr.  Einzelpreis  zu  'i  ti.  (ja  kr. 

Valot.  Lea  Operations  militaires  sur  la  firontiftre  de  la  Savoie  et  da  Haut-Dan- 

phine  au  18'  siede.  Paris  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 

Vasohalde,  H.  K.'volution  franraise.  Lea  volontairf's  de  TArd^cbe,  1798/93. 
Avec  gravures  et  facsimile.  Paris  1896.  8.  4  Ü.  ^0  kr. 

Verdier.  Tesprit  militair«.  1870/71.  2  toI.  Paris  1896.  18.  3  fl  60  kr. 

Verdy  da  Vernois,  Oeoeral  J.  v.  Studien  Ober  «Itti  Krieg.  Auf  Grundlage  des 
deutsch-französischen  Kriefr.  s  1S70/71.  Berlin  1890.  8.  —  1  H.»ft.  Opera- 
tions-Entwürfe vom  Aug.  1866  bis  Nov.  1867.  Mit  2  Skizzen.  1  fl  44  kr. 

Wlsnar,  Professor  J.  Die  Schlacht  bei  Znaim  im  Jahre  1809.  (10  und  11.  Juli). 
Znaim  1896.  8  80  kr. 

ZoeUner,  Premier-Lieutenant  E.  Di«-  Bayern  in  ^  l  leswig-Holstein  1848— 18.'i0 
Ein  Beitrag  zur  bayerischen  Kriegs-  und  lieeresfreschichte.  Mit  1  Titel- 
bilde and  3  Skizzen.  Hänchen  1896.  8.  1  fl..80  kr. 


II.  Abtheliung.  Hllfswiaaensohaften. 

ÄUgtvKtint  und  St aaten  -  GtschicJde .  —   fif»<-hit  h(e  der  Kultur,  der  LkeTaiWtf 
der  KünUt  und  WUtm^ehaß^n,  —  Biographien,  üemotrm,  Tagt^cher. 

AAgard,  O.  H.  Eejser  Nikolaus  I.     bans  naermste  OmgiTelser.  Eopenhagei  1896. 

M  t>  fl.  40  kr. 

Ahlefeld,  Premier-Lieutenant  v.  'Jri  .lahre  Garni.son  in  Altona.  Altona  isOG  8  24  kr. 

Annegarns  Weltgeschichte  in  ö  Üandeu.  2seubearbeitet  und  bis  zur  Gegenwart 
ergftnvt  Ton  DDr.  A.  Enek  und  V.  Hnyskens.  7.  Auflage.  ^.^88. 
fS  lilu.sb  )  Lieferung.  Münster  1896.  8.  Zu  30  kr. 

Archiv  für  ö.>terreii'bibL'he  Geschichte.  Herausgegeben  von  der  zur  l'Hece  vater- 
ländischer Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserlichen  Akademie 
der  WisseDsebaften.  88.  Band,  1.  HUfte.  Wien  1896.  8.  1  fi.  80  kr. 

Arnold,  Hauptmann  H.  Unter  General  v.  d.  Tann.  FeldsQgserinnerQDgen  1870/71. 
2  Bändchen.  München  1806.  8.  1  fl.  20  kr. 

Ashton,  J.  Wben  William  iV  was  King.  With  47  lUustr.  London  1896.  8  fl.  64  kr. 

Barall,  Da.  Hes  soqTenira.  Tome  III  et  demier.  Paris  1896.  8.  4  fl.  60  kr. 

Baraudon,  A.  La  maisoo  de  Saroie  et  la  triple  allianee  (1713,^8).  Paris  1896. 
8  6  fl. 

Barraa.  M^moires  de  Barras.  Pabli^s  par  G.  Duruy.  4  vol.  Paris  1896.  8. 
Zu  4  il.  hO  kr. 

Barmoand,  V.  La  vie  v^ritable  da  eltoyen  Jean  Bossignol,  vainqueur  de  la 
Bastille  et  g^neral  en  chef  des  armäes  de  la  Kepubliqae  daus  la  gaerre 
de  Vend^e  (1759—1802).  Paris  1896.  12.  2  Ü.  10  kr. 

BamanilUd.  An«  BV  Tagebtcbem.  II.  1848/79.  Herausgegeben  von  0.  Olossy. 
Wien  1896.  8.  1  fl. 

Bamer,  Dr.  E.  Ge.^chichte  des  preu8si?<-li'*ti  Staates  Mit  (i3  Tafeln  und  Beilairen 
in  Farbendruck  und  Bachdruck,  etwa  400  Abbildungen  im  Text  und 
6  Karten.  8.  Anflage.  Bonn  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl.  60  kr. 

Bir«,  E.  La  letreiide  des  tiirondins.  Nouvelle  Edition.  Paris  18%.  18.  8  fl.  10  kr. 

Blanobet,  A    L^^  monnal'«^  r-imaines.  Paris  189>-i.  1^.  2  fl.  50  kr. 

BlazOt  S.  Memoires  d'an  aide-major  sous  le  premier  empire.  Guerrc  d'Espagne 
(1808  14).  Avec  Illustrations.  Paria  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 

Bliss,  E.  M.  Turkey  and  the  Armenian  Atrocities.  London  1896.  8.  7  fl.  50  kr. 

Blok,  P.  J.  Geschiedenis  van  het  Nederlandsebe  Volk.  Deel  IIL  Met  1  Krt. 
Grnningen  1896.  8.  9  fl. 

BlfUnel,  E.  Die  Commune  von  Paris.  (18.  März  bis  29.  Mai  1871.)  Ein  Erinnerungs* 
und  Warnungsbild  fOr  das  deutsche  Tolk.  Etsleben  1896.  8.  Gebunden ' 
in  Halbleinwand  48  kr. 
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^  Iry;  ir-  CkTi'-'Ujrt  5f4  kr 
£oftTier,  F  a.  cx/CJ  Krtibz.  Lie'^t^&uts    EpiM^A  atis  öea  £4»$*fea  der 

Ofw  inm.    i  §.10  kr. 

BnMii»  K  l>^r  AiijrebQiT^er  Ktli^c7atfn«4«  tciq  2Sl  September  15^^.  Kritiade 

h'Ti<l*rrl**  ;  MCf;rj>ea  72?  kr. 

Br^HsgißT,  H\  >'vr4al  UuKttu,  Fridtjof  Xa&jea  l&öl        1.— 6.  Hdt 

KopcakK«»  M  kr. 

MCV««  «t  WUimm  m  s  tU  k  TnpU  im««.  Fwb  1696.  12.  3  t. 

BwgMKb,  B  Two  Camp^:;.' /  '  MtdagaicT  aad  Aikiatee.  Willi  IBwIratins. 
Un'W»  l>fif4;  ^   n  fl.  b'4  kr 

l^tEUMlkrr«  yiuLimot  W,  FreoMi^cbe  Feidiberrea  aad  Helden.  Kongef&^ste  Lebens- 
bilder tämnUUf^fr  Heerffikrer,  derm  Kann  mtmacke  Beamter  trafen. 
AI«  Beim«  f  V  v»terUii4i«eb«o  Gesdü^te.  4.  JBud.  Gotk»  1896.  S.  1  fl.  80kr. 

OMt^üäDo.  r>  Josmal  4a  wv^bAl  de  GMtolhiie,  Paris  1396.  8.  Tme  IV. 
J"!?       4  fl.  r,0  kr 

Chiuo.ü.iuK,  h  l  ti«;  L(uU;«i  otates  of  Anieric&  1765— 1S65.  Londuu  ld96. 8.  4  n.  3:i  kx. 
iSUuaiaiw,  Heoptunoo.  Bei  dm  Aditinidswaiiaigera  1870/71.  KriefserinoerungeD 

mit  n  Ai/l&f^eri,  DOiieldorf  1896.  8  90  kr. 
CQUUiain,        I>,  T.a  prt'ipaiatioD  de  U  gaeire  de  Vead^  1789/93.  8  toL 

—  La  V«nd^e  pütnoU.  lhi»ä/94.  4  vol.  Ebeudaaelbst.  24  fl. 

—  Le»  paciflcatione  de  rOueet  1794—1801.  Vol.  L  Bbendaselbet.  6  fl. 

ChOppIn.  h»;  capltaiae  H.  Trui»  colooels  de  basau'ds  au  XVIII«  si^cle.  Le  marqnis 
do  ConflafiR   Lc  cntnte  d  Estt^rhazy   Le  dnc  de  Lauiui.  (Eztrait  de  la 

„H«vnrt  il«  Cavaleri*?".)  Pürm  18%.'».  60  kr. 
Coörudy,  ij  d.  I.  F.  v.  Leben  und  Wirken  des  G.  d.  L  Carl  v.  Grolman.  Ein 
Hi'itrajf  zur  ZeitxeK<^hicbte  der  Köiiit,'t'  Friedrich  Wilhelm  HI.  und  Friedrich 
Wilhühn  IV.  III.  Theil.  lHir>/43.  Mir  1  Abbildnnp.  Berlin  im>.  8  3  fl. 
ftO  kr  (I>fiH  vftllfitflndige  Wf-rlc,  in  B&iiden,  mit  1  Bildoia,  4  Überaiclitoo 
kartiMt,  Iii  >Skt/z«;ii  und  l  Abbildung  13  fl.  50  kr.) 

OorroBpondeni,  PoHtUcbe,  Karl  Friedrieh»  von  Baden  1788^1606.  Her»iisge> 

geben  Tun  der  budiMcben  hiHtoriscben  Commission,  bearbeitet  ron  B.  Erd> 
it(  a  IUI  H d  A r  fu  r  und  K.  0  b s  e r.  4.  Band.  (1801/4).  Heidelberg  1896.  8.  19  fl. 

i>uiiilüwnky,  d  Mmcm  »»n  flamm«».  Parin  18%,  12.  2  fl.  10  kr. 

Uttyut.  A.  iNupoleou  1  in  Bild  und  Wort,  mit  etwa  500  Textillustrationen,  Voll- 
bildertafeln« Caricatnren  und  AntogTrapben,  darunter  venehiedene  noch 
nicht  verOfTuntlichte  Bilder.  28— 31.  Lieferung.  Leiptigl896.  8.  Zo  86  kr. 
(Drts  coniidete  Work  12  fl.  60  kr  ) 

Domaohy,  £.  Lu»  Itotüchiid.  Une  famille  de  fiuanciers  juifs  au  XIX^  si^le. 
Pari»  1896,  18.  9  fl.  10  kr. 

Drais.  K.  L^AUenangne.  1789—1810.  Afte  illustr.  Paris  1896.  18.  2  fl.  10  kr. 

DtBurmnndle.  Noto**  et  Souvenirs.  Lea  joumiS  s  d««  1848  —  Le  ei^gei  la  eon- 
nnuie   —  L'u^fionibloe  nationale,  l'aris  18%.  8.  '6  Ii. 

Domanlg.  K.  Portruitmedailleu  des  Erzhauses  Österreich  von  Kaiser  Friedrich  III. 
bih  Kainer  Franz  II.  M)  Tafeln  in  Lichtdruck  von  M.  Jaffd,  Wien  1896. 
V  '\  ('artt>nirt  K»  tl 

DoMf^liuM,  K  B  The  LifV  ai  d  Tniu  s  ot  Miidniue  du  Barry  London  l^\<^).  8. 11  fl  o2  kr. 
Drnudnr,  A,  U.  Les  ovcneuients  pohtiques  en  Bulgarie  depuis  1876  jusqu  ä  nos 

jour«.  Braatel  1896.  8.  4  fl.  80  kr. 
Ihi^Q.  i\  Sv>uvettir«  uUttairt»  d'nn  officier  fran^ais  1848/87.  Paris  1896.  18. 

?       tn  kr 

Sool««  l/.  de  ^Mint-Oyr  (168Ü~  18^6).  Souvenirs»  uapres^oos,  par  ua  Grand 

Aufien.  Paria  m^.  18.  90  kr. 
IC«rt«»i,  F.  Admital  of  the  Fleet  Sir  G.  P.  Hombj.  London  1896.  8. 11  fl.  58  kr. 
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Slsonaoh,  J.  EriDoemn^en  ao  den  Feldsng  1870/71.  Ans  dem  Tagebuch«  eioes 

ehemaligen  Aiigehnrigcn  des  KnnigiD  Augntta  Garde-Grenadior-Regimentes 

Nr.  4.  Cohlenz  Iii.  60  kr. 

JSrixuienuigen  aa  meine  DieDstjabre.  Mit  Abbild aogen.  Berlin  18%.  8.  Gebuoden 
90  kr. 

Fearenslde,  C.  S.  England  ander  the  Stnarts,  1603/88.  London  1896.  8.  2  fl.  52  kr. 
Frankenberg,  F.  Gf.  Kriegstagebücher  von  1866  und  1870/71*  Herausgegeben 

von  H.  T.  Fasching  er.  Stattgart  1896.  8.  3  fl. 
Friedwiann,  P.  L*empereiir  GvinainD«  II  et  la  rdvolutioD  par  en  haal  VtMn 

Kotze.  Paris  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 
Froeblich,  X  De  Coarbi^re,  Goavemeur  der  Featnng  Grandens.  Ein  Lebensbild. 

2.  Auflage.  Graudenz  1896.  12.  36  kr. 
OellM,  M.  Aue  der  Vergangenheit  und  Gegenwart  des  tausendjährigen  Ungarns. 

Mit  Abbildungen  und  6  farbigen  Tafeln.  Budapest  1896.  12.  1  fl. 
G«of&oy  de  Grandjualaoii.  Ifapol^on  et  ses  zöoents  bistoriens.  Paris  1896. 

12.  2  fl.  lU  kr. 

—  NapoMon  apocryphe.  Histoire  de  la  con^nMa  da  monde.  Paris  1896.  18. 

2  fl.  10  kr. 

OesolliOllte  der  europäischen  Staaten    Heransgegeben  von  A.  H.  L.  Heeren, 

F.  A.  Ukert,  W.  v.  Giesebrecbt  und  K.  Lamprecbt.  Gotha  1896. 

8.-57.  Liefenoig,  9.  Ahtheilong.  7  fl.  90  kr. 
Oejer,  A.  6.  S*.  M.  Herwarth  v.  Bitten  fei  1  Mit  Bildnis.  Münster  1896.  8.  18  kr. 
Gonoourt,  E.,  y  I...  Historia  de  la  Pünipadour.  Madrid  1^96.  4.  5  fl.  70  kr. 
GK>roe,  F.  de  la.  Histoire  du  gecond  empire.  Tome  III.  Paris  1896.  8.  4  fl.  80  kr. 
OuiUon,  E.  Histoire  de  la  B^volntion  et  de  l*Empire.  Paris  1896.  4.  B  fl.  60  kr. 
Bake,  A.  E.  Gordon  in  China  and  tl  j  Soudan.  London  1896.  8.  4  fl.  32  kr. 
fitaaiberger,  J.  Die  französische  Invasion  in  Kärnten  im  Jahre  1809.  (Nach  den 

Invasionsakten.)  Die  Lage  Kärntens  während  der  Anwesenheit  der  f'einde. 

(in.  Theü.)  Klagenfnrt  1896.  8.  50  kr. 
Kaaay,  D.  Don  Emilio  Castelar.  London  1896.  8.  2  fl.  52  kr 
Hanotanz,  G.  Histoire  du  cardinal  de  Kichelieo.  Tome  II  (1614/17).  Atoo 

2  portraits.  Paris  1896.  8.  3  fl. 

—  L*afiaire  de  Madagascar.  Paris  1896.  18.  2  fl.  10  kr. 

Haaa.  Das  hohe.  Parlamentsbilder  aus  östenreieh.  Von  ?  Wien  1896   12.  1  fl. 
Hau^rey.  H  C.  Outline  History  of  <:  nnany.  London  1896.  8.  2  fl.  52  kr 
Heckenthaler,  Oberlieutenant  J.  Saminiung  hervorragend  tapferer  Thaten  der 

Mannschaft  des  k.  und  k.  lufanterie-Kegimeates  Nr.  35.  Filsen  1896.  8.  50  kr. 
Betts»  L.  Etüde  historiqne.  le  gtfnärale  Salme  (1766—1811).  Piris  1896.  8. 

1  fl.  80  kr. 

Hidajette.  Abdul  »Hamid  rävolutionnaire,  ou  ce  ^u'on  ne  peut  pas  dire  en 

Turquie.  Zürich  1896.  12.  1  fl.  80  kr. 
Hopf,  W.  Die  deutsche  Krisis  des  Jahres  1866.  vorgefahrt  in  Aktenstflcken, 

Aufzeichnungen  und  quellenniä.-^.^igen  Darstellungen.  Melsungen  1896.  8.  3  fl. 
Horbach,  Professor  Ph.  Die  Nachkommen  Luthers.  Ans  Anlass  der  Gedächtnis- 
feier des  35Ujttbrigei)  Todestageü  Dr.  Martin  Luthers  am  18.  Februar  1896. 

Hit  9  Abhildnngen.  Leipzig  1896.  8.  30  kr. 
Xm^rt  de  Saint-Amand.  Le!^  femmes  des  Tuileries.  Histoire  dn  chfttean  des 

Tnileries.  Avec  illustr.  Pari.n  1896  12  3  fl. 
Jahn,  Hauptmann  Dr.  U.  Aus  Deutschlando  grossen  Tagen.  Erlebnisse  eine» 

Viemndswaniigers  im  dentseh-ftansOsisehen  Kriege.  2.  (Sehlnss-)  Band. 

BrnuT]  chweig  1896.  8.  2  fl.  40  kr. 
Jorga,  N.  Philippe  de  M^ziere?  (1827—1405)  et  )a  croisad«  au  14^  siMe. 

Fans  1896.  8.  10  fl.  80  kr. 
JqbIi,  Rittmeister.  Gedenkhlitter  der  im  Kriege  1870/7 1  gefallenen  nnd  gestorbenen 

Officiere  und  Offlciersaspiranten  der  deutschen  Cavalleiie.  Berlin  1896. 

8.  90  kr. 

Kaindl,  Dr.  ß.  Geschichte  der  Bukowina.  1.  Abtheilung.  Von  den  ältesten  Zeiten 
bis  in  den  Anfängen  des  Fflrstenthoms  Moldan  (1342).  8.  Auflage.  Mit  9  Ab- 
hildongen  im  Texte  und  17  Figuren  anf  2  Tafeln.  Ciemowitt  1896.  8.  50  kr. 
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Kalndl,  Dr.  R.  Kaiser  Joseph  II.  in  8«iiieu  V^xliiltiiisse  zur  Bukoirini.  Ctenio* 

Witz  1896.  8.  f>0  kr. 

Karkaria,  B.  P.  ludia.  Fortj  Years  of  Pro^ress  and  Hefonn.  A.  Sketch  of  the 
Life  and  Times  of  Behianrij  ST.  Htlabari.  London  1896.  8.  9  II.  40  kr. 

Kajser,  Dr.  A.  Erlebnisse  eines  rheinischen  Dragoners  im  Feldtage  1870/71. 
2.  Auflapre.  München  1896.  8.  I  fl.  S.')  kr 

Xinaky,  A.  Vier  Jahre  in  d«r  Fremdenlegion.  Nach  Selbsterlebnissen  erzählt  von 
K.,  bearbeitet. von  A.  Jaeger.  Berlin  1890.  8.  79  kr. 

Kloln,  Prof.  E.  FrOschwejIer  Cbronlk.  Kriegs-  und  Friedensbilder  aus  dem  Jahre 
1870/71.  Illustrirt  von  E  Zimmer  (In  14  I'"f  rungen).  1.  nnd  2.  Liefe- 
rung mit  Illustrationen.  München  18%.  8.  Zu  3U  kr. 

Knight,  £.  F.  Hadagascar  in  War  Time.  Witb  Map  and  Illnstr.  London  1896. 
8.  9  fl 

—    A.  E.  Victoria,  her  Life  and  Keipn  London  1896.  8.  2  fl.  kr. 

Kobeko.  La  jeuoesse  d'un  tsar.  Paul  i^^r  et  Catherine  IL  Tire  du  rosse  p&r 
D.  de  Benekendorff.  Paris  1896.  19.  2  11.  10  kr. 

Kö&igr«-  B.  £.  Vor  90  Jahren.  Die  Sehreckenstsge  von  Saalfeld  und  der  Helden- 
tod des  Prinzen  Ludwig'  Ft-rdinan.!  von  Preussen.  (10  <  '  tober  1806.)  Mit 
2  Skiz;ien  und  2  Lichtdrucktafeln.  Weininpen  1B9<>,  H.  (iO  kr. 

Kozakf  Prof.  C.  Über  den  Streit  des  Österreichischen  Herzogs  Friedrich  II.  von 
Babenberg  mit  Kaiser  Friedrich  II.  Csemowits  1890.  8.  50  kr. 

Kozmian,  St.  v.  Das  Jahr  1868.  Polen  nnd  die  europäische  Diplomatie.  Autori- 
sirte  deutsche  Bearbeitung  von  Dr.  S.  R.  Landau.  Wien  1896.  P.  5  fl 

Kretsobmar,  General-Stipertntcndtnt.  F.  Rcini  Stal)e  der  kf^n.  5.  Infauttrie- 
Division  187p'71.  Basel  18ÜG.  8.  Gebunucii  in  Leinwand.  2  fl.  40  kr. 

Kmska,  Landg«rieht8-Bath.  E.  Das  Testament  Peter  des  Grossen.  Kelsse  1896. 

8.  36  kr. 

La  Sicotiere,  L.  de.  Louis  XVII  en  Vend^e.  Vanncs  18%  8  1  fl.  5  kr 
Laurent,  F.  M.  Vollständige  Lobrnspeschichto  des  Kaisers  Napoleon  I,  Aus  dem 

Französibcheu  von  J.  Spur.schil.  (lu  20  Lieferungen.)  1.  Lieferung.  Basel 

1896.  8.  19  kr. 

I«ebmn,  Des  Generals,  militäri.sche  Erinnerungen.  1866 — 70.  Die  Ereigrnisse  vor 
dpm  Kriepe,  Seine  St  iidunf^  nach  Wien  und  litlgien.  Ubersetzt  von  Oberst- 
lieuteuant  0.  v.  But»i»e.  Leipzig  18^6.  8.  2  fl.  70  kr. 

Leoo7  de  la  Xarobe,  A.  A  tiavers  rbistoire  de  France.  Paris  1896. 19.  2  fi.  40  kr. 

Lelirbueh  der  ülltremeinen  Geschichte  für  die  k.  und  k.  MilitSr-Beahchulen  und 
k  und  k.  Cadettenschulen.  Verfasst  im  Auftrage  des  k.  und  k.  Eeich?- 
Kriegs-Miuisteriama.  3.  Theil.  Gebchicikte  der  Neuzeit.  1.  Abtheilung. 

9.  Auflage.  Iffit  1  Karte.  Wien  1896.  8.  Cartonirt.  U  fl.  90  kr. 
Lenotre,  G  Paris  r^Tolntionnaire.  Nouvelle  Edition,  illastr^e  de  plans  et  desilM 

d'apres  des  documents  criginanx.  Paris  18%.  12.  2  fl.  10  kr. 
Löra,    J.  Souvenirs  d'nn  ofßeier.  Avec  illnstrations.  Paris  1896.  8.  4  fl  50  kr. 
Lissagaray.  Histoire  de  la  commune  de  1871.  Paris  18t»6.  18.  2  fl.  10  kr. 
LQoe,  8.  La  Franc«  pendant  le  gnerre  de  eent  ans.  9*  s^e.  Paris  1896.  16. 

9  fl.  10  kr 

I^fttzow.  F  Bohemia.  An  historical  Sketch.  With  lilnstraticas.  London  1896  6. 

6  fl.  48  kr.  ' 
Kaizler,  Hauptmann.  Tagebncb  ans  dem  französischen  Krieg  fBr  die  Zeit  tow 

Ausniarsche  Ws  zur  Wafl^enrobe.  Magdeburg  1896.  8.  1  fl.  50  kr. 

Masaon.  F.  Cavaliers  de  Napoleon.  Nonvolle  .Edition.  Paris  12.  2  fl.  10  kr. 

Mayer«  Dr.  J.  Die  französisch-spanische  Allianz  vom  Vertrage  von  San  Xldefonso 
bis  ram  Vertrage  von  Fontalnebleaa  (1706—1807).  9.  TheiL  (1806/7). 
Linz  1896.  8.  50  kr. 

Meohel.  nber>t  a.  y.  Erinnerungen  an  Oberst  Heinrich  Wieland.  Mit  Bildnis- 
Basel  1896.  8.  96  kr.  • 

Her^nyi,  L.  Herceg  Eszterbäzv  Päl  nAdor.  1635—1718.  Budapest  1896.  8. 1  fl.  60kr. 

Ulohael,  W.  Englische  Geschichte  im  16.  Jahrhundert.  L  Band.  Hamborg  169$. 
k        8.  9  fl.  60  kr. 
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liohalet,  J.  Histoire  de  France.  Tome  III.  Louis  XIY  et  le  duc  de  Boorgogne. 

Edition  „ne  Tarietnr*.  Parit  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 
loltke 's  militärische  Werke.  I.  Militärische  Correspondenz.  2.  Tbeil  (1866.)  Mit 
,  1  Übersichtskarte,  ö  Plänen  und  1  Teitskizze  Berlin  imi  8.  i  fl.  80  kr.  — 

3.  Theil.  (1870/71.)  1.  Abtheilung.  Mit  1  Übersichtskarte,  3  Textskizzen 
:        und  1  Handzeichnnng.  Ebendaselbst.  3  fl.  60  \t. 

§onia,  W.  O'Connor.  Ireland  1494—1868.  Cambridge  1896.  8.  4  fl:  82  kr. 
iuuen,  Fridtjof.  Mit  Abbildangen  und  3  Tafeln.  Christiania  1896.  Folio. 
I  fl.  20  kr. 

.Napoleon  et  son  temps.  II.  L'Empire.  Avec  illustrations.  Paris  1896.  8.  6  fl. 

.  faudö,  A.  Beitrftge  zur  Entstehungsgesebiehte  des  Siebeiij&brigeo  Krieges. 
(.4us:  „Forschungen  zur  brandenburgiscben  Qsd  pTttOssisobeii  Geschichte".) 

:  2.  Theil.  Leipzig  189ti.  8.      fl  88  kr. 

Paulig,  F.  B.  Familiengeschichte  des  Hoben.zoller'schen  Kaiserhauses.  4.  Band. 
Friedrich  Wilbelm  n.,  König  tob  Frenssen.  (1744—97).  Sein  Privatleben 

:        und  seine  Regierung  im  Lichte  neuerer  Fotsehongeii.  S.  Auflag^.  Frank- 
fort  a.  O.  1896.  8.  1      .SO  kr. 
Phillppson,  M.  Der  gross«;  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg.  1.  Theil 
von  1640  bis  1660.  Berlin  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 

■Rabe,  Fastor  A.  Von  Vendöme  bis  Laval.  Erinneniiigen  eines  KriegsfreiifUlfgen. 
Kathen  w  1896.  8.  30  kr. 

•  Radics,  F.  V.  Fürstinnen  des  Hauses  Hubs.liurcr  in  Ungarn.  Zur  Millenniaxus*  und 
Huldigungsfeier.  Mit  10  Abbildungen.  Dresden  1896.  8.  2  fl. 

'Rinke,  L.  Weltgeschichte.  Textansgabe.  S.  Auflage.  3^17.  Lieferung  Leip- 
zig 1896.  8.  Zu  96  kr. 
Beitzenstein.  J.  Freil?  rr  v  Kbrengedfu-litnis  der  im  Kriege  von  1866  geblie- 
benen Officiere  und  annschaften  d«^r  kon.  hannoverschen  Armee.  Nament- 
liche Liste  der  Gebliebenen  vnd  Beschreibnng  ihrer  Grabstitten  nnd 
Denkmäler.  Mit  12  Abbildungen.  Hannover  1896.  8.  60  kr. 

-  BeUaff,  N.  Von  der  Oder  bis  zur  Seine,  ein  militärischer  Spaziergang;  von  Breslan 
nach  Paris  und  Umgegend  in  den  Jahren  1870/71.  Beicbenbach  in  Schlesien 
1896.  8.  75  kr. 

Biohentbal*«,  U.  v.  Chronik  des  Concils  lo  Constanz  1414—18.  In  Lichtdruck, 
worunter  106  pp.  grOsstentheils  eolorirte  Photographien.  Le^iig  1896. 

Polio.  660  fl. 

Riedle,  J.  1.000  Jahre  Bayerns  unter  Scheyeru-Wittelsbach.  (890—1895.)  Er- 
innemngen  an  Fttrsten,  Land  und  Lente.  S.  Anflage.  Mit  Tüelbild. 

Freising  1896.  8.  86  kr. 
Riedl,  L.  Heit.  res  und  Ernstes  im  Krieg  und  Frieden  aus  meinem  Soldatenleben. 

4.  (Titci-j  Auiiage.  Mit  1  Bildnis.  i;avenbburg  (1892).  8.  90  kr. 
HQiens,  F.  van.  Geschiedenis  ran  ons  Tfiderland.  Groningen  1896.  8;  5  fl.  95  kr. 
RoohAfoTt»  H.  Les  aventures  de  ma  vie.  4  vol.  Paris  1896.  12.  Zu  2  fl.  10  kr. 
Rodway,  T  The  West  Indies  and  the  Spanish  Main.  London  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 
Roon,  Kriegsminister  v.,  als  Redner.   Politisch  und  militärisch  erläutert  von 

G.  L.  W.  Graf  Rüou.  3.  (Schluss-)  Band.  Mit  Namen-  und  Sach-Register 

für  das  ganze  Werk.  Breslau  1896.  8.  3  fl. 
RwiBe,  Dr.  M.   Beim  Kunigs-Reginiente  1870  71.   Feldzugserinncrun^en  eines 

Kriegsfreiwillicren  vor  Metz,  vor  Paris  uud  im  Jnra.  Mit  4  Tafeln  Abbil« 

düngen  und  2  Kartenskizzen.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  8  kr. 
SMeenbnoli,  J.  Die  Freimanerei.  Ihre  Geschichte,  ThftUgkeit  imd  innere  Ein* 

richtung.  Beriin  1896.  8.  24  kr. 
Sohmitz,  Dr.  F.  Der  Neu^iser  Krieg  1474/75,  nach  arohivalischen  QneUen  bear* 

beitet.  Bonn  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 
Schwerin,  H.  H.  von.  Helgoland.  Historisk-geografisk  undersöckning.  "2  Karten 

och  1  plan.  Lund  1896.  4.  9  fl. 
Siefcmacher'a  Wappenbueh  390.  — ^98.  Lieferung.  Nürnberg  1896.  4  Zu  .3fl.60kr. 
Simon,  J.  Der  Kaiser.  Kine  Charakterstudie  Wilhelms  II.  Übersetzt  aus  dem 

Franzusischen.  Bres^lau  189G.  12.  36  kr. 
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Slaolalr,  A.  Two  Tetn  on  the  AkbuDft.  Witb  niutratioDB.  London  1896.  8. 

21  fl  60  kr. 

Sorel.  A.  Bonaparte  et  Hoche  en  1797.  Paris  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 

Sonyenlrs  d'an  pr<*1fit  romain  eur  Roni^  ^^t  ]n  com  pontifieale  au  teapa  do 
Pie  rx  recueilUs  par  P.  Rocfert  Paris  1096.  8.  7  fl.  50  kr. 

Spamer  s  i  ilastrirte  Weltgeschichte.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kultur- 
geschieht«  tint«r  Mitwirkung  ▼.  O.  Diostel,  F.  Rosiger,  0.  K.  Schmidt 

und  K  Stnrmhoefel,  neubearbeitet  und  bis  zur  Gegenwart  fortgeführt 
von  Dr.  0.  Kaemmel  3  Aufln^e   3  Band.  Leipzig  181U>.  8.  5  ä.  10  kr 
Sprujt.  Afrikaners  en  Nederlauders.  Üch  1  Kaart.  Amsterdam  1896.  8.  2  fl.  85  kr. 

Steffen  (Sohn),  H.  Brinnentngon  oines  Pariser  Nationalgardisten  ans  den  Jahren 

1870/71.  Mit  Abbildungen  von  R.  St  arcke  und  einer  Übersichtskarte  Ton 
Paris  und  seinen  Festungswerken.  Altenburg  1896.  8.  2  fl.  16  kr. 

Stnbecrfttich,  V.  Erlebnisse  eines  bayrischen  Kanoniers  im  Kriege  1870/71. 

llluütrirt  von  H.  Stuben  rauch.  Mflnche«  18%.  8.  72  kr. 

Sznjskl,  J.  Dzieje  Polski.  4  Tomy.  Mit  17  Tafelo.  Krakau  18%.  8.  20  fi. 
Theal,  G.,  Xo*Oal!,  Tho  Portnguoio  in  Sontli  AiUoa.  Xiondon  1896.  8.  4  II.  33  kr. 

Trölnudiet,  L.  ün  eompagnon  de  Joanne  d*Aro,  Artnr  m.,  eomte  de  Bichemont, 

conn^table  de  France,  doc  de  Bretagne.  Paris  1896  8.  1  fl.  80  kr. 

Treitnohke,  H.  v.  Deutsche  GescbicLte  im  19.  Jahrhundert.  (In  50  Lioferongen). 

1.  LieferunjT.  Leipj^ig  1896.  8.  60  kr. 

Torquan,  J.  Die  Kaiserin  Josephine.  Übersetzt  und  bearbeitet  von  0.  Mar- 
•ohall  T.  Bieberatein.  8.  (Umsehhg^)  Auflage.  Mit  9  lUnatrationen. 

Leipzig  1896.  8.  2  fl.  76  kr. 

—  Die  Schwestern  Napoleons  Elisa  und  Pauline.  N.t'Ii  Äusserungen  ihrer 
Zeitgenossen.  Ubertragen  und  bearbtiitet  von  0.  Marschall  t.  Bieber- 
stein. Mit  8  Bildnissen  und  1  Abbildung.  Leipzig  1896.  8.  8  11.  76  kr. 

—  Souveraines  et  graudes  dames.  La  reine  Hortense  (178.S— l*^?-?"!  r!"apre.s  les 
tt'moignages  des  contemporaine.  Avec  illustrations.  Paris  1890.  12.  2  fi.  10  kr. 

Tattie,  U.  Histoiy  of  Pmssia  under  Frederick  the  Great,  1756/07.  Boston  1896. 
8.  4  fl.  68  kr. 

Tnnewltsoh,  A.  Bu  slands  Gescbiehte  im  Zusammenhange  mit  der  OeseMebte 

des  Grossfürstenthums  Litauen.  Wilna  1896.  8.  l  fl.  20  kr. 

Ubiaoh,  E.  v.  Eri<>gserinnerungen  eines  preussischen  Offlciers  1870/71.  Berlin 
1896.  8.  1  fl.  56  kr. 

Unger,  W.     Felduirtdiall     DeHTIinger.  (Ans:  »MilitArisebes  Wocbenblntt*. 

Jahrgang  1896.  Beihefte  7  und  8.)  Berlin.  8.  1  fl.  80  kr. 
Tanglifitn,  D.  LeSS*",*,  Crispi,  un  palladiste  borame  dVtat  d^mas  Histoire 

document^r>    t]n   h^ros  depuis   sa   naissance  jusqn^ä  sa  deuxidme  mort 

(1819— 96j.  Paris  1896.  8.  3  fl. 
Volk,  C.  L.  Alt-Mainier  Brinnemngen.  Büder  ans  don  Mainserloben  nm  die 

Mitte  unseres  Jahrhunderts.  Ulnstrirt  Ton  C.  Eissel.  Mainz  1896.  8.  90  kr. 
Wnddln.^ton,       Louis  XV  et  le  renver?5cment  des  alliance.s.  Prelitnin  iires  de  la 

guerre  de  Sept  Ans  (1754—.%).  Avec  cartes.  Paris  189(5  8.  4  ti.  50  kr. 

Waaderbeym,  J.  6.  Une  expädition  avec  le  N^gous  M^n^lik.  Paris  1896.  16. 
9  fl.  40  kr. 

Widtmu«  8.  Das  Reieb  der  Habsburger.  Übersetxt  Ton  0.  Tb.  Alexander. 

2.  (Titel  )  Auflage.  Hamburg  (1892.)  8.  1  fl.  80  kr. 

Wood,  H.  F.  Egypt  under  the  British.  London  1896.  8.  2  fl.  88  kr. 

ZeTort,  E.  Histoire  d    la  Tr  i  i*^me  Rdpuhlique.  Tome  I,  La  Prdsidence  de 

M  Thiers.  Paria  1896.  8.  4  fl.  20  kr. 
Zieglauer,  Dr.  v.  Geschichtliche  Bilder  aus  der  Bukowina  zur  Zeit  der  öster- 

reicbisehenMilltir^Verwaltimg.  (8.  Bilderreibe.  —  Die  Jahre  1788  nnd  1788.) 

(Ans  »Bnkowiner  Naebriebten".)  Ciemowits  1896.  8.  1  fl. 
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Albreoht,  Dr.  M.  Rnssisch-Central&sien.  Reisebilder  aus  Transkaspien,  Buchara 
und  Turkestan.  Mit  52  Abbildungen.  Hamburg  1896  8.  4  fl.  80  kr. 

BarMer,  J.  V  et  A^ntboine.  Lextqne  gäographiqne  du  monde  enti«r.  Fascicole  14. 
Pari»  1896.  8.  (Zu)  90  kr. 

Bandin  d  Allanoh  P.  La  Twqnie  et  les  Ottomuu.  Paris  18%.  8.  4  fl.  50  kr. 

Baumgartner,  H.  Die  Gefahren  des  Bergsteigeos.  Zürich  1890  8.  60  kr. 

Bttor»  C.  F.  Neue  Kartt»  von  Europa,  den  >tittellftndi8chen  Meere,  Nordafrika, 
£gjpten,  Syrien,  Klein-Asien,  Küukaöien  und  dem  Schwarzen  Meere. 
1 :  d,CN)O.00O.  (Nomenolatiur  in  dmtecher,  franiOuscber  und  englischer 
Sprache.)  Ausgabe  1896.  6  Blltter  in  59,  5  X  68e».  Farbtndrack.  Ebb- 
linpen  4  fl.  80  Icr, 

Baj6^  Le  baron  de.  Kier,  la  m^re  des  villes  rosses.  Avec  24  planches.  Paris  1896. 
8.  8  fl. 

Banger,  G.  Bumanien,  ein  Land  der  Zukunft  3Iit  1  Karte,  10  Lichtdrock-Tafeb 

und  14  Abbildungen.  Stuttgart  IH^.^B  8.  3  fl. 
Beyer,  C.  Im  Pbaraonenlande.  Mit  25  Abbildungen  und  1  Karte.  Leipzig  1896. 
8.  8  fl. 

BlbUotecn.  r'i^^raphica.  Herausgegebt-n  von  der  Geselhcliaft  ffrr  Errikunrie  zu 
Berlin.  Bearbeitet  von  U.  Baschia.  2  Bände.  Jahrgang  189B.  Berlin  1896. 
8.  4  fl.  HO  kr. 

Biddle,  A.  J.  D.  The  Madeira  Idands.  With  Map  Philadelphia  1896.  8.  6  fl. 
BtMih.oS',   Oberlieutennnt  0.  Kitter  v.   Die  Orientining  im  Freien  mit  und  ohoe 

B"r;Tir7nn?  der  Karte.  Innsbrtick  I8^'t>.  12.  öO  kr. 
Bontroue,  A.        Scandinavie.  Note.s  de  voyagö.  Le  pa}&,  i>ei>  monuments  et 

sev  habitants.  Paris  1896.  8.  75  kr. 
BM&des,  G.   Aus  dem  Reiche  des  Absolutismus    Charakterbilder  aus  Leben, 

Politik,  Sitten,  Kunst  und  Literator  Kusslands.  Übersetzt  von  A.  F o r s t e r. 

Leii)zijr  1896.  8.  2  fl.  40  kr. 
Brttlü,  G  Zwischen  Alaska  und  Feuerland.  Bilder  ans  der  neuen  Welt.  Berlin  1896. 

8.  G  fl. 

Capos,  G.  A  travers  la  Bosnie  et  PHerz^güTine.  Etudes  et  impres^ions  de  Tojrage. 

Atec  154  gravures  et  1  carte.  Paris  1896.  8.  15  fl. 
Oomlies  da  Leotrade,  Le  vicomte.  La  Rnsste  ^coDomiqne  et  teciale  h  Pav^ne* 

ment  de  S.  M.  Nicolas  IL  Paris  lH9fi  8  3  fl.  60  kr. 
—    L'Ab^rssinie  en  1896.  Le  pays,  les  babitants,  ia  lutte  italo>abj8sijie.  Avec 
3  croquis  et  1  carte.  Paris  lö9ii.  12.  2  fl.  10  kr. 

Onrtls,  W.  B.  Yeneznela,  a  Land  wbere  it  is  alwaye  Sommer.  London  1896.  8. 

•i  i\   32  kr. 

Deschamps,  Ph.  De  Saint-P  -t  rsbourg  ä  Constantinople.  Breite  de  Toyage, 

Parib  1896.  12.  1  fl.  8u  kr. 
Des  Oaehone,  J.  Peüt  voyage  en  Griee  (aTril  1896).  Avee  illnstr.  Pari«  1896. 

16.  90  kr 

Des  Godlns  de  Sonhesnaee,  G.  Turcs  et  Levantina.  Pari«  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 

Uagard,  M.  La  soci^tä  auiericaine.  Moears  et  caract^res.  La  famille.  R6Ie  de  la 
femme.  Ecoles  et  nniversit^s.  Paris  1896.  19.  9  fl.  10  kr. 

Eokenstein,  O  The  Karakorain.s  und  Kaslimir.  London  1896.  8.  4  fl.  32  kr. 

Btohler,  K  Böhmens  Paradies  in  Wort  und  Bild.  Landscbaftliche  Scbildr-rnnpcn 
des  Elbethaies  von  Leitineritz  bis  zur  Landesgrenze.  Mit  zum  Tbeil  farbigen 
Abbildungen.  Aussig  1896.  8.  1  fl. 

Entlag,  J.  Tagebach  einer  Beise  in  Inner-Arabien.  Hit  Abbildungen  nod  Karte. 
Leiden  1896.  8.  L  Theil  4  fl  m  kr. 

Firoks,  A.  Freiherr  v.  Ägypten  18^M.  Staat sr-^'.'btliche  VerbMtnisse.  wirtschaft- 
licher Zustand,  Verwaltung.  Nach  amtliciien  und  anderen  (Quellen  sowie 
eigenen  Wabmehmwigen  dargestellt.  8.  TheiL  Berlin  1896.  8.  1  fl.  80  kr. 

FUher,  W.  B.  0.  The  Tranavaal  and  the  Boers.  London  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 
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Preshfleld,  D.  W.'  The  Exploration  of  the  CaucRSUs.  S  vols.  With  lUnstr. 

London  1896.  8.  4n  fl. 
Qantier,  L.  Au  «U'lii  du  Jtmrdjun   Souvenirs  d'une  excarsion  faite  eo  SIMa  1894. 

Avec  2r>  ^'ravuivs  et  *  carics.  Paiis  1896.  16.  1  fl   HO  kr. 
Oervais-Courtellemont.  Muii  vuyage  a  la  ^recjuc.  Avoc  31  grav.  Paris  1896. 
H.  -j  tl  40  kr. 

Handtke,  F.  und  A.  Herrioh.  Gencralkarte  1  r  O  talijciiländer.  Tirol  mit  Vor- 
arlberg, Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Kraio,  Gurz-Gradisca  und  an- 
grenzende Gebiete.  1  :  600.000.  64  X  85*  5em.  Farbendruck.  Glogau  1896. 
1  fl  SO  kr. 

—  —  der  Schweiz  1  :  6(K).o<X>.  62  X  79cin.  Farbendruck.  Ebendaselbst. 
1  fl.  20  kr  (Bei  le  Karten  zusammen  1  fl  80  kr.) 

Habernal,  Lehrer  M.  Unser  Wien  in  alter  und  neuer  Zeit.  Mit  6\  Abbildungen 

und  S  Plinen.  Wien  1896.  18.  1  fl.  S&  kr. 
Halm,  Prof.  C.  Kaukasische  Reisen  und  Studien.   Neue  Beitrige  xnir  KeuitBi» 

des  kaukasischen  Landes.  Leipzig  1896.  8.  3  ti.  60  kr. 
Herrioliv  A.  Neue  Special-Karte  von  Eritrea,  Abessinien  und  dem  westlichen 

Sudan.  1 : 8,000.000.  88  X  44'5em.  Farbendruck.  Glogau  1896.  80  kr. 

—  Neueste  Handkarte  der  Gebiete  um  den  Nordpol.  Breiten •  Maaaitab 
1:20.000.000.  45  X  43rw.  FnrV.endruck.  Glo^rau  189r..  30  kr. 

—  Wandkarte  des  Weltverkehrs  (Ausgabe  für  Österreich  -  Ungarn). 
1 : 98.000.000.  Mit  4  Nebenkarten :  CentraT-Amerika,  1 : 1 1.000.000.  Nordsee 
und  Kanal,  Strasse  von  Suez  und  Strasse  von  Malacca,  1 : 4.400.000.  4Blitter 
T\}  lOhX^bcm.  Farbendrurk   CAu\zm\  1896.  Im  Mappe  7  fl  20  kr 

Hickzaann  8»  Prof.  A.  L.  geographisch-btatistischer  Taschen-Atlas  des  Deutocheo 
Reiches.  Wien  1896.  19.  I.  Tbeil.  Mit  24  farbigen  Karten  und  Tafeln.  Ge- 
bunden. 1  fl. 

Httbner's  0.  geographisch-statistische  Tabellen  aller  Länder  der  Erd  -  if».  Aus- 
gabe fflr  das  Jahr  1396.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  Jaraschck.  Frank- 
ftirt  a.  H.  8.  Cartonirt  79  kr. 

—  statistische  Tkfel  aUer  Lftnder  der  Erde.  45.  Auflage  für  1896.  Ebendaselbst. 

Folio.  36  kr. 

Kaart  van  de  Znid  -  At'rikaansche  Kepublick,  Oranje  -  Vrijstaat »  Natal  etc. 
1 : 9,500.000.  44  X  89em.  Farbendruck.  Amsterdam  1896.  76  kr. 

Karta  der  Umgegend  von  Berlin.  Nach  frtlheren  Aufnahmen  des  kOn.  preussl- 
schen  Generalstabes.  RefOf^nnscirt  und  in  den  Hauptsachen  nachge- 
tragen bis  1896.  1 :  ÖO.UOO.  59  6  X  70..oem.  Lithographirt  und  colorirt. 
Berlin.  60  kr. 

Klapa^'s  H.  grosser  Hand- Atlas.  Mit  Namensverzei' hnissen  und  Bevölkernngs- 

ziflFcrn.  Statistischer  Teit  von  Dr.  P  Lipp  ort  und  Cand.  M.  Busemann. 

3.  Auflage,  d.  (Schluss-)  Lieferung.  4  farbige  Karten  mit  9  Blätter  Text 

Berlin  1896.  Folio.  2  fl.  40  kr. 
Kurs»  Maler  Fr.   Aus  dem  Tapebuohe  Oher  sern-^n  .\ufentlialt,  bei  din  '\fis,'<ciuri- 

Indianern  1S4S  — .')2  Bearbeitet  und  mitgetheilt  von  dem  Xt  fTen  L»r.  E.  Kuri. 

Mit  29  Abbildungen  au^i  dem  Skizzenbuche,  jetzt  im  Besitz  des  historischen 

Museums  in  Bern.  Bern  1896.  8.  1  fl.  44  kr. 
Ifangbans,  P,  Deutscher  Colonial-Aths    30  Karten  mit  vielen  K  :b<  irten. 

9.  und  10  Lieferung  iA  farbige  Kart,  n  mit  Text )  Gotha  1896.  kr. 
Lapauze,  H.  De  Pariä  au  Volga.  Le  couronneroent  de  Nicolas  IL  Lue  vn^ite 

k  Ldon  Tolstoi.  Lea  fbires  di  Nijni  Nowgorod.  Paris  1896.  19.  9  fl.  10  kr. 
Lelp611t  Magistrats-Official  R.  Die  Sprachgebiete  in  den  Ländeni  der  ungarischen 

Kron^^,  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Volkssfchlung  rom  Jahre  1890  be- 
rechnet. Wien  1896.  8.  80  kr. 
LetOBOhok,  Hau|»tmann  E.  Leitfaden  der  Geographie  für  die  k.  und  k.  Ifilit&r- 

Unterrealschulen.  1.  und  2  Abthellung.  9.  Auflage.  Wien  1896.  &  Ge* 

banden  in  lifinwand.  Zn  SO  kr. 
Meisohke  Smith,  W.  Cru^uiä  cbiuois.  Trüductiun  <ie  L.  P.  Deliuotte.  iüiii>ira- 

tions  de  Van  Dort.  Paris  1896.  19.  9  fl.  10  kr. 
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Mittheilungen  des  k.  und  k.  niilitär-geoffraphisclun  Institutes  Hernusgeijpbpn 
auf  Befehl  des  k.  und  k.  Keichs-Kriegs-JIiuislenuma,  lö.  Liand.  lö'.*ö. 
Mit  11  Benageil.  Wien  1896.  8.  1  fl. 

Monarchie,  Die  Osterr  -tm^^ar.,  in  Wort  and  Bild.  Wien  1896.  4.  16.  Band.  Ungarn 
(4.  Band.)  5  ä.  80  kr. 

—  251.— 259.  Lieferung.  Ebeiidaiselbät.  Zu  30  kr. 

Nuaen  s,  Fridtjof,  Nordpolfahrt  1893—96.  Karte  1 : 80,000.000.  23  X  34m. 
F:irLon.]nu-k,  Mit  1  Blatt  Text.  Wien  1896.  1.'  kr. 

Naunaiiii,  B.  Kurte  der  Küsten  der  dentsch^'n  Nord-See.  Mit  Angabe  der  See- 
zeichen, Leuchtfeuer  und  Tiefen.  1 :  iriO.ÜUO.  4.  Auflage.  60.5  X  43.5c»n. 
Farbendrock.  Nebst  Klrtcben  der  HUndung  der  Elbe  und  des  Nordoet- 
Seekanale  1  :  1,000.000.  11  X  U.bcm.  Norden  1896.  60  kr. 

Orknns.  H   Ph.  d'.  Antour  dn  Tnnkiii.  Paris  1896.  1'?.  2  fl.  10  kr. 

Fertliais,  Le  comte  de.  Le  de^ert  de  S^^rie.  L'Euphrate  et  la  M^bopotamie. 
Paris  1896.  16.  3  fl.  10  kr. 

Prager,  Capitän  M.  Die  Wissniann-Expedition  Leipzig  1896.  8.  72  kr. 

Pric«,  J.  M.  The  Land  of  Gold.  The  Narrative  oC  a  Journey  through  the  West 
Australian  Goldfields  in  the  Autumn  of  1895.  London  1896.  8.  5  fl.  40  kr. 

PnrrUi,  W.  F.  and  L.  V.  Bjggs.  South  Afriea,  its  People,  Progress  and  Pro- 
bleni.s.  London  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 

Hadde,  Dt.  G.  In  den  asiatischen  Tropen.  Bei.-e  Huer  kais.  Hoheiten  der  Gross- 
farsten  Alexander  und  Sergej  Michailowitäch  auf  der  Xacht  „Tamara"  im 
Jabre  1890/91.  Dresden  1896.  8.  60  kr. 

Rögla,  P.  de.  Les  mystdres  de  Constuntinople.  Paris  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 

Raniier,  H.  Durch  Bosnien  und  die  Bereopovina  kreuz  und  quer.  Wanderungen. 
Mit  35  Vollbildern,  253  Textabbildungen  von  L.  Arndt,  £.  Arndt- 
Ceplin  nnd  A.«  nebst  1  Übersichtskarte.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  80  kr. 

Sohiok,  (  '.  Karte  der  näheren  Umgebnng  von  Jerasslem.  1 : 10.000.  45.5  X  39ea«. 
Farbendruck.  Mit  Erklärungen  am  Fusse.  Leipzig  1896.  18  kr. 

Spamer's  grosser  Hand-Atlas  in  100  Kartenfjeitpn,  nebst  alidiabeti^cheni  Orts- 
register und  150  Folio-Seiten  Text,  enthaltend  eine  geographisch-stati- 
stiscbe  Beschreibung  aller  Theile  der  Erde,  bearbeitet  Ton  Dr.  A.  Hett- 
ner.  Mit  etwa  600  Karten,  Plftnen  nnd  Diagrammen.  Leipzig  1896.  19.— 24. 
Lief«^mng.  Zu  SO  kr. 

Ttelgje,  H.  L.  In  New  Souib  Africa.  Travels  in  the  Transvaal  and  Bhodesia. 
With  26  Illustr.  London  1896.  8.  7  fl.  50  kr. 

Tsolifing-BIl-Toxig,  General.  China  nnd  die  Chinesen.  Übersetzt  von  A.  Seh  alz  e. 
2.  Anflsge.  Dresden  1896.  8.  1  fl.  80  kr. 

Transvaal,  Die  südafrikanische  K.  i)nblik.  II.  Theil.  Berlin  1896.  S.  90  kr. 

Übersichtskarte  der  Eisenbahnen  D-  ulM-hlands.  Bearbeitet  im  Reichs-Eisenbahn- 
amt.  1896.  1 :  1,000  000.  6  Biati  zu  6;')  X  bA.bcm.  Farbendruck  und  colorirt. 
Nebst  einem  Verzeichnis  der  deutschen  Eisenbahnen  nnd  ihrer  Stationen. 
Berlin.  V2  5  fl.  40  kr. 

Ümgebungskart«  von  Budapest.  1  :  25.000.  4  Blätter  zu  54.5  X  ^^8«».  Photo- 
lithographie und  Farbendruck.  Wien  1B96.  4  fl. 

—  von  Prag.  1 : 25.000.  4  Bllltter  zn  40.6  X  68em.  PhotoHthographie.  Prag  1896. 
1  fl.  75  kr. 

Umlauft,  Dr.  F.  Die  ö.«terr  -Tini^ar.  Monarchie.  Geographisch-statistisches  Hand- 
buch für  Leser  aller  Stande.  3.  Auflage.  Mit  Abbildungen,  Tafeln  und 
Karten.  (Tn  25  Lieferungen  )  1.— 9.  Lieferung.  Wien  1896.  8.  Zn  85  kr. 

Wagner,  .1  C  Übersichtskarte  des  Königreiches  Böhmen.  1 :  &76.000.  60  X  62"6em. 
Farbendruck.  Prag  1896.  80  kr. 

Wahl,  M  La  France  aux  colonies.  Avec  gravuns.  Paris  1896.  8.  2  fl  40  kr. 

Zardetti,  Dr.  0.  Westlich!  oder  durch  dcu  lernen  Westeu  Nordamerikas.  Mit 
12  Lichtdrucken.  Mainz  1896.  8.  6  fl. 

Zgllnioki,  Hauptmann  v.  Die  Hauptkartenwerke  der  kün.  preussischen  Landes- 
aufnahme. (Ans:  ^Milit.-Wochenblatt*',  Jahrgang  1896.  Beiheft  3.)  Berlin. 
8.  54  kr. 

Or(&zk  der  mnit.-i*ii««n>oh»fltl,  Vereine.  LIII.  B«nd.  ItM.  Bachcr  AnreJgier.  9 
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3.  MeUhemalik.  Äufittakme.   Zeichnungtkhrt.  (Terrofo/eArc  und  SÜuaikmndchnen, 
Hefte  auchr  L  Abth^ung,  4.)  —  NaturwUtefuchaflen.  —  T^eeknoloffüehe$. 

Bebber,  Dr.  W.  J.  v.  Die  Beurtheilung  des  Wetters  auf  mehrere  Tage  Yorau*. 
Mit  Figuren.  Stuttgart  1896.  8.  60  kr. 

Berntbsen,  Dr.  A.  Kurzes  Lehrbuch  der  organisofaen  Chemie.  6.  Auflage.  Be- 
arbeitet in  Gemeinschaft  mit  Dr  E  Rurlincr.  Braunscinv-'ir- 1896.  8.  6  fl. 

Bibliotheoa  zoologica.  Origiual-AbhaDdiungen  aus  dem  Gesamnitgebiete  der  Zoo- 
logie. HerAnBgegebeB  Ton  DDr.  B.  Lenkftrt  und  €.  ClmB.  Stutt- 
gart 1896.  4  21.  Heft.  2.  (ScUius-)  Liefeniiig.  SabBcriptioiiBpreia  15  fi. 
Einz.  lpreis  16  fl.  80  kr. 

Ballet,  G.  Manuel  de  met^orologie.  Paris  1896.  16.  2  fl.  40  kr. 

Dedoff,  Tb.  Untersneliaiigeii  Aber  qnadratiaebe  F<Hnuen.  Leipzig  1896.  4.  1  fl.  68  kr. 

Dorn,  E.  Mittheiluii>:*  n  üIm  r  Kontgen-Strabl«ii.  Mit  1  T^fel  vnd  1  Beiblatt  Bi^ 
klärungen.  Hull.'  18i»6.  8.  60  kr. 

Elbs,  Dr.  K.  Die  Accumulatoren.  Eine  gemeinfassliche  Darle^ng  ihrer  Wirkungs- 
weise, Leistnog  und  Bebandlangr.  9.  Anflagfe.  IDt  3  Pigoren.  Leipzig  1896. 
S   uO  kr 

Enoyklopädie   «1er  NatiirNvissriisrhaften ,    hfruu.>i<ref^eben    von    W,    Fr» rster, 

A,  Kenngott,  A.  Ladenburg  etc.  lireslau  1896.  8.  III.  Abtheiluiig, 

33.  und  84.  Lieferung.  Zu  1  fl.  80  lir. 
Ferraris,  G.  uiul  R.  Arn''    Ein  neues  System  zur  elcktrisclit-n  Vortheilung  der 

Energie  inittelä  W ech^telstrOme.  Übenetzt  von  C.  Heim.  Mit  14  Abbil* 

düngen.  Weimar  1896.  8.  81  kr. 
For1)68,  Prof.  G.  Elektrische  Wechselströme  und  unterbrochene  StrOme.  Nach 

drei  Vorträgen.  Deutach  von  Dr.  J.  Kollert.  Mit  38  Figuren.  Leipsig  1896. 

8.  1  fl.  50  kr. 

O61lB0t,  L.  Noureau  coars  de  g^oni^trie,  k  rnsage  des  soas-ofBeiere  candidats 

aux  ecüles  militaires.  Paris  1896.  16.  1  fl.  80  kr. 
Habenicht,  Grundriss  einer  ex.icten  Schöpfungsgeschichte.  Mit  7  Kartenbeilagen 

und  2  Teitülustrationen.  Wien  1896.  8.  2  fl. 
Henry,  Cb.  Lee  rarODS  BOntgen.  Avec  19  flgnres.  Paris  1896.  16.  90'  kr. 
Koblrausoh,  Dr.  F.  Leitfaden  der  praktischen  Physik  mit  einem  Anhange: 

Das  absolute  Mass-System.  Mit  Figuren.  8.  Auflage.  Leipiig    1896-  8. 

Gebunden  in  Leinwand  4  fl.  20  kr. 
Launaj,  L.  de.  Lee  minee  d*or  du  l^wnnud.  Etüde  gt^ographique  et  historiqne. 

Organisation  des  socitH^s  minieres.   Etüde  (r«-'o!(>>;ique.  Elploitation  des 

gi.-ements  etc  Avcc  81  figures.  Paris  1896  8  9  Ü 
Lefevre,  J.  Lea  nouveautes  ölectriques.  Paris  1896.  16.  3  fl. 
Llebetaaz,  F.  R6ntgen*8  X*Strahlen  nebat  allen  bia  jetzt  bekannten  Strahlen» 

arten  und  Anhang':   lie  SeUe*8che  Farbenphotographie.  Mit  AbbildimgeD. 

Dfisseldorf  18%.  8.  'M]  kr. 
l»opp6,  F,  Lc:i  uccuiuulatcurü  electriques.  i'ari.^  ISOü.  12.  1  fl.  50  kr. 
IiUeger's.  0    Lexikon  der  gesammton  Technik  und  ihrer  Hilfswissenschaften. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen.  XVI.  Abtlidlun^'.  Stuttgart  1896.  8.  3  fl. 
Manuel  des  roines  d'or   (Höpublique  sud-africaine ;  TransvaMl;  Autres  paja  de 

FAfrique;  Australie;  Amerique;  Pays  divers.)  Paris  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 
Ifortel,  Lo  lieutenunt-coloncl.  Lcs  essais  de  nx  taux  en  1893,  d*apr6s  las  travaui 

de  la  comroiaaion  d^essai  des  niat4rianx  de  eonatraction.  Paris  1896.  8. 

1  fl.  50  kr. 

Ffdrartf  Le  eapitaine.  Lea  accumnlateura  ^lectriques  et  leur  emploi.  Aree  24  fie. 

Paris  1896,  8.  60  kr. 
PnluJ,  Prof  .T.  t'bcr  die  Entstoliuiiq:  der  Hont u't'n'schen  Strahlen  und  ihre  photu- 

graphische  Wirkung.  (Aus:  »Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wiseenscbalten*.)  Mit  Nachtrag.  5  Figuren  und  4  Tafeln.  Wian  1896. 

8.  kr. 

Soliollmejer,  0.  Was  muss  der  Gebildete  von  dt-r  Eiektririiät  wissen?  Gemein- 
verständliche Belehrung  über  die  Kraft  der  Zukunft.  5.  Auflage.  Mit 
39  Figuren.  Neuwied  1896.  8.  90  kr. 
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Sclmrlg,  Lohrer  E.  Die  Elektricität.  Das  Wissenswürdi^'ste  aus  dem  Gebitite 
der  Elektricität,  für  jederiuann  leicht  verständlieli  daifrestellt.  Mit  3Ü  Fig. 
Leipsig  1896.  8.  Cartonirt  78  kr. 

SinrazD,  A  Kritik  der  Formel  d«r  NewtOD'schvn  GntvitatioDS-Theorie.  Ham- 
burg lö96.  8.  36  kr. 

Sto^,  E.  Gewichtstabellen  der  absoluten  Gewichte  von  Körpern  fOr  den  Knbik* 
meter  und  deren  speeifisclie  Gewichte  mit  besonderer  Berflcksichtigang  der 
Bauinaterialien.  Berlin  1896.  8.  Cartonirt.  90  kr. 

Tannert,  A.  C.  Der  Sonnenstoff  als  Zukunft«licht  und  Kraftquelle.  Mit  1  Ab> 
büdting.  Neiese  1896.  8.  1  fl.  50  kr. 

Trowbridgö,  J.  What  is  Electricity?  New- York  1896.  8.  4  fl.  50  kr. 

VitOQX,  G.  Les  rajons  X  et  la  pbotogr»pbi«  de  rinvisible.  Avee  30  fignree. 
Paris  1896.  12.  3  fl.  10  kr. 

Webber,  B.  Ditionirk»  tecnieo  in  4  lingue.  VoL  P.  ItBliMi(HtedeBeo<fr«icese- 
ingleie.  liniUnd  1896.  8.  9  fl.  40  kr.  (Soll  in  4  Binden  ereebeinen.) 


4.  Bedhmie.  TeUgrtiphle.  .BSMnMbiM.  LußscJUff/ahrL  VtrMrmottm.  EanMmi 

Corsepius,  Dr.  M.  Grundlagen  für  die  IJerecbnung  und  den  Bau  von  elektri^cben 
Bfthnen  und  deren  praktieebe  BenQtxiing.  (Aus:  „Sammlung  elektrotech- 
niäober  Vortrlge*'.  HeniiBgegeben  ?on  Prof.  £.  Voit.)  Stnttgart  1896. 

b.  60  kr. 

Dynamit,  Das,  und  seine  kulturhistorische  und  technische  Bedeutung.  Eine 
Denkschrift  der  Actiengesellschaft  Dynamit  Nobel,  anlässlich  der  ungari- 
schen Mill.inniums-Ausstellunjr  189B.  (Von  F.  v.  Eziha  )  Wien  1896  h  'Okr. 

£pstei2&,  Dr.  J.  Überblick  über  die  Elektrotechnik.  Sechs  populäre  Experimcntal- 
Vortrftge.  8.  Auflage.  Mit  47  Abbildnngen.  Frankfurt  a.  M.  1896.  8.  Geb. 
in  Leinwand  1  fl.  68  kr. 

Srfiirth,  C  Ilau.^telegraphie,  Telephonie,  Blitzableiter,  Feuertelegraphen  und 
Einrichtung  elektrischer  Lichtanlagen  in  Theorie  and  Praxis.  Mit  über 
860  Abbildungen.  3.  Auflage.  Berlin  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwsnd 
2  fl.  70  kr. 

Fannan,  D.  Les  automobiles.  Voitures,  tramways  et  petit.s  rehicules.  Avec  une 
lettre-pr^face  da  baron  de  Zujlen  de  Nyevelt.  Avec  gra?arcs.  Paris 
1896.  8.  8  fl. 

Oillet,  M.  Manuel  de  telephonie.  Avec  figures.  Paris.  1896.  16.  6  fl. 

Gonda,  Direetor  B.  v.   Die  Keguiirun^^  des  Eisernen  Thores  und  der  Übrigen 

Katarakte  au  der  unteren  Donau.  (Aus  dem  Ungarischen.)  Mit  100  Ab- 

bdldnngen  and  1  lithographirten  Karte.  Budapest  1896.  8.  3  fl. 
CMUe  M  A.  et  M.  H.  Falconnet.  Kevue  technique  de  PEipoBition  de  Chicago 

en  1893  10  vol.  Avec  10  atlas.  Paris  1896.  8,  150  fl. 
Joeaten,  Hauptmann  {Miles  Ferrarius).  Geschichte  und  System  der  Eisenbahn- 

benfltzung  im  Kriege.  Bin  ein^bahntechnieebes  und  militkrisehes  Hilfsbueb. 

T.  M]  :'itr  1896.  8.  90  kr. 
Ijapoint«,  E.  Essai  sur  la  navigation  a^rienne,  Aerostation,  Aviation.  Paris  1896. 

8.  2  fl.  10  kr. 

Xumel  des  roines  dV.  (R^publiqne  snd-afirleaine $  Transvaal;  Autres  pays  de 

r  \frique;  Australie:  Am^riqn«*:  Pnys  div<»rs  )  Pan<5  1800,,  ]2.  2  fl.  10  kr. 
Marohand,  £.  Noavelle  thcorie  des  pompes  centrifuges.  Etüde  tb^orique  et 

prntique.  Avec  44  flgures.  Paris  1896.  8.  8  fl.  60  kr. 
MolmnOL  H.  et  L.  Oavrard.  Le  nickel  Paris  1896.  12.  1  fl.  50  kr. 
Mflller,  F.  C.  G.   Krupp's  Ga^s.stahlfnbrik    Tllnstrirt  von  F.  Schmidt  und 

A.  Montan.  Mit  6  Blättern  in  Heliogravüren.  Düsseldorf  1896.  4.  15  fl. 
Pvoskowets  T.  Proakow  und  Kantorff  sen.,  E.  Bitter      Der  Donan*Oder- 

Canal  (Kaiser  Franz  Joseph-Schiflfahrt-Canal).  Beiträge  sur  Entwieklong 

des  Projectes.  Wien  1896.  8.  3  fl. 
Kau,  Arehitect  A.  Das  Feuerlöschwesen.  Halle  1896.  8.  60  kr. 

9* 
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Roger,  L.  Poiit^  metalliques.  Paris  1806.  1,  4  fl.  50  kr. 

Soliwftrtze,   In^jenicnr  Th.  Katechismus  der  Elektrotechnik.  6.  Auflage.  Mit 
266  Abbil.iungen.  Leipzig  189G.  18.  In  Leinwand  gebunden  2  fl,  70  kr. 
Siemens,  F.  Die  Gasheizung  für  Wohnräume  Berlin  1896  8  30  kr 
Tavemier,  Lieutenant.  Lea  Tramwajs  aui  Etats-Unis.  Texte.  Paris  1896.  8- 
7  fl.  20  kr. 

Voglar,  A.  Jedermann  El^-ktotechniker.  Anleitang  znr  Herstellung  der  haupt- 
sächlichsten elektrischen  .Apparat-  und  elektrischen  LeitangttO.  Mit  Holl- 
schnitten. 2.  Bändcli  Mi   L.  ipzit:  1896.  8.  1  fl.  62  kr. 

Wanka,  Dr.  J.  Das  Telegraphen-  und  Telenhonwesen  in  ÖaterreicJi,  nebat  Be- 
rflcksichtignng  des  Telegraphen-  und  Telephonweseiis  in  Deattehland  und 
dem  weiteren  Auslände.  Wien  1896.  8.  1  n. 


5.  Staatnoiuentekaß,  FwUmmtari$ehe»,    VoOcemehi.  UUUär-  und  CMt'Reektf 

Anhell,  H.  Handbok  i  svensk  luilitär-straffrätt.  Lunu  1896.  8.  2  fl.  70  kr. 
Argyll,  Duke  ot  Oar  Respon^ibilities  for  Tnrkej.  London  1896.  8.  2  fl.  b2  kr. 
Armenien  und  Kreta.  Eine  Lehen  frage  ÄrDeutechland.  Von  Amicus  Patriae. 

Braunschweig  IS^'B  8  30  kr. 
Asobendorff,  E.  Die  Währungsreform.  üeineinfaKsliche  Darstellung  der  W&hrung^- 

firnge.  Berlin  1896.  «.  18  kr. 
Aasmann,  Pnl  -Conim.  W.  Das  Gesetz  über  die  persönliche  Freibeit  Mit  An- 

ni<  rkuni:en   Müblheim  a.  d.  R.  1896   Ii».  Cnrtonirt  90  kr. 
Aubert,  M.  L.  La  Nurvege  devant  le  droit  international.  Bruxelles  1896.  8.  90  kr. 
Baltz-Balstierg,  H.  v.  Der  Mietber  und  Verniietber  und  ihre  gegenseitigen 

Rechte  und  Pflichten.  Ein  nützlicher  Rathgeber  in  allen  Mietli-treiti'^'keiteo 

nnd  Fracren  des-  ^^fi- t'ivürhältnisses.  4.  Auflage.  Wien  1896-  8.  35  kr. 
Bauer,  Iiau]»tniauu  A.  kniik  der  Friedensbewegung.  Eine  Antithese.  Fiuroe  1896. 

8.  75  kr. 

Biermer,  Dr  M  T.eitsätie  cur  Beurtbeilnng  der  Wihmngsfrage.  Berlin  1896.  8. 

<';irt  T  irt  kr. 

Bügualawaki,  G.  L.  A.  v.  Die  Ehre  und  das  Duell.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 

Bomhak»  C.  Allgemeine  Staatslehre.  Berlin  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 

Bottoard,  M.  et  G.  Jtee.  £16roents  de  la  seience  des  financer.  Paris  1896.  8. 

4  fl.  80  kr. 

Briefe,  Die  anonymen,  der  Hofgesellschaft  und  ihre  Opfer.   Knie  ausführliche 

Studie  fiber  das  Hofleben  unserer  Zeit.  Hagen  1896.  8.  60  kr. 
Brote,  E.  La  qaestione  rumena  in  Transilvania  ed  Ungberia.  Turin  1896.  8. 

e  fl.  40  kr 

Busse,  Dr.  M.  Transvaal  und  die  deutsch-englischen  Beziehungen.  Die  egyptiache 

Frage.  Coblens  1896.  8  48  kr. 
Ctastellane,  Le  inarquis  de.  Le  grand  lendemain.  (Lea  gaietös  du  soeiaUame.) 

Paris  1896.  12.  1  fl.  20  kr. 
Chirac,  A.  Le  droit  de  vi  vre,  analyse  socialiste.  Paris  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 
O7011,  E.  V  Wohin  soU  die  Herrschaft  Witte's  Rnssland  fahren?  Paris  1896.  8. 

1  fl.  80  kr.  (In  ru.-;~is.  her  Sprache.) 
Pangelmaler,  Oberstlieutenant-Auditor.  Dr.  £.  Philosophie  des  Militärr^chts. 

Wien  1896.  8.  1  fl.  30  kr. 
Dtona,  G.  I  tribnoali  delle  prede  belliche  ed  il  loro  aTrenire.  Turin  1896.  8. 

1  n  80  kr. 

Donat,  l^remier-Lieutcnant  M.  v.  Über  die  Uemcingetührlicbkeit  des  kOn.  preussi- 
Bchen  „Majüstftts-Beleidigungs-*  und  Irrenbaus^Unfugs.  Actenmässige  Ent- 
hflllungen.  Eigene  Erlebnisse.  1.  Heft.  Mit  Bildnis.  Wytikoa-Zorieh  1896. 

8.  21  kr. 

Siohholz,  Th.  Helft  dem  Sparer!  Die  Versicherungen  und  Sparcassen  genügen 
nicht  in  allen  F&Uen !  Vorschlftge  fBr  die  Errichtung  einer  Staatssparbank. 
Neuwied  1896.  8.  86  kr. 
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FÄulnls  in  der  Strafrechtspflege.  Von  » inem  'Ion  Behörden  wohlbekannten  Un- 
bekanuteu.  Mit  oberstaatsanwaltlielier  Aiiprobation.  Berlin  1896.  12  ^'4  kr. 

Ferret,  C.  Le  nouveau  droit  de  faire  la  guerre.  Paris  1896.  12.  1  fl.  20  kr. 

Franke,  J  H  Der  Parteig^  ist  als  die  Urquelle  menschlichen  Elends.  (Kleine 
Ausgabe.)  Zlirich  1896.  8.  36  kr. 

Fireimd,  P.  G.  Der  Liberalismus.  Wien  1896.  12.  10  kr. 

FlriedlAender,  S.  Völker  Europa's  wahret  eure  heiligsten  Güter.  Offimer  Brief 
an  Seine  Majestät  Kaiser  Wilhelm  II.  Berlin  1896.  16-  30  kr. 

Furse,  A.  i>.  A  Tabular  Preeis  of  Military  Law.  London  1896.  4.  7  fl.  20  kr. 

QbbI,  J.  Tärssdalmi  b^ke  a  közgazdasagi  patriarchalismns  alapj&n.  Badapest  1896. 
8.  3  fl.  12  kr. 

Qavillot  A,  I/Ana:let<'rre  e}»ui.-^e  TE^rypt.'  T  m--  finanees  ^gyptiennes  son«  Toccn- 

pation  anglaise.  Paris  1896.  4.  2  ti.  40  kr. 
Geller,  Dr.  L.  österreiebisehe  Verfassnngsgesetze  einschliesslieh  der  ftbgelnderton 

Beichsraths-Wahlordnung  nebst  dt>n   einschlägigen  GesetceDi  mit  Erlitt- 

t<'rimgen  aus  der  Rechtssprechunir  Wi^  n  1896.  8.  1  fl- 
Gaeaalaga,  A.  Derecho  international.  Eutudio  de  las  leyes  de  la  guerra.  Berlin 

1896.  a  1  fl.  80  kr. 
l^kdley,  A  T  Fconomics.  An  Account  of  the  ßelati<>ns  bat ween  private  Propertj 

and  pubhe  W-lfur.'  New-York  1896.  8.  7  fl.  ')!)  kr. 
Hidayette,  Abdul  liaiuid,  revolutionnaire,  oa  ce  qu'on  ue  peut  päd  dire  eu 

Torqnie.  Avec  un  portrait.  Zarich  1896.  8.  1  ll.  80  kr. 
Hoensbroech,  Graf  P.  v.  Die  CiTilehe.  Berlin  1896.  8.  »0  kr. 
Jung,  Le  general.  De  la  paix.  Paris  1896.  8.  GÜ  kr. 

Kill,  K.  Denkschrift  für  Alle.   Die  Grundlagen  zur  Lösung  der  socialen  Frage. 

Heppenheim  1896.  12.  6  kr. 
Knorr,  K  Kein  r.echt>.';(hutz  bei  der  heatigeu  Justiz!  Darstellung  selbsterlcbter 

Recbtsfälie.  Berlin  1896.  8.  6U  kr, 
Kriegsmann,  Dr.  0.  Einleitung  in  die  Politik  nach  rein  erziehlidien  Gesichts* 

punkten.  Wandsbeck  1896.  8.  30  kr. 
Zrava,  Dr.  J    Di*  ^vi>s  ;nschaftlichen  Grundlagen  des  Socialismufl.  Kritik  der 

Marz  sehen  W  ertlehre.  Wien  1896.  8.  20  kr. 
EQlm,  E.  Das  GetreidemoDopel  als  sociale  Hassr^el.  Leipzig  1896.  8.  60  kr. 
Le  Für.  L.  Etat  föderal  et  conf^d^rations  d'^tats.  Paii.s  1S9»J  8.  9  fl. 
Lemesle,  H.  Les  irresponsables  devant  h  loi.  Paris  1896.  8.  1  tl  SO  kr. 
Lorentsen,  Werftarbeiter  Th.  Die  Socialdemocratie  in  Theorie  und  Praxis  oder 

ein  Blick  hinter  die  Cottlissen.  Kiel  1896.  8.  30  kr. 
Lustkandl,  Dr.  W.  Der  Kaiser  und  König  in  östeireich-UDgam.  Wien  1896.  8. 

1.  Theil.  1  fi  .^0  kr. 
Lax,  Dr.  R.   Der  Krwerb  des  Eigeuthumä  uu  jagdbaren  Tliieren.   Ein  Beitrag 

xnni  Jagdrecht  Breslau  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 
Mosca,  n    El  nienti  di  scienza  politica.  'Rom  1800.  8.  3  fl. 
Manzrelorm-Projeot,  Kussisches,  von  1896.  Eine  Stimm«  aus  Bussland.  Mit 

2  Tabellen.  Leipzig  1896.  8.  90  kr. 
Kftiunaiin,  Pfarrer  F.  Was  heisst  ChrisUieh-Social?  Gesammelte  Anftfttie.  Leipsig 

189«.  S.  1  fl.  8  kr 

liOTaye.  Le  baron  de.  Ce  qui  va  nous  arriver.  Guerre  et  Kövolutiou  d  apres 
45  proph^ti^  anciennes  et  modernes.  Lettre-pr^face  de  G.  H^ry.  Paris 
1896.  12.  90  kr. 

Pittard,  E   La  pr..t*M-ti..n  des  nitionaux  a  IV^tran^er  Genf  1?^96.  8.  3  ü.  GO  kr, 

Popowski,  J.  England  und  die  Triplo-Alliance.  (Aus:  „Üsterreichisch-ungarische 
BcTue".)  Wien  1896.  8.  60  kr. 

Ponibszky,  D.  Un^^arns  Nationalitüten  and  Politik.  Baaenit  Handverker  und 
Arbeiter.  Pressbure  1P96.  8.  20  kr. 

Prien,  Dr.  K,  Der  Zusammenstoss  ?on  Schiffen  aus  den  Gesichtspunkten  der 
Sehiftbewegung,  des  Strassenrechts  und  der  Haftpflicht  ans  Schiffs- 
collisionen nach  den  Gesetzgebungen  des  Erdballs.  Eine  nautisch-juristische 
Studie,  Mit  10  zum  Thdl  farbigen  Tafeln.  Berlin  189G  8  27  fl. 

üeder,  A.  Der  Zweikampf  im  deutschen  Reichstage  1896.  München.  8.  24  kr. 
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Renaut,  Ch.  L'IäraöliW  Edomurd  Drumont  et  les  soci^t^s  secretes  actuellemcDt 

Paris  1896.  13.  2  fl.  10  kr. 
Riohard,  G.  Le  socialigme  et  la  sciencf  sociale.  Paris  1S9B.  12  1  fl.  &0  kr. 
Rlvier,  A.  Principes  du  droit  des  gem.  2  vol.  Paris  1896.  8.  15  fl. 
Raaaland  am  Stillen  Ocean.  Eine  zeitgemässe  Studie.  Berlin  1896.  8.  4b  kr. 
Soliatsli  J.  Die  Corruption  in  der  Oaterreiehischeii  Soeialdemokratie.  Wien  1896. 

8.  24  kr. 

Schorr,  Dr.      Zur  Theorio  des  Znkunft?f?taatcs.  Wien  1H96.  8,  50  kr. 
Sziiagyi,  Oberlieuteuant-Auditor  Dr.  A.  K.  xVbhäTulUingeii  aus  dem  Bereiche  de^ 

Hilitlrrecbtes.  Wien  1896.  8.  t  fl. 
Thesing»  Seconde-Li  "iti mint,  E.  Duell  —  Eine  —  „Ernst'.  4.  dnrch  einen  Naeb- 

trag  vermehrte  .lufluge.  Marburg  1896.,.H.  30  kr. 
Tolstoj,  Graf  L.  Patriotismus«  oder  Frieden?  Übersetzung  von  S.  Behr.  Berlin 

18%.  8.  45  kr. 

'  -    Brief  an  einen  Polen  Ebendaselbst  4^  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Weltoongress  und  Weltarmee  oder  der  Weltfiiede.  i.  vermehrte  Auflage. 

Wien  1896.  8.  50  kr.  , 
Wessalaky,  Dr.  A.   Osterreicherthum.  Eine  arische  Denkschrift.  (Nach  der 

Confiscation  2  Anflagc.)  Wien  180ß.  8.  50  kr. 
Wilhelm  II.  und  die  Kevolntion  von  oben.  Der  Fall  Kotze.  Des  Käthsels  Lösung-  I 

ZQrieh  1896.  8.  86  kr. 
Zdnk,  Ober-Stabsauditor  F.   Die  Öffentlichkeit  im  Militär-Strafprocesse  sararot 

den  ihr  verwandten  Materien,  beleuchtet.  2.  Auflage.  Wflnbnrg  1896.  8. 

3  fl.  60  kr. 

Zooco,  B.  A.  Le  istitntioni  di  Gioatiniano  seeondo  la  criiica  modema.  Palerroe  | 
1896.  8.  9  fl.  40r  kr. 

I 

I 

S,  SanUatnoeim,  .QferdeireM»  und  'ZtuAt.  BmoiUirmtg.  VUerMhrkmkde»  Bufhwiiiaff,  ^ 
StUm,  FtAitm,  Ftx^tm.  Twmtn.  ^d&wtmmen.  Sportwum  fiAerAowpl.  | 

Albu,  Dr.  A.  SociaMiygienisdie  Betrachtungen  über  den  modernen  Sport  mit 

besonderer  Berücksicliti^'ung  d-s  Radfahrens.  Berlin  1896.  8.  60  kr. 
Althaus,  Dr.  J.  Der  W.rt  der  Elektricität  als  Heilmittel.  .Aus  dem  Englischen 

von  Dr.  K.  Oetker.  Mit  1  Vorworte.  Frankfurt  a.  M.  iH^Jü.  8.  1  fl.  20  kr. 
▲ndrö,  £.  Manuel  th^orique  et  pratique  d'escrime.  Flenret.  Ep^e.  Sabre.  Avee 

gravares.  Paris  1896.  12.  2  fl.  10  kr. 
Anleitung  zur  Fütterunc  der  Dienstpferde.  Berlin  189t).  12.  9  kr. 
Arnould,    Le  Dr  J.  La  d6sinl'ection   publique.   Paris   1896.  16.  Cartooiit 

9  fl.  10  kr. 

Baobmum»  Dr.  F.  Die  drei  Cardinalmittel  der  Heilkunst  Hufeland's.  Ein  Bei- 
tra^r  7t! tu  Vergleiche  Antlicher  Heilkaost  eiiist  nnd  jetst.  Manchen  1896. 

8.  60  kr. 

Baur,  Dr.  Wie  soll  man  kneippen?  Popnlire  Darstellnng  nnd  Anleitnng  zun 
zweckmässigen  Verhalten  heim  ftnaserliehen  Gebraute  des  kalten  Wassen. 

Ken'pt.^n  1HM»V  8  24  kr. 
Berichte  und  Verhandlungen  des  6.  internationalen  tbierärztlichen  Congresses  . 
in  Bern  16.— 21.  September  1896.  Heransgegeben  von  Prof.  B.  Mojer. 

Mit  10  Tabellen  und  3  graphischen  Tafeln.  Bern  189G.  8.  9  (1 
Bernhard,  Dr  <>    SamariterUienst.    Mit  besonderer  Berücksichtigung   der  Ver- 
hältnit»^<  lUi  Hochgebirge.  Mit  Abbildungen.  Samaden  1896.  8.  Cartonirt 

1  fl.  44  kr. 

Bertal,  Dr.  Tii.  Gesundes  Blut  und  starke  Nerven  auf  dem  Wege  der  Erafthnng 

nach  J.  HenseTf;  Ernährungs-Thetirien.  Leipzig  1896.  8.  18  kr. 
Beeson,  A    et  Üb.  Robinet.  Trait^  dömentaire  d'hygiene.   Pari«  1896.  8. 

2  fl.  10  kr. 

BlUot)  Le  Dr  Ch  Servic.»  k\>;  sante  en  rampafrne.  Le  functi'iiinenient  des  for- 
mations  sanitaires.  Conferences  aux  mtjdecins  de  reserve  et  de  Tarmee 
territuriale.  Paris  1896.  12.  2  fl.  40  kr. 
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Bircher,  Corpsarzt,  Oberst  H.  Neue  Untersuchungen  Ober  die  Wirkung  der 
Handfeuerwafen.  Beilage :  Atlas  mit  40  zum  Theil  farbigen  Tafeln.  Aaraa 
1896.  FoHo.  Cartonirt  4  fl.  80  Irr. 

Blanchet,  A    I  .-s  monnaies  romaim  s  Paris  1896.  18.  2  fl.  10  kr. 

,Boiinensnppe",  Die.  Bohnenhälsenthee.  als  erstes  Diureticam  and  als  Heil- 
mittel. (Von  Dr.  H.  Ramm.)  JPreetz  1896.  8.  18  kr. 

Borntraeger  Dr.  J.  Diftt-Vorsehriften  fllr  Gesunde  und  Kranke  jeder  Art.  8.  Auf- 
lage. Leipzig  1896.  16.  1  fi.  20  kr. 

JBrouardel,  Le  profess.  P.  La  pendiiisoii  La  j-trangulution.  La  suftocation.  La 
submersion.  Avec  3  planches  et  13  figuie*.  l'aris  1896.  8.  7  fl.  20  kr. 

KouflMS,  Le  Dr.  J.  Manuel  tecbnique  ile  massagc.  2'  eüition,  revue  et  ang- 
m'^nti^e.  Avecfiguros  Paria  1896.        Carionnirt.  2  fl.  40  kr. 

Baohlieim,  Dr.  P.  Zur  Entstehung  und  lioliundlaog'  des  i»cbreibkranipfes.  Neb«t 
2  Beilagen  und  2  Abbildungen.  Leipag  1896.  8.  45. 

Bnrot.  F.  et  M.  A.  Legrand.  Maladies  des  marins  et  epidemica  nantlques. 
Moyens  de  les  prevenir  et  «le  les  combattr*'   I*  ris  1896  8.  3  fl. 

Glasen,  i>r.  £.  Gesammelte  Aufsätze  über  üaar^liege  und  Haotkraokbeiteu. 
Frankfurt  a.  M.  1896.  8.  78  kr. 

Oloetta's,  Dr.  A.  Lehrbuch  der  Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungslehre. 
9  Auflage.  Unter  Zugrundelegung  des  Arzneibuches  für  das  deutsche  R»'it  h 
(ä.  Aasgabe  und  Nachtrag  1895),  sowie  der  Editio  III  der  ^Pharmacopoea 
Helvetiea"  berauagegeben  Ton  Prof.  W.  F i  1  e  h  n  e.  Freiburg  im  Breisgau  1896. 
8.  3  fl  60  kr. 

Commin^s,  Le  comte  de.  Le  chefal.  Soioa  pratiquea.  2'  Edition.  Paris  1896. 
8.  3  fl.  60  kr. 

Dedolpb,  Dr.  Ist  Badfaliren  gesund  und  auch  far  Danen  passend?  ÄrctHcbe 

S'  idie  mit  praktischen  Rathschlägen.  Aachen  1896.  16.  30  kr. 
Deaoubr> ,  G    Les  anesth^siqaes  en  Chirurgie  vdterinaire.  Paris  1896.  12. 

1  Ü.  'M  kr. 

Doi&1>row8kl,  F.  T.  Jagd-ABC  für  alle,  die  J&ger  werden  vollen.  Hit  66  Ab* 

bildangen.  Berlin  189»*).  12.  Cartonnirt.  1  i\.  20  kr. 
—    R.  Ritter  t.  Lehr-  und  Handbuch  des  Waidwerkes  für  Berufsjäger  und 

Jagdfreunde.  3.  Auflage.  Mit  Abbildungen,  \yien  1896.  8.  7  fl.  20  kr. 
Dttms,  F.  A.  Handbuch  der  Hilitftr- Krankheiten.  Äui^sere  (chirurgbche)  Xmuk" 

heiten   Mit  11  Abbildungen   Leipzig  1896.  S  4  f!  .'0  kr. 
£g^is,  A.  Die  erste  Hilfe  bei  Unglöcksfallen  bis  zur  Ankunft  des  Arztes.  Unter 

Mitwirkung  von  Dr.  F.  Castella.  Pla«at  62  X45««.  Preibnrg  1896.  Mit 

Stäben  1  fl. 

BTersbusch,  T>r  Zur  „Schointoder>:  n-  nng  nud  LeichenBchau".  (Aus  ^Reichs- 
Med.-Anz.-l  Leipzig  1896.  8.  Ü<>  kr. 

FM,  Ch.  Nerf  enkrankbeiten  und  ihre  Vererbung.  Deutsch  von  Dr.  H.  8  e  h  n  i  t  s  e  r. 
Mit  20  Abbildungen.  Berlin  1H95.  8.  2  fl.  70  kr. 

Fischer,  Dr.  Die  Schlaflosigkeit.  Ihre  Ursachen,  Verbfltuug  and  natariürstliche 
Behandlung.  Berlin  1896.  8.  60  kr. 

Förster«  Dr.  F.  DieTivisection,  vom  naturwiseenscbaftlichen,  medizinischen  und 
sittlichen  Standpnnktt-  aus  beurtheilt.  Festschrift,  gewidmet  dem  XII.  inter- 
nationalen Thieracbatz-Coogresse  za  Fest.  (18.— 22.  Jali  1896.)  Berlin  1896. 
12.  60  kr. 

FtBgmeiite  und  Essays,  Historische,  Aber  die  Entstehung  der  Genfer  Conven« 
tinn  nnd  des  Rothen  Kreuzes.  (Nach  authenttscfaen  Quellen.)  (Aua:  «Der 

Sn!tiaritf  r"  ]  Mihichen  1896.  8.  60  kr. 
Frohner,   I)r  E.   Lehrbuch  der  Arzneimittellehre  für  Thierärzte.   4.  Auflage. 

Stuttgart  1896.  8.  7  fl.  80  kr. 
Qast,  E.  Le  chevnl  normand  et  ses  origiues.  Avee  60  planches  et  20  vignettes.  . 

Paris  1896.  Folio.  45  fl. 
Geist-Jacobi,  G,  P.  Geschichte  der  Zabnbeilknnde  vom  Jahre  8700     Ohr.  bis 

zur  Gegenwart.  Mit  Titelbild.  Tflbingen  1896.  8.  3  11  60  kr. 
Gilbert.  Le  Dr  V.  Pourquoi  et  comment  on  devient  plitjsique.  Contagion,  pro- 

pbjlaxie  et  traitement  de  la  tuberculose.  Paris  19^6.  12.  3  fl. 
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Qroeningeo,  Ober-Stubsarzt  D.  G.  H.  Wie  wird  man  tuberkulös?  Bekenntnisse 
des  MetiBcbenfeindes  T.  B.,  aufgezeichnet  von  6.  Wiesbaden  1896.  12. 

1  fl.  20  kr. 

Gunz-Dresden,  Dr.  J.  E.  The  Valae  of  the  Chromc-Watfr  Troatenient  in 
a  Case  ot  Syphilis  Maligna.  Presented  to  the  Örd  international  Congress 
of  Deraifttology  in  London  1896.  Dresden.  8.  79  kr. 

Hammelrath,  F.  Kurze  Belehrung  über  die  Naturheilweisc  mit  bosondwer  Be- 
rücksichti<ru"?  f^er  Wasserbehaiidlun«,'.  KAln  1896  8  18  kr. 

Handbuob.  für  k.  und  k.  Militärärzte.  Hcraui^gegeben  von  Stabsarzt  Dr.  P.  Myr- 
daez.  ir.  Band.  Beitrftge  cnr  Kenntnis  des  Hilitftr-Sanit&tswesens  der 
europäischen  Qrossmächte  und  des  Sanitätsdienstes  in  den  wichtigsten 
Feldzügen  der  neuesten  Zeit.  4.-7.  Heft  Mit  Abbildungen.  Wien  1896. 
8.  4  fl.  55  kr. 

—  VI.  Naohtra^  (III.  Nachtrag  zw  8.  Aaflage)  fflr  das  Jahr  1895.  Eben-' 

daselbst  1  fl.  80  kr. 

HandwOrterbnoh  der  gesammten  Thierheilkunde  und  Thierzucht  mit  Inbeijriff 
aller  einschlägigen  Discipiinen  und  der  specicilen  Etymulogie.  Heraus- 
gegeben TOB  A.  Koch.  (Sopplement  zur:  »Bncjclopädie  der  gesammten 
Thierheilkunde  und  -Zucht".)  Mit  zahlreichen  Illostratioaen.  6.  and  7.  LiO" 
ferung.  Wien  18%.  8.  Zu  90  kr 

Hennig,  Major  E.  Vorschläge  zur  Einführung  ötfentlicber  Leistungsprüfungen 
fttr  Pferde  anter  kritischer  Beleaehtnng  der  1895  darch  Landesstallmetster 
V.  Oettingen  verölfentiichten  Ansichten.  Burg  1896.  8  90  kr, 

Hergsell,  Hauptmann  G.  Die  Pechtkmist  im  XV.  uini  XVI.  Jahrhundert.  Mit 
48  Lichtdruck-Tafeln  und  48  Textiilustrationeu.  Frag  189t>.  8.  24  fl. 

Hissbach,  Prof.  F.  Einziger  Weg  zur  Heilung  der  Lungenschwindsucht.  Leip* 
zig  1896.  8.  90  kr. 

—  Unser  nervösps  J  ilirhundert  und  sein  Heilswpj;  odt  r  vidiere  Heilung  selbst 
schwerer  Nervenkrankheiten.  Nebst  einem  Anhang  vegetarianischer  Speifie- 
sabereftoni?.  1.— 8.  Tausend.  Leipzig  1896.  8.  60  kr. 

Holleuffer,  B.  B.  v.  Die  Bearbeitung  des  Reit-  und  Kutschpferdes  zwischen  den 
Pilaren  als  eine  der  leichtesten  und  lohnendsten  Unterstützungen  bei  der 
Dressur.  Mit  40  Zeichnungen  von  A.  Stoeckc  und  einem  Anhange  &ber 
Jagdpferde,  Tarniere  etc.  2.  Auflage.  Hannover  1896.  8.  9  fl.  70  kr. 

Hviide>Stammbnoh^  Österreichisches.  Herausgegeben  von  dem  Österreichischen 
Hundezu  lit  Vereine  in  Wien.  Xlll.  Band.  1896.  Wien  1896.  8.  Qebooden 
in  Leinwand.  2  fl. 

—  —    XVIL  Deutsches.  Hannover  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  3  fl. 

Hyiitae,  secours  et  soins  auz  malades  et  hlessäs.  Paris  1896.  16.  4  11.  50  kr. 

Xlgner»  Premier-Li«  utenant  E.  Dt-r  Dachshund,  sein«' Oesoliichte,  Zucht  und  Ver- 
wendung zur  Jiii^d  ülnr  und  unter  der  Erde.  Mit  1  Bilde,  3  Farhentafeln 
and  123  Abbildungen.  Neudamm  1896.  8.  2  fl.  40  kr. 

JahrMberleht  Uber  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Vcterinftr'Mediiin. 

Herausgegeben  von  Professoren,  DDr.  Ellenberger  undSchfitt.  15.  Jahr* 

gang  (1895)  Berlin  1896.  8.  6  fl. 
Javal,  Le,  Dr.  et  P.  Robin.  Coutre  et  pour  le  n^o-malthusiauisme.  La  communi- 

cation  du  Dr  Javal  k  PAcad^mie  de  m^deeine  et  r^ponse  par  P.  Robin. 

Parl>  1H9G  8.  60  kr. 

Justus,  L>r.  V.  J.  Syphilis.  Wesen»  Heilang  und  Vorbeugung.  Leipzig  18D6.  8. 

7'^  kr. 

Karowin,  A.  Die  Folgen  des  Alkobolismus  und  deren  Bekämpfung.  Hoskan  1896. 

7')  Vr    fin  rus.sischer  Spra''h<^  1 
.    Kirchner,  Im   M.  Militär-Gesundheitspticgc.  13.  Lieferung.  Braanschweig  1896. 
8.  1  Ii.  20  kr. 

KOvess  V  Asxod  und  Harkaly,  Hauptmann  .\.  Der  Sanitfttsdlen.st  der  Armee 

im  Felde  und  im  Gebirg-kri<"/f  .Auf  Grund  der  neuesten  Vorschrift*^n  und 
organisatorischer  Bestimmungen  zusammengestellt.  Lithographirtes  Placat. 
94  ö  >C  60-5cm.  Hit  1  Blatt  Text  Wien  1896.  8.  45  kr. 
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Xfllmer,  It  A   Wahl  und  Gebrauch  der  Soratnerfrischen,  ErlioluiiL'stHtten,  Luft-. 

Hohen-  und  klimatisciien  Kurorte,  Bäder,  Minerakiuellen,  Kur-.  Wasscrlieil- 

und  Reconvalpscenten-Anstalten.  Eine  Anleitung  für  Kuhe-,  Kräftiguugs- 

und  HeUbedürftige.  Frankfurt  a.  M.  1896.  8.  60  kr. 
Lau-  I'r  f  E.  Hygi<  iiisilio  Winke.  Wien  1896.  12.  lf>  kr 
Itauxnonier,  Le,  Dr  I/Hygiene  de  ia  cui^^in«»,  suivi  d'un  appendice  sur  Talimeu* 

tation  da  soidat.  Paris  1896.  32.  3ti  kr. 
Ldolero,  J  Des  moyens  simples  poiir  gninr  et  ^viter  la  taberenloae.  Pam  1896. 

s      n.  40  kr 

hoiULdorS,  G.  Graf.  Ilrndbuch  tur  Pferdezüchter.  4.  Auflair''  Mit  .'5  Tafeln. 
26  Textabbildungen  und  14  TubeUen.  Berlin  181'G.  8.  Gebuudtu  iu  LeiuwaDd 

7  fl.  30  kr. 

Lots,  Dr.  Die  Krankheiten  unserer  Zeit.  Eine  nmo  Theorie  über  die  Entstehung 
und  Behandlung  vernein ed»  ner  Krankh-.itöu,  insbesondere  solche  der  i^erveii. 
Für  Ärzte  und  Laien.  Mit  l  Tafel.  Berlin  lb9i>.  8.  (iO  kr. 

LozAre,  J.  Sport  et  Sportmen.  Paris  1896.  13.  3  fl.  35  kr. 

LWOW,  M.  A.  Die  Mikroben  und  die  von  ihnen  verursachten  anst-  rkeiidi  u  Krank- 
heiten. Zwei  öffentliche  Vorlesangen.  Kowno  1896.  S.  1  fl.  20  kr.  (Ia  ins- 
Bischer  Sprache.^ 

murtia,  E.  L*opiiim,  ses  abus.  Hangeurs  et  famears  di*opiomt  morphinomanes. 

Paria  189'i.  8.  2  fl.  10  kr. 

Miohaells,  A-  Die  Syphiliä,  ihre  erfolgreiche  Behandlung  und  sichere  Heilang. 
Eine  Specialtherapie.  Leipzig  189ö.  8  1  fl.  80  kr. 
—    OoDorrhea  nrstbrae,  ibre  BibandlUDg  uDd  Heilang  in  neoer  Uothode. 
Leipzig  1896.  8.  1  ti.  80  kr. 

Monteton  0.  v  Über  Kunst  und  Reitkunst  Berlin  18%  H  HO  kr. 

Nloaise,  E.  L'anti»epsie  dans  la  pratique  de  la  Chirurgie  jourualiere.  Avec 
87  figures.  Paris  1896.  18.  3  fl.  40  kr. 

Nietzbold,  0.  Der  rossärztlich •  Heilgebilfe.  Mit  44  Original- Abbildungen. 
Dresden  189«).  8.  Gebnnd.-n  90  kr. 

Noir,  Le,  Dr.  J.  Ujgiene  et  secours,  et  premiers  soins  a  donner  aax  malades  et 
aux  bless^s.  Paris  1896.  16.  Cartonnirt.  4  fl.  60  kr. 

OIssnQew.  Hilfsmittel  für  das  Feebten  nnd  Anwendung  derselben  in  der  Cavallerie- 
front  für  Offwier.'  tiiid  Fr^^-ht-rommanden  zosammengestellt.  Petersburg  1896 . 
8.  2  Ü.  40  kr.  (In  russischer  Sprache.) 

Otterbein,  Dr.  Die  Heilkraft  des  Sonnenlicbtes.  Die  Sonne  nnd  die  Erbaltang 
der  Kraft.  Trier  1896.  8.  60  kr. 

PoUier,  J  La  seile  et  le  cn«;tume  de  Tamazone  Etüde  liistoriqae  et  prati<iue 
de  1  etiuitation  des  dames.  Avec  100  viguettes.  Paris  1896.  4.  4  fl.  öO  kr. 

Port,  Gen.-Arzt  Dr.  J.  Den  Kriegsterinindeten  ihr  Keehtf  Ein  Habnrnf.  Stutt- 
gart 1896.  8.  90  kr. 

Baal-Enoyclopftdie  der  pesammten  Heilkuride  Mrdi/.inisch-chirur^'isclies  Hand- 
wörterbuch ftlr  praktische  Ärzte.  Herausgegeben  von  ProL  Dr.  A.  E Ulen- 
burg. 2  Auflage.  28.  Band.  1.  Hälfte.  Mit  Holascbnitten.  Wien  1896.  8. 

8  fl.  75  kr 

Sailmiayr,  Dr  A    Die  Citronensänre  und  ihre  bygienisch-therapentiscbe  VVir- 

kuriK.  Wif.rt  Jb96.  8.  45  kr. 

Hecept-TascliQubooh,  Klinisches,  fQr  praktische  Arzte.  Sammlung  der  an  den 
Wiener  Kliniken  gebräu  hlichsten  und  bew&hrtesten  Heilformeln.  17.  Auf- 
lage. Mlf  Aldiilduui:.'!!.  Wien  1896   16   Gebunden  in  Leinwand  1  fl. 

Roy,  Le,  Dr.  M,  Therapeuinjue  de  la  bouche  et  des  dents  Hygiene  buccale  et 
anesth^sie  dentaire.  Baris  1896.  18.  Cartonirt  1  fl.  18  kr. 

Smltats-Bertcllt,  Statistiscber,  Aber  die  k.  und  k.  Kriegsmarine  für  die  Jahre 
1894  und  1895.  Ln  Atiftrafre  des  k.  und  k  Reii h.s-Kriegts-Mlnisteriunis 
(Marine-Section)  zusammengestellt  von  Linien>Öcbiflü-Arzt  Dr.  ß.  Fi  scher. 
Wien  1896.  8.  3  fl.  30  kr. 

Soheube»  Dr.  B.  Die  Krankheiten  der  warmen  L&nder.  Jena  18')  i.  ^  6  kr. 

Soboene.  Dr  F.  J.  Eine  rationelle  und  sichere  Hämorrhoidalkur.  Elberfeld  1896. 
8.  54  kr. 
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SoSireber,  Dr.  D.  G.  M.  Ärztliche  Zimraergymna«tik.  2G.  Auflage.  161.  — 171.  Tau- 
send. Von  Dr.  R.  Graefe.  Mit  45  Abbildnngen  und  1  Tafel.  Leipzig  18%. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 

Si6del.  Di  E  Dt  rliuiid  des  „ Weissen  KrcQzes''.  Ein  Aufruf  an  die  Mftonerwelt 
Dresden  Ibaö.  b.  30  kr. 

Slmonow,  Dr.  L.  und  J.  v.  Xoerder.  Die  mssiscbeo  Pferdera^een.  Mit  33  Farb- 
druck-Tafeln und  23  Textabbildungen.  Berlin  18%.  4.  15  fl 

Sperling,  H.  Rassehuudtypen.  4  ^10  Liefertino:.  Eb.  rswald  18%,  ö.  Zu  1  fl.  fiO  kr. 
—   Bassepferde.  3.  Lieferung.  Ebendaselbst.  1  d.  80  kr. 

Station,  Die  Briefe  aus  und  Qber  Worisbofen.  Von  Qu i dam.  Nttm- 

berg  1896.  8.  36  kr. 

SunlÄskl,  Premier-Lieutenant  Graf  v.  Die  eigenen  Officierspferde  in  der  Armee. 
Hippologisch-caTalleris tische  Betrachtungen.  Berlin  18^6.  8.  1  fl.  20  kr. 

Tepper-Lasld,  K.  t.  Aetuelles  vom  Rennspurt.  Berlin  1896.  8.  90  kr. 

nUerfreund,  Deutscher.  Monatschrift  für  Thierschutz  und  Thierj  flege.  Organ 
des  Leipziger  Thierschutz- Vereines,  üerattsgegeben  von  Dr.  R>  Klee. 
Leipzig.  Vierteljährlich  45  kr. 

Tlaohberger,  B.  Kneipen  und  Kneippen,  mit  Ober  100  Abbildungen  und  Vorscbriften 
für  jed.riTiJinn.  Berlin  180G.  H.  1  fl.  20  kr 

Trost  und  Rath  für  Nerreukranke  von  einem  Vielgeprüften.  Wiesbaden  1896. 
8.  36  kr. 

Vftuoaire.  La  femme.  Sa  beant^.  Sa  santä.  Son  bygi^ne.  Parte  1896.  16. 

2  fl.  10  kr. 

Tanx*  de.  L'^quitation  en  France.  Les  ecoles  de  cavalerie.  Avec  illostrations. 
Paris  1896.  8.  18  fl. 

Veterlnftr-Sanit&ts-Berioht,  Statistischer,  über  die  jireussi.sclie  .Armee  fftr  das 
Kapj'ortjihr  l8i'5.  Mit  ^Tiijiliischen  Figuren.  Berlin  18VtG  4.  3  fl 

Verhältnisae,  Die  liN'gienischeD,  der  grosseren  Garoisoiisorte  der  Osterr.-ungar. 
Monarchie.  XIIL  Innsbruek.  Mit  1  Karte  und  15  graphieeben  Beilagen. 
Wien  1896.  12.  50  kr. 

Volpini,  C.  II  cavallo.  2»  edizione  rivedata  ed  ampliata.  Gon  8  tavole.  Mai- 
land 1896.  8.  1  fl.  50  kr. 

Wlelaad,  6.  Pfarrer  6eb.  Kneipp's  Tfaee.  Deesen  Bereitung,  Anwendung  und 
Wirkung  in  den  verschiedenen  Krankheiten.  Mit  kurzer  Biographie  dea 
hochw.  Herrn  Priklaten  Kneipp.  8.  Auflage.  Mit  1  Bildnis.  Würzburg  1896. 
8.  9  kr. 


7.  Müüär'UnUnichtiv  esni.   E>  zkhuvg.t-  und   Bildtfngttchrißtn.  WUsentchci/tUch» 

Vereine.  Fhiiosophie.  Tkeohgit.  Theosnphie, 

Btlder,  Ernste  und  heitere,  aus  der  L  Corpe^Offlcierasebnle  1895.  In  11  Kapiteln 

mit  2  Tabellen.  Wien  1896.  8.  1  fl. 
Caatrles,  H.  de.  L'islam.  Impressions  et  Stüdes.  Paris  1896.  18.  2  fl.  40  kr. 
Hooh  das  Cadettencorps !  Von         Magdeburg  1896.  8.  60  kr. 
Joaefowitach.  B  Die  Pliilusoiiliio  «K'.s  (irufen  L.  N.  Ti.latuj.  nach  d.  m  13.  Bande 

seiner  Werke  beurtheiit.  Kijew  1896.  16.  2  fl.  40  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
KIttoslui,  Oberlientenant  C.  Leitfaden  fOr  den  Unterricht  in  der  MiUtir-Ad- 

ministration.  Im  Auftra^'c  des  k.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministeriums  für 

die  k    und  k.  Militär-Äkademi*'n  und  Cadcttensohuleii  bearbeitet.  Mit 

3  Tabellen.  Wien  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  Ii.  50  kr. 
Laoliner,  Pater  M.,  0.  S.  ¥t.  Das  Bild  dee  braven  Kriegers.  Vorträge  Aber  die 

wichtigsten  Christen-  und  Standespflichttn  des  Soldaten.  ^Vien  1896.  8.  1  fl. 
liBlurstofr,  KurziTcfasster,  für  Capitulantenschnlen.  Ein  Lern-  und  Wi^^derholungs- 

buch  für  den  deutschen  Soldaten.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  18%.  8.  18  kr. 
Melzer,  E.  Die  Unsterblichkeit  auf  Grandlage  der  SchOpfhngslebre.  Neiese  1896. 

8.  [<0  kr. 

Nordau.  M.   Die   conv  iitionellen  Lügen  der  Kuliurmenschheit.  16.  Auflage. 
Leipzig  1896.  8.  2  t\.  40  kr. 
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Nordau,  M.  Paradoxe  G.  Auflage.  Leipzig  18%.  8  2  f!.  40  kr. 
Perraxid,  T,«^  '-ardiiuil.  Disconrs  militaires.  Paris  LS'JG.  12.  2  fl.  10  kr 

Soliarfeiüiort.  Hauj)tniann  v.  Yocabolaire  militftire.  Satumlong  luiiitärischer 
Aasdrücke  in  ä^steumtiscber  and  alphabetischer  Ordnung.  Berlin  1896. 
12.  Cutonirt  1  11.  8  kr. 

ScdralB*  Hauptnjann.  Die  Kriegsschule  Anklam.  Festschrift  zur  Feier  des95jKhrig€D 
Bestehens.  Anklam  1896.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  8  kr. 

Stenzel,  Capitän  2nr  See.  Bedarf  unsere  Marine  einer  militärischen  Hochpchul»»? 
(Aus:  „Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  189(5,  Beihefte.)  Berlin.  8.  30  kr. 

Turck,  H.  Der  geniale  Mensch.  Jena  1896.  8.  1  fl.  44  kr. 

VIelLbalin.  GeBenllieiitettAot  G.  v.  ZnngnitBe  ein«  alten  Soldaten  ao  seine 

Kftmenden.  Berlin  1896.  18.  30  kr. 
Weiss.  A  Ltbonsweieheit  in  der  Taeehe.  5.  Auflage.  Freibnrg  in  Br.  1896.  18. 

1  fl.  68  kr. 


ZU.  A1iCli«UiiBgr.  AUg^aattln»  BnoykloptdUtt.  Baaunelw^rk«. 

Spr«^6&kmte.  ▼•»«liledttiM. 

t.  AflgemeiM  mÜUärimihe  und  wnaHgt  Bnc>/hlnpädUn.  —  iSacAvorterMcft^r. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Die  kaiserliche,  sa  Wien.  181^6.  4.  und  8. 

Sitsungsberiehte.  Mathemakfaeb •  natnrwieteBsebaftUcbe  Classe.  Ab- 
tbeilung  I.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physik.  G('()i:ra|>bie 
und  K  i  105.  Band.  1.-4.  Heft.  3  fl.  60  kr.  106.  Band.  9.  nnd  10.  Heft. 
3  fl.  60  kr. 

—  Abtbeflnng  II«,  tfatbematik.  Astronomie,  Physik,  Meteorologie  nnd  He- 
ehanik.  104.  Band.  8.-10.  Heft.  4  fl.;  105.  Band.  1-4  Heft.  8  fl.  70  kr. 

—  Abtheilonp:  IIA.  Chemie    104.  Band.  9.  ond  10.  Heft.  70  kr.;  106.  Band. 
1.  und  4.  Heft.  2  A.  55  kr. 

—  Abtheilnng  Uf.  Anatomie  nnd  Physiologie  der  Men$eben  nnd  ThierOt  sowie 
theoretische  Medizin.  104  Band,  6.— 10.  Heft.  2  fl.  30  kr. 

Almanaoh  (der  Akademie).  46.  Jahrgang.  1896.  Mit  1  Bildnis.  2  fl.  30  kr. 

Brtent,  Prof  et  Capit.  Fux.  Vocabulaire  tecbniqne.  Extrait  des  ,Lectnrea 

militairpi**.  Wien  1886.  8.  80  kr. 

Hildebrand,  R.  Tagobuchblätter  eines  äunntagsphilosophen.  Leipzig  1896.  8. 
8  fl.  iO  kr. 

Xejer'a  ConTersations-Lexikon.  .5.  Auflage.  18.  nnd  13.  Band.  Leiptig  1896.  4. 
Gebenden  in  Halbfrauzband.  Zq  6  fl. 

Militär- Hand wörterbnoli,  Kurzgefasstes,  fQr  Armee  nnd  Marine.  Zosamroen* 
gestellt  nnd  beraasgcgeben  von  Oberst  £.  Hartmann.  (In  25-30  Liefe- 
rangen.)  10.— 18.  Liefernng.  Leipzig  1896.  8.  Zn  80  kr. 

lUttlieOiiiigeii,  WiesenBchaftlicbe,  aas  Bosnien  and  der  Hercegovina.  Heraus- 
gegeben vom  bo?nisch-her<'o<,'oviiii>c"lM«ii  T.nixlt  .';inus»  um  in  Sarajevo.  Redigirt 
von  Dr.  M.  Huer  n  es  4.  Bund.  Mit  9  TiilVln.  Wien  1896.  8.  Cartonirt  10  fl. 

Pajne's  Conversations-Lexikon.  Ein  Hausschatz  de^  Wissens  für  J>;<lt.riiiann. 
3Gt  4  Karten,  6  Plftnen  und  8  (8  üurbigen)  Wappentafeln.  Leipzig  1896. 
18.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  50  kr. 

Saamlnng  miliflr-wisstnschaftlicher  Vorträge  nnd  Anfsitse.  Berlin  1896.  8. 

11   und  12.  Heft  72  kr. 

Sitzungnberiobte  der  kön.  böhmischen  GeselKschnft  der  Wissenschaft!  n.  Mathe- 
raatisch-natnrwisBenscbaftliche  Classc.  Jahrgang  1895.  8Tbeile.  MitSOHok- 
schnitten  und  46  Tafeln.  Praff  1896.  8.  9  H. 
i—    Classf'  ffir  Philosophie«  Geschichte  nnd  Philologie.  Jahrgang  1895.  Eben* 
daselbst  4  fl. 
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2.  Sprachlehren.  iVöiterLüchtr.  Bücher-.  Scfiriftui'  und  Kartenkunde.  Archiv'  wid 

BVAiolhekiceaen.  Zrilun^ä-Iieperlorien . 

Alge,  Schulvorstand  S.  Über  die  Erlemong  des  Französischen.  St.  Gallen  1896. 
8.  24  kr. 

ABheir,  D.  Exerciset  of  the  habitnal  mistakes  of  Germans  in  Enflish  oourma- 

tion.  A  Supplement  to  nll  Enfrlish  grainmars  for  Gerinaii.'-  IJovi^ed  by 
l>r   Ph.  Hangeu.  Dresden  12.  Ocbuni^cn  in  lieiuwainl  Ü*i  kr 

Burwick,  B.  A.  Pocket  Dictionary  uf  the  Eiigliali  and  Spauiah  Lauguage^. 
Commercial,  technical  and  convereaiional.  Leipzig  1896.  12.  Ist  part.  Spa* 
nish-English.  1  fl  20  kr 

Behagel,  Dr.  0.  Schriftsprache  und  Mundart.  Glessen  1896.  8.  72  kr. 

Sleiob,  W.  Vereinfachte  deutsche  Rechtschreibung  und  richtige  Aussprache, 
Berlin  1896.  8.  48  kr. 

Boerner,  Dr  0  Lehrbach  der  französischen  Sprache.  Leipzig  1896.  8.  Gebun- 
den 8i  kr. 

Boooh,  F.  und  A.  Frey.  HandwOrterbnch  der  mssiaefaan  und  deaticben  Sprache. 

Nach  den  neuesten  und  besten  Quellen  bearbeitet.  Leipzig  1896.  8.  1.  Band. 

Deutsch-russisch.  6  Aufluü^e.  8  fl  60  kr. 
Boroa,  G.  v.  und  S.  Szckely,  DD.  Nettestes  Taschenbuch  ungarischer  and 

dentscher  Gespräche.  Herniannstadt  1896.  13.  75  kr. 
Brynildsen,  J.  Deutsoihnorwegiaches  Wörterbuch.  4.-8.  Helt.  Christiania  1896. 

8  Zu  80  kr 

Oollins,  Prof.  E.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Schul«  and  Privat- 
nnterrieht.  £ine  neue  tind  praktische  Methode  in  anregender  Geaprkchs* 
und  Priefforni  unter  Ix-ständiger  BrlftQternng  der  Spraecdehre.  4.  Auflage. 

Stntt.i;:irt  lSi»6  H.  1  11   SO  kr. 
Croohet,  J.  Pcrfect  Franssosisch  sprechen.  Mit  Aussprache.  Ein  Uilfabuch  lur 

Deutsche  auf  französisehem  Sprachgebiet.  Berlin  1896.  12  60  kr. 
Davies,  H  Perfect  Engli>oh    j  r  «  beri.  Mit  Aussprache.  Ein  Hilfsbach  für  Deat- 

seilt'  auf  englischein  Spruchgebiet.  Uerlin  1896.  12.  60  kr. 
Durand,  L.  und  Prof.  M.  Delanghe.  Conversationsunterricht  im  Französischen. 

1.  und  2.  Heft.  Glessen  1896.  8.  Za  94  kr 
Sborhard's,  Prof.  J.  A.  synonynr  ohe?  Handwörterbuch  der  deutschen  Spra>*li(" 

1.5.  Auflage.  Von  Dr.  0.  Lj  un.  (In  1^  Lieferungen.)  1.  Lieferung.  Leipzig 

1896  8.  60  kr. 

Fehse,  Dr.  G.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Auflage.  Mit  1  Karte  von 

Gro.sgbritanni<^^-n.  1  Plan  vun  L'>nilon  und  6  Textskizzen.  Leipzig  1896.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  1  Ii.  .^Ü  kr. 
Frey,  A.  Deatach-nissisehes  nnd  ruaaisch-deatschea  Taschen^WOrterbneh.  9  Tbeile. 

4.  AufInge.  Leips^  1896.  8.  3  fl.  60  kr. 
Ohotie,  J.  Roniän-roagyar  szötär  iskolai  i»  magin  haszn&latora.  Bodapeat  1896. 

8.  3  fl.  75  kr. 

Giorgio,  F.  Perfect  Italienisch  sprechen.  Hit  Aussprache.  Ein  Hilfsbnch  fttr  Deut- 

.^che  auf  itÄlieiii-cheui  Sprachgebiete.  Berlin  1896   12.  60  kr. 
Grieb's,  C.  F.  Englisch-deutsches  und  deut^ch-enplisclios  Wnrterbuch.   10  Auf- 
lage. Mit  besonderer  Kucksicht  auf  Aus&praohe  und  Etymologie,  neubfar- 
beitet  und  Termebrt  von  Dr.  A.  Sehr  Oer.  17.  Lieferang.  Stattgart  1896. 

S  "0  kr. 

Orttnwald  und  Qatti.  Italienisches  Wörterbuch.  2.  Theil.  9.  Lieferung.  Berlin 
1896.  8.  ÜO  kr. 

Handwörterbuch,  Volldtändiges,  der  deutschen,  franzosischen  ond  englischen 
Spra<  h«%  zum  Gebravu').-  .ier  dn  i  Nationen,  8  AbtheilnngMl  in  1  Band. 

14.  Auflage  Leipzig  1h%  8.  4  fl.  HO  kr. 
Heyne,   Dr.  M.    Deutsches  Wörterbuch.   Kleine  Ausgabe.   10.— 15.  Lieferung. 

Leipzig  1896.  8  Zu  30  kr. 
Hiebsiao,  M.  A.   Kt:t:li>' Ii'-  S*|.r;i«"lisoliiiit/rv    C'Viranch  laoli.  rli.  li.  r.  aTi?ti''-sif:er, 

oft  ucanätändigcr  Worte  uud  Redensarten  von  Seite  englisch  sprechender 

Deutscher.  4.  Auflage.  Strassburg  1896.  8.  1  fl.  90  kr. 
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Hofimann,  Dr.  F.  Tasch- tiwr.rterbuch  der  ungarischen  und  deutschen  Sprache, 
{lu  2  Theilefi.)  1.  Iheil  deuUch-augarisch.  Leipzig  1H96.  16.  1  fl.  '62  kr. 

—  P.  F.  L.  Wdrterbnch  der  dentaeben  Sprache,  nach  dem  Standpunkt  ihrer 
lic  li-  I!  Au.-bildanir.  4.  Auflage.  Leipzig  1896.  8.  9  fl.  16  kr. 

Kelly  and  Walsb's  Handhook  of  the  Japnnse  Language.  Yokohama  1896.  33. 
2  fl.  88  kr. 

Klerst,  W.  nnd  Prof.  OalUer.  Pocket  Dictionary  of  the  Eoglish  and  Polish 

Laogltages.  Leipzig  1896.  13.  Ist  part:  English-Polisli.  1  fl.  50  kr. 
Kieaewetter,  Di   L  Neueetrs.  vollständiges  Frenilw  .rterbuch.  8.  Auflage.  Glo- 

gau  1896.  8.  (jiebunden  in  Leinwand  4  fl.  50  kr. 
Klein,  Dr.  B.  Italienisch-deutsches  und  deutsch-italienisches  Taschenwürterbuch. 

3.  Auflage.  Berlin  1896.  16.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 
Koob,    Dr.   J.   Praktis'lies   I.elirbucli   zur  Erlernung'   d»-r   f'iiirli.^clicM  S]>r;i''ho. 

4.  Aullage.  Berliu  1696.  8.  1.  Theil.  Eleiucntai  buch  für  Fortbi]iltinfr>-  und 
Fachschulen  wie  zum  Selbststudium.  In  Leinwand  cartonirt  1  Ü.  8  kr. 

Köbrnann,  G.  und  G.  Lober.  Orthographie  in  Beispielen.  Eine  Sammlmg  von 
Sätzen  ztir  Einübung'  der  in  Bayern,  Prenssen,  Sachsen.  Württemberg  und 
Baden  aiiitlich  gegebenen  Kegelr>  die  deutsche  Bechtschreibimg.  4.  Aaf- 
lage.  Nürnberg  1896.  8.  1  fl.  4i  kr. 

Krön,  Dr.  R  Le  petit  Parisien.  Pariser  PransOsiseh.  3.  Auflage.  Earlsrohe  1896. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  32  kr. 

Kunst,  Die,  der  Polyglottie  (Bibliothek  der  Sprachenkunde  )  Wien  1896.  12. 
Gebunden  iu  Leinwand.  Zu  1  fl,  —  8.  llieil.  Die  Kunei,  die  bühmischo 
Sprache  sebneU  sn  erlernen.  Von  Prof.  K.  Kans.  4.  Auflage.  Mit  1  Tabelle. 
—  6.  Theil.  Praktisches  Lehrbuch  der  ungarischen  Sprache  für  den  Selbst' 
nnterricht.  Von  F.  Gvt^.  4.  .\iif!a<^e. 

Kunz,  Prof.  A.  liöhiuisch-deutsches  und  deutsch-böhmisches  Taschenwörterbuch. 

5.  Auflage.  Berlin  1896.  16.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
Laixner,  0.  r.  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  4.  Auflage.  Mit  423  Text- 

rilibiblnngen  nnd  hü  Beilafren.  Leipzig  1896.  8.  9  fl  60  kr. 
Lemonmer.  L.  Methode  theori(^ue  et  pratique  de  la  laugue  russe.  Paris  1896. 

8.  Cartonirt  1  fl.  60  kr. 
LOM,  D,  Th.  Deutsch-tOrkisches  \Vr.rterbach.  3.  Auflage.  Constantinopel  1896. 

16  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
Mabliss,  J.  F.  Franzosischer  VocabeUchatz.  Geordnet  nach  den  Accenten  und 

dem  Geschlecht  der  Hauptwörter.  Halle  1896.  8.  86  kr. 
Marohel»  Prof.  F.  Italienische  Grammatik.  I.  Theil.  Innsbruck  1896.  8.  Gebunden 

in  Leinwand  90  kr 

Michaelis,  U.  Neues  iaschen-Wuiterbuch  der  italienischen  und  deutschen  Sprache. 
9  Theile.  9.  Auflage.  Leipzig  1896.  8.  8  fl.  60  kr. 

—  Neaes  Wfirterbuch  der  portugiesischen  und  deutschen  Sprache.  8  Theile. 

4.  Auflage.  Ebt  iidaselbst.  9  fl. 
Möbius,  Dr.  P.  Deutsche  Literaturgeschichte.  7,  Auflage.  Von  Dr.  G.  Klee. 

Leipzig  1896.  19.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  90  kr. 
Kdurek,  Dr.  V.  E.  Pocket  Dictionurv  of  the  Bohemian  and  English  Languages. 

L*>ipzig  1896.  12.  I>t  P'«rt.  B-liemi.'ui-Eii-rli.sh    1  fl   iV2  kr 
Muret,  £.  Eucjklüpädischcü  Würturbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonetischen  System  der  Methode 

Toussaint-Langenscheidt.  19,  Lieferung.  IJerlin  180G  8.  90  kr. 
Napoleon  l«"",  proclamation.s  milifair-  ^   Zum  Srhnl-  un<l  Privatgebrauch  heraus- 
gegeben von  J.  Bauer.  Mit  einem  Wörterverzeichnis.  München  1896. 
8.  72  kr. 

Patil,  H.  Deutsches  Worterbuch.  2  Lieferung.  Halle  189G,      1  fl.  20  kr. 
Pawlowsky's.  J    Russisch  -  i  Mitscbes  Wörterbuch.  8.  Auflage.  9.  Lieferung. 

Riga  1896.  8.  1  fl  32  kr. 

Mlaosek,  M.  Ungarische  Unterrichtsbriefe.  2  Auflage.  6.— 11.  Brief.  Buda- 
pest 1896.  8  Zu  25  kr. 

^gUtini,  G.  und  0  Bülle.  Neu.  ^  italienis.  h  -  .L  uf  sohes  und  deutsch  -  italie- 
nisches Würterbuch.  1.  Band.  Italienisch-deutsch.  Leipzig  1896.  8.  5  fl.  40  kr. 
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Hink,  0.  Die  Conjagation  der  französischen  Zeitwörter.  Eine  nach  Regeln  un^l 
Lantgeseteen  geordnete  übersichtliche  Darstellung  aller  Unregelmässig- 
keiten ,  ncbct  CoDjagatioD8tabeUeD.   Braonschweig  1896.  8.  Carton^ 

1  fl.  20  kr. 

Robolsky,  K.,  und  J.  van  Hujgen.  Neues  holländisch-deutsches  und  deutsch« 

holländisches  Wörterbuch.  2  J  lieil.v  Berlin  1896.  24.  Zu  90  kr. 
Sarda,  P.  Dictionnaire  rniilgache-frauyais,  prec(^do  des  j)riiicipes  de  p:rammaire 

bova  et  suivi  des  pbrases  et  expre«siou8  usuelles,  d  apres  les  grammaires 

des  P^rea  missionaires  Weber,  Aillond,  de  la  Vaissiftre,  de  MM. 

Marin  de  Marre  et  Froger.  Paris  1896.  32.  1  fl.  50  kr. 
SauWt  Director  C.  Spani.M  lic  Conversations-Graniinatik.  7.  Auflage.  Neubearbeitet 

von  Director  ij.  Xiuppert.  Heidelberg  1896.  8.  Gebäuden  io  Leinwand 

S  fl.  88  kr. 

—    und  Lehrer  W  A.  Röhrloh.  Spanische  Gespräche.  (Diälogos  castellanos.) 
3.  Auflage.   Durchgesehen  von  Oberlehrer  H.  Knnse.  £bendaaelbst. 

1  fl.  8  kr. 

SoSimidVa,  raasiseh-deatsehei  and  dentteh^rtiaaiecbea  TasekeMwOrterbneb.  Neu 
verfasst  von  Dr.  8.  Mandelkern.  2  Tfaeile  in  1  Band.  Lei|»ug  1896.  16. 

2  fl.  70  kr. 

Seidels,  Militilr-lSprachlehren.  Wien  189G.  i^.    -  Nr.  5.  Siovenische  Milititr- 

sprache.  Von  Oberlientenant  J.  Pfeiffer.  80  kr. 
Simonyl,  S.  Deutsche  und  ungarische  Redensarten.  Budapest  1806.  8.  4  fl. 
Sterzinger,  J,  v.  Deutsch-böhmisches  Wörterbuch.  Unter  Mitwirkung  zalilreicher 

Fachmänner  zusaramengestellt.  Eevidirt  von  Dr.  V.  E.  Mourek.  53.— 

hh.  Heit.  l'rag  1896.  8.  Zu  40  kr. 
Stier,  G.  Französische  Sprachschule.  Zur  Einführung  in  die  franiOaische  Con* 

versation.  i.  Autlage.  Leipsig  1896.  8.  1  fl.  44  kr. 
Tbimm,  Hauptmann  C.  A>  En«isb  8eIf«tao|^ht  oder  der  englische  und  amen*» 

kanische  Dolmetscher.  Touig  neubearbeitete  Auflage.  London  1896.  8.  90  kr. 
Thlim*s,  Prnf.  Dr.  R.,  noue  französische  Grammatik  und  Neubearbeitung  derselbf^n 

von  Prof.  J.  Sarrazin.  Dentsrh-franzOsischos  und  franzOsisch-deatsches 

Wörterverzeichnis  dazu.  Leipzig  1896.  8.  60  kr. 
Tötli,  B.  Stäjröl  aiäjra.  A  magyars&g  siiU6  ig«i.  Budapest  1896.  8.  8  fl.  75  kr. 
Towera-Clark,  E  Conversationsunterricht  im  Englischen.  1.  nnd  3.  Heft.  8.  Auf- 

1nL"'   Gi*«s-srii  18()G   H   Zu  'J4  kr. 
Viertoljaiirä-Katalog   der  Neuigkeiten   deä  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 

Wissenschaft,  Pferdeknnde  nnd  Karten.  Jahrgang  1896.  1.  nnd  8.  Heft. 

Jänner    .Ttnii,  Leiprig.  8.  18  kr 
Weniges,  Ch.  lluudwortcrbueh  der  deutschen  Sprache,  mit  Bezeichnung  der 

Aussprache  und  Betonung,  nebst  Angabe  der  nächsten  sinnverwandten 

nnd  der  gebräuchlichsten  Fremdwörter  und  Eigennamen.   Neu  bearbeitet 

von  Dr.  G.  Schumann.  8.  AuHage.  Köln  1896.  8.  5  fl.  40  kr 
Wershoven,  Prof  Dr.  F.  J.  H&uptregelu  der  ongliüchen  Syntax.  Hit  einem  An* 

hang:  Synonyme.  Trier  1896.  8.  Cartonirt  36  kr. 
WUpert,  R.  V.  Spracbheitcrkciten.  Plaudereien.  Berlin  1896.  8.  1  fl.  20  kr. 
Wymazal,  F.  In  50  Lectionen  böhmisch.  Teltoch  1896.  12,  68  kr. 


S.  Hof-,  Staat»'  und  ytiu  alocfi^che  llcmdfmcher.  —  Vti\^rh%edm€8.  (Schreifjtn,  FSrti' 
hatidzeichnen,    Sieuoyraphit^  I'holotfraphie,  ForHweitn,  Kaiendtr  etc.) 

AnÜBtand,  Der,  in  Zflrich  gegen  dto  Tt.'iliener-Arbeiter,  am  26.-29.  Juli  1896 
infolge  verschiedener  Messer-Afl'airen.  Wytikou-Zürich  1896.  8.  10  kr. 

Betraobtoagen  ober  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  des  Spiritismus  und  Er- 
klirang  der  pbybikalischen  Ursachen  des  TiscbrflclLens.    Ton  Cajns 

Sempronins   (tMenburq:  I8r»ß  S.  21  kr. 
Ganl,  £  Stenographie  mit  sScbreibung  der  Vocale.   2.  Auflage.  Essen  1896.  8. 
1  fl.  44  kr. 
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KoxTodi,  E.  Kurzer  Lehrgang  der  deutschen  Stenographie  (System  Korrodi). 

Vevey  1896.  8.  Cartonirt  90  kr. 
Xensohen.  4.00C),  erdrückt.  Die  Krönungsfeier  m  Moskau  am  30.  Mai  1896  vnd 

die  Katastrophe  auf  Aem  Chodynsky-Felde.   Nach  auflientisolieii  Quellen 

seschUdert.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1896.  8.  18  kr.  (Ohne  Abbildungen. 

EbendaseHwt.  6  kr.) 
XoatOD,  E.  L'art  d'dorire  «n  ÜTre,  de  TiiiipriiDer  ^  de  le  pnUier.  Paris  1896. 

8.  3  fl.  60  kr. 

Falogue,  J.  Etade  sur  la  bicj  clette.  Avec  82  figores  et  2  plaoches.  Paris  1896. 
8.  1  fl.  60  kr. 

SuosSt  Dr.  F.  Äusfiihrlicb*  s  stenographisches  Wörterbuch  nach  Gabelsberger's 
System,  enthaltend  28. .'554  Worto  in  stenographischer  Correspondenzschrift, 
11.096  Worte  in  stenographischer  Debattenschrift.  Neustadt  a.  d.  Halle  1896. 
8.  5  fl.  40  kr. 

CMieltliaiiar,  K.  System  der  Stenographie.  Leipzig  1896.  16.  86  kr. 

Somagfotto,  R  La  viticoltura  dei  tempi  di  Cristo  secondo  L  G.  M.  Columella 
comp&rata  alla  viticoltnra  razionale  moderna.  Mailand  1896.  8.  2  fl.  10  kr. 

Soldat,  Le.  Almanach  pour  1897.  Puris  1896.  18.  12  kr. 

Tk8eIieii*Kal«nder  ftr  das  Heer«  begrflodet  von  Oeneralmajor  W.  Freiherr 

Firek.?.  mit  Genehrnicrung  des  kön.  Krifg-^ministeriums  herausgegeben 
von  Oberst  Freiherr  v.  Gall,  20.  Jahroraiig  1897.  (Dieiistjalir  v<'ni  1.  Oc- 
tober  1896—30.  September  1897.)  Berlin  16.  Geb.  in  Leder  2  fl,  40  kr. 

Tombo»  Dr.  B.  ITurser  Lehrgang  der  Stenographie  aaeb  Gabelsberger  System. 
Zum  Selbstimtertiebt  neu  bearbeitet.  1.  Tbeil.  14.  Auflage.  Barmen  1886. 
8.  72  kr. 

Vitouz.  La  Photographie  du  mouvement.  Parid  1896.  8.  45  kr. 
Was  bedeutet  mein  TanÜMme?  Erkttrung  von  oneeren  Vonwmen  mit  bezUg- 
lieben  Spifleben,  Sentensen  itnd  Lebensskizzen.  Halle  1896.  16.  18  kr. 


IV.  AbtheUnxkflr.  XiUtärisohe  Zeitsobriften. 

Admiraltv  and  Hor.<e  Guards  Gazette.  London.  Vierteljährlieb.  3  fl.  78  kr. 

Aldershot  Military  öociety.  London.  Nummerweise.  30  kr. 

Arobiv  ftlr  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Officiere  des  deutschen  Reichsheeres. 

Berlin  Nur  -,'anzjiihrlich  6  fl.  14  kr. 
Armeeblatt.  Wien.  Viort.  ljährlich  3  fl. 

Armee-  und  Marine-Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  90  kr. 
Armee-  und  Marine-Zeitang.  Berlin.  Vierteljfthrliob.  1  fl.  20  kr. 
Araeo-ZfltttiDg,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljftbrlich  1  fl.  80  kr. 

^    Neue.  Wien.  Vierteljährlich.  3  fl. 
Ajrms  and  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich.  4  fl.  «20  kr. 
Army  and  Kavy  Oftsette.  London.  ViertegtiirUcb  4  fl.  57  kr. 
Army  and  Navy  JournaL  New-York.  Nor  gaiugährlich  22  fl  70  kr. 
Artillerijsklj  Journal.  St.  Petersburg.  Nur  »^anzjährlich  11  fl.  85  Jur. 
Am^eijny  Sbomjik.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  8  fl. 
▲▼mir,  L\  militaire.  Paris.  HalbjftbrUcb  5  fl.  38  kr. 
Belglqne,  La,  militaire.  BrOs.sel.  Nur  ganzjährlicb  6  fl.  78  lur. 
Biografo,  11,  militare.  Rom.  Monatlich  60  kr. 
Blatter,  Neue  militärische.  Berlin.  Vierteljährlich  4  fl.  10  kr. 

-~  für  Eriegflvenraltnng,  Schweiserisebe,  Bern.  HaltgJLhrlicb  1  fl.  16  kr. 
Broad  Arrow,  Tbe,  and  Naval  and  Mflitaiy  Qasette.  London.  Viertelj&hrlicb 
4  ti  57  kr. 

Bulletin  nitemational  des  societös  de  la  Croix-Rouge.  Genf.    Nur  ganzjährlich 
3  fl.  60  kr. 

Cercul  publicatiniiilDf  Tiiilitaro  Bucarest.  Nur  ganqfthrlicb  Ib  fl.  15  kr. 

Correo  militar.  Madrid.  Halbjährlich  17  fl.  85»  kr. 

fifloberide  i  askerit^.  Gonstantinopel.  Nur  ganzjährlicb  14  fl.  46  kr. 
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Eciiü,   L ,  de  l'anuce   cl  le  Münileiir  de  rainice  reuni».   Püiis.  Halbjülirlicb 
2  fl.  50  kr. 

Eseroito.  L',  italiano,  Rom.  Ti.Mtt.-ljalirlii  li  3  fl.  OS  kr. 
Eorope,  L',  militaire.  Paris.  Halbjährlich  ^  fl.  60  kr. 
Franoe,  La,  militaire.  Paris.  VierteljUhrlich  5  fl.  .^3  kr. 
Qiomale  di  medicina  militarc.  ßom.  Nur  ganzj&Iirlich  A  fl.  80  kr. 

militare  ufficiale.  Rom.  Nur  ^^tIl/i^lhlli(•ll  .*>  fl.  95  kr. 
Heeres-Zeitung,  Deuti>cbe.  Berlin.  Viertcljuhrlich  3  fl.  72  kr. 
IngenienrutS  Joorntl.  St  PetenbvTg.  Nur  ganzjshrlicli  8  fl.  46  kr. 
Invalid.  Russkij.  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  8  fl. 
Italia,  L\  militare  e  marina.  Rom.  Vierteljährlich  3  fl.  i>5  kr 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armae  uud  Marine.  Berlin.  Halbjährlich  8  fl.  2  kr.  | 
Joarnal  des  scienees  militaires.  Paris.  Ner  gan^ährlich  18  fl.  6  kr. 

—  of  the  Military  Service  Institution.  New- York.  Nur  ganzjährlich  It?  fl.  84  kr. 

—  of  the  Rnyan'iiited  Service  Institution.  London  Nur 'jan^jäbrlich  IG  fl.  sti  Jcr. 

—  of  the  United  Ötates  Artillerj.  Monroe.  Nur  ganzjährlicb  11  fl.  36  kr. 
Katonal  Lapok.  Budapest.  VierteljihrUeh  9  fl. 

Krieger-  und  Veteranenfrennd.  Augsburg.  Halbj&brlieB'  60  kr. 
Kriegsrnf,  Der.  Berlin.  Vierteljährlirh  «»0  kr. 
Ltundsturm.    Unser.  Wien.  \  icrieljuiulich  2  fl.  50  kr. 
LudOTioa  Akademia  kßzlönye.  Budapest.  Nur  ganzj&brlicb  i  fl. 
Marirse,  La,  fran^aise  Paris.  Halbjährlioli  9  fl.  (jO  kr. 
Marine-Rundschau.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  20  kr. 
Memorial  de  artilleria.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  10  fl.  80  kr. 
Memorial  de  ingenieros  d<>l  •  jercito.  Maiirid.  Nor  ganzjährlich  9  fl.  40  kr. 
Militaert  (Dansk)  Tidf^skrift.  Kopenhagen.  Nur  «ranzjährlich  B  fl.  78  kr. 

—  —  (Norsk)  Tidskrift.  Christiania.  Kur  ganziährlich  5  fl.  Ib  kr. 
Militaire  Glds,  De.  Haariem.  Nur  ganzjährlfeh  3  n. 

—  Spectator,  De.  Breda.  Nur  ganzjshrlieh  7  fl.  75  kr. 
MilitÄr-Anw&rter,  Der.  Berlin  Virrteljahrlich  1  fl.  8  kr. 
Militärarzt.  Wien.  Nur  ganzjährlich  6  fl. 
MlUUkrlaolies.  Leipzig.  Vierteljfthrlich  8  fl.  85  kr. 
Milltar-Muslker-Zeitung,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  iH)  kr. 
Militär  Tidskrift,  I  iiisk.  Helsingfors.  Vierteljahrlich  2  fl.  4'»  kr. 
Militar-Vereinshlatt,  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  gauzjährlich  1  fl.  80  kr. 
MilStär-Woohexiblatt.  Hit  der  Beilage:  „Hilitftr-Literatur-Zeitung*  und  Beiheften. 

T^-  ili,i  Vi.  it.  ljährlich  2  fl.  30  kr 
Milit&r-Zeitung.  Wien.  Vierteljährlich  1  fl 

—  —    Berlin.  Vierteljährlich  2  fl.  13  kr. 

~-    —    Allgemeine.  Darntstadt.  Nur  gansjahrlich  18  fl.  4  kr. 

—  —    Illustrirte.  Wien.  Vierteljährlich  2  fl  50  kr 

—  —    Allgemeine  Schweizerische.  Basel.  Halbjährlicii  2  fl.  7  kr. 
Minerva.  Mit  dem  Beiblatt:  „Militär-Blatt".  Wien.  Vierteljährlich  2  fl. 
Minutes  of  Proeeedings  of  th  -  Knyal  Artillery  In.stitution.  London.  Nur  ganzj.  16 fl- 
Mittheilungen  ti<  ?  V.  und  k.  Krit  L'.«-An  liiv.«  Wit  n  Bandweij^«  T»  fl,  50  kr. 

—  dee  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  Wien.  Bandweise  (nach 
dem  TTmfanjre  des  jeweiligen  Inhaltes). 

HittlLolllingen  ül^  r  Gegen.stände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Wien.  Nur 
ganzjährlich.  Bei  directer  Be.Htellunj.'  beim  t.  *  btiis^chen  Militär-CoTnit«^  für 
Mitglieder  der  k.  und  k.  Wehrmacht  h  fl.,  bei  directer  Zustellung  6  fl.. 
bei  der  Post  und  im  Buebbandel  10  fl. 

KitthelllUigen  aus  dem  G>  1>i<  te  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganqShrlich.  Beim 
k.  und  k.  ]iv.!r  rurnphtächen  Amte  in  Pola  fttr  die  Armee  und  Marine  ifl.» 
bei  der  Post  0  ll. 

Monatssohrift,  Scliweizeriscbe,  fBr  Offieiere  aller  Waflen.  Franenfeld.  Oanglhr« 

lieh  3  fl.  20  kr. 
Monde,  Le.  militaire.  Paris.  GanzjShrlp  h  3  fl.  b<>  kr. 

Moniteur,  Le,  de  lu  flotte  et  Journal  du  niatelot.  Paris.  Nur  giin/jaLrl.  ö  fl.  93  kr. 
Morakqj  Sborojik.  St.  Petersburg.  Nor  ganxjfihrlieh  It  fl.  44  kr. 
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Naval  and  Military  Öazotte.  London.  Vierteljährlich  2  fl.  kr. 

Oiliuiörä-Zeit.ung,  ÖHlerreichisch-lJugarihche.  Wien.  Halbjährlich  2  Ü. 

Organ  der  nUitir-victsenBchafilicheii  Vereine.  Wien.  Nor  gan^ftbrlich.  Beim 
Secretariat  des  Vereines  für  Generale,  Stabsofficiere,  Hauptleute  und  in 
gleichen  Ransjrcla.^spn  Stohendon,  ferner  ffir  Behörden,  Commanden,  An- 
stalten, Bibliotheken  und  Vereine  6  ü.,,  für  Subaltern-Officiere,  Cadetten  etc. 
4  fl.,  ftkr  Niehtangeburige  der  k.  und  k.  Knegemacht,  sowie  im  Ans* 
lande  10  fl. 

Proceedings  of  the  U.  St.  Naval  Instituto.  Annapolis.  Nur  gansj.  10  fl.  91  kr, 
Progres,  Le,  militaire.  Paris.  JNur  ganzjährlich  Ü  fl.  90  kr. 
Rasivjädtaoliik.  St.  Petersburg.  Nur  gaiujährlieh  6  fl. 
Ratnik.  Belgrad.  Halbjährlich  3  fl.  50  kr. 

Reiter-Zeitung,  Deutsche.  Charlottenburg.  Vierteljährlicli  90  kr. 
Reviata  armatei.  Bncarest.  Halbjährlich  3  fl.  29  kr. 

—  cfentiflco  militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlieh  6  fl.  60  kr. 

—  general  de  raarina.  Madrid.  Nor  ganzjährlich  12  fl. 

—  militar.  Lissaljoii.  Nur  ganzjährlieh  7  fl.  14  kr. 

Revue,  IiiteruHiiunale,  über  die  gesammten  Armeen  and  Flotten.  Dresden. 
Vierteljährlich  3  fl.  60  kr. 

—  d*artülerie  Paris  Nur  ganzj&hrlicli  9  fl.  28  kr. 

—  de  caTaleric.  Pari-s.  Nur  ganzjährli<-}i  M  il  ]^ 

—  de  rarnn^-e  beige.  LOttich.  Nur  ganzjährluh  7  li.  80  kr. 

—  des  armes»  purtativeä.  Villeneuve-sur-Yonne.  Nur  ganzjährlieh  12  fl. 

—  des  chefi-annariers  militaires.  ViUenenve-snr-Yonne.  Halbjährlich  6  fl. 

—  du  cerclo  mililaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  13  fl.  84  kr. 

—  du  g<^nie  niilitaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  IB  fl  20  kr 

—  du  Service  de  l'intendance  niilitaire.  Paris.  Nur  ganzjabrlicb  12  fl. 

—  maritime  et  eoloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlieh  25  fl.  80  kr. 

—  militaire  de  T^tranger,  Paris.  Nur  ganzjährlieh  6  fl.  88  kr. 

—  militaire  suisse.  Lausanne.  Hall'jährlir  h  1  Ü.  85  kr. 

—  militaire  universelle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  15  fl. 
ßiylsta  d*artigHeria  e  genio.  Born.  Nnr  ganzjährlich  12  fl. 

—  di  cavalleria.  Rom.  Nur  ganzjährlich  IG  fl. 

—  marittiraa.  Rom  Nur  ganzjährlich  ^>  fl.  lö  kr. 
^  militare  itaUana.  Rom.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 
^   nantiea.  Turin.  Nor  ganxjährlioh  7  fl.  20  kr. 

Romanla  militara.  Bui  arest.  Halbjährlich  7  fl.  20. 

Rundschau,  Militärisch.'  Leijjzig.  Vierteljälirlich  2  fl.  85  kr. 

Soldaten&eund,  Der.  Berlin.  Halbjährlich  2  fl.  26  kr. 

Soldatenliort,  Beatscher.  Beriin.  Vierteljährlich  1  fl.  8  kr. 

Sonntagsblatt  fftr  das  deutsche  Heer.  Berlin  Nur  iranzjälirlich  76  kr, 

Spectateur.  I.e.  militaire.  Paris.  Nur  ,L'aii/j;ilirlirli  1 7  H.  71  kr. 

Strefileur's  Österreichische  militärische  Zeit.schritt.  Wien.  Nur  ganzjährlich.  Für 
Subaltem-Officiere,  Cadettcn,  Uutcrofficiere  8  fl.,  von  der  IX.  Pi&tenelasse 
aufwärts,  dann  ffir  Bibliuthekcn.  Vereine,  Commanden  10  fl.,  bei  der  Post  12  fl. 

United  Service  Gazette.  London   Nur  .i::.ni/jrihrl!'"h  18  fl  30  kr. 

 Magazine,  The,  and  Naval  aüd  Military  Journal.  London.  Vierteljährlich 

1  fl.  70  kr. 

Vie  miUtalre,  La.  Paris.  Nor  gansjährlich  4  fl.  80  kr. 

Wojenny  Shornjik   St.  PetersbnrLT,  Nur  -auzjährKch  15  fl.  81  kr. 

Yacht,  Le.  Paris.  Halbjährlich  'li  Ü.  60  kr. 

Zeitschrift,  Deutsche  iniliiär- arztliche.  Nebst:  „Jahresbericht  über  die  Leistungen 
nnd  Fortschritte  aaf  dem  Gebiete  des  MUitär-Sanitttswesens'*.  Berlin.  Nur 
ganzjährlich  7  fl.  50  kr. 
~-   Schweizerische,  für  Artillerie  undGenie.  Fraaenfeld.  Nur  ganzjährlich  3  fl.  15  kr. 


Ovstt  der  iiilUt,-wlMeiMCb«fU.  Vimlo«.  Ltll.  B«nd.  1896.  BOohcr-Anselger.  10 
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Autoren- Yerzeicbnis 

der  im  ,,kritisclieü  Theile''  des  Bficber  -  Anzeij^a^rs  (Band  Llll  )  be- 
sprocbeüeu  Werke,  nebst  dem  üiuweis  aiü  die  betreffende  Seite*). 


41il8oh,  KriegserioDeraDgen  eines  prenssicben  Offiden  1870/71.  —  66. 
AngeU,  Erzhenog  Oftrl  von  Österreich  all  Feldherr  and  Organisator.  IL  Band. 

—  61. 

Artillerie,  siebe  A.  W.  Z. 
AMlkenbonk,  siebe  Pfiagk^Barttang. 

AvBt,  anf  ivelche  Weise  wäre  die  WirkungsfUhigkeit  der  k.  und  k.  Feld-Artillerie 

zu  erhnljt'ii?  —  51. 
A.  W.  Z.  «trciiiichter  über  die  k.  uud  k.  Feld-ArtiUcrie.  -  52. 
Bf^onetireii,  siehe  8. 

Berg-Nesselröden,  KOrassier-Briefe  an  eine  Dame.  —  17. 
Bognslawski,  ü*'  Ehre  uiid  das  Dneil.  —  41. 

 ,  siehe  Pliugii-ilarttang. 

Brteat  A  Tnx^  voeabniaire  teehniqne.  —  68. 

Bninner,  Leitfuden  für  den  Unterricht  in  der  beatftndigen  Befeatignng.  —  Si. 

Bachwald,  die  P!:tvi  f>r  Seen.  —  28. 

Conrad  von  Hötzondorf,  siehe  F.  C.  v.  H.  Taktik-Autgaben. 

Osermak,  der  scbriftltcbe  Verkehr  dee  Beserre-Offieien  (Cadetten)  des  k.  nnd  k. 

He^'res,  etc.  —  57. 

Cvitkovic  (k),  Ausarbeitung  und  BosprechuTif:  der  applicatoriacheu  Übungen  in 

der  Truppenfübrung  für  Ofüciere  aller  VVaüeu.  —  47. 
Degnla^  la  fortification  permanente  appliqu^e  k  rorganiBation  des  forteresses  ä 

grand  d(?veloppoment.  —  55. 
Doletal,  die  Anwendung  d<-r  Photographie  in  der  praktischen  Messkunst.  —  70. 
Dreher,  Geschichte  des  2.  Poininer'schen  Ulanen-Regimentes  Kr.  U.  —  37. 
Droese,  Generallieutenant  Georj,'  Wilhelm  von  Driosen.  —  27. 
Egli,  S  hi     ni-bildnng  und  Feuerlei tun^'  der  franzn.-^isclu  ii  Infanterie.  —  1. 
Ersatz  uud  Heranlaildung  dea  deutschen  Ofhciers-Corps.  —  5G. 
Fabricius,  der  Parteigänger  Friedrich  von  Hellwig  und  seine  Streifzäge.  —  iS. 
F.  C  V.  H.,  Taktik-Aufgaben.  —  19. 
Feld-Artillerie,  siehe  A.  W.  Z. 
Forstenheim,  Amor  in  Unii'urm.  —  73. 

F^eytag-LorlngboTen,  Napoleoniscbe  InitiatiTe  1809  und  1814.  —  34. 
Faid,  die  Bogelong  des  milit&riaehen  Strafverfahrens  im  Dentschen  Belebe. 

-  60. 
Fox,  siehe  Br^ant. 

Oamison  Stettin  (Beschreibung  der),  Tom  Standponkte  der  Oesnudbeitspflege 

aus  anfgestellt.  —  68. 
QermanicTis,  Englands  Heerwesen  am  Ende  des  19.  Jahrbanderts.  —  67. 

Qizyoki,  siehe  Taubert. 

Habart»  Eleinkaliber  nod  Kriege-Aseptik.  —  48. 

Hagen,  das  GelAnde  im  Dienste  der  Tmppenfahrong.  —  80. 


'}  Dl«  S«ft«asahl«n  det  Ba«Ii«r-A»s«Ic«fa  lind  hier  aUtt  mit  remb^M  g>Mtel<lw  ^ 
■rablMbMi  ZiffuA  «af «gebeii. 
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Hayek,  die  zehn  Diüpositions-Gebote  oder  Anfordeiungeu,  nach   welchen  jode 

Disposition  gemacht  weiden  muss.  —  47. 
Jnn^t  Geschichte  dts  kon.  preoM.  Feld*ArtiUflri«-fiegiiDeDte«  Nr.  15  lud  Miii«r 

Stamm-Batterien.  —  37. 
Jaak,  Gedenkbl&tter  der  im  Kriege  1870/71  gefallenen  und  gestorbenen  Officiere 

and  Officiersa-spiranten  der  deutschen  Cavallcrie.  —  16. 
k  (CTltkovlö),  Ausarbeitung  nod  Besprechung  der  applicatorieebeo  Übungen  io 

der  TrappenfQhrang  für  Officiere  aller  Waffen.  —  47. 
Kaiser,  Verschlflsse  der  Schnellfeaer-Kanonea.  —  50. 

Kirchthaler,  Geschichte  des  k.  und  k.  Infantme*RegimeatoS  Nr.  8.  ~  8i. 
Knobloch,  die  Kanoniere  von  Lit«sa.  —  G4. 
Krlegsgesoliichte,  Leitfaden  der  allgemeinen.  —  10. 
Kroii8k7,  Notisen  ffir  den  Felddienrt  der  CavaUerie.  —  38. 
Leitfaden  der  allgemeinen  Kriegsgescbichte.  —  10. 

 fQr  den  Unterricht  über  Trnppendieoet  (DienatkenotQ»)  auf  den  k6n. 

Kriegsschulen.  —  4. 
Maeli,  Beitrftge  sor  Fn^e  der  SehiesaauBbildang  der  Infanterie.  —  89. 

Mahan,  der  Einflus^s  der  Seemacht  auf  die  Gosehichte.  —  38. 

Harsohner,  Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Waffen-  aad  SclkieMwasea  an  den 

k   und  k.  Cailetten-schulen.  —  53. 
Merkäprüohe  für  den  deutücheu  Suldateu.  —  44. 
mttelbaoli,  deattebe  StrMienprofilkarte  fftr  Badfabrer.  —  5. 
Mneller.    Geschichte    dcä  Grenadier  -  Regimeates  Piiai   Carl  fon  PreOMea 

(2.  Brandeaburgisches)  Nr.  12.  —  B.'V. 
MtÜler,  (H.  von),  die  Kntwieldnng  der  deutschen  Feld-  und  Belagerung»- Artillerie 

▼on  1875  bis  1896.  -  9. 
Offioiers-Corpa.  Ersatz  und  Heranbildung  des  deutschen.  —  56. 
Paozjrnakl-Tenozin»  Lebensbeschreibang  des  Geaeial-EeldmaraobaUa  Keitb. 

—  18. 

Patnülendienst  (der)  im  Felde  nnter  besonderer  BerftekMcbUgung  franiOsiseber 

Verlialtnisse.  —  48. 
Pavi3sich,  .st<iria  del  regno  di  Dalmazia  e  Croazia.  26. 

Petennann,  Anleitung  zur  Behandlung»  Reinigung  und  Ausbesserung  der  Feld- 
flaeeben  nnd  Koebgescbirre  ans  Alnmininm.  —  78. 

—  —  Anleitung  zur  Untersaeboog  der  im  Bereiche  der  Bekleidungsämter  zur 

PrüfunL'    :  !  Abnahme^ gelangenden  St  }!e,  Metalle  and  des  Iioders. 78. 

—  —  Dienfetunierricht  für  Ökonotoie-H^iudwirker.  —  72. 
Pflngk-Harttong,  die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart.  —  58. 
Plinzner,  (iustav  Steinbrecht,  ein  Leben  im  Dienste  der  Beitknnst.  —  44. 
I*roc"haska'3  Arniee-Brichorkafalog.  —  «19. 

Reding-Biberegg,  der  Zug  äuworow's  durch  die  Schweis,  24.  Herbst»  bis  10.  Wein- 

nionat  ITBÜ.  -  13. 
Biflihert»  qnestionnaire  militaire  francais-allemand.  —  ß9. 
Soeder.  Geschichte  der  Stammabtheilongen  des  IIL  Bataillons  kOn.  bayer. 

ly.  Infanterie-Iietrimentes.  —  18. 
Rosenberg,  die  k,  und  k.  Uiticierstöchter-Er/ieiiun^^s-Institute  in  Wort  und  Bild. 

—  72. 

8.  Anleitung  für  Officiere  beim  Brtbeilen  des  Unterriebtes  im  Tnmen  nnd  Ba- 

jonetiren.  —  1. 

SoherfC»  Kriegslehren  in  kriegsgeschiohtlichen  Beispielen  der  Neuseit.  Viertes 
Heft.  -  23. 

Sobeve,  zur  Aufstellunir  vnn  S^  hu5.^ tafeln  für  Mörser  nnd  Hanbitsen  nebst  Tafeln 

für  das  iudirecte  und  Wurtieuer.  —  52 
Scblaobten'Atlas  des  neunzehuten  Jahrhunderts,  siebe  Sternegg. 
8eidiel*B  kleines  Annee-Sebems,  Hai  1896.  —  5. 

StotaMOUi»  der  obristlicho  Soldat  in  seinem  Leben  nnd  seinem  Gebete.  —  73. 
8l6Vlon,  Zusammenstellung  d<>r  wichtigsten  Bestimmungen  ftber  die  Verpflegung 
der  franzosischen  Armee  im  Felde.  —  6. 

10* 
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Stavenhagen,  Verkehrs*,  Beobachtiings-  niid  Nachrichtenmittel  in  militlriiMiher 

Beleuchtung.  —  4^ 

Stettin,  Beschreibung  der  Garnison,  vom  Standpunkte  der  Gesundheitspflege 

aus  aufgestellt.  —  68. 
Stornegg's  Solilaohteii-Atlas  des  neunzehnten  Jahrhnndertt  vom  Juhre  16SS 

h\>  1885.  49.  und  f>o.  Lieferung.  —  85. 
Btrautz,  biehe  Pflugk-Harttuog. 

Strelflloliter  Ober  die  k.  und  k.  Feld-Artillerie  tod  A.  W.  Z.  —  59. 

Strobl,  Plan  des  Schlachtfeldes  Ton  Cnstosa  1S6G  im  Massstabe  1:6.950.  —45. 
Stroebl,  der  Ausbildungsgang  einer  fahrenden  Batterie.  -  50. 
Szaszkiowioz,  Leitfaden  der  allgemeinen  Kriegsgeschichte.  —  10. 
Takük-Aul^beii.  —  19. 

Tanbert,  strategisch-taktische  Aufgraben  nebst  Lösungen.  31. 

Truppendienst«  Leitfaden  für  den  Unterriobt  6ber  Truppendienst  (Dienstkenntnis) 

auf  den  kOn.  Kriegsschulen.  —  4. 
Tomen,  siehe  8. 

Vsui  Zel  Ton  Arloa,  applicatorische  Übungen  aus  der  flflditigeu  Befestigung. 

—  4. 

Verdy,  Studien  über  den  Krieg.  Zweiter  Theii.  Uperations-Pläno,  Erstes  Heft. 


 Ftn  ii  n  Aber  Felddienst.  Drittes  (Schlnss-)  Heft.  80. 

Waldst&tten,  die  Taktik  —  19. 

Wengen,  guerre  de  1Ö70.  La  petite  guerrti  daus  le  Haut- ii  Ii  in  au  mois  de  sep- 
tembre.  —  35. 

Wesaely,  die  Catastral- Vermessung  von  Bosnien  und  ilor  H*!rc»'goviiia.  —  70. 
Wolde,  die  Ursachen  der  Siege  und  -Niederlagen  im  Feldzugo  1870.  Zweiter 

(Schluss-)  Band.  —  64. 
—  —  Friedensmanöver  und  ihre  Bedeutung.  —  89. 
Wucherer,  Studie  über  den  Auflclftrungsdienst  und  die  diesfJkllige  Yerwendung 

von  Foastrappen.  —  81. 


—  88. 
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XLI.  REPERTORIUM 

MILITÄK-JOUKNALISTIK 

(1.  J&Diier  bis  90.  Juni  1896.) 


Dieses  Bepertoriom  scUiesst  an  die  im  Xn.  bis  LH.  Bande 
des  „Organs"  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  XL  an,  und  umfasst 
das  Repertorium  nnnmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876  bis  Ende 
Juni  1896  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitscliiilieu  erschienenen 
beachtenswerteren  Artikel. 

Betititzte  ZeitBohriften: 

I.  Strefflear's  österreicliische  militäriscbe  Zeitschrift.  Wien.  J&oner — Jani. 
8.  Organ  der  mOitir-wisMnBcliaftliehen  Vereine.  Wien.  Bd.  LU,  Heft  1—6. 

3.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs.  Wien.  Noch  nicht  erscbienen. 

4.  Mittheilun<?en  über  Qegenstftnde  des  Artillerie-  ond  Genie-Wesens.  Wien. 

Heft  1—9. 

5.  llittheilnngen  des  k.  und  k.  miliUr'geograpMschen  Institutes.  Wien.  XT.  Bd. 

6.  Militär-Zeitung.  Wien  Nr.  1^80. 

7.  Armee-Blatt,  Witn   Nr  1—30. 

8.  Mittheiluu/^en  au»  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pols.  Nr.  1  — S. 

9.  Minerva.  Wien.  Nr.  1—6. 

10.  Aeichawehr.  Nebst  den  SoTintagsbetlagen:  „Die  Yedette**  und  «Der  Kamernd". 

Wien.  Nr.  861— m 

11.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Harine.  Berlin.  J&nner— Juni, 
tl  Militftr-Wochenblatt.  Nebst  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—66,  Beiheft  1—8. 
13  Neue  miUtärische  Blätter  Berlin.  Jänner — Juui. 

H.  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  1 — 60. 

15.  Dentsebe  Heeres-Zeitung.  Berlin.  Nr.  1—60. 

16.  Intemntionale  Bevue  über  die  gesammten  Armeen  und  Hotten.  Dresden. 

Jänner— Juni. 

17.  Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Ofüciere  des  deutschen  ßeichsheeres. 

Berlin.  60.  Jahrgang.  Heft  1—8. 
1$.  Jabreabericlite  fiber  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  MilitSrwesen. 

Berlin.  22.  Jahrgang,  1  -III.  Theil. 
19.  Wojennij  Sbornjik*).  St.  Fett-'rsburg.  Jänner— Juni. 
80.  Aröllerijskij  Jonmal').  St.  Petersburg.  J&nner— Jnni. 
21.  Ingenieumij  Journal*).  St.  Petersburg.  Jänner— Juli. 

.Arurenij  Sbornjik  M.  St.  Peterj^burg,  36.  Jahrgang.  Nr.  1,  2. 
23.  L'avenir  militaire.  Fans.  Nr.  2.066—2.120. 


*)  D!«  Utel  der  Anfttta«  ilnd  In  dcaUliher  Spnetae  Angegeben. 
Orgjui  der  minr.-wiM«Q»chaftl.  Vvreiue.  Uli.  Baad.  189G.  Repertorium.  1 
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24.  Joarnal  des  ficiences  luilitaires.  Paris.  Jänner— Juni. 

85.  BeYQe  du  cercle  militaire.  Paris.  Nr.  1^^. 

26  Le  spectateur  militaire.  Paris.  Serie  V,  Nr.  127—188. 

27.  Revne  militaire  de  l'^tranger.  Paris  Nr.  820-886. 

28.  Bevue  d'artillerie.  Paris.  Jänner— Juni. 

29.  Berne  de  eavalerie.  Paria.  J&nner^Jnni. 

30.  Revue  militaire  universelle.  Paris.  Nr.  49—54. 

31.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Nr.  1  —  12. 

32.  L  cbcrcito  italiano.  Rom  Nr.  1—90. 

33.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Janner— Jnni. 

34.  Journal  of  the  Royal  Unilea  Sen  i  -  Iiistitutici)  London.  Nr.  215—390. 
85.  Minates  of  Prn(>e«'ding8  of  thc  Ko^'al  Artillerj^  InsUtation.  London.  YoL  XHH. 

Nr.  1  -B. 

t  36.  Journal  of  the  United  States  Artillerj.  Monroe.  Tel.  Y.,  Nr.  1  und  S. 

37.  La  Belgique  militaire  B^ü^^el   Nr.  1.288-1  314. 

88.  Revue  de  Taruitie  beige.  Lütticb.  Jänu»  r— Juni. 

89.  Allgemeine  Scliweizcrische  Militär-Zeituiiir   Basel.  Nr.  1—30. 

40.  SfliwrizeiiM  lio  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie  Frauenfeld.  Nr.  1—6. 
41  .Schweizeri.-rhe  Monatsschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Franenfeld.  Nr.  1—6. 
A'^.  Revue  militaire  suisse.  Lausaune.  Nr.  1—6. 


I.  Heerwesen.  (Organisation.  Administration.  Verpflegung.  BekleiduiiQ. 
Aueruetung.)  Dielocation.  Mobilisation.  Geist  und  Moral. 


Ann  c  rk  u  D  (T :  Die  den  Titeln  der  Aufsätze  betgefa^rten  ZifTern  bezeichnen  die  Nummer 
Ileftes  oder  BUtte».  Bd.  =  B.ind,  S.  =  Serie,  Big.  =  Beilage,  Bespr.  =  Be^jimchun^ 

Militär- Wochenblatt.  Altorüunteräcbiede 
in  den  hohen  Commandoetellea  b 


Im  allgemeinen. 

(Millt&riaolier  Geist  und  Moral  ins- 
tM»8ond6ire.) 

Militär-Zeitung.  Alter»unteräcbiede  in 
den  hoben  Commandostellen  in  Frank- 
reich "ü  i  Deutschland.  25. 

Armeeblatt.  Die  Approvisionirun«?  der 
veriebanzten  J.agcr  mit  Fleisch.  27. 

■Inerva.  Die  Hilfsmittel  der  Marsch- 
Colonnensar  Verpflegung  vom  Lande. 
8. 

—  Jabresberiebt  fiber  die  Nenerangen 
im  Heerwesen   der  Balkanstaaten 

für  1895.  4. 
Reieliswehr.  Wochenübersicht  (der  ver- 
icbiedenen  Staaten).  861,  863,  866, 
869,  875,  887,  SW.  803.  895,  898, 
900,  903,  906,  909,  912,  914,  917, 
919,  921,  92-1,927,  930, 932, 935,938. 

—  HeereaatatiBtik  (der  rereebiedenen 
Staaten).  T^I-.  zu         ^HH,  872,878, 

»90,  .s;»:>,  UOO,  906,  Ö12.  917, 
921,  927,  9;i2,  938. 

—  Das  Militär  der  fDnf  Welttheile 
(Bespr.).  Hlg.  zu  930. 

—  Altersunterschiede  in  den  hohen 
Commandostellen  in  Frankreich  und 
in  1  »t'Ut.-.chiai>"i .  l!l[r.  zu  li''>2- 

miHär-Wochenblatt.  rb^  r  s-  clis,  be  Ein- 
wirkunzen (äuggestionj  im  militäri- 
Beben  Leben.  48. 


Frankreich  und  in  Deutschland.  M- 

Neue  militärische  Blätter.  Betr.ichtnn? 
äber  die  höheren  Conimaudostellen 
der  Cavallerie  in  Deutschland  nnd 
in  Frankreicb.  ICai. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Handbuch  der 

TTtiiformkunde  (liespr.).  25. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Besprecbang 
▼eraebiedener  Ansichten  Aber  die 
Organisation    der  Kriegaleehnik 

Archiv  für  die  Artillerie-  uRd  Ingenieiu'- 
Offlolere.    Zur   Organisation  der 

Kriepstccbnik,  v.  S  t  a  v  c  n  b  a  g  e  n,  1. 

—  Hand  bocb  der  Uniformknnde  (Bespr.). 

3,  4. 

Wojennij  Sbornjik.  Jabresberiebt  über 

die  Armeen  der  westturopäischen 
Mächte  (Deutschland.  Österreich. 
Frankreicb,  Italien  und  Eagland), 
für  1895,  von  W.  Nedswjedsfci 
Jänn.,  Febr. 

—  Die  Eisenbabu-nataillone,  von  A. 
V.  Wedrich.  Mai. 

—  Die  Feldverpflegongsfrage  bei  dei 
westeuf'^priisr}!.  n  Armeen  Ton  Vf. 
X  (•  i\  s  w]    ^1  z  k  i  Juni, 

Lavenir  militaire.  L'babilleuicnt  du  Sol- 
dat au  compte  de  T^tat.  2.078, 2.088. 
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L'aveAir  militaire.  Infanterie  aUemande 
et  Infanterie  italienne.  8.106. 

—  L'esprit  militaire.  2.109,  2.111. 

—  Hierarchie  des  officiers  g:än4raux 
dans  les  arro^es  etrangeres  (alle- 
xnande,  «ntricbiennefitalieBne,  russe^ 

espagnol.-      im^laise).  2.113. 

—  I.e  ravitaill'^nient  dt\s  armt^es.  2.114. 

—  I/alimentation  des  urmeeä.  2.116. 

—  Etüde  snr  h  bieyelette  (reYoe).  2.118. 

jMrnal  des  soiencee  militairee.  A  propos 
du  röle  social       rüfticicr  März. 

—  i^Goerre  et  paii"  de  Tolstot,  au 
point  de  Tue  mUitaire,  par  le  g^- 
ndnl  Dngoiniroff.  April— Juni. 

—  I/arm^e  moralisatrice,  par  le  llente- 
iKLiit  Kict  3Iai. 

Revue  üu  cercie  miiilaire.  La  v^locipiidic 
militaire  en  Franee  et  k  rdtranger 

frevuf). 

ie  spectateur  militaire.  Ktude  sur  le 
ravitaillciucul  d'uue  urmec  (revue). 

i;j7. 

Aevue  de  cavalerie.  Cause H  ^  '^ur  1a 
caralerie.  Le  moral  des  iiouimes  de 
trovpe.  Min. 

—  Caralerie  cootre  earalerie.  Etüde 

comparative    (des   cavaleriea  alle- 

luaudü  et  fraD<;ai.>>'l.  Jnni. 

Revue  militaire  aniverselie.  Etud«  da 
TomaD  ^La  f^erre  et  la  paix",  do 

corate  L.  Tol^tcT.  au  point  de  vue 
militnire,  par  leg^n. Bragomirof f. 

nvtote  BMitart  HiNumi.  Statistiea  mUi- 

tarc  aas'triaca  e  statisttca  IttiUtare 

italiuiia  (rivt^^ta).  9. 
L'eaercito  italiano.  Volocipcdismo  lüili- 

tare  in  Europa.  4.'). 
Wvista  d'artiglieria  e  genio    Furza  de! 

principali  eserciti  europei.  Febr. 

—  Forze  mobilitabili  e  bilanci  militari 
(dei  principali  stati).  März. 

—  Le  i'<titnzir>ni  militari  odierne  ed  il 
loro  arvenire  (rivistu).  Märx. 

—  Truppe  eoloniali  indigene  d'artiglieria 
e  genio  (41  vatl  etati).  April. 

jMfnal  of  the  Royal  United  Service 

Institution.  Military  Notes  f-nmrna- 
rizing  &uy  iiiiportant  Infuriualiun 
conceming  Armj  Service).  815 — 880. 

—  Military  Letten  and  Essaya  (notice). 

215. 

La  beigique  militaire.  Cbarges  luiliuires 
dang  les  pajs  d*£lirope.  1.896. 

.   —  lllettr<<s.  1  29f) 

—  La  v61ocip6die  militaire  en  France 
et  k  rdtranger.  1.301,  1.309. 


Revue  de  l'armee  beige.  De  r^ducation 
norale  da  soldat  et  de  son  iaflaence 
pur  la  discipline,  par  Lord  Wah. 

.Tann  ,  Frbr 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie 
UMl  taii.  Friedensstärke  der  Feld- 
Artillerien  derearopftischenStaaten.6. 

Österreich-Ungarn 
(netaiBoBnieniud  derHeroegovliia). 

Stretfleur's  österr.  milit.  Zeitschrift 
Die  Landsturm j»ilioht  und  der  Turn- 
unterricht an  (Ifii  V  !k  ,  }^t:rjer- 
und  Mittelschulen  Uüterreichö.  Juui. 

Organ  der  mtlit-wlsseaaeiiafU.  Verdne. 
Grundzäge  des  Heerwesens  der  r.vter- 
reicbi.sch  -  angaiiscben  Mouardue 
(Bespr.).  LU.  Bd.  S. 

Mittiieliaigeii  Olier  fiegeatfibide  det  Ar* 
tlllerie-  und  Genie-Wesens.  Emall^'e- 
scbirr  (zur  Bereitung' derMannscbafts- 
menage),  von  ilauptiu.  Perlizli  2. 

Milltlr-ZeKuBg.  Zur  Bevisioa  onserer 
Webrverfassung.  1. 

—  Die  neue  Beförderungsvorschrift.  1. 

—  FriedcDbstand  bei  den  Montur-Vcr- 
waitnngsanstalten.  1. 

—  Das  Avancement  in  der  Tfe?erve.  1. 

—  «Die  Militärversorßun^''*  (Bespr.j.  1. 

—  Zur  neuen  Beförderun^'jävorschrift.  2. 

—  Stande^erhobung  beim  Eisenbahn- 
und  Tfl.'i:ra]rlien-PiO'.'iment,  2. 

—  Ehr.'iil)ezrii:ungcu  durch  Militär- 
zOgliiige.  o. 

—  Das  nene  Eisenbabn-Hinisterium.  4.  . 

—  Ausgestaltunix  rvi-orcs  zarftcligeblie- 
beuen  WeliröVäteius.  4. 

— >  Activirung  der  Einjährig-Freiwil- 
ligen. 5. 

—  Der  Hof  beim  MUlenoinnisfeBte  in 

Budapest,  ö. 

—  Das  Heer  auf  der  Millenninms- Aas- 
stell nn;:.  6.  15. 

—  Stande.serböbnng  bei  der  Train« 
truppe.  G. 

—  Oleiebes  Recbt  (beto«ffiBttd  die  Pen- 
sionen) 7 

—  Die  Ergänzung  des  Berafs-Officiers- 

corps.  7, 

^  WaifenrOeke  neuen  Sebnittes.  8. 

—  Zur  Adjuplirunu'^frafT''.  ^. 

—  Ein  hiHtohscher  Arineemarsch  (fttr 
das  11.  Infanterie-Regimeut).  9. 

—  Die  Militär  -  Beehnangseontrol- 
branche.  10,  13 

—  Militär-Witwen-  und  Waisenversor- 
gung. 10,  13. 
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Militär-Zeitung.  Beeidigung  mui>elmäuui- 
scher  Soldaten   10,  13. 

—  Zur  Gage-ErhöhuufT.  11  —  13,  23. 

—  Ein  Erlass  an  die  UoDT^d-Oificiere. 
11. 

— >  Die  Lage  der  Militär-Pensionist  OD.  12. 

—  Activimng  der  Einjährig-Freiwilligen 
tmd  nicht  activen  Ufüciere.  13. 
Eüiibetiifiing  der  Beserre-Oflieiere. 
13. 

—  Friedensstand  der  MiUt&rgeistlieh- 
keit.  18. 

—  Nene«  ArtUleiie-Iii8pieirongs<Com- 

mando.  13. 

—  Organische  Bestimmongen  für  die 
Ärzte  der  oogarischen  Landwehr.  13. 

—  (wonomie-Oineier8''Poaten.  13. 

—  Ungünstige  StrOmuniiren  (betraffend 
die  Gage-Erhr.huiif;).  14. 

—  Rückwirliuiig  düs  Älilitiir  -  Witwen- 
und  Waisen YtT-sorgongs-Gesetres.  14. 

—  Das  Montarportionen-  and  das  Geld* 
panscbal-System.  15. 

—  Hillenniama'Ansstellang.  15. 

—  Mai-ATiDcement.  15. 

—  Garnisnnswechsol.  15 — 17. 

—  Zam  Mai-Avancement.  16. 
PrftsentirangBlcarteD  tu  den  Land- 
webtpäaaen.  16. 

—  Die  nngarische  Landwehr.  17. 

—  Die  Pension  der  Landwehr  (Oeter- 
Mieh).  17. 

Vor  dem  Zusammentritte  der  Delega- 
tionen 18. 

—  Feld  bäckerei- Übungen.  18. 

—  Das    Pensionsgesets    fOr  Staats- 

beamte.  19. 

—  Erzherzotr  Eup'en-Stiftttng.  19. 

—  Die  Thronrede.  20. 

Der  HeeresToransehlag  fOr  das  Jabr 

1897.  20. 

—  Die  Auf  besserang  der  Mannschafts- 
kost. 20. 

—  Militir-Eadfahrer.  20. 

—  Seidel'»  kleino.s  Arm  et*  -  Schema. 
Mai-Ausgabe  1Ö96  (Bespr.).  20. 

—  Ans  den  Delegationen.  81. 

—  Nene  bosnisch-bereegorinisofae  Com- 
pacrnien.  21. 

—  Ein  neues  Kechuungssjstem?  2L 

—  CaTallerie-Telcgraphisten.  81,  28. 

—  Das  XIII.  und  XIV.  Haoptstfiek  zur 
Vorschrift  für  die  Verpmgnng  des 
Heeres.  I.  Theil.  22. 

—  Der  Reicbs-Eriegsminister  and  das 
Heeres  Budget.  22. 

—  Honved-Musikcapellen.  23. 

—  1«  der  letzten  Stunde  (betrelfeud  den 
Bau  eines  Wiener  MilitEr-Casiao),  24.  | 


Militär-Zeitung.  AdeUtanderhöhung  der 
Officiere.  24. 

—  Die  Militär-Thierftrtte  nnd  -Cur- 

schmiede.  24. 

—  Begünstigungen   fftr  Beserre-Offi- 

eiere.  24. 

—  DieBefordernngsnormnnddieQaalifi- 
cationslisten,  25. 

—  Zins? ergfltnng.  25. 

—  Zinstarif  für  Binqnartieningsiwecke. 

25. 

—  Neue  Heiratscautionen?  26. 

—  JobUtamssüftong  des  4.  Infanterie- 
Regimentes.  26,  28. 

—  Der  Urlaub  mit  Wartegebnhr.  27. 

—  Die  Ausmusterung  aus  den  Cadetten- 
schulen.  27. 

—  Neuadjustirung  der  IhTaliden-tfann- 

schaft.  27. 

—  Organische  Bestimmungen  für  die 
kOn.  nngarische  Leibgarde.  27. 

—  Pferdegebfibren  fOr  berittene  Hanpt- 

leute.  27. 

—  Stiftung  für  das  k.  und  k.  In> 
fanterie- Regiment.  27. 

—  Verschiebung  der  WafPenfibnng  von 

Re.«erve-Offi(:ieren.  28. 

—  Das  Schiessen  vor  Krankenanstalten. 

28. 

—  Ausmusterung  von  Akademie -Ca* 

dettenschülern.  29. 

Armeebfatt.  Yorsohiedene  kleine  mili- 
tärische Nachrichten.  1—3,  6—10, 
18,  19,  25,  27,  28. 

—  DieneneBeförderangsTorsebrilt.  8,3. 

—  Da.s  Fahrrad  in  unserer  Armee.  2. 

—  i^tand«!serhuhun^  beim  Eisenbahn* 
und  Telegraphen-Regiment.  3. 
KOn.  nngarische  Landvebr-District- 
Commanden.  3. 

—  Der  Hauptmann  (Bittmeister».Official> 
8.  Classe.  5. 

—  Die  Strohgebttbr  fSr  unsere  Kriegs- 
pferde.  5 

—  Ehrenbezeigung  der  Militärzöglinge. 

—  Friedensstand,,  der  Thiintnippe.  8. 

—  Adjnstirnnfr^-Anderungen.  10. 

—  Die  üchaltserhöhung.  11,  12,  16. 

—  Ein  historischer  MiHtiimarscb  (ans 
dem  Jahre  1630).  11. 

—  Ein  Erlass  an  die  Hon väd- Officiere. 
14. 

—  Der  Fall  Hossakowitki.  15. 

—  Activirungder  Einjährig- Freiwilligen 
und  nirht activen  Officior*'.  17. 

—  Kiiiti  i  artaren  -Nachricht  ^Massen- 
peDfionining).  17. 
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Armecblatt.  Eine   Rebellen-Rede  (dea 
Dosider  Freiherrn  v.  Pr^nayV  IS. 

—  Die  Millenniuuis-Auößtelluög  und  die 
Armee).  18,  19. 

—  Das  Mai-Avanceniont.  18. 

—  Festoogs-  oder  Marina -Artillerie.  21 
Zum  neuen  Versorguugfgesetze  für 
CiTil  -  Steatsbefifnte,    sowie  deren 

.     WitW'^n  nnd  Waisen.  22, 

—  Oirniöonswechsel.  22, 

—  Dm  Eriegslradget  ftr  1897.  93,  94. 

—  Enherzog  Eogen-Stiftung.  23. 

—  Die  Dienstesprimie  der  Uoteroffi- 
ciere.  93. 

—  Die  Stellung  gewesener  ünterolft- 

eiere  als  Staatsbeamte.  96. 

—  Berittene  Regiments-Hornisten.  26. 

—  MUitär-Tbierärzte  und  Militär-Cur- 
schmiede.  99. 

WMrva.  Jahresbericht  Ober  die  Ände- 
rungen im  Heerwesen  im  Jahre 
1895.  1. 

llltoliswcbr.  Die  neue  Befftrderangsror- 

Schrift.  861 

—  Verbot  des  böbmiscben  Casino  in 
Brünn.  8ül. 

—  Abzeichen  auf  den  Mänt«!n.  861. 
~  Officiale  für  den  Verpfl-  gs dienst  im 

ungarischen  Landsturm.  861. 
^  Das  Sylfester-ATancement.  862. 

—  Püla  —  italienisch?  869. 

—  Schlagfertig:  Ein  Beitrag  tnrMon- 
tnrswirtschaft.  869. 

—  Übersetsnng  ans  der  Reserre  des 
Heeres  in  die  beiden  Landwehren. 
86-3. 

—  Von  den  Landwehren  zu  beiden  Seiten 
der  Leitba.  868. 

—  Ein  Eisenbabn-Ministeriam.  863. 

—  Kanzleidienst  and  Gamisons-Ver- 
hältoiase  (zur  Spionage-Affaire  in 
Krakau).  863,  868. 

—  Zur  Adjustirungsfrage.  864,  885,  889. 

—  Das  anssertourliche  Avancement. 
865. 

—  Keine  nenen  HAntel.  865. 

—  Der  Hauptmann  (Rittmeister,  Offi- 

cial)  2  Classft.  866. 

—  Die  Ehrenbezeigung  der  Milit&r- 
zöglinge.  868,  881,  883,  890. 

—  Dienerfragen.  869,  870. 

—  Wo  fehlt  es  eigentlich  bei  unseren 
Landwehren?  869. 

—  Zur  Versorgung  der  Militär-Witwen 
nnd  Waisen.  BIgn,  zu  869,  898. 

—  Ein  Wort  für  die  Train-Officiere. 
870. 

—  Käsern iruDi;  der  Einjährig-Freiwil- 
ligen. 870. 


Reichswehr.  Politische  Th&tigkeit  von 

ReserTe-Officieren.  870 

—  Berit  tenmachung  der  Hauptleute. 
870. 

—  ,JIehr  Stroli!«  (betreffend  die  Ge- 
bühren). 872. 

—  Pionnier^Züge  oder  -Patmllen  ?  873. 

-~  Der  Weg  xnm^  Berufsof&cier.  876. 

^  Wttnsebe!  (betreffend  das  OMeiers- 

cotps.)  Big.  zu  875. 

—  Die  Unterlcanfts-Verbiltnisse  iu  Ga- 
lizieü.  876. 

—  Ein  W^ort  fOr  unsere  Tmppen-Becb- 
nnngsfahrer.  877. 

—  Die  ärarische  Theorie  der  W^ärme 
(betreffend  die  HeizgebÜhr).  878,882. 

Standesvermelining  bei  der  Tratn- 
trappe.  878. 

—  Z  ar  y  erpflegong  der  Armee  im  Felde. 

879. 

—  Vom  Kopf  snm  Fuss  (betreffend  die 

A^jnstirung).  880,  882,  890. 

—  „In  Deinem  Lager  ist  Osterreicbl* 
(betreffend  die  Gagen).  881. 

—  Ans  Pensionopolis  (betreffend  das 
Loos  der  Uilitftr-Pensionisten).  881. 

—  Skizzen  aus  dem  Einjähritr-Frei- 
wiUigen-Jahre  (Forts.).  881,  9Ü0, 935. 

—  Die  Unifonnirnng  der  Capellmeister 
der  kOn.  ungarischen  Landwehr.  881. 

—  Kriegsbnnde  bei  der  Gendarmerie. 
881. 

—  Disloeationsweehset.  888,  908,  911, 
912. 

—  OfflciAse  Uetze  (betreffend  die  Mili- 
tär-Presse). 884. 

—  Interpellationen  (im  Osterreiebiseben 

AbgeMnlneten-lIause).  884. 

—  Theiluahme  der  Beserve-Officiere  an 
Banderien.  884. 

—  HonT^d-Mnsikcapellen.  884,999,998. 

—  Das  See-Officiersrorps.  884 

—  Der  Rang  der  Cadettenschüler.  884. 

—  Der  Officier  in  der  „sogenannten" 
i  :    oUschaft.  885,  886,  899. 

—  Dl   nfMioralitiU  im  Jahre  1895.  886. 

—  Gehaltsaufbesserung  für  Officiere 
and  MilitftrbeamUn.  886.  887. 

—  Der  Militärbeamte  im  Kannschafts- 
fimmer.  S86 

—  Disciplin!  887. 

—  Die  Agitation  gegen  die  Interessen 

der  g-'nieiii.sainen  Armee.  887,  889 

—  Unerhört  1  (betreÖ'end  die  Versorgung 
der  Militär-Witwen  und  -Waisen). 
Big,  n  687. 

—  Worte,  Worte,  Wor^  '  betreffend 
die  GageTerbessemngj.  888. 
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Reichswehr.  Histnrisoher  MiHtllrniarsch 
(atis  dem  Jahre  1630  IQr  das  11.  la- 
faiiterie-Uegiiuent).  §88. 

—  Officiersgebflhren.  889. 

—  Ofßciöse  Strategie  (betreffend  das 

„Fremdenblatt").  889. 

—  Der„österreichisch-Qno;arischeHanpt 
mann"  im  Feuilleton  des  „ Wiener 
Journal«'.  889. 

—  VerhftltDissc  in  Oalisien.  890;  ~ 

Richtio'siclluii'r.  908. 

—  Die  feierliche  Eidesabnahmo  lici  den 
boxnisch-hercegOTiuischen  Truppen. 
890. 

—  Cottimentare  cor  Militftr-Statistik. 

891.  900. 

—  Pestaugs-   oder  Marine*Ärti1)erie? 

892,  894.  919. 

—  Unhaltbare  Zustände  (betreffend  die 
Dienstz-'it;.  892. 

—  ökonomie  Offleiere  an  Hilitir-Bfl- 

dungs-Anstalten.  892. 
• —  Eine  fr^rechtp  Fnr<!erunfr  ^hetrcffend 
die  Bt  urlauliuugsvurschrift).  89?. 

—  Überbürdet  (betreffend  den  inneren 
Dionst  der  Offlciere).  893. 

—  £in  Wort  zur  neuen  Befordemngs- 
Vorschrift.  893. 

—  Eine  Heimstätte  (für  Officiers-Wit- 
wen-  nnd  -Waisen).  Big.  zu  893. 

—  Vrll?']^,'  piYi!p:<^richtliohor  Straf- 
urtheile  an  ililitärpersonen.  894. 

—  Stimmen  ans  der  Armee  (betreffend 
die  Errichtnng  des  Erzherzog  Al- 
brecht •  Mainmentes  im  Bmcker 
Lager).  894. 

—  Anf  Halbsold  f  (betreffend  die  Offi- 
ciere-Gebohren).  805 

—  Die  HonT^d-Debatte  (in  Badapest). 
895. 

—  Gelogen  wie  gedmckt! („Die  JPrank- 

furter  Zeitung"  Ober  das  ürtheil 
pegen  die  BratkowitzerHusarcnV  895. 

—  Ein  Keservatbefebl  an  die  Honved- 
Ofli<  i.-re.  895. 

—  Die  Enquete  über  Frauenarbeit  fini 
k.  und  k.  Artillerie-Arsenal)  89»). 

—  Verpflegsbeamte  oder  Officiere.  897, 
902. 

—  Die  Wflirpaicht  in  Ungarn.  897. 

—  Annoncen-Unwesen.  898,  900. 

—  Für  den  Staat  I  (Zur  Regulirung  der 
Gehalte).  Big.  zu  898. 

—  Zur  GebOhrenfra-e. 

—  Zar  Qehaltsregalinuig.  900. 

—  Zum  Falle  Hnssakowski.  900. 

—  Znr  Frage  der  Feldbäckereim.  O03. 

—  Sehwarmftlter&afan-Westpbalen.dOä. 


Reichswehr.  Ke^elnn?  der  Offlcienge- 
bühren  Bl^v  zu  903. 

—  Rdckwirkung    des  Militär-Witwen 
nnd  Waisen- Versorgange-Ueeetses. 

904. 

—  Zur  Uuterofflciers-Versorgung.  "nj 

—  Aphorismen   zur  Rekrutenstellunj,'. 
905. 

—  Kaiser    Franz    Joseph  -  Jnbilinnis- 
Stiftuug.  905. 

—  Der  „Andere*  (der  „Pester  Lloyd* 
und  die  Gage-Erhöhung).  90G. 

—  Millenniams-Aus.sUlluni,'    90G,  908. 

—  Das  Mai-Avanceiuent.  907,  910. 

—  Honvödgeneral8-Pen8ioniniDgen.907. 

—  Die  Volkshymne  in  Ungarn  90T. 

—  Gegen  das  warm«  Narhtmahl.  909. 

—  Zur  Gebübrenfrage.  Big.  zu  909. 

—  Gagesettel- Berne.  910. 

—  Auch  eine  Schematismus-Studie.  910. 

—  Zum  militär-ftrztlichen  Avancemeot. 
911,  914. 

—  Eine  k.  nnd  k.  Begimentsmnsik  in 

Mosliiiu  911, 

—  Der  Ruhegehalt  der  Unterofiiciere* 

913. 

—  Von  der  Landwehr-Cadettensehnle. 

9in 

—  Klarheit  (betreffend  die  Bescii werden 
über  Armee- Angehörige).  913. 

—  Schreibseligkeit.  914. 

—  Ergänzung   snm  MiUt&r-Pensions- 
gesetz.  914. 

—  Einjährig  -  Freiwilligen  -  Recht  der 
Ober-Realsebfller.  914 

—  Adjn<;tiranq'    der    Houved  -  Mnsik- 
Capellen.  915. 

—  Missbraneh  der  Hilit&r-Üniibrmen 
(Ungarn).  917. 

—  Verleumdung  der  L  nnd  k.  Officiere 
(in  Ungarn).  918. 

—  Tbenernng  in  Badapest.  918. 

—  InnerL'  Leiden  nnserer  k.  k.  Land* 

wehr.  919. 

—  lieorganisatiun  der  Artillerie-Scbiess- 
schnle.  919,  983. 

—  Ffir  Iftnger  dienende  UnterofBoiei«. 
919. 

—  Begünstigungen  für  Officiere  gele- 
gentlich derMillenninrns-Anssteliang. 

919. 

—  Heeres  Voranschläge  für  1897.  919 
bis  921. 

—  Die  Thronrede.  920. 

—  Ungarische  Strassenstener  nnd  Pen- 
sions-Quittuugen.  9:^0. 

—  Ershersog  Eugen-Stiftung.  980. 

—  Voranschlag  für  die  k.  uti«l  k.  Kriegs- 
liarine  für  das  Jahr  1897.  922. 
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Reichswehr.  Badgetäre  Ans*  und  Bflek- 

blicke.  923. 

—  Vou  den  Delegationen.  923,  »24. 

—  l^eue  boBsiecb-hereegoTiniscbe  Com« 

pagnien.  923. 

—  Ein  Schiessplatz  wird  gesucht '  924. 

—  Die  Militarisiruiig  der  Laiidwehr- 
BeehnnngscoKitrole.  Big.  zu  924. 

—  Vom  Ministerium  im  Frack  (k.  und 
k.  Landes  -Yertheidigangs -MiniBte- 
riom).  925. 

—  Die  Avasicbten  derRechnungsfflhrer« 
Aspiranten.  938. 

—  Eingesendet  (v  A.  Klar,  betreffend 
den  Mangel  an  Patriotismus).  929. 

—  Das  Dienstkreüz.  61g  za  980. 

—  Der  Militär  auf  Rci.«,en.  932,  93&. 

—  Die  Hanptlente  bei  der  Parade.  933. 

—  Von  den  MilitÄr-Thierärzten.  934. 
^  „Szegedi  Hiradd*  und  die  Armee. 

984. 

—  Trnppen-Rechnungsfelir'^r  937. 
Militär-Woohenblatt.  Lanaw^kr-Stioen- 

dien-Stiftmig  Seiner  Iwis.  Honeit 

des  Erzherzogs  Rain  er.  2. 

—  Fneden-'-trind  der  bosuisch-hercegO- 
Tiniscbeu  Infanterie.  6. 

—  Unterofficier-Dienetesprämien  1896. 
6. 

—  Stand  an  Milit&r-Thierärzten.  6. 

—  1  in  lwohr-Büchsenmacher.  t>. 

■ —  i.riiennung  zu  Reserve-Offi eieren.  12. 

—  EisenbabD^Mtnisterium.  13. 

—  Versorgungsanapraeb  der  Hemalae- 
rinnen  13. 

—  Die  neue  BefOrderungsvorschrift.  14. 

—  Stand  des  Eieenbabn-  and  Tele- 
graph en-R'^giments.  14. 

—  Landwehr-Districts-Commauden.  14. 

—  Rekruten-Contingent.  17. 

—  Das  Heer  auf  der  MUleoDiams-Aiis- 
stellung.  20,  54. 

—  BerittenmacbQng  von  Hauptleaten. 
21. 

^  Ehrenbezeigungen  der  Milit&r-ZOg- 

linge.  21. 

—  Einberufung  zum  niilitär-geograpbi- 
sehen  Institute.  21. 

—  Friedensstand  der  Traintrappe.  24. 

—  Futterportionen-Relutum.  24, 

—  UuterkanftinGendarmerie-Kasernen. 
25. 

—  Gebaltserbobnng  der  Offldere.  29. 

—  Alter  Militärmarscb  (ffir  das  IL  In- 
fanterie-Re*;iment).  29 

—  Eidesleistung  mohammedanischer 
Soldaten.  83. 

—  Artillerie  •Infpicirnngs  -GommandeD. 
84. 


Militär -Wochenblatt.  I  riedensstand  der 

Militär-Geistlichkeit.  39. 

—  Beförderung  Einjährig  -  Freiwilliger 
zu  Berufisofficieren.  43. 

—  Einfahrnng  von  VerlustHaggen.  48, 

—  Kaiser  Franz  Joseph  -  Jabilänms« 
Stiftung.  44. 

—  Schwarmfilter.  44. 

—  Militär-Witwen  nnd  Waisenversor- 
gung 44. 

—  Honved-Budget  1896.  45. 

—  Dienstübungen  der  Verpflegsbranche. 
45. 

—  Qualification.s-Eingaben  fftr  Milit&r- 

Anwärter.  .''):). 

—  Honved-Muaikcapellen.  56. 

—  Heereshanshalt  1897.  60. 

—  t'i.tiTofricier  -  Dienstesprftmie  bei 
Krankheitslalleu.  fiO 

—  Vermehrung  der  bosuisch-hercegovi- 
niscben  Infanterie.  60. 

—  Einberufung  der  ürlauberpferde.  61. 

—  Erz}ierzi>fr  Eiifrcn-JubilRums-Stiftung 
(für  das  k.  und  k.  4.  Infuuterie- 
Begiment).  65. 

Nene  nHitSrIache  Blätter.  Correspondeoz 
aus  Österreich -Ungarn  (Terscbio* 

denes).  Febr. 

—  Das  Heer  auf  der  Millenniums-Ans- 
stellnng.  März. 

—  Österreieliiseli  -  ungarische  Garni- 
sonen, von  Hauptmann  J.  Mucha. 
April. 

Allgem.  Mllitär-Zeituno.  Das  Heer  im 

Jahre  1895.  8. 

—  Neue  Beförderun^svorschrift.  f). 

—  Erzherzog  Rainer  Landwehr-Ötiftong. 
7. 

—  Das  Heerwesen  auf  der  Millenniams- 

Ausstellung  in  Budape.>r  1H 

—  Zur  Nennnir"<rmining  de^  lieeres.  21. 

—  Die  Perboual-\  orlialtnisse  der  6e- 
neralit&t.  28 

—  Vermehrung  der  Feld-Artillerie  2.3. 

—  Stati«ti.sches  über  die  Officiere  des 
Ruhestandes.  34. 

—  Einfflbrang  von  Verlnstflaggen.  38. 

—  Das  neue  Milit&r-  nnd  Marine- 
Puderet.  II.  42. 

—  Vermehrung  der  boünisch-hercegovi- 
nisohen  Truppen.  45. 

—  SeideFs    kleines   Armee  -  Schema. 

Nr   3^'  (Pt'spr  *  5V 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  neue  Be- 
fürderungsvorschrift.  7. 

—  Zur  neuen  Befftidernngsvorsebrift.  9. 

—  Organisations-Ändernnpcn  im  Ki?;en- 
bahn-  und  Telegraphen-Regiment.  9. 
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Deutsche  Heeres -Zeitung.  Ungarische 
Landwchr-Diätricts-Corauianden.  9. 

—  Almuiatih  Ittr  die  k.  und  k.  Kriegs- 
Marine  1896  (Bespr.).  16. 

—  ActiviruDg  der  £injäbrig  -  FreiwiU 
ligeo.  17. 

—  Die  Armee  auf  der  MinenDiome^Aiis- 

stellung  zu  Budapest.  21. 

—  Die  Ergänsong  de«  Benifs-Officiers- 
corps.  22. 

^  Activirung  der  Einjftfarig-Freiwil- 
ligen  ond  der  niebtaetiTeii  Officiere. 

33. 

—  Mai-ATancement.  39. 

—  Der  HeeresToransehlag  fflr  das  Jahr 

1S97.  50. 

—  Die  österreichi«cbeLaiidwehr(Be8pr.). 
60. 

JalMrMfeerleMe  ümt  .  Varimtoriifen  ete. 
Im  Mllttirweseii.  Bericht  Ober  da^ 
Heerwegen  österreieh-UDgame.  189Ö. 

I.  Theil. 

WoJenniJ  Sbornjik.  Die  oese  Beförderungs- 
Torschrifk,  von  W,  Nedswiedski. 

April. 

Aruiejnij  Sborojik.  Die  Ausgaben  für  das 
Bewaffiinngsweeen  im  Jahre  1896. 1. 
Revie  du  cercle  militaire.  Deux  nou- 

velles  clivi.^ioiis  de  eavalerie.  1. 

—  Le  Corps  d'e-tat-iuajor  g6n6ral,  3. 

—  ün  noaveau  reglement  snr  raranee- 
ment.  4. 

—  Le  regirnent  des  chemins  de  £er  et 
t^l^grapUes.  4. 

— >  lies  eommandements  des  diitriets 
de  landwehr  en  Hongrie.  4. 

—  L<*  minist'To  do  clH-mins  de  f'^r.  5,  6. 

—  La  Separation  de  rartillerie  de  for- 
teresee.  6. 

L'avancenient  et  le  röglement  du 
(locenibn-  1S9.').  7,  8.  10—12. 

—  Le  eontingent  de  1896.  7. 

—  L'effectif  du  train.  9. 

—  L'arm^e  k  rezposition  de  Bnda-Pest. 
11. 

—  Le  seriiieiit  au  drapeau.  14. 

—  L'organisation  de  la  honvöd.  14. 

—  La  durc  e  du  service  active  dans  Tin- 
fanterie  honv^d.  16. 

—  Le  Service  de  l'aamOnerie  militaire. 
16. 

—  Un  moyeu  de  eignaler  les  pertes 

er<5.sumt*e8.  17. 
ne  nooTelie  iospection  d  artillerie. 
17. 

—  Le  reerntement  dee  cadree  dWfieiere. 

18. 

—  (L'armöe  a)  Texposition  da  millen- 
iiiuin  hongrois.  19. 


Revue  du  cercle  mtUtaire.  filtre 
d'escouade.  'd'^. 

—  Le  projet  de  bodget  povr  1887.  28. 

—  Les  attach^s  militaires.  24. 

~  Les  troupes  de  la  Bosnie-Heraego» 

vinc.  25. 

Le  spectateur  militaire.  Projet  de  for* 
matiOD  de  deoz  novrellea  dirieton 
ilo  cavalerie.  129. 

—  La  v^locipödie  dans  1  arme  ^  129. 

—  ün  nouveau  reglement  s.ur  1  avauce- 
ment.  129. 

'  Modifications  k  laloisnrle  recmte» 
ment.  133. 

—  Fanions  pour  signaler  les  pertes 
präsum^es.  185. 

Revilfd'«rtilleiie.8^paration  de  rartillerie 
de  campagne  de  TartiUeriede  fer^ 
leres?;?.  März. 

Revue  de  cavalerie.  Reorganisation  da 
Corps  des  TÖtörinaires  militaires. 
Jänu. 

—  Sous-officiers  rengac'  s.  Ffbr. 

—  Kemonte  des  capitoines  d'iufantede. 
März. 

—  Nombre  et  origine  des  ofBciers  g^* 

D^rauz.  Mai. 

—  Les  promotions  de  iiiai.  .Tuui. 

Rivista  milltare  Itatiana.  Aumento  deU' 
artiglieria  campale.  10. 

L'iMroito  iteliuo.  n  bila&cto  mÜlltie 
ed  il  serrisio  biemiale.  76. 

Rivlttt  d'artiglierla  e  genio.  Ordina- 

mento,  avanramcnto,  saddivisione 
deir  artiglieria.  Febr. 

—  Aomento  dell*  artiglieria  eampale. 
April. 

—  Nnova  ispeztone  in  Sarajevo.  April. 

—  Bandiere  per  segnalazioni  di  per- 
dite.  Mai. 

Journal  of  the  Royal  United  Servloe  ta- 
stitution.  The  Aastro^Hangarian  Cbp 
Talry.  21ö. 

U  Belglqin  nUlMrt.  OfBciers  d*{ti£m- 

terie  detachös  dana  les  troupes  da 
gt^iiie  et  röciproqnemeat.  1.290. 

—  Etat-major.  1.292. 

Revue  de  ramie  beige.  La  Separation 
de  rartillerie  montde.  Uftri,  April. 

Aligen.  sohwelzerisobe  Militär-Zeitung. 
Miisikcapellen  der  ungarischen  Land- 
wehr. 26. 

—  Militärisches  aus  Oaterreich.  30. 

SobwelzeHaohe  lettsohrift  fir  AiüHwIe 

und  Genie.  Beabsichtigte  Vennehmng 
der  Feld-Artillerie,  ö. 

—  Verlustflaggen.  5. 
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Belgien  sazmut  Congo- Staat. 

ReietoiMbr.  Die  HMresrefonit  864. 
HUitär-Woelmririatt.  Sehriftstollerei  der 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
im  Miiitärwesen.  Bericht  über  da^ 
Heerwesen  Belgiens.  1895.  I.  Theil. 

—  Bericht  über  das  Heerwesen  des 

Congo-Staates.  1895.  I.  Theil 

L'aVMir  militaire.  Nouvelles  militaires 
de  Belgiqae.  2.075. 

—  Le  Budget  de  la  gaerre.  2.112. 

—  Lar^munöration  des  miliciens.  3.112. 

—  Drame  dans  une  caserne  bruxcUoise. 
S.118. 

Revue  du  cercle  militaire.  NoiiTean  Ser- 
vice d'habiilement.  1. 

—  Le  droit  d'^crire.  14. 

Le  epectateur  militaire.  Le  droit  d'^crire. 
134. 

—  Lea  notes  ik>  officiers.  196. 

La  Belglqoe  militaire.  Hearense  inspira- 
lion  {&  Tegard  des  soas-ofticiers). 

—  EmpWia  ponr  offteiers  peneioiinto. 

1 .288. 

—  Service  sanitaire.  1.288. 

—  Lei  maaees  noires.  1.889.  1.898. 

—  La  caserae  de  Katteabeig  k  Gand. 

1.289. 

—  A  r^cole  militaire  (grace  ap^ciale). 
1.389. 

—  Chanp:f>ment  de  gamiaon.  1.889» 
1.290.  1.300. 

—  Qoection  d^administration.  1.289. 

—  Situation    da    eorps  d*^tat-iD^or. 

1.290-1.294. 

Les  socialistes  et  i'armee.  1.290. 
^    ConiniBBtoii  centrale  d*experUie  dana 

ranii6e.  1.291. 

—  A  propos  de  la  tcnuo  1.293. 

—  L'allocatioD  des  fraib  dt*  route.  1.294. 

—  BedaetioD  enr  les  vojages  en  ehemin 
de  f.  r.  1  294. 

—  Tau.x  de  rindemnitä  repr-fsentatiTe 
de  paio  et  de  viande.  1.294. 

^  L^uiifiealion  des  appointements. 
1.294 

—  No8  sous-ofüciers.  Nos  v»nives  1,295. 
■ —  Ecole  des  pupiUes  de  1  arm^e.  l.:^9ö. 

1.304. 

—  Chan<^snros  dp  marehe  et  ehattssares 
de  repo.s.  12 95. 

—  Bodget  de  la  guerre.  1.297,  1.304. 

—  Projet  de  r^orgaaisation  de  Tann^e. 

1  297—1.299. 

—  Dans  l'intendance.  1.297—1.299. 


La  Belgique  militaire.  SinguHers  a^isse- 
ments  (an  sötts-lieatenant  redevcnant 
simple  seldat).  1.997. 

—  Magasins  de  coiupagnie.  1.898. 

—  La  censure  militaire.  1.298. 

—  Les  buanderieb  des  caserues.  1.299, 
1.302.  1.3a5,  1.807,  1.809,  1.811. 

—  Caban  ] 

—  SoaS'ofücierii  arinuriers.  1.299. 

—  Droit  d'öorire.  1.3Ü0. 

—  De  raTaneement.  1.800. 

—  A  propos  des  r^centes  nominatiODS 
daiis  Tordre  de  Leopold.  1.301. 

—  A  propos  des  ezamens  d^cret^s  r6- 
cemroent.  1.303—1.805. 

—  Gratuit^  du  transport  par  ehemin 
de  fer  aoi  miiitairea  en  dessoas  da 
grade  d*officier.  1.803. 

—  Au  bataillon  d^adminiatratioB.  1.808, 
1.308.  1.311. 

—  Le  rajeunisst  inent  des  cadres.  1.304. 

—  Service  da  genic  1.304, 1  306,  1.308. 

—  Caisse  desreiiTes  et  orphelins.  1.305, 
1.311. 

~-  Les  ordonnanees  des  offioiers  mont^s. 

1,305. 

LeseireottseriptionaBiilltalrea.  1.305. 

—  La  compagnie  active  (revae).  1.805^ 

—  Le  serrice  peraonnel  et  la  r^mmie- 
ration  des  nilleieos.  1J06,  1.807, 

1.312. 

—  Pensions    militaires.  1.306—1.308. 

—  Solde  de  route.  1.306. 

—  Nouvelles  fautai  t'-*fs  (touchant  aw 
bauts  commandements).  1.30G. 

—  L*aroi4e  beige  (re?ae).  1.306.  1.310. 

—  lodemnitd  repr^sentatiTe  de  pain  et 

de  viande.  1.307. 

—  L'^qni]"'m*Mit  du  fantassin.  1.308. 

—  Les  cuadaimie»  liber^a  et  les  enfants 
moralement  abandonntfs.  1.308. 

—  Tenne  des  officiers  de  Tätat-major 
dfs  places.  1  Hn8. 

—  Teiiue  detj  oliicierh  d'admiuistralion. 
1.308. 

—  La  qaestion  militaire.  1.309—1.312. 

—  Exposition  internatiooale  de  Bra- 
xelles,  1897.  1.312. 

—  ,.Je  n'ai  fait  qae  mon  devotr!*' 

(ralTaire  de  la  caseme  de«  grena> 

diers).  1.313. 

—  La  rhanssnr*^  d»*  l'infantcrio.  1.314. 

Allgem.  Sciiweizerisohe  Militär-Zeitung. 
Ein  wOthender  Soldat  (in  derBHUseler 
Grenadier-Kaserne).  29. 

Revue  militaire  suisse.  Les  pödicures 

dans  Tariu^e.  2. 
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Bulgarien  nebst  Ostrumellen. 

Reiohswebr.  Conrespondenz  aus  Sofia. 

(Ver?cliie*loncs )  883,  887,  889,  892, 
901,  e03,  W4,  Ö08,  909,  916,  920. 
924,  926,  938 

—  Creditbewillignng  für  die  Armte»  885. 

—  Hceroshu.l'^et  1896.  893. 

~  Die  Rungliste  für  1896.  900, 

—  Die  Adjustininjj.  916. 

—  Die  Unterofficiers-Frage.  926. 
MilitärWoühenblatt.    Uuiformtuch  Gl. 

Aligem.  Militär- Zeitung.  Das  Militär- 
Budget  für  lb96.  ai. 

Jtkretberichte  Ober  d.  Veränderungen  eto. 
Im  Militärwesen.  Bericht  über  das 
Heerwesen  Bulgariens  and  Ost- 
ruraeliens.  1895.  I.  Thcil. 

Revue  du  cercle  ■lllteir«.  L^annnuie 
bulprar-».  18. 

—  Lea  ofticiers  bulgares  ä  l'etranger. 
90. 

—  Le8  Qnif  >i  in<  s  de  Tam^e.  23. 

La  Belgique  militaire.  L'aimiuire  balgure. 
1.309. 

AHoM.  Sohweizerltohe  llllltir*ZeltHng. 

Die  Pomaken  in  der  Armee.  38. 


Dänemark. 

Mtaerva.  Das  Heerwesen  Dänemarks.  3. 

Mflltir>Woelienbtaü  Heeres- nnd  Flotten- 

liaushalt  1896  97.  64. 
Aligem.  Mlfitär-Zeltung.  Da»  neue  Budget 

des  8ee-Ministers.  6. 

JahreabrnrleMe  Iber  d.  Veribidennifleb  cto. 

im  Wnitärwesen.  Beiidit  über  das 
Heerwesen  Dänemarks.  1895. 1.  Theil. 

Deutsches  Heich  (nebst 
Deutsch-Ost-Afrika). 

Organ  der  millt  wissensohaftl.  Vereine. 

Raug-  und  Quartier-Liste  der  Itöii. 
preussischen  Armee  und  des  XIII. 
(kön.  wflrttenibergi8chen)Ärmeecorp8 
für  das  Jahr  1896  (Bespr.).  LH.  Bd.  6. 

Militär-Zeitung.  Die  Stellung  der  Ca- 
TaUerie-Inspectoreo.  1. 

—  Die  grauen  Mäntel.  1,  15. 

*—  Die  Fahrradvorschrift  in  Preussen.  2. 

—  Die  sächsische  Rangliste  für  1896. 4. 

—  Der  Kircheubösuch.  6. 

—  Das  nene  bajerische  Militär-Hand- 
buch. 6. 

—  HpTanzifhTTn^^  der  Officiersbarscheu 
zum  Dienst.  7,  10. 


Militär-Zeitung.  Die  Einquartierung  zur 
Manöverzeit.  7. 

—  Neuorganisation  der  Herten  Batail- 
lone. 8,  lt5,  17. 

—  Ehreobezeigungs  -  Vorschriften.  10. 

—  Änderang  im  Einjäbrig-Freiwillif  en- 
Dienste.  12. 

—  Fran2ö.«;ische  Betrachtungen  ftberdie 
deutsche  Cavallerie.  23. 

—  Bnssisebe  Änsserungen  ttber  die 
deutsclio  Armee. 

—  Wechsel  im  preussischen  Kriegs- 
Ministerium  (iironsart-GoBsler).  89. 

—  Zur  Betbeiligung  der  Soldaten  an 
Vereinen  etc.  29. 

Armeeblatt.  Militärisches  aus  Dentseh- 

land.  1-7,  10,  13. 

—  Verleihung  altpreussischer  Militär- 
märsche. 6. 

—  Organisations-Amlorantjen.  17. 

—  Tottt  couime  chez  nous  (betreffend 
die  Lage  der  Militär-Pensionitten).  90* 

—  Die  vierten  Bataillone.  29. 

Mfttheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Etat  für  (^■<>  V«;rwaltung 
der  kais.  deutschen  Manne  1896/97. 
Vol.  XXIY.  6. 

Minerva.  Veränderungen  im  Heerweeexk 

im  Jahre  189.^.  5. 
Reichswehr. Gegen  die  4.  Bataillone.  863 

—  Änderungen  im  preussischen  Kriegs- 
Ministertnm.  868. 

—  Der  militärische  Sonntag  in  Bayern. 
870. 

—  Die  Sanitäta-Officiere  der  preussi- 
schen Armee.  875. 

—  Stiftung  eines  neuen  Ordens.  Bl|^. 

zu  H75 

—  Eiabeiuiuiig  uichtuctivcr  Olficiere  iu 
Bayern.  876. 

—  Änderungen  in  der  Ausrüstung  der 
bayerischen  Cavallerie.  883. 

—  Die  Stellungsflüchtigen  in  Elsass- 
Lotliringen.  88.5. 

—  Du-  Litewkii  in  Bayern.  888. 

—  Eine  „österreichische  Militär-Musik- 
capelle*'  in  Mfincheo.  888,  899. 

—  Die  4.  Bataillone.  889.  911. 

—  Vermehrung  der  Officiere.  891, 

—  Änderungen  im  Einjährig-FreiwU- 
ligen-Dieaste.  897. 

—  Das  Budget  des  Deutschen  Beiches. 
900, 

—  Bekleidung  und  Ausrüstung  der 
Meldereiter  (Bayern).  901;  —  der 

Sjuiitäts-Officier-v  Wl. 

—  Stand  des  Heeres  für  das  Jahr  1896/97. 
907. 
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Reichswehr.  Ein  «ranz^»  Kegiment  in 
Arrest  (Preussen;.  i^OU. 

—  Die  gmien  Hlntel.  909. 

—  SchieBsaasaeiefanangeii  (PieasseD). 

—  stand  dts  Üfficierscorps.  911. 

. —  Die  Pensionirangen  im  Heere.  911. 
"  Der  A  l  l  im  Offieiere-  und  Beamten' 
stand.  Ultf. 

—  Die  neue  MiÜtärvorlage.  921. 

—  Die  Einjährig  •  Freiwilligen  (in 
BajrernV  9f?H 

—  Das  Dienötkreuz  fOr  25  Jabre 
(Preussen).  926. 

—  Schiess-Äas/eichnnngen  für  Officiere  • 
in  Bay.  rn  928. 

—  Ernte- Urlaub  iu  Bayern.  928. 

—  Wnffinineister  bei    der  Feld-Ar- 

tillerie.  929. 

—  Bf  fnril'Tiinsr^-- Verhältnisse  im  baye- 
rischen Otficierscorpg.  937. 

Mitleh«r  fSr  die  deufsehe  Armee  md 

Harine.  Kaserncnzarlit(Be8pr  ).  Jänn. 

—  Die  pensionirt*  n  Officiere,  Wahr- 
nebmuDgen  und  Betracbtongen  tod 
Generalmajor  F.    8  e  h  m  i  d  t.  Febr. 

—  Militärische  und  politiaebe  Wflneehe 
fBespr).  Febr. 

—  Ein  Tag  aud  dem  Leben  des  Lieute- 
nant Schlumnierbaoh.  Mai. 

mtHSr-WoehoiMatt  CaTallerie-Inspee- 
teure.  1. 

—  Jubiläuras-DenkmOnzen  aus  erober- 
tem Ges«-)iüt7.  4. 

—  Bavcrn'.'i  Militär-Handbuch.  10. 

—  Banglistc  der  sächsischen  Armee 
fttr  das  Jabr  1896  11. 

—  Abwehr  {betreffend  den  Vorwurf  der 
Unsittlichkeit  im  Heere).  22. 

—  Entgegnung  auf  das  Urtheil  der 
,PiS  Hall  Gsxette*  Aber  die  dentsebe 
Armee,  TonHaapUnann  F.  Hoenig. 
•27. 

—  l>a«  FestuDgabau- Personal,  42. 

—  Gamiaons  -  Verindenmgen.  46,  59. 

—  Rang-  und  Quartierliste  der  preussi- 
«chen  und  d«»r  württembergiaohen 
Armee  für  1896.  45. 

^  Beriebtigmig  ans  Vermnlassnng  des 
Artikel.^  über  Pfcrdeversicherun^  für 
Officiere  (siehe  „Militär- Wochen- 
blatt- Nr.  29,  Jahrg.  1895).  4.^. 

—  Die  Bangliste  des  bajeriseben  Offi- 
cierscorps.  47. 

—  Französische  Betrachtungen  tlber 
die  deutsche  CaTallerie.  52. 

—  DieneneBekteidnngsTerordnung.  56. 

—  Ra?.sische  An??ernngen  über  die 
deatsche  Armee.  60. 


Milltär-Wochenbtatt.  Über  Unterofficier* 
Schüler.  62,  63. 

—  Znr    Friedens-PrisenzstSrke  des 

Neue  militärische  Blätter.  Tdepncntwarf 
einer  lluereä-Ueorgunisation  (Bespr.). 
Jnni. 

Allgem.  Militär-Zeltung.  Zum  X  'uj.ilir 
1896  (Rückblick  auf  das  veriossene 
Jahr).  1. 

—  Die  Frage  allgemeiner  Webrbarkeit 

und  die  4.  Bataillone,  von  ffauptmann 
V.  Pfister-Schwaighusen.  1. 

—  Die  Cavallene-Inspecteure.  1. 

—  Nearegelun^r  dor  Gamisons-Verpfle- 
gnngszuschijs.'^e  1. 

—  SoldateomisshandluDg  and  Oflent- 
liebe  Heinnng.  4. 

—  Die  sächsische  Armee.  6. 

—  Dio   einjährige  Dienstzeit,  von 
Natzmer-Siebloben.  6.  7. 

—  Hilttftrisebe  nnd  politlsebe  Wünsebe 
(Bespr.).  8. 

—  Verleihunf»  vnn  Pelzen  au  das  2.  Leib- 
Husaren- Regiment.  9. 

—  Ändemngen  im  Einquartiernnga* 
wesen.  11. 

—  Die  WchrpHiclit-Eritzieliuiiir  d»rBe- 
vulkerung  (in  Elsass-Luthnngeji).  13. 

—  Die  Officiersvermehrung.  15. 

—  Ein  neues  SoMatrii-Liederbuch  15. 

—  Neue  Vorlage  betreffend  die  vierten 
Bataillone.  16. 

—  33  neue  Divisions-Är/tc  IG. 

—  Stciiftuies  Heer  oder  Miliz-Arniee? 
von  Oberst  Winterberger.  18. 

—  Kocbgescbirr    für    die  CaTsllerio 

Bayern).  19, 

—  Corre»pondens  aus  Berlin.  (Versebie* 
denes).  22. 

—  Einige  VorscblBge  fflrdie  Bekleidung 
und  Ausrüstung  der  Infanterie.  89. 

—  Die  durch  diu  Miütär-Ktat  b*  . stimm- 
ten Veränderungen  des  Reichsheercs. 
94. 

—  Entwurf  einer  Vor  cbrift  betreffend 
die  Etats- Unterst iitznngsfonds  (in 
Bayern).  24. 

—  Stehendes  Heer  ederHilis-Annee.  25. 

—  Beihilfen  für  Veteranen  des  Feld* 
zuges  1870/71.  25. 

—  Inactive  Officiere.  26. 

—  Bekleidung'  nnd  Ansrttstnng  der 
.M( Idereiter -Detaebements  (Bajem). 
27. 

—  Die  Officiera-Befürderung  im  Beicbs* 
beere.  S8. 

—  Katochi^mn'?  des  dentsrben  Heer* 
Wesens  (Bespr.).  28. 
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Ailgem.  Militär-Zeitung.  Deutsche  Heeres- 
sprache, von  U.  V.  Pfister- 
S  c  h  w  a  i    h  11  s  0  n .  29. 

—  Das  Duell  und  «las  Heer.  30. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  des  Offt- 
cierscorps.  30. 

~  Die  Urogestaltang  der  vierten  Ba- 
taillone. 32. 

—  Die  Umformung  der  ▼ierten  Ba- 
taillone. 85,  86. 

~  Ein  Nachtrag  ram  fieichshaasbalt- 
£tat.  36. 

^  Die  Rang>  und  Qaartierliete  Ar  1896 

(Preussen  und  Württemberg)  37,  38. 

—  Betreffs  der  Überschreiboogen  de« 
Etats  von  1894/95.  37. 

^  Die    prenesiecben  Armeeminebe 

(Bespr.)  37. 
<—  Die  Ergebnisse    der  zweijährigen 

Dienstzeit.  39. 
~  Buchdruckerei  fttr  das  Erieg»>Hini- 

»teriuni  (Preussen).  40,  44. 

—  „Bosheit  oder  Unkenntnis*'  (Bespr.). 
42. 

—  Ideen-Entwurf  einer  Heeres-Qrgani- 

sntion.  42. 

—  Die  Umgestaltung  der  vierten  Ba- 
taillone und  ihre  Folgen.  46. 

—  Einige  Worte  über  die  Anneo-Reor- 
ganisation  dc&  Gen  Graf  Caprivi, 
von  v.  Lesczjnski.  4$. 

—  Die  Heereeergftnzung  von  1895.  49. 

—  Das  Haupt-Militäretat  fftr  189fii/97 
(in  Bayern).  .50.  Til. 

—  Die  technischen  Truppen  und  die 
sweij&hrige  Dienstzeit.  51. 

Das  Duell  und  da?  Ih-^'-^r^  .''i?.  53. 
^  Die  Aushebung  von  1895  i;iu  Eleass» 
Lothringen.).  52. 

—  Beabsichtigte  ErhOhongderOfflciers- 
gf halte.  53,  56,  57. 

—  Die  neue  Officiers^Bekleidangevor- 
Schrift.  54. 

—  Abzeiehen  fflr  Beairke-Commandoe. 
54. 

—  Reichshausbalt  Ida  Heer  und  Marine 
1895/96.  56. 

—  Veränderungen  in  der  FeldausrQstang 
und  neu«'  Proben  von  Bekleidnnga- 
stdcken  (Bayern).  56,  57. 

—  Verordnungen  fflr  die  Scbotztmppen 
(in  Afrika).  58. 

—  Das  Kriegs-Etapenweeen.  (Beepi.). 
58. 

—  Lehrenrens  fflr  Radfahrer  (Bayern). 

f.rv 

Oeuteche  Hceres-Zeitung.  Militrirische 
und  politische  Wünsche  ^Üecipr.).  1. 

—  Die  Uniform  in  der  deotachen  KuoetS . 


Deutsche  Heeree-Zeitung.  Stellung  der 
Cavallerie-Inepectenre.  5. 

—  Verleihung  altprenssisober  Müitir- 
märsche.  6. 

—  Einstellung  von  Einj&hrig-Freiwil- 
Ilgen  1896.  6. 

—  Ergebnisse  der  Bekraten-FrOfimgeB. 
6, 

—  Gnadenerlass.  11. 

—  Or^anisatiijiis-AndennigenimKriega- 

Ministoriuin.  9. 

—  Kirchen  besuch.  12. 

—  Rekrntimng  1896/97.  19. 

—  Das  Militär-Radfabrerwcsen.  16— IS 

—  Bemerkungen  zur  zweiten  Lesaog 
des  MilitHr-Etats.  20. 

—  Torpedo-Steueramtspersonal.  81. 

—  T  ifelgeld  (für  die  Marine).  21. 

—  Ehrenbezeigungs  -  Vorschriften. 
(Bayern.)  22. 

—  Heranziebnng  der  OfficimbarscbaD 
7A\m  Dienst.  22. 

—  Ofticierspferde  für  Privatpflege.  22. 

—  Zorn  EUi  der  Harine-Venraltong 
fttr  1896  97  23. 

—  Das  Marin-'  B'!df7"t  24 

—  Die  Litewka  (in  Bayern).  25. 

—  Hilitirisehes  Unterpersonal  der  Be- 
klcidungs&niter.  25. 

—  Labeflasche  aus  Aluminium  26 

—  Die  tragbare  Zeltausrüstung.  26. 

—  Die  sveijährige  Dienstzeit  und  ihre 
Ergänzungs-Bedingungen  29—31. 

—  Verschiedene  militärische  Nachrich- 
ten. 29.  30,.  59. 

—  Formations-Änderangen.  31. 

—  Ausrüstung  und  Bp1;1  ilung  der 
Meldert'iter  (in  Bayern)  3(j. 

—  Die  kktneu  PacktAächen  für  be- 
rittene Officiere  etc.  (der  ha7«ii> 
sehen  Armee)  33. 

—  Pferdegelder.  39. 

—  Die  Belassung  der  MilitÄr-Invaliden- 
Pcnsion  in  allen  Lebenslagen 
(Bospr.).  39. 

—  Stechert'sArmee-Eintheilang(Bespr.). 

—  Änderungen  betreffend  die  Friedens- 
präsenzst&rke  des  Heeres  43. 
Standes-   und  Berufsptiichten  de» 
dentschen  Offieiers  (Bespr.).  48. 

—  Garnisons-Verfinderungen.  44,  54. 

—  Neubenennung  des  2.  Garde-Drago- 
ner-Kegiuientes.  44. 

—  Eine  franiOsisebe  Ansicht  Über  un- 
sere vierten  Bataillone  und  die  IWel- 
jährige  Dienstzeit.  4b. 

—  Die  vierten  Bataillone.  46. 

^  Die  Dnellfrage  nnd  die  Armee,  50. 
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Oeutsclie  Heeres-Zeiting.  Abzeichen  fär 
Bezirks-Commanden.  50. 

—  Anstellung  a.  s.  w.  der  Waffen- 
meister bei  der  Feld-Artillerie.  50. 

—  Et&tserbobangen  bei  der  bajerischeu 
AnoM.  67. 

—  Einige  Worte  über  die  Armee-Or- 
ganisation des  Generals  Graf  Caprivi 
(Bespr.).  58. 

—  Dm  Friedens-PriseBMtSrke.  59, 

—  Die  Offleien  «BeUeidiisgsToraclirift. 
ßO. 

Iiternationale  Revue.  Meldereiter.  Febr. 
•  Bangliste  der  kale.  Marine  fttr  das 

Jahr  18%  (Rf.spr.).  März. 

—  f^p  ♦r'i-i'"^'?^'"''  ''''"Itnu-rrtstungf.  April. 
Jahresberichte  über  ü.  Veränderungen  etc. 

Im    MHItirwesen.   lie rieht  über  da.s 
Heerwesen  Deutsclilands.  1895.  1.  Tbl. 
Wojennij  Sbornjik.  Die  Organisation  der 
Intendanz,  von  W.  N eds w j e d zk i. 
März. 

Anlejnij  Sbornjik.  Die  dentscbe  Armee 

(Bespr.).  2. 
L'tvenb'  ailltalre.  Lee  effeetilb  des 

^oatri^mes  Lataillons.  J  H'^') 

—  L'infanterie  eu  1896.  2.0(37. 

—  Baraques  transportables  au  concoors. 

2m 

—  B^mganisation  da  miniaUre  de  la 

gnerre  2.076 

—  Proces  pour  haute  trahisoa  (intentä 
k  P.  Sehoren  et  eonsorts).  9.089,  S.083. 
1a  nemnonite  Troehner.  2.087. 

—  Fonmissenrs  müitaires  ind^Ucate. 
2.090. 

—  Insultes  anx  soldats  polonais.  9.091. 

—  La  nation  arm6e  fdösertion).  2.094. 

—  Notices  niilitairesd*Allemagne.  2.101. 

—  L«ä  ijuatriönies  bataiilons.  2.102  bis 
2.104.  9.111. 

—  Statistiqae  du  bant  eommandement. 
2.113. 

—  Condamnation  d'un  officier  pour 
sertion  (le  lient.  F.  de  Hagen).  9.115. 

—  Le  \>r('<:hi^  (i  espionnage  An  sons-offi- 
cier  bavarois  J.  Scbmidtkonz.  2.115; 
^  la  condamnation.  9.116. 

—  Le  bndget      h\  mi»'rre.  2.117. 

-  Changemerits  dt-  farnisou  2.118. 

—  La  mission  militaire  en  Chine.  2.118. 

ilftm  dB  oerele  nllitalre.  Let  qoatri- 
4nie8  demi-batailloni.  1,  10,  20,  91, 

2'r>.  26 

—  Les  ecoleä  de  m^decine  miUtaires.  1. 
^  Direeteors  dn  serviee  de  sanM  dtvi- 

sionnaire.  1. 

—  L'annnaire  de  la  marine  ponr  1896,  1. 

—  Lea   aucicnnes  marches.  1. 


Revue  da  cercle  militaire.  Les  inspeetion» 
de  caralerie.  2. 

—  La  capote  grise.  3. 

—  L'organisation  de  rariiu^ebaTaroiee.4» 

—  Baraques  dömontables.  5. 

—  Annnaire  de  Tarm^e  sazmiBe,  6. 

—  L'incorporation  des  reomea.  7. 

—  Les  Operations  da  reeratement  en 
1894.  8. 

Le  ehargement  des  cartoaohiires.  10. 

—  Les  inarqnes  de  respect,  10. 

—  Service  militaire  des  ordonnance» 

d'officiers.  10. 

—  La  litewka  (vareose).  19. 

T/i  Ti  rci  c  budg<5taire  du  1«'  ftvril 

18%  au  l*-"-  avril  1897.  15. 

—  Le  budget  de  la  manne  pour  1897/98. 

16. 

—  L  äge  et  Favancement  des  ofBciers. 

19. 

—  La  Proportion  des  officiers  nobles.  22.. 

—  Le  rajeonissement  des  cadres.  93. 

—  Les  r^soltats  da  senrice  de  denx  ans. 
94. 

—  La  qaestion  des  qnatriftmea  katail- 

lons  devant  le  Reichstag.  95,  96. 
Le  spectateur  mllitair«.  Le  serriee  d» 
deux  ans.  128. 

—  Budget  et  effeetifs.  128. 

—  L'indenmitö  de  vivres,  128. 

—  Qu.stions  d'habillement.  128. 

—  Promotion  de  gön^raux.  128. 

—  Cr^fttion  d*ane  noavelle  inspeetion. 

129. 

—  Crödits  afT" '  tt-^  aux  depenses  des- 
pajs  annexfb.  129. 

—  Le  Service  des  institateors.  129. 

—  L'ötat-major  des  troapes  coloniales. 

130. 

—  Le  recrutement  de  1895.  131. 

—  ün  petit  bidon  en  aluminium.  133. 

—  Les  quatriemes  bataiilons,  i:>3.  VM. 

—  Les  oftiviers  et  les  universites.  134. 

—  Les  prix  de  tir  et  les  fraudes.  136. 

—  Effeetifs  de  Tarm^e.  137 

Revne  militaire  de  l'etranger.  Consid^ra- 
tions  sur  la  cavalerie  ailemande.  820. 

—  Le  Service  de  denx  ans  «t  les  qna- 
triimes  bataiilons.  820. 

—  Dt^signation  d'officiers  pour  ^ervir 
au  grand  etat-majur  (general),  820, 

—  La  v6Iocip4die  militaire.  821. 

  Renvoi  des   hninnics   liberabb  ^  et 

incorporntinti  des  recrues  cu  1896. 82 1 . 

—  TrauhfunijaUon  des  quatri^mes  demi- 
bataillons  en  bataiilons  complets. 
822 -Sil. 

—  Modifications  dans  l  Organisation  des. 
troupes  coloniales.  899. 
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Revue  militaire  de  Tetranger.  Le  budget 
de  la  gQerre  puor  Texereiee  1896/97. 

—  Projet  de  cr^iition  d  uoe  imprimerie 
militaire  officielle  (en  Prasse).  823. 

RevM  iTartlllerle.  L*ann^e  allemande 

(revue).  Jänn. 

—  Inspcction  des  ^tabliBsemeatstechni- 
ques.  Febr. 

—  Budget  de  la  guerre  poor  Texercice 
1896/97.  Juni. 

Revue  de  cavaferie.  Inspeetanrcgän^ranx 

de  cavalerie.  Jänn. 

—  Equipement  de  la  cavalerie.  Jäun. 

—  Note  anr  le  haat  comroandement  de 
la  cavalerie  en  Allemagne  et  en 

France.  Febr. 

—  Le  budget  do  1896/97.  Febr. 

—  Le  pelisae  du  2*  r^ginentde  hnesarda. 

April. 

«—  NomiuatioDB  il'nftioi.'is.  April,  Mai. 

—  Kation  de  fouiragc.  JUai. 

—  8obordiDHtion  de  distrieta  de  land- 
weh r  k  des  brigadea  de  eavaleiie. 
Juni. 

—  Nouvelle  d^nomination  d  uu  rogi- 
nient.  Juni. 

Alvista  militare  itaiiua.  I  ^narti  batta- 
glioni.  1,  12. 

—  Pmonale  aanitario.  1. 

—  Istrozione  scolastioa  delle  reclate.  1. 

—  Harcic  militari  pmasiane  d*epoea 
rimota.  1. 

^  Ispettori  di  eavalleria.  3. 

—  Variante  neir  organtco  del  niutstero 
della  ^lerra.  3 

—  Alto  personale  militare.  3,  4,  9. 

—  Congedamenti  e  chiamate.  4. 

—  Ivilancio  militare.  8. 

—  liilancio  dclla  marina.  8. 

—  Modificazioniedaumentidei  yuadri.O. 
L'eseroifo  italiano.  II  riposo  festivo  nelle 

(•a.NtTiii  '. 

—  II  bihiiicio  (Iclla  marina.  37. 

—  Tlifcrni*'  milifavi  M(i 

Hivista  d  artiglieria  e  genio.  Ispezione 
degli  stabilimenti  tecniei.  Febr. 

—  1  quarti  battaglioni.  Mai. 

Ca  Bcfglque  militaire.  Mutations  dnns 
le  liaut  personnel  du  minit^tcrö  de 
la  guerre  (rn  Prusse).  1.290. 

—  Officiers  d'infant^rie  k  racad<$inie 

—  Lt's   >ilU.'^-..^Iil■irr,-    r-.'ii<.:,-i;^e8.  1.290. 

—  Los  insjK'  -Tcuis  <io  cavalerie.  1.292. 

—  Nouvelle  Organisation  de  larmee, 
1.313. 


Aligem.  sciiweiz.  Militär  -  Zeitung.  Die 

Verleihung  altpreussibcher  Mlrsebt 

an  ilie  Truppentheile.  1. 

—  Veteranen  von  181;}  -ISlö.  2. 

—  Personal-VerändcrungeD.  ;j. 

—  Znr  Frage  der  vierten  Bataillone.  L 

—  L'arm^e  allemande  (Bespr.).  5. 

—  Zur  Belästigung  der  Scbildwachen 
dnrch  Stodenten.  6. 

—  Über  die  Cavallerie-Inspectenre.  7. 

—  Versuche  mit  Aluminium  9 

—  Strike  Uüd  Militär  (in  Franlifnrta.O.J. 
10. 

—  EhTenbeteigttogs-Vor8chrift(Bajeni)i 

—  Glänzendes  Elend  (Bespr.).  14. 

—  Hilitftrischer  Beriebt  ana  dem  devW 

sehen  Reiche.  Ifi.  27. 

—  Der  Officier  (Bespr.).  17. 

—  Dienst  bei  den  Bezirks-Commandeo 
(Bespr.).  17. 

—  Mobil  pctruiolit  (zu  Bartenstein).  18. 

—  Die  neue  Militärvorla^e.  21. 

—  Die  Kaug-  und  (.^uarlierliste  der 
preneaiaeben  und  der  wflrttembeigi' 
sehen  Arin^'c  für  1896.  (fieepr.).  22. 

—  Militärvurlage.  24. 

—  Kriegshnnde,  24. 

—  Die  Feldausrüstung  des  Infanterie* 
Officiers  zu  Pferde  und  zu  Fuss;.  2^, 
Verwendung  von  Krspamissen 
(Bayern).  26. 

—  Preussische  Officiero  för  China.  28. 

—  PritrioM-^nins  und  Gesthaft.  29. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  aller 
Waffen.  (Jorrespondenz  aus  Deutsch- 
land (Verschiedenes).  1. 

—  L'arni<^e  allemande  (Bespr.).  8. 
Die  vierten  Bataillone.  6. 

Revue  militaire  auiaae.  Le  service  de 
deux  ans.  1. 

—  La  qneation  du  salnt  (en  Bavitee).  $. 

Lea  qnatri^mes  demi-bataittons.  6. 


Frankreich  sammt  Colonien. 

Organ  der  militär  -  wissenschaftliohci 
Vereine.  Die  Iranzui^itiche  Armee  im 
Felde  (Beepr.).  LH.  Bd.  3. 

Militir-Zeitung.  Alpenposten.  8. 
<^  Nachläs.sigkeit  beim  Jnstradiran  der 
Manuscbaft.  2. 

—  I>ie  ünteroUftciere.  7. 

—  Der  französiscbe  Officier  der  Gtogen* 
wart.  8. 

—  Kosten  für  Übungszwecke,  8. 
Das  Kriegsbicj'cle.  9. 
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IHiitär-Zeitung.  Kriegs-  und  Marine« 
Budget  für  das  Jahr  1897.  14. 

—  Daa  Colonial-Heer.  18. 

—  Alter  ih'T  Generale.  20. 

—  Die  Verjüngung  im  Officierscorps.  24. 

—  Madaguscar-Denkmünzen.  26. 

—  Marine-Budget.  27. 
Armeeblatt.  Militärisches  aas  Frank- 
reich. 2.  n  n  7,  la. 

—  Die  Radfaiirtr.  3. 

—  Zur  VerjOngan^  des  Officierscorps. 
12. 

—  Das  r;i.ir<!f:-'S<^tz  Ii'. 

—  D&a  Avancement  nach  der  Officiers- 
dienstseit.  84. 

—  Pensioiiirungs-ÄiitrSge  TOD  Amts» 

Uittheii  aus  dem  Gebiete  de«  Seewesens. 
L'ann^e  et  1a  flotte  en  1895  (Bespr.). 
Vol.  XXIV.  4. 

Das  Manne-Badget  für  1897.  VoL 
XXIV.  7. 

IMMrva.  Jabresbericlit  Uber  das  Heer- 

wesen  für  lSf>5.  4. 
Reichswehr.  Kegelung  der  BefOrderuDg 
der  Fregatten-Capitaines.  864. 

—  Soldatenmass.  865. 

—  Die  Officiere  der  Armee.  867. 

—  Änderung  des  Wehrgesetzes.  870. 

—  Aus  Frankreich  (Verschiedenes).  880, 
888,  887,  892,  893,  897,  899,  901, 
903,  904.  908,  918,  914,  989,  926, 
929,  936. 

—  Die  Blonse.  884. 

Kriegs-  und  Marine-Budget.  885,898. 

—  Frequenz  der  Unterrichtscurse  fftr 
nichtactive  Offiri.r.'.  SS.'.  886, 

—  Errichtung  von  Batterien  in  der 
Fuss-Artillerie.  886. 

—  Neues  Dragoner-Hegiment.  898. 

—  Die  Verbandpäckolien.  892. 

—  Madagascar-Mtvl  Hille.  893.  938. 

—  Die  Verjüngung  des  Officierscorps. 
894. 

—  Generale.  808. 

—  Die  modernen  Wallensteiner.  Ein 
Bild  aus  der  Fremdenlegion,  von 
0.  de  Croix.  899,  929. 

—  X  e  u  fonnation  in  den  Colonialtrnppen. 

9<X). 

Neue  Rauglitite  für  die  Cuvallerie. 
901. 

—  Unterofficier-VorsorLrniig.  901. 

—  Adjustimngsänderung.  901. 

—  Verwaltungs-Officiere  und  Gläubiger. 
910. 

—  Die  Zunahme  der  Militftr-Pensto- 

nirungen.  91.5. 

—  Die  Generalität.  916. 


Reichswehr.  Der  Of  iici  e  rs  n  ach  wuchs .  it2Ü 

—  Offleiere  und  Beamte  in  Algerien 
nnd  Tunesien.  935. 

—  Das  Bicyclc  in  d*'r  Armee.  9:?G. 

—  Haubitzen- Batterien  (bei  den  Armee- 
corps). 937. 

—  ErhahnngderUnteroffleiers-Dienstes- 
prämien.  937. 

—  Das  Kriegsbudget  tüx  das  Jahr  1896. 
Big.  zu  938. 

Jahrbücher  für   die   deutsche  Armee 
und  Marine.  Die  franzosische  Armee 

im  Felde  (Bespr.).  Febr. 

Milltir-Wochenbiatt.  Jahrgang  Solferino 
der  Schule  von  Sainl-Cyr.  3. 

—  Trrthum  bei  der  Rekrutenverthei- 

l:in^.  3. 

—  Alpenposten  im  Winter  1895/96.  3. 

—  Urtheil   des  Krifs"s-Ministers  über 
die  Heeresverwaltung.  4. 

—  Die  Ehrenlegion.  4. 

—  Bewerb   um  Anftiahme  in  Saint- 

Maix*'nt  4. 

—  Kosten  dergrOsserenTruppenübongen 
1896.  5. 

—  Sits  des  Conimandos  des  14.  Armee* 

Corps.  5. 

—  Die  von  Madagascar  heimkehrenden 
Truppen.  .O. 

—  Vereinfachung  im  Militftr^Schreib- 

wes(»n  der  Marine.  '> 

—  Marine-Infanterie  in  Paris.  6. 

—  Zuaven-Garnisonen   in  Frankreich. 
6,  23.  29,  41. 

—  S*  Iisi  härfe  der  Milit&rschole-Candi* 
daten.  6. 

—  Ordensverleihungen  fiir  den  Feldzug 
auf  Madagascar.  9. 

—  VertheidiguDgsiath   für  Neükale- 
donien.  9. 

—  Fleischconserven.  11. 

~  Küclcsiebten   bei   Versetsung  von 
Officieren.  11. 

—  Dtcn.stleistungen   des  Beurlaubten- 
Standes.  12. 

—  Die  Unteroffieiere.  13. 

—  Dauer  des  Gommandos  nach  Mada- 
gascar. 13 

—  tTht-rtiiit  in  die  Colonialtrnppen.  13. 

—  Löhnung  derDisciplinar-Soldaten.  13. 

—  Generalresident  für  Madagascar.  18. 

—  Paradekosten  der  Stadt  Mireeonrt. 

13. 

—  Mechaniker  etc.  -Schule.  14. 

—  Der  Winterdienst  in  der  Cavallerie. 

15. 

—  Ansprüche  bei  der  Commandirung 
zur  Landesvermessung.  15. 
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Militär  -  Wochenblatt.  Veilegnng  ron 
Dienstleistiiiigeii  wegen  Gemeinde- 
wählen.  15. 

—  Sahara-Truppen.  15,  44. 

—  Tonkinesische  Schützen.  19. 

—  PestiooserhOhongeii.  20. 

—  Haferration  der  Fuss- Artillerie.  90. 

Beförderung  und  DiensUeistaog  von 

Medicinero.  20. 

—  Ehrenbezeigungen  fQr  die  Mitglieder 
des  Ober-Krieggrathes.  20. 

—  Madagaecar-DenkniQnze.  20,  35. 

—  Ht  eres-  und  Flotten-iiadget  für  das 
dftü  Jahr  1897.  21. 

•~  Rationen  für  HanpUeitte  der  tnfan- 

t-  rie.  21. 

—  Vermehrung  der  Featongs- Artillerie 
«2. 

—  Marine-Offteiere  ale  Reeidenten  auf 

Miula^aacar.  22. 

—  Anmeldungen  zu  <ien  Olficiers- 
Bilduugsanstalten.  22,  29. 

—  VerjtlngQDg  des  Offteiereeorp«.  28. 

—  Altersgrenze  23. 

—  Sattfil  der  lufanterie-Officiere.  23. 

—  Militir-Telegraphisten.  24. 

—  Ersatz  der  Marine-Iiifanterie.  24. 

—  Hilfeleistunt;  bei  landwirthecbaft- 
lichen  Arbeiten.  224. 

Betoeh  der  FoitbUdingsadinleii  Ittr 
Offieiere  des  Beorlaabtenstandes.  26. 

—  BeerdipHiir  In'urluubter  HaaBsehaf" 
tfii  in  Uniform.  '25. 

—  Scliulterplattc.  25. 

—  Aoemiuterang  aae  den  ünterotteiere* 

Schalen.  25. 

—  Die  Spahls.  27. 

—  Auastandsverbot  für  die  Arbeiter  der 
Militär- Werkstatten  27. 

—  HaushuK  Jor  Elir«-nl»'<rion  28. 

—  Uebtthren  der  Sahara-Truppen.  28. 

—  Heereset&rke  1897.  29. 

—  Errichtung  des  32.  Dragoner-Begi» 
mentes.  29. 

—  Civilferfiorgung.  29. 

—  OfBciere  als  Leiter  mflitllriseber 
Strafanstalten.  80. 

—  Verleihung  -ier  Ehronlp<rion  an  Offi- 
eiere deä  Beurlaubtenstandeä.  60. 
Die  Bef0rd«ning8?erbiltni8Be  gegen- 
über den)  Auslande.  30. 

—  Wehrstf-uer.  31. 

—  Ausscheiden  von  Cavallerie  -  OlU- 
cieren.  32. 

—  Bt'.-atzuMi:  mif  Madapa-^rar.  33. 

—  Grhiilt  «l»'r  .An  illerk-Li.  iit.  nants.  33. 

—  ikicnageterwaltung  der  Keserve- 
Begimeiiter.  34. 


MUitär  -  Woctieobjatt  Dienstleistungen 
der  Reserre-lnte.  84. 

—  Festliehkeiteii  für  Uadagaacar.  34. 

—  Kosten  dea  Peldtngea  auf  Ifadagiaear. 

39. 

—  Tuniister  nach  neuem  Muster.  3ö. 

—  Zahlofflciere  als  Vermittler  zwischen 
Officieren  ood  deren  Gläubigern.  37. 

—  Dienstleistung  von  Vf^rwahungf- 
officieren  des  Beurlaub teuätandes. 
87. 

—  (;  rnison  TOB  Ueloo.  87. 

—  VerleibangTODTabakTerkaaCsatelleiL 

37. 

—  Beftodernngen.  89. 

—  ErziehoBgabBiiier  der  EhrenlegioiL 

39. 

—  Sinken  der  Lederpreise.  40. 

—  Unterhaltungskosten   der  Militlr« 

Schüler.  40. 

—  Pröfungscommission  fttr  Saiot-Cjrr. 
40. 

—  Bacteriologische  UntersuehinigeD.48. 

—  GciHlamierie  auf  Madagascar  43. 

—  Dienstleistung  der  Genie-Ofliciere 
des  Bearlaobtenstandes.  43. 

—  Abgabe  TonZaaven  ao  die  Linie.  43. 

—  Archive  ira  Kriep-s-Ministerium.  43. 

—  Mindestdienstalter  bei  BefOrdenui' 

Sen.  44. 
ahrbneh  der  Generaliiftt.  45. 

—  Unterbringung  der  Infantorie'Begi- 

lii'-nti  r  45. 

—  Bclugniaäie  der  Truppeu-Coaiuian- 
danten  in  den  Colonieu.  47. 

—  Giiinaschen  für   <1i  ■  f  avallerie.  50. 

—  Unterkunft  in  den  Militär- Lazaretben 
von  Algerien.  52. 

—  Unteroffieiersstellen  der  Marine*In- 
fanterie  auf  Madagasear.  53. 

—  Stiftungen.  53. 

—  Flottenhausbalt  für  1897.  54. 

—  Civilanstellnng  von  Unteroifieierea 
isor.  r)4. 

—  Pensionen.  56. 

—  Telegraph isten-Cmrse.  30. 

—  Auszeichnun^'en  in  Indo<ClUna.  60» 

Überseeisclio  Ordt-n.  62 

—  Beabbichtigte  Änderung  in  den  Ver- 
hältnissen der  QeneraUtftt.  62. 

—  Sparsamkeitsmassregeln.  ti4. 

—  V'M-iiir '_''!!!<_■■  •  >rficierscorps.  65. 

Neue  militärische  Blätter.  Correspondenz 
aus  Frankreii'h(  Verschiedenes).  Jinn., 
März,  Mai.  Juni. 

—  riivallf^rie-Abtheilnng  der  Schule 
von  Saini-C)-r.  März. 

—  GepäckerleichteruDg.  März. 
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MI|fR.  Militär-Zeitung.  Die  Belttrdeniii- 

gOD  in  der  GeDendität.  2. 
"  Di«  MadagMOff-lbdftine.  8«  S9. 

—  L'ann^e  et  1»  flotte  en  189o(Bespr.).ll. 

—  T.eljrcTir?  in  der  elektnsehmi  T©- 
iegrapheosehale.  12. 

—  Die  Stellung  der  HOitir-OapeU- 
meister.  14. 

—  Die  französische  Armee  (Bespr.).  14. 

—  Die  Abündemng  in  der  Oüficiers- 
Beförderung.  16,  1«. 

—  Mmtftr.  nndlluiiie-Biidgtt  ftrl897. 
17. 

~  Der  französiäcltie  Soldat,  nach  dem 
UrtheOe  deeOenerals  Dragomlrow. 
18,  19. 

—  Armee-General-Inspection.  25. 

—  O^enw&rtiger  Stand  der  Wehrsteuer- 
pAichtigen.  25. 

—  m  letslen  Genenkli-BefordeniDgeii. 
37. 

^  Die  Hohe  der  MUit&r-Pensionen.  34. 

—  Die  französiaehe  Armee  im  Felde 

(Bespr.).  43. 

—  Andeniogen  im  InfaDterie-(iepäci(.44. 

—  Badfahrer-Compagnie.  44. 

Die  höheren  Commaadostellen.  54. 

—  Eine  Wanderung  zur  Grenze.  56. 

—  Über  Beförderung,  Verabschiedung, 
Bestrafung  und  Bangoateneltieae 
der  Officiere.  58,  59. 

—  Das  Militär-Budget  für  1897.  60. 

—  Die  Ergebnisse  des  Kekrutirungs- 
Gesetses.  60. 

Dettsche  Heeres-Zeitung.  Nachlässigkeit 
beim  Inatradiren  d^r  Mannschaft.  1. 

—  Auch  ein  Eückblick  (auf  die  Ver- 
hältnisse im  Kriegs-MiDiateriiiin).  4. 

—  Beförderung^Ti  in    r  Generalität.  10. 
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de  1  ann^e.  2.115. 

~-  Bdprataioii  diicfpUnaire  dea  D^gli- 
geneei  de  d4pH  dm  limts  militures. 
8.115. 

—  La  lib^raUoD  du  serrice  militaire. 
8.11S. 

Les  r^qnisitions  niilitairM.  8.11öw 

—  Petes  militaires.  2.116 

—  X«aloisiirlehautcominandementJ2.1l6. 

—  La  bieyelette  pliante  anx  grandes 
manoenvres  de  1896  (leftu  de  liTrai- 
8on).  2.116. 

—  G^n6raax  d'arm^e.  2. IIB. 

—  Noeeffieien  de  seconde  Hgne.  2.117. 

—  La  commission  de  rannte  et  lea 
r^qnisitions  militaires.  2.117. 
Domanet  en  fourgon.  2.117. 
Sumombre  des  offidere  de  eavalerie 
territrriale.  2.117. 

—  Constitution  d'an  fonds  ^ventael 
dam  lee  corpa  de  tronpes.  2.117. 

—  Amniaire  de  rartillerie  2  118. 

~  Les  desiderata  de  la  broohnre  dn 
colonel  Allaire.  2.118. 

—  Meeores  präaerratriees  contre  le 
n^potisme.  2.118. 

—  Paraljtiqaes  et  ataxiqnes.  2.118 

— >  La  Ub^ration  du  ser?ice  militaire. 
8.118. 

~  Le  choix  des  r^giments  d*aiFectatioii, 

2  119 

~  Les  vacances  parlementaires  et  les 
loii  miHtam*.  8.119. 

—  Le  recrutomeiit.  2.119. 

—  Justice  militaire.  2  120. 

—  L'article  8  de  la  loi  du  13  mar»  1875. 
8.120. 

~  Le  maiiage  des  gaidee  r4piibUeai&8. 
2.180. 

— •  Lea  effete  des  rdserristes  et  des 
tenitoriaiix.  8.180. 


JairMi  dM  söiMOM  «Mtairet.  B^penee 

;i  rrnquote  ministerielle  au  sujet  du 
hon  empl'  i  militaire  <ies  cadres  d'in- 
stmction  daus  l  iuluaierie  et  et  des 
80ii8>officier8  rengagds  en  partieattep« 
par  J.  Blomdus.  Jänn. 

—  Arm^e  cnloniale  et  colonisation.  Febr. 
*-  Da  recrutement  regional  des  ufficiers/ 
•  Febr. 

—  L'armtfe  et  la  flette  en  1896  (reme). 

Febr. 

—  Trop  de  cadres  militaires.  März. 

—  Le  ddcret  da  13  janvier  1895  snv 
les  inspections  g^n^rales.  März. 

—  Qaestions  d'organisation.  Juni. 

—  La  qaestion  des  eadres  de  rtfserre. 
Joni. 

Revue  du  ceroJe  militaire.  H'Mnt^gration 
daus  les  cadres  des  ofücierä  rentrant 
de  tfadagaaetor.  1. 

—  Les  officiers  de  oompUment.  2 — 6. 

—  L'appel  des  cempagoies  territoria- 
les. 2. 

—  Lee  tronpes  rapatrifoe  de  Madagaseari 

2,  3. 

—  Le  Service  colonial  ä  Madaj^ascar.  3. 

—  La  m^daille  commeiuoratiTe  de 
Hadagasear.  4t  80. 

—  Le  coramandement  dee  eoipa  de 
troupes  territoriaux.  4. 

—  Le  nottveau  shako  du  cadre  de  Saint« 
Cyr.  4. 

—  M'inuel  de  ldgisl.n"i<  n,  d'administra- 
tion  et  de  comptabiUt(3  militaires 
(revue).  4. 

—  La  fondation  Furtado-Heine.  .').  12. 

—  Almanach-Annuaire  de  rarm^efran- 
9ai8e  poor  1896  (revnej.  5. 

—  Notre  sjstdme  d*habniement  jog^  k 
r^tnuger.  6.  -  ^ 

—  Les  conaerves  de  viande.  7. 

—  Bajeunissement  des  cadres.  7. 

—  Les  nonveanx  projets  de  bi  enr 
l  ami^e.  7. 

—  Engagements  et  rengagements  dans 
rinfanterie  de  marine.  7. 

—  Anannire  de  Tamile  eoloniale.  7. 

—  Les  sous-officien;  ren^ag^s,  8,  9,  14. 

—  Administration  des  hommes  des  diffä* 
rentes  catögories  de  r^serve.  8. 

—  Les  ofBeien  d^approTisionnement.  8. 

—  L'opinion  du  ^eia^ra!  Dragooiiroif 
sur  le  Soldat  fran(;ais.  9. 

—  Cr^ation  de  batteries  d'artillerie  k 
pied.  9. 

^  Hodifications  k  larticle  21  de  la lei 
snr  le  recrutement  10. 

—  Mode  de  convocatiou  de  certains 
hommes  des  r^rres.  10. 
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Revue  du  cerole  militaire.  Le  budget  de 
U  gQ6iro  poor  1887.  U. 

<—  L'inspection  g^n^rale  da  1886  et  Im 

retraites  d'offi cr\  11. 
<^  Prupositiüuä  puur  ia  Legion  d  hoii' 

newr  eii  ütTAW  des  otteien  d« 

serve.  11. 

«—  Les  officiers  retraitö»  et  le  comman- 
dement  des  etablissements  p^niten- 
taiiM.  11. 

—  Le  rengagemeiit  des  eoiie-eineieii. 
12,  14. 

—  Les  inspections  g^n^rales  et  les  np* 

£ort8  mMicMi.  12. 
m  eompagnie  de  gendaimetie  de 

Gaadeloape.  12. 
>—  La  röduction  de  t&iif  sor  les  ?oies 
feiT^es.  14. 

Kote  sor  U  rdoi^anisation  dee  Ser- 
vices teehniqnes  et  des  tronpee  tp^ 
ciales  de  Tana^e  (reme).  12. 
-~  L«t  troQpes  iadifftaee  et  rannte 

coloni&le,  par  Ned^Kall.  18,  U. 
»—  Bemonte  des  capitaines  dtt  cadre 

complementaire.  13. 

L*i]wpeetiOD  g^närale  des  bureaas 

de  recratement.  13. 

—  La  v<?locipedie  militaire.  13. 

—  Le  credits  pour  Madagascar.  14. 
LUnspection  g^nörale  du  serrice  de 
rint<}ndance.  14. 

—  La  soide  dea  lieatenants  d*aitaUerie. 
14. 

—  Les  engagements  volontaires  anx 
colonies.  14. 

—  L'annuaire  d'^  1896.  14. 

—  La  t^legraphie  militaire.  15. 

—  Le  161'  rögiment  d'infanterie  juge 
par  an  officier  msse.  16. 

—  Les  .^j>ahis  saharieiia.  16. 

—  Commissious  de  perfectionnemeiit 
des  aichiveti.  16. 

—  Memento  mlUture  (refve).  16. 

—  La  brigade  tepogiapliiqiie  de  Mada* 
frascar.  17. 

—  Ayy^l  dans  Tetat-major  particolier 
du  g#Die  en  1896.  17. 

—  Nutification  des  d^c^s  des  milittiiea 
en  senrice  aux  colonies.  17. 

—  poQf  oirs  disciplioaires  des  com- 
BUUioaatB  des  tronpea  au  cokniet. 
18. 

—  La  m^daille  coloniale.  18. 

~  Les  peastons  militaires  depaia  1854. 
19. 

—  Appel  des  r^servistes  des  ^quipagei 

d^  la  flotte  en  1896.  19.  ?3. 

—  Hodifications  a  l'emplacemeot  des 
tronpes.  2L 


Revue  du  oerele  niliUire.  L'avancement 
k  Fandennet^.  22. 

Lee  ■daieeioDi  d*olBee  ^Utetnite. 

22. 

—  La  disapUne  des  membres  de 
Legion  dliomieu;  22. 

—  Les  feoUlets  da  peneimel  dee  dieii 
de  Corps.  23. 

—  Hamachement  et  paqaet&ge  dea 
ehevaex  de  la  gendannefle  eMenial«, 
88. 

—  Lee  masiqaea  dee  lägimeote  r6gio- 
muu.  24. 

ForBUitteiie  dee  peiBteon  daiis  b 

marine.  24. 

—  Le  haat  commandement.  26. 
U  epeetateUr  nilitsire.  L'aanäe  nuli- 

talfe  eo  1895.  187. 
Du  eonuBandement  et  de  rinitiatiTe» 
par  le  colonel  Chabert.  127. 
Le  badget  de  la  gaerre,  par  N. 
Deeaiayaone  (saite).  127. 
L*alEüze  Max  Lebaadj.  127.  129. 
Tonjonrs  la  viande  a  soldat?!  12? 
Manuel  de  l^gislation,  d'&daünistra- 
tion  et  de  comptabilit^  militaire« 
(ie?«e).  127. 

Almannrlvannoaire  de  l'annee  fxaa- 
caise  (re?ue).  127. 

L*4eole  aa  rdgiment,  par  N.  Des- 
majaone.  188. 

Ordonnnnccs  (!e  sons-officiers.  13S. 
Teatative  de  corruption  echouee.  128. 
L'ordre  du  joar  da  commandant  le 
8*  eeiraeelere.  188. 
Masses  noires.  128. 
Manvaif^  trailements.  128. 
Colonisatiuu  militaire.  128. 
La  qaestion  dee  eone-offideiBf  pv 
P.  Lehautcourt.  12'.l 
Le  rapport  de  M.  Ca^ai^'nar 
qui  s'eu  suit,  par  N.  D  esma  j  s  o  n  0. 
122,  130. 

La  Legion  d'honneor  et  les  officiers 
sarviTanti»  de  la  guerre  de  1870 
Annuaire  de  l'&rm^e  coloaiaie  (revue), 
129. 

Betraitee  d*ofBee  et  etdte  de  rteerr«. 

131. 

Le  convalescents  de  Madagascar.  131. 
Lee  fraudea  en  ehemia  de  fer.  131. 
Projet  de  loi  sar  les  renga^eiDeiiti 
des  sous-officiers.  131. 
La  remonte  dea  capitaines.  13^. 
Le  eerfice  militaire  en  Algdri«  et 
au  eeloniee,  188. 

Encor^  une  remarquable  instructioti 
da  general  Puiiloäe  de  Saint-Hara. 
188. 
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Uapectiteur  iD(litaire.L'ann^efraD9Use 
jag^e  parle  gtetoil  Drigomiroff.  188. 

—  NoaTalle  rase  d'uD  fooiniueiir  de 

fiande  miütairo.  132 

O^anisatioii  da  haut  command«ment, 

Mur  N.  DesniftysonB.  Itö— 186. 

—  Setnites  d*office.  133.  137. 

—  D^conitions  des  officiers  de  röserve 
et  de  ranu^e  territoriale.  133. 

—  La  dreoktloii  en  Ueydtite.  133. 

—  La  mädaille  de  1870/71.  133. 

—  L*habUlement  des  militaires  d^c^d^s 
dans  lears  fojers.  138. 

—  Lei  retraites  d*office  et  les  garan- 
tlM.  134. 

—  Le  couseil  sup6i-icar  de  Ia  pierre  et 
les  miniätres.  134. 

—  B^organisation  des  archives  du  mi- 
nittire  de  le  goerre.  134. 

—  Pensions  de  Teuves.  134. 
L'nnificatioii  das  soldes  aox  colonies. 

—  Lecommandementdee^tabliaeemeiita 

E^nitentiaires.  131 
es  r^qniaitioiu  uulitairea  (revae), 
134. 

—  Promenade  militalre  an  Selon  dn 
Champ-de*]Cen»par  A.Kerethenz. 

136. 

—  Cbangement  de  mini^tere  (C&vaigi)a4:- 
BUlot).  185. 

—  Le  reogagement  dea  sene-effieien^ 

185. 

Seconrs  aux  anciens  xuUitaires.  135. 

—  PromeDtde  militeiie  an  Salon  dee 
Cliainps -EI jsdes,  per  A.  Maro« 
theax.  136-138. 

—  Les  emplois  civUs  et  les  soos-offi- 
eien.  186. 

—  La  eaisse  du  conseil.  136. 

—  Encor*?  un  boucher  fraudear.  136. 

—  Le  budget  des  peosions.  136. 

^  L^iniemMiaire  dee  trtfeoriers.  186. 

—  Tfl^graphie  militaire  (en  1896).  136. 

—  Lp^  ^'V'^es  des  öcolee  de  la  L^on 
dbouneor.  136. 

—  B^impieaBion  dn  »Bnlletin  offleiel'*. 
137. 

—  La  Iticyclettc  militaire.  137,  138. 

—  La  Legion  d'honneor.  137. 

—  I«e  conseil  supiirienr  de  la  marine.  187. 

—  Le  recrutement  a  la  Röanion.  137. 

—  Sons-officicTr,-  ülettres.  187. 

—  De  quel  luiuiätcre  d^pendent  les 
officiers?  137. 

—  Lea  offleiere  et  les  serrices  ciiüa. 
138. 

—  Projet  d'organisation  d'armöe  eolo- 
niale  (refue).  138. 


Revue  d'artillerie.  Iioia  oiganiques  mi- 

litairee  (revne).  Jfam. 
Rivne  de  onvtlerie.  Les  officiers  de  r^- 

serve   de   cavalerie    et   lee  öcolee 

d'instmctioD.  Jäua. 
^  Le  aoldat  fkan^aie  (fOYne).  Jlno. 
^  L'habillement  des  apahia  aahariens. 

J&DD. 

—  Note  sar  le  haut  commandemeat  de 
Ib  eavalerie  en  AUemagne  et  en 
France.  Febr. 

—  Changement>;      gamisons.  Febr. 

—  Manuel  de  l^gislatioDf  d*administra* 
tion  et  de  cemytibflitd  mlUtairee 
{revne).  Febr. 

—  Nouvean  jeu  (}e  commandement  d*mi 
escadron).  M&rz,  JqdI. 

—  KonveUes  et  reDseignements  di?en. 
April. 

—  La  rrwnl.  rie  diyisionmdre,  canierie 
d'inlantene.  Mai. 

Revue  militaire  univereelle.  B^organia»- 
tion  des  boieanx  de  reeratement,  per 

le  g^neral  Luzeux.  50. 

—  L'arint-e  coloniale  (revue).  51. 

—  Armee  nationale  et  ann^e  de  mutier. 
63,  68. 

KecnitementdeeaonB-officien(reTne). 

52. 

—  Le  baut  comm&udemeat  (reTue).  53. 
RIvletn  nllUnm  NalltMU  I  crediti  per 

Mada{?ascar.  ^. 

—  Annuario  militar-^  pel  18%.  8. 

—  TelegraQäti  militun.  ^J. 
^  n  nnovo  laino.  10. 

— .  I  nuovi  utoribili  d'alluminio.  10. 

—  Biciclette  accoppiatc.  10. 

—  Cambi  di  gnamigione.  11. 
UeMTOltf  ItaHuH».  Blordinamento  dell* 

artiglieria.  9. 

—  Come  assnmono  i  generali  il  co- 
mendo.  17. 

—  Bilanei  della  gnerr»  e  della  marine,  88. 

—  Nnove  batterie  a  48. 

—  n  liiTiite  d'eta  nolT  esereito.  73. 
Rivista  d'artigUeria  e  Qenio.  Ufüciali 

aeroBtiori.  Jftnn. 

—  Zaino  di  nnovo  modello.  Febr. 

—  Formazione  di  tre  nnove  batterie  a 

piedi,  März. 

—  Apparecebio  per  cnoine  militari.  Hai. 
La  Belglque  militaire.  La  r^organisation 

du  minist^re  de  la  gnenre.  1.388, 

1.301,  1.302. 

—  L'affaire  Uax  Lebandj.  1.389. 

'—  La  reconnaiasancc  en  France.  1.291, 

—  L'avancement  de.s  offiriers.  \.2'il^ 

—  Le  desideratura  d  un  genöral  fran9ai8. 
1.296., 
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La  Belglqoe  mflltafre.  P.i  traites  d'office 
des  officiers  ajaot  30  ans  de  serrice. 
1.298,  1.803. 

—  M»  compagnie.  1.301. 

—  Appareil  de  cuiaine.  1  304. 

—  La  bicyclett«  an  12*  Corps.  1.309. 
Revue  de  rarmie  beige.  NoaveUes  for- 

natioiu.  M&rz.  April. 

—  La  qaestion  d«  rannte  coloniale. 
Mai,  Jani 

All0ea.  adiweliiriache  mittir-Zeltung. 

Der  Fall  Lebaudj.  5. 

—  Die  Colonial-Anne«.  18. 

—  Das  Fahrrad.  23. 

—  Der  oberste  Eriegarafli.  80. 
Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  ■.  Mli^ 

Die  Artillerie.  2. 

—  Nachlässigkeit  beim  Instradiren  der 
HaiuiBehaft.  8. 

—  Die  Cavallerie,  4. 

—  Die         Artillerie.  6. 
Schweizerische  Monateohrift  fürOffioiere 

liier  WafTea.  L'ann^e  et  la  flotte  en 
1894  (Bespr.).  2. 

L  ärmte    et  la    flotte   en  189& 
(BeaprJ.  5. 
Rmm  ■INtaira  aolaae.  Le  ham^aae, 

Boaveau  modele  2. 

—  Le  baut  coiuinandement.  4. 
Les  g^ii^raux.  4. 

—  Lea  ejelistes.  6. 

—  Noarelles  militaiies.  6. 


Griechenland. 

Reichswehr.  Das  Avancementsg^tz. 
998. 

Augen.'  Militär -Zeltaiiil.  Nene«  Beftr- 

derungsgesetz.  40. 
Jahresberichte  Uber  d.  Veraoderungen  etc. 
hl  MilltirwMeN.  Bericht  Uber  das 
Heerwesen    Grieehenlands.  1895. 

1.  Tb  eil. 

Revue  militaire  de  i'etranger.  L'ur^ni- 
sation  niUtaire  de  la  Grtee  (snite). 
891,  838.  884. 

Grossbritannien   sammt  Go- 
lonien. 

Orgaa  der  mllit.-wissenschaftl.  Vereine. 

The  Volunteers  and  the  National 
Defeuce  (Bespr.)  I.TT.  Bd.  6. 
Militär  -  Zeitung.    Neuorgauisation  des 
Kriegs-Ministerinnis.  9. 

—  Eine  Radfahrer-Anaee.  9. 

—  Miliz  and  Yeomauty.  lö. 


Mllltir-Zeftung   Stärke  des  Heeres,  le. 

—  Das  englische  Heer  18,  26. 

—  Die  berittene  Infanterie.  23. 
■Ittheii.  ans  den  Gebiete  des  Seewaeeoa. 

Das  Mariae-Badget  fDr  1886/97.  Yol. 
XXIV.  5. 

Minerva.  Ober  Englands  Heerwesen,  tod 
Hauptmann  C.  N  o  s  .s  e  k.  5. 

—  Rollschuhe  für  äl*-  I,arif1?traspc  !> 
Reiobawefar.  Seecadeten  für  die  Jiriegs- 

marine.  889. 

—  Hauptmann  E.  Noasek  über  die 
en^rli-^rhe  Armee.  890. 

—  EngiiÄche  Dragoner.  897. 

—  Die  Gagen.  989. 

JihrbQoher  für  die  Heutsche  Armee  aal 
Marine.  Das  englische  Heer  ein- 
schliesslich der  Colonialtrnppen 
(Bespr.).  Aprü. 

Militär  -Wochenblatt.  Militärisches  ans 
Au.stralien.  Einführung  der  aliga- 
meineu  Wehrpflicht.  45. 

—  Die  berittene  Infanterie.  48. 

—  Gehalt  des  Armee-OherbefslllababerB 
und  seines  Stabes,  öl. 

—  Heeres-stärke.  60. 

Neue  ndlitärlscbe  Blätter.  Das  englische 

Heer  einschliesslich  der  Golonil^- 

truppen  (Bespr.).  Mai. 
Allgem.  Militär  •  Zeltung.  Urtheil  einot 

Admirals  über  den  gegesirtrtifeil 

Stand  des  Heeres  13. 

—  Englisches  Soldatenleben.  31—33. 

—  Das  englische  Heer,  einsebliesalieb 
der  Colonialtrnppen  in  seiner  faen* 
tifren  Gestaltung  (Bespr.).  33. 

Deutsche  Heeres  •  Zeitung.  Neaordnong 
des  Kriegs  -  Minlsterinms.  (War 
Office.)  1. 

—  Das  englische  Heer.  17,  18. 

—  Miliz  und  Ycomanrjr.  27. 

—  Beorganisation  der  CaTsllerie.  4S. 

—  Asbest-Einlagesohlen  ftr  IGlitir* 
Stiefel.  .^)8. 

Internationale  Revue.  Die  englische  Ver- 
theidigungskraft  sn  Lande  in  eigener 
und  fremder  Beleuchtung.  April 

—  Der  Marinevoranschlag  18V>b/i<7.  Juni. 
Jahresberichte  Ober  d.  Veränderungen  etc. 

im  Mllitirwaaen.  Bericht  Aber  dai 
Heerwesen  Grossbritanniens.  1896w 
I.  Theil. 

L'avenlr  mintalre.  Cröation  d*QB  nooTet 

ordre  de  chevalerie.  2.100. 
Revue  du  cerclp  milltairp  Le  reexiit«» 

ment  de  la  manne.  4. 
^  Le  forces  militaires  du  Canada.  10 

—  Lebndget  de  la  marine  poar  1896/97. 
18. 
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Revue  du  cercie  «Ultaire.  L'effectif  de 

i'&rmee.  17. 
^  yamift  des  Inda«.  SB. 

Im  ipiefatear  aMIdrt.  L'effBetif  da 

r&rm^e.  136. 

—  La  tenue  boargeoUe.  136. 

RflVM  de  cavaierie.  Projet  de  r^organi* 
Mium  da  U  eavalana.  Kln. 

lUvista  allHm  ttaHiML  D  goTeina  ad 

il  ministero  della  guerra.  4. 

L'esercfto  HaHaM.  11  bUaoeio  daUa 
DuuiiUL  2ii. 

—  U  vHa  dd  aoldiAo  ioglaaa.  87. 
JamaflfeeRayalUaitadSarvlealwtt- 

tnttoii.Das  englische  Heer,  eingchliess- 
üch  der  Colonialtrappen.  in  seiner 
heutigen  Gestaltung  (Dotice).  215. 

—  The  British  Arroj  and  the  BrnriBaas 
of  War  fnotice)  216. 

—  £xplaQatory  Statement  of  ürst  Lord 
of  {he  Adroiraltj.  817. 

—  The  Volnnteer  of  To^7 :  His  Mili- 
tarr  Statut.  Pn^ies  and  Training, 
b}r  Major  A.  G.  Eickards.  219. 
Th»  N«eaatitj  fbr  ui  Array  as  wall 
aa  Navy  for  the  Maintenance  of 
tbe  Empire,  bj  Captain  W.  H. 
James.  220. 

Proceedio^s  of  the  Royal  ArtUltry  Instita- 
Um*  Bona  Artillaiy.  4. 

Immi  of  tue  IMIad  StartM  Arttkry. 

Artiii  err.  1. 

Allgem.  Schweiz.  Miltärzeitmg.  Eoglaada 

miiitärische  Masiuiahmen.  8. 

—  SanHItatnippe.  13. 

—  Annea-&iiiBarBBgaiiTom  Jahre  Ittß. 
14. 

Begenschinue  bcini  Militär.  18. 
-~  Die  OfficierBgageu.  26. 

Holland. 

Reichswehr.  Das  C  lonialheer.  871. 

—  Die  P.-pularltät  dt-r  Miliz.  920. 

AlifeseiBe  Milttar-ZeitiiaQ.  Das  Militär- 
Badgat  and  diaHaanaatlika  im  Tar- 
gleich SU  aaderao  Staaten.  16. 

Oeatsche  Heeres  -  Zettung.  Die  Kosten. 

anschlage  för  die  Flotte  för  l^^^^'  IB. 

iahreaberiekte  iber  d.  VariüidaniBeen  etc. 
!■  tinwtw,  Bariebt  flbar  daa 
Haarveaao  dar  Niaderiande.  1895. 

I.  Thei! 

L'tvenfr  militaire.  Charges  militairet 
en  Europe.  2.080. 


Italien  -"nebst  der  erythräl- 
schen  Colonie). 

Mitthet!  üb  Gegenstinde  d.  Artillerie- u. 
Geoieweaans.  Bildung  einer  photo- 
graphischen  Fald-Abtheilnng.  3. 

Milltir-Zeitaag.  Dia  OfiBeiaie  and  daa 
Fahrrad.  2. 

—  Einbemfang  der  Classe  1876.  10. 

—  OfBaiarB-Ehan.  18. 

—  Mflitirieche  Abgeordnete.  18,  19. 

—  Miütiiisoba  Biüubof '  Conmiaadan. 
18. 

—  AafiBindaiigan  daa  Ooienlstabaa.  19. 

—  Herabsetsutg    daa  Haeraa  -  Etats. 

19.  20. 

—  Das  Marine-Budget.  24. 

—  Baknrtan-EinstaUang.  88. 
Armeeblatt  Hilitlriaebas  aas  ItiUeo. 

2.  4.  8.  16. 

—  Daa  Marine-Budget  für  1896,^7.  7. 

—  Nene  AnehehnngsTorsehrifl.  8. 

—  Rekruten-Contingent  1893.  S. 

—  Die  neue  Beförderungsvorschrift.  17. 

—  Die  Beorganisation  des  Heeres.  28. 
MHIbei.  aas  dem  Gebiete  des  Saeweaeaa. 

Das  >fnHne  -  Budget  för  das  Ver- 
waltungsjalir  18%;97.  Vol.  XXIV.  8. 
MIaenra.  Jahreaberiebt  über  die  Ände- 
rungen im  Haanresen.  5. 

—  Neues  Avancements-Gesetz.  G. 
Reiobawebr.  Altersgrenze  für  die  Offi- 

eiera.  867. 

—  G^enw&rtigaStirtke  des  Heeres.  885^ 

—  Correspondenz  aus  Born  (Varscbia- 
denes).  886,  899. 

— '  Fabnanflllebtiga.  890. 

—  Eisenbahn-Stationscurs.  898. 

—  Von  der  italienischen  Armee.  908. 

—  Die  Heereävorlage.  923. 

—  Die  militäriaeba  Kriaia.  988. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Das  Heer  im  2.  Halbjahre 
1895.  Mai 
Militär -Wacheablaftt.  Yanaitiga  Bani- 
laubung.  2. 

—  Neues  Departement  im  Jüriegs-Mini- 
steTiam.  2. 

—  Heereshaushalt.  5. 

—  Flott. ■nbudiT'-t  6,  56. 

—  Die  Norember-Erlässe  ?or  dem  Paria- 
mant.  12. 

—  Alterggronsan.  22. 

—  Einberufnne<»n.  22. 

—  Cursus  im  Eisenbabndienste.  24. 

—  Gannao&swaeluie!.  28,  81. 

—  AnsbrArihif  2S 

—  Hernnzi'  huiiu'  von  Beser?6-ArtiUeriö- 
OfÜcierea.  Hl. 
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miitir-Wocheabiatt  EotUwoog  deijalir- 

g&nges  1873.  35. 

—  Hilitär-Stationt-CoiiUDanden.  41. 

—  DasBefördernngsgesetz  imSenai.  49. 

—  Exg&azmg   der  BeziikicoiDiiiuido- 
Offieiere.  50. 

—  Befbrderangevowetiäge  ffir  1897, 66. 

—  Auflösung  der  aus  Afrika  r1le](g»- 
kehrtea  Abtheilungen.  56. 

—  Tomitige  Entlaasnng.  57. 

Neue  militiritolM  Bllttir.  Lianna  dV 

tiglieria.  Jänn. 

—  Correspondenz    aas  Italien  (Yer- 
sebiedenes).  Febr. 

Allge«.  Militär -ZeHuiie.  Dae  Bene  Be- 

fördemngsgespt?  y 

—  Photügraphibche  ieid-AbthöUuag. 
12. 

—  Änderungen  im  Heerwesen.  23. 

—  Umgejitaltun:'  der  Militärbezirke.  23. 

—  Neueintheiluug  der  Feld-Artillerie. 
88. 

—  Beorganisation  det  KHen-lfiiüate- 
riuDs.  33. 

— >  Baabaichtigte  Reducirungen  bei  den 
drei  Banptwaffen.  41. 

—  Der  Subaltern  Officier.  43. 

—  Bicotti  ä  KdorgaoieatioAa-Toracblag. 
44. 

—  Die  neue  Heeres-Organiaation.  50. 

—  NeaorganisationdeeUarine-Miaiato- 

riams.  59. 

OMrtiOlieHeerM-Zeltano.  Einberufungen. 
21. 

—  Dit'  militärische  Kriais,  32* 

—  i  aüntjoflüchtige.  27. 

^  Cnrse  im  Eiaenblüin-Statioiisdienst. 

27. 

—  Die  Diötrict-C  mmanden.  27. 

—  MilitÄriüche   iia,üiiiiof  -  Commanden. 
32. 

—  Einzicbnng   too  ArtiUerie-Bisati- 
Ofificieren.  3:^. 

—  OfBcierd-Eheii.  36. 

—  Militäriache  Abgeordnete.  86. 

—  Rekrutirunj,'.  36. 

—  Entlaesang  des  Jahrgaoges  1873.  3G. 

—  Fold^Pbotographen-AbtheiluDg  37 

—  Der  Flottenhaashatt  im  ParlameDt' 
59,  60. 

—  Rekruten-Einatellmig.  60. 

—  Freiwillige  Corse  für  Ersatzoffidere. 
60. 

—  Wechselseitigcb  Grössen  zwischen 
den  Officieren  des  Heeres  uod  der 
Marine.  60. 

Iiiternatronafe  Revue.  Innngen  und  Wir- 
rungon  in  der  Armee,  von  Hanpt- 
aiftiiü  Graevenitj.  Febr. 


Jahresberichte  Qberil.VeriadeniRgMetab 

in  Milltärweeen.  Beriebt  über  das 
Heerwesen  Italiens.  1895.  I.  Theil. 

L'AVMIp  mllitalre.  L'anuee  italienoe  en 
1895  (revue).  2.091. 

—  Le'?  crödits  pour  l'Erythr^e.  2.101. 
Bevue  du  oercle  mliitalre.  E 

des  districts  de  recrutement.  4. 

—  Seetion   photographiqae   de  cam- 

pac^ne.  7. 

—  Formation  de  la  classe  1876,  7, 

—  Appel  de  la  classe  1875.  7. 

—  UartiUerie  k  la  Maddalena.  8. 

—  R*''orean7satioD  dei  gsrdea  deflnaace 
(douaniers).  11. 

—  Limite  d'äge  pour  les  ufflciers.  14. 

—  Les  commandemente  de  gare,  16. 

—  Modification  a  remplaeemeat  daa 
troupes  du  gönie.  17. 

—  Lai  erMits  eitraordinaires  del896i/97. 
17. 

—  Le  recrutement  de  l'arm^e.  18. 

—  Modifications   k  l  oiKanisatioa  da 
rann4e.  99. 

—  Propositions  poor  ravaneemaht  en 

1897.  22. 

—  Les  projets  de  röforme  da  ir^n^iml 
Bieotti.  98,  94. 

—  L^avaneement  deaaCBeienflB  ecmcd. 

23.  " 

—  L  auiiuaire  miiitaire  de  1896.  25. 
La  speotateur  miiitaire.  Noorelle  röpar- 

titioa  dea  elasse«  de  reerotemaiii  199. 

—  Le  mariage  des  officiers.  180. 

—  L'effectif  de  Tann^e  132. 

—  lAnonrelleloi  sur  Tavancement.  184* 

—  Limite  d'äge  poor  lee  offleiera  daa 
difT^rents  grades.  134. 

—  Cr^dits  extraordinairee  poor  1896/97. 
186. 

Projet  de  r^etganieation  da  Tatsito. 

Revue  miiitaire  de  l'etranger.  ReuToi 
d'une  Partie  de  la  daase  1878.  821. 

—  Enr<  l  lu  nt  dea  ineezita  data  elaesd 

1876.  öji2. 

—  Maraues  exterieures  de  respect.  888. 

—  Stade  aar  la  noarelle  loi  d'aTance- 

ment,  du  2  juillet  1896.  825. 

—  Recrutement  de  la  classe  1876.  825. 

—  Compte  rendu  des  Operations  da 
re  cmtement  eoneemant  k  dasse 1874. 

Revue  de  oavaleHe.  EtTectif  de  la  ea- 
Valerie  en  Erjthree.  Febr. 

RIvItIa  allHara  ttallana.  Spirito  morale 
neir  esercito  in  paea,  pal 
Bianciardi.  1. 
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Rivista  mititare  itaüana.  Noüzie  politico- 
militari  (italiane).  1— IS. 

—  OsservAzioni  tnUa  lagy«  di  »ek- 
tamento.  2. 

—  Forza  e  fenna,  per  F.  de  C  h  a  u- 
rand.  4—6. 

—  Appnnti  solle  ponizioni  discipUnarit 
pol  teueate  C.  Parone.  4. 

^  Ii  problema  organico,  la  feima  e  la 
duamata  delle  cla£si  in  caTaUatia, 
per  F.  D'Ottono  5  —  7. 

—  U  casermagffio  per  le  tnippe,  per 
6.  Carooeiiil  6.  7,  9,  10. 

—  L^ordinamento  dell*  eMrdto»  per 
C.  Corticelli  10. 

—  n  mab'imonio  d^li  afficiaU.  11. 
Vmwfh»  ItalhUM.  La  legge  sol  raelv- 

tamento.  1,  56,  57,  58. 

—  La  gnerra  inconsülta  al  tecnicismo.  2. 

—  Alte  caricbe  di  corte  e  addetti  mi- 
ütari  ne!  1896.  S. 

—  Per  la  cavalleria.  2. 

—  I  ragionieri  geornetri  del  genio.  2. 

—  8i  trasformeraiiuo  i  distretti?  2. 

—  Distretti  e  reelntameato.  8»  4, 

—  I  Jecröti-legge.  3. 

—  Eiparto  delle  forze.  4. 

—  ün*  uniforme  dimenticata.  9. 

—  I  coiriapondenti  al  campo.  10. 

—  La  eassa  nazionale  mutua  coopera- 
tiva  per  le  pezuioni.  18. 

—  CUmate  aUe  anmi.  16,  17. 

—  La  fima  deir  esercito.  16. 

—  Le  economic  militari.  17. 

—  L*abolizione  dei  distretti.  17. 

Ia  trasformasioBe  dei  distretti. 
17,  36. 

—  Leva  dei  1876.  17,  47,  49,  56,  68. 

—  Uniforme  dei  carabinierL  17. 

—  La  eofte  dei  eooti  e  le  promozieiii. 

20. 

—  Promozioni.  21,  22 

—  Cambi  di  guarnigione  nel  189ö.  ^1, 
34,  86. 

—  I  depositi  dei  corpi.  22. 

—  La  formazione  <ii  criierra  e  la  forma- 
zione  delle  ti  uppe  d  Afrioa.  22. 

—  H  generale  Pellouz  e  la  politiea 
coloniale  25,  30. 

—  II  generale  Baidiasera  in  Africa.  26,27. 

—  II  corpo  dei  doganieri.  26. 

—  Yolontari  di  nn  anno.  88. 

. —  dimo?tnizioni  (in  caosa  degli 
aTveuimcDti  d'Africa).  30. 

—  Biaertori  imaginari.  32,  34. 

—  L'amnistia.  33. 

—  Credito  straordinario  per  la  gnerra 
d'Africa.  81-36,  38. 

—  Lettere  miHtari  (diTerae).  85. 


L'eaeroito  italiane.  Esercito  coloniale. 
86. 

—  üfficiali  di  complementn  36 

—  L'incidente  Mocenni  (in  parlamento). 
86. 

—  Musiche  militari  87,  38,  62. 

—  I  crediti  d'Africa  6  la  legge  d^ftfaD- 
xamento  iq  seoato.  38—40. 

—  Qneetioni  soi  capi-mnsica.  38. 

—  Game  in  conserra  per  l'esurcito.  88. 

—  Riforme  nell'  artiglieria.  38. 

—  Inchieata  sui  grani.  38,  40. 

—  Biforme  nell*  amministrasiene  een- 
trale.  40. 

—  Sassidi  alle  famiglie  dei  militari.  41. 

—  Tabeila  delle  etanse  dei  corpi  al 
1*  aprile  1886.  41 ;  ^  al  13  giugno. 

8a 

—  Cireoacrizione  territoriale  militare  e 
sedi  dei  rari  commandi,  nffioi,  isti- 
t«ti  eec.  all« aprile  1886.  41;  — al 

13  giagno.  81. 

—  II  reclotamento  dei  capitani  di  stato 
maggiore.  42. 

—  Consigli  di  disciplina.  48. 

—  üfficiali  öindaci.  42. 

—  Reclntamento.  42. 

—  Importanza  degli  nfficiali  dei  genio, 
pel  colonnello  T.  Calderai.  43. 

—  Gli  ufüciali  snbaltemi  dei  genio.  45. 

—  P«  qulsizioni  e  lemminiBtrasioDi  dei 
comuni.  46. 

— '  Avansamento  a  eeeita  ed  anaianittk. 

46. 

—  11  grotesco  nel  tragico  (i  gioraali 
italiani).  46. 

—  La  elaeae  1878  eongedata.  47. 

—  BilanciodellagoiRBpel  1896/97. 48. 

—  La  legge  soll*  avanzamento  dieenaea  in 

senato.  48,  57,  71. 

—  Pensioni  ai  parenti  dei  preaont! 
morti  in  Africa.  48,  70. 

—  Matrimonio  degli  nfficiali.  49,  68 
69,  70,  78,  80,  82,  86. 

—  BeelntameDto  dei  earabinieri.  49. 

II  rialao  nel  morale  dell*  esercito.  SO. 

—  Gradi  e  decorazioni.  riO 

—  La  „Kivista  di  fanteria"  ed  U  libro 
di  lettura  pei  tioldäti.  50. 

—  Speee  d'Afriea  per  la  roarina.  50. 

—  I  äottotenenti  eontabili  dei  1891.50. 

—  II  nostro  corpo  sanitario  in  Africa.  ÖO. 

—  La  tutcla  deli'  esercito.  51. 
Speee  d*Afriea.  81. 

—  üfficiali  subaltemi  pei  distretti.  51, 

—  Guida  dei  militare  In  Koma.  53, 54, 
66,  90. 

—  Volontari  d*Qn  anno.  58. 
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Vmmm$  NÜMt.  U  legge  rair 

d'Afnca;.  oi, 

—  GU  flIBdftU  in  congedopabblkiiti.  54 

—  IMftliitfTo  di  cono  di  p«rfi»iinui- 

mento.  54. 

—  La  naova  aniforme  54 

—  Le  coßdizioDi  deil'  esercito.  55. 
OH  nfflciftU  nibiltenii  del  genio, 
T)«l  colonello  T.  Calderai.  55. 

—  iM[((>ttorati   ed  orgADioo  soU'  ur- 
tiglioria.  66. 

—  SaUa  nzionf  foniggio.  56. 

«-  Bipianaiii4-nt   I'  MefAcaniedlnlfloiftli 
nei  diütrotti 

—  liibavtfi  forroTiari  per  gii  ioscritti 
dl  leTft.  55. 

—  Per  i  prigionieri  d'Africa.  56. 

— •  II  paiiificio  iiiilitare  di  CanM.  56. 

—  Uolarionc  huI  bilancio  dalla  gnerrft. 
67,  bb,       G5,  66. 

—  r«1uione  snll*  avtiiiamento.  60, 
66. 

--  1  «Üstretti,  pel  cftpitano  C.  Ferrari. 

61. 

—  i*an*iotii  dTili  o  militari,  per  L.  Pi- 
aatti  61. 

—  I  prof«»«ori  dei  üollej:i  militari.  61. 

—  Oapi  (iporai  degU  sUbilimanti  teonioi 
luilitAri.  61. 

->  11  bilwcio  detla  nviDa.  61,  64,  71. 

' '  l?li  uftioiali  doi  distMtti.  69. 

Sviitti  luvivi.  (kV 

'  -  1  v\UU4iidAati  delU  armaW  (italiane 
1h  «am  di  ut^Mliuvion«).  6S. 


XliKl«;u'.i«4u  tu         orüiuAmt^uio  d«U* 
wmt^  ^  Ä^,  67.  »-^17. 
\V«««d&  iUilttiu::  <>6 


I  L'esereilt  itallaao.  La  que^tione  müitare 
in  patiuneirto.  71,  73. 

—  NaoTe  propMte  del  nitiistro  dells 

Kerra.  73. 
qaestione  militare  in  Senato.  74. 

—  n  es|K>  di  stftto  maggiore  elerespon» 
sabibtk  africane.  75.. 

—  L'ordiiiainento militare  e la  finansawTd. 

—  Criteri  per  le  decorazioni.  75. 

—  Hodificasioni  negli  organici  delle 
Tarie  ami.  76. 

—  L'esercito  coloniale.  76. 

—  La  leva  raarittinia  del  1876.  76,  S4. 

—  Assegoi  per  le  truppe  deir  £ritr«ft 
ed  usegni  di  prigionia.  76. 

—  ^^^^^^  del  capitttH»  BaTalli.  77, 

—  Nuova  fonnazione  dell'  esercito 
manente.  77. 

—  Profitti  e  perdite!  (neir 

ziune).  78. 

—  11  bilancio  della  guerra  in  Senato.  78. 

—  Le  rafferme.  78. 
Qaistioni  ammiaietntiYe.  79. 

—  „UnicQiqop  suum"  (rignaida  il  coipo 

contalile  iiiiütnrt^)  79. 

—  La  questioue  uiiütare  aila  caniera_ 
79--81.  ^ 

Modificazioni  al  reehttamanto.  80. 

—  La  soluzione  praüea  (della  quaatton« 

militare).  Sl. 

—  11  corpo  eoutabile  nel  oaoTo  ordizui» 
mento.  81. 

—  II  uQoro  ordimuDaento  miiitai«.  88. 

—  l  orlintiBanto  daU*  caaicfto.  8t, 

Sö— 67. 

—  Matrimoni  dei  somfäciaiL  82. 
^  L^aTanaaento  nei  lottvfBclalL  84. 

—  La  c<.x>ti:uiioiie  dal  5^  vegfiBeiifo 

—  l^nuov;»  lecoe  soll' avär lim.  n:o.  S7. 

—  L<Ta  di  t^m  e  ler»  öi  mAtt.  SS^ 

—  La  qvstiv^D«  aüitai« 


Vi        il«  ^X9»d^l 
*-^f   Vct.  A?.*C 
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AHgea.  schweizerische  MIHtir-ZeftuiiQ. 

Militärisches  aus  Italien  (Versebie* 

denes).  1,  7,  8. 
80innli.2Mt8elMrinfBr  Artillerie  u.Qenle. 

NeoeintheilQDgderFeld-ArtiUezie.  5. 

Montenegro, 

Jibresberlchto  Bber  d.  Verliidoniii|ei0te. 
In  MHtttrWMAii.  Bericht  «Imt  das 
Heerwesen     Moatenepcos.  t895. 

'    L  Tfaefl. 

Pürlugal. 

Mitltär-ZeHung.  Die  Gebirgs-Ärtillerie.  3. 
Armeeiiiatt  Die  Infanterie-AasrOstuDg 

Mod.  1894.  5. 
Reicitswehr.  Das  neue  Weiirgeseti.  871. 
illltar-Wociienblatt.  roloiüaltruppen.  4. 

—  Heeres-  und Flottea haashalt  1896/97. 
64. 

BefdrderuDgsgesetz  für  Officiere.  65. 
ithresberlchteiiber  d.  Veränderungen  etc. 

Im  Mllltärwesen.  Bericht  über  das 

Heerwesen  Portugals.  1895. 1.  Theil. 
Rme  d'artmerto.  Cr^ation  de  denz  nou- 

velles  battcries  de  montane.  Mflrz. 

—  Orgranisation  actuelle  de  l'artillerie. 
Juui. 

Rhrlsta  d'artlflHMil  e  «eil«.  Artiglieria 

da  montagna.  Jänn. 

—  Ordinamento  dell'  artigUeria  e  del 
genio.  Febr. 

MI|M.  Mbweli.  Hilltir-Zaltaiig.  Dia 
ZaU  der  Gebii^gs-Batterien.  18. 

Rumänien. 

■Ulllr-Ztoltaag.  Grenzwaeh-Corps.  8. 
Armeeblatt.    SohaAiog   einer  Grent- 

warhe.  4 

Cadrea  für  die  Miliz-Iiüanterie-ßa- 
taillon«.  6. 

—  Standorte  der  Armee-Divisionen.  8- 

—  Von  der  roinänischen  Armee.  iJ2. 

—  £rg&nziiDg  der  Armee-Organisation. 
95. 

Reiohswefir.  Die  rumäni.sclie  Armee.  Eine 
Schematissios'Stadid  v.  H.  A  Ii  m  e  d. 
867. 

—  Die  Orentwaelie.  877. 

—  Verlegung  dar  8.  Division  nach 

Baltu,  879. 

—  Eamänien  (Verschiedenes).  891,  912, 
.    918*  998. 

—  Die  rumänische  Armee.  Big.  zu  900. 

—  Dia  Stelinng  der  Officiere.  909. 


Militär  -  Wochenblatt  OifanisatioBs> 

Äuderungea.  6. 

—  Grenzwaehe.  9. 

—  Die  Stellung  der  Offleiare.  97. 

—  Neuformation <^n.  31. 

Neue  militärische  Blätter.  Das  Officicrs- 
corps  nach  officiellen  Daten.  April, 
Mai. 

Ailgem.  Militär-Zeitung.  Verlegung  des 
Sitzes  der  8.  Division  nach  Baku.  9. 

—  Errichtung  von  zwei  Genie-Depöts. 
21. 

—  Gegen  wftrdger  Stand  dasHaenrasans. 

34.  57 

—  Das  Militär-Budget  für  1896/97.  57. 
DMrtMteHearw-ZMtmf.  Die  nuniniselia 

Armee.  13. 

—  "Rmnäniens  Wehrkraft.  15. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
In  MNItlrweMR.  Bericht  über  das 

Heerwesen  Kumilnien?.         I.  Tlieil. 
Revue  du  cerole  miiitalre.  Creation  de 
miiicos»  et  de  garde-frontieres.  1. 

—  Modifleations  an  recrntement  9. 

—  Le  si^ge  de  la  8*  division.  5. 

~  Reorganisation  de  rartillerie  aar  le 

pied  de  guerre.  25. 
Rfvie  nllHalre  d«  rAtranger.  NonTalla» 

cräations  dans  rannte.  824. 

—  La  cftvalfrie  en  1896.  824. 
Rivista  miiitare  itailana.  Notizie  mili- 
tari dalla  Btunenia.  5. 

—  Dislocazione  della  fanteria.  11. 

—  Bilancio  1896/97.  11. 

—  Effettivi  bilauciati  (1896/97).  11. 

—  Corpi  di  truppa.  11. 

mvlsta  d'artlglleria  i  gefllc.  Istitudona 
del  depositi  del  genio.  März. 

Schweiz.  Zeltsohrlft  für  Artillerie  u.  Genie. 
Die  nunäniaaha  Afinea.  6. 

Russland. 

Militär-Zeitung.  Der  Jahrgang  1894  ond 

die  Milizen.  2. 

—  Unifonnining  der  Beichswahr  in 

Polen.  5. 

—  Heeres-  und  Flottananshalt  fttl  1898. 

7,  8. 

—  Meldereiter.  9. 

—  Kekrutirung  im  Kaukasus.  10. 

—  Das  Budget  für  1896.  11. 

—  Wiedererrichtung  der  Husaren*  nnd 
ühlanen-Regiment'-r.  14. 

—  Eeorganisation  des  UeneraUtabes. 
16. 

—  Die  Staatsfaline.  99. 

—  Bekrutiruni,'  24 

—  Neue  Verwaltung.  24. 


Digitized  by  Google 


miltlr  -  Zeitung.  Von  der  ru  -sischen 
Grenze  (Vermehrung  der  Stärke  der 
Grenzg&misonen).  26. 

—  Dm  neue  Wehig^tets.  dO. 

Ameeblatt.  Militärigehes  ans  Basaland. 

3,  8-10,  12,  19. 

—  Das  beorige  Budget.  8,  12. 

—  Die  Harschzelte.  12. 

^  Nraea  MSnttr-BegSment  17. 

Hlnarva.  Das  TrainweMn.  1. 

—  Miscellen.  1  —  6. 

—  Übersicht  und  Dislooation  der  Armee 
anfangs  1896.  2. 

—  Organisation  der  höheren  Conunait* 
(i^n  der  Armee  im  Felde.  3 

—  Jahresbericht  Aber  die  Neaeruogen 
im  Heerwesen.  6. 

Mehswehr.  Die  Infanterie  det  poini* 
sehen  Opoltschenije.  871. 

—  Ein  Benionte-Commando.  889. 

—  Marscbzelte.  893. 

—  Wiedererrichtung  der  Homtmi*  und 
Uhlanen-Regimcnter.  W2. 

—  Die  Armee  bei  den  KrOoaogs-Feier" 
lichkeiten.  909. 

—  Eigenthfimliebkeiteii  in  der  nusi- 
schen  Armee.  Blp.  zu  009. 

—  Neue  Bt'stiniraungen  über  die  Ein- 
jährij^-Freiwilligen.  937. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Militftriscbes  ans  Russland 

(Verschiedenes).  Febr.,  April,  Juni. 

—  Zur  Kenntnis  der  inneren  Verhält- 
nisse der  rassischen  Cavallerie.  Miirz. 

Militär-Wochenblatt.  Uniformirnng  der 
Keicheirehr  im  Königreiche  Pulen.  7. 
*-  Heere«-  and  Flottenbaasbalt  f.  1896. 

15. 

—  Stellang  der  Reraonten-Inspections- 
VerwaltuDgen.  20. 

—  Stiftung  zu  Ehren  der  3.'j!Uirig«II 
Proff^ssur  de.s  G,  L  L'-er,  2r>. 

—  Gehalte  für  die  Behandlung  von 
vom  Kriegsschauplätze  eTaenirten 
Kranken  und  Verwundeten  20. 

—  Abänderung  der  Kriegscorapetenzen 
der  Officiere  und  Militärbeamten.  21. 

—  Über  die  Annahme  von  Freiwflligen 
bei  den  Truppentheilen  ?2 

—  Garnisons  -  Zustände  auf  RasäkiJ 
Ostrow  bei  Wladiwostock.  22. 

—  Marechselte.  S3. 

—  Anrede  der  Freiwilligen  mit  0ü 
oder  Sie?  28. 

—  Marine-Hekruten.  32. 

—  Sehoeeachnhlanfen  (in  der  Armee). 

32. 

'h'iigrgebniflse  der  Bekratinutgl896.  d4. 


miHär- Wochenblatt.  Bes  nd-re  Verwal- 
tung für  den  Flasahafen  bei  Nowo- 

feorgiewsk.  34. 
testand  dar  nur  KaiMrfcrtniiaff  in 
Hoskan  mainmeiigeioganaii  wip- 
pen 37. 

— -  Militärische  Nachrichten  ans  Kass* 
]aod.  89. 

—  Flottenpersonal.  39. 

—  Beförderungen  lom  ObeiatUrate- 
Bant.  39. 

—  Varmdmuig  der  Artillerie  in  Ost- 
Sibirien.  42. 

—  Rekrutirang  im  Terek*  und  iu 
Kabangebiete  1896.  47. 

—  Venraitar  der  Mobilmaehnnga*  An- 

felegenbeiten.  47. 
oachnss  fiU:  daa  Xranabaikal-H«er. 
48. 

—  Der  Traniport  terhafteter  Offlelai«. 

48. 

—  Gnadebeveise  fOr   die  Armee 
legeotUch  der  Krönung.  54. 

—  Conennmii  flir  dia  Heritennnff  eiiMT 
Feldkttehe.  66. 

—  Begnadigungen  und  Nachlasa  ▼on 

Strafen.  60. 

—  Organisation    einer  Harine-Brief- 

tanbenpost.  60. 

—  Nationalflfti!«,"'  60 

—  Brigade-Lazarethe  für  Schützen- 
Brigaden.  60. 

Neue  militirlache  Blätter.  Die  Brgänznng 
und  Organisation  der  mssiachen 
Armee  (Forts )  J&nn.,  Febr. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Beabsicbtig^te 
Umgestaltung  der  Grenzwache.  1« 

—  Skizzen  Aber  dM  raeaiaobe  Heer* 
Wesen.  3,  4. 

—  Uniformirung  und  Ausrüstung  de» 
polnischen  Opoltschenije.  8. 

—  Die  Anrede  der  Mannschaft.  11. 

—  Errichtung  des  7.  Mörser  -Regi- 
mentes. 25. 

—  Vermehrung  der  General-  md 
Flflgeladjntanten  des  Kaisers.  -?r; 

—  Das  Marine-Budget  fOr  1896—1902. 
28. 

Devtaohe  Heerta-Zefteng.  Über  diemssi. 

sehe  Cavallerie-Division.  7. 

—  Rekrutirung  im  Kaukasus.  19. 

—  Die    Gendarmerie-Verwaltung.  19. 

—  Die  tf5rser-Regimenter.  19. 

—  Das  Bnd^'et  für  1896.  25. 

—  Die  Grundlage  dea  Marine-Budget«, 
49. 

lahrealMrioMilllMr  d.  Variadenafi  Ha 
im  Mllltinveaen.  Bericht  über  das 
Heerwesen  Bnaelanda.  1896.  L  Tbeil« 
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W^Nil}  Stora^k.  Zur  Fr^  der  Ud^ 

dienenden  Unterofficiere  und  jener, 

welche  die  gesetzliche  Frist  dienen, 
Ton  Hauptmann  N.  Abrutsche w. 
J&nn. 

—  tFbor  lie  Massregeln,  welche  die 
Qualitivt  des  Rekrn!-en-roTitin<?ent8 
verbessern  kOnueu,  vou  il.  Küras- 
•ow.  Jinn. 

—  Zum  Aufpatze:  ^Di<>  Schriftführer  bei 
den  Verwaltungen  der  Militär-Be- 
zirkscommanden",  t.  F.  Fjodorow. 
Jtnn. 

—  Zur  Besetzung  der  Stelle  des  Schrift- 
föhrers  bei  den  Truppen  und  bei 
den  Verwaltungen  der  Miiitär-Be- 
sirkieommindeD,  von  G.  D  a  n  j  ä  j  e  w . 
Jänn. 

—  Bestini muf>cren  über  die  Officiers- 

Darlehenioiidö.  Jann. 

—  Nochmals  die  Frage  der  Organisa- 
tioD  der  FestBBgs-Qenietroppen,  von 

Obentlientenant  M  a  s  c  h  n  j  i  d.  Febr. 

—  Über  die  Dotirung  der  Truppen  mit 
Unifonnaorten, von  A.  Wintowski. 
Febr. 

—  Nene  BestimmiiDgeii  Aber  die  Feld- 
meblftge.  Febr. 

—  Zur  Frage  der  Ortranisiition  der 
Genietruppen,  von  M.  Tuuanow. 
März.  —  Eine  Bemerkung  hieza,  von 
N.  Ei  ras  an  ow.  Hai. 

—  T>i '  EinquartieruDgs  -  Verhältnisse 
unserer  Armee,  von  P,  Aga- 
pjÄjew.  April — Juni. 

~  Znr  EvidMuftbrimg  der  Beserre- 
Mannaebafti  T.  A.  W  obh  jes  B  e  n  B  k  i. 

April. 

—  Das  Avancement  der  Front-Hanpt- 
lente  und  •Bittmeiater  za  Oberat- 
lieutenants  Tom  26.  Febr.  (9.  Mira) 

1896.  April. 

—  Zur  KrOnuDg  Ihrer  Majestäten  des 
XaiseraNicolaos  Alezandrowitscb  (IL) 
md  der  Kaiaerin  Alexandra  Fedo* 
rowDft.  Juni 

ArtlHeHJakiJ  Journal.  Über  die  Möglich- 
keit bei  den  Don-Batterien  ftrariscbe 
Unteroffioier-Pferde  lu  haben,  ohne 
beaondere  Ausgaben  fon  Seite  der 
Militaieaeaa.  Jinn. 

—  Betreff  des  Mobilisirnngsversuches 
der  Batterien  des  Gardecorps.  April. 

faigenieurntj  Journal.  Der  Eintlnss  der 
verlängerten  Dienstzeit  auf  die  Aus- 
bildiiag  der  Sapenr'ünterofflciere, 
TOB  w.  Toropow.  Febr. 


IngMieartlJ  JonrMt.  Ein  Wort  Ober  den 

Stnnd  dor  Ssip^jor-Compagnien  in 
Friedenszeiten  in  Verbindung  mit  der 
Frage  der  Infanterie-Sapenrs,  von 
Hanptmann  Ignatowitseb.  Hin. 

AruieJnlJ  Sbomilk.  UOitSibandbiich  für 

Officiere  aller  Waffen  (Bespr.).  8. 

L'avenir  militaire.  Les  chätimenta  cor- 
purela  daoa  Tano^e.  2.068. 

Rem  tfi  ocrolt  wMIllfi.  Le  bndget 
de  1896.  5. 

—  Cuisln»^?      oampagne  mobilea.  Sl. 

—  Les  sonneries  russes.  25. 

Le  apeottlMr  nHHnlrt.  Le  reeratement 
en  1895.  127. 

—  Le  budget  de  la  gnerre  ponr  1896. 
134. 

—  CnlaiBea  de  eampagne.  187. 

—  A  rannte  russe!  188. 

Revue  mllltalr«  de  l'etranger.  Le  per- 
sonnei  du  baut'Comiuandemeut  dans 
l'armöe.  821. 

—  Les  promotions  au  grade  de  liente» 
nat:t  foloriel  dan.>  Tinfantcrie  et  la 
CHvalerie  ie  26  f^vrier  (9  mars)  1896. 
821. 

—  Le  drapeta  national  823. 

—  Cr«]atiuii  d'nn  corps  special  de  cnva- 
lerie  a  deuz  division»  <\im^  la  circon- 
scription  de  Varsovie.  624. 

—  Cräation  d'un  r^giment  d'infanterie 
de  forteresse  a  Vladivostok  824. 

—  Supprcssion  de  la  brigade  cosaque 
du  T(5rek,  824. 

—  Changementa  daoB  le  peraonnel  dn 
haut  conmiaTidement  de  Tarniee  824. 

—  Crcation  ü  un  bataillon-cadre  da 
traih  au  Caucase.  Ö24. 

—  Cr^ation  d^nne  compagnie  de  forte- 
resse  du  gönie  a  Vladivostok.  824. 

—  Cröation  d'un  pnst.'  d'ailjoint  ä 
Tinspecteur  g^näral  de  la  cavalerie. 
825. 

—  Cröation  d'un  bataillon  d'infanterie 
de  r'serve  dana  la  Sib^rie  orien* 

tuie.  825. 

—  Donn^ea  atatistiques  aar  loa  eona» 

offieiera  reogag^a  dana  Tarm^e.  826. 

Revue  d'artillerie.  Crcation  a  Llhau  d'nn<» 
direction  d'artilleri*'  et  de  4  batail- 
lons  d'artÜlerie  de  furteresse.  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  L'uniforme  des  49' 
et  50*  dragons.  Jinn. 

—  Formation  de  gnmpea  d*artillerie  k 
cheval.  Jann 

—  L'artUlerie  ä  cheval  cosaque.  Jäuu. 

—  La  Iw  brigade  (de  cavalerie)  ind^> 
pendante.  Febr. 
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Btmm  de  Mvttarl«.  CtMim  de  deu 

sotnies  de  cosaqaes.  Febr. 

—  L'avancenient  dans  la  cavnlerie.  MaI* 

—  Estafettes  d'iataiilene.  Juui. 

RIvista  militare  Itallana.  Creazione  di 
direzioni  d'intendenza  d'armata.  3. 

—  Bilanci  »  di  ]>revisione  pel  1696.  8. 

—  Dati  8ul  persouak.  3. 

—  Biraltati  deU»  leim  iiel  1895.  5. 

—  Ünifonne  deir  opolcenieinPolonia  5. 

—  I  reggiinen^^i  äi  mortui  campali.  7. 
L'eseroito  italiano.  Sezione  di  aereo- 

ttieri.  9. 

—  II  „Casino"  di  Pietroburgo.  28. 
RIvista  d'artiglieHa  e  genlo.  Reggiineiiti 

d'artiglieria  di  mortai.  Febr. 
JONTiiftl  of  tm  UnHwl  Statit  ArtUlery. 

Rl  urganisation  of  ^e  Light  Artfllerj 

in  1S9.0.  2 

—  Murtar  KtigimeuU  of  Fiöld  Artil- 
leiy.  ». 

Revue  de  Tarmee  beige.  Diffusion  de 
riastroction  technique.  Mllrz,  Ajiril 

—  Lea  troapes  de  garde-froüti«irc'j5. 
M&rz,  April. 

—  Le  buileet  de  Tann^e  ponr  1898. 
März,  April, 

Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Militär- 
bezirk Finnland.  9. 

—  Militärisches  aus  Ru.^sl;ind.  16. 

—  Beorganisatioo  des  Generalstabes.  20. 

—  Znr  KaiserkrOnnng  (Befßrdemngen). 
24. 

—  Das  Militär  bei  der  Chodynka-Kata- 
strophe.  26. 

—  Die  Heidereiter.  97. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  und 
Genie.  Neaorgauisation  der  techni- 
schen Trappen.  1,  3,  4. 

—  TmppentraDsporte  nach  Ost- Asien.  8. 
Revee  nllitalre  aelsee.  Lee  Utes  dn 

eonronnement  de  l'empereur  et  de 
rimperatrice  ä  Moscoo.  6. 

Schweden  und  Norwegen. 

Mllitär  Zeituns.  Die  Streitkiftffce  Skandi* 

naviens.  9 
Minerva.  Neues  Pänsionsgesetz  und  Fe^t- 
setsonir  der  Altersgrense  fOrOfificiere 

fVKri.v'i'Aii')  (j 

Militär-Wochenbiatt.(Norwej:ens)Heeres- 
üod  Flottcnhaushalt  1896  96.  15. 
Pensiousgesctz  und  AlterBgren/'-  tür 
die  Offi eiere  der  Armee  and  Flotte 
(Norwegen).  47. 

Aligem.  ■MtKr-Zeitnes*  Vermehrang  des 
Maiine-Officierscoips  (Nonregen).  10. 


AHgea.  Ililllr-Zelti»|.  Die  Pensioninng 

der  (norwegischen)  Officiere.  14. 

—  Commission  zur  Berathang  der 
Armeebekleidiuig.  (Norwegen-)  14. 

—  Das  neue  (norwegische)  lleiine- 
Budget  n?. 

Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
im  IMiiitärwesen.  Bericht  über  dm 
Heerwesen  Norwegens.  1895.  JLTheiL 

—  B  richt  über  das  Heerwesen  Sdiwe- 
deu».  1895.  I.  Theil. 


Schweiz, 

mn&r-Z^lf.  Budget.  8. 

—  Die  G'^nit^ w.ff'»  10 

—  Das  VV  ehrweseu  der  Schweiz  (Bespr.). 
84. 

Armeeblatt.  Das  Uilitär-Badget.  1 

—  Militärisches  aus  der  £khweis.  3p 
10,  18. 

Retobewehr.  Das  HOittr-Badget.  870. 

—  Eine  Demonstration  der  Cayallerie- 
Officiere  fzar  Affuie  Wille -Maik- 

walder).  915. 

—  Für  Kriegsmateria)  (Ansgahen).  986. 

—  Neue  Infanterie-Ausrüstung.  934. 

—  Militärisches  aus  der  Schweiz  (Yer- 
bchiedeiies),  931. 

—  Die  Verpflegung.  937. 
MIHtSr-Wochenblatt.  Kosten  von  BeUei- 

dun^r  und  AuHrüstang.  6. 

—  Militür-Budget.  9. 

—  RQckversetzoog  der  OeDeralstabs- 
Officiere.  25. 

—  Cavalleristisches  aus  der  Schweiz.  SO. 

—  Bestrafung  hoher  Cavallerie- Offi- 
ciere. 51. 

—  Aa<5  dem  Bericlite  des  Milit&r-De- 
{l:^rtl•lnent^  für  d;is  Jahr  1895.  52. 

Aligem.  Militär-Zeitung.  Das  Milit&r- 
Badget  von  1885—1896.  7. 

—  Heeres-Reorganisations-Entwnrf.  38. 

—  Da?  Gep5fk  des  Infanteristen.  45. 

—  Bericht  de»  Militär -Departements 
Aber  das  Jahr  1895.  45. 

—  Zur  Neuordnung  der  Artillerie  '1. 

—  Die  Au'^frJ^hen  fflr  das  Militär-De- 
partement im  Jahre  1895  GO- 

Dcutsohe  Keeree  Zeitung.  Beeidigung 
der  Beamten  und  Fortwaehea  der 
Feistungswerke.  5. 

—  Ärgerliche  Vorkommnisse  bei  den 
LundsturmQbungen  in  Pnmtnit.  34. 

—  Die  Yeraliscliiedaiig  des  Oberst 
U.  Wille.  40. 

—  Erklärung  der  Wafflmehefr  der  Ga- 
vallerie.  40. 
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Dtatsche  Heeres- Zeitung.  Nenorguiisa* 

tion  der  Luidwehr.  48. 
"  Ans  der  StafttarechDong  vun  1895. 51. 

—  Über  die  Verstärkung  dar  DiTitimt- 
CaTallerie.  51. 

—  Neoordanng  der  Artillerie  and  des 
Landwetir-ünterrichteB.  68. 

—  Militär-Transporte.  Verbot  des  An- 
«cbreibens  der  £iMnbahniragai  mit 
Kreide.  57. 

JshrwtarieMtlfeerd.VeriMlerunsen  eto. 

tal  Mllltirwetei.  Beriebt  über  das 
Heerwesen  der  schweizerischen  Eid- 
genoeaenschaft.  18i^.  I.  Theil.  - 
L'aveiir  ■Iffttlrt.  La  ebaiige  du  fka- 

tassin.  2.068. 
^  Assnrance  contra  lea  aecidents  de 

tir.  2.080. 

—  Las  azploits  du  aapitiüna  BittorUn 
(propos  groMian  k  T^gud  das  sol- 

dats).  2  091, 

—  Beantwortung  der  im  Natioiialrathe 
Torgebraehten  Anscfaoldigiingen 

frerue) 

—  L'incident  Wille-Markwalder.  2.096 
bis  2.097. 

—  Bafoffinen  im  Hearwasan(rdviia).8.109. 

—  Code  discipünaire  et  le  rafaran- 
dam  popolaire.  2. 103 

L*«iB<a  soissa  (r&vuej.  2.110. 
ÜMvae  du  eercle  milltalre.  L*all«gamant 
<lü  faritassin.  4. 

—  Lea  d^müwions  dans  la  cavalerie.  9. 

—  L*sffidre  Wflle-Markwaldar.  18. 

—  Le  landstnnn  arm^.  24. 

Le  spactateur  militalrt.  B^igsoisation 

de  rannte.  1S3. 
ntf¥m€  nHNafrf  de  rMraigar.  Equipement 

de  Tinfanterie.  824. 
Revue  de  cavaierie.  La  cavalerie.  Febr. 

—  L  aiiaire  du  colunel  Wille.  April,  Mai. 
mvtota  mman  Itallaat.  Progatto  di 

riortlinam''iito  dell'  osArcito.  12. 

—  Fwza  dell'  esercito  al  V  geunajo  1896. 
18. 

L*  Dalglfsa  alirtaln.  Baforman  im  Wahr- 

vro^i-n  (r^ma).  1.808. 
Revue  de  i'armie  betge.  Adoption  (i  uti 

noaTean  harnacliemcot  pour  la  ca- 

Taleri»'  et  les  sons-offleiars  d*ar^ 

t['l-  ri",  ^Iii,  Juni. 
AUflem.  Schweiz.   Militär-Zeitung.  Bas 

Budget  für  1896.  3,  4. 

—  Bamokratisimng  dar  Haaraseinriak- 
tunpen  3. 

—  Militärische  Fragezeichen  (Organi- 
sation). 4. 

Die  pädagogiioban  Noten  im  Dienst- 
bäcblein.  5. 


AngeiL  «ehweiz.  Mllitir-ZettM^  Bafoim- 

▼orsehl&ge.  5. 

—  Militär-Schalen  1896.  5. 

—  Yfnehläge  für  eine  Milit&r-Refonn.  6. 

—  Über  Eintkailong   dar  Bemfsoffi- 
eiere.  7. 

~  BaseUnss  betreffend  Generalstabs- 
Officiere.  8. 

—  Reformvorschläge.  8. 

—  Das  Wehrwesen  der  Schweiz.  (Bespr.). 

—  Die  Mitglieder  dar  aidganOssisehan 

Rätbe  in  der  Armee.  12 

—  Überwachung  der  BekleidungsTor- 
sehrift  durch  dia  Pressa.  18. 

—  Die  pädagogischen  Noten  im  Dianst- 

bflcblein.  14. 

—  Not  hmuui  tion.  15. 

—  Ärgerlieha  Vorkommnisse  bei  den 

Landsturmflbangen.  15. 

—  Die  schweizerischf  Armee  (Bespr.).  17. 

—  Die  Affaire  Mark  walder- Wille.  18. 

—  Soldatenmesser.  18. 

—  Die  neue  Landwehr-Organisation.  81. 

—  Bewaffneter  Landsturm.  21. 

—  Beformen  im  Heerwesen.  21. 

-~  Entschädigung   der  MiUt|r-Xrais- 
vf-r^nltung  (Berni.  28. 

—  Ge^eu  den  Landsturm.  23. 

^  Knegsmatarial-Anschafbngen.  23. 

—  Militärscbuhe.  23. 

—  Aus  der  Staatsracbnnng  ron  1896. 
24. 

—  Neuordnung  der  Landwehr-Infanterie. 

24. 

—  Verst&rkong  dar  DiTisions- CaTallerie. 
24. 

—  Zar  Neoord&BBg  der  Artillerie.  85. 

—  Der  Etat  der  Officiere.  26. 

—  Landsturm.  25,  26. 

—  Über   Misshandlung    Ton  Dienst- 
pferden.  85. 

—  Militärische  Tagesfragen.  26. 

—  Militari^.  I).!  oder  btUgerliche  Ge- 
richtbüarkcii.  46. 

—  Die  neue  In fanterie-Packun g.  27. 

—  Über  die  Rekrutirung  1896.  27. 
-  Modell  dc.-^  Militärschuhes.  28. 

—  Iruppen Verpflegung.  29. 

Zur   Frage    der  Verwendung  der 
Truppen  bei  öffentlicb'  Ti  Ai  lfi?  -  n 
Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  fienie. 
Mittheilungen  über  unsere  Artillerie 
1—3,  5,  6. 

—  Au-  d'.'ii  V'-rliandlnniTtMi  des  Bundes- 
rathes  (Verschiedenesj.  2. 

—  Mittheilungen  Uber  unsere  Armee.  4. 

—  Was  kostet  der  sehweiserisehe  Sol- 
dat V  4. 
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Schweizerische  ZeiUohiift  für  Arttlleri« 
und  Genie.  Fünf  n«ae  militftrisebe 
Gesetze  (Bespr.).  6. 

—  Etat  der  Offielere  des  Bondeslieerei 
(Bespr.).  6. 

Schweizerttoh«  Moniltfllirifl  f.  Ofltetora 
aller  Waffen.  Der  miUtärische  Vor- 
nnterricht.  von  Obentlieatenuit 
Hintermann.  1. 

—  Die  p&dagogiseheii  Noten  im  Dieiist> 
bflchlein.  3,  3. 

—  Unsere  Landwehr,  von  Ml^or  G. 
Immenhauser.  '6. 

—  Ztir  Hinderbelavtniif  de«  bfitn- 
teristen.  3. 

—  Die  Verwendung  der  Tru[>pen  bei 
öflFentlichen  Festaiilässeu.  4,  5. 

^  Der  Bondesrath  Uber  die  neiieo  Qe* 
setzentwürfe.  5. 

—  Unsere  Heeres-Reforui.  6. 

.  Nenordnang  der  Infanterie-Land* 
wehr,  der  Artillerie  und  des  Unter» 
richtes  der  Landwehr.  6. 

_  Verstärkang  der  Divisions-Caval- 
lerie,  6. 

_  Etat  der  Offtciere  des  Bandesheeres 

(Bespr.)'  6. 
^  Fünf    neue    nUit&rische  Gesetze 

(Bespr.).  6. 
Rava«  aillltalre  aalase.  R^exions  aar 

notre  ^tat  militaire,  par  le  colonel 

C  Favre.  1—3. 

—  K^uuion  aonuelle  des  officiers  de  ca- 
valerie.  1^. 

  Rapport  du  dt^partement  militaire 

ftfd^'ral  sur  sa  pestion  en  1895. 
Supplement  zu  Nr.  5. 

•  Exposition  nationale  snisse,  Oen^ve 

—  L'unn-  •'  öuit!s>e,  o  tdlliuti  ^r«:vue).  6. 

—  Etat  des  officiers  de  Tariu^e  fedörale, 
an  l«r  mal  1896  (revne).  6. 

Serbien. 

Armeeblatt  Die  Ofticiersgagea.  1. 

—  Das  Krieg  «Im (iget.  6. 

ReMiawabr.  Einfflhning  von  Opanken. 

911. 

Heue  niUtärisohe  Blatter,  t  urrespondeuz 
aus  Serbien  (Verscbiedenes).  Jätin. 

labreabarlohte  Hb.  d.  VerSadaranoaa  etc. 

Im  Militärwesen.  Ik-richt  ül»er  das 

HrTTWf; S-'-rbii'^n:>    Is!»'^,  I.  Tbeil. 

Revue  militaire  de  Tetranger.  Moditica- 
tions  ä  la  loi  luilitairc.  823. 


Spanien  nebst  Golonien. 

MiWir-Zeitung.  ReorgaaisatioD  das  Sani« 

t&tsdienstes.  3. 

—  Stärke  und  Organisation  der  Ar- 
tillerie and  der  Genietrappa.  8. 

—  Die  Feld- Artillerie.  22. 

—  Der  Heereshanshalt  22. 
Arneebiatt.  Müitur-GuaYerueroents.  i 

—  Die  permanente  Gommisaioii  ftr 
Handfenerwaffen.  8. 

—  Die  Stamm-Armee.  14. 

—  Die  Colonial-Armee.  14. 
IMchswehr.  Die  Waflbncommission.  866. 

—  Militär-Gouvemements.  872. 

—  Sanitätsdienst.  876. 

—  Anstrittsgesaehe  tob  Otteieren.  904. 
^  Neuorganisation  der  Fnsa-Artillerie. 

93.5. 

—  Das  Officierscorps.  Big.  zu  938.  ' 
Mtlltir-Waeliaalilatt.  Nenordnang  dei 

Gesandheitsdienstes.  1.  , 

—  NpuordnunsT  der  Fel'^-Artillerie   2S.  | 

—  Die  Wehrmacht  Spaiiieuö   im  iraUf  | 
einer  Hobilisirang.  38.  | 

—  Heeresliitushalt  für         97  57. 

—  Die  Stärke  der  Truppen  auf  des 
Philippinen.  66. 

AlloeBi.  ll1lttlr>Zaltung.  Beabsielitigte 
Ein  f  ah  ran;?  von  Verbesserungen  m 
Heerwesen.  4. 

—  Keorganisation  der  Feld- Artillerie. 24. 

—  Statistisehes  Aber  das  Offieien^ 
Corps.  47. 

—  ZusammensetsuDg  des  Kriegs-Mini- 
steriuros.  58. 

—  Au^   1  rdentlicber Credit  für  Hariae< 

zw.'cke.  .'»2  I 
Deutsche  Heeres*  Zeitaag.    Errichtung  I 

eines  nenen  Gebirgs-ArtUlaie*Be- 

giments.  11. 
Jabresberichte  Uber  d.  Verändeningen  etc. 

im  Militärwesea.  Bericht  über  das 

Heerwesen  Spaniens.  189.*^.  I.  TbeiL 
Revue  du  cercie  militaire.  R^organi.«-a- 

tion  de  r;irtill<  rie  penin.*iilair?.  11 

—  Appel  des  reerueb   dibpouibles.  11 

—  Le  3*  r^giment  d^artiUerie  de  moa- 
tagne.  14. 

—  Le  budget  de  la  gaerre  poor  1896/^7. 

15. 

—  Cr^dits  extraordinäres  poar  la  ma- 
rine. V) 

—  Lea  rctraites  poor  blessores  oa  in- 
Ürmit^s.  17. 

—  LHüfanterie  de  marine.  20. 

—  L'annuaire  militaire  pour  1S9G.  21.  22. 

—  Les  recrues  disponibles  de  la  clas&e 
1895.  41. 
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fleuve  da  oerole  nllitaire.  L'aim^a  des 

lies  Pbilippines.  25. 
Sevie  tPartOlerie.  Commission  perma- 
nent« des  armes  portatives  M&rz. 

-  Mof^ificatinns  daoB  ToripuuMition  de 
rrirt;llr_Tii'.  Mai. 

^iviftta  miütare  itallana.  Le  pensioni 
degli  afflciali.  S. 

-  L'effettivo  dell'  esercito.  9. 

-  II  bilancio  della  ai'uerra.  9. 

Uvista  d'arllBlieria  e   geoio.  Nuüyü 

rei^mento  d'artiglieria  da  mon- 

tagna.  Jänn. 
~  Ordinameuto  dell*  artiglieria  e  del 

genio.  Febr. 
*  Ordioamento  dell*  artigUerla.  April, 
kvue  de  l'arm^e  beige.  Commission 

permanente  des  armes  portatiTes. 

Mai,  Juni. 


Türkei. 

Mlr-ZflKoRg.  Nenorganisation  der 

Armee.  10. 

-  Die  Gesammtzabl  der  Officiere.  30. 
teiobtwehr.  Formirung  einer  neuen  In- 

fssterie-Division.  §77. 

*•  HilitSrische  Nachrichten    aus  der 

Türkei  (Verschiedenes).  8f13.  900. 

-  Das  Officierscorps,  von  H.  Ahmed. 
900. 

—  Vom  Bosphorus,  \na  H.  A  h  m  e  d.  905. 
Neue  mititärisohe  Blätter.  Di  •  trirki.sche 

Armee  in  russischer  Beurtheüung. 
April,  Mal. 

AUgen.  Militär-Zettiiim.  Der  tflrkisehe 
Soldat,  n: 

tieutaohe  Heeres  •  Zeitung.  Reorganisa- 
tion der  Streitkräfte.  20. 

lihraibirloliteOterd.  Veränderungen  eto. 
Im  Militgrwesen.  Bericht  über  das 
Heerwesen  d^jr  Türkei.  1895.  1.  Theil. 

Kevue  du  cercle  miiitaire.  Le  4'  corps 
d'anafo.  8. 

—  L«  nombre  des  olficiers.  17. 


AussereuropSische  Staaten, 

Militär-Zeitung.  Die  Kriegsmacht  Xrans- 
▼aals.  3. 

^  (Argentiniens)  Armee  18W.  12. 
^  Chinesische  Truppen  unter  deut- 
schem Drill.  14. 

—  Der  Indianer  als  Soldat.  14. 

—  Japans  Bastaogren.  15. 

—  Das  ^Signalcorps"  (Nordamerika).  15, 

—  Die  per^iscbe  Armee.  18. 


Armeeblatt.   Militär -Nachriehten  aus 

Nordamerika.  4. 

—  Das  Landheer  (Nordamerikas).  4. 

—  Betaraturong  der  Tenaraelaniseliaii 

Armee.  5. 

Mltthellungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Vereinigten  Staaten -Artil- 
lerie-Budget für  die  Marine  IToL 
XXIV.  8. 

Minerva.  Über  die  bncharis<  h  ■  Anaee.  ö 
Reichswehr.  Chileniscii«  üiiiciere  in  der 
k.  und  k.  Armee.  868. 

—  Lieferungen  (in  Argentinien).  864. 

—  Deutsche  Officiere  (in  Argentinien). 
865. 

—  TraasTaals  Eriegsmaebt.  865,  871. 

—  Die  nordameriluaiüiche  HariiDe*Iii' 

fanterie.  870. 

—  Von  der  persischen  Armee,  Ton 
H.  Ahmed.  871. 

—  Intendantuwesen   in  Argentinien. 

884. 

—  Die  egyptische  Armee.  901. 

—  Chinesische  Truppen  nntor  dent- 
schem  Drill.  903. 

—  Der  Indianer  als  Soldat.  Big.  zu  906. 

—  Chilenische  Armeezostftnde.  920. 

—  Die  chinesische  Nationalhymne.  Big. 
zu  935. 

Militär  -  Wonhenblatt.  Marine-Soldatea- 
corps  (2sorduuierika).  5. 

—  Ans  den  Jahresberichten  des  Eriegs- 
und  Marine-Secretftrs  der  Vereinigten 
Staaten.  12. 

—  Vermehrung  des  Flottenpersonals 
(Nordamerika).  33. 

—  Änderung  der  Kriegsflagge  (Nord- 
amerikii).  33, 

—  Vermehrung  der  Artillerie  (Nord- 
amerika). 33. 

—  Chinesische  Truppen  nach  deutschem 
Muster  41. 

—  Floltenbudget  der  Vereinigten  Staa- 
ten für  189G'97.  43. 

—  Veijüngung  des  Officierscorps  (Nord- 
ameriknV  56. 

—  HiistuniT- Ii  l  iü  Nurdamerika).  61. 
Aligem.  Militär-Zeitung.  Die  Heeresver- 
hältnisse der  Transraal-BepnUik.  3. 

—  Jahresbericht  des  Kiegsministers 
(Nordumprika).  5. 

—  Verstärkung  des  Heeres  und  der 
Marine  (Japan).  10,  13,  30. 

—  Umgestaltung  des  Heeres  (Nord- 
amerika). 16. 

—  Die  politisch-nulitarische  Stellung 
Japans.  31. 

—  Die  deutschen  Instructoren  in  China. 
38. 
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OiVttohe  Meerei-Zeftnng.  Gencml  MHes' 

Bericht  über  die  Armee  (Nordame- 
rika). 4. 

—  Die  Miliz  der  Vereinigten  Stuten 
von  Nordaraerikii.  12 

— '  St&rke  nod  OrgaDisation  der  nord* 
.  unerikanisetaen  Aimee.  18. 

—  Argentiniens  Armee  1896.  21. 

—  Signnl Corps  ('Nordamerika).  24. 

—  Transvaals  militärische  Kr&fte.  24. 
~  Japaoe  KriegSTorbereitongeB.  96. 

—  Die  persische  Armee  10 
Jahresberichte  Qb.  d.  Veränderungen  etc. 

in  Militärweeen.  Bericht  über  das 
Heerwesen  Egyptens.  1895.  L  Theil. 

—  Bericht  Aber  das  Heerweeen  Vtit» 
siens  1895.  I.  Tb*Ml. 

—  Bericht  über   das  Heerwesen  der 
Sttdafrikaniselien  IVeistanten  1895. 

L'avenir  militaire.  Etnde  sor  la  cava- 

lerie    des   Etats -Unis  d'Am^rique 

(rene).  2.108. 
ReVM  du  cerole  milftaire.  Le  rapport 

da   ministre   de   la  gnerre  (des 

EUts-Unis).  2. 
<—  Des  somoms  et  des  titres  dans  la 

marine  (des  Etats-Unis).  3. 
^  Lesforces  militaires  de  laBepabliqne 

8nd-Africnine.  3»  6. 

—  L'arm^e  (argentue)  en  1896.  4. 
^  L'armee  persane.  7. 

—  L'accroissement  de  Tarm^e  et  de  lu 
flotte  (japonaiees).  8.^ 

—  Projet  de  r^organisation  de  Tann^e 
(des  Etats-Unis)  9. 

—  Le  bndget  de  la  marine  (Etats- 
ünis).  11. 


Revue  du  oerole  militaire.  Les  instnetenn 
eorop^ns  (en  Chine).  17. 

—  Crddite  wm  la  marine  (dee  Btata- 
Unit).  18. 

—  Les  cyclistes  miütairee  (aas  £tata- 
Unis).  22. 

—  SoldatB  chinols  et  japonaii.  25. 

Le  efwetataor  Mllitatre.  Lee  pn^ete  mi- 
litairea  da  goavemement  japoaaia. 

131 

—  La  velocipödie  militaire  (aui  Etat*- 
Unis).  137. 

—  Les  milices  des  Etate-Unia  d'An^ 

riinc  (revue).  138. 

Ravue  de  oavalerie.  Augmentation  de 
rarm^  (aox  Etats-Unis).  ApriL 

RMala  Brintara  ItaHaaa.  Üb  reggimento 

di  ciclisti  (Stati  ünitii  5 

—  61i   effettivi   della  marina  (Stati 
üniti).  5. 

L'esercito  itallano.  Lettera  argentina.  44 

RMsta  d'artlglieria  e  gaala.  ün  reggi- 
mento di  eicMsti  (agli  Stati  Uoiti). 

März. 

—  Anmento  deli'  artiglieria  (agli  Stati 
üniti).  Mai. 

La  Belglque  mititaire.  Organisation  de 
la  Kepnblique  sud-africaine,  1.292. 

—  Rapport  du  ministre  de  la  gaerre 
(am  Etats-Unis).  1.295. 

—  Cr^dits  poar  la  marine  (anz  Btata- 
ünis).  1.306. 

AUgem.  Schweiz.  Mflltär-Zeltung.  Stand 

der  VensiniiTfen  Staaten- Armee.  2. 

Schweiz.  Zeitsohrift  für  ArtiUerieu.fienie. 
Die  persieehe  Armee.  6. 


2.  Instructionen  und  Dienstvorschriften.  (Auebildung  und  Sdiulung  der 
Truppe.)  —  Talctik  und  Strategie,  Kundschafts-  und  Sicherh^ts- 
dienst.  —  Staaten-Vertheidigung,  KriegfQhrung  überhaupt.  Gefedits- 

mässiges  Sciiiessen. 


Streffleur's    österr.  mllit.  Zeitschrift. 

Eine  Taktik-Aufgabe,  von  einem 
Generalstabs-Ottcier.  Jftnn. 
— >  InfanterieoPatmllen  und  Ausbildung 
der  Fflhrcr  und  Mannschaften  für 
selbständige  und  bchwierigere  Unter* 
nehmnngen  (Bespr.).  J&nn. 

—  Das    Exercier-Reglement    für  die 
fniii'Zn.-i'^'-h'?  Tnfimterie  (B'^-^pr.).  Jänn. 

—  Über  den  Dienst  der  französischen 
Armee  im  Felde  (Bespr.).  Jton. 

—  über  mUitftriache  Selbständigkeit. 
M&rx. 


Stretrieur'e  Ssterr.   milit.  Zeltschrift. 

Entsprechen  die  russischen  lofan- 
terie  -  Reglements  -  Besümman^en 
über  das  Gefecht  den  modernen  An- 
forderungen der  Taktik?  vun  Ober- 
lieutenant  G.  Wolff.  Mär«. 

—  Theorie  der  Verloste,  Ton  K.  B 1  e  I 
treu.  April. 

—  Zum  Vortrage  des  Dieust-Ro^lenient* 
io  den  k.  und  k.  Truppensch uleu. 
April. 

—  Taktische  Meinongen  and  Mahnan- 

gen.  Mai. 
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StrefTleur's   Ssterr.  millt.  Zeltsohrlft. 

Gesichtspunkte  und  Beispiele  für 
die  Abhaltung  yon  taktischen  Übungs- 
ritteii  {Beqv.).  Mai. 

—  Aufkl&rung  und  Verschleierung,  TOD 
Major  W.  Buschek  Juni. 

• —  Das  Forciren  von  tiefen  Gewässern 
durch  Aitflloie,  Ton  M^or  A.  Dolle- 
c  z ek.  Juni. 

—  Reglement  der  russischen  Armee, 
lü.  Heft.  (Bespr.).  Juni. 

—  Emploi  de  rutillerie  k  ehoral  dins 
le  combat  (Bespr.).  Juni. 

Organ  der  milit-wissenechaftl.  Vereine. 
Studie  Ober  die  kriegsm&ssige  Aus- 
bildung der  Feld-Artillerie  (Bespr.). 
Ln.  Bd.  1. 

—  Lehren  und  Lernen  in  Anwendung 
auf  das  Studium  der  Taktik.  LII.  Bd.2. 

—  AppHcatorisehe'  Übungen  in  der 
TruppcnfQhrung  für  Ofßciere  aller 
Waffen  (Bespr.).  LII.  Bd.  2. 

—  Anfgaben*SammIuug  für  das  applica- 
toritehe  Studium  der  Taktik  (Bespr.). 
LIL  Bd.  2. 

—  Eine  fünftägige  taktische  Übong  im 
Terrain  (Bespr.).  LII.  Bd.  3. 

—  Strategiscb-taktiecbeAiifgabennebit 
Losungen  (Bespr.).  LU.  Bd.  3. 

—  Anhaltspunkte  fflr  Patrullen-Üban- 
gen  (Bespr.).  LII.  Bd.  3. 

—  Oesichtsponkte  fttr  die  Lösung  tak- 
tisch-strategiseherAiifgabeo(Beipr.). 
LII.  Bd.  3. 

—  Über  die  Wechselwirkung  der  Waffen, 
Ton  Generalmajor  G. Ratzenhofe  r. 
LU.  Bd.  4. 

—  Neue  Gefechts-  und  Schiessvor- 
schriften  der  russischen  Feld-Ar- 
tillerie (Bespr.).  LII.  Bd.  4. 

—  Geionderte  Übungen  der  reitenden 
Artillerie  (Bayern).  LII.  Bd.  6. 

—  Uber  die  Anlage  kleinerer  Gefechts- 
flbuBgen  und  die  Verfassung  der 
Üblugsannabmen  (Bespr.).  LU.  Bd.  6. 

—  Das  Nachrichten-Detacheraent  Nr  2 
derOdtpartei  während  der  Cavallerie- 
Aufklärungsübuug  im  ISept.  1895 
(Bespr.).  LII.  Bd.  6. 

mtttellunoen  Ober  Gegenstände  dM  Ar- 
tllterie-  und  Geniewesens  Studie  Ober 
kriegsm&ssige  Ausbildung  der  Feld- 
Artillerie  (Bespr.).  1. 

—  Aide-memoire  de  manoeofree  et  de 
campagne  (Bespr  ).  1, 

~  Neuer  Übungsplatz  im  Warschauer 

MOitlrbeiiik.  4. 
HHIlir'ZlllllO»  General  Dragomirow  über 

eise  msnacbe  CaTallerie-Übang.  1. 


Militär-Zeitung.  Die  diesjährigen  Kaiser- 
Manöver  (Deutschland).  2,  4,  20. 

—  Probemobilisirung  (Russland).  2. 
Bin  Mobiliaininge-yeimieh  in  Monte- 
negro. 4 

—  Übungen  der  Officiere  des  Beur- 
laubtenätaudes  und  der  inactiven 
Offieiere  IW/VI  (Dentaebland).  6. 

—  Die  letzte  Mobiliiinug  (in  der 
Türkei).  6. 

—  Generalstabs-Beisen  und  Cadres- 
Übungen  (Fiankreleb).  8. 

—  Manöver  in  Tirol.  11. 

—  Brucker  Lager,  14,  16,  20,  24,  28. 

—  Generalstabs- Reisen  und  Cadres- 
ManOfer  1896  (Frankreieb).  14. 

—  Waffenflbungen  (österreicb).  15. 

—  Übungen  (in  Italien).  16. 

—  Ofüciers-Übttngsreisen  (Rassland).  16. 

—  (Jeiiemktabereiee  (öeteireieb).  17. 

—  Herbatübmigen  (in  der  Schweiz).  18. 

—  Grosse  GeneraUtabsreiae  (in  (hter* 
reich).  19. 

—  CaTtUerie-Übungen  mit  üiianber^ 
pferdeu  (in  Österreich).  20. 

—  Die  Manöver  in  Qalizien.  22,  26,  29, 

—  Ein  Nachrichten-Detachement.  26. 

—  Binberaftmg  der  BoBenre-Flluiriebe 
(in  Russland).  86. 

—  Sommerfibungen  der  rnssiachen 
Armee  im  Jahre  1896.  27. 

—  Manöver  (in  Bulgarien).  27. 

—  Stadie  über  den  AnfUinittgidienst 
(Bespr.).  28. 

—  Zur  Vermeidung  von  Unglücksföllen 
durch  Exercier  -  Patronen  (Öster- 
reich). 2  s. 

—  Radfahrer  bei  den  (Oeterreiehiaeben) 
Manövern.  28. 

—  Instructionscurse  (in  Rumänien).  28. 

—  Die  AvBbildung  der  Eriegsbnnde 
(Preussen).  29. 

—  Zu  den  ManOvem  (in  Italien).  30. 
Armeebiatt.    Diu    deutschen  Kaiser- 

ManOver  1895.  4. 

—  Das  .Jubelfest  eines  Buches  (Baron 
Wald  Stätten  9  „Taktik").  7. 

—  Die  Ausbildung  der  Einjährig -Frei- 
willigen (in  Russland).  7. 

^  Handbuch  fQr  Offieiere  des  Ctoneral- 
Stabes  i  n'\spr  ).  7. 

—  Über  Organisation,  Erziehung^  und 
Fllbmng  von  CftvaUerie,  sowie  Übun- 
gen gemischter  Truppen  im  Gelinde 
(Bespr.).  8. 

—  Applicatorische  Übungen  in  der 
TrappenfBbmng  (Bespr.).  11. 

—  Schiedsrichter -Entscheidungen  bei 
grösseren  Cavallerie-Attaken.  IS. 


Digitized  by  Google 


XXXYUI 


AraeeUatt.  Waffenflbmigeii  18%  (in 
Österreich).  18. 

—  Grundriss  der  Taktik  (Bespr,).  16. 

—  Generalstabs-Reiaen  und  Cadres- 
Manöver  (Frankreich).  16. 

—  Manob*  und  Oefeehttfllnngen  der 
68.  Infiaitorie-Brigade  (Osteireieh). 
19. 

—  Taktikvorträge  (Bespr.).  19. 

—  Neues  Cayallerie-Exeraer-Beglemeiit 
(Bussland).  23. 

—  Waffenflbungen  der  (rastisehen) 
Reservisten  1896.  25. 

WMmL  Vi«  TorjiihrigeQ  sefhia^fii 
Manöver.  1. 

—  Der  kleine  Krieg  im  Röcken  ope- 
rirender  Armeen,  von  Hauptmann 
J.  Sehn  ei  der  Edl.  tob  Manae- 
Au.  2, 

—  Die  deutschen  Kaiser-ManOver  im 
Jahre  1895.  2. 

Relohawehr.  Kaiser-M&uOver  in  Preussen 
1896.  862,  898. 

—  Felddienstnbnng'en  mittele  Sie«B- 
bahn  (Bajern).  863. 

—  Kriegfahrung  (Bespr.).  Big.  zu  863. 

—  Stodie  Uber  die  kriecemie«^  Ave- 
bildung  der  Feld-Arttllerie  (BesprO. 

Big.  zu  863. 

—  floesflbersetxangs-Übungen  der  Ca* 
▼aUerie.  864. 

Deutsche  WaffenObungen.  864. 

—  Ein  FlussQbergang  der  frantOeiachen 
Cavallerie.  864. 

Die  groeeen  fraoideieelieti  Heibtt- 

manöver  ^64 

—  M&nOver-lieminiscenzen  (Österreich). 
865. 

—  Truppen-Transporte  uad  MaoftTer  in 

Frankreich. 

—  Die  Taktik    H  spr.).  Bl^.  zu  869. 

—  Aufgabensammlung  für  das  applica- 
torieehe  Stndiam  «r  Taktik  (Bespr ). 
Big.  zu  869. 

—  Strategie  de  eombat  (fiespr.).  Big. 
zu  869. 

—  Taktlk-Ühungen  fQr  die  Corps-Ott- 

ciersschulen  (in  Dsterreioh).  871. 

—  Contra-Prüj,'Tainni  und  Mctho  lo  '  fbe- 
treü'cnd  die  Ausbildung  der  iiiuii- 
terie).  tSl%  873. 

—  Waffenftbuigeii  in  Frankreich  1896. 
872 

—  Ein  preussiacht-r  General  über  unsere 
Truppenflhiiagen.  874. 

—  Taktikvortr.l^re  fL^c^^pr }.  B|£r.  zu  ST.'i. 

—  Die  diesjiährigeu  gruseeren  deutschen 
Truppenübungen.  876. 


Reichswehr.  Nachrichten  •Patrullen  auf 
Ski  (Öeterreieb).  876. 

—  Die  diesjährigen  HerbstnaoAvtr  in 

der  Schweiz  877. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Iruppea- 
flbnngen  in  Bayern.  882. 

—  Verwendung  (^es  Ski  während  einer 

Gefechtsübuii^  (in  Österreich'».  887. 

—  Herbistmanuver  iu  iraukreKü  1896. 
888. 

—  Oeneralstabs-Rei'^en  und  Cadres- 
Übungeo  in  Frankreich  im  Jahre 
1896.  889. 

—  Grosse  Herbstllbiuigeo  1898  in  der 
8chwei2.  890. 

—  Die  Kraft  des  Cavallerie-Choc  891. 
»  Die  benrigen  Herbstflbnngen  (öeter^ 

reich).  898. 

—  WaffeaftbiuigeB  1896  (in  Österreich). 
893. 

—  Dienstabangen  bei  der  IfiliüiwVcr- 

pflegsbrancbe  (in  Österreich).  896. 

—  Übungen  mit  Gegenseitigkeit.  901. 

—  Versuchsweise  Anwendung  der  «Ver» 
lastflaggen;'    bei    den  Gefedita'- 

ühungen  (Österreich).  908. 

—  Bruck  er  Laster  903,  921. 

—  Anhaltspunkte  tür  Patrullen-Ü bon- 
gen (Bespr.).  Big.  zu  908. 

—  Patrullen-Schulen  ')04. 

—  Gebirgsmanöver  in  Frankreich.  9*^4. 

—  Die  grossen  Herbstübungen  in  Bel- 
gien. 911. 

—  Di«  Ausbildung  luserer  Pieimiar- 
Truppen.  915. 

—  Patmllenschuleu.  918. 

—  Waffenübungen  mit  den  Cavallerie- 
Urlauberpferden  (Österreich) 

—  Der  neue  Feiddienst  (Österreich). 
924-929»  983—936. 

—  Ober  Organisation,  Brsiehang  tmd 
Führung  der  Ga?aU«ie  (Beapr.). 
Big.  SU  924. 

—  Strategie  and  Schlachten  «Taktik 
(Bespr  ).  Big.  sa  980. 

—  Drill.  931. 

^  Der  neue  Zug  in  der  russischen  Oa> 
Tsllerie  (die  taktlsebe  Aasbildun»). 

934. 

—  Theilnahme  der  l'ernional- rraj  ^"»?! 
an  der  Parade  vom  14.  Juli  (Frank- 
reich). 935. 

—  Die  ManOver-Iostructiottfttrdie  fraa» 
zA.<isobü  Armee.  938. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  uoil 
Marine.  Kaieer-ManOTer  (in  Ruaa- 
land).  Jänn. 

—  Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung 
nnserer  Offleiere  (Bespr.).  Jlnn. 
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Jahrbücher  fQr  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Qedankeu  über  die  Grundzuge 
miares  milittritelien  Eniehnogs- 

Systems  und  ^eln  Verhältnis  zur 
infanteristisohen  Ausbildung.  Febr. 

—  Stadie  Ober  dir-  krirt: '•massige  Aus- 
bildung der  Fcld-Artiilerie  (Bespr.), 
Febr. 

—  Strategisch  •  tektkehe  Aufgaben 

(Besj»r  ).  Mai. 

—  Eiüpiui  de  lartiUerie  a  chevül  daus 
le  combat  (Bespr.).  Mai. 

—  Die  vorjährigen  (deutschen)  Kai.ser- 
MaoOver  in  englischer  Benrtbeilang 
Juni. 

Militär-Wochenblatt  Probeweise  Mobil- 
macbnng  bei  der  (roMiBebeD) 
Garde  etc.  3. 

~  Die  Waffen  Übungen  der  k.  L  Land- 
wehr 1896.  5. 

—  Über  kriegsniesige  AnebUdniig  der 
Feld-Artillerie.  7,  0. 

—  Übungen  des  Beurlaubtenstandes 
lÖ9ti  (in  Frankreich).  7. 

—  Lager  von  Sieoone  (itekreieb).  9. 

—  Zq  dem  Aafiiatse:  „Scbcssleiftiuigen 

und  Qefechtßtaktik".  14. 

—  Truppenflbungsplatz  für  das  16,  (fran- 
zösische) Armeecorps.  15. 

~  Entgegnung  auf  die  Bespreebnng 
der  Studie  über  die  krien^sinässige 
Ansbildung  der  Feld- Artillerie.  17. 

—  Studie  über  die  kriegsmassige  Aus- 
bildung der  Feld-ArtiUerie.  18,  19. 

—  Generalstabs  -  Reisen  und  Cmto- 
fV-nngen  (Frank rfH<'h)  18. 

—  (Kuss.j  Officiers  -  übungsreii»en  etc. 
1B95.  80. 

—  Herbstflbungen  (in  der  Sehwels).  30. 

—  jtJbungen  der  Feld-Artillerie  im  Ge- 
l&ode  einschliesslich  derjenigen  für 
die  Htirbstübuogeu.  '.in,  24. 

—  HerbstObnngen  1896  (in  Fraiikreicb). 

'II  41 

~  ijtrectiven  für  dieXrappenansbildung. 

33. 

—  Xarteb  im  Gebirge  (Fraakreieh).  88. 

—  ^nfTenübungen  inÖstenreieb-ÜDgam 

iö9<3.  34. 

—  Operation  und  Verpflegung.  35,  37. 
~~  Ein  infiuiteristiseber  wnnscb  (be- 
treffend den  Angriff).  35. 

—  iBelgiache)  .Herbötübungen  1896.35. 

—  Neues  Dienst-Keglement  (in  der 
Schweiz).  35. 

—  (Französische)  Alpen-Manöver.  38. 
~~  Truppenübungen  im  laufenden  Jahre 

(Italien).  40. 


Militär- Wochenblatt.  Lagerperioden  zu 
Bruck  a.  d.  Leitba.  40. 

—  Grossere  Truppenttbnngen  1896  (in 

Deutschlniid).  -Vi. 

—  Mobilisirangs-Versuche  (in  £nsa- 
land).  44. 

—  Dae  gefeehternfteeige  Sebieeten  der 

Infanterie  und  Feld- Artillerie.  45. 

—  Taktische  und  strategische  Grund- 
sätze der  Gegenwart.  Beih.  4. 

—  Übungen  der  (nafliBeheB)Seserristen 

im  Jahre  1896.  48. 

—  Übungen  der  Of&ciere  des  Benr- 
laubtenstandes  (in  Italien).  50. 

—  Übnngsplats  bei  HareeiUe.  51* 

—  Einziehung  der  F&hnricbe  der  Reserve 
(in  Russland)  im  Jahre  1895.  61. 

—  Taktische  Übnngsritte.  52. 

—  Ein  britischer  kleinerHobÜmaebiuigs- 

Versuch.  54. 

—  Das  Fahrrnd  bei  den  Übungen  des 
V4.  (französischen)  Armeecorps.  54. 

_  EinberoAmg  der  BeBerfe-FUnriebe 
im  Jahre  1896  .(Bussiand).  57. 

—  (Französische)  Übungen  im  Gebirgs- 
kriegü.  58. 

—  Bän  Oetefreiebieebei  Naebriebten- 
Detacbement  wfthiend  der  grossen 
Anfklämngsflbung  im  Jahre  1895« 
von  V.  Pelet-N arbonne.  59. 

—  Übungen  der  zweiten  Kategorie  (in 
Italien).  .^9. 

—  Sind  Radfahrer  als  feebteade  Tmppe 
verwendbar  ?  60,  61. 

—  (Französische)  Territorial  -  Truppen 
am  14.  Juli.  60. 

—  SornuierfiiiTinq-en  der  roiaiachen 
Armee  Ibyb.  61. 

—  Radfahrer  der  lieaerve  bei  den  Waflfen- 
übungen  (in  Österreich).  61. 

—  -  Das  russische  Cavallerie-B^giement 

vom  Jahre  ISlitj.  Gl* 

—  Gegtiu  die  Kosaken-Lawa.  62. 

~  Die  Grandzage  der  Waldenee*Behen 
Metbode  zur  kriegsgemüssen  Aus- 
bildung der  Infunt.  ri--'  für  das  zer- 
streute Gtifeclit  und  iui  Felddienste 
in  ihrer  gegenwirtigen  Bedevtung. 
64.  66. 

—  (Französische)  CaTallerie  -  Übungen 

189H.  64. 

—  EscadrooBtIrke  bei  gröBBeren  ubnn- 

gen  (Österreich).  64 
Neue  milltärisohe  Blätter.  Studie  über 
die  kriegsm&ssige  Auabildung  der 
Feld-Artillerie  (Be:>pr ).  Jftnn. 

—  Strategisch-takÜBChe  Aufgaben.  I. 
J&nn. ;  Lftsnng  and  Besprechung. 
Febr. 
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Neue  militärische  Blätter.  Bericht  über 
die  englischen  Cavallerie  -  ManOver 
Tom  Jahre  1894.  J&nn. 

—  Über  den  Wert  d--r  Elerbsf ühimgeil, 
TOD  Maior  Scheibert.  Febr. 

^  Taktiselie  EntscblDsse  imd  BMJ» 
(Bespr  ).  Febr. 

—  Ein  Cavallerie -MaiiöTer  bei  War- 
schau. 3Iärz. 

—  Bemerkungen  über  das  IfonOver  bei 
Aldersbot,  1895.  Mftrz. 

—  Exercieren  und  Ansbildong  der  CSa- 
Valerie  (in  England).  April 

—  Aide-iD^oire  de  rofflcier  d*^t- 
maj  ir  •  ]i   1  ;Lnipa^ne  (Bespr.^.  Jani. 

AKiem.  Miiitär-Zeitung.  Die  diesjährigen 
Kaiser-Manöver  (in  Deutschland).  4. 

—  Die  diesjibrigen  Trappenflbangen  (in 
Deutscliland")  9. 

—  Abriss  der  Taktik  (Bespr  ).  19. 

—  Die  diesjährigeu  grösseren  Truppeu- 
übungen  (in  Bayern).  14. 

—  Die  Ausbild  im  t,'  des  2.  Jahrganges 
der  Feld-Artillerie  (in  Deatachlaod). 

15.  „ 

—  Die  Ubiingen  des  CaTallerie-Gorps 
bei  Warschau  189.'>.  IG,  17. 

—  Die  diesjährigen  grosseren  Truppen- 
llbiingen  (in  Frankreldi).  18. 

—  Das  Marschiren  in  gebengtor  Hal> 
tung.  27 

—  General  Dragumiruw  über  die  franz. 
Tnppenflbnngen  von  1895.  80. 

—  Die  aiesjlbiig^n  Trnppenübuigen  (in 

Itali**n)  30. 

Der  Dienst  der  französischen  Armee 
im  Felde.  81—84. 

—  Die  d ie.^j ährigen HaaSver  (in  Frank- 
reich). 31. 

—  Die  deutschen  Kaibcr-ilanover  von 
1896.  Benrtheilt  vom  »Times*- 
Cnrre.s'pondenten.  33,  34. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Truppen- 
übungen (in  Österreich).  33. 

—  Das  gefechtsmässige  Sihiessen  der 
Infanterie  und  der  Feld- Artillerie 
(Bespr  ).  34. 

—  Die  Reglement«  der  russischen  Armee. 

16.  Heft  (Bespr.).  35. 

—  MidiHgirangs-Yeitache  (in  Boss- 
laud).  36. 

—  Die  Seblaebt  im  Zuknnftakrlege.  41. 

—  Eine  neue  Vor.^ohiift  für  den  Feld- 
dienst der  (franzOttibchen)  Infanterie. 
41. 

—  Das  PrUndiom  der  Schlacht.  48. 

—  Die  russischen  Bestimmungen  über 
Nachtraärschc  and  Nachtgefechte 
(Bespr.).  43. 


Ailgem.  Mllitir-Zeituag.  Die  grossen 
ManOfer  1895  in  Böhmen  und  Sieben- 
bürgen (Bespr).  44. 

—  Ausbildung  der  Infanterit*  für  das 
Gefecht  und  im  gefeehtamässigen 
Sebiesavn  (Bespr.).  44. 

—  Populäre  Strategie  nad  Taktik 
(Feuilleton).  45,  46. 

—  Abänderungen  des  Cavallerie-Exer- 
cier^Beglements  (Bnniand).  48. 

—  Die  diesjährigen  ManOver  (in  Bnas- 
land).  48. 

—  Spion  und  Militäragent.  49. 

—  Ilieilnaltma  der  Tmitorial-Truppeo 
an  der  Parade  des  14.  Juli  (Fnak- 
reich).  49. 

—  Cavalleristische  Betrachtungen  (Be- 
ipreebnng).  00. 

—  Übungen  der  (franzOtiseben)  Gaval* 

lerie-Divi  i  nen.  53. 

—  Truppenuhungen  in  Russland.  53. 

—  Die  Pariser  Parade  vom  14.  Juli  1896. 
65. 

—  Friedensmanöver  und  Ibra  Bedeu- 
tung (Bespr.).  59. 

Deutsche  HeerBa-Zeitaag.  Mobilmachong 
der  tfirkis^en  Armee.  1. 

—  Aus  den  Befehlen  Dragomiiow^a.  2. 

—  Über  die  Heranbildung  der  russisch. 
Einjährig -Freiwilligen  zu  IteserTe- 
Officieren.  9. 

—  KriegfObrnng.  10. 

—  Übungen  der  Jaffd-Commanden  der 
linnischen  Jäger- Bataillone.  11. 

—  Grossere  Tntüpenflbungen  im  Xmhie 
1896  (DeutscUand).  12.  42. 

—  Die  Vertheidigung  Kanadas.  13. 

—  Die  grossen  firansOsiseben  l£anOTer. 
14. 

^  Anleitung  zur  Ansbildnng  der  Pa* 
tmllenfahrer  der  Infiaterie  ^eapi.). 

14. 

—  Wie  bildet  man  den  Infanteristen 
im  gefechtsmässigenEintelsebimeii 
an.^?  (Be-^pr.).  H 

—  Anleitung  zum  Bethob  von  Plan- 
flbnngen  der  Unter^hrer  in  der  Com- 
pagnie,  E.s<-adron  etc.  (Bespr.).  16. 

—  Das  ur\w  .Au.sbildungs-Ueglemeat  ftr 
die  englische  Cavallerie.  19. 

—  Die  dentscben  Kaiser-lfaaOTer  rvm 
einem  Engländer  benrtheilt.  26. 

—  Generalstabs  •  Kelsen  und  Cadrea- 
Maoöver  (in  Frankreich).  28. 

—  (FraniOsisebe)  BerbstmanOver  1896. 
33. 

—  Die  Sommerftbongen   (in  Italiea|* 

34,  ÖV). 
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Deutsche  Heerea-Zeitung.  lue  tätliche 
Marschleistuog  bei  derlnlaritene.  3ö. 

—  Wie  können  wir  die  kriegsmftssige 
Aasbildnng  unserer  Tnfant^rld  QDd 
ihrer  Führer  steigern?  38. 

—  Über  die  Verwendung  von  Alörser- 
Batterioi  in  der  SeblMbt  48. 

—  Aif^e  memoire  de  manoeilTrea  et  de 
f  impagn©  (Bespr.).  46. 

—  Manöver  1896  (in  Frankreich).  48. 

—  Was  man  von  einem  Exercier- Regle- 
ment verlangen  tnon,  und  wm  man 
nicht  von  ihm  enrartan  darf  (Betpr.). 
52-64. 

—  Die  grossen  Manöver  in  Böhmen  und 
SiebenbQrgen  1895  (Bespr.).  53. 

—  Neue  rJet'!ement»flQr  die  (spaiÜHelie) 
Infanterie.  58. 

—  AasLildang  der  jungen  üfficiere  (in 
Italien).  59.  • 

—  Ansbildnng  der  iweiten  Kategorie 
(Italien).  60. 

Internationale  Revue.  Bie  grossen  tran- 
zOsischen  Manöver  1895,  von  Haupt- 
mann le  JvLffe  (Schlnse).  Jftnn. 

—  österreichische  Trujjpen  in  den 
Herbstmaaövern  lödi  (Bespr.).  Febr., 
Mai. 

—  Manöver-Eindrücke.  M&rt,  April. 

—  Die  Kritiken  des  Qett.  Dragomirow, 
1895.  März. 

~-  Die  sogenannten  Impediroenta  im 
Kriege,  von ^Obersflient.  H.  Stadel- 
mann.  April— Juni. 

—  Die  Soiunierübungen  der  engUsoben 
Cavallerie  18i)ö.  Juni. 

—  Strategie  de  combat.  Joni. 

Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingeaieur- 

Officiere.  Krie<rführung  (Bespr.).  2. 

—  T)n>?  gefechtsinüssijje  Schiessen  der 
itilaDt<2rie  und  Feld-Artillerie.  Wie 
wirkt  dasselbe  und  wie  werden  die 
Aufgaben  für  dasselbe  gestellt? 
(Bespr  ).  8,  4. 

—  Der  Ausbildungsgang  einer  fahreudeu 
^  Batterie  nnter  BerflcksiebtignDg  der 

dorch  dieEinführung  der  zweijährigen 
Dienstzeit  veränderten  Verhältnisse. 
(Preisaafgabe  für  Officiere  der  [deut- 
sehen]  Feld-Artillerie  Ar  1894/95), 
von  Hauptmann  Stroebel.  7,  8. 
Jahresberichte  über  d.  Vpranderongen  etc. 
im  MIHtärwesen  Bericht  über  die 
Taktik  der  Infanterie  1895.  II.  Theil. 

—  Berieltt  «ber  die  Taktik  der  Ca- 
vallerie  1895.  II.  Theil. 

—  Bericht  über  die  Taktik  der  Feld- 
Artiilerie  1895.  U.  Theil. 


[  WoJenniJ  Sbornjik.  Die  am  (nissischon) 
Infanterie-Exercier-Regleuient  wün- 
schenswerten Ändeningen.  Jlnn. 

—  Zur  Frage  ei  ncr  Abänderung  (des  russ.) 
Infanterie- Kxrrcier- Reglements,  von 
D.  Kaschkaruw.  Jänn. 

—  Das  neae  fransOeisehe  Felddieost- 
K  irl-  nient.  Jänn.— März. 

—  Eine  Bemerkung  über  die  takti- 
sche Beschäftigung  der  Officiere  (in 
Rnssland),  von  W.  Grigorjew. 
Jänn. 

—  Über  Friedensmanöver  (Beepr.). 
Jinn. 

—  Über  die  Andexung  des  (mssiscben) 

Infanterie-Exercier-Reglements,  von 
Hauptmann  Freiherr   von  Kor  ff. 
Febr.,  M&rz. 
^  Über  die  Bedentnog  der  Gewehr* 
|r^,  Yon  Xientenant  Fleginski. 

—  Der  Platz  der  Artillerie  anter  den 
übrigen  Waffengattungen ,  too 
Hauptmann    Swjitiky  (Forts.). 

Febr. 

—  Gespräche  über  Beiterei  (Bespr.). 
Febr.— April. 

—  Die  Truppen-Concentrirung  im  finn- 
ländischen  Militärbezirke  im  Jahre 
1895,  von  F.  Sein.  AprU. 

—  Die  Wichtigkeit  der  selbständigen 
CommandofQbrung  im  Felde,  Ton 
K.  Wojde.  Mai,  Juni 

—  Das  ächiessen  in  der  Bewegung  und 
der  Anlauf  an  die  Bajonete,  von 
Oberstliectenant  I«os8owski.  JSmL 

—  Die  Thätigk»"?^  <ler  Artillcric-Be- 
deckang  ImGefechte,  v.Apuschkin. 
Mai. 

~  Eine  Jagd  in  Kara-Kuldscha  (Excur- 
sion  des  Jagd-Comniandos  des  2<\  Tur- 
kestan'schen  Linien-Bataillons j,  von 
Lieutenant  Wesselowski.  Mai. 

—  Über  Erziehung  und  FAhmng  von 
Cavallerie  sowie  Übungen  gemischter 
Truppen  im  Gelände  (Bespr.).  Mai, 
Juni. 

—  Über  die  Fragen  der  Strategie,  von 

A.  P  '  *:  rovr.  Juni. 

—  Das  feldmii.'is.ige  Schiessen  in  Ver- 
bindung mit  dem  Manövriren,  vüu 
M.  Chlynowski.  Juni. 

Artlllerijskij  Journal.  Studie  über  die 
Gefechtsausbildung  der  Feld-Artil- 
lerie (Bespr.).  Juan. 

<-  Die  Feld-ArtiUerie  im  Verbände  mit 
den  übrigen  Waffengattungen  (Forts.). 
Blgen.  zu  den  Heften  von  Febr.  bis 
Juni. 
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Artillerytkii  Journal.  Eine  Antwort  aof 
8tMchew8ki*a  Anftati:  „Nodunals 

Aber  die  Abrichtang  der  IfannschAft 
der  Festung«-  und  der  Belagerungs- 
Artillerie",  von  W. Mnratow.Mto. 
~  BeirlcB^Bt«  d«r  masiiehoB  Araiee. 

16.  Heft  (Bespr.).  April. 

—  Der  Mobilisinings-Versach  der  Bat- 
terien des  (rassitichen)  Garde-Corps. 

hl|eniettriiij  JounMi.  Der  Einfluss  des 
Terrains  auf  die  militiriBcheii  Opa- 

rationen.  Jänn. 

Amiejiiii  Sbor^jik.  Die  Infanterie  und  der 
ArtiUeriekampf ,  von  N.  8  e  Ii  n  1  g  a.  1 . 

Gedanken  zur  bevorstehenden  Bevi- 
sion  des  (russischen)  Infanterie-Exer- 
cier-Keglemeuts,  v.  J.  Parschin.  1. 

—  Daa  am^UoratioDB  da  l*iiittiiie<ian  aiir 
l-  s  nmnoeuvres  et  le  tir  (Bespr.),  2. 

—  Kauu  unser  gegenwärtiges  Infanterie- 
Exercier-Reglement  aucli  fortan  be- 
■iahen  blaiban?  (Beapr.).  2. 

Uavaalr  BUIteir».  Le  r^glement  alle- 
mand  aqr  1a  aiTalaria.  8.070, 
8.071. 

^  L*initiaiiTa  nur  )•  efaamp  da  bataOl«. 

2.067. 

—  Llnitiative  dana  rinatraetion  da 
d4taü.  :^.067. 

~  BsMi  tnr  la  taeti^iia  (rerue).  9.068. 

—  Les    manoeuvret    d'aQtQUina  (an 

France).  2  069. 

—  Les  exercices  physiques  et  l'educa- 
tion  dn  soldat.  8.071. 

—  Voyagoi  d**tat-major  (France).  2.071. 

—  r>e  lapuiasRnce  des  feux  (revue).  2.072. 

—  ManoeuTres  d'autosme  (francaMw). 
an  1896.  9080. 

—  Prälude  de  la  bataille  („La  recherche 
stratögique  de  rennemi")  2.080. 

—  Cjclistes  combattants.  2.091. 

—  ManoaQTraa  alplnas  (franfaises)  en 
18%.  2.093. 

— >  Les  fcux  räela  et  Tinftniction  tac- 

—  Serrica  de  rinfimterie  en  campagne 

2.107,  2.109. 

—  Instruction  de.s  otticiors  da  seconde 
ligoe  (eu  Frauoe;.  2.10Ö. 

—  La  bicycletta  plianta  anz  prochainaB 
manoeuvres  (fran9aiaes).  2.109. 

—  L'hjpotb^.se  dang  los  manoeavres  de 
cavalcrie.  2.110. 

—  Manoeuvres  dans  leB  Alpes  (fra&- 
^aiäe.s).  2.110. 

—  jJe  la  conduite  de  la  guerre  (revue), 
8.110 


L'aveoir  milttalre.  La  revue  dn  Ii  joillet 
at  las  r^gimenta  tanitotlau  («a 
France).  2.111-2.114. 

—  Canon  et  fusil  (an  paint  da  ma  tM> 
Uqne).  2.114. 

—  La  Signal  da  rassant.  8.117. 

—  L*artülerie  aiix  mMflatna  d*atfll6e 
(France).  2.117. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  (fran^aises). 
8.117. 

—  Les  instmctions  pour  Ics  manoeuvres 
des  12"  et  17'  corps  itV.Hn  .  ai?)  8.118. 

—  Les  manoeuvres  d'armoe  en  1606 
(France).  218. 

—  La  tactiqnp  de  Vrissaut.  2  110 

Joarnal  dea  sciences  militaires.  Strategie 
de  combat,  parle  gänäral  Lewal 
(suite).  J&nn.^Jnni. 

—  Observations  sommaires  snr  1^  oi->m- 
bat  du  batailion,  par  le  couimaudani 
Consin.  Jlon. 

—  Prescriptiona  spidalas  panr  les  mar^ 
ches  et  le  combat  de  nuit  (revne).  Jänn. 

—  Österreichiaohe  Truppen  in  den 
HarhstmanOTam  1894  (Bespr  ),  Fabr. 

—  De  Toccupation  des  positiona  dana 
la  defensive  (revue).  März. 

—  Tactique  gto^ral  de  combat,  par  le 
gininX  Prudbomma.  AprU. 

—  Tactique  de  combat  de  Tinfanterie, 
par  le  commandant  Barr  es.  Mai. 

—  Organisation  et  instruction  des  eclai- 
reurs  d'infanterie.  par  la  eapit. 
Schmitt.  Mai,  .Toni 

—  Notes  öur  les  marches  et  combat» 
en  pajs  de  montagne.  Mai. 

—  Organisation,  Erziehung  und  Füh- 
rung der   Cavalli'rii^  f revue).  Mai. 

—  Tactique  de  combat  de  rartillehe, 
nar  le  commandant  Cahusac.  Juni. 

—  Ifannel  pratique  pour  les  reconnais- 
sances  militniros,  rnt*aque  et  1% 
defense  des  pobitiouti  (revue).  Juni. 

Rem  da  oeralt  wlltalre.  Lea  nuuiaaitfTea 

imperiales  allamandes  jngdaa  par  m 

Anglais.  1. 

—  Manoeuvres  impi^riales  allemandes 
da  1896.  1.  4,  15. 

—  Das  Wald- und  Ortsgefecht  (revue).  1. 

—  Le  passage  des  rivieres  (aux  ilia> 
uoeuvres  autrichiennes).  8. 

—  ConToeations      dea  r6senriata 
(France).  4. 

—  Les  manoeuvres  allemandes  de  cette 
anuee.  6. 

—  Voyagea  d*4tat-major  et  manoenvres 

avoc  rnrlrcs  en  189G  (France).  7. 

—  De  Tinitiative  des  chefs  en  aaoa* 
ordre  a  la  guerre  (revue).  8. 
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Revse  da  cerole  mintalre.  LesrntnoMiTres 
de  l'armee  bavaroise.  9. 

—  Lm  manoenfres  d'miitomne  en  1896 
(en  Snisae).  9. 

—  Les  manoeuTne  (fran^aiaes)  de  1896. 
10. 

^  Lea  m^odas  de         attnellaa  et 

Tera  la  fin  du  19*  sifecle  (revue).  11. 

—  Eirip]o>  de  rartillerie  keheval  dans 
le  combat  (revue).  11. 

—  Les  grandes  manoeuTres  (antrichi- 
ennes).  13. 

<—  Aide-memoire  äe  manOdllTTM  et  de 
campagne  (reTue).  13. 

—  Siiaia  de  passage  de  livlftres  (en 
Alknngne).  14. 

—  Les  grandes  aanoetivm  (Velges) 
de  1896.  14. 

—  L*ait  de  Commander;  Mninna  et 
obsenrations.  15-— 17,  19—81. 

—  Nonveanx  röglements  de  mflnoenrres 
pour  i'infanterie  (espagnole)  15. 

—  Lea  manoeuvres  de  1896  ii-ii  luiie). 
16. 

~  Ia  revne  de  Sauii*6ermaiii.  17. 

—  Reglement  snr  les  eiercices  de  la 
eavalerie  allemande  (.revue).  17. 

—  Le  rtglement  de  maaoenvrea  de  la 
caTalnie  (rosse).  19. 

—  Voyage  des  Cleves  de  l'^cole  supi- 
rienre  de  guerre  (espagnole)  en  1896. 
SO. 

—  L*liiftnxetioA  dea  troupea  (cbinoiBea). 

21. 

—  L'instruction  pratique  dt  TartiUerie 
«n  France  et  en  AUemagne.  98,  98. 

—  L'instruction  des  officiers  de  compl^- 
ment  de  riufaaterie  italienne  22. 

Le  apeotatear  miiitaire.  Les  graudea  ma- 
noeuTres  de  gronpe  d'arm^ea  en  1895 
(en  France),  par  F.-Tb.  de  Ony- 

marais  (suite).  127,  12S. 

—  Les  grandes  manoeaTres  (alieroandes). 
197. 

^  Camps  d^inatmetion  (Fnnce).  188, 

138. 

—  Les  grandes  manoenTres  de  1896  (en 
Ftanee).  199. 

^  Bea  Tojagea  d*<tat-migor  (France). 

129. 

—  Le  röle  de  la  cavalentj  diTisionnaire, 
par  le  colonel  Chabert.  180. 

—  La  eavalerie  d'arm^e  .  t  Vexplora- 
tion,  par  le  colonel  Chabert  llil. 

—  Le  boaclier  et  lass^aut,  par  L  Brun. 
189. 

—  La  eavalerie  dans  la  bataiUe«  par 
le  colonel  Chabert  13ä. 


Li  tpeotttear  mllltalre.  Les  manoenvxee 
en  1896  (France).  132,  136. 

—  Let  grandes  manoeam8(enAQtrielie). 

133,  137. 

—  L'artillerie  an  combat,  par  le  colonel 
Chabert.  134. 

—  Passage  des  conrs  d*ean  (en  Alle- 

magne).  135. 

—  Essai  d'^cbelles  observatoirca  (aox 
manoeuvres  russes).  135. 

—  Etnde  snr  la  Uaiaon  des  armes.  — 
La  recherche  strat^giqiie  de  renneni 
(revne).  135. 

—  L'infanterie  mont^e  de  demaiu,  p&r 
le  eapitninePaimblant  dnBoniL 
138. 

<—  La  compagnie  isol^e  en  marche  et 

en  Station  (revae).  138. 
hnrn  ■nitalre  dn  P4tranger.  Les  ma- 

noenvres  russes  en  1895.  821. 

—  Les  tendances  actuelies  de  Tinfan- 
tsrie  anemaade.  898  888.' 

—  Kar  l  e  de  troupes  rosses  envoy^es 
en  189Ö  dans  rExtröme-Orient.  823. 

—  Appels  d'instraction  (en  Italie).  823. 

—  L*initlatiye  «t  Tnnlt^  de  doetrine 
dans  ranu«5e  allemande.  824. 

—  Eip^rience  de  marcbe  d'on  detache- 
ment  de  bicjclistes  (en  Italie).  624. 

—  ManoenTres  d^antomne  en  1896  (Alle- 
magno).  825 

Revue  d'artillerie.  R'-ir-lement  (allemand) 
du  16  sept  189.'>  &ur  les  eiercices 
de  la  eavalerie.  Jänn. 

—  Note  sar  les  formationa  et  les  pro- 
c^d^s  de  combat  des  infanteries 
^trangöres,  par  le  capit.  E.  Boll  in. 
Febr. 

—  Au  snjet  d'nn  ^xercice  de  marcbe 
(ex^catö  par  one  batterie  fran^aise). 
Febr. 

—  Grandes   manoeuTrea  (aUemandes) 

de  1896.  Mar; 

—  Essai  d^^chelleä-ubservatoires  (aoz 
manoenrres  rosses  de  1899).  Wkn. 

—  Manoeavres  k  fenx  r^els  de  rartillerie 
de  campagne  (fran^aise),  par  le  ca- 
pitaine  H.  de  Matharel.  April. 

^  KonTcUes  instnctions  nsses  snr  la 
manoeuvre  et  le  tir  du  q:ronpe  de 
batteriea,  par  le  oapit,  £.  KoUin. 
Mai. 

—  Bcoles  kfen  de  masses  et  manoearres 
b.  fear  r^els  de  l  artillerie  de  eam- 
]>:igno  (ru5?se).  Juni. 

Revue  de  eavalerie.  Le  noaveau  r^gle- 
ment  sar  lea  «lercices  de  la  eavalerie 
allemande  oomparä  an  r^glement 
fran^ais.  Jänn ,  Fabr. 
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Revue  de  cavalerie.Iiutraction  etoooduite 
de  le  CETalarie.  —  Testunent  d'im 

cavalier,  par  le  g^nöral  G.  von 
Pelet'Narboniie  (9iute).  Jtan., 
Febr. 

—  Gnuidee  meoeeiifm  de  1895  (en 

Roanianic).  Jänn. 

—  Une  reconnaissance  d'officier  aux 
niauoeuvres  d'anuee  de  1895  (en 
Fkwüee).  Febr. 

3faDoeuTres  (attemaiidee)  de  1896. 

Febr..  Jani. 

—  Les  derni^res  niaiioearres  de  cava- 
lerio  en  Autriche-HoDgrie.  Ißiit. 

—  Etade  sar  la  caTalerie  en  eveat 
des  arm^ee.  April,  Mai. 

—  ManoenTres  de  rarmee  baTaroise. 
April. 

—  Es.^ai  8ur  rinstruction  pratiqne  des 
cadres  dans  la  cavalerie.  Mai. 

—  MenoenTres  (beiges)  de  1896.  Hai. 

<—  Lee  meooeuTree  en  1896  (Ttalie).  Hai. 

—  Nos  grandes  nianocuvre.s.  —  Lea 
dp5fni"tirn>  n(5cessaires.  Juni. 

Revue  militaire  univereelle.  Observations 
eritiquee  eiir  lee  grandes  inuioeavres 
fre?ite).  69. 

—  Man  Oeuvres  de  cadres  (revue)  54. 

—  R^gieiueut  d'exercicespour  la  cavale- 
rie italienne  (leTae).  M. 

Mviite  mHltare  NtfltM.  Le  iraoTe  «mi 

(.>  la  fanteria  nel  combattimento,  pel 
loaj^^'-iore  (t.  Buhu.  2  —  5. 

—  A  propobito  della  tattica  di  mon- 
tagna.pel  maggiore.N.  Gittseppe.3. 

—  Ideale  e  reale  in  puerra,  pel  eapi* 
tano  E.  0.  Zarattari.  3,  4. 

—  Esercitazioni  del  personale  in  con- 
ged      I  rmenja).  3. 

—  Grandi  inanovre  o  viaggi  d'iatrotione 
(in  Germaniaj.  4. 

~  Harde-meBovreiiivemaU  (inBossia). 
5. 

—  Noeioni  di  arte  militare  (receDeione). 
7, 

—  UenoTFe  frenoeei  nel  1896.  7,  9. 

—  II  regolamento  d'esercizi  par  la  ca- 
valleria  (italiana),  pel  tenente  C.  De 
Margherita.  11. 

—  Regolamento  di  eeercisi  pelle  ce- 
valleria  (russa).  11. 

^  Esprcitazioniaatunoali(tede«che)  nel 
im;  12. 

L'eeercito  Italiano.  Lc  grandi  menom 
(fnaeeei)  nel  1896.  1,  6,  67. 

—  Cose  vecchie,  ma  ?:cniprp  nuove.  (A 
proposito  dei  regolamenti  di  ca- 
▼aUeria).  27. 


L'eeercito  italiano.  Faasaggio  di  oorsi 
d*acqiia  (alle  menoTie  raetriaelie).  97. 

—  PattQ^e  iodipendeatl  (receiudoDe). 

45. 

—  Manovre  ed  esercitazioni  nel  18% 
(ItaUa).  46,  76,  81. 

Manorre  id^e  (firaneeei).  47,  48i 

—  Esercitazioni  notturue  (inKraucia).  4S. 

—  L'istmzione  degi  afncieli  in  eongede 
atalia).  48.  Gl 

—  Manorre  di  diTisione  e  coi  qoadri 
(Francia).  53. 

—  Campi  e  manorre  (in  Italia).  89. 

Mvleta  d'artiolieria  e  geato.  Le  eserci- 
tazioni tatticbe  di  tiro  della  fanteria 
edartiglieria  del  generale H.  Bohne. 
Jftnn. 

—  Harce  di  reeieteaia  di  batterie  nuee. 

Jänn. 

Passaggio  di  corsi  d  acqua  daraate  le 
manovre  imperiali  (anstriache).  J&nn. 

—  Gindizio  sulle  manovre  imperiali 
tedesche  del  Ibdö.  Jinn. 

—  Emploi  de  Tariiillerie  k  ebeTel  dene 
lt.-  Cuniliat  (reoensione),  Jänn. 

—  II  nncvf)  regolamento  d'esercizi  pell* 
artigiieiia  caiupale  fraucese.  Febr. 

—  L*artiglieria  da  poeirione  nelle  ma< 
norre  del  1^  corpo  d*aniiata  BTistefO 
nel  lö9ö.  Febr. 

—  Esercitazioni  dell"  artiglieria  da  for- 
tena  (franeeae).  Febr. 

—  Marce  notturne  ffrancesi).  März. 

—  L'artiglieria  campale  nel  combatti- 
mento eeeondo  le  norme  Tigenti  ia 
Gennania  ed  in  Austria.  April,  Hai. 

—  Osservatori  metallici.  sfstema  Meiee* 
ner  (alle  manovre  russej.  April 

—  letmeione  degli  nffieiali  detle  miliae 
(francesi).  Mai. 

—  Esercitaxioni  dell'  artiglieria  (rassa). 
Mai. 

KaoTO  ietruiooi  rasie  aalle  maaom 

e  sul  tiro  delgruppo  di  batterie.  Juni. 

—  Nuovo  regolamento  d'esercizi  pell' 
artiglieria  campale  (avizzera).  Juni. 

—  Condotta  della  gaerra  (reeeorione). 

Juni 

lournal  of  the  Royal  United  Service  In* 

stitution.  The  Tactical  Training  of 
(»fli<'ers  ui  \'olunteer.->.  by  Lieat.« 
(  olon-1  E.  .1.  A.  Balfour.  215. 

—  Fording  of  ßivers  (bj  Cavaixy).  2lb. 

—  ünterevchmifeD  Aber  die  Taktik  der 
Zukunft  (review).  217—219. 

—  Cavalry  Drill  1896  (notice).  219. 

—  Attack  or  Defence:  Seven  Military 
Essays  (notice).  919. 
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jMmal  of  thft  Rtytl  UsKed  Servioe«  In- 
stitution. Taktische  EntBoUüSSO  und 

Belehle  (^n-itire),  219. 

Proeeeftina«  of  tlie  Royal  ArtiUery  institii- 
tlw.  iDddentit  of  Bush  Wamre,  by 
Major  W.  D,  Conner.  3. 

—  Artiii crv  frora  an  Infantry  Officer's 
Point  of  View,  by  Captain  T.  D. 
Pilcbor.  6. 

Jomal  tf  tbe  Uiitod  9Mm  ArtfUery. 

Notes  on  Confederate  Artillery  Ser- 
Tice,  by  rroft'.ssor  M.  W.  H  niD» 
preys  (concinded).  1. 

—  A  Fow  Einte  on  Marehing  at  Homo 
asd  Abroad,  by  Major  J.  H  o  t  h  a  m.  1. 

—  ITso  and  Action  of  ArtaUoiy  Maoaos 
in  Battie.  1. 

—  Fiold  ArtlUeiy  Taetieo.  1. 

—  AnatriaaBiperimenteinOrOBsingthe 
Tbeiss  with  Cavaliy  and  Infantry  1. 

—  AccountofPractice  March— France.2. 

—  The  Grand  Manoeavies  of  1896  — 
Geniiauy.  2. 

—  Fü  ll  Eiercices,  Sapplomentary  E»» 
port  (notice).  2. 

La  BelaiqM  nllHaire.  Le  point  initial 
(anx  maaoenTTCo).  1.391. 

—  Le  nouveau  röglement  de  manoeuvrea 
de  la  caviderie  (allemande).  1.391, 
1.294. 

—  Combat  b  pied  da  1a  eavalorio.  1.898. 

—  ManoeuTTia    d*antomDO  (eoiaaea). 

1.296. 

—  Was  man  vou  einem  Erercier-Regle- 
ment  Terlangen  mua»^  und  was  man 
nicht  ?on  ibm  erwarten  darf  (roTne). 

1.296. 

—  Lea  manoeuvrea  de  1896  (eu  France). 

i.m 

—  Periode«  de  tir  et  de  manoevTros 

(en  Belgique).  1.300. 

—  La  cavalerie  aa  combat,  par  le  com- 
inandant  Clooten.  1.300,  l.'oll, 
1.814. 

—  Lea  maooemres  de  1896  (en  Italie). 

1.308. 

—  Un  nouveau  camp  {tu  France).  1.311. 

—  UanooQTres  des  3*  et  4*  divisions 

darnit'^e  (en  Bel^ique).  1.3i:i. 

—  Passage  de  coara  d'eaa  (en  France). 
1.313. 

—  De  la  condoite  de  la  gaerre  (reme). 
1.313. 

—  Grandes   manoeuvrea  (fxan^aisea). 

1.314. 

Revue  de  larmee  beige.  Lea  confins 

Esrmüio  -  nuaee  et  anetro-nases. 
tnde  etFat^giqne  (fin).  Jlnn.»  Febr. 


ÜMTM  de  rtrmöt  beige.  De  rinstruotion 

Sratiqiie  et  thäoriqne  das  tronpos. 
änn.— April, 

—  Lea  manoeaTres  allemandes  en  1896. 
J&na.,  Febr. 

—  ManoeuvTCJs  d'un  parc  l^ger  de  sidge 
(en  France).  Mai,  Juni. 

—  Essai  d'^chelles-observatoires  (anx 
maDoonTree  ruaea).  Hai,  Juni. 

—  Emploi  des  mortiers  de  15e«i  (sor 
le  champ  de  bataiUe.  —  Raeaie). 
Mai,  Juni. 

~  Giandea  maaooavrea  (aniatoa).  Hai, 
Jani. 

AUgem.  achwelzerlaohe  Mimir»2Mtaiiff. 

Das  Wald-  and  Ortsgefecht  (Bespr.).  1. 

—  Die  HerbstmanOver  des  L  (schwei- 
zerischen) Armeecorps  1895  (Forts.). 
8,4,  6,  7,  9-11,  16,  17. 

—  Die  Armeecorps  -  ManOvor  (in 
Frankreich)  1896.  2. 

—  Die  Armee-Manöver  1895  (in  Frank- 
raieb).  6. 

—  Das  neue   (englische)  CavaUerie* 

E.xf'rr^i'T-Reglement.  8. 

—  Cbungeu  (in  Deutschland  j.  9. 

—  Anleitung  zum  Betrieb  von  Plan- 
übungen derUnterfllhrer  (Bespr.).  17. 

—  Das  gefechtemftssige  Scbiessen  der 
Infanterie  und  der  Feld*ArtiUerie 

fBcspr.).  20. 

Manöver  (in  Belgien).  21. 

—  Über  den  Unterriebt  der  (sebweise* 
rischen)  Landwehr.  25. 

—  Ein  Manöver  der  Braeseier  Garnison. 
89. 

—  Die  diesjährigen  Armee-ManOrer  (in 
Bassland).  80. 

Sohwelz.  Zeltschrift  fOr  Artillerie  u.  Genie. 
Die  französische  Fuss  -  Artillerie 
(Übungen).  1. 

—  Manoenvres  da  I"  corps  d'arm^e 

en  1895  (Suisse)  (rovue),  2. 

—  Über  tlie  Verwemiuii^'  von  MörstT- 
Batterieu  in  der  Schlacht  (Kusisl.j.  ü. 

—  Führer  durch  das  (schweizerische) 
Dienst-Beglement  (Bespr.).  6. 

Sohweizerlach r>  M o natschrlfl  fOr  Offlclere 

Aller  Waffen.  !»•  r  theoretisch-prak- 
tische PatniUen-  und  Meldedienst 
(Bespr.).  1. 

—  Taktische  Bnteoblflsse  nnd  Befeble 
(Bc.^pr.),  1. 

—  über  Organisation,  Erziehung  und 
Führung  der  Cavallerie  (Bespr.).  3. 

—  Österreicbische  Truppen  in  den 
HerbstroanCyem  1894  (Bespr.).  8. 
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Sohwelzerisohe  Monataohrift  f  OrOfftoier« 
alier  WafTeo.  Die  Officiers-Patralle 
im  Bahmen  dw  stniegttehan  Auf- 
gabe der  Cavallerie  (Bcspr).  5. 

— •  Führer  durch  das  (schweizerische) 
DidDät-Reglement  (Bespr.).  6. 

en  Tue 

d'une  nouvello  orpaDisation  de  l'in- 
struction  de  rüi£Biiterie,parlecolonel 
P,  löler.  1, 
—  La  biqrelette  dans  )a  prodbaine 


Revie    mllitafre   soiMe.  Manoeiifxet 

d'aatomne  (fran^aises).  3. 

—  LesiifraBdetiBtiioeiiTNt  eiiAlff<iia.4. 

—  Ifanoeuvres  du  I"  corps  d*aim^ 
suisse  en  1895  (revue).  4. 

—  D^ploiement  stxat^gique  des  forc«8 
fraop^e«  siur  la  fronütea  oriaatale. 

5,  6. 

—  Les  manoeuvres  da  1"  corps  d'armöe 
en  1895  (Suisse).  5,  6. 

—  Defense  de  la  Soiase  par  Snonda- 
tioD.  6. 


3.  Artillerie-  und  WafTenwesen.  Munition   und  Schiessen,  Feuer- 
werkerei ^nebet  den  einschlägigen  Dienstvorsciiriften). 


Strefflear'e  Beterr.  milit  Zeitaeln-ift. 

CoDstruction  der  KriegsÄibiwerke 
(Bespr.).  Febr. 

—  Waireoiebre  (Bespr.).  Min. 
SelbBtapanner  (Bespr.).  März. 

—  Nenere  Distanzmesser  un  1  Femrohre 
für  den  Handgebranch,  vun  Hi^or 
D.  Boksandic.  Mai. 

—  Lehrbnofa  der  Waffenlehre.  II.  Bd. 
(Bespr.).  Jnni 

Organ  der  milit.-wi88en8chaftl.  Vereine. 

Der  iJchuss  (Bespr.).  LH.  Bd.  1. 

—  Sehieesausbildiuig  und  Fever  der 
Inftt&terie    im  Gefechte  (Beepr.). 

LIT.  Bd  ? 

—  l>ie  appiicatorische  Behandlung  des 
SehieBBwesens,  von  Oberst  N.  Ritter 

V.  W  u  i  c  h.  LIT.  Bd.  3. 

—  Construction  der  Kriegäfuhrwerke 
(Bespr  ).  IJI.  Bd.  3. 

~  Lehrbuch  der  Waffenlehre  (Bespr.). 

LIL  h  \  1 

—  Waflfenkhrc  für  i.)tticiere  aller  WaÜen, 
2.  Heft.  (Bospr  ).  LH.  Bd.  5. 

—  Die  Schiessvorschriften  der  euro- 
päischen Mächte  (Bespr.).  LH.  Bd.  5. 

—  Das  zukünftige  Feldgt'.schütz  und 
die  Schnellfeuer-Kanouen,  Studie  von 
Oberstlieot  J.  Witsch.  LH.  Bd.  ß. 

—  Das  GOpelwerk  auf  dem  Übnnge« 

platze  Lcvhf.'M   TJT   TM  r, 

Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  a. 
Genie  Wesens.  Beitrag  zur  Theorie 
der  sogenannten  statischen  Ga.-.-^pan- 
nan£:sn\«.'sser,  von  Oberst  Ritter  T. 
Wuich.  1. 

'  Dieneuesten  Explosionen  der  Sehiess- 
Wollepulver.  1. 

—  Schic>sschule  für  die  Feld-Artillerie 
(in  Italien).  1. 


Mitthell.  Qb.  Gegenstande  d.  ArtlNerio-  ■. 
Genie-Wesens.  Die  Frage  des  zu- 
künftigen Feldgeschützes,  von  Haupt- 
mann A.  Weigner.  9,  8. 

—  DieSchiessTorschriftderitalieni.schen 
Festung's  -  Artillerie.  A!i?7.nj?sweise 
behandelt  von  Hptm.  J.  F  u  n  g  h  e  r.  3. 

—  Die  fransOsische  r20min-Peld-Haa> 
bitze,  von  Major  F.  Holzner.  S, 

—  Lehrbuch  der  Waffenlehre.  IL  Bd. 
(Bespr.).  3. 

—  Das  Schiesswesen  der  Ett8ten*Ar- 
till.rien  Österreich-Un^rams.  Ita- 
liens, Frankreichs,  Hollands  und 
Schwedens,  von  Obcrlieutenant 
W.  Knobloch.  4. 

—  Über  die  zweckmässige  Einrichtnng 
der  beim  Übungsschiessen  der  In- 
fanterie XU  fcrwendenden  Ziele,  tob 
Oberlieutenant  K.  Eisschill.  4. 

—  Vemifkelte  Geschosse  (in  Deutsch- 
laudj.  4. 

—  Kener  Sehiessplats  im  Warschauer 

Militärbezirke  4. 

—  Waffenlehre  für  Officiere  aller  Waffen 
(Bespr  ).  4. 

—  Sohiesslebre  fBr  die  Feld*ArtiUerie 
iB">fir.).  4. 

—  Selbätspauner  (Automatische  Hand- 
feuerwaffen) (Bespr.).  4. 

—  Zur  Frage  des  sukünftigen  In&n- 
terie-Gewebres,  ron  Bbuptmann  A. 
W eigner.  5,  6. 

—  Biehtvorricbtung  fflr  das  Schiessen 
aus  verdeckten  St» Hungen,  von  Ober- 
lieutenant F  S  t r  i  n  g".  .'S,  6. 

—  Schiebt<vor>chntten  der  französischen 
Feld-Artillerie,  von  Hauptmann  J. 
Schubert.  5.  6. 

—  rtrr  K'n'  'jM^i-*an7raes8er,  vonOber- 
licuU'iianl  \.  Knebel.  5,  6. 
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Mittheil,  üb  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Geile  -  Wesens.  Ein  lufosterie- 
Schiessen  auf  2.000m  in  der  Schweiz. 
5.  6. 

—  Mittelpivot-Laffete  für  TniarrtU-Ge- 
schüttre  (Rnssland).  5,  6. 

—  Beituüg  iur  den  21cm  leichten 
IfSner  (BnstUuid).  5,  6. 

- —  Di'-  Kfisten-Artillerie  und  Mlnen- 
vertbeidigung,  von  Haaptnuum  8. 
Mielichhof  er.  7. 

—  Dm  antomatiselieBiehteD  bei  Kflsten- 
Kanonen,  von  Obantlienteiuuit  W. 
Knobloch.  7. 

—  Der  Luftwiderstand  in  seiner  Be- 
lieb ung  2ar  spitzen  Fonn  der  Laug- 

geschosse,  von  Hanptm.  F  e  1 1  ra  e  r.  7. 
•reilinien-Eevolyer  in  Knssland.  7. 

—  23cm  leichter  MOrser  (Kutialanii).  7. 

—  Yarbesserter  QQidnnt  (Bassland).  7. 
^  Artillerie-  und  Genieweeen  (in  Dftne- 

mark).  7. 

—  Die  Entwicklong  der  deutschen 
FestnngH-  und  BelagetungS' Artillerie 

(Bespr.).  7. 

—  Rauchlose  Eiercier-  nnd  Ja^^dpulver. 
Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet 
▼on  Oberst  F.  Hess  und  Hauptmann 
J.  Zigall.  8,  9. 

—  Spariisclie  7'5c7>i  -  Schnellfenor-Ge- 
btrgskauoue  L/Il,  System  Krupp, 
▼on  Major  F.  Holzner.  8,  9. 

—  DieZnknnft  der  Handfeuerwafren  .8,9. 

—  Sj  anisch.^   BeBehirmng  (in  Rnss- 

Miiitär-Zeiiiing.  Zur  Lanzeufrage  in  der 
(firanzOsiseben)  Cavallerie.  4. 

^  Neubewaifnung  der  Oeodarmerie  (in 
ÖsterrtMoh).  4. 

—  Die  Armee  und  die  Schützenschale 
(österreicb).  5 

—  Neues  Gewehr  (in  Deutschland).  5. 

—  Schicsbedarf  za  Übangszwecken 
^Frankreich).  7. 

^  neue  Rlderlaffete  fftr  Scbnellfener- 
Gesi!  f:t     (in  Belgien).  10. 

—  Distanzmesser  JBoksandic,  Mod.  1896. 
11. 

—  Die  Laodstnrm-Sobfitseiucbale  des 
Wiener  Schützenveroinos  12. 

—  Das  erleichtertt»_  Infaiiti  rio  Gewehr 
Mod.  1895  (in  Österreichj.  13. 

—  Cnrse  an  der  k.  and  k.  Armee- 
Sebiesssehule.  13. 

—  Das  nene  Oeschtttzmaterial  (Frank- 
reich;. 15. 

—  Das  neae  Gewehr  (Italien).  18,  28. 

—  Über  das  Richten  in  verdeckten 
Siellongen.  19. 


MllltSr-Zettung.  Winterschiess-Übongen, 
der  ru^äächen  Artillerie.  20. 

—  (Nordamerikanische)  Schiessyersncbe 
mit  dem  pnenmatiaeben  15iOU.  Ge- 
schütze. 20 

~  Die  neae  Artillerie-Scbiessschale  (in 
Österreich).  25. 

—  Schiessversache  (in  Nordamerika).  97. 

—  Das  Cei-n  ,  w.:  hr  (Italien).  28. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  im 
Waffen-  und  Schiesswesen  (Beepr.). 
29. 

—  Geßchützentladnng  (auf  dem  Lecb- 

felde).  30. 
Arneeblatt  Automatische  Gewehre.  1. 

—  Beeebiessnng    Ton  Panzerplatten 

(Schweden).  1. 

—  Das  Studium  der  Schie88in8traction.2. 

—  Ein  neues  Telemeter-Sjstem.  2,  7. 

—  Waifenlebre  flfar  Offtciere  aller  Waffen 
(Bespr.).  3. 

—  ScliTT'lIf 'Oer-Kanonen  für  die  (fran* 
zösisclie)  Marine.  3. 

»  Stahlgescboeee  (in  Bnssland).  8. 

—  Sebnellfeaerndes,  zerlegbares  Ge- 
birfifsgeschütz  (Spanien^  3. 

—  Die  Feldgeschütz-Frage,  i. 

—  Das  Schiesaen  (bei  der  argentini- 
schen Cavallerie).  4. 

—  D.i.s  7mifi>Manser-Gewebr  (in  Spa- 
nien). 4. 

—  (Nordamerikanische)  Versuche  mit 
einer  Infanterie-Mitrailleuse.  4. 

—  I>as  6r?im-Lee-Gewehr  (für  die  nord- 
amerikanische Marine).  4. 

—  Eine  neue  Mitrailleuse  (in  Ungarn).  4. 

—  Das  (russische)  Dreilinien-Gewehr,  5. 

—  Winter.-^clii»'!.^übungen  der  (ms8.) 
FeM-.^rHllcrie. 

—  Neubewuüiiuiig  der  (deutscheuj  Ar- 
tillerie. 6. 

—  Die  appHcatorii^cbe  Beliandlung  des 
Schiesswc.xens  der  .Artilleri-    7  8. 

—  Über  die  12c;u  kurze  Fcld-ivunuue 
(Frankreich).  7. 

—  Die  Infanterie  •  Scbiesssobnle  in 
Spandau.  B. 

—  Da8  7'9cni-Gebirgsgeschütz  Plasencia 
nnd  das  5'7em-Gebirg8ge8obtltc 
OrdoTIez  (Spanien).  B. 

—  Aue^liiMung  und  Bewaffnung  der 
Artillerie.  9. 

~  Hauptmann  Beraneb  Aber  das  er- 
leichtt^'rte  Infanterie-Gewebr  H.  95 
(Österreich).  10. 

—  Zur  Frage  des  zukünftigen  Feld- 

§eschOtzes.  19. 
elbstspanner  (automatiscbe  Hand- 
feuerwaffen). 15. 


XLvm 


Armeebiatt.  Cnrse  an  der  k.  und  k, 

Armee-Schiessschule.  15, 
»  Von   der  Artillen^-W^rkitott  in 

Spandan  16. 

—  £iae  Fabrik  für  rauohscbwacbes 
pQlTer  (Rornftnien).  16. 

.  Die  Thatigkait  der  Osteir.  Wiifen- 
fabrik.  19. 

—  Kanonen»  und  Panzer-Material  der 
Gegenwart.  80. 

~  Die  kleinkAliberigen  WaJbn  (in  Ite^ 
lien).  20. 

—  Antomatiach  wirkende  Mitraillense 
(Frankreieh).  91. 

—  DerEinflass  des  elektrischen  Stromes 
anf  die  Flugbahn  der  Geschosse. 

21.  23.  , 

Scbnellfener'Geeelilltze  (Italien).  89. 

—  Eine  nene  Kanone  (in  Frankreich).  23. 

—  Die  Neabewafl'nung  (in  Italien).  24. 

—  Die  spanische  Bespannung  im  rusöi- 
schen  Militär-Train.  25. 

—  Die  Artillerie-Schiessschnle  im  Jahre 
1896  (Österreich).  5>9. 

MittheUunsen  aus  dem  Gebiete  de«  See- 
WMam.  Maziins  Methode  zur  Er- 
zen ^uug  von  Stahlgeschützen  ans 
einem  Stöeke.  Vol.  XXIV.  9. 

—  Frobebesebiesenng  einer  neuartigen 
Panzerconstruction  (an  Indien  HMd)L 
Vol.  XXIV.  2 

—  Der  Schüöä  (Bespr.l.  Vol.  iXIV.  2. 

—  (Englische)  Vergleiebaremebe  mit 
verschiedenen  PuWersorten  für  das 
7  7mm  •  Lee  -  Metford  •  Gewehr.  Vol. 
XXIV.  3. 

—  Lehrbncb  der  Waffenlehre  (Bespr.). 
Vol.  XXIV.  4 

—  Das  Bmwn'ache  Seg-ment-Draht- 
geschütz-System,  von  Marine -Ar- 
tillerie-Ingenieur P.    Soek.  Vol. 

XXIV.  6 

Minerva.  Distanzmesser,  System  Bok- 
sandic.  M.  1895,  von  Hauptmann 
P.  Ivanov  16.  1. 

—  Pnenniati^che  Kanonen  (Nord> 
amerika).  1. 

—  Anf  welche  Weise  wftre  die  Wirknngs- 
föhigkeit  der  k.  und  k.  Feld-Ar- 
tillerie zu  erhöhen?  3—5. 

—  Photographie  fliegender  Geschosse.  6. 
Genenl  Engelhardt  Aber  Mörser.  6. 

IMcbewehr.  Revue  der  Portschritte  (auf 
militSr-technischem  Gebiete}.  Blgn. 
zu  ööl,  Ö66,  872,  878,  884,  890.895, 
900,906,919.917, 921,  997,938,938. 

—  Der  Scbuss  (Bespr.).  Big.  SU  868. 

—  WriK  ist  EcrasitV  8»i7. 

—  Zur  Lauzeufrage.  867,  871 


Reiehswebr.  In  f  an  tene-ScbieBSSchiüeune 
•   (Preussen).  868. 

-r*  Abänderungen  zur  Infanterie-Sehisse- 
vorschrift (Deutschland)  H70 

—  Neubewaffnung  der  Uendarmerid- 
Wachtmeister  (in  Österreich).  872. 

—  Automatische  und  Maschinen-Ge- 
wehre eine  nächste  Notbwendigkeit. 
(Forts.)  873,  876. 

Die  appUeatoriaebe  Behandlung  des 

Scbiesswesens.  875. 

—  Anwendung  des  Feuers  (Be>»pr  V  876. 

—  Zar  Neabewaffiiung  der  türkischen 
Armee.  877. 

—  Die  Dynamit-Geschtttie-Battetie  (m 
Nordamerika).  877. 

—  Die  neue  französische  Schiessvor- 
sebrift.  88t. 

—  Die  Ausbildung  irr  Artillerie  zoiB 
Schiessen  (Bespr  ).  Big.  2;u  böl. 

—  Constructivö  Verbesserungen  an 
Kriegsfuhrwerken.  883 

—  Das  erleichterte  und  Eitracorps- 
Gewehr  M.  95  (Österreich).  885. 

—  Übungsmunition  für  1896  (Fraak- 
reich).  885. 

—  Elektrizität  auf  Sehiessplittta 
(Preusi>ea).  892. 

—  Landsturm  •Scbtttiensebule  (öster' 
reieb).  894,  919. 

—  Selbstspanner.  896,  900. 

—  Cursean  derk.ondk.  Armee-Schiesi- 
Stfhnle.  897. 

—  Plänklerfeuer.  908. 

—  Das  Schiessen  916. 

—  Irugweite  des  Männlicher- Gewehre«. 
919 

—  Die  k   und  k.  AryUerie-8ehiess> 

schule.  919,  933. 

—  Eiplosion  in  Felixdorf.  924. 

—  Lehrbuch  der  Waffenlehre  (Beq>r.}. 

mg  zu  930. 

—  Zeughaushrand  (in  Metz).  938. 

—  Explosion  snBdimö-Kapn  (bdOsn- 
stantinopel).  932. 

JalirbUcher  für  die  deutsche  Armee  and 
Marine.  Lehrbuch  der  Waffenlehre 
(Bespr.).  Jänn.,  Juni. 

—  Schiessausbilduug  und  Feuer  der 
Infanterie  im  Gefechte  (Bespr.).  Febr 

—  Schiesslehre  fttr  die  Fo^d-Artülerie 
(Bespr.).  Febr. 

—  Umschau  auf  niilitar- technischem 
Gebiete,  von  Major  J.Schott.  Min, 
Juni. 

—  Waffenlehre  (Bespr.).  April. 

—  Winke.  !\Tittel  und  Wei^e  zur  er- 
foltrr'  iriien  Forderung  des  Schiesssns 
(Btifpr.;.  Mai. 
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—  KavefhuitOsiMlitSdiieMTorsebTiftJS. 

—  Einiges  über  Ferngläser.  2. 

—  Verbesserte  Zieldarstellung.  3. 

—  MoDitioas-YersorgaDg  im  franzOsi- 
Bchtn  Heere.  4. 

Das     Kra^-Jorgenien-Gewehr  in 

Nordamerika.  9. 

Ab&ndeniDg  der  Schiessvorschrift 
1893  fflr  die  (deotsebe)  Infanterie.  11. 

—  Nochmals  die  finoisteische  Feld- 

Haubitz-'  12. 

—  Zieldarstellaug  feaernder  Batterien. 

—  Scbiessbedarf   ni  Übnngstweeken 

(Frankreich).  12. 

—  Sollen  die  Feld-Batterien  in  Zukunft 
zn  sechs  oder  zu  vier  Geschützen  for- 
mirt  werden?  13,  18.  20,  30,  40. 

—  BOchsenmaeher-Schole  (in  Öster- 
reich). 13. 

—  Schiesülehre  für  die  Feld-Artillerie 
unter  bewiiderer  Bertli^siehtigang 
der  d  eutschen  Feldgesohfltse  (Bespr.). 
14,  21. 

—  Zu  dem  Aufsätze :  „Schassleistuugen 
und  Gefeehtstaktik«.  14. 

Verbesserte  Zieldarstellung.  15,  23. 

—  (Amerikanische)  V»;'rsuohe  mit  Ma- 
schinen ■  Geschützen  verschiedener 
Constnietloo.  Ift. 

—  Schnellfeuer  -  Geschütze  bei  den 
(italienischen)  Colonialtruppen.  22. 

—  Gedanken  und  Wflnsche  zur  Fort- 
entwiekelnng  onseres  iofanteristi- 
s.chen  Sehiessens.  23—26,  28.  29. 

— .  Überlassung  von  Gewehren  anSchiess- 
eesellschaften  (Frankreich).  25. 

—  CUTse   an   der  Central-Infanterie- 
Schiessschule  zu  Parma.  25. 
Revolverproben  (in  Oytcrf^ich).  25, 
Schiessversuche  bei  Indian  Head.  29 

—  Polverfabrik  (in  Rumänien).  31. 
^  Commandirung von  Infanterie-Haupt- 

lenten  zur  InfaDterie-Schiessschnle 
(Rnssland).  82. 

—  Benützung  von  Militär-Schies.s platzen 
dnrcb  Vereine  (in  Frankreich).  33. 

^  Curse  d er Annee>Sebies8scbnle (Öster- 
reich). U. 

—  Entternungsmesser  von  C.  Lfittig. 
87,  88. 

—  Der  Einflus.s  des  Windes  auf  die 
Flugbahn  der  Geschosse.  38. 

—  Betheiligung  der  Ofticiere  des  Be- 
nrUnbt^standes  der  Festiings-  und 
Kftsten-Artillerie  an  den  Schiess* 
flbnngen  (in  Italien).  40. 


Militär-Wochenblatt.  Landstnrmsch&tien- 
schule  zu  Wien.  46. 

—  Znr  Feldgesebftts-Frage»  von  Oberst 
V.  S obere.  47,  48. 

—  Beitrag  zur  verbesserten  Zieldar- 
stellung der  Feld- Artillerie.  53. 

—  Überlassmig  von  Patronen  an  Offi- 
ciere  (Frankreich).  53. 

—  (Nordamerikanische)  Paoser-Scbiess« 
versnche.  53. 

SebiessTersnche  mit  einem  nenen 
GeschQtie  (Nordamerika)  54. 

—  Schies.sen  auf  der  See  (England).  .')8. 

—  Nationales  Scheibensohiessen  (Ita- 
lien). 58. 

—  Schiesscurs  fBr  Infanterie- Aspiranten. 

(Italien).  59. 
Neue  militärische  Blätter.  Ein  vollständig 
ezpludirender  Sprengstoff.  Jänn. 

—  Stereoskopischer  Entfernungsmesser. 
Jänn. 

—  Neue  Kanonen.  Febr. 

—  Le^ons  d  artillerie  (Bespr.).  Febr. 

—  Ein  Militärgewebr  mit  elektariseher 
Glühlampe  (Deutschland).  Hin. 

—  Erprobun^r  f'ines  Scbatisebfldes 
(Kordamerikaj.  März. 

—  Hessen  der  Gesohossgescbwxndigkeit. 
Marz. 

—  Kraft  eines  Geschfttz -Geschosses. 
März. 

•—  Die  Explosivstoffe  (Bespr.).  Hän. 

—  Waffenlehre  (Bespr,).  M&rr. 

—  Ein    neues    Panzergeschoss  (in 

Deutschland).  Mai. 

—  Ein  Ideal-Oesehllts  fQr  den  Zninnfto- 

krieg  (in  Amerika).  Hai. 
Allgem.   Militär  •  Zeltmo.  Waffenlehre 

(Bespr.).  6. 

—  Selbstspanner  (antoroatiscbe  Bland- 

feuerwiiffen)  (Be.spr  ).  9. 

—  Di«!  Kri*-<]r!^brauclii';ukt  it  d-  r  neuen 
anierikaniäcben  Kleinkaliber  -  Ge- 
vrehre.  12. 

—  Übungsronnition  flr  1896  (in  Frank* 
reich).  17. 

—  Das  7mm  Repctirgewehr,  Sjstem 
Mauser  M.  95.  19-21. 

—  Comparative  Schiessversuche  mit 
Handfeuerwaffen  (in  Belgien),  19. 

—  Das  neue  Infanterie-Gewehr  und  das 
Extracorps-Gewehr  M,  95  (öster- 
reieb).  Sl. 

—  Neuere  Maxiin-Ge.s(]i'it7,e,  S6* 

—  Gewichtserleiehteruni:  bei  den  In- 
fanterie-Gewehren (Österreich).  26. 

—  SigbjSmseD's  nenerhindene  Mitrail- 
lense.  26. 

—  Das  rauchlose  Polrer.  29. 
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Allflem.  Militär-Zeitung.  I>i«  diuajährigön 
8cIii68BfibiiDf«n  der  (deatseben)  Ar- 
tillerie. 31. 

—  Die  BewaffiiuiiiT  der  (italienischen) 
Infanterio  mit  kleinkaliberigeu  Ge- 
webren.  88,  40. 

—  Lehrcnrse  an  iLr  Armee •Schies»- 
schole  (in  Österreich).  34. 

—  Neue  Schiessvorschrift  für  die  (nord- 
amerikaniäche)  lofanterie.  88. 

—  Die  Platz])atroneii- Frage  (Nord- 
amerika). 

—  Eine  neue  FememessiiDg,  Ten  Haapt- 
inaiiii  L.  y.  Langeoloia.  39«  40. 

—  Änderungen  aniLee-Metford-Gewehre 

M.  89  nn*l  Versurlie  mit  verschie- 
deneu PulvcraurLtiU  (in  England).  ä9. 

—  Rauchlose  Pulverladungeu  v.  Maxim. 
39. 

—  Versuche  mit  Repetirgewehrou  für 
die  Nationalgardti  (Nordamerika)  40 

—  Lehrboeli  der  Waffenlebre  (Be.  pr  ). 
40. 

—  Die  UbungsmMnitiiin  der  (frani^toi- 
sehen)  Infanterie.  41. 

—  Die  ScbiessTorscbriften  der  euro- 

päi.s«']H-n  .Mächte  (Bespr.).  41. 

—  Die  französische  .\rtillerie.  43. 

—  Los  fusiles  modernos  en  Austria- 
Hunguria;  —  Los  fasiles  Mauser 
adoptadoB  en  Boropa  y  en  America 
(Bespr.).  43. 

—  Beabsichtigte    Neubewatfnung  der 
(französischen)  Infanterie.  44 
Änderungen  der  S<."lii''s..v(>rschrift  für 
für  die  (russiscli'^    Infanterie.  44. 

—  Nene  Schieäsvurschrifleu   für  die 
Infanterie  (Frankreich).  45. 
Schiessversuche  gegen  das  Kriegt- 
schiff  „La  Galissouiere".  15 

—  Zar  NeabewaffnuDg  (in  Nordamerika). 
45. 

—  Beabsichtigte  Umgestaltung  der 
Artillerie^Schiessechale  (Österreich). 

48. 

—  Tbeilnabme  der  Stabsoffieiere  der 

Infanterie  und  Cavallerie  an  den 
Artillerie  -  Öchieeeabongen  (Roaa- 
laud).  4Ö. 

—  Versnebe  mit  einem  neuen  Photo- 

Chronographen  (in  Belgien).  56. 

Deutsche  Heeres -Zeltaig.  Der  Scbnae 

(Beijpr.j.  1. 

—  RnsHi'scbe  Versnebe  mit  eingefetteten 

unil  iüj^efetteten  Patronen  znm  Drei» 

liuit-n-Gew'hr.  .'>. 

—  Selbst thätige  Feaerwalie  (Deutsch- 
land). 7.  10. 


Oetitsohe  Heeres-Zeitung.  Neues  Feuer- 
waifenrobr  (in  England).  7. 
Das    neue    aebwediscbe  Bepefcir* 

(jev,t'!ir.  7. 

—  Ein  neuer  Fortschritt  des  rauch- 
schwachen  PolTen,  TonOeneralniaJer 
R.  Wille.  10. 

—  Ein  neues  Hilfsmittel  für  die  Schieis» 
ausbildong  (Deutschland).  11. 

—  Infanterie -SebieMsebnle  (Deatacb* 
land).  11. 

—  Kart4t8ch-Geficbüt2  (Nordamerika). 
13. 

—  Ein  neues  Oewebr  (in  DeatseUaad). 

15 

—  Schnellfeuer-Geschütze  für  die  nord- 
amerlbanisebe  Flotte.  17. 

—  Ein  Blick  auf  die  technischen  und 
ballistischen  Fortsohrittf»  der  Ge- 
schütze und  deren  iieziebungen  xa 
dem  Zttknnftsmaterial  der  Feld' 
Art  III erie,  von  Oberst  8  p  o b r.  IS-^SOy 
22,  23.  25— 3a 

—  Rüderlaffete  für  Schnellfeuer  •  Ge- 
Bcbtltse  (Belgien).  21. 

—  Ver^nrhe  mit  raneUoaem  Polfcr 
(Preussen).  24. 

—  Der  Leitfaden,  betreffeud  das  Ge- 
wehr 88  und  seine  Munition  (Detttsdi« 
Lm.ly  27. 

—  Die  Krii  irswaffen.  6.  and  11.  Heft 
(Bespr.).  ;)3. 

—  Waflfenlehre  (Bespr.).  34. 

—  Das  neue  0.  wehr  (in  Itolien).  86, 60. 

—  Selbstspanuer.  37. 

—  Die  Sebiesailbttngen  der  bayerisdiw 
Artillerie  im  Jahre  1896.  38. 

—  Die  automatische  Colt-Kanost 
(Frankreich).  38. 

—  Verenebe  mit  raneblosem  PnlTsr 
(Preussen).  41,  42. 

—  Uber  v«/r?rhi('(lono  Feuerwaffen  und 
Gewehr- Requisiten  (Deutschland)  41. 

^  Winklig  gebogener  Paniersebild 
(Preussen).  41 

—  Df^rHickle-Beutf'r-Lauf  (England  i  41 

—  Einrichtung  zur  Verstärkung  de* 
Rückstosses  bei  selbsttbitigenFener' 
Waffen  (England)  41. 

—  Ein  neuer  Entfernungsmesser.  43. 

—  Neue  Zünder  für  die  Artillerie 
(Brasilien)  43- 

—  (Nordamerikanische)  Versuche  mit 
dem  pneumatischen  15z0lligen  Ge* 
sebfltte.  45. 

—  Waffenlchre  ftlr  Oflteiero  aller  Waffes 
(Bespr  ).  46. 

—  i^DieneuestenExplosioneuderScbiess- 
voUepnlrer*  (Klarstellmig).  49. 
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Owtoebe  HMres-Zeitung.  Selbst spanner 

(Aatomatische  Huidfea^rwaffiNi)  (Be- 

sprechung).  50. 

—  Versuche  mit  rauchlosem  Pulver  (bei 
Berlin).  60. 

—  Artillerie-Munition  (in  Italien).  ßO. 

—  Das  Cei-öewehr  (bei  der  italiem- 
scben  Eriegsmariiie).  60. 

toflfrattloMile  Rewe.  ArtiUeristisehe  Oe- 
danken  betreffend  Gen.  Brialraont's 
Befestigungö-Sy.stein,  von  Oberst  v, 
Scheve.  Jiiün.,  Febr. 

—  Welche  üntenehiede  zeigen  die 
Höhen-,  Breiten-  und  Längen-Streu- 
ungen betreffs  ihres  Wachsens  etc.? 
▼on  Lieutenant  v.  Prollius.  Febr. 

—  Bepetir-,  Kaliber^  md  PulTerfrage 
bei  den  Handfenerwaffen  (Beapr). 
mrz, 

—  Caoeta  elektrische  PanzerlaÖ'eten  in 
der  firaiitOeifleben  Harine.  AprQ. 

—  Le^eiu  d'artillerie  (Bespr.).  Juni. 
Archiv  f.  die  Artillerie-  u.  Ingenieur-Offl- 

Oiere.  Gestell  fflr  RichtObungen  im 
GeUnde,  yon  Hauptm.  H.  H al d  e r.  1. 
Über  die  Ablenkung  der  Oeseliosse 
durch  die  Erdrotation,  von  Dr.  A. 
Sprung.  1;  —  Erwiderung  Ton 
E.  Oettinghaus.  3,  4. 
Die  Industrie    der  BtploeivBtolfe 

(Bespr)  ! 

—  Tlie  Maxim  Automatic  Gun  in  Action 
(Bebpr.).  1. 

— ^  ShrapnelsausFeld-Wurf-QescbQtzen, 

von  Hauptmann  M.  Prclim.  3;  — 
Zusatz  von  Generalmajor  Kohne.  2. 

—  Entfernungsmesser  und  Zielfernrohr 
BeauUeu,  von  GeueraliBajor  SebrO* 
der.  3,  4. 

—  Über  Schi essan.sbildnng  der  Officiere 
der  Feld-Artillerie  ohne  ;Scijarf- 
•cbiessen.  Eine  Preisaufgabe  won 
Oberstlieutenant  Eoebne.  8,  4. 

—  Waffenlehre  (Bespr  ).  3,  4. 

—  Selbstspanner  (automatische  Hand- 
feuerwaffen) (Bespr.).  3,  4. 

—  Waffenlehre  für  Offleiere  aller  Waffen 
(Bespr.).  3.  4. 

—  Le9ons  d'artillerie  ^Bespr.).  3.  4. 

—  Die  Hyperbel  als  ballistisebe  Curre, 
von  E.  0  ekinghaU8(Schlu8s).5,6. 
Die  Aufstellung  von  Schusstafeln 
für  Mörser  und  Haubitzen,  von  Oberst 
V.  Scheve.  5,  6. 

—  Über  den  Luftwiderstand  bei  der 
Geschossbewegung,  v.  Siacci.  5— 8. 

—  Über  das  Richten  in  verdeckten 
Stelluugeo,  auf  Gruud  dei  Erprobung 
bei  der  Feld-Artillerie  (Bespr.).  7,  8. 


Jahresberichte  Ober  d.  Veränderungen  eto. 

im  IWilitärwesen.  Bericht  Uber  die 
HandteuerwaÜen,  1895.  II.  Theil. 

—  Bericht  Ober  das  Artillerie-Material, 
1895.  II.  Theil. 

Wojennij  Sbornjik.  Die  Feldgeschütze 
der  nächsten  Zukunft,  Ton  K.  Hab- 
bin.  Jänn. 

—  Über  die  SebiessansbUdungs-Hetbo- 
denbel  der Infiulterie, T.W.Glasow. 
März- Mai. 

Mittel  um  die  Beweglichkeit  der 
Feld-Artillerie  lu  erhöben,  Ton  K. 

DworUtzky.  März,  April. 
Artillerijskij    Journal.  Artilleristische 
Fragen,  von  A.  Baumgarten.  Jänn. 

—  Panserthflrme  und  Terscbwindende 
Laffeten,  von  N  i  1 1  US  (Forts.).  JSon. 
bis  April,  Juni. 

—  Die  neuere  Entwicklung  der  Feld- 
Artillerie,  Ton  A.  Afrossimow. 
(Forts.).  Jänn. 

—  Die  heutii^en  Forderungen  des  Unter- 
richtes im  ßicbten.  --  Ein  neues 
Instrument  mit  Femrohr,  Ton  M. 
E.  Grumm-Grzim ajl 0  Jänn. 

—  Zur  Frage  der  Geschütz- Vormeister 
bei  der  Feld- Artillerie,  von  Dr. 
A.  Ell  mo witsch.  Jänn. 

—  Über  das  Schiessen  (Bespr.).  Jinn. 

—  Waffenlehre  (Be.^pr.).  J^nn, 

—  Das  sclint'llfeucrnde  .")7m7)j- Küsten- 
Geschütz,  System  Nordeufell.  Jänn. 

—  Der  Unterricht  in  der  Bedienung  des 
sch  n  eil  f  c  u  e  rn  d  e  n  TtTnim^Ktlsten-Ge- 
s»'büt7''R  fRus>laiid).  Jänn. 

—  G.  M.  Martjuöchew's  Eüsten-Distanz- 
messer.  J&nn. 

—  Über  das  Telenieter,  System  Giuseppe 
Grasso.  Jänn. 

—  Bemerkungen  über  die  Methoden, 
Sebiessresultate  zu  berechnen,  Ton 
S.  Delwig  Febr 

—  Die  feldmässige  Montirung  und  De- 
montiruug  der  6zölligen  Mörser- 
Laffeten  der  (russiseben)  Festungs- 
Artillerie  und  das  Aafyrotzen  behufs 
Armirung  der  Batterien,  von  Haupt- 
mann Miutijsski.  Febr. 

—  Etliebe  Worte  über  die  ArtiUerie* 
Wissensebaft,  Ton  S.  fijeljäjew. 
Febr. 

—  Lehrbuch  der  Waffenlehre  (Bespr.). 
Febr. 

—  Selbstspanner  (Bespr.).  Febr. 

—  Cursus  für  die  Festunps-Artülerie- 
Officiere  (in  Kussland).  Febr. 

—  Über  die  Stablbomben  der  Perm'- 
seben  Fabrilc.  Febr. 

4* 
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Artillerij8ktJ  Journal.  Das  Instrument  des 
dtoischen  Uaaptmanofi  Boog,  am 
4aa  QflMlitttf  ntch  einem  untklit* 
baiMi  Ziele  zu  richten.  Febr. 

—  Über  die  graphischen  Schusstafeln 
ffir  die  Eüatenmörser,  von  N.  Lan* 
Srenseheld.  Min. 

•—'Aus  Anlass  eines  Trugschlusses  (be- 
treffend die  TreflFwahrscheinlichkeit), 
von  W.  Schklarewitsch.  März. 

—  Einftliraog  in  die  Theorie  der  fiiplo* 
siv-StofTe.vonlngeniearE.  Sarrean. 
Miirz--Mai. 

—  Ürgauisatiun  du  uiiiteriel  d'artillerie 
(Bespr.).  M&rz. 

—  Die  Schusst:ifeln  der  (nueiachen) 
Festungs- Artillerie.  März. 

—  (Russische)  SchiessversuehemltS-zOlI. 
Kflsten-Eanoneii,  bei  AnwendnngTon 
f:r"bk.iriiiiT<''in  Pnlver.  März. 

—  Div  Erprobung  de»  ischnellfeaemden 
T&mn-GeeehQtieä,  System  Oenet,  in 
der  Putilow'schen  Fabrik.  Min. 

—  Sarton's  Mitraillcuse.  März. 

—  General  £okorin's  Mörser-Laffete. 
Min. 

—  Ober  Telemeter  verschiedener  Sy- 
steme (als  Generals  Petmschewski, 
Lieutenants  Lew  und  Mujurs  Braccia- 
Uni).  Min. 

—  Das  von  der  „Hamburger '^^s-  llschuft 
för  die  Erzeugung  von  Eiplosiv- 
StoÜon'*  Vürgclcgte  raucUloso  i'ulver. 
März. 

—  Die  Scliussbeob.ichtungs  Instrumente 
der  Hauptleuto  Hamasow  und 
Wepritzki.  März. 

—  Der nene  elektrische  Polarisir-Photo- 
chronofrraph  Crehofe-Squier  fin  seiner 
Anwendung  zur  Messung  der  Flug- 
geeebwindigkeit    der  Projectile). 

—  Uber  die  vom  Obersten  Durlacher 
projectirten  Kustengeschütz-Laffeten. 
April. 

—  Der  Einfiuss  der  kai.''  li »  einigen  Erd- 
olH  iilüi  he  und  des  Liehlrefleies  auf 
diu  Leistung  dc$  Küsteu-Telemeter 
mit  Terticaler  Basis.  April. 

—  Versuche  mit  BzoUigen  Hattbitzen 
(Rnssland).  April. 

—  Prüfung  von  Pauzc rpluiU'U  U»^^"'^- 
land).  April. 

—  V.  i  -u.'h-  mit  der  Deich.-el,  Sjstem 
Kuigin  (Kusbland).  April. 

—  Über  ein  neues  Artillerie-Bespan- 
nangagescbirr  Apnl. 

—  Üb«.'r  den  »^lektn  >  !!■  ii  Plmtochrono- 
graph  Crehore-iSfiUier.  April. 


ArtilleriJskiJ  Journal.  Stabsbauptmann 
Kutscherow  über  die  Jürzeaguag 
der    PetnuchewsldteheB  Dinsiit 

messer.  April. 

—  Zur  Frage  der  Distanmesser  Bit 
verticaler  Basis.  ApriL 

—  Der  Winkelmesser  rar  Gescliftti- 

Seitenrichtung  (Rnesland).  April 

—  Die  von  Hauptmann  Schmidt  von  d<r 
Lausitz  vorgeschlagenen  Instrumeote 
um,  nnter  Benitsnng  eines  Bitostisiii^ 

planes,  mit  in  gedeckter  Stellung: 
befindlichen  Festuiigs-Ge.schützen  m 
concentribcbes  Feuer  zu  erzielen.  Hai. 

—  Überdasartilleriatiscbe  Aasrflstnngs- 
Material  der  frnssiscben)  Feli- 
Batterien,  von  £.  Kobosew.  Mai 

—  Beschreibung  der  Hilfsmittel,  welche 
zur  Schulung  der  Muinsebaft  in  der 
Ge?chüt:rbedienung  (H'^nen.  Mai. 

—  Das  Geschützfahreu  (hespr.).  Hai. 
^  Des  BichUpparat  rrämaiüirt' 

mit  Scalaleisten  (Russland).  Mai. 

—  Die  (russischen)  Ver-ur}ie  mit  der 
Laffete,  System  Baranowt>ki.  Mai. 

—  Zor  ümtrbeitong  der  Schiessref  ein 
der  (russischen)  Feld-Artillerie.  Mai. 

—  Die  Schiessflbungen  der  (russischen) 
Feld-Artillerie  im  Jahre  1896.Mai«Jaoi 

—  Über  die  Art,  die  Resultate  da 
Schussbeobachtung  ZU  bereehseiii 
von  N.  Sabudbky  Juni 

—  Das  Kicht-Diopterlineai.  Ein  Instru- 
ment zur  Sdininng  der  Oesehflti- 
Vormei^ter,  von  A .  W e n j  u  k o  w.  Juni. 

—  Die  Entwicklung  der  deutscheu 
Festungs-  undBelagerungs-  Artillerie 
(Bespr.).  Joni. 

—  Essais  de  la  plaque  de  „Jowa"  "a 
Indian  Hcad  et  des  plaques  du  Sy- 
steme Kmpp  h  Meppen  en  1895 
(Bespr.).  Juni. 

—  Uber  einige  At  f^f»rt;nrron  an  der 
Schitfs-Geschtitz-LaUete  Canet.  Jooi. 

—  Einnenes,  Ton  Hanptmtan  Priebodke 
vorgeschlagenesSystem  von  fahrender 
Gebirgs- Artillerie  (Ru.ssland).  Juni 

—  Über  Geschützladungen  aus  prisma- 
tischem, braunem  Pnlfer.  Jnni. 

—  (Russische)  Versuche  mit  Zünden» 
mit  doppelter  Wirkung  fenicbiedener 
Systeme.  Juni. 

>  Ober  die  von  Oberatlienteaant  I<sn* 
genscheid  vorgeschlagen  n  srrafhi- 
schen  Schiesstafein  für  Küsten- 
mörser.  Juni. 

—  \  .  i  >'jehe  mit  FestnBgs^Qnadranteo 
I\I'  nki  SS  und  Maiirnow  in  der  (ross.) 
Artillerie- üfüciersschule.  Joni. 
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Jligenleurnfj  Journal.  Das  Sf^hie^^ssen  naeh 
^etesselteo  Luftballoneu.  Jani,  Juli. 

AnilejniJ  Sbornjik.  ComparatiTe  Ver- 
suche mit  eingefetteten  und  nicht  ein- 
g  ?f ,  1 1  eten  Infanterie -Qewehrpatro- 
nen  (Rossland).  1. 

—  Der(ru8si8che)  Dreiliiiien-ßeYolver, 
M.  1895,  Y.  N.  FilUtow  und  N. 
Jnrllow.  1. 

—  Das  Krie^sgcwehr  der  Vergangen- 
heit, der  Gegenwart  aod  der  Zu- 
kunft. 1,  2. 

Über  das  Härten  der  Bestandtlieile 
des  (russischen  I  Pr^ilinien-Gewehres 
M.  1891,  Ton  Ötab&hauptmann  Krj- 
low.  1.  ». 

Das  Normalkaliber  des  Inluiterie« 

Gewehres.  1. 

—  Bepetirfrage,  Kaliberfrage  und  Pnl- 
▼trfrage  bei  den  Handfenerwaffen 

(Beepr.).  I,  2- 

—  T.<»H  nrmements  de  Tavenur.  Oü 
8  arretera-t-on  ?  (Bespr.).  1. 

—  Die  Leistungen  der  Palm*  und 
Putronenfabriken  der  Schweiz.  1. 

—  Übersieh^  der  vom  5steiTeic*hischen 
technischen  Militär-Comit^  daich* 
geHihrten  Versache.  1. 

Das  neue  mexikanische  Magaiin- 
gewehr,  System  Mondragon.  X. 

—  Etliche  Daten  über  das  6'5ntm-Qe- 
"wehr,  System  Krag- Jörgensen.  1. 

^  Schwedische  Versoehe  mit  klein* 
kaliberigen  Gewelir<^n.  1. 

—  Beiuerkangen  über  die  B  omm-Ge- 
wehre,  von  A.  von  der  Chowen.  2. 

~-  Versuch  einer  Studie  Ober  die  Wir* 
kting  des  Gewehtfoners  auf  grosee 
Distanzen.  Ii. 

—  Gemeinsame  Schiessübungen  der  In- 
fsoterie«     W.  Langensebeld.  2. 

—  Der  Schuss.  Erklärung  aller  den 
SchusFerfol!7  beeinflussenden  Um- 
stände und  Zufälligkeiten  (Bespre- 
chnng).  %. 

—  Brl&uterungen  und  Beispiele  zu  den 
Schiess-Instructionen  (Bespr).  2. 
Des  am^iiorations  de  1  inöU  uctiüo  .^ur 
las  manoenTres  et  le  tir  (Bespr.).  2. 

~  iDstmetioo  aar  rarmemcnt,  les  mu- 
nttions,  les  cbamps  de  tir  et  le 
mat^hel  de  Tinfanterie  (Baspr.).  2. 

—  SehiessansbUdnng  und  Feuer  der 
Infanterie  im  Qefechte  (Bespr.).  2. 

—  Th'  Maxim  Antomatie  Gun  in  Ac- 
tiun  (Bespr.).  2, 

LefODs  dartillerie  (Bespr.).  2. 

—  Biglement  snr  IHnstmction  da  tir 
(Bespr.)  9. 


Anilejnlj  Sbornjik.  namüu.h  für  die 
Officiere  des  Beurlaubtenstandes  der 
Infanterie.  Waffen,Munition, Schiessen 
(Bespr.).  2 

—  Die  verschiedenen  Feuer  arten  in  dM 
stukünftig'  II  S  hlachten.  2. 

—  Die  Urea«  Ii  t  u  der  mangelhaften 
Sehiessausbildung  bei  einigen  In- 
fanterie-Truppen tbeilen.  2. 

—  Über  einige  Mängel  des  (russ.)  Drei- 
Jinien-Gewehres,  von  A.Popow.  2. 

L'avenir  alltaire.  Le  (taeil  antomaliqite 
Maxim.  2  0G9. 

—  Explosion  ii  Brest.  2.069. 

—  Incendie  des  ateliers  Uotchiuss  a 
Saint-Denis.  2.070. 

—  Cours  pratique  detirkPoitiers.2.07S. 

—  Cours  de  tir  (a  Spandan).  2  076. 

—  Explosion  de  dvnamite  (au  Tra&s- 
ml).  S.078,  2.066. 

—  Les  progrds  des  aimes  portaÜTes. 
2.079. 

—  Organisation  du  materiel  d  artillerie 
(revne).  2.089. 

—  Die  Schiessvorschriften  der  euro- 
päischen Mü^^htf  frevue),  2.087. 

—  Observateurs  du  tir  de  Tinfantehe. 
2.069. 

—  Les    cartouohes    de  ckargement 

(France).  2.089. 

—  Accident  de  tir  (au  poljgone  de 
Cherbourg).  2.091. 

^  Biplosif  de  säret^.  2.092. 

—  Matdriel  de  tir  a  la  cible  da  fosil 
llranfais)  mod.  86.  2.092. 

—  La  r^fection  du  matdriel  de  guerre. 
2.093. 

—  L*6lectricit6  et  lot-  projertiles.  — 
Curienge  d<5couverte  (Suis.'se).  2.093. 

—  Ecoles  a  feu  de  Tartillerie  de  ma- 
rine (en  France).  9.102. 

—  Explosion  a  bord  du  cuirass'*  (firan* 
V'ais)  p Amiral-Dup'-rrö".  2.102. 

—  Accidentß  pyrotechniques  (a  Toulon). 
9.104«  9.106. 

S^sultats  obtenus  anx  Cooles  k  fen 
(franv'aises)  de  1895.  2.105. 

—  Prescription  concornant  le  tir  reduit 
(en  France).  9.119. 

—  Expöriences  de  tir  sor  le  „La  Oa» 
lissonii're''  (en  France).  2.111. 

—  Explosion  k  Tarsenal  de  Devant- 
les-Poots  s  Metz.  2.116. 

~  Le  fnsil  de  iavenir.  2.118. 

—  Concours  de  tir  (Franke)  2  119. 
Journal  des  sciencee  militaires.  Balistica 

abreviada  (revue).  Jftnn. 
~  Le  fu.<iil  Mauser  espi^ol,  modMe 
»      1888  (revue).  Jänn. 
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ioornai  de»  »oleiOM  ■illtabres.  Fort- 
sehritte ans  dem  Gebiete  des  Waffen- 

Wesens  (retue).  Febr. 

—  Leitfaden  zum  Studinm  d«^r  olemen- 
taren  Ballütik  (revue),  Marz. 

—  BepetiT',  Ealib«r-  und  Pidferfrage 
bei  den  Huidfeiieimifoa  (reTiie). 
März. 

—  Waü'eulelire  für  Üfflciere  aller  Waffen 
(revne).  Mftrs,  Hai. 
Waffenl^^hre  (rcYue).  ?iTni. 

—  Seihet sii;iiint'r  frevuej.  Mai. 

Revue  du  cercle  militaire.  Society  de 
tir  au  eaaon  (Fhmce).  1,  4«  24. 

—  L*armement  des  artflleuB  aux  State- 
Unis.  1. 

^  Le  Mauser  daos  Tann^e  argentine.  1. 

—  Teehnologia     aroielor  portatiTe 

(revne).  3. 

—  Affüt  ä  roaes  ponr  c&nous  ä  tir  ra- 
pide (en  Belgiane).  4. 

—  L'^cole  de  tir  d'inlanterie  (de  Span- 
dau). 5 

—  I/e  tir  a  la  cible  national  (enltaJie). 
5.  90. 

—  Le  canon  automatique  Colt.  6, 

—  Le  cinquieine  coneours  inteiliatioiial 
de  tir  (en  France).  9. 

—  Un  fM  ä  ineaDdeseenee  (en  Alle- 
magna).  11. 

—  Les  soci^t^s  de  tir  et  les  chainps  de 
tir  de  ^amison  (eu  Frauen). 

^  Les  prqjeetUe«  de  rartUlerie  (snisse). 
14. 

—  Le  mortier  (allemand)  de  15cm.  15. 

—  Les  eoorants  ^lectriqnes  et  le  tir.  16. 

—  Le  nouveau  r^glement  sur  le  tir  de 
rinfanterie;  les  curtoacbes  k  blanc 
(anx  £tat8.Uni8).  17. 

—  Lee  ^eoles  b  fea  de  TartiUerie 
(italienne).  17. 

— •  Coneours  de  tir  au  canon  an  pol/gone 
de  Foutainebloaa.  18. 

—  Le  nonyel  annement  (en  Italie).  18. 

—  Uiie  jx  udre  Sana  ftimtfe  (en  Alle« 

mague).  22 

—  Achat  de  uiat^riel  de  guerre  en 
France  et  b  T^tranger  (par  le  gon- 
Ternement  espagnol).  23. 

—  Die  Schiessvorschriften  der  euro- 
päischen M&chte.  Vergleicheude 
Studie  (revue).  24. 

Le  spectaleur  mllltafre.  L'instniction  Ju 
tir  d'apr«;8  le  nouveau  reglement 
(francais).  Par  L.Brnn.  129,  130. 

—  La  pnissanee  eiplodve  de  la  m^U- 
nite.  129. 

—  Une  Douvelle  baioimctte  (en  Alle- 
magne).  139. 


Le  speotateur  militaire.  A  l'ecole  de 
tir  d*infanterie  (allemande).  199.  | 

—  Annement  des  vÖloeip4distes(IVanee).  I 

132.  ' 

—  Les  cartouches  aux  manoeuvres  (en 
Anemagne).  189.  I 

—  Un  f osü  de  petit  calibre  (an  K exiqiie).  > 

133. 

—  Un  emploi  inedit   de  l  electricit^ 

(an  tir).  1S4.  I 

—  La  poudre  sans  fuiude,  les  nouvellc-? 
armes  et  la  tactique  (revue).  134. 

—  I/instructiou  du  tir  (eu  France) 
(rovue).  134. 

—  Nos  boucliers.  Räponse  an  colonel 
par  L.  Brun.  135,  136. 

—  Le  binocle  Sonchier  (dans  Vara^e  | 
rosse).  135. 

—  L'introduction  du  canon  a  tir  rapide 
dans  l  artillerie  de  campagne,  par  le 
eolonel  Obabert.  186. 

—  Le  fusil  a  lampe  dieettiqne  (Alls* 
magno).  136 

—  Poadro  sans  fuiuce  (en  Allemagne). 
187. 

—  Les  projectilt^s  do  potit  calibre.  138. 
Revue  militaire   de  1  etranger.  Etnde 

d'un  nouveau   materiel  pour   i  ar- 
tiUerie  snisse.  835. 
Revue  d'artlllerle.  Tir  courbe  aux  obus 
bri.>ai)ts,  par  le  capit.  C.  Benoit 
Jänn. 

—  Photoehronograpbe  Crehore  et  Sanier, 
par  h  Ii  itenant  A.  Lafay.  Jänn. 

—  Fusil  autouiatique  Maxim  de  7m«, 
(aux  Etats-Ünis).  J&nn, 

—  Fusil  Mourata  de  8mn  (Japon).  Jänn. 

—  Balistique  eit<5rienre  (revue).  J&nn. 

—  Mesure  des  vitesses  initiales  de« 
fosils  b  Taide  d'intenmptenrs  deetro* 
acoastiqnes  et  consid^rations  sur  la 
nature  du  bruit  des  projeetUes,  par 
le  c&pitaine  Ch.  D^v^.  Febr. 

—  Etat  aetnel  de  Tamiement  de«  ar* 
tilleries  de  campagne  ^trang^s  en 
T'!'"!'«'.^  ä  tir  courbe  et  en  odus  bri- 
&autä,  par  le  chef  d'^sc&drou.  A. 
Hiebant.  Febr. 

—  Canons  de  Hnmm  Maxim  coul^s  d'un 
s(!ul  morceau  (en  Angleterre).  Febr. 

—  Adoption  d'un  obus  brisant  pour 
mortierde  siige  de  9em  (en  Italie). 
Febr. 

—  Waffenlebre  (revue;.  Febr. 

—  Libro  de  memorias  del  ofieial  d« 

artilleria  (revue).  Febr. 

—  Monographie  äe$  erplosifs,  par  1^ 
chef  d'escadron  V.  Brongniart. 
Hirz,  ApriL 
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Rtvue  d'artlllerle.  Opinions  alleinandes 
siur  diverses  qaestioas  relatives  a 
rMtOlerie  de  oampagn«.  '  Analyse 
d'articles  du  „Militär-Wochenblatt", 
par  le  ci^itMD«  L.  Meyer.  MAn, 
April. 

^  Beneeignemenis  war  les  ptojeetiles 

€U  Service  dans  rutillem  h  pied 
aileinande.  März. 

—  CooTä  dti  tir  pour  les  officiers  d*ar- 
tillerie  (en  Italie).  M&rz. 

—  Fermeture  de  calasae  a  vis  des 
pi^ces  de  campagne  (russes).  März. 

—  Les  Plaques  de  blindage  et  rartillerie 
en  avril  1896,  par  le  ehef  d^eecadren 
E.  Vallier.  April. 

—  Chaiges  de  poudre  sans  fiuuve  mi 
un  eeol  bloe  (en  ADgleterre).  April. 

»  Expäriences  AnnstroDg  relatives  aux 
Pouches  a  feu  dp  io  ,  3  et  80*,  5 
de  la  mariite  (Auglettirre).  April. 
Bspärieocesrelatifeaantirdeapideee 
de  cöte  (Etats-Unis).  April. 

^  Canons  a  tir  rapide  (Italiens)  em- 
ployea  eu  Erythree.  April. 

—  Soppression  des  obna  oramairas  dans 
le^  Latteries  de  moatagne  de  7e 
(italieones).  April. 

—  Artillerie  de  montagne  (japonait>e). 
April. 

—  Modiäcations  apport^es  aux  eaBOm 
de  campagne  (nisses).  April. 

—  Le  shrapnel  de  campagne  et  le  ca- 
non  de  l'aTeiur,  par  le  chef  d'esea- 
dron  C.  Jcannel.  Mai. 

—  Sur  one  nouvelle  6tade  de  baUstique 
exMriewe  de  M.  Siaeei,  par  le  eoef 
d'escadron  F.  Chapel.  Mai,  Juni. 

—  P^tards  emploj^s  pour  les  destroc- 
tioDs  a  effectaer  en  campagne 
(AUemagne).  Hai. 

Modification  dans  le  trac^  des  rajures 
et  esriais  de  diffärentes  poudres  pour 
le  fuiiil  Lee-Metford  (Angleterre).  Mai. 

— ^  Adoption  du  mode  d*attelage 
Vespagnole"  pour  le  train  des  äqai- 
pages  miiitairos  frusses).  Mai 

^  Le9on8  d'artilierie.  —  OrgaiÜÄatiüii 
du  inat^riel  d'artilierie  (revue).  Mai. 

- —  L'artillerie  de  campagne  de  deinaiii. 
d'apres  un  article  du  „Voienni 
Sbomik*',  par  le  capit.  F.  Fraen- 
kel.  Juni. 

—  V^rificateurs  du  dfr-s^age  des  canons 
de  fosil,  par  le  capitaine  Ch.  Dtv^. 
Juni.  ^ 

—  Hatdriel  de  Tartillerie  de  campagne 
alleroande,  par  le  chef  d'escadron 
A.  Michaut.  Juni. 


Revue  d'artilierie.  Adoption  dt^finitive 
du  fusU  Krag-Jörgensen  pour  Tartil- 
lerie.  —  IHetributioa  de  la  carabine 
Krag-Jörgensen  k  la  eanlerie  ^tate- 

ünis).  Juni. 

—  Kouveau  modMe  de  forge  de  cam- 
pagne (Italie).  Jaul. 

—  K^gles  speciales  pour  le  tir  de  si^ge 
cofitreles  Lallons  captifs  (Italie).  Joai. 

—  iSelb&t&paiiuer  (revuej.  Juni. 

Revo»  nWtalre  miveraelie.  Banese  par 

lignes  (reTiie).  69. 

Rivista  militare  itallana.  Corsi  d'istni* 
zione  alle  scilole  di  tiro  (in  Uer- 

niauia).  6. 

—  La  fneileria  eolle  armi  nnoT«  (ri- 

vista).  7. 

—  II  fucile  Mauser  (belga).  7. 

—  Le^pöisiijioüe  d'Anversa  e  le  arrai 
portatili.  7. 

—  Nuove  spolette  per  l'artiglieria  (bra- 
siliana)  mod.  Simas.  7. 

—  L'elettrieiti  od  i  proietti  di  piccolo 
calibro.  9. 

—  H  nuovo  fucile  (svedese).  10. 

—  II  tiro  curvo  dell'  artiglieria  cam» 

äale,  pel  colonnello  B.  Heran- 
otti.  IL 

L'eaercito  Italfano.  A  proposito  del  tiro 
a  segno  (in  italia).  2,  9.  22,  27,  31, 
41,  43.  44,  50,  55J,  57,  51»,  Ol,  Ü3, 
86,  89. 

—  I  rannoni  a  tiro  celere  del  Negus 
in  confronto  dci  nostri.  7. 

—  Fucile  per  la  marina  degli  Stati 
Uniti.  9. 

—  Cannoni  a  tiro  celere.  12 

—  Corsi  di  tiro  alla  scuola  di  Parma.  13. 

—  Bersaglio  elettrico  (in  Aastriaj.  16. 

—  NiioTi  proietti  per  armi  a  fiioeo.  84. 

—  La  fabbrica  dei  fucili  a  Temi.  85. 

—  Fumo  di  cannone  artificiale.  28. 

—  Scuola  di  tiro  dei  reggimeoti  d'arti- 
glieria  da  campagna  (in  Italia).  88. 

—  Scuole  di  tiro  deli'  artiglieria  da  for- 
tezza  e  da  c^sta  (\n  Italia).  30. 

—  Distribuzione  del  tucile  mod.  1891 
(Italia).  ,51. 

—  Scoppio  di  nn  cannone  (in  Italia). 
58.  59. 

—  Proibizione  di  raccogliere  proiettili 
sparati  (Italia)  68. 

—  T/inHa<:-iu:i  della  corrente  eiettriea 
siii  proiettili.  64. 

—  Batterie  di  6  ebatterie  di  8  pesti.  80. 

—  LMncendio  dell*  areenale  di  Metz.  87. 

—  II  tiro  a  segno  degli  italiani  aBnenos- 
Aireü.  89. 
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Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Sulla  re- 
sisten/a  dell'  aria  al  moto  dei  pro- 
ietti,  pel  colonnello  F.  Siacci. 
Jänn.— März. 

—  Fotografia  di  proietti  in  moto,  pei 
dottori  G.  M  aj  orana  -  Calata- 
biano  edA.  Fontana  (sotto-te- 
nente  d'artiglieria).  Jänn 

—  La  resi&tcnza  dell'  aria  studiata  in 
relazione  coUa  forma  dei  proietti. Jänn. 

—  Artiglieria  da  costa  per  la  Svezia  e 
la  Norvegia.  Jänn. 

—  Societä  di  tiro  col  ca'nnone  (in 
Francia),  Jänn. 

—  Batterie  mobili  d'assedio  (in  Ger- 
mania). Jänn. 

—  Effetti  della  neve  sul  tiro  dell'  ar- 
tiglieria campale  (espericnze  russe). 
Jänn. 

—  Esperienze  fspagnuole)  col  fucile 
Llorcns.  Jänn. 

—  Armaraento  dei  cannonieri  (agli  Stati 
Uniti).  Jänn. 

—  Calcolo  e  misura  delle  azioni  degli 
esplosivi,  pel  tonente  A.  Matt  ei. 
Febr. 

—  Affusto  a  scomparsa,  sistema  Gor- 
don.  Febr. 

—  Alzo  a  cannocchiale.  Febr. 

—  Studio  dei  moTimento  di  un'  arma 
da  fuoco  dopo  lo  sparo.  Febr. 

—  La  melinite.  Febr. 

—  Gasse  da  fucili  di  ricambio  (Aastria). 
Febr. 

—  Collaudazione  delle  vetture  d'ar- 
tiglieria (a  Spandan).  Febr. 

—  Fabbricaziune  dei  proietti  d'acciaio 
(in  Rassia).  Febr. 

—  Batteria  di  cannoni  lancia-dinamite 
(agli  Stati  Uniti).  Febr. 

—  Nuovo  esplosiTo  „Gioveite"  (Stati 
Uniti).  Febr. 

—  Gratici  di  convei^onza,  pel  capitano 
G  PJ-M  mn. 

—  1  'HP  dei  carri  militari 
d  nente 

^ 

—  ^  1  ca- 

■ci. 
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'  'na 
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Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Esperimenti 
comparativi  (inglesi)  con  diverse 
speci  di  polvere  pel  facile  Lee> 
Metford.  März. 

—  Esperienze  di  tiro  (araericane)  contro 
una  corazzatura  composta  in  modo 
speciale.  März. 

—  Esperienze  di  tiro  (svizzere)  con  can- 
noni a  tiro  rapido  campali  e  da 
montagna  di  St.  Cbamond.  März. 

—  II  cannone  campale  Pagan  (in  Isvii- 
zera).  März,  Juni 

—  Sopra  un  contribato  alla  soloziooe 
razionale  dei  problema  balistico,  p«l 
colonnello  F.  S  i  a  c  c  i.  April ;  —  nota, 
perG.  Ronca  ed  A.  Bassani.  Mai 

—  Hossoli  per  shrapnels  da  57,  pel  capc» 
tecnico  F.  Mazza.  April. 

—  Dati  relativi  ad  alcune  boccbe  da 
fuoco  campali  pel  tiro  curvo.  April 

—  L'obice  da  I5cm  dell'  artiglieria  a 
piedi  tedesca.  April 

—  Mitragliatrice  automatica  Colt.  April. 

—  Sistema  di  chiusura  a  vite  dei  can- 
noni da  campagna  russi.  April 

—  Le  granate-torpcdini  francesi  caricbe 
di  melinite.  April. 

—  Dati  relativi  ai  proietti  dell'  ar- 
tiglieria a  piedi  tedesca.  April. 

—  Nuovo  polverificio  (in  Rumenia). 
April. 

—  Proietti  Johnson  (agli  Stati  ünitil 
April. 

—  Influenza  della  temperature  della  pol- 
vere  sulla  velocitä  iniziale.  April. 

—  Munizionamento  dell'  artiglieria(«viz- 
zera).  April. 

—  Calcolo  di  trajettorie  per  punti.  pel 
capitano  C.  Parodi.  Blai. 

—  Armi  da  fuoco  portatili  automatiche 
(recensione).  Mai. 

—  La  preparazione  al  tiro  degli  ufSciali 
deir  artiglieria  campale.  Mai. 

—  11  rifornimento  delle  muniiioni 
<  Francia).  Mai. 

—  Otturatore  Canet  per  cannoni  a  tiro 
rapido.  Mai 

—  L'artiglieria  mobile  d'assedio  (austri- 
aca). Mai. 

—  Nuove  pistole  a  rotazionc  (austriacbeV 
Mai. 

—  Risultati  di  tiro  con  pallottole  per- 
forate  (Belgio).  Mai. 

—  Cartuccia  da  salve  con  pallottola  di 
carta  (Stati  Uniti).  Mai. 

—  L'artiglieria  da  posizione  (svizxera). 
Mai. 

—  Tratado  de  balistica  interior  (rivista). 
Mai. 
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Rlvista  d'artiglieria  •  fmio.  Sistema 

di  mire  pel  puntamento  dei  cannoni 
da  campo  e  d'assedio,  pel  tenente 
A.  Calicbiopuiü.  Juni. 

—  I  pftnHaetri  complemeDtui  nella 
balistica  niionale,  p«r  F.  Siaeei. 
Jimi. 

—  U  tiro  a  bhiapoel  cogli  obici  e  coi 
mortai  eampaU.  Juni. 

—  Nnova  Corona  di  forz&mento  per  pro« 
ietti  di  artiglierie  a  retrocarica.  Juni. 

—  Fucili  Männlicher  air  esposizione 
miUenaria  di  Bnda-Pwt.  Juni. 

—  Mitragliatriee  da  6*7«mi  (franceM). 
Juni. 

—  Pennesso  ai  caoiionieri  (tedeschi)  di 
ottQiani  1«  orecehi«  eon  eotone  du- 

rante  il  tiro.  Jani. 

—  Fucile  con  lampadina  elettriea  (in 

Germania).  Juni. 

—  Boetitütione  di  prismi  dl  vetro  a 
pacchi  di  cartncce  (Grtrmania).  Juni. 

—  ^rMihficazione  del  profilo  delle  righe 
nei  fucile  (ingiese).  Juni. 

—  Modificazioni  al  nuovo  fucile  (ru- 
meno).  Juni. 

—  Innovaiioni  nel  materiale  dell'  ar- 
tiglieria   campale   (svizzora).  Juni. 

—  £1  fusil  Mauser  ei>pauol  luudelo 
de  1898. 8*  edieiön  {reeeBBione).  Joni. 

JOMrnal  of  the  Rayal  United  Service  In- 
etitution.  The  Production  of  Modern 
War  Material  in  tiie  United  States  of 
Ameriea»  by  Captain  W.  H.  Jaqnee. 
216. 

—  Colfs  Automatic  Oun  918. 

—  The  Frencb  ViOvim.  Field-Howitzer, 
by  Major  F.  Holvner.  980. 

Proceedings  of  the  Royal  Artlllery  In- 
stitution. Notes  on  the  German  Sie<»e 
Axtillery  and  4-Gun  Pield-Batteri*ü, 
18d5,  by  Major  H.  C.  0.  D.  Simp- 
son. 1. 

—  Verifying  at  theMcan  oft  ho  100  Yard 
Biaeket.  by  Captain  A.  Powell.  2. 

—  Okehampton,  1895,  snd  the  Progress 
therc  in  ßecent  Years,  by  Captain 
J  n  r  adlam  (Artillery  Practice).  2. 

—  Adjustable  Pointers  for  Concentra- 
tin^  the  Pire  of  Guns  in  Croups,  by 
Major  Lath am,  C.  M.  Blacker.  3. 

—  A  Plpn  for  Indirect  Fire,  bj  Major 
J.  L.  Kcir.  4. 

—  The  Influence  of  Aramunition  on 
Shooting,  by  Captain  J.  H.  Man* 

Boll,  i 

—  A  i?U{]^gestion  for  Firing  „PiHTs"  for 
Training  Obaerverä,  l>y  Captain 
C.  8.  Yores.  4. 


ProoMdiaga  of  tfce  Roytl  Artlllery  taK 

stitution.  Thn  .Memorial  de  Artll- 

leria"  (reviewj.  1 

—  Garrison  Artillery  Wartare,  by  Major 
0.  Bowe.  5. 

—  Artillery  and  Musketry  Fire.  Com- 
parison  of  Effect,  by  Captain  P.  J. 
£.  Crampton.  5. 

—  GonsideratiODs  on  the  Snbjeet  of 
Trajectories,  bj  Captain  F.  J.  8. 
Cl  eeve.  5. 

—  The  Ganses  of  Drift  of  Elongated 
Projeetfles  ired  fkem  Bifled  Onus, 
by  Ibjor-General  C.  H.  0  w  e  n.  5. 

—  Artillery  from  an  Infantry  Officer's 
Point  of  View,  by  Captain  T.  D. 
Pilcher.  6. 

' —  Fifing  at  Ciiptiv."  "nallooü^,  G. 

Jtaraat  of  the  United  States  Artillery. 
Geuurai  Ballistic  Tables  for  Murtar 
Firing,  by  Captain  J.  M.  Ingalls.  1. 

—  Wind  Components,  by  Ist.  Lient 
A.  Todd.  1. 

—  The  Efficiency  of  Modern  Guns.  1. 

—  War  Material — United  States.  1. 

—  Test  of  Armor  Plates.  1. 

—  Df  tf  rniination  of  the  Temperaturo 

of  Kxplüsiün,  1. 

—  Coustructiüü  der  Kriegsfuhrwerke 
(notice).  1. 

—  Test«  of  the  Pneuraatic Torpedo  Gun 
at  Shoeburyness,  England,  by  B. 
C.  Batcheller.  2. 

Present  State  of  the  Strngglebetween 
Armor  and  Artillery  (reprint).  2. 

—  Sea-C'mst  Artillery  Iiistniction.  The 
Training  of  Practical  Gunners,  by 
Captain  J.  ehester.  8. 

—  Range-Table  for  the  10-inch  B.  L. 
Rifle,  Steel,  by  Captain  J.  N.  In- 
g  a  1 1 6  2 

—  Frencb  Pield  Artillery.  2. 

—  The  new  French  Field  Howitzer.  2. 

—  An  Experimental  Test  of  the  Ar- 
mored  öide  of  U.  S.  S.  »Jowa".  2. 

—  Test  of  a  Johnson  Shell— ünited 
States.  2. 

—  Test  of  a  0-625-inch  Face-hardened 
Plate  —  United  SUtes.  2. 

—  Bosslyn  Smolceless  Kiploeive.  8. 

—  New  Smokeless  Powder.  2. 

La  Belgique  milltaire.  Adoption  d*nn 
affüt  il  roues  pour  canon  a  tir  ra- 
pide de  5',  7  (en  Belgique).  1.290. 

^  Etablissements  teehniqoes  (en  Alle- 
magne).  1  290. 

—  P^riodoR  de  tir  de  1096  (en  Bel- 
giquej.  1.293,  1.300. 

—  Reglement  de  tir  (beige).  1.894. 
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Ii  Belgique  militaire.  Munitioos  de  tir 
(en  France).  1.5dy5. 

—  Cftnierie  tnr  le  tir  de  rinluiterie. 

1.301.  1.302. 

—  Les  courantes  ölectri^ues  et  le  tir. 
1.304. 

—  Le  mortier  de  15em  (en  Alletnagne). 

1.304 

—  Leuouvelarmement  (enitalie).  1.300. 

—  Exp^rienees  de  tir  rapide  d*iine  piftee 

de  campagne  de  7cm,  5,  de  Tetabligse- 
nu^nt  Cookerill  (en  Belgique).  1.308. 

—  Dispositif  pooi  tir  redait  avec  1a 
tau  Harga,  Med.  1889  (Belgiqae). 
1.310. 

—  Nonveanx  canons  (en  Italie\  1.313. 
Revae  de  l'armee  beige.  Le  fuäil  ä  re- 

Petition  HftUBer  de  7mm.  M.  I9l9b. 
Jftnn.,  Febr. 

—  Deviations  verticales  et  cliances 
d'atteiiiilrt!  tlieoriques  aux  Urb 
collectifB  du  Maiuier,  par  le  lient. 
D'Aoöt.  Jänn.,  Febr. 

—  Affüts  haats  poor  canon  de  blmm 
ä  tir  rapide.  J&nn.,  Febr. 

—  L'artillerie  de  grand  ealibre  dettinde 
ä  süivre  les  arm^ee  en  campagne. 
J&nn..  Febr. 

—  L*artilleiie  de  si^ge  en  Antriehe. 
JiDS.,  Febr. 

—  L'artillerie  de  poaition  en  Saiaee. 
Jänu,  Febr. 

—  Le  noQTean  easen  eonrt  fran^aiB  de 
120inm.  Jänn.,  Febr. 

—  Le  fnsil  Cei  jRnn.,  Febr. 

—  Le  pluä  ri^cent  fmil  k  räp^tition, 
^jattaie  V.  Männlicher  de  6mm  6. 
Jäno.,  Febr. 

—  Modifications  au  r^plc^lent  de  tu  1 
rinfanterie  allcuiande.  Jänn.,  h  ehr 

—  Fna^es  explosives  du  major  de  8i< 
mns.  März,  April. 

~  La  mitrailleoäe  automatiqae,  modele 
18%,  de  la  soci^t<^  Nordenfeit,  Paris. 
März,  April. 

—  C;uion.s  h.  tir  rapide.  März,  April. 

—  Appareil  d'^clairage  poar  les  tirs  de 
nnit  (expdrienees  pnuaiennes).  März, 
April. 

—  Armement  de  Tinfanterie  (en  fiol- 
laode).  März,  April. 

—  Conrs  de  tir  de  rartiUerie  itaUenne. 

März,  April. 
^  Le  canon  ii  tir  rapide  (dans  Tarmöc 
italienne).  März,  April. 

—  WalTenlehre  (rcToe).  MArz,  AprH. 

—  Selbstapanner  fiL-vu.-).  Mürz,  .■\)iril. 

—  Trat!\df>  de  lialistica  iiiterior  (re?üe). 
März,  April. 


Revue  de  Tarmee  beige.  De  la  coDstmo- 
tion  des  vehieuleti  de  guerre  (refue). 
Mftrt,  April. 

—  L'artillerie  de  campagne  de  rateoir. 
Mai,  Jon!. 

—  Canon  de  caponniere  a  tir  rapide  de 
57mm,  aTec  afföt,  embrasare  obt»- 
rntion  compUte  et  k  mal  minfaamn. 
Mai,  Juni. 

—  Affüt  de  fortification  poar  canoD  dt 
57mm  ä  tir  rapide.  Mai,  Juni. 

—  Petards  ponr  les  destructions  a  effec- 
taer  en  campagne  (Allemagne).  Mai, 
Jnni. 

—  Munitions  da  mortier  de  ti^ge  de 
9cm  (en  Italie).  Mai,  Juni  ' 

—  La  torpiüe  automobile  Uowell  (Etats- 
tJnis).  Hai.  Jnnl 

Allgen.  Schweizerische  MllltSr- Zeitung. 
Landäturm  -  ächieaapflicbt   (in  der  | 
Schweiz).  8. 

—  Oberat  Orelli  Uber  die  Bewiff- 
nung  unprrpr  Trnppen.  10. 

—  Dyuauiit-EiplosioD  (in  Tianafaal). 
12. 

—  Das  nene  Hanbitz  -  GeschQts  der 
deutschen  Fuss-Artillerie.  13. 

—  Die  italienischen  Scbnellfeaer-Ge- 
acbfltie.  19. 

—  Gewehrbewaffnang  (in  Italien).  80.  ' 

—  Explosion  in  Felixdorf  (Österreich).26. 

—  Keue  Artillerie-Schiessplätze  im 
Warecbaner  MUitlrbeiirke.  96. 

—  Die  Sehn  eil feuer-Qeacbfltlftage  iD 
Deutschland.  2S. 

—  Der  Säbel  des  Infanterie-Officiers.  28. 

—  Zur  Distans-Benrtheilung  (Fnak« 
reich).  28  ( 

—  Schnellfeaer-Qcschütze  (in  fiolga- 
rien).  28. 

—  Zoin  ly.  scbweiterisdien  ArtiUerte* 

Tag.  29. 

—  Obligatorische  Öchiessübongea 
(Schweiz).  29. 

—  Explosion  im  Militär  -  Araenal  se 

Metz.  29. 

—  Unfall  auf  dem  Artillerie-Scbies^ 
platte  SU  Thun.  90. 

Schweiz.  Zeltechrift  für  Artillerie  u.  Geele. 

Durolischnitts-Kesultate  der(schweii.) 
Artillerie-Öchiessttbungen  1895. 1,2 

—  DirectiTen  für  ein  nenee  Fcldge> 
schütz.  1. 

—  Sichtbarkeit  der  Farben  aof  gKkMere 

Entfernungen.  X, 

Ans  den  Berichten  der  eebweiicri* 

.sehen  Artillerie-Vcrsuchs.station.  2- 

—  Ein  iieaes  Qebirgsgeschatz  (in  Spa* 

nieuji.  2. 
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Sobweiz.  Zeitsohrfft  fQr  Artillerie  u.  Genie. 

Über  das  Bicliten  in  verdeckten 
Stelliuigen  (Bespr  ).  2. 

—  Haxim-Gescbütz.  3. 

—  ( Ä  m  er  ik  -aw  i  s  cli  e )  G  eschQtz  versuclie.  3. 

—  WaticDlehre  (Bespr.).  3. 

—  Selbstspftaner  (Bespr.).  3. 

—  Die  fruisfleiielie  ISwi  Feldhattbitte.4. 

—  Artillerie-Schiessverein  (Frankr.).  4. 
•—  Lederne  Kanonen  (Amerika).  4. 

—  ItaUenisehe  ScbneUfener-Gesohtltfe. 
4. 

>-  EinTolletftndigexplodireoderSpreng- 

ßtofr.  4. 

—  Erläntemngen  nnd  Beispiele  m  den 
Scbiess-Instractionen  (Bespr.j.  4. 

—  Sdiiesalelire  fttr  die  Feld-Artillerie 

(Bespr.).  4. 

—  C>n<'truction  des  Kriegsfalinrerke 

(Bei>prJ.  4. 

—  Die  Entwieklnng    der  deutschen 
Festnngs-Artillerie  (Bespr.).  5. 

—  3?"\<i  rlaffete  für  das  5 -7cm- Schnell* 
ftiuer-Geschfltz  (Belgien).  5. 

—  Waffenlehre  für  Officiere  aller  Waffen 
(Beepr.).  5. 

—  Franzr>sische  Schnelllader.  6- 

—  Auflasjjung  der  7cHj-Graiiat'^  b'^i  den 
(italienischen)  Gebirgsbatteücii.  6. 

—  EnesischeSchiessflbangS'Munition.  6. 

—  Peneteehnelligkeit  der  (roetiseheD) 
Feld-Artillerie.  6«  * 


Soliweiz.  Zeitsohrfft  fQr  Artifferle  u.  Genie. 

Ü^ordamerikauische)  Versuche  mit 

dem  15-sOUigen  pnenmatischen  Oe- 

schtltzo.  6. 
•~-  F^MUTwiiHc  mit  elektrisobem  Soliein- 

vverler  (in  Berlin).  6. 

—  Die  Kriepswaffen  (Bespr.).  6. 
Schweizerische  Monatsohrlfl  filrOflRoiere 

alfer  Waffen.  Beschreibung  der  zwei- 
späunigen  Infanterie-Caissons.  H.  94 
(Schweiz).  1. 

El  fusil  Mauser  eepanol,  mod.  de 

1893  (Bespr  ).  2. 

—  Die  Feldstecher  yod  £.  Sater  in 
Basel.  3. 

^  Winke,  Mittel  und  Wege  zur  erfolg- 
reichen Förderung  des  Schieasens 

(Bespr  ).  3. 

—  Bestimmungen  ausländischer  Schiess- 
loatruetionen  ftber  die  Ausbildung 
im  EntfernunfTsschätzen.  4. 

—  Taschenbueb  für  die  Feid-ArtiUerie 
(Bespr.).  5. 

RvvM  »Hltalr«  MlM0.  Lea  colonnea  de 
parc  actuelles  et  futures,  par  le 
lieutenant  Ynllntton.  1  —  4 

—  Le  nouveau  oauou  iraa^ais  de  cam- 
pagne  de  120  oourt.  1. 

—  Munition  d'artillerie  (Suisse).  3. 

—  £1  fusil  Mauser  eapaSol,mod.  de  1893 
(revue).  3. 

—  Un  tir  b  8.000  mMrea  anr  In  neige 
(Suisse).  4. 


4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst  Festungskrieg.  Mtnirkunst. 
Pionnier  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  T&legraphie,  Telephonie, 
Signalwesen.  Luftschrfffahrt.  Brieftauben.  Verkehrswesen  überhaupt. 
(Ober  Festungen  und  Eisenbahnen  auch  die  Aufsätze  in  strategischer 
und  militär-geooraphischer  Beziehung.)   Baukunde  im  allgemeinen. 

Technologisches. 


Strefflear'a  9sterr.  milit  Zeitschrift 
Eine  Lücke  in  der  natürlichen  Ent- 
wicklung dejr  permanenten  Fortifl- 
cation,  von  Hauptmann  P.  T.Bebm. 

M&rz. 

Die  Anwendung  der  beständigen  und 
Feld-Befestiguncren  (Bespr  ).  April. 
—  Gmndriss    der  Befestigungslehre 

(Bpespr  >  April. 

Organ  der  inait.-wiaaeaschaftl.  Vereine. 
Leitfaden  fQr  den  Unterricht  in  der 
b -.staiidi<,'en  Befestigung  (Bespr.). 
LU.  Bd.  6. 


Organ  der  mliit.-wissenschaftl.  Vereine. 
Mittheilungen  über  neuere  Arbeiten 
im  Gebiete  der  Photographie  und 
der  modernen  Reproductions?er- 
fahren,  von  OberslieutO.  Volkse r. 
Ln.  Bd.  4. 

—  Die  Anwendung  von  beständigen 
und  Feld-Befestigungen  (Bespr.). 
LH.  Bd.  4. 

—  Grund  ri  SS  der  Befestigungslehre 
(Bespr.J.  LH.  Bd.  4. 

—  Übungen  der  Garde-Cavallerie  mit 
Faltbooten  (Preussen).  LII.  Bd.  5. 
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Organ  der  nilit.-wissensohaftl.  Vereine. 

Eine     Feldeisenbahn  (Prensaen). 

T,IT   TmI  fl. 
Mittbeil.  üb.  Gegenatlnde  d.  Artillerie-  u. 

GMie-Weaeoa.  Uerstellung  f  on  gegen 

Kilte  aebataeoden  Notbunterkfloften. 

(Nach  dienstlichen  Beriehteii  Stt> 

sammengestellt).  1. 

—  Die  Prüfunff  des  mit  Hausschwamm- 
keimen  bahafteten  Banboltea,  von 
Oberstlieut.  V.  v.  Tilsclikert.  1. 

—  Arbeiten  und  Vereuche  der  (masi- 
schen)  iDgeoieur-Truppen.  1. 

—  Pinol  (flir  Kalkanatriebe).  1. 

—  Feuerung  ohne  Schornstein.  1. 

—  Herres  Dichtungsfaser.  1. 

—  Wasseransammlung  durch  Thal- 
sperren.  1. 

—  Woinisor  Filtcrplatten.  1. 

—  Die  iSandfiltration.  1. 

Der  Bau.  Betrieb  nnd  die  Bepara- 
taren  der  elektrischen  Belenehtanga- 
Anlagen  (Bespr.).  1. 

—  Beitrikge  aar  KOstenbefeatiffang.  2. 
"  Tiefbobning  an  Zw6Va  bei  Wielieska 

und  Koaten  Terachtedener  Bobmn* 
gen.  2. 

•-  Steinbärtnngsmittel  ^Testalin".  2. 

—  TorfhinIl>Aborte  In  Kaaemen  nnd 

auf  Bahnliof.  n.  2. 

—  Verbuche    niit  Berkefeld-Filter.  2 

—  Leitt'aileu  für  den  Unterricht  in  der 
beständigen  Befeetigiuig  (Beapr.).  2, 
4.  8,  9. 

—  Ausnützung   der  Dächer   der  Ge- 

bäude.  3. 

—  Die  Selbstentzündnng  von  Hen  nnd 

Stt'iuknlll.Ml.  3 

—  Cuupensations  •  Di&tanzmesser  mit 
Baaia  am  Inatrtunente  fflr  militäri- 
sche und  geodfttiaeheZwecke.  Patent 

Storke  nnd  Kammfrer  in  Wien.  4. 

—  Fahrräder  fär  militärische  ZweciLe 
(in  Prankreieb).  4. 

—  Versuche  mit  Sundcement.  4. 

—  Erhärtung  von  Portlandcement  im 
Meerwasser.  4. 

—  Weiterer  Anaban  der  Befestigungen 
in  Frankreich.  5,  6. 

—  Universal-In«trament  zur  Tüeilang 
von  Winkeln.  5,  6. 

—  Einfluss  der  Kälte  auf  die  Festig- 
keit W'ii  Fisen  und  Stalil.  G 

—  Auswechslung  scbadhatter  l^uadern 
in  den  Gewölben  der  Karlsbrücke  in 
Prag,  Ton  Oberstl.  T  i  1  a  e  k  e  r  t.  5,  6. 

—  Poröse  Mauerzif-irel  ans  S'tf  ir.kohlcn- 
sehiefer  von  Libuschiu  bei  Kladno 
in  Böhmen.  5,  6. 


Mittheit.  üb.  Geüeaatände  4,  ArtUtorie-  i. 
GMle*Weaen8.  SandgeleiaealaSidiar* 

beitsgeleise  fQr  Eisoubahoittgn  Old 

einzelne  Wagen.  5,  6. 

—  Das  tiefste  Bohrloch  der  Erde.  5,  6. 

—  Gmndriss  der  Befestigungslehre 
(Bespr.).  6,  6. 

—  Fort;  ficat  Ion    paaangftre  aetodle 

(Bespr.).  5.  6. 
-  Die  Küsten-Artillerie  und  die  Miiicü- 
verthcidigung,  von  Hnnptminn  8. 
>f  i  f-'  1  i  ch  hof «'  r  7, 

—  Artillerie-  und  Gouiewesen  (in  Däne- 
mark). 7. 

<—  Niederlegung  eines  Fabrika-Seboni* 

Steines  fin  Manohe^^^tcr)  7. 

—  Ziegelmehl  als  Murteli>atz.  7. 

—  Geaimaabdeekung  mit  ZinkUeeb.  7. 

—  Anlaitoni^  anr  Bebandlnng  dea  Vtkt' 

rades  i'Be.^pr.").  7. 

Die  Eigenschaften  der  Schlacken- 
Cemente,  >uoii  irntersuchangen  vüü 
Prof.  L.  Tetraajer  in  Zürich.  Voa 
Oberstlieut  V.  Ti1^<'hkert.  8,  9 

—  Antimvnin  und  andere  Mittel  ttu 
Vernichtung  des  Hausschvammes, 
von  Oberatlievt.  V.  Tilaehkeri 
8.  9. 

—  Mittheilungen  aus  dem  chemiacheo 
Laboratorinm.  8,  9. 

—  Neuer    Kunststein,  Hvdrokalkrteil 

RUP  Kalksteinabföllen.  8.  ^< 

—  Krujip's  («ussytahlfabriki  Bo.-ijir  I.  8,9. 

Mliitär-Zeituny.  iJie  sibirische  Bahn.  ä. 

—  Die  Vertbeidignogs -OrganiaatioB 
Russlands  4. 

—  Die  strategischen  Bahnen  in  der 
Türkei.  8. 

—  Die  militärische  Bedentnn^  dareibi* 
ri><'lien  Buhn.  8. 

—  Taubenpost  auf  Madagascar.  8. 

—  Ein  neues  LQfteehiff(Nordamerika).8. 

—  Die  Befestigungen  Kopenhagens.  10 

—  Auflassung  der  Festung  Kiew.  15. 

—  Die  Befestigung  von  Barcelona.  18. 

—  Die  militlr-aCronantiaebe  Abtheflong 
in  Budapeat.  18. 

—  ReffRtitruiip  von  Kopenhagen.  21. 

—  Die  transsibirische  Eisenbahn.  28. 
Die  Festung  Wladiwnatok.  .88. 

—  Brieftaubenwesen  (in  England).  29. 

—  Die  Befestigungen  von  Barcelona.  30. 

—  Die  neue  Kaserne  auf  der  Schmelx 
(in  Wien).  80. 

AnMeblfttt.  Ober  ApproTisionirun*.'  der 

verschanzten  Ln^er  mit  Brod.  4 

—  Übungen  der  Genietruppe  zu  Ustj- 
Izora  (Bnssland).  8. 
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Armeelilatt.  Fabrradmodelle  1896  der 
usterreichischen  Waffeofabriks  •  Ge- 
sellschaft Steyr.  11. 

—  EinflnsB  der  niedenieii  Technik  tnt 

die  Verpflegung  der  Heere  im  Kriege 
xi'M  Brot  and  Fleisch,  von  Oberst- 
lieutenant  V.  Tilscbkert.  14. 
^  Die  Verirendni)^   des  DiriBiom- 

BrftekeatraiDä.  17. 

—  Eröffnung  der  Valsu^anabahn  18. 

—  Die  Befestigung  Yon  Barcelona.  20. 

—  Übungen  der  Ca?ftUerie-Pionniere 
(Österreich).  98. 

—  Aufstellung  von  Cursen  für  Feld- 
Befestigungsarbeiten  I  Ku  minien).  24. 

—  .Leitfaden  fftr  den  Unterricht  in  der 
bestftndigeii  Befestigong."  2.  Heft. 
(Bespr.)  28,  29. 

—  Applicatori.sclie  Ubnnp'en  in  der 
tidchtigen  Befestigung  ^Bespr.).  30. 

Wttl^l.  am  im  MM»  tfw  SeewMitt. 

Der  Wa.sst  rrohrkessel  von  Petersen 
und  Maedooald.  Vol.  XXIV.  2. 
<— ^  VerbesseroDgen  an  Wasaerrohrkes- 
seln.  Vo].  Zi[V.  8,  8. 

—  Bericht  des  k.  und  k.  Commandos 
S.  M.  Schiffes  „Aurora"  über  den 
ireiteren  Ausbau  des  Suez  -  CanaLs. 
Toi.  XIIV.  3. 

—  Elektrische  Bohrroaschioen  fllr  ScUff- 
bauzwecke  Vol.  XXIV.  3 

—  Der  Fortschritt  im  Bau  des  Panama- 
Canal«.  Vol.  XXIY.  3. 

—  Bau,  Betrieb  und  Reparaturen  der 
elektrischen  Beleucbtungs-Anlagen 
(Beepr.).  Yol.  XXIV.  3. 

—  Ober  die  Waaaercirenlatton  in  Wasser- 
rohrkesseln.  Vel.  XXIV  5 

^  Die  An^'-ndung  ron  best  rindigen  und 
Feld-Betestigungen  ^Bespr.).  Vol. 
XXIV.  5. 

Die  Anwendung  der  Photographie 
so  militärischen  Zwecken  (Bespr.). 
Vol.  XXIV  5 

—  Eine  stetige  rhittfurni  für  Schüin- 
werfer,  Hitrailleusen  etc.  Vol.  XXIV  .7. 

—  Andr^es  Ballon-Expedition  nach  dem 
Nordpol.  Vol.  XXIV  8. 

Minerva.  Brieftauben  bei  der  (nord* 
amerikanischen)  Flotte.  L 

—  Lenkbarer  Luftballon  (Deutschi.).  2. 

—  Das  zussTinnenlegbaro  Fahrrad.  4. 

—  Feldbahabuu  (in  Deutöchland).  4. 

—  (Amerikanische)  Versuche  mit  Helio- 
graphen. 5. 

—  Die  Zerstörung  und  Wiedorher«tcl- 
lang  der  Eisenbahnen  im  Kriege.  G. 

—  Jns&adirung  eines  Eisenbabn-^ns- 
portes  (Österreich).  6. 


Minerva.  Das  zusammenlegbare  Fahrrad, 
Patent  „Oberlieutenant  Cseipek'* 
und  seine  Verwendung.  6. 

—  Verbesserungen  an  Fahnftdem.  6. 

—  Neues  Dreirad  mit  combinirter 
Kraft 

Relohawelir.  Das  militärische  Interesse 
an  Elsenbahnen  (Österreich).  862* 
~  Brieftaabenwesen  (in  Deutschland). 

—  Die  Organisation  der  Staats-Eisen- 
bahnen  (Österreich).  868. 

—  Hauptmann  J.  T  r  i  e  b  über  die  Th&- 
tigkcit  und  die  Erfahrungen  der 
militär-aeronantischen  Cnrse  1893 
bis  1895  (in  Österreich).  872. 

—  Ein  Brflckenscblag  Aber  den  Bheio. 
876. 

—  A«-ron^ii(it:clie  .\nstalt  (in  Wien).  881. 

—  Vom  Eisernen  Thor  (Sprengungen). 


—  Die  Befestigung  von  Kopenhagen. 889. 

—  Verwendung»  der  Zeltblätter  bei 
FlussQbersetzungen  (Deutschland). 
890. 

—  Oberstlieutenant  V.  Tilschkert 
Aber  den  Einfluss  der  modernen 
Technik  auf  die  Verpflegung  dt;r 
Heere  im  Kriege  mttBrod  nnd  Flefscb. 
893. 

—  Neue  Geleise  (Eisenbahnen)  (Oster- 
reich). 894. 

—  Von  der  mittelsibirisehen  Bahn.  900. 

—  Trockenlegung   des  Poljesje.  901, 

—  Bau  einer  neuen  Chau?s(^e  (ton  War- 
schau nach  Lomza).  90  L 

—  Leitfaden  fftr  den  Unterricht  in  der 
beständigen  Befestignng  (Bespr.). 
Big.  zu  90.3 

—  Die  Post  in  der  Türkei.  Big.  zu  906. 

—  Eröffnung  der  Valsugana-Bahn.  907. 

—  Auflassung  der  Festung  Ki  'w.  907. 

—  Ein  7ii<?nmm'''nl\l,i]i)iliareg  Fahrrad, 
Patent  Uberiitiutenant  Czeipek  (in 
Üiterreicb).  9üy. 

^  Die  Tanem-Predil-Bahn(Eine  Studie). 
910. 

—  Die  ost^ibirische  Bahn  Bli;  vn  U12. 

—  Übungen  der  Cavallerie  -  Pionnicr- 
Zttge  (Österreich).  917. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  i>ie  i'rojf^cto  des  „Canal  des 
Deux  Mers"  und  des  „Ostee-Schwarze 
Heer-Canals".  Mai. 

—  Grundrisä  der  Befestigungslehre 
(Bespr.),  Mai. 

—  Das  strategische  Eisenbahnnetz 
Frankreichs,  von  Hptm.  Joesten. 
Juni. 


Digiii^uü  üy  Google 


LXU 


JabrbQoher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Grundri^s  der  Feldkonde 
(Bespr.).  Jani. 

—  Die  Anwendunpr  der  Photographie  zo 
roilitärischtii)  Zwecken  (Bespr.).  Juni. 

Militär  -  Woolienblatt.  Grund^tteiolegang 
des  allgemeinen  OfBeiera-Casiiio  in 
Petersburg.  3. 

—  Der  Betrieb  auf  der  Ussuri-BahD.  3. 

—  Gebftnde  der  Schule  Ton  Brienne.  4. 

—  Taubenpost  auf  M  idagascar.  5. 
Zählung  der  Brieftaaben  (in  Fnuk- 
reich).  6. 

—  ZorForkav^rtbeidiguDg  (Schweiz).  9. 
~  Die  strategischen  Babnen  in  der 

Türkei.  10. 

—  Der  Wert  der  Eisen  bahntruppoii  für 
die  KHefrfflhrang,  15. 

—  Militärisclie  LnftMhiffifbbrt.  (Oater- 
reich.)  18. 

—  Modüme  Festuiigen  und  ihre  Ver- 
tbeidignng,  vonHanptntann  Schroe- 
ter  Beih.  2. 

—  Stand  der  Kopenhagener  Befestigung. 
21. 

—  Zufuhrwege  tnr  sibirieeben  Eiaen- 

bahn.  22. 

—  Festungswerke  von  Cambr&i.  23. 
Eisenbahn  Soisaone-Betbel.  S3. 

—  Trockenlegung  des  Po^esje  (Rnss- 

land).  24. 

—  Eröffnung  der  Eisenbahnbtrecke  Ob- 
Balotnaja  (Mittelsibirien).  24. 

—  Arbeiten  an  d.  r  Balm  Segrz-Rem- 
bertüw  (in  Kusvisoli-Polen).  24. 

—  Bau  einer  neuen  Chaussee  von  War- 
sebaa  Daeb  Lomca.  S4. 

—  Zwecke  und  Ziele  der  militärischen 
T.uftschififabrt,  von  Major  Nieber. 
25. 

—  Befestigung  von  Paris.  2'). 

~  Versuche  mit  Heliographen  (Nord- 
amerika). 25. 

—  Die  strategische  Eisenbahn  Meyrar- 
gnes'Nisza.  S7. 

—  Zusannnenlegbares  Fahrrad  (Frank- 
reich). 31. 

—  Die  Festungswerke     Perpignan.  33. 

—  Moderne  Festungen  und  ihre  Ver- 
theidigunir.  Kritische  Bemerkungen 
von  Major  J.  Scheibert.  38. 

—  Bau  einer  neuen  Brlleke  Aber  den 
(polnischen)  Bug  bei  Segrz.  39 

—  Verwendung  von  Eisen bahntruppen 
(Frankreich).  40. 

—  Bauten  im  Bereiche  der  Festung 
Lille  42 

—  Von  der  sibiris<7hen  Eisenbahn.  48. 

—  Festungsübuug  (Frankreich).  50. 


Militär  -  Wochenblatt,  Zu.^anmienklapp- 
bares  irabnad  (Übterreich).  51. 

—  Die  Befestigung  von  Nancy.  57. 

—  Übungen  im  Pionnierdienst  (Bumi* 

nien).  57. 

—  Übungen  der  Pionniertflge  (Öster- 
reich). 64. 

—  Brieftauben  (En<rland).  65. 

Neue  militärische  Blätter.  Ein  neues 
Milit&r-Fahrrad  (in  Frankreich).  JAnn. 

—  Verschiedenes  Aber  Fahxiider.  Jino., 
Febr. 

—  Das  AUerweltä -Metall  AJuminlum. 
Febr. 

—  Der  Schall.  Febr. 

—  Rollschuhe  für  die  Landstrasse.  Febr. 

—  Das  nnterseeiache  Kabel  als  Waä'e, 
▼on  Hsjor  0.  Wae  ha.  Min. 

—  Techniker  und  Taktiker.  Ein  Rück- 
blik  auf  da>  Befest ipungswesen,  Ton 
Major  J.  Scheibert.  M&rz. 

—  Problem  des  lenkbaren  Luftballoa«. 
März. 

—  Ein  neues  Luftschiff  für  militärische 
Zwecke.  März. 

—  Die  grosse  transsibirlsehe  Bahn. 

März. 

—  Transport  von  Torpedobooten  mittels 
Eisenbahn  (Russland).  Mai. 

—  Neuerungen  an  Fahrrädern  Mai. 

—  La  defense  des  ötats  et  la  furtifica- 
tion  h,  la  fin  du  XIX«  si^cle  (Bespr.). 
Mai. 

—  Grundriss    der  Befestigungslehre 

(Bcspr.).  Mai. 

—  in  Vergessenheit  gerathene  MlÜtJur- 
Transport swege,  von  Migory.ffur«. 

,T;!iii 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Nene  Edison'schu 

technisclie  Kriegsmittel.  1. 
Nochmals  der  lenkbare  LuftbaIlo& 
des  schwedischen  Ober*bgeineim 

Andr^e.  2. 

—  hüb  Feetuijg.si^ystetu  der  ru^i^eiien 
Westgrenze.  9. 

—  Da.--  lenkbare  Luftschiff  des  G,  L. 
v.  Zeppelin.  11,  22. 

—  Neues  Pontonnier-Reglemeut  (Mün> 
oben).  19 

—  Beabsichtigte  BefestigungTonNaaej. 

22. 

'  Der  Eisenbahttsehutl  im  Kriege.  24. 
~  Übungen  mit  Faltbooten  (Dentach- 

land).  30. 

—  Die  Befestigungen  im  Osten  Frank« 
reiehs.  83. 

—  Befestigung  von  Barcelona.  34. 

—  VerrollstAndigniig  des  (spaniacheii) 

Eisenbahnnetzes.  34. 
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AHgem.  Militär-Zeitung.  Premier-Lieute- 
oaDt  Davids  Qber  den  jetzigen 
Stead  d«r  LDfUebifETalut.  86. 

—  Die  neae  Gard6-Eu6ni6  in  Cbar- 

löttonbur^.  49. 

—  Die  neuere  Eutwickluug  der  Alilitär- 
LnftsebüBiilirt.  59,  58. 

DaatMto  HMrea-Zeituag.  Die  Vertheidi- 

pung^-Or'j'finisatioD  Rasslands.  3. 

—  Die  Bibinsche  Eiseubahu.  6. 

—  Die  Leichert'scben  Steigsporen  (znm 
Besteigen  der  TelegraphenstuigeD). 

25. 

—  Die  (bflpischen)  Maasforts.  37. 

—  Anti-Macchiavelli  (betreffend  F.  M. 
Graf  Moltke's  Meinnog  ftber  den 
W  rt  1er  Festungen).  38,  39. 

—  1  rag  bare  FabiT&der  als  KriegsnutteL 
43—46. 

^  Militär-Telephonie  48 

—  Beitr&ge  rar  Befestignngslehre. 
49-51. 

—  GroDdriaa  der  Befestignngslehre 
(Bespr.).  49. 

—  Die  enrup&ischen  Kriegsbrflcken» 
Sjrsteme  (Besfpr.).  50. 

—  Dm  EiienlMJiannglflek  bei  Adelia 
(Algerien).  52. 

Internationale  Revue.  Da«  Landesver- 
theidiirung.s-Systein  (lalizieiLs.  Studie 
vou  OberstUcut.  II.  Frobeuius. 
fSeblnss).  Jänn. 

-r-  Daf?  rns.sische  Eisenbahnnetz  an  der 
deatseh-Osterreicbischen  Grenze  in 
seiner  Bedeutung  für  einen  Krieg 
(Bespr.).  Jänn. 

- —  Die  Festunps-Mannver  in  Belgien 
and  den  Niederlanden,  von  Oberst- 
lientenuit  H.  Frobenius.  Febr., 
März. 

—  Die  wirtschaftliche  und  militärische 
Bedeutung  der  grossen  sibirischen 
Eisenbahn.  April. 

—  Die  Canada-Pacific-Bahn.  Juni. 

—  Die  beständige  Befestigung  und  der 
Festuugäkrieg  L  Bd.  (Bespr.).  Juni. 

—  Gmndriss  der  Befestignngslehre 
(Be.spr.).  Juni. 

Archiv  fiir  die  Artillerie-  u.  Ingenleur-Offl- 
Olere.  Über  die  Brflnirang  des  Ala- 
inininn».  9. 

—  Gmndriss    der  Befestigongslehre 

(Bespr.).  2. 

—  Encyklopädie  der  Photographie 
(Bespr.).  2. 

—  Aus  der  optischen  Werkstätte  Ton 
Carl  Zeiss  in  Jena,  von  G.  M. 
Schroeder.  3,  4. 


Juan 

Archiv  fBr  die  Artilierie-  u.  Ingenieur-Offi- 
oiere.  Tafeln  zur  Berechnung  des 
Hohenvntenehledes  ans  gegebener 

horizontaler  Entfernuntr  und  <:e- 
messenem  Höhenwinkel  (Be.spr.).  3,4. 

—  Taschenbuch  zum  praktischen  Ge- 
brancb  fflr  Flugtechniker  nnd  Lnft» 

Schiffer  (Bespr.).  8,  4. 

—  Die  Anwonaan^  von  bestän^^isren 
und  Feld-Befestigungen  (Bespr  ).  7. 8. 

Jahreaherichte  über  die  Veränderungen  etc. 
tai  MllittrwMM.  Bericht  Uber  die 
Taktik  des  Festungskrieges,  1895. 

U.  Theil 

—  Bericht  übel  liasFestungöweseu.lÖ'Jo, 
II.  Theil. 

—  Bericht  Qber  das  PionnienreieD«lS9&. 

II,  TheU. 

—  Bericht  über  die  Militär-Lnftsehiif- 
fahrt,  1894/95.  II.  Th.  il 

—  Berieht  über  das  Militär-Brief- 
taubenwesen, 1894/95.  II.  Theil. 

—  Bericht  fiber  das  Militär-Eisenbahn- 
wesen, 1892-1895.  II.  TheU. 

Wojennlj  Sbornjlk.  Der  Dienst  d  r  Lnft- 
.scliitVcr -Abtheilungen  in»  Frieden 
und  ini  Felde,  von  Oberstlieutenant 
Engmann.  April. 

ArtilleriJskiJ  Journal.  Die  Sieheriieits- 

kessel,  System  Nikloss.  Jänn. 

—  Versuche  mit  den  Zugwinden  der 
Oebrflder  Dochöne  (in  Bnssl.).  J&nn. 

~  (Russische)  Yennche  mit  Lampen 
und  Reflectoren  zur  Beleuchinng 
von  Caponniere-Gräben.  Jänn. 

—  VeTBoebe  mit  dem  Ericson-Tele* 
phone  zu  Kronstadt.  JInn;  —  sn 
Kertßch.  April. 

—  Schlesinger  8  Schmiere,  um  Metalle 
gegen  Rost  sn  scbstien.  Febr. 

—  Handl)ue1i  tQr  Elektrotechniker 
(Bespr  ).  März. 

—  Taschenbüchel  für  Installateure  von 
elektrischen  Belonchtnngs-Anlagen 
(Be^pr.).  Mürz 

—  Die  hydro-elektrische  Bearbeitung 
der  Metalle  nach  dem  System 
Lagrange-Hoho,  Ton  A.  L.  Korol- 
kuw  Mai. 

—  Die  Technologie  der  Lederzuberei- 
tnng,  Loh-  nnd  Wei8sgärberei.9.  Anfl. 
(Bespr.)  Mai. 

—  Zum  Berichte  dos  (russischen)  Hanpt- 
manns  Perski  über  den  Stand  der 
Optik  nnd  der  Elektrotechnik  im 
Auslande  (2  Artikel.  Mai 

—  Ein  neues  feuerfestes  Material,  das 
sogenannte  „Uralif.  Mai. 


Digitized  by  Google 


LZIT 


ArtUleriJtlUj  Journal.  Des  Technikers 
PeljmskiM  Dnromefeer"  (ein  Instn- 

inent  zur  schnellen  Bestimmung  des 
Härtejrrades  der  Metalle).  Mai. 

—  Das  „AJannositin^  (neue  Metall- 
schmiere).  Mai. 

—  Über  die  Erzeugung  TOD  Uutimal- 
Thermnmeter.  Juni. 

Ingeoieurnij  Journal.  Befestigte  Positions- 
Darchbrachstellen ,  von  N.  Bnj- 
nitzk  i.  J3nn.,  Febr. 

■ —  Würdigung  einiger  Regeln  und  Me- 
thoden, kfinstliche  Hindernisse  n 
flberwinden.  Jänn. 

—  Untersuchung  der  Eisenhahnen  in 
Xriegszeiteu,  von  P.  Sokollow. 
Jlnn.— Mirt. 

—  Abhandlung  über  Anftogmasebinen 
(Besi)r.).  jÄnn. 

—  Les  a^rostats  dans  leur  utilisation 
militair«.  Jänn. 

—  Frontifere.x  est  places  fortes  des  priii- 
cipales  puissances  —  1.  Allemagne. 
—  2.  lies  briiauoiques  et  posses- 
aione  ext^rienres.  "  8.  Antriche- 
Hongrie.  Jänn, 

—  Theoretische  Untersuchungen  über 
das  Telephon,  von  W.  Ba  rtolomej. 
Jänn. 

—  Von  der  Comniission  zur  Errichtung 
feuersicherer  Gebäude  und  Dächer 
auf  der  allgemeinen  rnniaehen 
Ausstellung  zu  Niinij'Nowgorod  im 
Jahr"  is^i»;.  Jänn. 

—  Zu  deu  Aufsätzen  des  Hauptmanns 
Jnrewitseh:  „Über  die  Ladonirsart 
▼OD  auf  Pontons  ftberflBhrteD  Feld- 
geschützen etc.";  Bemerkungen  von 
Lieutenant  Chudsinski.  Febr. 

— r  Anleitnnf  für  den  Nenban  von  Eft> 
semen  (Bo;pr.).  März. 

—  Anleitung  ftir  den  Neubau  von 
Truppen spitäierii  u.  Marodenhäuätiru 
(Bespr.).  MÄn. 

—  Feld-  und  passagere  Hängebrücken 
in  Indien,  von  W.  K  i  n  g.  März. 

—  Ein  Wort  über  die  Aufnubnie  von 
grossen  Terrainfl&chen  mittels  der 
lugenicnr-Instramente,  von  Fe- 
trow.  März. 

—  Internationaler  Yerband  für  die 
Prüfung  des  teelmiscben  Hatorials. 
April. 

—  Di«  europäischen  Kiiegsbrücken- 
Sjsteme.  April. 

—  Die  Feldarbeiten  bei  der  Unter- 
suchung und  Tracirong  von  Ge- 
birgsstrassen,  von  Uauptm.  pallu- 
chanow.  April. 


Ingenieurnii  Journal.  S.  P.  Danglej's 
adrodynamitcbe  Tersnche.  ApriL 

—  Handhüchlein  für  die  Elekttoted' 

niker  (Bespr),  April 

—  Karze  Beschreibung  der  von  der 
Zflricber  Fabrik  Escher- Wysa  her- 
gestellten Turbinentypen  v.  Oberst- 
lieutenant Weretennikow.  ApriL 

—  Die  Anwendung  von  Minen  bei  den 
liäumungs-  und  Sieheningaarbeiteo 
eines  bei  Meotepnleiano  stattge- 
habten Einsturzes  Mai. 

—  Projoct  eines  an  der  Ecke  des  Litej- 
nij-Prospects  und  der  isLiroschnaja 
in  Petersburg  für  den  Verein  der 
Officiere  des  Oarlecorps  zu  er- 
bauenden Gebäudes,  von  Haaptmaan 
A.  Dantscheuko.  Mai. 

—  Der  Bau  eines  Tunnels  in  Niinij- 
Nowgorod  im  Jahre  1895,  von  W. 
Pa  klj  ö  WS  k  i  -  K  0  s  e  llo.  Mai, 

—  £ine  Bemerkung  über  den  optischen 
Telegraphen.  Mai. 

—  Moderne  Festungen  nnd  Ihre  Ym^ 
theidigung  (Bespr.).  Mai. 

—  Zum  Aufsatze  von  Bärtolomej : Theo- 
retische Untemiehnngen  über  das 
Telephoafrage",  von  F.  Fiedler. 
Mai. 

—  Brückenbogen  aus  Beton.  Mai. 

—  Die  Pariser  Stadteisenbaha.  MaL 

—  Die  Motoren  in  den  verschiedenen 
Sy.^temcn  von  städtischen  Yeriiebn* 
mittelu.  Mai. 

^  Znr  Frage  der  Herstellnng  des 
Genietruppen-Materials,  von  Haupt- 
mann Timtschenko  -  fiaban. 
Juni,  Juli. 

~  Die  Bewftsaerungs-Sjsteme  in  In* 
dien,  von  L.  Karanlschtscbik. 
Juni.  Juli. 

—  La  defense  des  cötes  et  les  tetei 
de  pont  permanentes  (Bespr.).  Jnai, 
Juli 

—  Die  Anwendung  von  beständigen  und 
Feld-Befeötigungeu  (Bespr.).  Juni. 
Juli. 

—  Geschützstellungen  beim  Angriffe 
fester  Plätze.  Juni,  Juli. 

—  Über  die  Berechtigung  der  penna- 

iieiiteii  I'.efestiguiig.  Juni,  Juli. 

—  Aus  der  Praxis  de»  Minenkiieges, 
von  Hauptmann  Sollognb.  Juni, 
Juli. 

—  Eine  Bemerkung  in  den  Versuchen, 
einen  Gruudbau  aus  Ziegelsteinen 
zu  legen,  von  N.  N.  S  tat  haut. 
Jmii,  Jnli. 
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iBgeiieurai]  iournaJ.  Die  beim  (rassi- 
schen) BiMüliftlui-BatailloD  ange- 
stellten Versuche  uiit  einer  Lampe, 
System  Dürr,  vonLieat.  Am  barg  er. 
Jani,  Juli. 

L'avenir  ■ilHafre.  Sjstime  ddfeuif  de 
la  Suisse.  2.066. 

—  Concppts  de  cryptographes.  2.067, 
2.06B,  2.07U.  2.073,  2.081,  2.084, 
8.089,  2.111. 

—  Blocs  erom^linitiSt  (an  camp  de 
Chalons)  J  04^8. 

—  Phonot^lt'iattre  ThouTenin.  2  068. 

—  he  cbemin  de  fer  de  Toui  u  JJetz. 
3  068 

—  Le  Transsibdrien.  t.069,  2.074. 

—  Le  tachymetre  TbooTenin.  2.077. 

—  Exp^rieneee  Mldpbooi^aes  (France). 

—  La  fortiflcation  de  Nancy.  9.081, 

2.083,  2116. 

La  bicjdette  pliaate  (fraofaise). 
2.085. 

—  La  fortiflcatiott  actnelle.  8.065. 

—  Les    fortificatlons   de  Perpignan. 

2.087. 

—  Bicyclette  maritime  et  fluviale. 
2.091. 

—  Le  Contentin  et  Bandol  (an  p<>int 
de  yae  de  la  defense  da  territoire 
francais).  2.091. 

—  Le  fort  de  Box  Hill  (ans  envirens 
de  Londres).  2.091. 

—  Pofite  par  pigeons  voyagears  (en 
France).  8.098. 

—  IMfense  des  firmiti&res  de  la  France 
(reToe).  2,093. 

—  L'asijie  ^löctriqne  de  Brian9on. 
8.098. 

—  Distribation  des  d^formationa  dans 
les  m^taax  soomis  ä  des  efforts 
(rerae).  2.098. 

—  La  bicyclette  k  la  gnerre.  1.103. 

—  ATiation  mecaniqUi;.  2.108. 

—  La  cryptd^raphie  daus  les  prisons 
rasses.  2.110. 

—  La  navigation  a^rienne.  9.111. 

—  La  td^grapbie  niilitaire,  parle  g€n. 
C.  de  Villenoisy.  2.112. 

—  Dernau t^lement  d'Antibes.  2.113. 

—  Döbarqoement  d'ane  batterie  en 
pleine  voie  (France).  2.112. 

—  Le  cbemin  de  fer  de  Merv  a  Koacbk. 
2117. 

— *  Ptojet  de  loi  sur  les  |  Igeons  Toya- 

genrs  (France).  2.117. 

—  LVtrane^er  et  les  forts-fronti^res 
(fran<;aiä).  2.11T. 


Journal  des  sciences  nilitaires.  Fron- 
tiites  et  places  fettes  des  prinei- 
pales  puissanees,  par  L.  Amphoux 

(öuite);  —  VT.  Organisation  däfen- 
bive  de  FEspague.  Jänn. ;  —  VII.  Or- 
ganisation d^fensiTe  deritalie.  M&r; 
—  VIIL  Or^rani-sation  d^fensifc  de 
TEmpire  rasse.  Mai. 

—  La  fortificazione  permanente  e  la 
guerra  di  fortem  (revne).  Febr. 

—  Yoies  de  commnnieation  enAfriqne. 
März. 

Revue  du  cercle  nllltaire.  La  bonssole- 
guide  pantomMqne.  1,  2.  4,  6. 

—  Les  lignes  t^l^graphiqnes  et  tdMpho- 

niques  ffranraises).  2. 

—  Une  uouveile  bicyclette  pliante 
(Systeme  Banr6).  4. 

—  Le  quadricycle^pempe  k  ineeadie 
Schoedelin,  5. 

—  Les  forts  de  la  Meuse.  8. 

—  Nonveau  mannel  cemplet  dn  sapenr 
pompier  (rerne).  8. 

—  Les  cbemins  de  fer  du  Japon.  9. 

—  La  bicyclette  pliante  (exp^riment^e 
en  Rassie).  9. 

—  Les  traranx  de  fortification  et  Tar- 
tillehe  (aux  Etats- Unis).  11. 

—  Les  fortifications  de  Copenbagae.  18. 

—  Les  fortifications  de  Bareelone.  18. 

—  Une  bicyclette  pliante  (en  Antriebe). 

19. 

—  Les  bullons  captifs  en  Espagne.  19. 

—  Un  procede  de  bronzage  de  Talami- 
nium  (en  Allemagne).  90. 

—  Creation  d'^coles  de  travaux  de  cam- 
pagne  (en  Boamanie).  22. 

—  L*a]nniiniTOi.  98 

—  Une  nonvvUe  \  oie  ferr^e  (en  Eflpagne, 
Astorga— Pla.sonciu).  24. 

—  La  fortification  de  campagne  (en 
AUemugne).  96. 

U  apeoteteur  ■lllteirt.  ün  nonvean 

cbemin  de  fer  strat^giqne  (en  Alle« 

magnc).  128. 

—  Le  tunnel  du  Simplen.  IZd. 

—  Le  Service  des  pigeons  Toyagenrs 
(en  Italic  .  130 

—  Un  nouveau  pont  sur  le  Khin,  ii 
Düsseldorf  134.  ^ 

— >  Les  crain];oti<-giimpenrs  (en  Alle- 
nifiirnr't  134. 

—  L'acces  des  forts  d'Alsace-Lorraine. 
134. 

—  Distribution  des  d^formations  dans 
les  m^tanx  souniis  k  des  efforts 

(revue).  1.35. 

—  La  catastro;  h  ?  d*Ade1ia.  187. 
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Lb  «peetateur  mllUtir«.  A  propos  d'ala- 
mininm  (proc6d^  de  broDzage  6& 

Atitriche). 

Revue  aUlitolre  de  retraager.  Etat  actael 
des  tra?aiix  du  ehemin  de  fer  traoB- 
eiberien.  820. 

—  ConstrnctioDs  de  lignes  ferr^es  (alle* 
mandes)  eo  1895.  820,  821. 

*~  Loi  «or  les  fortificatione  (en  Sefble). 
820. 

—  Etat  des  travaoz  da  Transcaspiea. 
821. 

—  ConstrnctioD  d*enibraDebemente  da 

cbemin  de  fer  transcaspien.  823. 

—  Exercices  de  pontagc  ex^cut^s  par  lee 

£ioniiiers  (aUeumuds).  824. 
es  ehemins  de  fer  ottomana  en 

189f>  834 

—  D^veloppeioent  du  räseaa  ferr^ 
(russe).  824. 

—  Construction  de  nouveaux  cbemios 
de  f.T  ICH  Bulfjarie)  82.5 

—  Manoeuvres  de  siege  et  exercices 
d*attaqae  ei^caMs  par  des  troopes 
de  toates  anoee  (en  AUemagne). 

Revue  d'artillerie.  Distribution  des 
formatioQs  dans  les  m^taux  souuiib 
k  des  effbrta,  par  le  chef  d*eseadroi) 

L  Hart  manu  (fin).  Jänner. 

—  Etüde  sur  la  liicvelettt:«,  par  le  ca- 
pitaine  J.  Paloque,  Jänner  bis 
März. 

—  Traite  des  machines  a  Tapeor  (reToe). 

März. 

—  Le  camp  retrancb^  de  Metz  et  la 
fortification  caitassöemodeme(refne). 

April. 

— »  Emj^oiä  des  projecteuxi»  electriques 
k  la  gaerre,  par  le  lieat.  A.  Boehet. 

Mai. 

Revue  de  cavalerfe.  La  c»vulerie  et  les 
poteaux  t^^k^graphiques  (eu  Alle- 
magne).  Febr. 

Revue  mllltalre  nniversene.  La  Nor- 

mandie  in^ridionale  dans  la  defense 

de  ];i  Fiaii'  c   -uite).  4f*  54. 

Rivista  militare  itaiiana.  La  terroTia 
della  Siberia.  8. 

—  La  ferrovia  di  Kars.  3 

—  La  ferrovia  Perm-Kotlos.  3. 

—  Nuove  ferrovie  iii  Eussia  e  nella 
Maneiaria.  5. 

L«;  contii/ioni  odierne  dell'arte  della 
difeüu.  pel  muiri:iore  E  Rocehi.  6. 
— ►  II  dualisiuo  nclla  risoluzione  delT 
odiemo  problema  dtfensiTo,  pel  mag- 
giore  E.  Rocehi.  9. 


1 


Rivlefi  ■llitere  HaHam.  Le  oostmkni 

)  orazzate  ed  i  paitleolari  di  im 
onJinamento    difensivo  secondo  la 
uuuva    scuola,    pel   maggiore  £. 
Rocehi.  12. 
L'esercito  ftaliano.  neaoale  dslDamibio 

all'  Oder.  16. 

—  II  pallone  dirigibile  (del  generale 
conte  Zeppelin).  20. 

—  La  fen  -  ,  ia  transiboriana  20. 

—  Keti  telegraticbe  europee.  50 

—  Coars  de  fortification  ptmiunt-nte 
(rivi-,M  88. 

Rlvlsta  d'artiglieria  e  genlo.  SaldatofS 
elettrica  sisteina  Zerener.  Jänner. 

—  Fabbrieazione  delle  piastre  Hanret 
nes^li  Stati  Uniti.  Jänner. 

—  Kiv>stiniento  incombustibnle  per  ftU 
elettrici  (in  Francia).  Jänner. 
Maniitenitone  delle  casenne  (in  Bs- 
viera).  Jänner. 

—  Ponte  di  calcestrazso  a  Walsbug. 
Jauuer. 

—  Giunto  sistena  Holme  per  rotsje. 

Jiumer. 

—  Embrici  e  mattonelle  di  carta  (ia 
Ispagna).  Jänner. 

— '  Darata  della  poreellaaa  eome  isols- 
tore.  Jänner. 

—  lotooaco  per  rendere  il  cemento 
inataecabile  dagli  acidi.  Jäiiuer. 

—  II  planimetro-scare  del  capitano 
Prjrtz.  pel  tenente  colonello  F.  Pe- 
so etto.  Febr, 

—  Tenda  rieovero-scaderia.  Febr. 

—  Telefonia  militare  con  filo  unico  dob 
isolato,  sistema  Charollnis.  Febr. 

—  Albero  telegrafioo  Morse.  Febr. 

—  Apparecchio  di  disinfesione  foimste 
con  niarmitte.  Febr. 

—  Deinolizione  delU  cinta  di  AJgeii 
Febr. 

—  Torre  corazcata  a  Fronard.  Febr. 

—  Le  traTerse  metallidie  del  monde. 

Febr. 

—  Vernice  per  1  aeciajo  brunito.  Felir. 

—  Alterazione  dello  sinco  e  del  piombo 
in  contatto  colla  qucrcia.  Febr. 

—  Pooti  galleggianti  articolati  Märt. 

—  Distribnzione  di  loce  e  di  furza  a 
Brian^on.  M&rz. 

—  Cerchiatara  a  freddo  delle  rwU. 
Märs. 

—  Fabbricasione  elettrolitica  dei  tabt 
di  rame.  März. 

—  Pietre  artificiali  di  calcestraxKO  (in 
Francia).  M&rz. 

—  n  qaaariciclo-pompa  per  tneendi, 
sistema  Scbödlin  lin  Franeia).  Min. 
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Rivldta  d'artIglieHa  e  genlo.  Speroni  ad 
uso  rauipaui  üd  Gemania).  März. 

—  AbbmnatQX»  dell*  ailuniiiio  (Oenna- 
Sia).  M&r2. 

—  Saldatnra  p-^r  ii'l^reTi^^adeli'alliiiniiiio 
(in  iDghütena).  ^arz. 

—  STflnppo  dell«  reti  telegrafiche  (in 
diversi  stati).  März 

—  Grundriss  der  BefestigUDgslehre  (ri* 
Yista).  Märs. 

—  Gmndriaa  4er  Feldkunde  (riviata). 
März, 

—  Fotocronografo  Orehore  e  Sqoier 
fondato  snir  impiego  della  polariz- 
sazione  rotatoria  magnetica,  ea> 
pitano  F.  Pasetti.  April. 

—  Svincolo  aatomatieo  a  frizione,  pel 
tenmte  R.  Hemmo.  April, 

—  Ponti  d'aTuigiiairdia,  aietema  Pftind. 
April. 

—  U  regolameDto  tedesco  soi  lavori  da 
tappatore  peUa  fanteria.  April. 

—  Pifesa  degli  edifizi  eontro  romiditii 
del  suolo.  April. 

—  Ferrovia  strategica  (francese)  da 
Iffejrargnea  a  Nisss.  April. 

—  Hattoni  di  tetio  soffiato  (Fraaeia). 
April. 

—  Palitura  ißternu  di  condotii  per 
aeqna  potabile.  April. 

• —  Fotografia  a  colori  (Germania)  Ajiril. 
Acciajo  coo  nicbelio  (in  GermaDia). 
April. 

—  Armaroento  delle  atxade  fenrnte  in- 

glesi.  April 

—  Gm  elettriche  (in  Inghilterra).  April. 

—  CorriapoDdeiisa  suniiltanea  telegra- 
fieo-teWonica  (Italia).  April. 

—  Le<rge  solle  fortifieaaioDi  (in  8erbia). 
April. 

—  Beperinenti  eliegrafid  (amerieani). 

April. 

—  Coloriture  col  catrame.  April. 

—  Opere  fortificatorie  neile  colonie 
ftaaeeei.  Mai. 

—  Solai,  bistema  Ht^rmebiqn-'  Mai. 

—  Bifii-letta  piec'abile  e  bicicletta 
doppia  (Francia).  Mai. 

1—  II  cerro  volante  Harare.  Mai. 

—  Nuova  istnizione  relativa  ai  lavori 
del  serrizio  d«l  genio  (Francia). 
Hai. 

Le  fortificazioni  (ft-ancesi)  snlle  firon- 
tiere  di  Germania  e  del  B'-Igio.  Mai. 

—  Apparucchio  di  segnalazione  per  pre- 
Teoire  gli  attMcbi  di  aorpresa  (Ger- 
mania).  Mal 

—  Lampada  per  la  gnerra  nottorna 
(Germaniaj.  Mai. 


RIviatad'artiglieria  e  genlo.  Illuminazione 
del  terreno  di  manovra  col  mezzo 
di  «eroatati  (Germania).  Mai. 

—  Aeronaatiea  militare  (tedeica).  Mai. 

—  Battello  piegabfle  (in  Gennaaia). 

Mai. 

—  Impiego  del  ceinento  per  l'iutasa- 
mento  di  petardi  aabaeqaei  (in  Ger- 
mania). 31  LI 

—  £qaipaggi  da  poute  (rnssi).  Mai. 
~  NnOTe  opere  di  fortificazione  a  Bar- 

cellona.  Mai. 

—  ün  nnovo  sistema  di  distribuzione 
elettrica  dell'  energia  mediante  cor- 
renti  altematiTe  (mistaV  Mai 

—  Die  Anwendung  von  beständigen 
und  Feldbefestigungren  frivista).  Mai. 

—  Stadl  sulla  resistenza  elastioa  dei 
tubi  a  ac'iiou^  circolare,  pel  teueute 
colonneUo  Figari.  Jani. 

—  Latrina  a  tubolatare  verticali  mul- 
tiple, pel  coionnelio  Y.  Levrone. 
Juni. 

—  Suir  applicazione  dei  condensatori 
alle  motrici  del  laboratorio  piro- 
tecnioo  di  Capua,  pel  teneute 
B.  Memmo.  Jnni. 

—  Costruzione  di  ponti  di  clrcostanza 
nelle  Indie  in^lesi.  Juni. 

—  Telegrafia  ottica  medianie  la  luce 
polarizsata.  Juni. 

—  Ventilatore  ad  acqua.  Juni. 

—  Conferenza  s\\\  serrizio  aerostatico 
(Germania).  Juni. 

—  Baraeche  amontabUi  (tedesehe)  per 
regioni  tropicali.  Juni. 

—  Battelli  lp«;g^ieri  (in  Germajiia)  Juni. 

—  Uluminaziuue  elettrica  dei  treni  (in 
Inghilterra).  Juui. 

—  II  metrometro  (inglese,  misuratore 
della  tt-mpenitara  di  fusiuMo),  Juni. 

—  Lavori  di  fortificazione  eseguiti  (in 
laTizaera)  nel  1895.  Jnni. 

—  II  sodio  ed  il  potassio  per  la  com- 
bustione  nelle  maccbine  a  rapore. 
Juni. 

— >  Statiatiea  delle  tranTie  elettriche  in 

Europa.  Juni. 

—  Traction  rn^canique des  tramways.  — 
Mottiurä  a  vapeur  sans  feu  uu  a  eau 
cfaande.  Syitdmea  L.  Francq,  Lamm 
et  Meanar  (rcccn.^iono),  Juni, 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Visual  äignalling,  bj  Pro- 
fesior  £.  W&cbter.  316. 

—  Electric  Ventilators.  219. 

—  Short  Notes  on  War  Balloons,  by 
Captain  H.  C.  Prichard.  220. 
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Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. ProfessioDal  Papers  of  the 
Corps  of  Royal  Engineers  (Occasional 
Papers).  Vol   XXT   /nntirp)  2'Jf> 

Proodedings  of  tb«  Royal  Artiilery  iasti- 
tttlon.  „Artiflcial  lUamiDation",  Qas 
B&d  Electric,  hy  Prof.  Garltoo 
L  a  m  b  T  t .  4 

—  Garrisoo  Arlilkrj  Warfare,  bj  ÜA^ot 
O.  Bowe.  5. 

Jfurnai  sf  tiM  United  States  Artiilery. 
Inüaence  of  Carboo  on  Iroo.  1. 

—  ForüficatioD.  1. 

—  (MaooenTers  of)  Bailroad  Troops  1895 

—  Germanj.  1. 

—  Transactions  of  the  Society  of  Naval 
Architects  and  Marine  £ugineers 

Naw-Tork  City).  Vols.  I  (1898) 
and  TT  (1891)  (notioe).  1. 

—  Tiie  Hioycle  and  it«  Adaptability  to 
Military  Purposes,  bj  Ist  Lieut. 
W.  C.  Davis.  8, 

—  Gennaii  Instructions  on  the  Siege 
Works  of  Infantrj  and  Field  £ngi- 
neera  (Pioneers).  8. 

—  A  „Fougasse"  —  United  States.  2. 

—  Alaminiuro  and  Nickle  in  189.5.  2. 

—  Defensive  Sjstem  of  Switzerland.  2. 
La  Belglque  «IHtalre.  Dtfeose  des  forta 

de  la  Mense.  1.294. 

—  Etndes  tsnr  le  röle  des  placcs-fortcs 
dan&  la  defense  des  ^tats  j^revue). 
1.896. 

—  La  defense  des  cötes  et  les  tetes  de 
pnnt  permanentes,  par  le  g^n^ral 
Brialiiioiit.  1.298—1.300,  ISüT. 

«~  La  qaestion  des  coapoles.  1.310. 
Revue  de  Tarmee  beige.  T.a    ft-nse  des 

c>>tes  et  Ics  tetes  de  pont  permanentes 

(revue).  März,  April. 

—  ün  ouTrage  r^cent  du  major  Rocchi 
f^Gut'rra  di  fortezza"").  Mai,  Juni 

—  Projet  de  mines  militaires  ogivales 
et  ra^talliqaea.  Mai,  Jnai. 

—  Bateanx  Ingers  (en  AUemagne).  Mai, 
Jii  Iii. 

—  Prupoäition  de  supprimer  les  fortifi- 
eatioos  d'encelnte  de  Paris.  Mai, 
Juni. 


Allgem.  schweizerische  Militär- Zeitung. 

Vorliut-BrückentrainB,  System  Pfund. 
2. 

—  Stani  der  Militär-LtiftBehiflralirt  in 

Deutbcbland.  10. 

—  Studie  Aber  Laodesbefestignng 
(Bespr).  13. 

—  Problem  eines  lenkbaren  Lnfibscikiffes 

yVarttembe^).  16. 
in  neoes  Flossmitte!  lom  Loten 
von  Alaminiam.  16. 

—  Local-  oder  Vollbahnen  (Bespr.).  17. 

—  Über  die  Erfindung  eines  trans- 

e>rta1»len  Felderenatorinms.  17. 
isenbahnunfall  (in  Algerien)  21. 

—  Der  Durchstich  des  Moni  Fancille 
bei  Genf.  26. 

—  Leitfaden  fUr  den  Unleniclit  in  der 
beständigen  BcT  stiLTuns-  (Be.spr.).  26. 

—  Die  Luftbcbilfakrt  im  Parke  von 
Cbalais.  29. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  n.  6eni«^ 
Erweiterunp  der  Furkavertheidipung 
in  Hinsicht  auf  die  neue  Grimsel- 
sttasse.  L 

—  Überdienenen?orhutbrflckenttaint.8. 

—  Sichemngspfeifen  aus  Alominium.  S. 

—  Das  zusammenlegbare  Fahrrad 
(Frankreich).  4. 

—  Über  die  BrÜnirung  des  Alnminioms^» 

—  Gmndriss  der  Feldbefestigung  (Be* 
sprechung).  4. 

—  Eigenschaften  des  BeiylUnma.  5. 

—  Die  Befestignngen  im  Ostan  Frank» 
reichs.  6 

—  Verwendutig  der  Kisenbahntrnppea 
(Frankreich).  6. 

—  Der  Krieg8d»ehe(snm8igaaldiemrt>. 

6. 

—  Feuerung  ohne  Schornstein.  6. 
Schweiz.  Monatschrift  für  OfHoiari  tltr 

Waffen.  \'orhutbrftckentrainB  nadi 
System  Pfund.  1. 

—  Meti  dnreh  PaifserChmten  verthei> 
digt.  1 

—  Studie  über  L&aderbefestignng  (Be- 
sprechung). 1. 

Revne  militairo  Mlaie.  Ponte  d*avaat- 
garde  (en  Franee).  1. 


5.  Militär  -  Unterrichtswesen.  Beryfsprüfungen.  BildungsicMflM. 
Kriegsspiel.  Literatur.  Bibliotliekwesen.  WissenschafUielie,  gesellige 

und  diconomlscbe  Vereine. 

Organ  der  Mint*wisaensohaftl.  Vereine.  {  Organ  der  miiit.-wiaeotohalW.  Vereine. 

Russisches  Lese-  und  ri  uii-'liuol!  <  Sp,-rKil-Lf\ikun  rum  rassischen Tlioil 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  I  des  Feldwörterbuches  für  die k.  und  k. 
Kriegswesens  (Bespr.).  LIL  Bd.  1.    )      Armee  (Bespr.).  LC  Bd.  1. 
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Oqpu  der  mlllt.-wfssenschaftl.  Vereine. 
Fmktiscbes  Hüfs-  und  Übnngsbach 
fBr  «He  nwiaolieDoliiieteehei^Pilkftiiig 

(BesDr  ).  LH.  Bd.  2. 
— »  Au8  der  periodischen  Militär-Literatur 
Rumärnens  im  Jahre  1895.  LH.  Bd.  4. 

—  „DitfUomudn  mflitoira*!  Btttoi«— 
Commissaire  (Bespr.l.  LH.  Bd.  4. 

—  Vereins-Correspoodenz  ^t.  2,  1896. 
LH.  Bd.  5. 

—  XL.  B«p«rtoriiUB  der  Militfir-Joar- 
nalistik  (II.  Semester  189«)  LH.  Bd.  5. 

—  T.  Löbell'a  Jahresberichte  etc. 
22.  Jahrg.  1895.  (Beapr.).  LH,  Bd.  6. 

—  Bibliographischer  Theil  N  v.  1895 
bis  Ende  AprU  1896).  LU.  Bd.  6. 

—  Aatoreu-Verzeichnis  der  im  Bd.  LII 
des  »OrgaDs"  besprochenen  Werke. 
LU.  Bd.  6. 

Mittheil.  üb.  Gegenstlnde  d.  Artillerie-  u. 

Qeeie- Wesens.    ^Dictionnaire  mili- 

t&ire":  Batterie— Commissaire  (Be- 

spreehmig).  5,  6. 
Hlltär-Zeltong.  Sehvlen  für  die  Officiere 

4es  Benrlftabtenstuidee  (fnunkreich). 

8. 

—  Zur  Aufnahme  in  die  k.  und  L  Ca- 

dettenscholen.  6. 

—  Die  Verbreitung  der  Stenogmphie 
im  deutschen)  Heere.  7. 

—  Zur  FrOfong  ftr  den  Einjahrig-Frei- 
wÄligen^Dienst  (in  Deutschland).  8. 

—  Höherer  Marinecurs  in  Russland.  22. 

—  Was  ist  Stenotachjgraphie  ?  27. 

—  CoipBofBeiefsschnlen(östeneieIi}.99. 

AnMtUttt.  Der  Stebeoffieienenn  (in 

Österreich).  4. 
^  Die  Schlassprüfong  an  den  Einjäbrig- 
Freiwilligen-Schulen  (Österreich). 

5.  6. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
WSMM.  Die  höhere  Kriegsschule  für 
die  frensSsiBelie  Marine.  YoLUIV.  8. 

MfMm.  Oerps^Otteierssehnlen  (öster- 

reich).  2 

—  Eline  durchgearbeitete  Kriegsspiel- 
an^b«  im  Bataillon,  von  Oberbt  A. 
▼.  Chtssola.  4. 

—  Beilrag  zur  theoretischen  Portbildung 
junger  Ofticier«,  von  Major  Ph. 
F  äh  n  d  r  i  >  h.  ü. 

IMehswelir.  Neueinngen  In  nneerem 
Milit&r-BilduDgswesen.  864. 

—  Ifarine-Bildungswesen.  865. 

—  Die  Stenographie  in  der  französischen 
Armee.  869. 

—  Die  Cadettenpriit'uug  für  Ni«h*f";i- 
dettenscbüler  (ia  Osterreich).  ö74. 


Reichswehr.  Von  der  Schale  snSt.liaixent 

(Frankreich).  876. 

verenrs  fir  die  Eriegeeehnle  (Italien). 

877. 

—  Umgestaltung  der  norwegischen 
Kriegsschule.  885. 

—  (Ven  der  Akademie)  preisgekrönte 

Ofßciere  fFr.uikreich).  Big.  zu  903. 

—  Kriegsscholprüfungen  (Österreich). 
912. 

—  „Dietionnaire  mOitaiie«  (Beep.).  Big. 

zu  930. 

—  Cadetten-Eriiehung.  937. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

MarlM.  Die  Universitäten  und  das 
Heerwesen,  von  Dr.  Dangelmaier. 
J&nn. 

Mllltir-WoolieRlilatL  Preise  der  (frsnio- 
sischen)  Akademie  (ftr  die  Armee).  2. 

—  Vorbereitungscursus  zur  Kriegs-Aka. 
demie  (in  Italien).  2;  —  Aafhebung- 
31.  ^ 

"  Cavallerie-Cadettensebnle  (Oster« 

reich).  2. 

—  Fortbildungsschulen  far  Officiere  des 
Benrlanbtenstandee  in  Paris.  3. 

—  Cavallerie-Abtheilung  zu  S.-tint-Cyr.  9. 

—  Austausch  (von  Zöglingen)  zwischen 
Saiot-Deuiti  und  HernaU.  11. 

—  Mftrine-Kriegshoehaebnle  (Frank* 
reich).  12. 

—  Höherer  Cursus  in  denMarine- Wissen- 
schat teu  (Russland).  21. 

—  ZnrAufnahmeindiek,nndk.Cadetten- 
srhulen.  23. 

—  Zulassung  za  den  Militärschalen 
(Italien).  27. 

—  Kriegervereine  (in  Deutschland)  28. 

—  l'r»  !':v»;rth.'ilung  für  ein  Geschickts« 
werk  (in  Frankreich).  32. 

—  Brlemnng  der  chinesischen  nnd  der 
japanischen8prache(in  der  mssischen 
Anuee)  32 

—  Ein  eigenartiges  Abonnement  (auf 
eine  fransOsiscbe  Hilit&r-Zeitnng).  85. 

—  Feuerwerkerschule  der  Harinc-Artil- 
lerie  (Frankrei*'li).  37 

—  Fingerzeige  für  den  Betrieb  des 
Kriegsspieles.  39,  40 

—  v.  Löbell's  Jahresberichte  eto, 
22  Jahrg.  1895  ^Besp  .).  43,  44. 

—  Aufnahme  in  die  Saint- Maixentschnle 
und  in  die  Kriegssehnle  (Frank* 
reich).  47. 

—  Stabgofficierspräfnng  (Österreich).  53. 

—  ^  Union  des  femmes  ae  France".  66. 

—  Sondercarse  an  den  Militär-Lebran* 
stalten  'in  Eussland).  56. 

I  —  Zur  Aufnahme  in  Saint-Maixent.  58 
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Militär-Wochenblatt.  Bedarf  onsereMarine 
einw  militftriscbeQ  Hochschule  ?  Von 
Cftpitftn  rar  See  Stenzel.  Bbft.  6. 

Neue  milltärisolie  Blätter.  Mejer's  Con- 
Yersatioos-LezilLoii.  (Bespr.).  JäoQ., 
Juu. 

~  Bibliothecft  liiflt.*]ni]£tariB  (Bespr). 

Jänn. 

—  Die  Aulgaben  zar  Aufnahmeprüfung 
für  die  franzosische  Kriegs- Akademie 
im  JAtafe  1896.  Mai. 

^  Eine  Betrachtung  »^  r  „Schlesischen 
ZiMtung:"  über  die  heutige  Milit&r- 

Liicratur.  Mai. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Stenographisoher 
LehrcursoB  in  Paris.  2. 

—  VorbereitungscursQS  rar  Kriega-Aka- 

demie  (Italien).  7. 

—  Vorträge  für  Artillerie-Reserve-Offi- 
ciere.  8. 

—  Zur  UBiK^^tft'tun?  der  Eriegsichiile 

(in  Norwegen).  10. 

—  Hübercr  Mariuecursui»  (in  Russlaadj. 
17. 

—  Beabsichtigte  Umgestaltung  der  Offi- 
ciersschulen  (in  Norwegen)  20. 

—  Die  Artillerie-  und  Geniescbule  (in 
Rumänien).  21. 

—  Der  heutige  Stand  der  dentsclien 

M'lit^ir  Literatur.  23. 

—  ]  >i  ■  Aufnabmcprüfung  in  die  Kriegs- 
Akudeuiio  (lioipr.).  27. 

—  Die  Einberufungen  zur  Kriege-Aka- 
demie (Deutschland).  28. 

—  V.  Lobcirs  Jahresberichte  über  die 
Veränderungen  etc.  22.  Jahrg.  1895 
(Bespr.).  81. 

—  Der  niilittriselie  Clab  in  Peters- 
burg. 40. 

—  Instmctionsbuch  für  die  Kinjährig- 
Preiwüligen  des  k.  und  k.  Heeres 
(Bespr.).  46. 

—  Militär-wissenschaftl.  Beiee  (epani- 
scher  Officiere).  47. 

—  Die  wissensehaftlicbe  Avbildiug 
des  Soldaten  (Bespr.).  60. 

Deutselie  Heeres-Zeltung.  Aufnahme  und 

Pröfniig  von  Oiücieren  zur  „Nikolau^- 
Generalatabs-Aliademie"  (Eussland). 
4. 

—  Die  Militär-Akademie  Ton  West- 
point. 13. 

—  Zur  Aufnahme  in  die  k.  und  k. 
Cadettensehuleii.  18. 

—  Höhere    Marine  •  l&iegsscbnle  (in 

Frankreich).  20 

—  V.  Lubeü's  Jahresberichte  etc. 
22.  Jahrg.  1895  (Bespr.).  41. 


Internationale  Revue.    Lobell*s  lalirea- 

berichte    über  Veränderongen  etCL 

21.  Jahrg.  (Be-pr)  F  hr. 

—  Das  deutsche  lu-iegervereinsiieseii 
(Bespr.).  Mai. 

Arohiv  fOr  die  Artillerie-  u.  Ingenlear-Ofl^ 
clere.  .,Dictionnaire  militaire*.  Encj- 
clop^die  des  scienoes  militaiies 
(Bespr.).  7,  8. 

—  Lobeirs    Jahresberichte  ete. 

Jahresberichte  über  dteVeränderungen  etc. 
im  Miiitärwesen.  Bericht  aber  dai 
Hilitär-Ersiebongs-  und  Bildoags- 

wesen,  1895.  II.  Theil. 

—  Bericht  über  die  kriegs-  und  heeres- 
geschichtliche Literatur,  1895. 
II.  TbeiL 

Wojennij  Sbondlk.  Bestimmungen  be- 
treffend die  Nikolaj'scbe  Qeniescfanle 
(in  Kus-land).  Mai. 

ArWierijsklJ  JoutmI.  „DicÜonnaire  müi- 
taire*"  (Bespr.).  Jänn. 

—  v.  Löbell's  Jahresberichte  über  die 
Veränderungen  etc.  im  Milit&rwesen. 

22.  Jahrg.  1896  (Bespr.).  April. 
IngenlenniiJ  Jooraal.  Die  Ergebnisse  der 

neuen  einjährigen  Sapeurschnle  (in 
Bussiand)  im  Vergleiche  zu  jenen 
der  ehemaligen  sweijährigen,  v. 
I^natowitseh«  Mal 
L'avenir   mllitaire.   Les  v^t^raas  des 
armöes  firanyaises.  2.075. 

—  D^sarroi  de  Tinstruction  militaire 
b  Saint -Maixent  2.102. 

—  „Uni  !i  1    fenimes  de  France".  2.103- 

—  Lesex am  US  d  Saint-Cyr.2.110,2.113. 
Revue  üu  cercle  militaire.  Ecole  supe- 

rieiire  de  guerre  poor  la  marine  (en 
France).  1,  8 

—  L'admission  ä  l'^cole  superieure  de 
guerre  (eti  Espagne).  2. 

—  Admission  ans  4eoles  militaires  (ita- 
liennes)  en  1896  9. 

—  Le  cercl*'  militaire  de  Saint-P^tecs- 
bourg.  ib. 

—  A  l^B«ademie  de  gnerreallemande.  IS. 

—  „L'union  des  fernmes  de  France".  21. 

—  Cr^ation  d  une  ecole  d*applicati<a 
d'infanterie  (en  Italie).  21. 

— >  Un  dietionnaire  obinois.  25. 
Le  speotateur  militaire.  Conferences  de 
garnifon  fen  Belgique).  127. 

—  äocietäs  patriotiqaes  et  de6  anciens 
militaires  de  Franee.  134. 

—  Ecoles  militaires  (en  Italie),  134. 

—  Nos  Ecoles  militaires  et  leurs  ezamens, 
por  le  colonel  Chabert.  137. 

—  Ecole  d*inf!uiterie  (en  Italie).  187. 
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U  speotateur  allltifr«.  V^eole  des 
eoDdaetanra  dn  g^nie  (en  Bnatie). 

137. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Oreation 

d'nne  ^cole  militaire  d'administration 

(eil  Sezbie).  824. 
Ravie  de  cavalerie.  Jen  d*offioien.  — 

Partie  v6cue.  April. 
Riviela  militare  italiana.  Le  couferenze 

militari,  pel  tenente  A.  Caliehio> 

pulo,  1. 

—  Scania  superiore  di  gueixa  della 
mariiia  (in  Francia).  2. 

—  Dae  parole  anlle  riviate.  4. 

—  Scnola  d'applicazione  d*artiglieria  e 
genio  (a  Berlino).  8. 

—  Lo  Btadio  della  storia  militare,  pel 
ooloBBello  F.  Somale.  9. 

UettroHo  itaflaM.  La  eassa  naziooale 
mutna  cooperativa  per  le  peneioni 
(in  Italia).  16. 

—  Soeietk  militari  italiane  19,  93,  30, 
32,  34,  35,  37-  40,  42,  44,  46,  50, 
56,  58,  60»  64,  70,  76,  76,  78, 
84,  87. 

~  Gorso  preparatorio  alla  acnola  di 
gnerra  (Italia).  51. 

—  ,Arnii  e  progref?sn"  T?ivi8ta  militare 
sociale  (recenaionej.  Gl. 

Rfrista  d'artigHiHt  e  senlo.  Ginoeo  di 
tiro  d'artiglieria.  M&n. 

—  Scuole  d'artiglieria  e  del  genio 
(rumeae).  März. 


fUvIftt  d'artiglieria  eueaio.  Corao  teenico- 
sdentifleo  pei  sotto-tenenti  dell^ 

artif^lifrin  rampnl*^  t^'desca.  Mai. 
Journal  of  the  United  States  Artillery. 
The  Stadj  of  Foreign  Languages 
by  Officers  —  Bavaria.  8. 

—  The  Century  Dictionary  (notic»'}.  2. 
La  Belgique  militaire.  Societos  militaires 

(beiges).  1.J8Ö,  1.290, 
->  Ecole  militaire  (beige).  1.295. 

—  „L'Union  fait  In  Force«  (les  socadtös 
militaires  beiges^   1  295. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Leg  ^coles  mili- 
taires de  Fartillerie  et  du  gdnie  (en 
Roamanie).  Bl&rz,  April. 

—  NoQvelle  äcole  (en  Basale).  März, 
April. 

AII|Mi.  aoiiwfllierlMh«  llliHlr«Zeltai|. 

Schweizerische  Officiersvereine,  1. 

—  Im  Reiche  des  Geisten  fB^^spr )  7. 

—  Erinnenings-Literatur  (Deutschland). 
16. 

—  Einjährig  •  Frei  willigen  •>  Dienet  «Prfl* 
fang  (Bayern).  19. 

~  Aas  Saint-Cyr.  28. 

„Von  den  Grünen*  (betreifend  den 

sehwei  ze  ri  s  chenVerwaltangsofficlem- 

TerpirO  30 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie 

und  Genie.  Scbweiteriacber  Land- 

starmverband.  2. 
Bevue  militaire  auleee.  Socidtda  roilltairea 

snisses.  3. 


6.  Sanitä 

StrelHeur's   Ssterr.   milit.  Zeitschrift. 
Nea» T  Blecbspangenapparat  als  erste 
Hilfe  and  definitiver  Gehverband  bei 
Schnssfractnren  und  Beinbrüchen  der  ' 
auterea  Extremitäten  (Bespr.).  Mai.  « 

Organ  der  milit-wlsaenaciiafll.  Verdne.  i 

Getreid'  Ull  i  Hülseufrüchte  als  wich-  i 
tigste  Nahrun^'s-  und  Futtermittel 
etc.  2.  Theil  (Be»pr.).  LH.  Bd.  2. 

«tlliea.  Ik.  GegeMtinito  d.  ArUHerle- 

Genie-Wesens.  Sanitäts-V erhül t n i s s o 
bei  der  Mann.schaft  des  k.  und  k. 
Heeres  im  Monate  Octob.,  Nov.  und 
Dee.  1895.  1,  9,  3;  nnd  im  Monate 
Jänner.  Febr.,  ICftrz,  April,  Hai  1896. 
5.  6,  7,  8.  9. 

~*  Die  Asepsie  aaf  dem  Hilfsplatze,  von 
Regimentsarxt  Dr.  Dietl.  9. 

—  Über  die  Sandplattenfliter,  System 
F.  Fischer  in  Worms,  von  Stabsarzt 

•    Dr.  ScbOfer.  4. 

^  Bldertragen  nnd  Klappzelte.  5,  6. 


Miiitir-Zeitung.  Sterbeftlle  (in  der  k. 
nnd  k.  Armee).  9. 

—  Rasslands  „Bofbea  Xreni**  in  Abjs- 

sinieo.  14. 

—  Behandlung  der  Verwundeten  im 
Znknnftskriege.  14. 

—  Preisfragen  fttr  Milit&r-Arate  (Öster- 
reich). 15. 

—  Impfungen  in  der  Armee  (Öster- 
reich). 17. 

—  Ein  Erfolg  der  BOntgen^s  Strablen.  20. 

—  (Österreichs)  «Rothes  Kreuz*.  96. 

AnMCbiatl.  Das  Aafsuchen  und  Zurück- 

brinpr^n  3!um  (Hilfs-)  Verbandplatze 
der  Verwundeten  auf  dem  Schlacht- 
felde, Ton  Stabsant  Dr.  J.  K  i  r  c  b  e  n- 
b erger.  1,  9. 

—  Officielle  Liste  der  Sterbefälle  im 
k  und  k.  Heere.  Decemb.  1895.  1. — 
Jänner,  Febr.,  März.  April,  Mai  und 
Jni^  1896.  5,  10,  14,  19,  24,  98. 
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ArBMlllatl.  VeneichniE  der  Verstor- 
benen der  k.  k.  Landwehr.  7,  U, 
16,  20,  20. 

—  BakUriologiticlie  Untersuchungen  mit 
d«n  teterraiehisehen  AimealUtern.  9. 

—  Tum  (österreichiaehen)  ,  Rothen 
Kreuze*.  11. 

—  Ärztliche  Urtbeile  ftber  das  Bad- 
fahren. 12. 

—  i'urto  Kose,  das  neue  Osterreichüiehe 
Seebad  iin  der  Adria,  Ton  HiliptmanQ 

E.  V.  Prieser.  15. 

—  Der  Sanitätswagen  nnd  die  Trag- 
bahre. System  GoldscljimJt.  25. 

Minerva.  Über  Verwuudungeu  durch 
engliaehe  Bepetirgewehr.  1. 

—  Über  die  Wirkung:   h  ^  (deatschen) 

Arn\»'e<:eWehres  M.  8M.  4. 

Reichswehr.  Amtliche  Liste  der  Sterbe- 
lUle  der  k.  und  k.  OfBciere,  Milittr- 
Qeistlielien  und  -Boainten  im  Mo- 
nate Decembtr  1895.  861 ;  —  im  Mo- 
nate Jänner,  Febr.,  M&rz,  Apr.,  Mai 
und  Juni  1896.  878,  887,  898,  899, 
912.  924,  935. 

—  Amtliches  Verzeichnis  der  Verstor- 
benen der  k.  k.  Landwehr.  865, 
879,  888,  901,  913,  985. 

—  Amtliches  Verzeichnis  der  Verstor- 
benen der  k.  ungarischen  Landwehr. 
865,  879,  888,  903,  912,  935. 

~  Ytm  „Rothen  Kreut'*  (in  öeterreicli). 
8!;n.  919 

—  Die  Köntgen-X-Strahlen  (in  der  Chi- 
rurgie angewendet).  872. 

—  Errungenschaft  in  und  Aufgaben  der 
Gesundheitspflege  im  Heere(Deat8ch- 
landj.  877. 

«  Sanitäteverliftltnieee  bei  der  Mtnn- 
schaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Mo- 
nate Deciiib   1H95  903. 

—  Zur  Stabsarztensprtifung  (in  Oster- 
reieb).  90i, 

—  Neues  HUitftr-Karhaas  in  Karlsbad. 
919 

—  Eine  Heilung  nach  30  Jahren. 
(1866-96).  9^6. 

—  Verwundeten-Pflege  in  Frankreieh. 

928. 

—  Ein  militärisches  Sanatorium  (in 
Elsass-LothringeD).  938. 

Militär  -  Wochenblatt.  Todtenliste 
(Deutschland).  2.  6,  11,  18,  19,  32, 
m,  40,  52,  53,  61. 

—  Die  Cholera  in  der  preassisehen 
Armee  1894  und  die  dagegen  ergrif- 
fenen Massnahmen.  2, 


MIlitär-Wochenbfatt.Getreide  undHülsen- 
frQchte  als  wichtige  Nahrungs-  und 
Futterniiltel  mit  besonderer  Berück- 
aiehtignng  ffir  die  Heeres-Teipflt- 
gung.  IL  Thexl.  (Bespr.),  2. 

—  Zur  Selbstmordsterbiichkeit  in  der 
prenssischen  Armee.  9. 

—  Errungenschaften  und  Aufgaben  der 
G  e  s  u  n  d  h  e  itspflege  im  Heer^Dentsdi- 
landj.  12. 

Sanitltaberieht  Uber  die  k.bajtfiicht 

Armee  für  die  Zeit  vom  1.  A^Ü  1881 
bis  31.  März  1893.  29. 

—  Leistungen  des  , Rothen  Krenzes' 
(Itelien).  27. 

—  Villa  Fnrtado-Heine  (in  Kim).  35, 
63. 

—  Die  Erüudungen  des  niedcriuudischen 
Ober^tabearttet  Dr.  C.  deMooj.  86. 

—  Militär-Kurhaus  in  Karlsbad.  53. 

—  Impfung  1895  (Österreich).  53. 

—  Übungen  im  Sanitätsdienst.  56. 

—  (Österreichs)  „Weisses  Kreuz".  65. 
Altgem.  MilltSr-Zeitung.  Die  Gesundheits- 

verbältnisse  des  deatschen  Ueeres 
?on  1870-95.  13. 

—  Die  militärische  Heilanstalt  „Geoe> 
snngs-h.iiTi''  in  Lettenbacb  (in  den 
Voges.euL  47,  48. 

— -  Die  PockensterbHebkeit  in  Preoaaei 
und  der  Impfschutz  im  Heere.  48. 

—  Eine  Saait&tsflbiing  in  Straaeboif. 
50. 

Deuttohe  HMret-lMtung.  Kaiser  Wii- 

helms-Akademie  fflr  das  mUitir- 

ärztliche  Bildonpfswesen.  11. 

—  Betrachtungen  über  Marsch-Hygiene. 
46. 

—  Italiens  „Rothes  Kreuz".  .'')9 
Archiv  för  die  Artillerie-  und  Ingenieur- 

OfAciere.  i^rüfung  eines  „Sauitäu- 
hundes**  zu  Neuwied.  1. 
Artillerljsklj  Journal.  Zur  Frage  der 
GeschützvornieiRter  bei  der  Feld- 
Artilluric,  von  I )r.  A  Klimowitsch, 
Jänner. 

AruJejnij  Sbornjlk.  Gun-shot  Injuries: 
their  Histor^,  Cbaracteristic  Fea- 
tures, Complications,  and  General 
Treatement;  with  Statistics  con- 
r^rninsr  them  as  they  havc  been  Biet 
with  in  Warfare  ^Bespr.).  1. 

L'avenir  arilHalrB.  La  „Croii  Booge' 
russe  en  Erjthr^c.  2.086. 
-  Mada!sras<*ar    L'cxpödition  au  point 
de  vue  medical  et  hygifönique  (reTae). 
9.094. 

—  Efficacit<$  de  la  baUe  de  petit  cft- 
libre,  8.108. 
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VwHir  alltalra.  8od€U  frui^alaa  de 

seconrt  snx  blessds.  2.106. 

—  L'^piddmie  d«  ChÄkos-tu-Kuxie. 

9  109. 

—  Hobital  d'ifiätraction  poor  ies  dames 
MOHDidiaddres  (k  Aatenil).  3.115. 

—  Las  oliStiift  ambiiluici«!«  (eii  AD«- 
nagne  et  an  France).  2.118. 

jMiiiaf  des  scfencea  militaires.  Principea 
d'bygi^ne  militaire  (revue).  Febr. 

Revae  da  oerele  miittaire.  Trait^  d'hj- 
gytaa  siilitaire  (revue).  l. 

—  Un  noüTean  proe^^  da  d^ainfaation 

dans  Tarm^e  russe.  3. 

^  Acalf^TTiie  militaire  da  aantd  (an 

Elspagne).  4. 

—  Une  noavelle  civiöre  ronlante  pour 
la  tnmapert  daa  blaaa^  (anHoUande). 

—  Les  rayons  de  Koent^en  (iippliqn^s 
dans  la  Chirurgie  militaire,  en  Alle- 
magne).  9. 

—  La  Villa  Fvtado-Haine.  84. 

La  apaataiaar  arflitalre.  La  rilU  des 
officiers.   don  de  Mme.  Fortade- 

Heiae.  131 

■ —  Transport  des  blettse»  (en  HoUande). 
131. 

~  La  ehaaaaiire  du  fantaaaio  (revue). 
137. 

—  Les  profjectilaa  de  petit  calibre. 

138. 

Revue  Militaire  de  retranier.  La  maiaon 
dea  eoavaleaeettta  müitalrea  de  Lei- 
tenbach (Alaaee-Lorraine).  83S. 

Ravae  militaire  universelle.  Service  de 

sant^  dans  les  siege»  des  grandes 
places  de  guerre,  par  le  inedecia 
prineipai  GaToy.  49^-51. 

Rhrlata  militare  italiana.  Antropometria 

militrir»'  (rivit;ta).  9. 

—  1  fenomeui  luorbosi  neir  eaercito 
(italiano),  pel  capitaoo  L.  NaaL  10. 

^  Serrmo  aanitario  nettuno  in  gaer- 

ra  e  gaz  acetilene,  pel  capitane  me- 

45c*«  G.  M  e  n  d  i  n  i .  11. 

L'eaercito  italiaao.  „Croce  liossa''  ita- 
liana. 2.  6,  7,  9,  11-13,  15,  17,  19, 
23,  28.  32,  34,  36,  37.  44,  48,  49, 
51.  52,  56,  78,  81,  84.  88. 

~~  Epidemia  in  Qua  gaamigione  fran« 
eese.  4. 

—  n  goTemo  aaatriaee  per  la  »Croee 
Boaaa«  italiana.  11. 


L'aaareHa  Hallaaa.  L^importaasa  del 
aertisio  aanitario  nell*  eaercito.  18. 

—  La  febbre  gialla  sulla  „Lombardia*. 

19,  20,  24,  27,  28.  30,  82,  40.  59. 

—  La  „Croce  ßoaaa"  ruaaa  (in  AMca). 
36,  44. 

—  Cora  dei  feritt  d*AfHea  eoi  raggi 
Boentgen.  68,  67,  60,  87. 

~  6nU*  antropometria.  89. 

Rivlata  d'artiolieria  e  geala.  Carriola- 
barella  (olandeae)  pel  traaporto  dei 

feriti.  März. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
atitution.  The  Eyesight  of  the  Sol- 
dier,  by  Sarg.-Migor  H.  B.Wbite* 

head.  216 

La  Belgique  militaire.  R^partition  des 
nati^res  azot^es  et  des  matiörea 
minAilea  daiM  le  pain.  1.888. 

~  »Croiz  Bonge"  (beige).  1.289. 

—  Exp^riences  (allemandea)  aor  le 
ebargement  du  fantaaain.  1.394. 

—  Guide  pratique  du  brancardier  miU- 
taire  beige  (revtio).  1.301. 

—  Le  fnsil  de  petit  calibre  (ä  Adoua). 

1.313. 

Allgem.  achweiieriaotie  Miiitär-ZeitunQ. 
Eine  Epidemie  (in  Bennos).  6. 

—  Die  Röntgen'sche  Erfindung  nnd  die 

Kriegschirurgie.  8. 

~  S.  II >  morde  in  der  (bayeriaohen) 

Anne.'.  13. 

—  Über  den  Sanitätsdienst  in  der  japa- 
nischen Armee.  16. 

—  Bnaalanda  «Eothes  Crent^  in  Abea- 

synien.  18. 

—  Veröftentlichung^n  ans  dorn  Gebiete 
des  Militärsauitätswesens.  10.  Heft. 
(Bespr.).  38. 

—  Bas  Sanitfttaweaen  (Sobweis).  34. 

—  PreLsfriigeii  fflr  tfilitär-lrste  (Öater- 

reioh).  .30. 

—  Der  Sanitätswagen  die  Trag- 
bahre, Sy-ütem  Goldschmidt  (Öster- 
reich). 80. 

~  DasUeinkaUberigeOewehrCbeiAdna). 
80. 

Schwplz.  Monatschrifl  für  Offlcfere  aller 
Waffen.  Die  Gewehrschuss  wunden  der 
Neuzeit  und  die  Frage  der  ersten 
Verwundetcnhilfe  auf  dem  Schlacht- 
felde, von  Dr.  C.  Schlatt  er.  6,  6. 
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7.  Kriegsgeschichte.  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur  See.> 
Geschichte  des  Kriegswesens    Militär-Museen  und  -Ausstellungen 
inbegrifTen).  Heeres-  und  Truppengeschichte.  Revolutionäre  Bewe- 
gungen. Kriegsdenkmäier. 


OtrefTleur's  Stterr.  milit.  Zeitschrift. 

Die  Osterreichische  Wacht  am  Eheiu 
vor  100  Jahren.  Jänn. 

—  Ein  Kampf  dar  Bossen.  Skizze  aus 
dem  Eankuas,  tob  Major  M.  Rech. 

jRnn. 

—  Hiätoriächer  Rückblick  auf  die  Ver- 
pilegttog  der  Armeen  im  Felde 
(Bespr.).  Jänn. 

—  Ehrentage     Osterreicha     (Bespr.).  - 
Febr. 

^  Hietorisehe    Legtonen  Habibnrga 

(Bespr.).  Febr. 

—  Die  Kriege  Friedrichs  des  Grossen, 
IL  Theil,  a.  Bd.  (Bespr.).  März. 

—  La  gvene  aa  Dahomey.  8*  partie 
(Bespr.).  März. 

—  Die  Religion  des  rAmiscben  Heeres 
(Bespr.).  März. 

'  Zur  Oesehicbte  der  k.  k.  Landwehr. 
April. 

—  Unser  Militär  -  Sanitätswesen  TOr 
100  Jahren  (Bespr.j.  April. 

—  Oeechichte  der  ExplosiTstoffe  (Be- 
eprcchung).  Mai. 

—  Eine  G  -Itirlitc  unserer  Armee  in 
Wort  und  Bild  i,Bespr.).  Mai. 

—  Das  Kriegswesen  der  Alten  mit  be- 
sonderer Berfleksicbtigung  der  Stra- 
tegie (Bespr.).  Mai. 

Organ  der  milit.-wlssenschaftf.  Vereine. 

Über  den  Einflnss  der  Zusammen- 
setzung der  Hauptquartiere  etc.  auf 
den  Gang  kriegerischer  Ereignisse, 
T.  Major  J.  8  e  hir  mh  e  e  k.  LII.  Bd.  1. 

—  Die  Wirksamkeit  der  Seekrieg- 
führung und  die  Veränderung  ihres 
Charakters  im  Verlaufe  der  Zeiten, 
von   LimeB8eliil&  -  Lientenant  P. 

8  ch  Wickert.  LII.  Bd.  1. 

—  Das  Artillerie  -  Mu?enm  in  Paris, 
von  Haiijitnianu  Z  e  ni  i  n.  IJl.  Bd.  1. 

—  Eiirontage  Österreichs  (Bespr.).  LII. 
Bd.  1. 

Die  kriegerische  HQcksichtaloeigkeit 
(Bespr.).  LIT  Bd.  1 

—  Historischer  Kückblick  auf  die  Ver- 
pflegung der  Armeen  im  Felde  (Be- 
sprechnng).  LII.  Bd.  1. 

—  Über  unser  Militär  -  Sanitätswesen 
vor  100  Jahren  (Bespr.).  LH.  Bd.  1. 


Organ  der  milit.-wissenscliaftl.  Vereine. 

Der  Feldzug  1796  in  Deutschland 
and  die  Schlacht  bei  Würzbnrg  am 
3.  September,  von  Hauptmann  F. 

Mass  er  LII.  Bd.  2. 

—  Eine  Expedition  nach  Kurdistan, 
von  Oberätlieuteuant  £.  Freiherr  t. 
Leithner.  LII.  Bd.  2. 

—  Hi.storische  Legionen  Hababltfga 
(Bespr.).  LII.  Rd  -i. 

—  Die  Occupatiuu  i'rag:»  durch  die 
Franiosen  nnd  Bayern  1741—43 
(Bespr.)  LII.  Bd.  2. 

—  Die  Schlachten  bei  Viliiers  und 
OhauipigDjf,  sowie  das  Gefecht  auf 
dem  Berge  Mesly  1870  (Bespr  ). 
LII.  Bd.  2. 

—  Geschichte  der  kön.  preuss.  Fahnen 
und  Standarten  (Bespr  ).  LII.  Bd.  ^. 

—  Die  frauzOsische  Expedition  nach 
Mi^Agasear,  Ton  Hanptm.  N.  Gnf 
Bayard  de  Volo.  LIL  Bd.  3. 

—  Die  12.  (säcV.>isrhe)  Cavallerie  -  Di- 
Vision,  an  der  Epte  im  Nov.  1870. 
Der  Lberfall  von  Etrepagnj,  von 
Oberlientenant  S.  May  erhoff  er. 
LII.  Bd.  3. 

—  The  Brain  of  an  Army  (Bespr.). 
LU.  Bd.  3. 

—  österreiebiseber  Erbfolge  -  Krieg 
1740-48  (Bespr.).  LH.  Bd.  3. 

—  Die  Entscheidnngskarapfe  des  Ge- 
nerals V.  Werder  im  Jäuuer  1871, 
n.  Theil  (Bespr.).  LII.  Bd.  3. 

—  Schlachten-Atlas  des  XIX.  Jahr- 
liunderts,  votm  Jahre  1828  —  85. 
Lfg.  42-48  (Bespr.).  LII.  Bd.  4- 

—  Geschichte  der  grossherzoglicb  hesai> 
sehen  Fahnen  nnd  Standarten  (Be* 

spreebnng).  LII.  Bd.  4. 

—  Suwarow'g  Zug  durch  die  Schweiz, 
von  Hauptmann  Criste,  LII.  Bd.  ö. 

—  Geiät  und  Stoff  im  Kriege.  1.  Theil 
(Bespr.).  LII.  Bd.  ö. 

—  Der  Beresina-Übergang  des  Kaisers 
Napoleon  unter  besonderer  Berück - 
sichtiguug  der  badischeu  Trappen 
(Bespr.).  LIL  Bd.  5. 

—  Die  entscheideil  Ir  l)  Tage  von  Or- 
leans im  Herbste  1870  (Bespr.). 
LU.  Bd.  5. 
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OrfM  der  mllü-wlMeMohaftl.  Vereine. 

Die  Schlucht  von  KoHn,  von  Haupt- 
manu  E.  von  Horsetzky. LH.  Bd.  6. 

—  Das  Gefecht  bei  Nouart  und  die 
Elreignis«e  bei  der  Maai>*Armee  am 
39.  Aug.  1870  (Bespr.).  LH.  Bd.  6. 

mtiheil.  Db.  Gegenstinde  d.  Artillerie-  n. 
Genie  •  Wesens.  Die  Venheidi^nng: 
▼on  Karlsbnrg  im  Jahre  1849  (Be- 
sprechung). 2. 

—  I  i  Kriege  Friedrich^  des  Grossen. 
II.  Tbeil  (Bespr.).  2 

—  Die  kriegerisehe  BQckftichUlosig- 
keit  (Bespr.).  3. 

—  Gesehiehte  der  ExplosiTstoffe  (Be- 
sprechung^). 7. 

Mittheilun^en  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archivtt.  N.  F.  IX.  Bd.  (Bespr.). 
Bf  9« 

^  Geist  and  Stoff  im  Erlege.  I.  Tbeil 

OJespr.).  8,  9. 
<—  Die  Ursachen  der  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870.  II.  Bd.  (Be- 
sprechung). 8,  9. 

—  Strategie  et  grande  tactique,  d'apr5s 
Texp^rieuee  des  derniere«  guerres. 
Tome  IV.  (Bespr.).  8,  9. 

■Mlir-ZeltiBg.  Madagssear.  2,  16. 

—  Die  Osterreichische  Wacht  am  Rhein 

vor  100  Jahren.  3. 
^  Die  Italiener  in  Afrika.  3—5,  15, 
19. 

—  Cuha.  8,  7. 

—  Vom  k.  nnd  k.  Heeresmnsenm.  4. 

28. 

—  Beliauien  von  Erzherzog  Albrecht 
(im  JE.  nnd  k.  Beeresmnseom).  6. 

—  Kiederlsfe  der  Italiener  hei  Adna. 

9.  11. 

—  Opfer  in  Madagascar.  9,  20. 

—  Der  Krieg  In  Abyssinien.  10. 

—  Betrachtungen  Uber  die  Schlacht 
von  Adua.  11. 

—  Die  Yorkommiiissc  in  Nordost- 
Afrika  bis  iiim  37.  April  1896.  16, 
17. 

—  Das  Sachsendenkmal  in  Onntrams- 
dorL  17. 

Geschichte  des  k.  ood  k.  7.  Jager- 
batailloDs  (Bespr.).  81. 

—  Die  kleinkaliberigen  Penerwaffea  im 

Felde.  21. 

—  Ein  Denkmal  für  das  k.  und  k. 
8.  Feldjäger  -  Bataillon  auf  dem 
Schlarhtfelde  von  KöniggrÄtz.  2i. 

—  £in  Erzherzog  Albrecht  •  Denkmal 
.    in  Wien.  24 

—  Kreta.  S9. 


Milltir-2Mtiii|.  Das  Monnment  fttr  die 

Gefiillenen  (les  k.  und  k.  49.  Infan* 
terie-Ke^'imentes.  20. 

—  £iu  Geschenk  des  Kaisers  von  Buss- 
land (der  Sftbel  des  Ffirsten  G. 
Rakoozy)  29. 

Armeeblatt  Der  Oberbefehl  Ober  die  ver- 

bandaten  Heere  im  Feldzuge  1813.  2. 
^  Die  Schlachten  bei  Vüliers  und 

Champigny  187Ü  (Bespr.).  2. 

Der  Einflttss  der  Hauptquartiere  im 

Felde.  3. 

~  Die  Italiener  in  Afrika.  8,  4,  6,  8, 
36. 

—  Cnba.  4,  8,  26,  29. 

—  Madagascar.  4,  8. 

—  Tom  (Wiener)  Heeres-Mnseom.  5, 8. 

—  Das    Gefecht     bei  Killgersdorp 

(Transvaal).  5,  6. 

—  Geschichte  des  russischen  Heeres 
(Bespr.).  8. 

—  Die  Schlacht  an  der  Lisaine,  16.  bis 
18.  J&nner  1871  (Bespr.).  8. 

—  Die  deutsche  Keiteiei  in  den 
Schlachten  und  Gefechten  von 
1870/71  (Bespr.).  9. 

—  Die  kriegerische  Raeksichtslostgkeit 
(Bespr  )  9. 

—  Die  kaiserliche  Armee  beim  Aus- 
brache  des  Österreichischen  Brb- 
folgekriegf's  fBcspr,).  12. 

—  Das  Sachsendenkmal  in  Gnntrams- 
dorf.  20. 

—  DieUeinkaltberigenHandfeoerwaffen 

(in  den  afrikanischen  Kämpfen).  21. 

—  Die  Keligion  des  römischen  Heeres 
(Bespr.).  21. 

—  Leitfaden  der  Kriegsgesebichte  (Be- 
spreebong).  24. 

—  Betrachtangen  aber  den  Feldsag  in 
Italien  1866  (Bespr.).  24. 

—  Das  kleiokaliberige  Geschoss  (in 
Abessinien).  95. 

—  ErinnernngBfeier  an  die  Kämpfe  des 
Jahres  1866  (Österreich).  27. 

—  Kanonen-Poesie,  von  K.  Bei  ebner. 
27. 

—  Die  Seeschlacht  von  Lissa.  30. 

—  Strategie  et  grande  tactique  d'apres 
Texperience  des  demi^res  guerres 
(Bespr.).  80. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. The  Brain  of  an  Armj 
(Bespr.).  Vol.  XXIV.  1. 

—  Die  Wirksamkeit  der  Seekrieg- 
führon?  und  die  Veränderung:  ihres 
Charakter«  im  Verlaufe  <ier  Zeiten, 
Tuu  Linieuschitfü  -  Lieutenant  F. 
Scb Wickert.  Toi.  ZXI7.  4. 
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MitttielliiBgen  au8  dem  Gebiete  des  See- 
weaens.  Geschichte  der  Explosi?- 
stoffe  (Besprechang)  VoL  XCEV.  6. 

Illiierva.  Der  russisch-tttrkisdie  Krieg 

1877/78  (Forts.).  1- 

—  Die  fraozöäiäcbe  Expedition  uucii 
Ifadftfraicur,    von    Bei»  (Bfgtn- 

zong).  1. 

—  Die  Wirksamkeit  der  Seekrieg- 
fCtbrang  und  die  Verftndening  ihres 
Charakters  im  Laufe  der  Zeiten, 
TOD  Linienschiffs  •  Lieotenant  F. 
Schwickert.  2. 

~  Ober  den  länflnte  4er  Zneemmeii- 
sets&Dg  der  Hauptquartiere  und  des 
inneren  Dienstes  bei  denselben  anf 
den  Ganer  kriegerischer  Ereignisse, 
von  Major  J,  Schirmbeek.  8. 

—  Die  Schlacht  bei  Baab,  am  14.  Juni 
1809,  von  Oberst  v.  Fülek.  3. 

—  Die  Erstärmoug  von  Schweidnitz 
am  11  Nofember  1757,  von  Oberst 
V   F  *i  1   \  5. 

Reichswehr.  -Aus  der  Kriegstre^chichte 
(Miscellen).  Blgn.  zu  861,  btiti,  872, 
884,  890,  896,  900.  906,  91S,  917, 
921.  ^^27  932. 

—  Italien  in  Afrika,  HiVJ,  864,  866, 
867,  870,  872,  874.  «TG,  Si^Z,  887, 
888.  892,  895,  900,  901,  906,  918^ 
918.  933. 

—  Hauptquartiere.  8Ö3. 

—  Caba.  868. 

—  Madagascar.  867,  883.  922. 

—  JubiHinm  der  Kaiserjäger.  .'^ßS. 

•—  Das  Heerwesen  untergegangener  Kul- 
ttunrOlker.  III.  Di«  Azteken.  869. 
IV.  Die  Peruaner.  909. 

—  Der  Feldzoir  1796  in  Deutschland, 
▼on  Hauptmann  F.  Mass  er.  869. 

^  Aaeweia  aber  die  ErwerbonireB  dei 
k.  und  k.  TTeerrämuseums  fttr  das 
Jahr  1895-  Big.  zu  869. 

—  Sanität  und  VerpÜeguug  derjapaai- 
schen  Arme«  (im  jOngatea  Kriege). 
872. 

—  Mittbeilungeu  des  k.  und  k.  Kriegs- 
archivs. N.  F.  IX.  Bd.  (Beapr.),  874. 

—  Die  kriegerische  RQcksichtelosigkeit 
fTTe.sjir).  Big.  zu  875 

—  Die  Ursprünge  Atn  modernen  Forti- 
fieation  (Bespr.)  Big.  zu  875. 

—  Hauptmann  F.  Paukert  über  die 
enro]'ui.schen  Colon  isationsbestre- 
bungen  iu  Afrika.  878. 

—  Aas  dem  Transvaal  879. 

Vom  k.  und  k.  Heeresmuseum.  879. 

—  Hanptmann  Graf  N.  Ba^rard  über 
Madaga&car.  881. 


Reiehswehr.  Der  ö.sterreichi8cbe  Erb- 
folgekrieg 17i0~48  (Bespr.).  682, 
88S. 

—  Die  tflrkiscben  Trappen  während 
der  Pwuli»'^turungen  in  Kleiaaaiea, 
von  H,  Ahmed.  884. 

—  Die  Kriegsbeate  der  FiaiBoeea 
im  madagassischen  Feldzage.  885. 

—  Die  Sachsengrftber  in  Gantaranudoif 
(NiederOsterreich).  889. 

—  Die  engtiiehe  Eipedttioo  nach 
Abyiiinian  (im  Jaiire  1868).  898. 

—  Kriegshimda  einst  nnd  jetrt.  B|g* 

zu  893. 

—  Siegesfeier  der  Sciiluchteu  von 
Mortara  und  Novara  (1849)  (beim 
k.  und  k.  Infunterie  •Begimeale 
Nr.  33  zu  Arad).  895. 

—  Die  englisch  -  egjptische  Sudan- 
Untemehmnng.  896,  918. 

—  Das  Tif  T!c  AngriibTeiiBibren  ia 
Erythr&a.  903. 

—  „  Fondro  jant " ,  Nelsons  altes  Flaggen» 
.schiff.  903. 

—  Ehrentage  Östeneieba  (fieapr.).  Big . 
zu  903. 

—  Der  polniselie  Anfstaod  1868  (Be- 
sprechung). Big.  zu  903. 

—  Der  Beresina  -Übergang  Napoleon'« 
(Bespr.j.  Big.  zu  903. 

^  Sin  ScDematismns  tot  100  Jahren. 
905. 

—  Die  Verluste  der  Italiener  beiAbba- 

<iuriiua.  906. 

—  Das  Treffen  bei  Ebelsberg  am 
3.  Mai  1809.  Big  7n  fM2.  917. 

—  Geist  und  Stoff  im  Kriege.  L  Thiil 
(Bespr.).  Big.  zu  914. 

—  Die  Kriege  Friedrich  des  Grossen 
(Der  2.  schlesische  Krieg,  I,  Theil) 
(Bespr.).  Big.  zu  914;  (IL  Theil) 
(Bespr.).  Big.  m  919. 

—  liest  hicht»'  des  k.  und  k.  7.  Feld- 
jäger-Bataillons (Bespr.).  915. 

—  AllgemeineKriegsgese]iichte(Be6pr.). 

917. 

—  Vor  80  Jahren.  997—988. 

—  Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie- 
Kegimentes  Nr  2  (Bespr.).  927 

—  Die  fransOsiachen  Verloste  ai^  Ma- 
dagasear.  Big.  m  987. 

^  Verohi  für  historisdie  WalBmknnde. 
9a<»,  ;>33.  936. 

—  Custozafeier  des  k.  und  k.  66.  In» 
fanterie-Regimentei.  980. 

—  Konnte  Marschall  Basaine  im  Jahre 
1870  Frankreich  retten?  (Bespr.). 
Big.  zu  930. 
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Ralobswebr.  CnatozAfeier  des  k.  and  k. 
50.  Infuiterie-BegiiDentM.  981. 

—  Feier  dea  Sieges  bei  Trautenau  der 
k.  and  k.  Infanterie  -  Hegimenter 
Kr.  1,  2,  3  und  24.  931. 

—  Palffy-Husaren.  Big.  zu  932. 

—  Jubiläum  des  k.  und  k.  4.  Linieii* 
Infaaterie-Iiegimentes.  935. . 

—  Vor  und  nach  Abba-Garrima  (6e> 
sprechang).  Big.  Stt  986. 

—  Der  Krie^  an  den  rückwärtigen 
Verbindungen  der  deutachen  Heere 
und  der  Btapendieoat  1870/71  (Be- 
sprechung). Big.  zu  935. 

Jahrbucher  fOr  die  deutsche  Armee  uid 
Marine.  Truppenverpflegaug  in  fzie- 
derieiMueeher  Zeit,  Yon  Oberet- 
Beotamiit  B.  SehnAckeabiirg. 
JSnn. 

—  Die  Feldzugspläne  der  Verbündeten 
und  Napoleon  B  im  Jahre  1818  in 

ihrer  Anlage  und  Pnr*  hführung.  Jänn. 

—  Der  Parteigänger  iriedrich  von 
Hellwig  und  seine  Streiüüge  im 
kriegsgeaehichtlichen  Zusanunen* 
hange  betrachtet.  Ein  T?eitrag  zur 
Geschichte  des  kleinen  Krieges  in 
den  Jahren  1792—1814,  von  OberstL 
H.  Fabrieias  (Forts.).  Jton.  bis 
April. 

—  Sodatenleben  im  30jäiirigen  Kriege 
von  Haapfcm.  J.  Baamann  (Forts.). 
Jänn.— JnnL 

—  Kleine  hecresereschichtliche  Mitthei- 
longen,  von  OberstUeutenant  £. 
Sehaaekenharg.  Jlan.— Hai. 

—  Die  Entscheidungskämpfe  des  Gene- 
rals von  Werder  im  Jänner  1871 
(Bespr.).  Jänn. 

~~  Bie  Kri^e  Friedri^  des  (Brossen 
II.  Tlieil,  m.  Bd.  (Eespr.y  Fel.r. 

—  The  Braio  of  an  Axmy  (Bespr.). 
J?'ebr. 

—  Die  Einmarschkämpfe  der  dentschen 
Armeen  im  August  1870,  VOaDr.  H. 
G  r  a  n  i  e  r.  März  —  Juni. 

—  Die  Ursachen  der  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870  (Bespr.).  Mftn. 

—  Der  Kii  -'  an  den  rQckw5rtigeu  Vor- 
bindungen der  dentschen  Htere  und 
der  Etapendieost.  III.  Theil  (Bespr  ). 
Härz. 

Die  kriegerische  Bflckaichtslosigkeit 
(Bespr.j.  März. 

—  Koebmals  der  «Zietenritf*  vom 

20.  Mai  1745.  April. 

—  Zur  Entstehungsgeschichte  des 
Tjäbrigen  Krieges,  von  M.  Immich. 
April. 


Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
MariM.  Die  Zasammensetsnng  der 

grossen  Loire-Armee  nach  Lehaat- 
court,  von  H.  Kunz.  April. 

—  Waterloo.  A  narrative  and  a  criti- 
cism  (Bespr  ).  April. 

—  Die  ?f^hlachten  bei  Villiers  und 
Champignjr  am  30.  Kot.  und  2.  Dec. 
1870,  sowie  das  Gefecht  am  Mont 
Meslj  (Bespr.).  April. 

—  Über  die  Bedeutung  der  Initiative 
in  der  Kriegföhrung.  £ine  kriegs- 
geschiebtliche  Stadie.  Hai. 

—  Geschichte  des  HiUtär-Ersiehangs» 
und  Bildungsweseas  in  Freassea 
(Bespr  ).  Mai. 

—  DerpobuseheAaUitaBd  im  Jahre  1868 

(Bespr.).  Mai. 

—  Konnte  Marschall  Bazaine  im  Jahre 
1870  Frankreich  retten?  (Bespr.). 
Juni. 

—  Geschichte  der  grossherzoglichen 
Fahnen  and  Standarten  (Bespr.). 
Juni. 

MMlir-Woeheablatt.  Bia  Exereier-Begle- 

ment  von  1. 

—  Französische  Beute  und  Verluste 
aaf  Uadi^ascsr.  9. 

—  Dahomey.  2. 

—  Die  Kaiserproclamatiön  in  Versailles 
am  18.  Jänner  1871,  von  Dr.  Th. 
Toeche-Hittler.  Beih.  1. 

—  Suwarow  in  Italien  und  der  Schweis 
1799,  von  Oberlieat.  B.  Gttather. 
3,  4,  6. 

—  Die  Aaftnge  des  Osterreiehiseh- 

inigarii?(hen  Militär-Schematismus.  3, 

—  Madaga^ioar  3,  48,60,68;  —  Verlaste 
der  Franzosen,  ö4 

—  Die  Schlacht  von  Le  Hans  am  10., 
11  und  12.  Jänner  1871,  Toa 
Huaptmann  v.  Sotheu.  4. 

—  Invasionsversuche  in  Eng] au d.  4,  ö. 
!  —  Die  Verloste  des  französischen  Heeres 
'       während  des  letzten  Jahrhunderts.  5. 

—  Einige  Erfahrungen  mit  militärischen 
Aosrüstungsgegenständen  in  Centrai- 
Afrika,  von  Premier-Lieutenant  G. 

'       A.  Graf  Y«in  Gatzen.  6. 

[  —  Die  Italiener  in  Eritrea.  6. 

I  —  Die  Schlacht  Ton  Bossbach  1757, 

von  Major  t.  Bagensky.  10. 
I  —  Eine  goldene  Kanone  (in  Berlin). 

13. 

—  Yerlnste  der  Niederländer  aaf  Lom- 

bock.  15. 

=  Der  Friede  zu  Tilsit  (1807),  von 
Oberst  v.  Lüttow  - Vorbeck.  Bei- 
heft 9. 


I 

Digitized  by  Google 


Lxxvm 


Militär-WMlienbiatt.  Der  Einzag  der 
denttehen  Trappen  in  Paris  am 

1.  Ifära  1871,  Ton  6.  F.  M.  Graf 

Moltkf»  19. 

—  Die  Schlachten  bei  Villiers  und 
Cbampigny  am  80.  November  und 

2.  December  1870,  sowie  das  Gefecht 
auf  dem  Berg^e  Mesly  (Bespr.).  21. 

—  Vom  Österreichischen  HeeresmuBeom. 

22. 

—  Etwas  Ober  neuere  Quellenforschong. 
Entgegmmg  Ton  B.     Qni Storp. 

—  Oberst  Th.  t.  Sehele  Uber  die 

Organisation  der  Schutztruppe  in 
Deutsch-OHt- Afrika  un^i  die  Kriegs- 
operationen daselbst,  während  der 
Jahre  1898/94.  S9,  43. 

—  Das  abessinische  Heer.  30. 

—  Die  Enthüllontren  des  Generals  Le- 
bran  und  die  frauzOäischen  Opera- 
tionspUne  im  Jahre  1870.  32—84. 

—  Der  Einfall  in  Transvaal.  83,  84. 

—  Die  Thätigkeit  der  Sanitätstroppe 
in  der  Schlacht  bei  ViottTille-HarS'- 
ift-Tour  1 070/7  i.  38. 

—  Zor  Erinneningsfeier  der  Kriegs - 
Veteranen  des  Feldeisenbahnwesens 
im  Kriege  1870/71  (Deatschland). 
41. 

^  Eine  Erianemng  an  die  Schlacht 

bei  NoisseviUe  (1870).  41. 

—  Die  Militärschale  von  Saint -Cjr 
(gt-'öchichllichj.  i2. 

—  Die  Erstürmung  des  Schlosses  Cham- 
bord  am  1)  Doot-iuler  1870.  44. 

—  Die  CapitulatiuD  ?oii  Vitrj-le-Fran- 
yais  am  25.  August  1870.  54. 

—  Gesi  hichte  des  UiJit&r-ErziebQngS* 
und  Bildungswesens  in  Prenssen 
(Bespr.).  57  -60. 

—  Dentseh-Slldwestafriha.  58,  65. 

—  Ein  Verein  für  histoiisehe  Waffen- 
kunde. 58. 

—  Die  Schlacht  vor  Le  Maus  am  10., 
11.  nnd  1$.  J&Bnerl871,  von  Hanpt- 
mann  v.  Süthen  Beih.  5. 

—  Die  Spanier  aof  Caba.  61;  —  Ver- 
luste. 6U. 

—  Die  entscheidenden  Tage  von  Or- 
leans im  Herbste  1870  (Bespr  ).  62. 

—  „Österreichischer  ErLfuk'ekrieg  1740 
bis  1748"  {Bespr.).  Oa,  64. 

~  Über  die  Niedenrerftmg  des  Anf- 
standes  der  Khauss-Hottentotten, 
Bericht  von  Ma^oT  Leutwein. 
Big.  zu  Nr.  65. 

—  Japan's  Yerlnste  anf  Formosa.  66. 


Neue  militärische  Blätter.  Die  französi- 
sche Expedition  nach  Madagaacar 

(Forts.).  Jänn.,  Febr. 

—  Die  Kämpfe  bei  Sürnica  am  17 , 
18.  und  19.  November  1885  (Be- 
sprechung) Jfam. 

—  Der  Krieg  von  1870/71  (Beapr.). 
Jänn, 

—  Vom  Dordafrikanischen  Hochlande 
Barka  nnd  ans  dem  tttrUidiea 
General  -  Gonvemement  Tripolis. 

Febr. 

—  (jab  es  1870  erneu  üauzC't^ischen 
Opcrationsplan?  Hirz. 

—  Die  Eroberung  von  Sohlettstadt  und 
Neu-Breisach  durch  Landwehr-  and 
B«eervetruppen.  März— Mai. 

—  Die  Kaiserproclamation  in  Versailles 
am  18.  Jänner  1871  (Bespr  ).  Mrirz 

—  Die  Ursachen  der  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870.  H.  Bd  (Be- 
spreohnng).  März. 

^  Die  kriegerische  RAcksichtslosigkeit 
(Bespr.).  Mftrs. 

—  Der  Feldsng  der  Englinder  gegen 
Tschitral  1895.  April. 

—  Zum  Capitel :  „Die  Verfolgung''  (im 
Jäiiiier  1871).  Äprü. 

—  OescbichtUehes  Über  die  &iegB' 
rüarin  II  Avril. 

—  Die  iiäiju])ie  Ungarns  mit  den  Ua- 
raanen  bis  zur  Schlacht  von  .Mohäcs 
(Bespr  ).  Mai. 

Der  polnische  Aufotand  im  Jahre 
1863  (Bespr.).  .Mai. 
^  Der  Beresina-Übergang  des  Kaisern 
Napoleon,  mit  besonderer  Berflck- 
sichtigung  <ier  Theilnahme  der  ba- 
dischen Truppen  (Bespr.).  Mai. 

—  Da?  Kriegswesen  der  Alten  (Bespr.). 
Mai. 

—  Cuba  1895/96.  Juni. 

—  Strategie  et  graude  tactique  d'aprcs 
l>xp4rienee  des  demi^res  gnerr«« 

(Bespi,').  Juni. 

—  Der  Krieg  an  de",  rückwärtigen  Ver- 
bindungen der  JcuUcheu  H«t;re  und 
der  Etapendienst  (Bispr.).  Junt 

Allgem.  Militär- Zeitung.  Aus  Deutsch- 
lands rulimreichen  Tagen  187(V71 
(Bespr.).  1. 

—  Der  A^eh'Krieg,  von  L.  Braun. 
2-5. 

—  Erinnerungfcfeier  an  .len  Pariaer 
Artillerie-Angriff  1871  (Berlin).  2. 

—  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Arthivs.  N  F  IX   Bd.  (Bespr  ^ 

—  Die  Kaiser-Proclaroation  inVersaÜlesi, 
am  18.  Jfainer  1871  (Bespr  ).  3. 
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AUgem.  Militär-Zeitung.  Einige  Lehren 
aus  dem  Gefechte  Ton  Krügersdorp 
(TnotTMÜ).  6. 

—  SkiEzen  aas  der  KriegsgeBolüehte 
des  Tessingebietes,  von  Oberliente- 
DaDt  R.  Günther  (Forts.)  8,  11, 
S«.  88,  31,  32,  37,  88. 

—  Ein  Verein  ffir  faittoriieho  WAfien- 
Ivunde.  8. 

—  Die  Verlaste  bei  der  niederländischen 
Elpedition  Ton  Lomboek.  8. 

—  Die  eftchsischi-n  Truppen  im  Feld- 
zuge 1819   in  RneeUnd  (Bespr.). 

9-11. 

—  Die  .goldene  Kanone"  des  Berliner 
Zengbatues.  10. 

—  Das  kriegsgescbiclitliolie  Museom 
Transkaukasieoä  in  Tiflis.  13. 

—  Neue  Aquarelle  aus  dem  Album 
Kaisen  Wilhelm  I.  im  HohenioUem- 

Museum  zn  Berlin.  13. 

—  Ein  encrlisches  ürtheil  üler  die 
deutsche  Kriegführung  von  1870/71. 
14. 

— •  N')ch  ein  Blatt  zu  „Lützow's  wilder 
▼erwcgeuer  Jagd~  (1813),  fon  F. 
T.  der  Wengen.  14. 

— >  Geschichte    der  ^sshertogliohen 

Falition  und  Standarten  (Bespr).  17. 

—  Eine  Sieges-Allee  in  Berlin.  17,  19. 

—  Mitthei)uni'''Ti  aus  dem  Archiv  des 
köu.  KricKämmiüteriuius,  Heft  1—3 
(Bespr.).  18. 

—  27r»jäbriges  Jubiläum  des  1.  lie.ssi- 
schen  Infanterie- Regimentes  l'.t,  20. 

—  Der  Beresina-Übergang  des  Kaisers 
l^apoleon,  unter  besonderer  Berück- 
'  sichtifrong  der  Theilnahme  der  badi* 

sehen  Truppen  (Bespr.).  19, 

—  R<*snni(5  de  rhistorique  du  lOo"  n*- 
gimcDt  d'infunteriu  (Bespr  ).  -JO 

—  Kurzer  strategischer  Überblick  über 
den  Krieg  1870/71  (Bespr.).  91. 

—  Errichtung  eines  Denkmales  für  das 
(deotsche)  Infanterie«BegimentNr.96 

bei  Wörth.  25. 
— •  Das  neue  Panorama    Beresina  in 
Berlin.  26. 

- —  Die  S '.Tnmlurfj  von  Holmen  d«_s 
Freiherrn  tou  Lipperheidc  in  Berlin. 
28. 

—  Tiroler  Landesfeier  der  Befreinngs- 

kampfe  von  1796.  29. 

—  Geschichte  des  BliHt!lr-Enfiehung^<j- 
und  Bildungswesen^i  in  Freui^seu 
(Bespr).  99. 

—  Die  Verluste  der  Fransosen  auf 
Madagascar.  30,  36. 


Allgem.  Militär-Zeitung.  L*armee  de  TEst, 
20  d^cenibre  1870  jusquau  l^^  Uv- 
rier  1871  (Bespr.).  84. 

»  Zur  Geschichte  der  Husaren.  34—36. 

—  Die  Bayern  in  Schleswig* Holstein 

1B48-.O0  35. 

—  Das  Natiunaldenkmal  der  Vulker- 
seblacht  bei  Leipzig.  85. 

—  Zur  25jährigen  Stiftungsfeier  des 
15  (deutschen)  Feld-ArtUlerie-Regi- 
mentes.  35. 

—  Die  Sage  von  der  Erfindung  des 
Schiesspulvers  und  der  deutsche 
Ursprung  des  abendländischen  Qe- 
Schützwesens,  von  Hauptmann  J. 
Freiherr  Ton  Beitsenstein.  36. 

—  Darstellungen  ans  der  bayerischen 
Kriegs-  und  Heeresgesehichte.Heftö. 

(Bespr).  36 

—  Der  französische  Feldzug  1870,71 
(Bespr  ).  38. 

—  Spanien  and  der  Aubtand  in  Cnba. 

:jv»,  40. 

—  i>as  Schlachtfeld  des  Kampfes  zwi- 
schen Cftsar  und  Ariovist.  48. 

—  Die  Kriegst4chtigkett  der  Chinesen. 

44. 

—  Aeusserungen  üeb  Vice-Königs  Li- 
Hung-Tschang  Aber  den  ebloesfsch- 
japanischen  Krieg.  45. 

—  Kupoleonische  IniüatiTe  1809  und 
1814  (Bespr.).  46. 

—  Der  Feldzug  der  Bayern  gegen  DSne> 
mark  Ibl'J  :')!.  5'» 

—  Die  Ursachen  d.  r  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870.  II.  Bd.  (Be- 
sprechung). 54. 

~  Betrachtungen  Uber  die  Frelbnrger 
.\iii:ust-Schlachten  von  1«)44,  von 
Fr.  von  der  Weng'en.   ö6 — 60. 

—  Der  Zug  Suwarow'b  durch  die 
Schweis  1799  (Bespr  ).  56. 

—  Hi.^torisohe  Legionen  HabsbnrgB 
(Bespi.).  57. 

—  Die  ifBadi^cbe  Kanuue'*  in  der  Ge- 
schQtzsammlnng  des  Berliner  Zeng- 
hauses.  58. 

—  Der  militärische  Theil  der  Millenni- 
uras-Ausstelluntr  in  Budapest. 58— 60. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Meldereiter  vor 
80  Jahreo.  1. 

—  Das  franzf^sische  13.  Ärmeecorps 
während  des  Krieges  1870.  2—8. 

—  Die  kriegerische  Btlcksichtslosigkeit 
(Bespr.).  2. 

—  Hadagascar.  8. 

—  Schlachten-Atlas  de«  XIX.  Jahr* 
hunderts  (Bespr.).  8. 
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Deutsche  Heeres-Zeltung.  DarstellaDgen 
VU  der  bayerischen   Kriegs-  nnd 

Heeres-Geschichte.Heft4  (Betjpr.).  4. 

—  Der  italienisch  -  abysainiscbe  £h«g. 
9-11.  14,  21,  39-81. 

—  Die  Sehhebten  bei  VUlien  und 

Champigny  1870  (Bespr.).  10. 

—  TTbt^r  Friedricb's  des  Grossen  Einflass 
aui  die  Entwicklung  der  Befesti- 
gungskonst,  von  Haiiptnuuin  W.Sta- 
Teohagen.  12—14. 

Das  italienische  Eipeditionseorps  in 
Afrika.  14,  54. 

—  Oficielle  Kriegsnaebriehten  Ton 
1870/71  (Bespr).  14. 

—  Die  Operationtiweise  auf  der  inneren 
und  äusseren  Linie,  von  lÜttmei.ster 
Junk.  16—17. 

—  Tin  fratizosiscben  Lager.  Die  Ver- 
theidigung  Frankreichs  durch  die 
Vülksheere  im  Kriege  von  1870/71 
(Beiipr).  16. 

«—  Ge.^chicbte  der  prenssischen  Fahnen 
und  Standarten  seit  dem  Jahre  1807 
(Bespr).  17. 

—  Zur  Lage  in  Erythrto.  19,  87,  82. 

—  Die  Taktik  der  Hovas.  19. 

—  Chasot.  Eine  kritische  Stodie  Ober 
die  SebUebten  bei  HoUwiti  und 
Hobenfriedberg  (Bespr.).  19. 

Die  Zahl  der  Opfer  des  mftdagassi- 
sehen  Feldsugec«.  20,  44. 
^  Die  Expedition  (des  ital.  Obent) 
Pittaluira  nach  Assab.  21. 

—  Zur  niiliT:iri?fhen  WflrdigUlg  TOB 
Abba-Cariji;a. 

—  Konnte  M:ir<(-hall  Basaine  im  Jabre 
1870 Frankreich  retten  ?  (Bespr.).  24. 

—  12  denkwürdige  Schlachten  der 
prenssischen  Armee  (Bespr.).  25. 

—  Di«  EntsehftiduogtltiAipfe  des  Ge- 
nerals V.  Werder  im  Jabn  1871 
(Bespr.).  27,  32. 

—  Die  Lehren  df>s  Unglücks  (Adua).  27. 

—  Die  erste  brandeuburgisch  preussisch- 
dentscbe  Flottenliste  (1681).  29,  30. 

—  Von  der  Continuit&t  des  Erfolges 

im  Kriege.  32— :i4. 

—  Die  Schlacht  bei  SiJdan  (Bespr.).  32. 

—  Landungen  flberseeiseher  Expedi- 
tionen. 35—37. 

—  Das  neue  Angriffs  verfahren  in  Eiy- 
thräa.  3.'). 

—  Eifsbrnngen  im  Seekrieg«  am  Tatu. 

M-  thurig  eines  japaui8cb«n  See» 

Utticiers  36. 

—  Larinec  deTEbt,  20dec.  187Ujnsqu"au 
l«r  «Trier  1871  (Bespr),  86. 


Deutsche  Heeres^Zeitung.  Geschichte  der 
grossberzoglich  -  heitiaehan  Fahnen 

and  Standarten  (Bespr.).  36 

—  Die  Ursachen  der  Siege  and  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870.11.  Bd  (Bespr.). 
37. 

—  Geschichte  des  Militär-Ertiehungrs- 
nnd  Bildongswesens  in  Preossen 
(Bespr.).  38. 

Kriogsgeschichtlicbe  B^iaplal«.  (Be> 

sprechnnj^)  38. 

—  DieOucratioaeu  JSapoleon  s  im  Jahre 
1606  nii  ur  Capitolation  von  Ulm. 
40-42. 

—  Beiträge  zur  Entstehung  des  sieben» 
j&hrigen  Krieges  (Bespr.).  40. 

^  Das  franiOeiseb«  H««r  Tor  d«n 

Kriege  von  1870.  41. 

—  üie  französische  Kepierung  und 
Heeresleitung  vor  dem  Kriege  von 
1870.  42. 

—  Das  französische  Heer  nach  seinen 
Niederlagen  ron  1870/71.  43. 

—  Die  Kämpfe  Ungarns  mit  den  Ot^ 
manen  bis  zur  Schlaeht  bei  MoliAea 
1526  (Bespr  ).  44. 

—  Die  Holländer  in  Atschin.  45. 

—  Über  den  bevont«benden  Felding 
im  Sudan  45. 

—  Das  Jubiläum  des  grossen  Kriegre? 
in  Deutschland  and  in  Frankreich. 
47. 

—  Der  Volkskrii'f^  an  der  Loire  im 
H.-rbste  1870  (Bespr.).  48. 

—  Die  Schwierigkeiten  der  Occupation 
Midtf  ascars.  49. 

—  Die  Evacuation  und  der  Sanitäts- 
dienst in  Japan  (während  des  chine- 
sischen Feldzuges).  51. 

—  Der  Beresina-tfbergang  des  Kaimt* 
Na])uleuri,  unter  besonderer  B<  rOck- 
siihti<rnriL'  der  Theilnahme  der  b*> 
diiobtu  Truppen  (Bespr.).  51. 

—  Das  ▼orlinfige  Ende  d«a  italieniedi- 
abes.sinisclien  Krieges.  52. 

—  Li-Hung-Tachang  und  da^  Scbickanl 
seiner  deutschen  Schiffe.  53. 

—  Die  Be.'^etzong  des  algerischen 
Saliara-GebietOB  (darch  di«  Fran- 
zosen). 54. 

—  La  guerre  an  Dahomey.  II*  p&rtie 
(Bespr.).  54. 

Cuba.  ."r,. 

—  Capit&n  G.  F.  EUiot  über  die 
japaniseben  Soldaten.  69. 

IntirRatlonale  Revue.  Die  Entwicklixn|(^ 

des  dtutM'hen  Heeres  in  den  ersten 
25  Jahren  seines  Bestehens  (Forta.). 
Jinn. 
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Internationale  Revue  Di--  «r-'-obiehfliche 
Entwicklung  der  britischen  Armee 
nnd  Marine,  von  Br.  G.  H.  P. 
InhOlsen  (Forts  ).  Jänn.— Jani, 

—  Spanien  und  Cuba  18^  (Schluss). 
Jäon. 

—  VerbtitDisse  in  Ostasfen,  von  Reia. 

(Forts  ).  Jänn  —Marz. 

—  Die  französische  Expj^dition  aach 
MaJagascar  (Schluss.).  Jänn. 

—  Geacbichte  des  mssischen  H«eres 
vom  Ursprung  desselben  bis  zur 
Thronbesteigung  des  Kaisers  ^iko* 
laus  I.  (Bespr.).  Jänn. 

—  Nochmals  die  Madagasear «Expedi- 
tion Fel-r 

—  Storia  deil'  arte  militare  aatica  e 
modema  (Bespr.).  Febr. 

—  Vor  und  nach  Anba>  Ala::!.  von 
Hanptmnnn  v.  (rraevenitz.  März. 

—  Das  Wald-  und  Ortsgefecht  (Bespr.). 
llftrs. 

Die  Kämpfe  bei  Slivnica  am  17.,  18. 
xxnA  19.  Nov.  18Ht.'.  (l?f.spr.)  Marz. 

—  Die  Entscheiduugskainpte  des  Main- 
Feldxnge»  an  der  frfaikisehen  Saale 
(Bespr.).  März. 

—  Die  militärische  Leistungsfuliiu'keit 
Abessiniens.  Eine  Skizze  von  Haupt- 
mann V.  Graevenitz.  April. 

-  Der  französische  Sudan,  von  Beia. 
April  — Juni. 

—  Die  ersten  25  Jahre  der  deutschen 
Kriegsmarine.  Mai. 

—  Der  2.  schlesische  Krieg  1744/45. 
III.  Bd.  (Bespr.).  Mai. 

—  Dentscblands  Rnbmestage  1870/71 
(Bespr.).  Juni. 

Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenleur- 
Officiere.  Die  Kaiser-Proclamation 
in  Venailles  am  IB.  Jänner  1871 
(Bespr.).  1. 

—  Kriegsbrücken  zur  Z  'it  Rudolph  s  von 
Uabsbnrg,  von  Hauptmann  A.  I>  i  1 1- 
rieh.  3,  4. 

—  Srblachtenatlaa  des  19.  Jahrb. 
f B' spr  )   :>.  4. 

iahresherichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
inn   Militärwesen.  Bericht  xun^r  die 
kriegerischen  Ereignis.se  in  d'Mi  deut- 
schen Schatzgebieten, 
IIL  Theil. 

—  Der  Einfall  englischer  Flibustier  in 
das  Gebiet  der  Südafrikanischen 
K<;publik.  UI.  Theii. 

—  Der  Tsehitral-Feldxng  derEngländer. 
in.  Theil. 

— >  Der  Aufruhr  im  Congo>  Staat, 
m.  Theil. 


Jahresberichte  über  d.  Veränderungen  etc. 
im  Militarweaen.  Die  französische 
Expedition     naeb  UadMascar. 

III.  Theil. 

—  Die  Kämpfe  der  Italiener  gegen  die 
Tigrener.  III.  Theil. 

^  Die  K&mpfe  der  Spanier  gegen  die 
Aufständischen  auf  Cuba.  III.  Theil. 

—  Die  Kämpfe  der  Spanier  auf  Min- 
danao.  III.  Theil. 

—  Die  Wirren  in  der  Türkei.  III.  Theil. 

—  Der  Krieg  in  Ostasien.  III.  Theil. 

—  Die  Besitzergreifung  von  Formosa 
seitens  Japans.  III.  Theil. 

Wojennij  Sbornjik.  Die  Leistungen  und 
'liiaten  der  russisulifn  Cavallrrif  in 
Transkaukasien  im  türkischen  Kriege 
1877/78,  von  M.  Markow.  Jftnn. 
bis  März. 

—  Da-  Chui  f  fski  -  Regiment.  (Zum 
SOiJjäbrigen  Jubiläum  des  Kuban- 
Eosaken  •  Heeres),  von  P.  K'ara- 

Ij  e n ko.  Jann. 

—  Das  moralische  Element  vor  Sewa- 
stopol, vou  S.  Herschelmau 
(Forts.).  Febr..  April,  Juni. 

—  Die  Vertheidigung  <lc-  Schipka. 
Kampf  und  Leben  der  Anillerie  am 
Schipka,  von  einem  Thcilncliiner. 
(Sohluss).  Febr. 

—  Die  Op.  ratiuuen  der  Avantgarde 
des  General  .\djutanten  Gurko  im 
Kriege  1877/T8,  von  N.  Jepan* 
t  sc  hin.  März,  April,  Juni. 

-~  Skizze  des  Aufstand.  >  Jt-r  Berg- 
bewohner des  Terek-Gebietes  im 
Jabre  1877.  April— Jnni. 

—  Ein  Wort  XQ  dem  Aufsätze:  „Die 
Leistungen  der  rn«sisrb(»n  Cavallfrie 
in  Transkaukasien  in  den  Jahren 
1877/78",  von  A.Njemirowitsch- 
Dantschenko  Mai. 

—  Die  fran/AsiM-!ie  F^xpedition  nach 
Madagascar,  von  W.  N  e  d  s  w j  e  d  z k  i. 
Mai. 

—  Zum  Auf.«iatze:  „Skizze  des  Auf- 
ötandes  der  Bergbewohner  des  Terek- 
Gebictes  im  Jahre  1877".  Juni. 

Artiilerljakij  Journal.  Die  T.'ijäbrige  Jnbi* 
läuni.ofeier  der  Micbajlow'schen  .Ar- 
tillerie -  Aka>lemie  und  Artillerie- 
Schule  (iu  Kussland).  JAnn. 

—  G  es  0  hichte  der  Explosivstoffe  (Bespr.). 

JlHli 

Lavenir  miJitaire.  Lcs  Italien»  eu  Ery- 
three    2  Ort«.   2.068,   2.071,  2  074 

bis->.07(;.  2.078  — 2  <KVJ.087-  l'  O03, 
2.(KC)-2  0!»7,  2.091» -2  li>l,  2-103, 
2.104.  2.108.  2,lüy,  2.117. 
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L^avenlrmilitaire.  T/insurrection  cul-aine. 
2.(m,  2.0G8,  -*.CM59.  2  076,  ^Ml, 
2  OH.  2.091,  2,095.  2.099— 101, 

8.109,  8.111.  S.118,  8.116.  8117. 

—  Colonie»  (franvaises):  2.086,  2.103. 
Indo-Chiue.  2  0G6.  2  070.  2.071, 
2.078,  2.082,  2  086,  2.094.  2.097, 
2.100,  2.104,  2.107.  2.114. 
Madagascar.  2.066.  2  068-2.070, 
2.074.  2  075.  2  082,  2.084,  2.085, 
2.08Ö,  2.091,  2.092,  3.094,  2.095, 
8.097,  8.101,  8.108,  8.104,  8.10BM8 

2.110.  2.115.  2,118. 

Alg^rie.  2  068,  2.070,  2.077,  2.088, 
2.096,  2.098-2.104,  2.108,  2.110, 
8.118. 

Guyane.  2.068,  2.103.  2.105, 
Grande-Comore  20S4 
Tunisie.  2.098.  2.103,  2.104,  2.iii, 
2.113.  8.114.  8.118. 
'Soudan  frauvais.  2.109. 
La  Reuniun.  2.116. 
Obock.  21 16. 
Goiii^«.  8.117. 

Les  pertes  alleinaiides  en  1870/71. 
2.066. 

—  TiMSTaal.  8.066—8.068. 

MittheilangeB  das  k.  and  k.  Xriegs- 
Archivs.  Nene  Folge,  IX.  Bd.  (ravne). 

.ib  unnivursairc  du  boinbardemeot  de 
Paria  (dans  la  iiiiit  dn  5  ao  6  jan- 

vier  1871).  2  007. 

—  Livre  jaoae  sur  Madagascar.  2.0t>8. 

—  Les  Anglais  a.  Cuumassie.  2.071. 
^  L'arm^e  de  Boarbaki  et  lea  cbamms 

dfi  fer  (on  1871).  2  075. 
.     —  Operations  du  3*  Corps  (1806/7).  — 
Bapport  du  nardclial  Davoat,  duc 
d*AiierBtaedt  (revae).  2.077. 

—  La  guerre  au  Transvaal.  2.078. 

—  Marches  de  cavalerio  (revne)  2.078. 

—  Madagascar,  parle  generale  o  Stier  on 
de  Villenoisy.  8.079,  8.103. 

—  Le  forces  de  Mt-nelik  2  079. 

—  Les  Japonnis  (-ii  ("ortje.  2.079. 

—  Le  göneral  liaratieri  et  Meuelik. 
8.060. 

—  La  t(51'^graphie  optique  ä  rarraee 
d  italie  (1799-1801  (revae).  2.081. 

—  Bonaparte  et  lei>  rt^publiques  itali- 
ennes  (1796—1799  (rcvue).  8.081, 
L  i  bataille  d  Adoaa.  8.088,  8.066, 

2  ()87,  2  089. 

—  Les  Africains  et  la  uation  armee. 
8.068. 

—  Italie  et  Erythn^e.  2084. 

—  L'insorrectioa  ä  Formose.  2.084. 


L'avenir  militalre.  L^oaenaire  de  llara- 

la-Tour.  2.085. 

—  La  question  du  Haut-Nil.  2.085. 

—  Les  Allemanda  en  Afriqne.  8.065. 

—  Les  Italiens  en  Aby.s^iniL',  par  le 
g^n^ralCosaeron  de  Villenoisj. 
8.087. 

—  Stratdgie  et  grande  taetiqu«'  (remel 
2  088 

—  L'exp^dition  de  Dongola.  2.088, 2.0^0. 
2.092,  2.094,  2.095,  2.097,  2.104. 
8.109,  8.118. 

—  Les  envoia  d'annes  k  Menelik.  8.089. 

—  Les  pertes  du  vaineti  k  la  bataille 

d'Adoua.  2.092. 
— '  Monument   du    combat    de  Noita 
(18  d^cembre  1870).  2.093. 

—  Ll's  Hollandais  k  A^eh.  8.093. 

—  Lee  trois  si^ges  d'Honinierue  1796, 
1814,  1815  (revue).  2.094. 

—  Le^una  de  la  goerre  (les  Italiens  en 
Afrique).  2.096. 

—  A  propos  des  combats  da  Boarget 
ilb70).  2.096. 

—  RaTitaillement  de  la  gamisoD  de 
Tananarive.  2.097. 

~  Occupation  de  Timbo  (Afriqae  occi- 
dentale).  2.097. 

—  L'occapation  da  Sahara  algdiien. 
2.098. 

—  Les  perte$  du  corpü  «.'xpeditioniiaire 
(fran9ai8  ^  Madagascar).  2.102. 

—  Lea  prodroroes  de  la  gneire  de  aept 
ans.  1.102. 

—  Le  „Souvenir  Fran9ais'*  (^rection 
de  88  monnmenta  dans  le  eonrant 
de  rannte).  2.105. 

—  Leitfaden  der  allfj^rn.-inen  Kriege* 
geschickte  (revue).  2.10'*. 

^  L*insnmetion  er^toise.  8.106,  8.109, 
2.114,  2.116 

—  Madagasc;u  oolonie  fran^aise.  2  107. 

—  Le  30  roara  1814  et  les  el^ves  de 
TEcole  Polytechnique.  2.111. 

—  Qoelqnes  r^flcxions  sur  la  guerre 
navale  .«ino-japonai.se  (revue).  2.218» 

—  Histoire  de  i'armee  de  Cond6  pen- 
dant  la  B«TohiHon  (1791—1801) 
(revue).  2.113. 

—  La  Bitiiation  h  Ma(la]?a«'*ar  2.115. 

—  Les  rentorts  a  Madagascar.  8.116, 
8.117. 

^  Concentration  de  troupes  (turqvet) 
ä  la  frontiöre  grecque.  2.117. 

—  fixp^ditions  coloniales.  2.118. 

—  Est-Africain  allemaad.  8.118. 

—  L'insurreetion  dana  le  Uatabelelaad. 
8.180. 
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AnrmJ  des  sdoioes  nllKalre«.  Btade 

critiqae  sar  les  op<^ratiuns  da  14* 
corpg  allemand  dans  lea  Vos^es»  et 
dans  la  baute  vall^e  de  la  iäaöne 
(oetobre  1870),  par  le  capitaine  de 
Giasey.  JIdd.— Min,  Juni. 

—  Wjfiserabourg  —  Fropsehwiller— Chä- 
lons  —  Sedan  —  Chätillon  —  La  Mal- 
oaison  (aoite?.  Jänn.— April. 

—  La  campagne  d'aQtomne  de  1813  et 
les  ligncs  int^rienres.  Febr.,  Apiil, 
Juni. 

—  LcB  Operations  niilitaires  aor  les 

frontieres  de  la  Savoie  et  du  Haat- 
Daupliin*'  an  IM*  siprl«^,  par  le  ca- 
pitaine Valot  (suit«).  Febr.,  März. 

—  Die  Gefechte  von  Ladon  und  Mai- 
zii^rt-s  am  "Ji.  Nov.  1870  (revue).  Febr, 

—  Die  Entscheidungskämpfe  des  Ge- 
nerals V.  Werder  im  J&do.  1870 
(revue).  Febr. 

—  La  ^erre  de  la  snecession  d*Antrlebe 
(1740-17-lP).  Milrz. 

Der  Krio^  an  den  rückwärtigen  Ver- 
bindungen der  deutseben  iieere  und 
der  Etapeudienst  (roTve).  Min,  Mai. 

—  Mittbeiluni^en  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archive.  Neue  Folge.  IX.  Bd.  (revue). 
März. 

'  La  marine  It  la  defense  de  Paris  en 

1870,  par  C.  Boissonnet.  April. 

—  Geschieht«?  derSprengstoffcbemieetc. 
(revoe).  Mai. 

Ime  du  eerol«  mHltalre.  Les  italiens 

en  Ervthr.M'   1,  3,  5,  8,  10,  12,  18, 
15,  16,  18-20.  23,  24,  26. 
Les  pertes  hoUandaisea  ä  Texp^di- 
tion  de  Lomboek.  3. 

—  A  Cnba.  4—8,  12,  13,  16,  24. 

—  La  campajrnt»  de  1HI4  frevue).  G. 

—  Mittbeilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
AiebiTS.  Nene  Folge.  IX.  Bd.  (reTae).6. 

—  Boers  etUitlanders,  par  P.  Etting- 
haüsen.  8  -10. 

—  La  seconde  cainpagne  du  Dahomey; 
röle  et  valeur  müitaire  des  Haous- 
sas,  par  le  capitaine  Paimblant 
du  Rouil.  8—11 

—  La  frnerre  franco-allomande  de  1870 
ä  1871  (revue).  8. 

— '  Gescbiehte  der  Kriege  der  Neuzeit 
(revue).  8. 

—  Exjjoilition  du  Soudan.  12. 

—  La  campagne  conlre  les  Aähantis, 
par  P.  Ettingbansen.  13. 

—  Les  Hollandais  k  Atehio.  18, 1&,  18, 
21.  23,  26. 

—  Operations  du  3'  corps,  1806/7  (re- 
vue). 13. 


RevM  dfl  oerde  mllHalrt.  Las  Derviebea 

et  le  Soudan  egyptien.  14. 

—  L'avenuc  triomphale  de  Berlin.  14. 

—  La  campagne  du  Chitral  en  1895, 
par  P.  Ettingbansen.  16,  16. 

—  Les  transports  maritimes  ponr  la 
cavaleriedansl'antiquit«*  erecque.  16. 

—  Geschiobte  der  Explosivstoffe  (revae). 
16. 

—  La  guerre  d'Espagne  de  1808  b  1814. 
—  Memoire«  <Tun  aule-major  sous  le 
Premier  empire,  parN.  Ney.  17 — Ii). 

—  Les  angiats  an  Matabeleland.  18. 

—  Der  Krieg  an  den  rQckwftrtigen  Yer- 
bin1n'i<ren  der  deut«oben  Heere  (re- 
vue;. 18. 

—  Le  troupier  fran^ais  ä  Sladagascar. 
19. 

—  La  premi^ro  campagne  des  Anglaia 
an  Matabeleland  (1893),  par  P. 
Ettinghausen.  20. 

—  Strategie  et  grande  tactique,  d*aprte 
les  exp^riences  des  derol^ree  gnerres 
(revue),  20 

—  La  guerre  de  1870  (revue).  20. 

—  L'affaire  de  Madagasear  (revne).  SO. 

—  Les  partes  fran^aises  b  Madagasear. 
21. 

—  Les  pertes  italiennes  ä  Abbacarima. 
81. 

—  Konnte  Marschall  Bazaine  im  Jahre 
1870  Frankreicb  retten?  (revae). 
2L 

—  Le  «SeiiTenir  franeais".  89. 

—  Etudes  piatiqaes  de  gnenre  (revue). 

—  llititoire  de  1  mfanterie  en  France 
(revue).  88. 

—  Les  armes  offensives  et  defensives 
a  la  bataille  d-'  Yalti  24, 

—  Histoire  de  l'armee  de  Uond(5  pen- 
dant  la  Revolution  (1791—1801) 
(revue).  85. 

—  Caiiipacrne  de  ISRO  Sadowa,  <^tride 
de  la  butuille  au  puint  de  vue  de 
l'emplüi  de  la  cavalerie  (revue).  25. 

Le  spectatmir  nllltalre.  Les  Fran^ais  a 
Madatrascar  (revuej.  128. 

—  Les  le^ons  de  la  d^faite,  par  L. 
S  a  in  i  0  n  (Adoua).  133. 

—  Strategie  et  grande  taetiqne  d*apr6s 
Texp^rience  des  demitoes  gneires 
(revne),  133 

—  La  defense  de  Bei  fort.  134. 

—  Le  combat  dn  Bonrget,  30  eet.  1870, 
par  P.  Lehautcourt.  135. 

—  Opinion  dn  g^n^ral  Ellvna  sor  la 
bataille  d'Adoua.  135. 

—  Nos  pertes  b  Madagasear.  186. 

6» 
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Lt  spectateur  milltaire.  La  tactique  des 
Fabavalus  [a  Aiudagascar).  137. 

—  Etudes  pratiques  de  guerre  (revue). 
187. 

^  Geschiebt«  der  Explosivstoffe  (revae). 
137. 

—  Qaerellee  allemandes  (au  sujet  des 
Operations  militaiiet  de  1870/71)  par 

Certans.  13^. 
Revue  milltaire  de  l'etranger.  L'Espagne 
et  rinsurreciion  cubaine  (suito).  820, 

8dl 

—  Les' Italiens  en  Afri  nu'.  822,  823. 

—  Expedition  des  Aiigiais  contre  les 
Achantis.  821. 

—  Pr^Hminaires  de  i'exp^dition  ägyp- 
tienne  au  Soodan.  825. 

Revil«  d'artlllerle.  Le  corps  de  l  ar- 
tillerie  de  France,  ^tude  historique, 
par  le  capitaine  F.  de  Re viere  de 
Mauny  (suite).  Jänn. 

—  Le  poüvotr  pf  rforant  et  la  justesse 
du  fusil  d  iufuiiltiie,  de  1777  a  1889. 
Febr. 

—  Ge.schtebte  der£xplosivetoffe(revae). 

Mai. 

—  L'artillerie  au  d^but  dee  gnerres 
de  la  R^volatioti.  par  le  capitaine 
Gt,  Eoaquerol  (suite).  Juni. 

Revae  de  cavalerle.  Unc  division  de  ca- 
valerie  legere  ea  1805,  par  G.  Gil- 
bert (saite).  J&na.,  Febr. 

—  Lee  Spahls.  —  Notes  et  Souvenirs. 
Jänn. 

—  La  cavalerie  dans  les  gucrres  de  la 
R^volntion  et  de  VEmpire  (Bespr). 

Jänn. 

— .  Les  Premiers  combats  de  1814  (re- 
vue). Febr. 

—  De  Lützen  Bautten,  mal  1813. 
IVIärz^.Tuni. 

—  La  (  avaleriea  la  bataille  deMarengo, 
U  juiu  1800.  Mftrs. 

—  La  cavalerie  des  insurg^s  cnbains. 
März. 

—  Strategie  et  grande  tactique,  d  aprcs 
Texperieiice  des  demiftres  gnerres 
(revoe).  Mftrz. 

—  Ln  •'ampatni«;  de  1814  (revue).  März. 

—  >ios  hussards.  Les  vieux  regiments. 
April,  Mai. 

—  L'ordro  de  bataille  de  rarmce  de 
la  Loirf'.  d'apr</s  l^^  major  Kunz,  par 
P.  Lc  hautoour  t.  Mai. 

Revue  mllitaire  universelle,  üne  cam- 

pagne  de  cinq  jours  (Transvaal).  49. 
^  Etndes  pratiques  de  gnerre  (revae). 
51. 


Revue  milltaire  universelle.  La  division 
Duruttc.  Les  rcgiments  de  rtifractaires 
BOUS  Napol^OD  par  le  capitaine 
Paiinblant  du  Rouil.  52,  53. 

—  L  armee  de  Metz  en  1870  (revue).  52. 

—  Expeditions  anglaises  en  Afriqoe 
(revae).  5B 

—  Lo  mare.  )ial  Bazaine  pouvait-it  en 
1870,  sauver  la  France?  par  le  ma- 
jor Ch.  Kunz.  54. 

—  Guerre  sino-japonaise  (revue).  .'H. 
Rlvlsta  mllitare  Halfana.Cronologia  storica 

degli  avvenimenti  nella  Colonia 
Eritrea,  pel tenente  A.  Nieoletti- 
Altimari.  1. 

—  Storia  mllitare  nfflrialo  dei  tempi 
di  Ft'Jerico  II"  (rivista).  1. 

—  Gli  spagnaoli  a  Cuba.  1-3.  6. 

—  MoDcenisio.  Ajirile  e  maggio  1794, 
pel  capitaiio  ii.  De  Rossi.  2. 

—  11  Chitral  (la  spedizione  inglcse).  tJ. 

—  Attorno  Vei-Hai-Vei.  3-5. 

—  Suir  impiciro  taftico  delle  tre  armi 
nel  priniu  purioiiu  dellacampagna  del 
1870/71,  p*.l  capitano  A.  Ravelll. 
3-5. 

—  La  12'  conipacrnia  dflF  iunteria 
(sarda)  a  S.  Martiuo  (24  giugno  1S59>, 
pel  colontiello  G.  Rotoero.  7. 

—  Kriege  unter  der  Regierung  d«r 
Kai^-'Tin  und  Knnif^in  Maria-Theresi*. 
I.  Bd.  trivista).  7. 

—  Le  perdite  al  Madagasear.  7«  11. 

—  Documenti  della  guerra  d'Africa 
(Amba  Alagi,  Macalld).  8;  —  (Adaa, 
Cassala).  12. 

^  Disloeazione  francese  aMadagaticar.  8. 

—  La  spodizione  di  Dong'öla  8 

—  La  campairna  (degl'  inglesi)  contro 
gli  Abliauti.  10. 

—  La  spodiziooe  (inglese)  al  Hatabele- 
land.  10. 

—  La  spedizione  (francese)  a  Tom- 
bouctou.  12. 

—  L'occupazione  di  Formosa  per  parte 
I  i  ( i;  "ponesi.  12. 

Lesercito  italiano.  La  guerra  in  Airica. 
1-75,77.78,80-82.  84-87,  89,90. 

—  Le  perdite  delta  spediziooe  malgaaei* . 
10.  Ül. 

—  Un  po'  piü  di  luce  sullc  re&ponsabi- 
litik  africane.  15. 

—  Lc  niitragliatrici  Helle  gaerre  colo- 

niali.  20. 

—  La  spedizione  inglese  in  Abissinia. 
(18ß8).  20,  28. 

—  Labattaf,'liad'Adua  27  —29,31-3.5, 
37,  3S,  41,  42,  44,  :'«,  'y'X  60,  h2i 
—  rclazione  ufficiale.  77,  82. 
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L'eacrofto  ttallano.  Preda  bellica  (dei 
fnmcesi  a  Madagascar).  28. 

—  QU  Awenimenti  politici  c  militari 
neir  Eritrea.  Agordat— Amba  Alagi-- 
Haeall^,  pel  generale  Corsi.  30,  31. 

—  La  guorra  deir  Egitto  contro  TAbis- 
siuia  1874-187»i.  32. 

—  Spedizionc  inglese  ncl  Sudan.  34—36, 
41,  42.  44.  45,  «2,  70,  73,  87. 

—  La  r.  Aceademia  miiitare  (recen* 
iüoae).  48. 

—  Docnmenti  tifflciali  della  gnerra 
d'Africa.  49— f)!,  54,  55. 

—  Centenario  di  Genova  Cavalloria.  51. 

—  La  battaglia  di  Abba-Carima  e  la 
brigata  di  riserva.  53. 

—  n  combattimento  di  Debra>Ail&.  56. 

—  La  pulitica  miiitare  in  Africa 
(di-scorso  del  miuistro  deUa  guerra, 
^'.  u.  Kicotti).  .58 

—  Le  furze  pres«»nti  e  le  perdite  ad 
Abba  rnriiiui.  59,  60. 

—  Le  spedizioni  in  Africa  nel  secolo 
(attnale).  64. 

—  II  30  nuggio  9  rartiglieria  (in  Italia). 
68. 

—  Inchiesta  tecuico-militare  sulla  bat- 
taglia del  1*  marto  18%  (Adua).  88. 

Mvitte  d'aiifsHerUi  e  genio.  La  regia 

Accademia  miiitare  di  T  »rino  (1816 
bis  18W)  (reconsione).  Jänn. 

—  L*a88edio  di  Eodi  e  la  meccanica 
miiitare,  pel  maggiore  £.  Roechi. 

März. 

—  I  proprietari  dei  cannoni  „feriti" 
(16.57),  April. 

—  II  genio  miiitare  in  Africa,  pel  ea- 

pitfiii'>  y   '!'  1-  a  n  i   n  '>  Mrii 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. Ihe  (Jliitral  Caiupaign,  bv 
Captain  F.  £.  Yonnghnsband. 

215. 

—  The  Seamcn  uf  the  Gtiard.  1803  to 
1815,  by  Lieut.  de  vaisseau  E.  Ber- 
trand.  215.  216. 

■ —  PI»'  Kriege  Fri^-lrMr^  des  Grossen 
Ii.  Theil.  —  Der  zweite  8cble!»iscbe 
Krieg.  1744  45  (notice).  215. 

—  Lea  T^giments  d'artillerio  a  pied  de 
la  garde:  le  regiment  mont»3  de  la 
garde  et  le  33*  röginient  d  artillerie 
(notice).  915. 

—  The  China-Japan  War  (nötige).  215. 
■ —  Naval  A>-].*>cts  of  tlic  rhinrx- Japan 

W  ar,  t>}  V  ice-Admiral  E.  K.  Fre- 
mantle.  816. 

—  Invasions  of  England.  21G. 

—  Tbe  Iniargent  Forces  in  Caba.  216. 


loimal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. Ironclads  in  Action :  a  Sketch 
of  Naval  Warfare  froiu  1855  to  1895, 
with  Bome  Accoant  of  tbe  Develop* 
ment  of  the  Battle-sbip  in  England 
(notice).  216. 

—  The  Native  Levy  in  the  Asiianti 
Expedition  1895/96,  by  Major  R.  8. 
S.  Baden-Powell.  217 

—  Op<Jrations  du  3*  corps,  1806  7: 
Rapport  du  roar<^chal  Davout  (notice). 
217. 

—  The  Lost  Poseeesiona  of  England 
(notice).  217. 

—  DaretellungeQ  aus  der  bayerischen 
Kriegs-  und  Heeresgeschiehte  (no* 

tioe).  217. 

—  Historische  Legionen  üabsburgs  (no- 
tice). 219. 

—  Wanderungen  über  die  Schlacht- 
felder  von  Saarbrücken  und  von 
Metz  (noticej.  220. 

Praoeedings  of  tbo  Royal  Arflllery  Im- 

Stltutlon.  The  Oper  itiniis  of  Welling- 
ton and  8onlt  in  IHÜi»  and  IÖ12,  by 
Majur  V.  lioessler.  1. 

—  Marlborough  and  hia  Hethods  of 
Warfare,  by  T.  M.  M a  e:  u  i  v  o,  Esq.  3. 

—  Bayard's  Arraour  (so  called).  by  Cap- 
tain  C.  Orde  Browne.  4. 

—  Thr  liattle  of  Austerlitz.  Tactically 
Coiisidered,  by  lient-Colonel  J.  C. 
Daiton.  ö. 

Joirnal  of  fh»  United  Statoa  Artillory. 
Kapoleon  ßonaparte*a  Firtt  Cam- 
j)aigri  fin»tice).  2. 

—  The  Medico-MUitary  Arrangeraenta 
of  the  Japanese  Army  in  the  Fleld 
(notice).  2. 

La  Belgique  militaire.Congo  beige.  1.289. 
~-  Le9ons  (Jkmentaires  d  histoire  inili- 
taire  contemporaine  (revne).  1.291. 

—  Les  chevaux  de  Tarmöo  alleniande 
en  1S70  71.  1.294. 

—  Au  1  rin.svaal.  1.29G. 

—  Expedition  de  Lombock.  1.296. 

—  Le.s  dervi  Ii  :i  et  le  Soudui  ^gyptien. 
1.302,  i  .m. 

—  Combat  d'Adoua.  1  302. 

—  L'armee  abyssine.  1.304.  1.805. 

—  Lo«  t^an':p<^^t^'  Triaiif iiiies  ])onr  la 
cavalerie  daüs  l  antic^uite  grecque. 
1  305. 

—  T..  s  Anglaia  au  Matabelelan  1  1.30r,. 

—  L.  ^  Itnli'Misen  Ervthrt^e.  1 .309, 1.310. 

—  Tableaux  historiques  dos  regiments 
beiges  (revue).  1.809. 

L  fu.^il  de  petit  calibre  (aAdona). 
1.313. 
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Bevue  dp  l'armee  beige.  Etüde  historique 
aur  les  armes  a  tir  automatique. 
Jftnii.t  Febr. 

—  La  bataille  de  St.-Privat.  du  1?  aotlt 
1870.  par  le  major  W.  de  Uensch. 
März,  Juni. 

—  La  Situation  politiqneen  Afrique,  la 

gncrr»'  :iu  Soudan  ot  dans  r£rjrtbr4et 
par  Lonl  Wali.  Mar?:,  April. 

—  liü  liiviöiuii  italieune  (de  renfort)  en 
Erythree.  März,  April. 

—  Histoirc  'Ic  IV'cnle  niilitaire  de  Bel- 
gique  (revue).  Mai,  Juni. 

Allgem  Schweiz.  Militär  •  Zeltuao*  l>t« 
Freibeuter*  Expedition  (inTruiSTaal). 

2  4  5  8 

—  Die  Italiener  in  Afrika.  3,  2G.  27. 

—  Ein  Bettrag  tarn  Dntcbmandi  der 
Alliirten  dnrcli  die  Scliireis  1813.  4. 

—  Cuba.  4.  25. 

—  Vor  25  Jahren  (die  französische  Ost- 
armee 1871).  6. 

—  Denkmal  in  Luzern  fQr  1871  in  der 
Schweiz  verstorbene»  internirteFran> 

zusen.  7. 

—  L'Arm«e  de  I*Ett.  80  d^cembra  1870 

—  icr  fövri«^r  IRTl  (revuoi.  8 

—  Oberst  Roth  über  die  Bourbaki- 
Zeit  (iu  der  Schweiz,  anfangs 
1871).  9. 

—  Kri*  irsi^'eschichtlicbe  Einzelnsebnf- 
ten.  17.  Heft  (Bespr  ).  10. 

—  Der  ThurgBuer  Bundesanszug  1870 
bis  1871.  12. 

—  Die  Ni.'dcrha^re  der  Italiener  bei 
Adua.  25. 

—  Der  Zug  8vwarow*s  dnrcb  die 
Schweiz,  im  Jahro  1799  (Bespr.).  13. 
Di^  l.npQ  üuf  dem  alrikaniscben 
Kriegsschauplatze.  14. 

—  Dentiehlands  Erlege  Ton  Febrbellin 
Ms  EOniggrits,  II.  Theil  (1806  bis 
1812)  (Bespr  ).  14. 

—  Der  Sudao-Feldzug  und  die  ejxypti- 
aehe  Armee.  15. 

—  Mitiheilungen  des  k.  und  k.  Krieps- 
Archivs.  Nene  Folge.  Vlll,  Bd.  (Be- 
sprechung). 15,  lü. 

— •  Das  abessynische  Heer.  17—19. 

—  Kriegslehren  in  kriecrs^fs*  hichtlicbcn 
Beispielen  der  JJeuzeit  ^Bespr.). 
17,  25. 

—  Die  zweit«'  und  dritte  Berg  Isel- 
Schlaoht.  im  Mai  1809  (Bespr.).  20. 

—  Der  Krieg  in  Atjeh.  21.  , 

—  AnserwSblte  Scbriften  weiland  Seiner 

kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl  von 
Öst.'rr.  ich.  III.  Bd   (Be?pr.).  22. 

—  Die  Armee  des  Mahdi.  26. 


Allgt'ni.  Schweiz.  Militär  -  Zeitung.  Vor 

2j  Jalireii  (VV..I-  Paris).  23. 

—  Die  Kriegslage  in  Ostafrika.  24. 

—  Bouibaki  und  die  französische  Ost- 
armee 187071  (Bespr.).  27. 

—  F  Z.  M.  Baron  Kuhn  nnd  die  Ver> 
theiditrung  Tirols  1866.  30. 

—  I)t;r  Feldzuir  di*r  Division  Lfcourb* 
im  seil weizerischen  Hochgebirge  179^ 
(Bespr.).  30. 

—  Die  Beförderungs-Verhältnisse  tot 
130  Jahren  in  Deutschland  30. 

—  Das  kleinkaliberige  Gewehr  bei  Adua. 
80. 

Sdiwelf.Zeiftellrifl  fBr  Artillerie  u.  Genie. 

Nochmals  die  „erdrückende  Über- 
macht" von  Garobettas  Milizen,  von 
K.  Bleibtreu.  2. 

—  Verwendung  von  Thieren  als  Kriega- 
mi ttel  in  alter  und  neuer  Zeit,  Ton 
C.  Stichler.  3. 

—  Die  Capitnlation  von  Kets,  ron 
K.  Bleibtreu.  4,  6. 

_  Eine  goldene  Kanone  (in  Berlin)  4. 

—  Ko^mt»'  Mnrschall  Ba^aiiie  im  Jahre 
löTu  iTiiuiw reich  retten?  (Bespr.).  4- 

_  Schlachten-Atlas  (Bespr).  4. 

—  Die   zweite  und  dritte  Berg  laal* 

Schlaclit  (Bespr.).  4. 

—  Die  Expedition  Pittaluga  nach  Ass&b. 

—  Die  Kriegskunst  in  der  seliweizori- 
schcii  Landesiiusstellung  vuu  18Ü*>.  t>. 

Soltweiz.  Monatschrift  für  Officlere  alier 
WaÄii.  Die  Italiener  in  Afrika  und 

das  Gefecht  von  Adua  1— .o 

—  Strategische  Grundsätze  in  ihrer  An- 
wendung auf  den  Ftibhug  iu  Ita- 
Uen  1866  (Bespr.).  1. 

—  Die  Entwicklung  der  Artillerie  un  l 
ihre  Taktik,  von  Hauptmann  C.  I  m- 
boden.  2. 

—  Der  Zog  Snwarow's  dnreb  die  Schweis, 
1799  (Bespr  ).  L». 

—  Die  Züricher  Truppen  im  Sonder- 
bunds-Feldzuge  1847  (Bespr  ).  2. 

—  Eriegslebren  in  kriegsgescbicbtUcheii 
Beispielen  der  Neuzeit.  III.  Heft 

(Bespr)  2.  3. 

—  Die  Kämpfe  bei  SUvnica  hui  17., 
18.  nnd  19.  Not.  1886  (Bespr.).  2. 

—  Die  EntscheidnnK'^kämpfe  des  Ge- 
nerals V  Werder  im  Jänner  1871 
tBespr.).  2. 

—  Die  kriegerisebe  Raeksiebtstosigkeit 
(Bespr  ).  3. 

—  Krif»L'sgeschichtliche  Einzelschrifteo 
^Bc:,pr.).  17.  Heft.  3 18.  Heft,  4. 
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Sebweiz.  Monatschrifl  für  OfDciere  alier 
Waflto.  Die  äthiopische  Heeres^Or' 

jcranisatioD,  von  Ingenieur  A.  Ilg.  4. 

—  Chasot,  eine  kritiscli.'  Studie  Qber 
die  Schlachten  v.  Mollwitz  and  Hohun- 
friedberg  (Bespr.).  4. 

—  Italien,  der  Afrikakrieg  and  der 
Dreibund  6. 

—  Die  indobritische  Expedition  gegen 
Tsebitral,  1895.  6. 

Revue  militaire  sutsse.  Le  Grand  Cond^ 
et  sa  canipagne  de  1674.  1.  2. 

—  Les  Italiens  en  Erjthr^e.  1,  2. 

—  Campagnes  dana  lee  Alpes  pendant 
la  Revolution  (revue).  1. 

—  Caba.  2,  3,  5.  6. 


Revue  militaire  euisse.  Gaerre  de 
TErythrde.  3—6. 

—  Statistique  des  pertes  (ä  Madagas« 

car).  3. 

—  Organisation  de  l  armee  abjssiae.  4. 

—  Les  Anglais  an  Soodan.  4,  6. 

—  Les  Premiers  combats  de  1814  (re- 

vue).  4 

—  L'enigiiia  <n  Lignj  e  di  Waterloo 
(15—18   giagno    1815)  stndiato  e 

5-riolto  frevn-'t  1 

—  Strategie  et  grande  tactique,  d'apres 
Texperience  des  derni^res  guerres 
(revoe).  4. 

—  Li^s  trrii<  *i."'<:»'8  J.  Huniagne  (1796— 
1Ö14-1Ö15)  (revue;  6. 


8.  Allgemeine  ind  Staatengeechlchte.  Biographien.  Mefflolren. 
Tagebflcher.  Nekrologe.  Monumente. 


Streffleur'8   Ssterr.  milit.  Zeitschrift. 

Aus  Loudon'ä  Leben,  von  Oberst  C.  v. 

Bnacker.  Febr.— April. 
— >  Im  grossen  Hanptqaartier,  1870,71 

(Besifir.).  Febr. 

—  Feuer  und  Schwert  im  Sudaa  (Bespr.). 
Febr. 

—  Brihentog  Carl  von  Oestfrrpirh  als 
Feldherr  und  Organiftator  (Bespr.). 
Mirz,  Mai. 

Napoleon  1.  in  Bild  nnd  Wort  (Bespr.). 

März. 

—  Aua  d«D  Jogendjahren  Maria  I  here- 
aU's.  Hai. 

—  Erzherzog  Csrl  Ladvig.  Nekrolog. 

Organ  der  milit-wissenschaftl.  Vereine 
Im  grossMi  Haupt  quartier  1870/71 
f Bespr  ).  LIL  Bd.  1. 

—  Die  Habsbur^  nnd  die  denkwördi- 

fen  Statten  ihrer  Umgebung  ^Bespr.). 
II.  Bd.  1. 

—  Erzh'^r?  '"'arl  von  0>t erreich  als 
Feldherr  und  Ueeresorganitator 
(Bespr  ).  LH.  Bd.  2,  5 

—  Ans  den  Erinnerungen  eines  Schlach- 
tenbummlers im  FeldzQge  1870/71 
(Bespr.).  LH.  Bd.  3. 

—  Der  Karlsruher  Männerhilfsrerein 
uod  sein  Wirken  während  des  Feld- 
zages 1»7071  (Bespr.)  LH.  Bd.  3. 

—  Prinz  Eugen  und  das  Försteatbum 
Siebenbürgen,  roa  OberaUieatenant 
F.  Rieger,  LIL  Bd.  5. 

—  Erinnerungen  eines  Pari?erNational- 
gardisten  aus  dem  Jahre  1Ö70/71 
(Bespr  ).  LIL  Bd.  5. 


Organ  der  milit. -wissenschaftl.  Vereine. 
Das  Napoleon  sohl»  ilijrien,  von  Frof. 
W.  Urbas,  LH.  Bd.  6. 

—  Moltke's  militärische  Correspondens 

fB*'s],r  ).  MI.  Bd.  6. 

Mittheli.  üb.  Gegienstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie- Wesens.  Im  grossen  Haupt* 
qaartier  1870/71  (Bespr.).  3. 

■mtir-Zdting.   Prinz  Alexander  von 

Preussen.  Xekr.  1. 

—  F.  M.  L.  J.  Freiherr  Torok  de  Erdöd. 
Nekr.  1. 

—  Die  Millenniumsfeier  Ungarns.  2. 

—  Oberst  C.  X.  Majhirt  ▼.  Schwert- 

heim.  Nekr.  2. 

—  Der   erste  Eisenbahaminister  (io 
Österreich.  F.  M.  L.  E.  Ritter 
Gnttfnljertr)  3. 

—  Der  neue  (österreichische)  General- 
stabsebef-Stellrertreter  (F.  M.  L. 
H.  Kitter  v.  Pitreich).  3. 

—  Marschall  Cuncha.  Nekr  3 

—  F  Z.  M  C.  Freiherr  Xiller  v.  Turn- 
fort. Nekr.  4. 

—  Linienschiffs -Capitän  F.  Edler  t. 

W  1,1-,-niutli,  N-kr  4. 

—  Ein  I>eukmal  für  Peter  Maier  (in 
Tirol).  4. 

—  F.  M.  L.  B.  Freiherr  T.  Schönberger. 

Nekr.  f». 

—  F.  M.  L.  Graf  Paar  (der  neue  Öster- 
reichische 6eneral-CaTa1Ierie*Inspee- 

t..r).  6. 

—  G.  d  C.  Prinz  C  ?n  Hohenlohe- 
Schillingsfürst.  Nekr.  t>. 

—  F.  M.  L.  £.  Ritter  v.  Joly.  Nekr.  6. 
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Wlltär-Zeitung.  M-.i'w  .1,  Fr.ihfrr  v. 
Scherpon-Krooeastern.  >iekr.  6. 

—  Gene»!  Dodd».  7. 

~  Enbenog  Albrecht-Denkmal.  7. 

^  Militär -Ober-Intendaot  8.  Lnter- 

schek.  Nekr.  7. 

Majur  C.  Langondorf.  Nekr.  7. 

—  EnhenogAlbrecht-Salvator.Nekr.8. 

—  Ein  „Nenstädter"  —  italienischer 
ArineecoiMiiiandnnt  in  Afrika  (Gene> 
ral  Baldiäsera).  8. 

<—  Contre^Admiral  J.  Ritter  ?.  Lehnert. 
Nekr.  8. 

—  Kinzuff  in  Puris  am  1.  Mära  1871, 
von  Dr.  H.  Kobolsky.  9. 

—  F.  M.  L.  W.  Graf  Dann.  Nekr.  10. 

—  Major  E.  Erincher  «ie  Khay.  Nekr.  10. 

—  Julius  V.  \Vitk<'-lr.  X.'kr.  11. 

—  Ein  Brief  Menelik's.  \2. 

—  F.  M.  L.  Freiherr  v.  Uchatius.  12. 

F.  M.  L.  J.  Nenmann  Bitter  t.  Spal- 
lart. Nekr  12 

—  G.  M.  L.  V  CfistPlln  Nekr.  VA 

—  Oberstlieutenant  0.  Freiherr  v.  Pro- 
chaika.  Nekr.  13. 

—  Major  J.  Silnniaii.  X-kr  in. 

—  Oberst  E,  Pittner  Edler  v.  Pittingen. 
Nekr.  U,  16. 

—  Oberstlientenant  F.  Ritter  Hajek. 
Nekr,  U. 

—  Oberst  J.  v.  Habrovskj  (40jährigcs 
Dienstjubiläum).  16. 

—  G    M.   E.   Schobay  ¥.  Bonreld 

Nekr.  17. 

—  Erzherzu;;  Carl  Ludwig.  Nekr.  18. 

—  F.  Z.  M.   F.  Freiherr  Kuba. 

Nekr.  19. 

—  Eiu  Chin«  !«e  in  der  A.sterreicbisch- 
ungarischen  Armee.  IS*. 

^  (Frankreichs)  Kriegsininieter  General 

Billot.  -20. 

—  Proeess  des  iiencral.-;  H.irati^ri. 
20;  —  Freisprechung.  21,  22. 

—  F.  M.  L.  W.  Bitter  t.  Unscbirid. 
Nekr.  20. 

—  Erzherzog'  Otto.  22. 

—  F.  M.  L.  ^Pelikan  v.  Plauenwald. 
Nekr.  24. 

—  Maj'^r  Salsa  über  seine  abessyuiscbe 
Gefaugenüchaft.  25. 

—  6.  If.  Graf  zur  Lippe-Weissenfeld. 

Nekr.  26. 

—  G.  M.  E.  V.  Scliniedes.  Nekr  '2G. 

—  F.  M.  L.  Th.  Galgocz)  de  Galantha 
Nekr.  28. 

—  Oberitlieotenant  C.  Kittor  Pecb- 
mann  v.  Ma.^s.'n.  Nekr.  28. 

—  Major  A.  Kitier  v.  Maly.  Nekr.  2ö 


miitir-Zeitung.  F.  Z.  M.  Frf'il..'rr  v. 
Beinländer  (oOjähriges  Dienstjubi- 
Iftnm).  29. 

—  G.  d.  C.  Freiherr  von  Appol  (Dienst- 
jubiläum;  —  Riphtitr-tellung).  r^.P. 

—  I",  i\T   G.  Edler  v  Üuhl  Nekr.  30. 

Armeeblatt  Das  Denkmal  lür  Erzherac^ 
Albrecht  (Im  Lager  m  Bmck  a.  £ 
Leitba).  1 

—  General  Miles  (Obercominandantder 
nordauierikauiücheu  Ariuec).  2. 

—  MfU'or  W.  Hanke.  Nekr.  S. 

—  Daa  QothaMsche  genealogische  T«<- 
s^'b^'nbuc}»  für  1896.  (Bespr.).  2. 

—  Major  F.  Edler  v.  Krie.sch.  Nekr.  3. 

—  Oberstlicutcuant  E.v.  Garger.Nekr.  5. 

—  6.  d.  C.  Prinz  C.  zn  Hohenlohe- 
SebiBingsfQrst  Nekr.  8. 

—  Doroenico  Panizzi.  Nekr.  9, 

—  Erzherzoer  Albrocht  Salvator  Nekr.  10. 

—  Contrt'-AJuiinü  J.  liittcr  v.  Lchiiert. 
Nekr  10. 

—  Das  Leben  des  F.  M.  Graf  Neid- 
hart V.  Gneisenau  (Bespr  ).  11. 

—  Oberst  Freiherr  v.  Ende.  Nekr.  11. 

—  Oberettieutenant  0.  Freiberr  Pro- 
chaaka.  Nekr.  12. 

—  General  Baratieri.  14. 

—  Dr.  C.  lütter  Schierl  v.  Moorburg. 
Nekr.  16. 

—  Oberst  E.  v.  Pittner.  Nekr.  17. 

—  Oberstlieutant  B.  Dr|zkiewick. 
Nekr.  17, 

—  Prof.'ü.  Meixner.  Nekr.  17. 

—  Major  Nobile  de  Saraca.  Nekr.  18, 

—  Auferstchunc^,  von  Oberstlieutenant 
F.  B  i  e  g  e  r  ^betreffend  die  Vertbei* 
diger  der  Festung  Earlsbnrg,  1849). 
18. 

—  General  Billot  (der  neue  tenzöaiache 
Eriegsminister).  20. 

—  EnhertogCarl  Ludwig.  Nekr.  21, 92» 

—  F.  Z.  M.  F.  Freiherr     Enhn.  Nekr. 

22,  23. 

—  Donkwürdipkeiten  aus  dem  Leben 
des  k.  u  k.  F.  M.  L.  L.  Freiherr 
V.  Kudriaffsky.  (Bespr,)  2.' 

■ —  Der  vierjährige  polnische  Heichsta^. 
1788-1791.  I.  Bd.  (Bespr.J.  22. 

—  F.  IT.  L.  W.  Ritter  roecbidd  v. 
Melasfeld.  Nekr.  24. 

—  Die  Tatre  vor  der  S'-hlticht  von 
Custoza  (186»jj,  von  A.  Danzer.  ^6. 

—  F.  M.  L.  H.  Bitter  Bitinek  t.  Wai&s- 
.  Im.  Nekr.  27. 

—  Das  Denkmal  fftr  Erzherzog  Al- 
brecht. 28. 
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Armeeblatt.  Kin^  fran/n-i.-cho  Stimme 
über  k\  Z.  M.  Baron  Kuiin  und  die 
Vertheidigung  Tirols  im  Jahre  18ü6. 

2S 

—  Ober  tlicntenut  B.  Scbwertfdbr«r 
Nekr.  3Ü. 

—  Dra  Gfttten  üDd  den  Bruder  bei 
KOniggriitz  yerloren.  30. 

Hittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Feiler  im<\  Schwertim  Sadan 
(Bespr.).  Vol.  XXiV.  3. 

^  Le  r^gfme  du  travaU  et  la  coloni- 

Nation  libre  daus  nos  oolonies  et 
pays  de  protectorat  (Bespr.).  Vol. 
XXIV.  3. 

—  Über  den  Einflnss  des  Adriatischen 
M-'-^r-^s  auf  die  Geschiclit»-  der  Vol- 
ker Mittelearopas,  von  Linieuacbiffs- 
Fähnrich  C.  Kitter  v.  PoUer.  Vol. 
XXIV,  5, 

JHnerva.  Albert  K5nig  von  Sacbaen.  1. 

—  F.  M.  L.  E  Kitt  r  v  Wittenberg» 

k.  k.  Eisenbahoniinister.  2. 

—  Erzherzog  Albrecht  Salvator.  Nekr. 
3. 

^  F.  M.  L  .T  Eittcr  V.  Samonigg, 
General-inspector  der  k.  u.  k.  MiU- 
tär-Ensiehnngs-  und  BUdnngs  »An« 
stalten.  4. 

—  G.  d.  C.  Erxberzog  Carl  Ludwig. 
Nekr.  5. 

—  F.  Z.  U.  B.  0arid  Edler  t.  lUion- 
feld.  6. 

Reichswehr.  Wallensteto  als  Jngend- 

bildner.  8»il 

—  F.  M.  L.  J.  Freiherr  v.  Torök  de 
Erdod.  Nekr.  861,  868. 

^  Th.  HeicbS'Freiberr  t.  Bisenfels 
Nekr.  861. 

—  Oberstlieutenant  J.  Krannich.  Nekr. 
8«1. 

—  Weiblirh.i  Heerführer,  tou  C.  For- 
st e  n  h  e  i  m.  662. 

—  Oberst  K.  Majbirt.  Nekr.  862. 

—  Major  F.  Edler  t.  Xriesch.  Nekr. 
S<5?.  864. 

—  Major  F.  Navratil.  Nekr.  862. 

—  Major-Anditor  F.  GrobmanD.  Nekr. 
862. 

—  Rittmeister  A.  v.  RieghT  Nekr  8^2. 

—  Der  Grenzstreit  zwischen  England 
und  Venezuela.  863. 

—  Zn  Dank  und  Klir'  Ein  Denkmal 
für  Erzherzog  AI  brecht  im  Lager  zu 
Bruck  a.  d.  L.)  Bl^r.  zu  863. 

—  Bitterlicbe  Höflichkeit  (Eine  Epi- 
sode aus  dem  Kriege  auf  Cuba).  Big. 
zu  863. 


Reichswehr.  Der  neue  Stellvertreter  des 
Chefs  des  k.  u.  k.  Generalstabes  (F. 
M.  L.  H.  Ritter  t.  Pitretefa).  867. 

—  Erzherzoir  Carl  als  Feldherr  and 
Oi-:ani^;itor  (Bespr.).  868,  930 

—  Oberstiieutenant  E.  ?.  Gerger.  Nekr. 
869 

—  F.  Z.  M.  K.  Freiherr  Tiller  Tum- 

fort.  Nekr.  870. 

—  Oberst  A.  Ritter  v.  Durst-Drez- 
nicki.  Nekr.  870. 

—  Linien.'<cbi(T>-Ei-^ntr'nant  £.  Edler  Y. 
Wohlgemuth.  Nekr.  871. 

—  Gedenktage,  von  H.  T.  Kjle  (1864). 
872  873 

--  OhrrA  F.  Ritter  Moor  v.  Snnegg 
und  Moorberg.  Nekr.  873. 

—  Major  J.  Dittrich.  Nekr.  873. 

F.  M.  L.  B.  Freiheir  t.  Schon- 
herper  Nekr  87.5. 

—  F.  M.  L.  E.  Kitter  v,  Jol^.  Nekr.  876. 

—  F.  H.  L.  A.  Graf  Paar  (der  neue 
Österreichische  General-CaTaUerie- 
Inspector).  878. 

—  G.  d.  C.  C.  Prinz  zu  Hohenlohe- 
Schillingsfarst.  Nekr.  87$,  879. 

—  Major  J.  Freiherr  ScbexpoD  t.  Kro- 
nenstern. Nekr,  878. 

—  Ein  vergessener  Held  (der  Ober» 
pinzgauer  Anton  WaUner).  Big.  zu 
878. 

—  An  der  Grenze  der  ^Schwarzen 
Berge".  879.  884.  889. 

—  Major  Für.st  0.  Wrede.  Nekr.  880. 

—  Oberst  S,  K;i{M.Inay-rauer.  Nekr.881. 

—  Oberatlieuteiiant  Ä.  Jop.  Nekr.  881. 

—  Major  K.  Langendorf:  Nekr.  881. 

—  Die  pragmatische  Sanetion.  Big.  zu 

881. 

—  Generalintendant  J.  Kitter  v.  Kottie 
Nekr.  883. 

—  Erzherzog  Albrecht  Salrator.  Nekr. 

884. 

—  Oontre-Admiral  Kitter  v.  Lebnert. 
Nekr.  885,  886. 

—  Damen  in  Uniform,  von  C.  F  o  r  s  t  e n« 

heim.  886. 

—  Vice-Admiral  A.  Freiherr  v.  Wipp- 
linger,  Nekr.  886,  887. 

—  Oberst  C.  Peschka.  Nekr.  892. 

—  F.  M.  L.  W,  Graf  Daun.  Nekr.  b92, 
893. 

—  <  tlMirst-Auditer  E.  Obora.  Nekr.  892. 

—  Zheh  'vin's  Denkmal  (in  Ober*Bra* 
nica  bei  Görz).  893,  900. 

—  Oberst  F.  Edler  r.  Schiffner.  Nekr. 

893. 

—  Ober-Stabsarzt  Dr.  0.  Kitter  v, 
Bleyle.  Nekr.  893. 
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Reichawehr.  Major  0.  Kitter  v.  Lfthsch. 
Nekr.  894. 

—  Hauptmann  F.  Schaler.  Nekr.  894. 

—  Militär  Schriftsteller  J.  v.  Wickede. 
Nekr.  8^5. 

~  Major  J.  Element.  Nekr.  895. 
F.  M.    T  Ritter  v.  Neamun-SpaUart 
Nekr.  8%,  ^97. 

—  Oberst  Th.  Ritter  v.  Imelic.  Nekr. 
896. 

—  FregatteU'Capit&n  A.  Pirchen.  Nekr. 

896. 

Haoptmann  A.  Marx.  Nekr.  896. 

—  Ein  Alx-.-synicr  in  der  Osterreichiscb- 
nnfrarischen  Armee  (Oberstlientenant 
Faulallah  el  Uedad).  897. 

—  G.  M.  3.  Bitter  ▼.  Sebrott  Nekr.  897. 
~  Lieatenant  F.  Schwab.  Nekr.  897. 

—  Major  J.  Edler  v.  Jovanovic.  Nekr. 
899. 

—  Major  8.  de  Saraea.  Nekr.  899. 

—  Major-Auditor  H.  Krausz.  Nekr.  899. 

—  F.  M.  L.  Freiherr  v.  Uchatius.  iJUO. 

—  G.  M.  L.  V.  Castella.  Nekr.  900. 

—  Oberstlieatenaot  R.  Freiherr  t.  Man- 
dell.  Nekr.  WOO. 

—  Obeistlieotenant  K.  Freiherr  v.  Puf- 
fer. Nekr  900. 

—  Major  G.  Kiese  weiter  Edler  t.  Wie- 
senbrunn. Nekr  90f>. 

—  Dr.  C.  Bitter  SScbierl  v.  Moorburg. 
Nekr.  900. 

—  Oberstlientenant  F.  Ritter  Y.  Hajek. 
Nekr.  901,  *«n2. 

—  Oberstlieuteuaut  Freiherr  ?.  Pro- 
cbaeka.  Nekr.  902. 

—  Liuienschills  -  Lieatenant  W.  Stein- 
böck.  Nekr  !M>2. 

—  Oberst  E.  Edler  v.  Fittner.  Nekr.  903. 

—  Oberatlieatenant  B.  Dr|skiewicz. 
Nekr.  903. 

—  F.  M.  L.  C.  Freiherr  Komers  v. 
Lindenbach.  Nekr.  905,  907. 

—  Oberst  J.  Wild.  Nekr.  905. 

—  Major  V.  Freiherr  v,  Ehrenbnrg. 
Nekr.  906. 

—  G.  M.  E  Czibulka.  Nekr.  907. 

—  Major  J.  Halkiewicz,  Nekr.  907. 

—  F.  3f.  L.  H.  Graf  Lambcrp  ('l^r 
neue  Intipector  der  Pferdezucht- 
Anstalten  in  Österreich).  908. 

—  Oberst  A.  Kliment.  Nekr.  909. 

—  Oberst  E.  Pittner  Edler  v.  Pittin- 
f(eü.  Nekr.  910. 

—  F.  M.  L.  M.  Trapsia.  Nekr.  910,  911. 

—  G.  M.  K.  Mild.  Nekr.  910 

—  G.  M.  E.  V.  Güsztonvi.  Nekr.  910. 

—  Ober^tlieutcnant  F.  Yeith.  Nekr.  911. 

—  G,  M.  D,  Parkas  v.  Kassa.  Nekr.  9U, 


Reichswehr.  Major  D.  Spagnoli.  Nekr. 
918.  913. 

—  Major  L.  Muschitzkj.  Nekr.  912. 

—  Ein  Patentbrief  aus  dem  Jahre  1640. 

Big.  zu 

—  General  Billot  (der  nene  franstei- 

.sch«'  Kriegsmiiii     r)  '»IS. 

—  G.  M.  E.  Schohay  Edler  v.  Borweld. 
Nekr.  913,  914 

—  Major  E.  Freiherr  v.  Hranln^er- 
Eherberg'  Nekr  V13 

—  Graf  Arz  v.  Arzio-Wasegg.  Nekr.  914. 

—  Erthenog  Carl  Ludwig.  Nekr.  915— 
917. 

—  Ober-Stabsant  J.  EhrenhOfer.  Nekr. 
915. 

—  Major  0.  Ritter  i.  Satzke.  Nekr.  916. 

—  Ein  Brief  fiaratieri's  917 

—  Eine  gefährliche  Ballonfahrt  wäh- 
rend der  Belagerung  von  Pari» 
(November  1870).  917, 

—  F.  Z.  M.  F  Freiherr  Kuhn  Kuh- 
nenfeld.  Nekr   ".^8.  9U). 

—  G.  M.  F.  Üupprecht  v.  Virualog. 
Nekr.  918. 

—  Major  Th.  Mayerhofer.  Nekr.  918, 

—  Major  F.  Baumann.  Nekr.  918. 

—  General  F.  Menabrea.  Nekr.  918. 

—  Feuer  und  Schwertim  Sudan  (Beapr.). 
t»19.  920. 

—  Major  J.  Kramer.  Nekr.  920. 

—  Hilitftr-Medicamenten«Directvr  Th. 
Ehrmann.  Nekr  920. 

—  Hittmeiäter  F.  Fischer.  Nekr.  9!jO. 

—  Dr.  H.  Edler  Pa^er  vom  Thurm. 
Nekr.  9d0. 

—  F  M.  L.  W.  Ritter  Uaiehold  Me- 
lasfeld.  Nekr.  92! 

—  Oberstlieutenant  A.  Tomljenovic. 
Nekr.  921. 

Major  G.  Kubin.  Nekr.  921. 

—  Oberintendnnt  .\.  Heck   Nekr.  921. 

—  Job.  Freiherr  v.  Werth,  G.  d.  C. 
Ein  Reiterleben  ans  dem  30jfthri|feD 
Kriege.  Ü21,  ^'27.  932. 

—  Denkmal  für  den  ^lbt>6)  ersten  ös^ter- 
reichischen  Gefallenen  (N.-A.,  Tri^an- 
petcr  Szökots).  922. 

~  Auf  dem  Cordonsposten  aVi«ok* 
Glavica".  923. 

—  Major  G.  Popovicin.  Nekr.  923. 

—  August  Rippert.  Nekr.  924. 

—  Oberst  R.  Edler  v.  Suez.  Nekr.  i^^r, 

—  Ober-Stabsarst  Dr.  J.  Buese.  Nekr. 
987. 

—  Friedensfreundinnen,  Ton  C.  For» 
s t  en  h  e i m.  928. 

~  G.  M.  Freiherr  v.  Saflran.  Nekr.  9i*8. 

—  OberstUeutenaot  J.t.  Mzik.  Nekr.988. 
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Reichswehr.  F  M.  L.  U. Bitter  v.  Bilimek. 
Nekr.  929,  930. 

—  Oberst  F.  Sedlmayer.  Nekr.  930. 

—  Schicksale  eines  österreichischen 
Infanterie*0fficier8*Säbels.  Big.  zu 
930. 

—  Dfts  Kriegsgericht  überBHratieri.931. 

—  Oberst  J.  V  KK-in.  Ntkr.  931. 

—  ,En  liebäclel"  (Feuilletou,  Erinne- 
rangen  an  1866).  932. 

~  Das  Denkmal  f Or  Enbenog  Albreeht 

in  Wien.  932 

Major  F.  Bongard  £dler  v.  Ebers- 
thal. Xekr.  938. 

—  F.  M.  L  J.  Pelikan  t.  Plaaeowald. 
Nekr.  933.  934 

—  Oberst  F.  Edler  v.  Krepl.  Nekr.  933. 

—  Major  P.  Graf  Beroldingen.  Nekr. 
933 

—  Oberst  E.  Graf  Bolcredi   N%'kr.  934. 

—  G.  M.  E.  V.  öciiuifcdei».  Nekr.  937, 
938:  —  Berichtigung.  939 

—  Waifenfabrikant  J.Gu>>.'r  X..kr.  938. 

—  Episoden  ans  den  Kämpfen  der  k.  k. 
Nordarmee,  1^'6G  (Bespr.).  Big.  zu 
938 

—  Eli''inaliije  ftsterreichische  Officiere 
in  itaiienischen Diensten.  Big. zu 938. 

jAlutflolNr  für  flit  ileirtsobe  ArmM  nml 

■ftrine.  Prinz  Carl  Nassau-Siegen, 
russischer  Adiniral.  Eine  Lebens- 
skizzö  Toa  Oberst  Magdeburg. 
Jftnn. 

—  Das  Leben  des  6.  d.  I.  A.  Goe- 

ben  (Bespr  V  Tünn 

—  Im  grossen  üü-uplijuartier  (Bespr.). 
Jinn. 

—  Ein  Calvinist  als  kaiserlicher  Ft-M- 
niarschall  im  30jäfarigen  Kriege 
(Bespr.}.  Jänn. 

^  Gedenkbl&tter  der  im  Kriege  1870/ri 
gefallenen  und  ge-^t-ubenen  Officiere 
und  Officiersaspiranten  der  deut- 
schen Cavallerie.  Zusammengestellt 
durch  Ritttneiater  J  a  n  k.  Febr., 
^April 

^  Friedrich  SOren.   Ein  Lebensbild 

(Bespr  ).  Febr. 
— «  Leben  und  Wirken  des  G.  d.  L 

Carl  V.  Grolman,  IL  Tbeil  (Bespr.). 

M&rz. 

^  Zur  Entstehungsgeschichte  des  7jfth- 
rigen  Krinas,  von  M.  Immieh. 

April 

—  l>a.s  Lcbtjii  des  F.  M.  H.  v.  Boyen 
(Bespr,).  April. 

—  Erzherzog  Carl  von  Österreich  als 
Feldherr  und  Heeresorganisator  (Be- 
sprecboog).  Aprii,  Juni. 


Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Lettres  d'un  zouave  (Bespr.j. 
Mai. 

—  Wider  Willen  Soldat.  Aus  dem  Le- 
ben des  hannorerschen  Ministers  Graf 
Carl  Wedel,  1790-1853.  Juni. 

—  EineErinnemngan8olferino(BeBpr.).  ' 

Juni. 

Miiitär-Wocheiiblatt  Das  Leben  des  Ge- 
neral-Feldmarachalls    Hermann  t. 

Boyen  (Bespr.).  1. 

—  Priiiz.\lexander  von  Proussen.  Nekr.*2. 

—  Diis  Deutsche  Keich  von  1871 — 9& 
(Bespr  ).  9. 

—  General  Baron  v.  Kottwitz  in  der 
Srblacht  von  Loigny.  13. 

—  General  Dodds  in  Tonkin.  14. 

—  G.  d.  I.  Freiherr  r.  Heerscheid' 
Hüllesseiii   N<'kr.  1.'. 

—  Prinz  Friedrich  Heinrich  Albreeht 
von  Preussen.  18. 

—  Ein  Prins  Friedrich  Carl-Denkmal 
in  M-'tz.  20. 

—  General  Baron  v.  Kottwitz  in  der 
Schlacht  von  Loignv,  von  Major 
H  Kunz.  20. 

—  önjiihrir'e'S  Dienstjubiläum  des  Prin- 
zen Georg  V.  Sachsen.  21. 

^  F.  M.  L.  A.  Graf  Paar  (der  nene 
ü§iterreichisch  -  ungarische  General- 
Cavallerie-Inspector)  :.M 

—  G.  d.  1.  und  Admiral  A.  v.  Stoscb. 
Nekr.  S8. 

—  Bei  St.  Hubert,  18.  August  1870. 
(Aus  dem  Tage  buche  des  Oberst 
Gnügge.)  25,  27,  29. 

—  G.  d.  I.      Zjchlinski.  87. 

—  General  J.  Gibbon.  Nekr.  23. 

—  Multko  s  Militfiri.«;che  CorrospomUnz 
IJ^ee.  ol;  da.^s<.-lbe  1870  71.  44. 

—  General  Saussier.  34. 

—  runiini)(l'>re  T.  0.  Selfridge  jun.  3.5. 

—  General  Hillot  (Frankreichs  Kriegs- 
minister). 41,  44, 

—  Bethrich  V.  Treitschke.  N-.kr,  42. 

—  Stadtwappen  Ton  Beifort  und  Bam- 
bervillers.  43. 

-~  Stftdte Wappen  mit  dem  Kreute  der 
Ehrenlegion.  48. 

—  Vor  2.T  Jahren  (Tagebuchbliittfr).  .00. 

—  Gustav  Steinbrecht,  ein  Leben  im 
Dienste  der  Reitkunst,  Ton  P.  P 1  i  n 
ner.  ,50.  .51. 

—  Diis  P.  ioh  des  Mahdi.  f>0. 

—  Zur  Eririnerungsfeier  der  freiwilligen 
Krie^skrankenpflege  1870/71.  51. 

—  Fi /hcrzofr  Carl  V.Österreich  (Bespr.). 
03.  54,  .5»;.  >)6. 

—  Wilhelm  Engelhard.  Nekr. 
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N«ue  mllitärucne  BiillUr.  F.  Z  M.  Kiuer 
I<<:rit'ft'rk  al«i  ?»^I'lat,  G«neral  nod 

lf''*Tf /lif'T   .l;ir(fi  .M;lrz. 

i  >)i>f  A.iiif  tiiit  r  der  (frunz^inlscheB) 

Im»  I/f!h«rri  difff  0.  d.  r  A.  T.  GO* 

Wi  ni«  '|'r.j    l'«  l)r 

tctiU  Ufr  J{Mla)(<-i  uiig  von  i'ftri«  1Ö70, 
Mnr« 

\'nA  I,<  lifii  i\f-*  <i(;rM-rHl-F<;IdniAr- 
I  •  liiill  <<iur  N''iilhArdt  V.  (ineisenaii 
lJt«'H|»r.j  April 

Multhc'n  iiiilHaHurlio  Corri  s|'ondeiiz 
( U"-  |>r  |,  IMjii. 

'  • '  •'•  I  ^  ;ii  I  ill'  '  ;      }'-<■■  jir  )  Vui. 

Allü(*m.  MiUtür  Zclluiig.  hie  N<MijalirH- 
tVkr  vi)r  *,».*»  .InliroM  in  VrrKiiillcs.  J,  2. 
l'".>M(u/!l  M.  f..  ls;o  71.  (Fk'spr.).  4. 
\ Ms  il<<iM  l.olM<irri))'ii(lurv.l)oriihardi*8, 
V.  Till  05«'''pi.).  r> 
Vor  Vnrh  ihmI  an  tlor  Luiie,  von 
OhiMst  \V  i  II  t  r  rbtTger.  B— 8. 
I'<  r.liiiainl  Sohirluui    Nrkr.  7. 
pMj«  (Icntsrlii»  Kivh' 1 1  liuiii. 
VruM  lloiiiii>'l»  v.Hutti'nbcrjif  Nokr  10. 
Fr»«  v.Sullnor'j«  PtiedonsWvoirunCt 

K   Hl  in«!  10 
Im«'    i«i.'>:i iq'liio   d«>  livueral-FeKl- 
uun  s«  hnlls  \  lü>von  ^H*\>.pr.),  1^,  13. 
iMo  Kriuiu*run)r>f('i^r  »l*r  Berliner 
l^>^t    »n\ii  T.  K  c i.4'h«M>WÄniten 

l\u  rai^u'.l'Uki  Ludwig  \iU. 
\\\v   xWvs   JiohrjTW  \Y«tr*'n$Vhiuied 

K  Ah  IS 

K  -  ^  !i  « in^'s  Na;nl«ercer». 

N  \  X  \  ,  »  ;  ,vv  r,  ;* ,  N  r  ^  l.v 
,  i  *.     ^\    V  '  «  .      •:  4^*  t>l«i- 

>  >  -     N  X: 

'     •!  V*.'   i  ^  v-r       .i  :> 


\ma.  Mnitär-Zeituog.  Ans  storml'- 

is^'-rter  Zeit  (IS!"— In  B-spr. 
ErüiQeruügaa  an  den  Aiifäta&«i  j 
Indien  toii  1H57.  S3.  24 

—  Au<  lenMoltke  schon  DieDsts«krtftfii 

Krieges  1870  71.  41,  42, 

—  Prioz  Friedrieh  Heiorieb  AlWee^ 

von  Prt'u.ssen  (Fieipr  ).  26. 

—  Zur  Literatur  üh- r  -Ii  »  Vartj- 
bclilacht,  VüQ  Obcrsilieuten^Qt  o 
Dahin.  27. 

—  Napoleon  1.  als  Gastrooom.  27 

—  Rrrniiai-ii  V.  Weimar  and  AxelOut- 
stitrna.  28,  29. 

—  Abessinien  ond  die  Mahdisten.  S" 

—  General  Billot  (der  neue  firSBfir 
i^ch*'  KrirLTMiiiiiist ri),  34. 

—  Cürassierbriefe  an  eine  Dame  (Bi^fi 

—  Der  prenssisehe  M  aj  o  r  v .  Versen  Wsz 

Pictatnr  Lopez  in  Parag-naj,  ts 
( 'li«'r.'' lioutenant  Her^otr.  S?'-^: 

—  1  euer  und  Schwert  im  Sudau.  2  A-i 
(Bespr.).  89. 

Ein  Denkmal  des  General  Lines:  ' 
Linggcnfeld  fürdie  Stadt  U.eFsfekL41 

—  General  v.  Goebeu.  43. 

—  F.  Z.  M.  Freiherr  t.  Kahn.  Kekr.  1.^ 
--  Die  Anklage  gegen  General  Bxn' 

tieri.  46,  47. 

—  Ein  Denkmal  für  den  Prinz  Friti 
rieb  Carl  in  Hets.  46. 

—  Die  Jubiläumsfeier  des  Prinaon  v  : 
Snoh<in  als  Chef  des  Ui&Den-£c- 
jj^imenies  Nr.  16.  47. 

—  Eine  franxl^siscbe  Stimme  Uber  Kii* 
ser  WUhelm  II.  49. 

—  T^^'.m  St.ibe  der  5.  fpreussischee 
l;.üij:eric-DiTUion  1S70, 71,  (B^pr. 

—  Kriec*t*p?bCcber   Ton    1866  Oft? 

t:  ^r^-sp  \  öS. 

—  l  ßirr  GcLcFAi  voa  der  Xajm,  2,  JBäfi4- 
OeifUclie  HeT^-Ziitii,  lUnchall  Frei- 

—  lt.  d  i  i>-  Fmb+rr  t  Me«rsckeidt 

—  I :        r-.c  Vn  ii.^L  JL  C*<r» 

—  I  IS.  I  ifS  i?*  ti  i  I        T  G**» 
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Mtocbe  HMres-2«Iteno.  Stimmangs- 

lilder  an«  dcjn  irrossen  Kriege 
1870  71  (^Bespr.j.  l'J. 

-  G  d.  I.  V.  Stosch.  Nekr.  21. 

.  Ein  «Nenatidter«  —  italienitehef 

Obercoinmandant  in  Afrika  {Oene* 
ral  Baidissera).  22. 

-  Der  Wechsel  im  italien!''*' h^n  Kriegs- 
and Flotten-iMinisteriam  ^Mocenni— 
Kieotti  and  Moriu— Brin).  33. 

-  Prinz  Georg  von  Sachsen  (50jäfarige8 
Dienstjubiläum).  23. 

-  Bsü  Lebe»  des  G.  F.  M.  Hermann 
T.  Bojen  (Be»pr.).  35.. 

-  Friedrich  Sflren,  ein  Iiebensblld 
(Bespr.)  28. 

-  iJer  neue  (italienische)  Kriegsrainister 
und  Mia  Untersecretftr  (General  Bi« 
cotti  nnd  Oeneral  Lnehino  dal  Verme). 

-  iloltke  s  uiilitariscbe  GorresponUtnz. 
-  1.  -  2.  1870/71  (Bespr.). 
34,  37. 

-  Der  Streit  um  die  Elbeherzogthfimer 
1863  64  (Bespr.).  34. 

-  Briefwechsel  zwischen  Graf  Roon 
and  Prof.  Th.  Perthe«,  1864-67 

fBespr ).  38. 
~  Ein  italienisches  Bach  über  Moltke. 

39. 

-  Erzherzog  Carl  von  Österreich  als 
Feldherr  nnd  Orgonisator  (Bespr.). 

40. 

-  Tnter  General  v.  d.  Tann,  1870  71 
(Bespr.).  43. 

^  P,  Z.  M  Fr.  Freiherr  t.  Kahn.  Nekr. 

47. 

-  Aas  dem  Tagebuche  eines  badischen 
Bnterofficiera  im  Feldznga  1870/71 

(Bespr.).  48. 

-  D«r  Rücktritt  des  italienischen  Ge- 
ücralstabschef  (General  Primerano). 
49.  56. 

-  Genera)  Saussier.  r)G. 

-  Erlebins?**  einps  badischen  Krie«rs- 
fahrmannes  in»  Feldzuge  1870,71. 
(Bespr.).  66. 

liitcrialioRiile  Revue.  F.  If.  Enherzog 

Älbrecht  (Bespr  ).  Jänn. 
~"  Das  Haus  Savoyen  fBe?pr  )  I">  br, 

~~  Kaiser  Wilhelm  I,  und  da»  «^ru^^se 
Hauptquartier  1870/71,  von  Haupt- 
mann G.  Zern  in.  M&rz. 

-  Colonialo  Streifblicke  nach  Sad- 
afrika.  März. 

-  La  politiquü  coloniale  beige.  April. 

-  Hrci  Helden  des  (italienischen}Afrika- 
FeldzQges.  Mai. 


Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur* 
Officiere.  Leben  und  Wirken  des 
Ü.  d.  I.  C.  V.  Grolman  (Bespr).  2. 

Jahresberichte  üb.  d.  Veränderungen  eto. 
im  Milftftrwesen.  Militärische  Todten- 
schau,  IH'J.^.  G.  d.  I.  A.  S.  Aller. 
Nekr.  III.  Theil. 

G.  d.  I.  A.  Freiherr  Barnekow» 
Nekr.  III.  Theil. 

—  F.  M.  L.  A.     Banmgarten.  Nekr. 

III.  Thfil. 

—  F.  M.  L.  J.  Beck.  Nekr.  III.  Theil. 

—  Oberst  H.  0.  R.  Brix.Nekr.  III.  Theil. 
_  G.  d.  I.  G  Freiherr  V.  Bttddenbrock. 

Nekr.  III.  Theil. 

—  Marsoliall  F.  C.  Canrobert.  Nekr. 
III.  Thoil. 

General  Q.T.Chesney.  Nekr.  lU.Theil. 

^  Generalcapitaine  J.  Gutierez  de  la 
Concha,  Marqois  de  la  Habana.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  Oberst  J.  Feiss.  Nekr.  III.  Theil. 

—  F.  M.  P.  Grant.  Nekr.  III.  Tlioil. 

—  F.M  L.A.Hauschka.  Nekr.  III.  Theil. 
^  G.  d.  I.  A .  V.  Heinlcth.  Nekr.  III.  Theil. 

—  General  G.Horvato7i«.  Nekr. III. Tbl. 

—  G.  L.  H.  V.  Koblinski.  Nekr.  III.  Thl. 

—  (]  d  I  L.  Freiherr  Lo6n.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.  d.  I.  0.  Freiherr  v.  Meerscheidt- 
HMlessem.  Nekr.  III.  Theil 

—  G.  d.  C.  W.  Fürst  v.  Montennovo. 
Nekr  III  Thdl 

—  Erzherzog  Albiecht  von  Osterreich. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  G.  d.  I.  K.  V.  Oiff  Nekr.  III.  Theil. 

—  General  N.  0.  Orlowski.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  General-Oberst  d.  I.  A.  v.  Pape. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  General  V.  0.  du  Preuil.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  General  R.  Ä.  Sird  de  Biviöres. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  G  a  A.  II.  E.  B,  SaUbftch.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.  L  P.  V.  Scheliha.  Nekr.  III.  Theil. 

—  (i  L  J  K.  A.  Y.  Schulz.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.L.M.  A.  Ssynawjow.  Nekr.  III.Tbeil. 

—  G.  L.  A.  L.  A.  Greven  Baron  Tan 
der  Smissen.  Nekr.  III.  Theil. 

—  F.  M.  L.  J.  Vogl.  Nekr.  III.  Theil. 

Artillerijski]  Journal.  G.  L.  D,  P.  Gri- 

gorjow,  Nekr.  Mai. 
L'avenir  mllltalre.  NapoWon  etson  terapa 

(icviie).  2,0»5G. 

—  Le  colonel  Lacet.  N^cr.  2.066. 
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L'avenfr  mllitalre.  Le  chef  de  bataillon 

Fournitr.  N^cr  2.0(i6. 

—  Le  chef  de  bataillon  Coumes.  Xecr. 
2066. 

—  Le  lieutenant-general  Lavrentievitch. 
Necr.  2  0(ifi 

—  Lettre  de  Texplorateur  Wolff.  2  0(i7 

—  .Lagen» Tiili<Huiiftparte"(rL'vue).'J  0B7. 

—  La  g^nöral  Charlemagiie.  N^cr.  ^iML 

—  Metropoles  et  colonies.  2  068. 

—  Avant  Sadowa  (historique).  20fi8. 

—  Le  g^n<5ral  L'H^riller.  N^cr  2.0fift 

—  Le  chef  de  bataillon  Jacobä  de  Haut. 
N6cr.  2.0(>8. 

—  L'officier  d'administration  principal 
Hoel.  Necr.  2.068. 

—  Le  mardchal  Martinez  Campos.  2.069 

—  Le  gen^ral  Li^geard.  Nöcr.  'J.(H]9. 

—  Le  g^nöral  Süter.  N^cr.  2  Otift 

—  Le  lieut.-col.  Tertian.  Necr.  20^9. 

—  Le  chef  de  bataillon  Taschoreau. 
Necr.  2  0tift. 

—  L'impöratrice  Josephine  (revue). 
2  070. 

—  Le  colonel  Qoiclet.  Necr.  2.070. 

—  Le  lieut.-col.  Oharpentier  N6cr.2JlZü. 

—  Le  chef  de  bataillon  Gouin.  N6cr. 
2070. 

—  Le  chef  de  bataillon  Lambert,  N<Jcr. 
2070. 

—  Le  prince  Henri  de  Battenberg. 
N^cr.  2.070 

—  Journal  illustr^  de  la  campagne  de 
Russie  (1812)  (rcvue).  2.071. 

—  Atlas  de  g^ographie  historique 
(revue).  2  071. 

—  Le  chef  de  bataillon  Couchet.  N6cr. 
•J  071. 

—  Le  lieutenant- colonel  d'Argenton. 
Nöcr.  2.073. 

—  Le  connnandant  Lyon.  Necr.  2.073. 

—  Le  commandant  Roland.  Necr  2.073 

—  Le  capitaine  Robaglia.  N6cr.  2  073 

—  L'ouvrier  d'^tat  Lanternier.  Necr. 
2073. 

—  Histoire  contemporaine  de  la  trans- 
forinatiou  politiqae  et  sociale  de 
l'Europe  ^revue).  2.074, 

—  Souvenirs  d'nn  page  de  la  cour  de 
Louis  XVI  (revue).  2  074. 

—  Felix  Faure  devant  l'histoire  (revue). 
2.074. 

—  Le  göniiral  Castanier.  N(Jcr.  2.074. 

—  Le  capitaine  Pouget  Necr.  2.074 

—  Journal  du  lieutenant  Woodberry 
(revue).  2  07.5. 

—  Le  colonel  Roy.  Nöcr,  2  07.^ 

—  Le  chef  d'escadron  Reiset.  N^cr. 
2.07.^1. 


L'aveoir  milftaire.  Le  capitaine  Meifredv. 

Nöir.  2  075. 
~  L'enseigne  de  raisseau  Bisson  (revue). 

2Q2iL 

—  Le  g^neral  Noyez.  N^cr.  2  07r>. 

—  Le  chef  d'escadron   Cullet.  N^cr. 

2.076. 

—  M^nioires  du  gen^ral  cointe  de  »SAiut- 
Chamans  (1H02— 32)  (revue).  2  077 

—  Le  g^neral  Bobet.  N^cr.  2.077. 

~  Le  chef  d'escadron  Serien  Necr 
2077 

—  Statue  du  g^n^ral  Miribel.  2  078. 

—  Le  g^nöral  Berthe.  Nöcr.  2  078. 

—  La  räforme  en  AUemagoe  et  en 
France  (revue).  2  079 

—  Le  capitaine  de  la  Tour  d'Auvergne 
(descendant  direct  de  Godefrov  de 
Bouillon)  N^cr.  2  079 

—  Memuires  du  duc  de  Persigny  (revue) 
2.080. 

—  L'intendant  Parmentier.  Necr.  2  OSO. 

—  Le  chef  de  bataillon  Darr^.  N^cr. 
2  080. 

—  Le  gönöral  Michel.  Nöcr.  2.081. 

—  Le  capitaine  Mariani.  Nöcr  2.081. 

—  Le  geilt ral  de  Stosch.  N^cr.  2  OST 

—  Le  g^nöral  Leschanine.  Necr.  2  OtS  i . 

—  Le  centenaire  de  Nice.  2  082. 

—  Mömoires  de  mad.  d'Avrillon,  pre- 
raiere  femme  decharabre  de  rimp^ra- 
trice  Jos^pbine  (revue).  2  082 

—  M^moires  du  g(5n<}ralLejeune.  2«  toL 
(revue).  2  082. 

—  L'intendant  militaire  Greil.  N^cr. 

—  Le  colonel  Gerbaud.  Nöcr.  2  OSi» 

—  Le  lieut.-col.  Dorison,  N^cr.  2.082 

—  Le  chef  de  bataillon  Prevost.  N^cr. 

2.0cS2. 

—  Le  major  Bernier.  N^cr.  2  083. 

—  Le  lieut.-col.  Galbaud  du  Fort.  Necr. 

20S4. 

—  Le  g<5neral  Ricotti.  2  08.?S 

—  Le  genöral  Loyre.  N^cr.  2.0ft."i 

—  Le  chef  d'escadron  de  BeauchOne 
N^cr.  2.085. 

—  La  politique  anglaise  sur  le  NiL 
2  OSO.  2.088. 

—  M<5raoires  de  Mme.  de  Chastenav 
(1771-1815)  (revue).  2  08fi 

—  Le  g^n^ral  O'Neill.  N«icr.  2  (>Sf> 

—  Le  chef  de  bataillon  Labrevoit.  N^cr 
2.086 

—  La  niagnanimit^  de  Menelik.  8.087. 

—  Un  hiver  a  Pari.s  sous  le  Consulat 
(1802/3)  (revue).  2  (>87. 

—  Les  soeurs  de  Napolöon  (revue).  2-087 


iveilr  nilRair«.   Vvmiti  italienne. 

Periode  de  1860  61  (revne)    3  087. 

-  Le  colonel  Tezenas.  Ndcr.  2.087. 

Le  chef  de  bataillon  Bascbiero.  Näcr. 
2.087. 

•  Hort  da  g^B^nl  Hippolyte  (Haiti). 
8.068. 

•  Journal  du  mar^chal  de  CastelUne 
{l«04-62)  (revue).  2.088. 

La  colonel  d*Ai(piy.  N4er.  8.088. 

•  Le  ni^deeiii- major  Hossier.  Ntfcr. 

2088. 

Politiqne  de  condottieri  (Baratieh  et 
JamesoD).  2.089. 

•  Le  testament  d^Emin  Paeba.  8.089. 

•  Le  ebef  de  bataillon  Grflnfelder. 

X^cr.  2.089. 

-  Le  pharmacien  -  inspecteur  Jeaunel. 
N^cr.  2.090. 

-  Le  eapitaine  Pradelle.  N^er.  3.090. 

-  La  question  d'Egypte.  2.091. 

-  Une  ronspiration  en  Tan  XX  et  ea 
l  an  XII  (revue).  2.091, 

-  Le  tbef  d'eeeadion  Labrevoit.  N^er. 
2.091. 

-  Le  colonel  Clary.  N^cr.  2.092. 

-  Le  colonel  de  Vaux  d'Acby.  N6cr. 
2.098. 

-  L«  genöral  Baratieri.  2.094. 

-  Projet  d'ane  födäratioo  balkaniqne. 
2.094. 

-  Un  eolonel  d*arti11erie  (le  eolonel 
Pion  1793 -1819V  2  014. 

-  Le  priT'-ral  Donvi.liV,  Nöcr.  2.094. 

-  Le  colonel  Trimbach.  Necr.  2.094. 

-  Le  colonel  Meinadier.  Necr.  2.094. 

-  Le  chef  de  bataillon  de  Lonoelles. 
N^cr.  2.094. 

-  Josepii  Kose  (vetdran  de  laGrande- 
Ann^e).  Nöcr.  2.095. 

-  Le  iioQveanGommandaDt  du  15"  corps 
d'ann^e(alIeroand,lebaTondeFalkea- 
stein).  2  095. 

-  Le  commandant  Flacon.  Ndcr.  2.095. 

-  MoDiuneDt  b  ramiral  de  Tenilnae 
Saiot-Maur.  2.096. 

-  Les  Rothschild  frevue)  2.096,  2  110. 

-  Souvenirs  militaires  d  un  oiftcier 
franfaia  1848—87  (revue).  2.097. 

-  L*intendant  de  Rostang.  N^cr.  8.097. 

-  Le  Hellt. -cül.  Ciulloti  N.^cr.  2.097. 

~  Le  chef  de  bataillon  Figaret.  N6cr. 
2.097. 

-  K.  Ferdinand  DnvaL  Nöcr.  8.097. 

-  Les  balances  de  la  justice  anglaiso 
(••n  E<:ypte  et  au  Transvaal).  2.098. 

-  Le  geaöral-Ueut.  de  Spitz.  2  098. 

-  Le  genäral  de  Job.  N^er.  8.098. 
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L*avwilr  mllltelre.  Le  cbef  de  bataillon 

Briquelet.  Nöer  2  098. 
Le  eltef   de   bataillon  Saberville. 
N^cr.  2  098. 

Acqnittement  dn  eapitaine  Lotbaire 

(Aftaire  du  Congo).  2.099. 
L'assassinat  da  Chah  (Nasr  ed  Dine). 

2.099. 

Le  g^n^ral  Cnllet.  N^er.  8.099. 
Le  colonel  de  Bois^  de  Conrcenay. 

Nc'cr.  2.100 

Le  couiwandant  Lagarde.  2.101. 
Las  sonffrancoB  de  rArrafoie  (revae). 
2.108. 

L'Än|?lei<*rre  suzeraine  de  la  France 
par  la  Frauc-Ma90Dnerie  (revae). 
8.109. 

Le  gönäral  Bossan.  Nöcr.  2.102. 
L"  li»'ut.-rol.  Deyme.  N6cr.  2.102. 
Le  cüiumandantd'AUard.  N^cr.  2.102. 
Le  cbef  de  bataillon  Santini.  N^er. 
2.102. 

Le  genöral  Primerano.  2.103 
Le  genöral  Lambert.  N<^cr.  2.103. 
Le  eolonel  Bergere.  Nöcr.  9.103. 
L    colonel  Hölie.  N«cr.  8.103. 
Les  mömoires  do  Barras.  2  104. 
Le  contre-amiial  Des  Portes.  N^cr. 
2.104. 

Le  colonel  Garie  de  Montesfort. 

Nöcr.  2.104. 

Lelieut  -col  Itossigneux.  N^cr,  2.104. 
Le  chef  de  bataillon  Romain.  N<^cr, 
8.104. 

Le  chef  d'eaeadron  Lbaillier.  N^cr. 

2  104. 

Les  memoires  du  colonel  Coinbes. 
8.105. 

Le  m^decin-mi^or  Ballier.  N^cr. 

2.105. 

Le  proc^s  du  g^n^ral  Baratieri.  2.106, 

8.107,  8.109—8.111;  —  l'aeqnit- 

tement.  2.116. 

L.j  nit'morial  de  J.  de  Norvins.  2.106. 
Le  cbef  de  bataillon  Fuissan.  N^cr. 
8.106. 

—  Le  gt^n^ral  Menabrea.  Ndcr.  2.10G. 
Le  gf^ndral  Knim.  N«^cr.  2.106. 
Le  göneral  üuiilemard.  N6cr.  2.107. 
Le  eolonel  Arebambaalt.  Nöcr.  8.107. 
L'affaire  CainpoB-Borrero  (Bspagne). 

2.108,  2. KV.» 

Bonaparte  etUocbe  en  1797  (revue). 
8.108. 

Le  lieilt.<oL  Hennebert.  N^cr.  8.108. 
Le  Bons'intendant  de  Bangot.  N^cr. 

2.108. 

Le  cbef  de  bataillon  Hontcbablon. 
Nöer.  8.108. 
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L'avenir  militaire.  hea  agents  secrets 
pendant  la  R^volotioD.  2.109. 

—  Lc  colonel  d«  la  Loyirc.  N^cr.  2.109. 

—  Le  li6ut.-col,  de  Malherbe.  N^er, 
2.109. 

—  Le  chef  de  bataillon  Lafen.  N^cr. 
2.109. 

—  Le  songe  du  Grand  Fr<^d^ric.  2.110. 

—  La  vie  veritable  du  citoyen  Jean 
Rossigt) ol  (refne).  3.110. 

—  Lo  general  Kilmaine  (1761— Ö9) 
(revue).  2.111. 

—  Le  colonel  Guespereau.  N<5cr.  2.111. 
^  Le  inoniiroent  de  GniUamne  I«r  an 

KyflThaeuser  2112. 

—  Lc-  prinoe  Albt'i  t  de  Belgique.  2112. 

—  Meurtre  du  Marq^uis  de  More.s  et  de 
ses  eompagnone  (en  TripoUtaine). 
2.112 

—  Mes  souveoira  (g6u.  du  Barail)  (revue). 
2112. 

—  Le  f^ininl  BHhte  de  l'Isle.  Näcr. 

2  112. 

—  Le  m^decin  principal  Secourgeou. 
Ntfer.  8.118. 

—  Le  soQS'intendant  BonfilUeu.  N^er. 

2.113. 

—  Un  monoment  ä  Orsini  (ii  Sarmato 
pris  de  Plaiaanee).  3.114. 

—  boavenirs  et  r^ciU  militairee  (reYQe). 

2.114. 

-~  Le  duc  de  Nemours.  N^ci.  2.114. 

—  Le  giainl  de  Lathenlade.  N^er. 

2  114. 

— -  Le  göneral  Codet.  Nt^cr.  2.114. 

—  Lc  lieut.-col.  Leutounet.  Nöcr.  2.114. 

—  Le  tiettt.-eol.  de  la  Broue.  N^cr. 

2  114. 

—  Le  capitaine  Serret.  Meer.  2. 114. 
La  Btaiae  de  Lamarque  (ü  Saint- 
Sever).  3.115. 

—  Le  monumeiit  da  prösident  Oaniot 
k  Naocj.  2.115. 

Bouele»  de  cheveux  hietoriques 
(coup^es  snr  la  t«te  de  Napoleon 

2.116. 

—  .Menrtre  de  1  cxpluraieur  Forget  k 
Yagbatisou  (.\ fr ique  Orientale).  2.116. 

—  Le  vice-aniiral  Vignes.  Ntcr  2  116. 

—  Le  Colon«  !  Batuille.  Necr.  2.116. 

—  Le  colonel  Forry,  Necr,  2.116. 

—  Le  g^n^ral  Thonmini  de  la  Hanlle. 
Nöcr.  2.117. 

—  Le  chef  de  bataiUon  Bucquoy.  Necr. 
2.117. 

—  Le  colonel  Sanssac.  Näcr  3.118. 

—  L'^  nonvrau  coliiniandunt  da  9»  oorps 
d  armt^c  (franvais,  le  general  iiifi). 
3.119. 


L'avenir  militaire.  Le  commandaot 
Seui^maud.  X«5cr.  2.119. 

—  Mac-HahoQ  et  Autiale.  8.130. 
~  Joanne  D'Arc  a  Reims.  2.120. 

—  Lc  sous-iiitendant  de  GroMonn«. 
}s6ct.  2.120, 

—  Le  chef  de  bataillon  Jauny.  K4er. 
2  120. 

—  Le  capitaine  Le  Guvre.  Necr.  2. 120 

—  liO  pbarmacien-major  Schölts.  Nto. 

2.120. 

Journal  des  scienoee  militaires.  Lt  ge- 
nöral  Alexis  Daboie,  par  L.  Heu- 

n  e  1  fsuit*' I.  Jrmn. 

—  Denkwürdigkeiten  aas  dem  LeWo 
des  k.  und  k.  P.  M.  L.  L.  Preibor 

Endriaffskv  (revu  ).  F.  br 

—  Das  Leben  des  G.  d.  I.  AagoA 
V.  tioeben  (revue).  Febr. 

—  Im  grossen  Hauptquartier,  1970'71 
(revue).  Mai. 

—  Indo-Chine,  souvcnir.s  de  vornsre  et 
de  «-aiupagne  (iSöö— 6UJ  ^.rerue). 
JnnL 

Revuedil  cercle  militaire.  Un  anniver^airf 
frarf-ai-  en  Hollande  fa  Venraj).  5. 

—  Lt.ttro>  d'un  zouave  (revue).  5 

—  Souvenir  d'un  officier  du  preuiier 
Empire  (revne).  6. 

—  Le  jonmal  du  lieatenantWeodbenr 

(1813-15)  (revue).  6. 

—  Le  nouveau  niinistre  de  la  guene 
(itulicn,  le  gönöral  Ricotti-Magnsnij 
12. 

—  Journal  du  marr(  liul  de  Castellane 

(1804-62)  (revue;.  12. 

—  Un  officier  autricbien  de  nationaliU: 
abyssine  (le  lient.-col.  Fadlallah  «1 
Hedad).  15. 

—  Les  dccorations  de  Beifort  et 
Rambervillers.  17. 

—  Indo-Cbine  (1868—60)  (roTne)  19. 

—  Demission  du  chef  d'ötat-major  de 
l'armee  (italienne,  le  g^aittü  JPrime' 
rano).  21. 

—  Souvenirs  militaires,  1848—87  (re- 
vue). 22. 

—  Memoires  de  Barras,  voL  III  et  IV 

(revue).  22. 

—  Les  soeurs  de  NapoUon  (revne).  83. 

—  Le  ])rocL'ä   da   g^n^ial  Baratieri. 

22,  21.  20. 

—  Un  nouvetiu  general  (aox  Etats-Unis, 
J.  Cojipinger).  36. 

—  Los  eoük^a  d*-'  oavalerie  et  l'^quita- 
tion  en  France  de  1680  k  nos  jeon 
(revue).  25. 
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Le  spectateur  milHaire.  Les  decorations, 
croii  et  in^dailles,  par  le  sons- 
iDtendant  C.  Boissonnet  (suite). 
127-130.  133—138. 

—  Souvenirs  militaires  d'un  officier  du 
Premier  Empire  (revue).  12B. 

—  L'Inde  et  la  question  anglo-russe 
(revue).  12!L 

—  Contre  le  pnxssien!  Hier,  Aojour- 
d'hui,  Demain  (revue).  122, 

—  Le  monument  de  Chatou  (France). 

m 

—  Le  lieut  'g^näral  baron  Pelet,  par  le 
sous- Intendant  C.  Boissunnet. 
131.  m. 

—  Liste  des  officiers  g^n^raox  inis 
ou  bless^s  äons  le  premier  Empire, 
de  1805  ä  1815  (revue).  ISL 

—  Indo-Chine  (1858-  60)  (revue).  132, 

—  Le  g^nöral  O'Neill.  Necr.  12^ 

—  La  retraite  du  g^n^ral  von  Blume. 
13G. 

—  Le  partage  de  TAfrique  (revue).  130, 
Revue  militaire  de  l'etranger.  Le  nouveau 

mioistre  de  la  guerre  (italien,  le  g^* 
n^ral  Loais  Pelloux).  824. 
Revue  d  artillerie.  Le  gen^ral  Li^geard. 
Necr.  Febr. 

—  Le  colonel  Roy.  N^cr.  Febr. 

—  Gribeaaval.  Quelques  pages  inedites 
relatives  ä  son  sejour  en  Antriebe, 
par  le  lieut.-col.  Hennebert.  März. 

—  Le  g^n^ral  Snter.  Necr.  März. 

—  Le  g^n^ral  Bobet.  Nöcr.  April. 

—  Le  g^n^ral  de  Job  N6cr.  Mai. 

—  üne  famille  d'artilleurs.  M^moires 
du  g^n^ral  L.*A.  Le  Pelletier  (revue). 
Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Le  nouvel  inspecteur 
g^n^ral  de  la  cavalerie  austro-hon- 
groise  (le  F.  M.  L.  A.  corate  Paar). 
März. 

—  Le  capitaine  de  la  Tour  d'Auvergne. 
N^cr.  März. 

•-  Le  chef  d'escadron  Caillon.  Necr. 
April. 

—  Le  g^D^ral  de  Job.  N^cr.  Mai. 

—  Le  chef  d'eacadron  Enguerrand  de 
Beaulincourt-Marlos.  N^cr.  Mai. 

—  Le  colonel  de  la  Loytre.  N^cr.  Juni. 

—  L«  colonel  Archambault.  Nticr.  Juni. 
Revue  militaire  anlverselle.  Notes  d'un 

engag<5  volontaire  au  „11*1«  United 
States  Cavalry",  par  G.  Tri- 
coche  (suite).  49  -54. 

—  La  biographie  du  g^nöral  Salme, 
176G— 1811  (revue).  5iL 

—  Memoire«  de  la  campagne  du  Me- 
xique  (revue),  5.". 


Revue  militaire  unlveraeile.  Journal 
particulier  d'une  campagne  aux 
Indes  occidentales  1781/82,  par  J. 
du  Perron,  comte  de  R  e  v  e  1.  5i. 

RIvIsta  militare  Itaiiana.  La  vita  ita- 
liana  del  trecento  e  le  milizie  (ri- 
vista).  L 

—  Ancora  la  storia  del  nostro  paese 
(rivista).  3. 

—  2h.  anni  in  Italia  (rivista). 

—  In  memoria  (Dabormida,  Arimondi  e 
Romero). 

—  L  u  i  g  i  Federico  Menabrea.  Necr.  11. 
L'esercito  itailano.  Ilcolonnello  D.Cosei. 

Necr.  2i  4. 

—  II  generale  Marselli.  4. 

—  II  generale  Baratieri.  5. 

—  L'Africa  ed  il  maresciallo  Bugeaud. 

—  II  colonnello  P.  Cavigliotti.  Necr.  6. 

—  II  principe  Alessandro  di  Prussia. 
Necr.  iL 

—  II  tenente  generale  E.  Ricci-Capriata. 
Necr.  fi. 

—  II  tenente  colonnello  contabile  C.  A. 
Croveris.  Necr, 

—  Lord  Wolseley  sopra  Napolone  I«. 

—  H  generale  uarcbese  V.  Coconito. 
Necr.  III 

—  II  maggiore  L.  Arpini.  Necr.  KL 

—  II  conte  Vittorio  Emannele  Guerrieri 
di  Mirafiori  e  di  Fontanafredda. 
Necr.  13. 

—  II  tenente  colonnello  V.  Charmet. 
Necr.  Ul 

—  II  tenente  colonnello  G.  Melis.  Necr. 
15. 

—  11  maggiore  A.  Sguazzardi.  Necr.  Ifi. 

—  U  generale  C.  Giuria.  Necr.  HL 

—  Le  insegne  iroperiali  russe.  12. 

—  II  generale  Keyes.  Necr.  12. 

—  II  colonnello  P.  Vernö.  Necr.  12- 

—  Un  generale  italiano  che  fii  (come 
capitano)  coUa  spedizione  inglese 
contro  Teodoro  (d'Abissinia  nel  1868, 
il  generale  Osio).  2SL 

—  II  generale  medico  G.  Cipolla.  Necr. 
2iL 

—  II  generale  P.  Crodara- Visconti.  Necr. 
2^ 

—  II  generale  Wjerokin.  Necr.  22- 

—  Umberto  Omar.  Necr.  22. 

—  II  tenente  colonnello  S.  Macario. 
Necr 

—  II  contreamnüraglioP.  Cottrau.  Necr, 
24. 

—  11  teuente  colonnello  medico  L.  Mon- 
tauL  Necr.  24. 
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L'Meroito  italiaio.  I)  tonente  generale 

D.  Sampieri.  Necr.  24,  26. 

—  II  colonnello  E.  Peretti  Necr.  25. 

—  11  colonnello  R.  Bazzichelli.  Necr. 
26.  29. 

—  L'arcidac«  Alberto  SaWatore.  Neer. 

26. 

—  II  eavaliere  0.  Baamas.  Keer.  99. 

—  L'ammiraglio  A.  Stosch.  Necr.  29. 

—  II  generale  E  Sferra.  Nocr.  29. 

—  U  coDtrammiraglio  G.  von  Lehnert. 
Neer.  29. 

—  II  generale  Qoadrio  di  Feraikda. 

Necr.  31. 

»  II  generale  Hicotti  (naovo  miiiistro 
dells  gaenra  in  Italia).  81. 

—  L'ainiiiiraj^'lio  Raccbia.  Necr.  33. 

—  üna  dichianuione  dell'  impiegato 
pOäUle  (äUi>triaco)  Erminio  Conzatti 
(cognato  del  generale  Baratieri).  34. 

—  II  tenente-colonneUo  E.  Bous.  Necr. 
38. 

—  n  tenente  colonnello  A.  Orlandini. 
Nfor  40. 

—  Gialio  do  Wickede,  Necr.  40. 

—  Luigi  Moester«.  Necr.  40. 

II  maggiore  L.  De  Vito.  Neer.  43. 

—  CorrispondenzadiHoltkesnllagQexTa 
iiel  imi).  48. 

—  11  colonnello  Cesare  Airagbi.  Necr. 
45. 

—  Una  conversaziose  del  generale  Ho- 

cenni  47.  48. 

II  iiuovu  miuisiro  della  gaerra 
(portogheM,  il  eolonnelle  J.  8ar- 

mento).  47. 

—  L'uUimo  saperstite  della  sj)ediziune 
di  Tripoli  (nel  1825,  D.  Pelaghi). 
Necr.  47. 

—  II  generale  F.  Cartacoi.  Necr.  47. 

—  II  conte  G.  Avogadro  di  Qnioto. 
Necr.  48. 

—  L'ammiraglio  G.  Palunibo.  48. 

—  II  maggiore  T  Turoi.  Necr.  52. 

—  II  colonnello  F.  Malenotti.  Necr.  53, 
54. 

—  II  maggiore  P.  Miani.  Neer.  53. 

—  II  mairijiore  P.  Satnpiotro.  Necr.  53. 

—  11  maggiore  G.  Braoi.  Necr.  53. 

—  II  tenente  mareseiallo  barone  C. 
Körners.  Necr.  53. 

—  II  caso  deir  arfi' "lo  17  del  trattato 
d'ücialli  20  seouii  la.  54. 

—  II  colonnello  G.  Oerbaii  De  Sonnaz. 
Necr.  54.  55. 

^  II  maggiore  nob.  F.  Priali-Bon.  Neer. 
56. 

—  n  processo  Baratieri.  56,  Ö0|  64,67 — 
70»  72-78,  80,  83. 


L'eaerolte  itallano.  Le  ossa  del  Tinciton» 
della  lattaglia  di  Lepanlo  (1571, 
Seba«tiauo  Veniero).  58. 

—  L'ammiraglio  R.  Fitzroj.  Neer.  61. 

—  II  generale  Primerano  (dimienoiia). 
61-64.  GG. 

—  Epistolario  Baratieri.  63,  66.  69,  71. 
75.  78.  89. 

—  L'Arcidnea  Carlo  Lni^  Neer.  U, 
GG. 

—  II  capitano  di  fregata  G.  Bocc&rdi. 
Necr.  64. 

—  n  generale  L.  F.  Menabiea.  Nea. 

67-69. 

—  II  Feldzeogmeister  Kuhn.  ^ecr.  6d. 

—  II  colonnello  G.  De  NobOi.  Necr. » 

—  II  tcnettte  colonneUo  G.  Flateetanc 

Necr.  70. 

—  II  generale  Ellena  ed  ii  colonnell» 
Valenzano.  71. 

—  II  colonnello  G.  Roraen.  Necr.  T'i 

—  II  tenente  generale  N.  Diana,  i^ca. 
75,  78. 

—  II  tenente  colonneUo  G.  DaBeibariB*. 

Necr.  75. 

—  II  colonnello  C.  Conte  di  Gaeta.  Kea-  \ 
78.  • 

—  II  maggiore  G.  Hedici.  Necr.  78.  ' 

—  II  maggiore  F.  Giorda.  Necr.  7^  ' 

—  II  colonnello  V.  Besüon  Necr.  76 

—  La  morte  dello  Sbab  di  Ferna  80 

—  La  prima  lettera  di  QD  prigieniero 
di  Menelik  80 

—  II  maggiore  generale  G.  Maocioi 
Neer.  80. 

—  II  maggiore  G.  Ginsto.  Necr.  80 

—  l!  «'olotiiipHo  G.  de  Hono.  Necr.  80, 

—  11  moiiuniento  a  Vittorio  EiuaDnek 
in  Hilano.  81. 

—  II  maggiore  A.  Tramson.  Necr.  8?  I 

—  II  tenente  colonnello  G.  Migliazs- 
Necr.  84. 

—  Un  monnmODto  all*  Areidoea  Albeiti. 

87. 

—  La  mortc  del  padre  Wersowitx.  ST. 
—  per  QU  rieordo.  88.  89. 

—  ArriTo  in  Italia  del  generale  Ji9» 

tieri.  89. 

—  Lettere  inedite  del  Duca  di  Genou 
dnrante  la  eampagna  del  1848.  9f^ 

—  II  tenente  colonnello  Lnaldi  BUtt^ 

Necr.  90. 

—  11  capitano  V.  Betti.  Necr.  90. 

RIviste  i'artioHeria  •  fctlo.  Uomini  <ii 
guerra  dei  tempi  noatri  (riviita)' 

April. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  b* 
stitution.  Field- Hanhai  Viieoaat 
Woleelejr.  215. 
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Jottrnal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. The  Red  Ba  ige  of  Coorage : 
Ali  Episode  of  tbe  American  Civil 
War  (notice).  21fS. 

—  My  Eiperiences  in  Manipur  and  the 
Naga  Hills  (notice).  21Il 

—  Stndie8  in  Diplomacy  (notice).  21^. 

—  Henrj,  Earl  of  Pembrocke  and  Mont- 
gomery.  21L 

—  Prince  Henry  the  Navigator:  The 
Hero  of  Portugal  and  of  Modem 
Discovery  (notice).  217. 

—  Tbe  Soldier  in  Battie,  or  Life  in  the 
Ranks  of  the  Army  of  the  Potomac 
(notice). 

—  Lieut.-General  Lord  Saltoun. 

—  Fire  pnd  Sword  in  the  Soudan  (no- 
tice). 21iL 

—  Lifo  and  Letter»  of  the  late  Admiral 
Sir  Barthulomew  James  Salivan, 
1840-90  (notice).  220. 

Froeeedinge  of  the  Royal  Arttllery  Insti- 
tution. Diary  of  Lieutenant  W.  S  w  a- 
bey,  R.  A..  in  the  Peninsula, 
for  the  Years  1811,  1812  and  1813. 
Edlted  by  Culonel  F.  A.  Wh  in- 
yates  (continoed).  L 

—  Major-General  E.  Atlay.  Necr.  L 

—  Major  IL  M.  Sandbacli.  Necr.  L 

—  Lieut-Colonel  E.  W.  Nash.  Necr.  L 

—  Two  Authorities  on  «Tlie  Eastem 
Qoestion«,  by  General  V.  C.  Col- 
lingwood  Dickson,  and  General 
W.  H.  Askwith.  2. 

— ■  Major-General  A.  Stewart.  Necr.  2. 

—  Major-General  William  Phillips.  3. 

—  Major-Genera!  H.  Chichester.  Necr. 

—  Major -General  C.  V.  Cockbum. 
Necr.  3. 

—  Lieat-Colonel  A.  W.  Duncan.  Necr.  3. 

—  Major- General  iL  T.  Molesworth 
Necr.  a. 

—  Major  P.  F.  P.  Hamilton.  Necr. 

—  Major  C.  Jones.  Necr. 

—  Captain  J.  R.  J.  Robertson.  Necr.  L 

—  General  H.  P.  Yates.  Necr.  4^ 

—  Colonel  G.  B.  .Macdonell.  Necr.  5, 

—  Fran^ois  de  la  Rochefoucauld,  Mar- 
quis de  Montandre,  Master-General 
of  the  Ordnance  in  Ireland  and  a 
British  Field-Marshal,  1739,  by  Ch. 
Daltnn.  Ki^q.  £L 

Joarnal  of  the  United  States  Artillery. 

Kecollections    of   a  Military  Life 

(notice).  L 
La  Belglque  mlHtalre.  Fräre-Orban.  L2Sa. 

—  Le  sergeut  le  Lruyne.  1  288— 1.291. 
1.296.  1  297.  1.299.  1:^01 

—  Le  gänäral  Hapiot.  N^cr.  1  289. 


La  Belglque  militalre.  Le  g^neral  Gette- 
man.  Nöcr.  1.289 

—  Contre  le  Prussien!  (revue).  1.290 

—  Nos  höros ;  Augustin.  1.290;  Lannoy 
et  Cassart.  1  297 

—  Vainqueur  et  accus^  (le  comroandant 
Lothaire),  par  L.  Chom^.  1.292:  — 
l'acquitteiuent.  1.30^.  1.307.  LSll. 

—  Le  lieut.-colonel  Galliano.  1.292. 

—  Lord  Wolseley.  L223. 

—  Alphonse  Willems.  N6cr.  1.293. 

—  Le  sergent  Cassieman.  N^cr.  1  294. 

—  Memoires  du  g^n6ral  comte  de  Saint- 
Chamans  (revue).  1.295. 

—  Le  ciipitaine  Elter.  N^cr,  1.295. 

— -  Le  lit'uteuant  Scheerliuck.  1.297. 
1.298. 

—  Le  major  Noöl.  N^cr.  1..H00. 

—  Le  g^nöral- major  Bumell.  N^cr. 
1  301. 

—  Le  major  Soroge.  N^cr.  1.301. 

—  Le  lieut. -gön^ral  Terssen.  N^cr. 
1  ms 

—  Le  coramandant  Majois.  Nöcr.  1..sas. 

—  Souvenirs  militaires  d'un  officier 
franyais  1848-87  (revue).  1.304. 

—  Le  colonel  Vaes.  Nöcr.  1  305. 

—  Le  lieut. -gönöral    Stercki.  Necr. 

i.aofi. 

—  Le  g^n^ral  Menabrea.  Necr.  1.309. 

—  Le  g^n^ral  baren  Kuhn.  N6cr.  1.309. 

—  Le  lieut.-colonel  De  Cock.  N^cr.  L311. 

—  Le  sergent  Rogge.  13 LS. 

—  Le  lieut.-colonel  Mahauden.  N^cr. 
1  313.  1  314. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Le  lient.-g^n^ral 

Terssen  N(5cr  Mai.  Juni. 
Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  General 

Dragomirow.  L 

—  General  v.  Glflmer.  Nekr. 

—  F.  M.  L.  E.  Bitter  v.  Arbter.  Nekr.  2. 

—  Oberstlieutcnant  R.  Zuan,  Nekr.  3. 

—  Kartograph  Leutzinger.  Nekr.  3. 

—  Major  R.  v.  Sury.  Nekr.  3. 

—  Oberstlieutenant  R.  Meerheira.  Nekr. 

—  Capitaine  G.  Weber.  Nekr.  4, 

—  G.  L.  Colmar  von  der  Golz.  ^ 

—  Graf  L.  Henckel  v.  Donnersmark. 
Nekr.  5. 

—  G.  d.  C.  Graf  H.  Nostitz-Rinek.  Nekr. 

—  Ein  deutscher  Officier  auf  Formosa 
(Lieutenant  Schumacher).  L 

—  Der  Rücktritt  des  Obersten  Wille 
als  WafFenchef  der  Cavallerie 
(Schweiz).  ± 

—  F.  Z.  M.  K.  Freiherr  Tiller  v.  Turn- 
fort.  Nekr. 
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Allgem.  sehwelx.  MIHir-Ztltaiifl.  Major 

F.  PetrelH  v.  Savonino.  Nekr»  10. 

—  Major  Bovct  (ermordet),  10. 

—  Oberstlieatenaut  Makinud  Be^  (ver- 
lhaftet), to. 

—  Adminil  A.  v  Stnsrli  Nekr  U 

—  Vicpadnirai  A.  Freiherr V.  WipliDger. 
Nekr.  Ii. 

—  Anf  immerwihrende  Zeiten  (Bespr.). 

12. 

—  General  von  der  Goltz-Pascba.  13. 

—  Oberstlieatenant  E.  Daval.  Nekr.  14. 
^  F.  M.  L.  J.  Bitter  NetHDann. 

Kekr.  15. 

—  F.  M.  L,  W.  Graf  Daun.  Nekr.  15. 
DiTisteoe-Oeneral  O'Neil.  Nefar.  15. 

—  General  J  Gibbon.  Nekr.  15. 

—  General  L.  v  Castella.  Nekr.  18. 

—  Drei  Schwaben  in  fremden  Kiiegs- 
diensten  (Bespr.).  19. 

— .  G.  L.  Freiherr  y.  Falkenstein.  19. 

—  Der  neue  französische  Kriegsmillister 
(General  BiUot).  21. 

Ein  Veteran  soa  fremdem  Dienst 
(Hauptmann  A.  ThalmansTOn  Schflpf- 
heiin).  Nekr.  22. 

—  Der  neue  Clief  des  (italienischen) 
General8tabei(6eneral  Lnigi  PeUooi). 
23. 

—  ProcessBaratieri.  26;—  das  Urtheü. 
26. 

«-  Kriegeerlebnisse  eines  Kaiser  Ale- 
xander  .  Gardegrenadiers  1870/71 
(Bespr,).  25. 

—  Major  V.  Hieber.  Nekr.  S6. 

—  G.  L  A.  J.  Imscheigetski  (109  Jahre 
alt).  Nekr.  25. 

—  F.  Z.  M.  F.  Freiherr  v  Kuhn.  Nekr. 
26,  00. 

—  Nochmals  Oberstlieutenant  Wille  27. 
EriimeruDgen  an  Oberst  H.  Wieland. 
27. 


Allgem.  «obweti.  Mllitir-ZeHit|.  Oberst 

Wynistorf.  Nekr.  27. 

—  Der  neue  Chef  des  Cabinets  des 
(französischen)  Kriegsministers  (Ge- 
neral de  Torcy).  87. 

—  F.  M.  L   J  Pelikan  Pknenwsld 

Schweis.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Ein  Denkmal  für  P'  tor  Maier,  Witt 
t\n  Im-  Mahr  (Eisackthal)  4. 

—  Kriegaerinnerungen  (Bespr.).  4. 

—  Grands  artilleurs  (Bespr,).  4. 

—  Gravelotte  (Erinnerungen)  i 
Schweizerische  Monatschrift  f.  Officierp 

aller  WafTen.  Die  ücüweizeniiciie 
Neatralitat.  1. 

—  Rudolf  Lenzinger.  Nekr.  1. 

~  Noch  ein  Anlschlttss  Aber  KOmer» 
Tod.  2. 

—  Im  grossen  Hauptquartier  1870/71 

(Bespr,).  2. 

—  Napoleon  I.  in  Wort  und  fiUd. 
(Bespr.).  3. 

—  Lebensbilder  berfihmter  Feldheme 

des  A!rfrt!nims  (Bespr.)  6 
Revue  militaire  suisse.  Journal  du  Heute- 
nant  Woodberry  (1813— 15J  (revue) 
2. 

—  Distinotion  lueritt^e  (la  Leuion  (rbon* 
neoT  au  prince  Ueuri  d  Orl^ans).  8. 

—  Le  lient.*eolonel  E.  Davall.  N^.  4. 

—  Le  g^n^ral  Sanssier  4 

—  Journal  du  mar^chal  de  CasteUsse 
(1804-  62)  (revue).  4. 

In  memoria  di  Cesare  Cmih  (reme). 
6. 

—  Mömoires  da  colonel  Comb«  (revae). 
6. 

—  SoQvenirs   militaires   d*an  ofBder 

franciiis  (1P48— 87)  (revue).  6. 

—  Bouaparte  et  Uoche  en  1797  (ref  ue) 
6. 


9.  Allgemeine  und  Militär-Geographie.  Statistik.  Völkerkunde.  Reise- 
beschreUiuDgeii.  Terrain-Lehre  und  -Aufnahme.  Kartenwesen.  Mathe» 

matilu  Naturwieeenechaflen. 


Streffleur's   6«terr.  miUt.  Zeitschrift. 
Afrika.   Sebildemngen  nnd  Batb* 

Schläge  (Bespr.).  Jänner. 

—  Abessjnien.Geograpbisch-historisehe 
Skizze.  Mai. 

—  Die  Anwendung  der  Photographie  zu 
militftrischen  Zweeken  (Bespr!).  Juni. 


Organ  der  mittt.-wissenschafti.  Vereise. 
Proebaska's  neue  Eisenbahnknrte  toq 

Österreich-Ungarn,    1696  (Bespr.). 
LH.  Bd.  1. 
—  Deutsch-Südwestafrika.  Drei  Jahre 
im  Lande  Hendrik  Witbooi*s(6espr.J. 
LH.  Bd.  2. 
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Organ  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine. 

Aafgabensammlang  am  der  Ttirrain- 

Lehre,  -Aufnahrae  and  -Darstellung 

(Beapr.).  LH.  Bd.  [\ 
"  Grandriss  dar  Feldknnde  (Baepr.). 

LH  Bd  4 

—  Die  Anwendung  der  rhotograpliie 
SU  militSriaehen  Zwaeken  (Beapr.). 
LH.  Bd.  4. 

—  Meteorologische  Beobachtungsiita- 
tionen  in  Bosnien  and  der  Uercego- 
vina.  LH.  Bd.  5. 

Hittheif.  üb  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie  -  Weaeaa.  Volumgawicbt  dea 
Schnees.  2. 

—  Corapensatiova'Distansmasaer  mit 
Basia  am  Instrumente  fUr  militärische 
und  geodätische  Zwecke.  Patent 
Starke  and  Kämmerer  Id  Wien.  4. 

—  Sciiwarzea  Lieht.  7. 

Mttheii.  dea  k.  u.  k.  militär^geographi- 
sehen  inatitutes.  Berirht  ober  die 
Leistungen  des  k.  u.  k.  militär-geo- 
graphiacbaiiliiBtitataa  im  Jabre  1895. 
XV.  Bd. 

—  Untersuchungen  über  i  twaiK'«-  in  Ver- 
bindung mit  dem  Erdheben  von  Agram 
am  9.  Nov.  1880  eingetretene  Niveau- 
verfinderungen,  von  Oberetliaiitenaiit 
F.  Lehrl  XV.  Bd. 

—  üntersachungen  äber  die  Wirkungen 
des  Erdbebens  vom  9.  Nov.  1880 
aaf  die  in  nod  laniebat  Agram  ge* 
lejrenen  tri^'onometrischen  Punkte, 
bearbi'itet  vom  Assistenten  A. 
Weil  1er.  XV.  Bd. 

"  Stadien  tlber  fl&cbentreie  Eegel- 
projectionen,  von  Oberat  H.  HartL 
XV  Bd. 

Miiitär-Zeitiing.  Das  KeiHewerk  des  Erz- 
benoga  ^ni  Ferdinand  von  Oater« 

reich-Este.  II.  Bd.  (Bespr.).  12. 

—  Geographisch-statistisrhor  Ta.«ehen- 
Atlas  des  Deutschen  Keichesi^Beüpr.). 
39. 

Armeeblatt.  Über  die  Beeren  (in  Trans- 
vaal). 4 

—  Grundriss  der  Feldkuode  (Bespr.).  8. 
^  Taacben-Atlaa  des  Dentscben  Reich  es 

.  (Bespr.).  26. 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
weaena.  Die  Salomons-lucieli).  Vol. 
XXIV.  1. 

^  Wdlenmessungen  im  Atlantischen 

Ocean.  V  .l  XXIV.  2 

—  Nouvelle  th^orie  des  maröes  (Bespr.). 
Vol.  XXIV.  2. 

—  Di.!  grusste  Meerestiefe.  Vol  XXIV,  3. 

—  Sadpolar-Karte  (Bespr.).  V0I.XXIV.&. 


Mittheilungen  aus  dem  Gebfete  dea  See- 
wesens. Stiller  Uceau  (Bespr.).  Vol. 
XXIV.  6. 

—  De  Guinea  en  Eqiiatoriaal  Stroomen 

(Bespr)  Vul.  XXIV  6, 

—  Hartleben's  st.iti.stisohe  Tabellen 
über  alle  Staaten  der  Erde  (Bespr.j. 
Vol.  XXIV.  6. 

—  Zur  Lösung  der  nauti.--ch-aPtrono- 
riiisohen  Probleine  mit  den  Tafeln 
der  vergrö&serteu  Breiten,  von  E. 
Gelcicb.  Vol.  XXIV.  7. 

—  i  »ie  ameiikariisrlien  Übersichtskartea 
in  gnoniunischerHorizontalprojection, 
von  Corvettencapitän  A.  Koth. 
Voi  XXIV.  8. 

—  Die  Österreichisch-ungiirisclie  Mon- 
archie in  Wort  and  Bild  (Bespr.). 
Vol.  XXIV.  8. 

Reiobawehr.  Kurdistan.  866. 

—  Oberstlientenant 0.  Volkmar  über 

die    unsichtbaren  Böotgen*seben 

Strahlen.  887, 

—  Von  Österreichs  südlichstem  Theile. 
901.  900. 

—  Die  Bevölkerung  von  Paris  (Ende 
März  IHm.  Big.  zu  912 

—  Die  astronomisch-geodätischen  Ar- 
beiten des  k.  ond  k.  miUtftr-geo- 
graphiscben  Institutes  (Bespr.).  Big. 
zu  030, 

—  Wie  alt  wird  eine  Generation?  Big. 
an  930. 

Miiltir-WoeiienMatt.  (FransOsiacbe)  Er- 
forschung des  Niger.  5. 

—  Der  südlichste  Punkt  der  franzö- 
sischen Congobesitzungen  (Seroioj.lO. 

—  Nene  Grenze  von  Di^go-Soares.  18. 

—  Die  russische  Expedition  ina  üasnri- 
c^ebiet  1804.  21. 

—  Die  Uauptkartenwerke  der  k.  preussi- 
scben  Landesanfnabme.  von  Haupt- 
mann v.  Zglinicki.  Bbft.  3. 

—  (Englische)  Vermessungen  1896.69. 

—  Feld-Krokirbt'Bteck.  6t. 

Neue  miUtäriaohe  Blätter.  Streiflichter 
über  den  Pontns,  insbesondere  anf 
die  bnlgarisebe  Kfiate,  von  0.  Waebs. 

F.br. 

—  J.  Pertiies"  See-Atlas  (Bespr.J.  April. 

—  Die  Delagoa-Bai  nnd  ihre  Bedentang, 
von  0.  Waebs.  Jnni. 

Aligem.  Militär  -  Zeitung.  Erweiterung 
dos  liydrographischen  Amtes  der 
Krieg.-imarine  (Österreich).  7. 

—  Aufgaben-Sammlung  aus  derTeirain- 
Lehre,  -Aufnahme  nnd  •Darstellnng 
(Bespr).  10. 
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Alloem.  MItftär-Zeitung.  Ein  Kriegsspiel-  | 

plan  von  Metz  und  Unigebuug.  \2. 

—  Abessynien.  20.  21. 

—  Da«?  Er^T' br  i-   (it-r  Voll; -7  ihluny^  in 
Deotschland  vom  2   Der   Ib'.'."».  23. 

—  Von  Podol  nach  Königgriitz.  51—55, 
67. 

—  Firi  neues  Feld  •Krokirbeateck. 
(Deutschland).  56. 

Devtsdie  Meertt-Zettmo*  Deiit>cb»8ftd- 

westafrika  (Bespr  ).  4. 

—  Die  Signaturen  der  Genenlstaba- 
karten  etc.  (Bespr.).  28. 

—  GraudrisB  der  Feldknnde  (Beepr.).  4S. 
tetornationale  Revue.  Les  secrets  de  la 

prosp^rit^  des  colonies  britanniqnes. 
März. 

—  Die  Ost-  und  Sttdost^Grente  der 

Schweiz  Militär-geographisoheStutlie 
von  Oberlieuteuant  Dr.  K.  Günther. 
Hai. 

—  Deutsch- Süd  westafrika.  Drei  Jahre 
im  Lande  Hendrik  Witbooi's  (Bespr.). 
Mai. 

—  Die  Anwendung  der  Photographie 
sa  militäriecben  Zwecken  (Beapr.). 

Juni 

Arohlv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur- 
flflolere.  Inteni«tionale  Ausatelliing 
für   Amatenrphotograpbie«  Berlin 

1896  1 

—  Gruodrisä  der  Feldkunde  (Bespr.). 
3,  4. 

Jahresberichte  Gber  d.  Veränderungen  etc. 
im  Militärweaen.  Bericht  Ober  den 
gegenwärtigen  Stand  der  topograpbt- 
sehen  Kartenwerke  in  den  Knltur- 

:--T,;,'lt.-Tl,    n  Tlieil. 

Wojennij  Sbornjik.  Hie  PLrforscbnng  des 
üssurigebietes  durch  die  fön  l"  Jag J- 
eonininnden  der  1.  ostsibiriscben 
Schötzenhrigade,  im  Sommer  1894, 
TonOberstlieutenaut  Bj  e  1  k  o  w  i  tsc  h. 
Jann.,  Febr. 
>  Das  Tagebuch  des  Rittmeisters 
Keiiilv-'  von  Krassnoje  Sellö  nach 
Tscbita  (14.  [2ti.J  Juni  bis  16.  [28.] 
November  18%),  von  N.  Kott- 
Ijärewski.  März,  April. 

—  Di»'  Knr.lf'n  und  ihre  Kelterei.  April, 
(■geflieurnlj  Journal.  Ein  Wort  über  die 

Anfsabmevon  grossen  TerrainflAcben 
mittels  der  Ingenieur-Instramente, 
VOM  V  p  e  t  r 0  w.  März. 
L'avenir  milltaire.  Service  g«iograpbiquc 
de  Tarm^e  {fran9aise).  2.068,  2.094. 

—  Le  Maroc  iiiconnu  (revue).  2.068. 

—  Rdcr^ations  math^matiques  (revue). 
2.070,  2.118. 


L'avenfr  militaire  Service  hydrographiqu»? 
de  la  marine (franruise).  2.076,2.080. 
2.100,  2.117. 

—  La  popolation  le  rEoiope  en  1895. 
2079. 

—  Cartograpbie  de  rErjrthf^e.  2.0TO. 

—  L'Europe  polittqne  (revne).  1"  fas- 
cicule  :  L'Allemagne,  1"  An  dorre  2.097. 
2'  fa.^^eieule:  L'Autriche-üongrie,  U 
Belgique.  2.095;  8*  faseienle:  Bol- 
garie,  Danemark.  Espagnc.  2.093; 
4*  fascicule:  La  Grande  Bretagne 
2.090;  5'  fascicule :  La  Grece.  L  lulie. 
2.085  ;  6*  Cascienle:  Lnxemboniir. 
Monaco,  Montenegro,  Pays-Ba^.  Vvt- 
tngal.  2.08.3  ;  T  fMcicale :  BouioaDic. 
Russie.  2.079. 

—  Le  toar  de  I'Asie  b  ebeval  (le  prince 
C.  Viasemsky).  2  080. 

—  Variatioiis  de  la  population  (en  ii- 
sace- Lorraine).  2.085. 

—  Accroissement  de  la  populatten  des 
viües  (prussiennes).  2.085. 

—  De  Moscoa  ä  Viadivostok.  2.088^ 

—  ün  mois  en  Phrygie  (revue).  2.097. 

—  La  patrie  portugaise.  Sonvenin  p«' 
?onnels  (revue).  2.097. 

—  La  science  du  terrain  et  la  giv- 
grapbie.  2. 103. 

—  Mon  voyage  b  I»  Hecqne  (reviw). 
2.118. 

—  La  population  de  Strasbourg.  211? 

lournal  des  sciences  mllitalres.  PU&- 
lelief  de  Toul  et  de  Nancj;  de  TU» 
et  de  Caithage  (revue>.  Mai 

Revue  du  eerele  militaire.  he  servier 
hydrographique  de  la  marine  (fto- 
triebienne).  5. 

»  Nonveau  dictionnaire  de  f^gnpbir 
universelle  (revue).  15. 

—  Les  populations  mnsuUnanes  de  it 
Bnlfrarie.  25. 

Le  spectateur  militaire.  La  r^vision  d« 
la  carte  (Franc  )  129 

—  La  population  de  1  empire  allewÄB^ 
130. 

—  Les  Alpes  fraD9aise8  (revue).  137 
Rivista  d'artiglierla  egenio.  Temperatar« 

di  conibustione  dell'  acetilene  (e^- 
periment!  frmneeai).  JAan.  ^ 

—  NuovaspeeiedinaiMiom(inggi^*- 
JSnn 

—  Cours  de  topographie  (recensione) 
Hftrs. 

—  La  carta  d'Italia  (recensione).  Marx 
Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution.   Geograph/   of  Marocct> 
(notice).  216. 
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Jonrnal  of  the  Royai  United  Service  in- 
•tKitloi.  Od  the  Best  Method  of 

Teachlng  Military  Sketching,  by 
CaptainA.H.C.£eikne7-Herbert. 

217. 

—  AbjaBiBia:  A  Brief  Sketch  of  its 

Geo^'raphy    and   Hietoij,    bj  V. 

F  i  0  d  ri  r  (t  f  f  -J'^O. 

Preceedings  of  the  Royal  Arlillery  In- 
itNatte«.  Hints  for  Gnidance  of  Of- 
flcers  at  Foreign  Stations  in  tlie 
Detectioo  of  Preciou»  Stones,  by 
Major  Preston  Battersby.  1. 

—  Capillary  Ripplea,  by  Prof.  0.  Y. 
Boys.  2. 

—  A  Visit  to  Perai*.  by  Major  J.  F. 
Manifold.  6. 

JMnaJ  of  tbe  Unltod  StaiN  Artlllery. 

Deep  Waterways.  The  Connectin«? 
Waters  between  Lakes  Uuron  and 
Brie— ünited  States.  9. 


La  Bel|ique  roüitaire.  La  population  en 
Pmeae»  en  AlBaee>Lorratne  et  en 

Bavidre.  1  305. 

—  "Rt'snniä  tl*^  i'"A.jT!?]*hip  'revue).  1.311. 

Revue  de  Tarm^e  beige.  Etüde  snr  la 
cartographie  dans  Ic  passä  et  le 
prda«nt,  par  Ic  lieut.  P.  de  Sehie- 
tere  (snite).  Mm,  Juni. 

Allgem.  echwelzerische  Militär-Zeitung. 

Rasdiscbe  Expedition  (nach  Kord- 
cbina).  30. 

Schweiz.  Zeitschrift  llr  Arfülarle  u.  Genie. 
Der  Verkehr  avf  den  Stnasen  Lon- 

dons.  5. 

—  £in  Alniuinium -Bergwerk  in  Grön- 
land. 6. 

Bohweiz.  Monatachrifl  fir  Offioiere  «Wer 

Waffen.  Serbien  (Bespr.).  2. 
Revue  niltitaire  eultae.  Goars  de  topo- 
graphie  (reTue).  1. 


IQ.  Siaatswissentciiaft  Parlamentarisches.  Gesetzgebung.  Rechtspflege. 

Finanzwesen. 


Streirieur's    österr.   milit.  Zeitschrift. 
Anforderungen  der  Gegenwart  an 

das  Andituriat.  von  Obfrstlientenant- 
Aaditor  Dr.  E.  Dangelmaier. 
JInn. 

—  DasDaell  nnd  der  gerraaniaehe  Heer- 
l>p|Ejriff  (Bespr.)  Mai. 

Militär-Zettuno.  Zur  Keforin  des  Militär- 
StrafTerfabrena  (in  Devltchland),  15. 

—  Kri.'K;^' ontrebande.  Zvm  Fall«  ,Doel* 

Ameeblatt.  Die  Atfairc  Dr.  Kosenfeld 
(jnriBtiach).  1. 

—  Abhamllun^^en  ans  dem  Bereiche  des 
Militärr»^cht',-s  (Bespr.).  ß. 

—  Da^  XX.  Jahrhundert  (in  rubtsibclier 
Anffassang).  8. 

— '  Graf  T,*'o  Tul-ioi  über  die  Artnee.  19. 

—  Phiiosopliie      des  Milit&rrecbtea 
(Bespr  ).  28. 

Belehawehr.    Da.n   Spiona^graets  in 

Frankreicii.  HGl. 
~-  Zorn  nngarischen  Ebegesetze.  Big. 

n  S68. 

Der  Kaiserstranra  (Eine  nene  poli- 
tische Weltkarte  nach  der  «France 
militaire").  868. 

Die  moderne  Sptonage-Gesetsgebnng 
(Bespr.).  Big.  za  887. 

—  Reform  des  Militär-Strafverfahrens 
(in  Dtfutschknd).  017. 

—  MUitSr-StrafgeseU  (Österreich).  981. 


Reichswehr.  Jastizreform  in  Sibirien. 

927 

—  Die  Militär-Ehrengerichte  (in  Öster^ 
reich».  930,  931. 

—  Philosophie     des  MilitArrechtea 

fBc.-pr  ).  Big.  zu  93.5. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and 
Marine.  Die  moderne  Spionage-Gesetz- 
gebang  (Bespr.).  J&nn. 

—  Der  Milit&r-Strafprocess  in  Deutsch- 
land tuid  s»  iTH'  Reform  (Bespr.).  Febr. 

MIIKär-Wochenblatt.  P-t  Zweilianipf.  37. 

Neue  militärieohe  Blätter.  Der  Müitär- 
Strafproeeaa  in  Dentachland  nnd 
seine  Reform  (Bespr  ).  Febr. 

—  Die  Monroe-Doctrin  und  die  mili- 
tärische Zukunft  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  Mai,  Jnni. 

ASgta.  MiRtir-ZtftmB.  Die  moderne 

Spionage-GesetzgebunfT    Bespr.).  8. 

—  „Aus  gährender  Zeit"  (Bejspr).  14. 

—  Philosophie  des  Militärrechtes 
(Bespr.).  48. 

—  Einfülirunq:  eines  nenen  Militar- 
StrafgesetJtbuches  {in  rrirtuiral)  .'>.'». 

Oeutsobe  Heeres- Zeitung,  iieiorm  oder 
RcToIntion!  (Bespr  ).  3S. 

—  Die  m  d<  rne  Spionage-Geaetzgebnng 

—  iiuöslaud  aiij  Stillen  Ucean  (Bespr.). 
58. 


CIV 


Internationale  Revue.  English  Militai}- 
Law  (contiimoii  i_  Febr. 

Wojennlj  Sbornjik.  CIxt  die  Mittel  eine 
kriegführende  Armee  zu  erhalten, 
TOB  F.  Haksehejew  (Schluss). 

JftBD. 

—  Ansp-ewühlf  0  Enteeheidungin  des 
(russischenj  obersten  Kriegsgerichtes 
im  Jabre  1995.  Nr.  91.  9S— 96,  99 
und  101.  Jänn.;  Nr.  107  Febr.; 
Nr.  114  -116.  119  und  120.  März; 
dasselbe  im  Jabre  18%.  Nr.  1—5, 
7—9  und  14.  Hai;  Nr.  16,  18  nnd 
21.  .Tn;ii 

L'avenlr  mllitaire.  Paix  au  guerre  2.066. 

—  La  doctriue  de  Monroe  2.i)10. 

—  L'Alsace-LorraiDe  et  Madagascar 
(revne).  2.076. 

—  Loi  stur  l'espioiiDage  (eu  France). 
2088. 

—  L'avt  iiir  de  TEurope.  2.092. 

—  I.Ii  rt'funiie  de  la  procedore  mllitaire 
(en  AUemague).  2.09Ö. 

—  Code  pratiqne  de  justice  militaire 
(revue).  2119. 

—  Jnstice  mllitaire  '<^n  France)  2.120. 
Revue  du  oerole  militaire.  L  assaraoce 

militaii!«  (en  Soisse).  8. 
■ —  R^forme  des  conseils  de  guerre  et 
r^vision  de  la  jorispiudeiice  militaire 
(revue).  10. 

U  «peetatear  nllttaf re.  Ca  qae  eoüter» 
la  prochaine  gaerre.  188. 


Le  tpeetiteor  militaire.  Lil:^:uruuce 

militaire  (en  Suisse).  132. 
Revue  militaire  universelle.  Etüde  sur  les 
-  obligat  ioni:>  des  olticierii  en  mattere 
d^inipüts  (en  France),  par  le  sous- 
intendantG.  Blanchenay  (sute). 
49-.')l. 

Rivieta  milltare  itaiiaoa.  La  neutralitä 
dei  fetiti  in  goerra.  1. 

—  La  coBBtatatione  della  raorte  dei 
feritt  in  gnerra,  pel  maggioxe  If. 

Carcani.  9.  * 

—  La  interra  aeeondo  nn  evolnsioniata 

1^'      '  t  ou  r  neau).  12. 
Revue  de  l'armee  beige.  Des  difticalte.s 
^conomiques  qae  reucontreraient  les 
^tats  enrop^ena  dana  1«  caa  d^iui« 

''ii'rl:ir;'iti, ,t;  i],^  riv^rre.  Jänn,.  P~l'r. 
Aiigem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Was 
nun?  Ein  militärisch-politisch  es  Pru- 
gramm  von  A.  Bergen  (einYeteraa). 

20—23. 

—  Die  Kriegeartiltel  (Bespr ).  28. 

—  WaBBOn?  Ein  militäri.srh-politisrhes 
Programm  {ri"-iir  M) 

Schweiz. Zeitachrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Ehrengerichte  (Deutschland).  6. 

Sohweb.  MomttMhrill  fironiolire  aller 

Waffen.  DiemodemeSpioaage'Oe»6tx- 
gebung  (Bespr.).  5. 

—  Suldatenpüicht  (Bespr.).  5. 

Rewie  Brintalre  siIm«.  AaanraBce  mili- 
taire (en  Sniaae).  3. 


II.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Remontlrung.  Veterinär-  und  Kur- 
schmieikunde.  Reiten,  Fahren.  Schwünmen.  Fechten.  Turnen.  Sport- 

weeen  überhaupt 


StrtfTleur's   osterr.  milit  Zeitaobrift. 

Di''  Bestrebnn!»'on  der  „Ligue  natio- 
nale de  l'öducation  phjsique"  und 
der  ffUnion  des  soci^t^  fran^aisea 
de  Sports  atbl^tiques",  von  Haupt- 
mann von  Hummel.  Juni. 
Organ  der  milit- wiasenachaftl.  Vereine. 
VeteriBir*Bericbt  Aber  die  prenaai- 
ache  Armee  für  1894  (Bespr.). 
LH.  Bd  1. 

—  Timur-Khan.  DerRoman  eines  Pferdes 
(Beapr).  LH.  Bd.  3. 

—  Die  moderne  Fecbtkunat  (Beapr). 
LH.  Bd  4. 

—  Der  Distanzritt  Bihac-Sarajevo  ^Be- 
spreehnBg).  LU.  Bd.  4. 


Mittheil.  Ob.  Gegenstände  d.  ArtilM»- 

Genie  -  Wesena.     Anwendung  von 
Malleln  zur  Coustatirung -der  Rott- 
krankheit.  8. 
Militär  -  Zeitung.  Der  Jockey-Clab  nnd 
die  Cavallerie  (Österreich),  n 

—  Die   neue  Turnvorschrift    für  oie 
(dentaehe)  In&Bterie.  7. 

—  Hemontirung  1896  (in  Frankreicb). 
8,  9. 

—  Eine  Skitour    von  Oflficieren  und 
UnterofHcieren  (Österreich).  9. 

—  Pa.s  ri.sterreicliisoh-ungarische  Fecht- 
turnier (in  Wien).  1%. 

—  Dilianxritt  sächsischer  Offioiere.  18. 

—  Das  Preisreiten  (ia  Wien).  19, 
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Militär-Zeitiuig.  Fmsreiteu  in  Üudapest. 
21. 

—  Eine  seh5Dt  Refterl«i6taii|^  (Ritt> 

nieister  A.  Kendtfi).  21 

—  Rennen  des  k.  und  k.  Dragoner- 
Begiuieotes  Nr.  4  zu  Wiener-Neu- 
stadt. 30. 

—  Ritte  der  (russischen)  Officiert'Ca- 
vallerieschole.  26. 

—  Die  franzGaische  Pferdezucht  im 
Jahre  1894.  88. 

—  Distanzritt  lonsbrnek-Httnchen  nnd 
zurück.  28. 

—  Neuer  iirarischer  Fohle;iliof  (in  Un- 
garn). 89. 

—  Pferdezoeht  (in  Italien).  80. 

—  Officienrennen  sa  Jaroslau.  30. 
AruMblatt  Die  moderne  Feehtkimet  6. 

~  Sport,  n.  19,  22.  23. 

—  Timur  -  Khan.    Der   Roman  eines 
Pferdes  (Beapr.).  16. 
Praiareiten  in  Temetvär.  20. 

—  Das  argentitiischL'  Pferd  an  Stelle 
des  La  PInt  q  f  r  l^s  in  der  fransd- 

sischen  Armee. 

Relohawohr.  Veterinär  -  Lazaretbe  (in 
Basaland).  865. 

—  Sport.  869,  875,  879-881,  883-886. 
890,  801,  nOO.  903.  90.Ö.  908.  911  — 
917,  919,  920,  924-  928.  932,  934, 
988. 

—  Hippologische  Bandbemerkongen 

fBf>pr  )  893. 

—  Die  Pferdezuchtfrage  in  Ö.sterreich 
Tom  militärischen  Standpunkte.  895, 
898. 

—  Das  ßsterreirliisch-ungari.«!'}!'  F-rlit- 
tnmier  in  Wien.  (24,— 28.  Mirz  lÖ96j. 
896. 

—  Ungarns  Pferdezucht  in  Wort  nnd 

Biia  (Bespr.).  Bl^-  za  898. 

—  Eine  ei£renthümliche  Pferdekrankheit 
(in  Sachben).  900. 

—  DerPferdeeisatz  (in  Frankreich).  900. 

—  Emst  oder  Sport?  (betreffend  das 

Fechten).  910,  911. 

—  Das  intcrnntinnfile  Fechtturnier  in 
Budapest  (Mai  1^96).  917. 

^  DiePreisreiteonenrreoz  in  Wien  1896. 
921. 

—  Preisffiten  in  Builape!^t.  925 

~-  „Die  Österreich is'  h- ungarische  Pfer- 
deverkaufsliste." i^30. 
^  Das  Bach  vom  Pferde  (Bespr.).  936. 

•  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  inxlerneFechtkanst  (Be- 
sprechung). Juni. 


Militär-Wochenblatt.  Irrthüinor  und  Vor- 
urtheile  bezüglich  der  Kandaren- 
wirkang.  Biehtigstellnng  von  Oberst 
Spohr.  1,  n-5 

—  Preis-ReitCN'iieurrenz  zu  Wien.  2- 

—  Reituntcrrieht  an  der  Noniial-Turu- 
schole  (Frankreich).  8. 

—  Preisreitconcurrenz  in  Budapest.  3. 

—  (Franztisiscber)  Ankauf  orientalischer 
Pferde.  9. 

Die  nene  TarnTorschrift  fflr  die 

(deutsche)  Infanterie.  12. 

—  Remoutirung  im  Jahre  1896  (Frank- 
reich). 15,  20. 

—  Preisreiten  der  nngarischen  Staats- 
Zuchthengste.  15. 

—  Preisreiten  in  Mfincben  21. 

—  Kemontenankauf  1894  (Deutschland). 
81. 

—  Reitübangen  der  CaTallerie*Scha1e 

in  KrassiK.je  Sello.  21. 

—  Designirung  der  Mobilmachangs- 
pferde  (Rum&nien).  24. 

—  Ein  neues  Project  für  die  Remon- 
tirun^r  der  rnj5.«;i?;clien  Cavallerie.  86. 

—  Armeerennen  (in  Italien).  27. 

—  Pferdezucht  (in  Italien)  28. 

—  Preisreiten  bei  Prag.  29. 

—  Irrtlifiiner  und  Vorurtheile  bezfi'jlioh 
der  Kandftrenwirkung',  besonder»  die 
Spohr  sehe  Kandare,  von  Kittmeister 
Thompson.  80,  88;  —  Berichti- 
firung  von  Oberst  Spohr  G.') 

—  Er^^ebnisse  der  rustiischen  Remon- 
tirung  für  1895.  31. 

—  Preisreiten  zu  Wien.  38. 

—  Fernritt  Wi.-n-Budapest.  32. 

—  Urlaub  erpt  erde  bei  den  Waffen- 
übungen (Österreich).  34. 

—  Bemontentransport  im  Amargebiete. 
41. 

—  Ankauf  von  Vollblutpferden  (Frank- 
reich). 42. 

—  Bentttsang  von  Pferdetrftnken  (Frank- 
reich). 45. 

—  Ergänzung  der  Pferde  bei  den  be- 
rittenen Ordonnanz  -  Abtlieilungen 
(Rassland).  45. 

—  Ein-  und  Ausfuhr  von  Pferden 
(Fr:inkr*M''h).  52. 

—  Gedanken  über  die  Ausbildung  der 
Artilleriepferde  fflr  den  schweren 
Zug.  55. 

—  Pferdezucht  (in  Frankreich).  56. 

—  Femritt  (in  Italieo).  56 

—  Die  franzSsische  Pferdezucht  im 
J^hre  1894.  67. 

—  Hiniltrni.^srennen  auf  Fahrrftdem 
(Österreich).  60. 
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IIIIHär-Woche«bUtt.  Beonen  in  Moskau. 
64. 

Neue  milltfirische  Blitter.  Über  Drnck- 
i^ohäden  bei  Armeepferden,  tod  Prof. 

E.  Xitjor.  April  hh  Juni. 

—  UaltvorrichtUDg:  für  Huftbiere  beim 
Beschlagen.  Mai. 

Allgen.  Mltitihr-Zeltung.  FranzOsiscbe  Be- 
mODtirong  1896.  8. 

—  Gegenwärtitjer  Stand  der  Remon- 
tirung  (Frankrcioh).  15. 

—  Die  Schlepjijiigd  mit  zwei  Hunden. 
18. 

—  Die  Anitee-HeDoeo  fOr  das  Jahr  1896 

(Italien).  23. 

—  Die  Pferdezucht  der  im  lieichbratlie 
vertretenen  Königreiche  ond  Linder. 

III.  B.t  i'Be.'^pr.).  30. 

—  I>ie  lli'inoiiten-Dep^t.s  in  Sacliscii.  32. 

—  Fahrschule  für  Militär  -  Radfahrer 
fBespr.).  32. 

Über  Kanet  and  Reitkanet  (Beepr.). 

49 

—  Tratninp:  di's  Pferdes  für  Sport, 
Zucht-  und  Gebrauchszwecke  (Be- 
»prechung).  51. 

—  T)''r  Pferdealijrang  im  Jahre  1895 

(in  Itali'-ni  54 

Deutsche  Heeres  •  Zeitung.  Alaminium 
als  Sattelbogen  (Frankreich).  7. 

—  Die  Tamvorschrift  für  die  Infanterie 

fDtufsL bland)  !.'>. 

Kemontirnng  (ia  Frankreich)  1S96. 
19. 

—  Grnndsitse  der  Dressur  nnd  Reit- 
kunst (Be.spr.).  37. 

—  Über  l^anst  and  Beitkanst  (Bespr.). 

55. 

Internationale  Revue.  Das  Vollblutpferd 
in  seiner  Bedeutonr  fflr  die  Halb- 

Zucht  (Bespr.).  April. 

—  Zar  Abwehr  gegen  die  I^roschüre 
, Arbeitspferd  gegen  Spielpferd (Be- 
sprecbnng).  April. 

—  Das  Cauipagne- Reiten  (Bespr.).  April. 

Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur- 

Offlcfere.  Die  Natar-Tbierbeilkande 

(^Bespr.).  1. 

Wojennii  Sbornjik.  Das  Carapagne^Beiten 
in  der  (ru>sisohen)  CaT^lerie-Offi- 

cier.=:.«cliult'  wiUir.'iid  d»  r  Larerperiode 
vom  Jahre  1895,  von  W.  Ssuchom- 
1  j  i  n  0  w.  Jänn. 

—  Die  I'f  rdezucht  im  ffankasns,  TOn 
D.  Dubenski.  Mai. 

Artillerijskij    Journal.    Das  Gescbats- 

fabren  (Bespr.J.  Mai. 


Amiejnlj  Sbornjik.  Praktische  Bajoaet- 
Fechlüchule  (Bespr.j.  1. 

L'avenir  militalre.  L'escrime  daos  les 
universit^s  allemandes  (revue).  2.066. 

Le  eheval  de  guerre  2074. 

—  La  reuioute  et  l'etran^MT.  2  074. 

—  Le  mecanisme  des  allure;^  du  cheval 
(revue).  2.078. 

—  La  riiort  de  „Tunis"  (le  fameux 
chevai  noir  da  g^n^ral  Boalanger). 
^.079. 

—  Le  reeensement  des  dievanx  (en 

France).  2  085 

—  Concours  hippique  (France).  2.092— 

2.095. 

—  A  propoa  da  reeensement  des  che- 

vaux  (France).  2.109,  2  113 

—  Pfnrrres  de  la  }»irv.-1t'tti  2.115. 

Journal  des  sciences  militaires.  L'escri- 
me dans  les  univer&itcä  aileutandes 
(revae).  Jnni. 

Revtte  du  oerele  mültelre,  Ia  temaiiie 

militaire.  1 — 26. 

—  .\  f  hcTal !  (revne).  1. 

—  Guuiscä  militaires  (fraD^aises).  3,  10. 

—  La  remonte  en  1896  (Franee).  4. 

—  La  räunion  hippique  des  i>ffiei'^rs  de 
r^serve  et  de  l'arm^e  territoriale  (en 
France).  6. 

Les  steeple-ehases  militaires  hors 

s^rie  (en  France).  7,  9. 

—  Un  nonvean  r^glement  de  gjmnasti- 
que  (on  Allemagne).  7. 

—  Le  lawn-tennis  dans  rannte  (alle- 
mando).  7. 

—  L'escrime  dans  les  onlTersit^  alle- 
mandes (revoe).  8. 

Coneonrs  bippique  (France).  16. 

—  La  Boci^t^  hippiqne  fran^aise  et  les 
ravaliers  de  TaTenir.  19. 

—  Le  monde  des  coursea,  moears  ac- 
tnelles  da  tnrf  (revtie).  8&. 

Le  spectateur  nllltalre.  Coneonrs  hippi- 
qne (France)  133. 

Revue  de  oavalerie.  La  ferrnre  dans 
rannte  (franjaise).  —  Fers  ä  la 
m^nique.  Jftnn. 

—  Tente-abri-^eiirie  (eo  Alleraagne). 
Jänn 

—  Hemonte  des  troupes  oosaques.  Jänn. 

—  Fonr^fe  eompriro^  (R^pnbliqae  ar- 
gentine).  Jänn. 

—  Sport  inilitair«-'   .Tiiini — Juni. 

—  La  remuute  annuelie  de  la  caralerie 
(en  France).  Jinn. 

—  ilaras  et  remontes  (en  France).  Febr. 
'   iu  censement  des  chevaax(eii Bassie). 

Febr. 


Digiii^uü  üy  Google 


cvu 


Revue  de  cavalerie.  Trot  et  galop.  La 
pitee  de  Cent  sons.  Min. 

—  L»  remonte  en  Pruäse.  März. 

—  Conrse  d«  r^iatance  (en  AUemagne)- 
M&rz. 

—  Cbaue  k  eonrre  et  conrses  h  grande 

distance  (en  Rassie).  März. 

—  Mareclialerie  (revue).  März. 

—  Qai  peot  trancber  la  qnestion  des 
remonte«?  (FraDce)  April. 

üne  of  inion  DOUveUe  «ar  le  pnr* 
sang.  April. 

—  .La  remonte  eii  1895  (.Kussie).  April. 

—  Le  chefal  d«  par  «angr;  r^ponse  an 
„Propras  militaire".  Mai 

" —  Dangers  des  abrettvoirn  publica  poar 
les  chevaux  de  troape.  Mai 
Lea  piix  de  la  remonte.  Jnni. 

—  IJn  raid  en  Silc'rie.  Juni 

—  La  coarse  de  r«i&i:itance  da  5*  corps 
(Italte).  JbuL 

L'caeroH»  Itallaio.  Ginaastica  e  Bcbenna. 

6,  9,  19.  22,  25.  31,  44.  .^3,  .54,  62. 

—  Sp^rt.  10.  19,  24.  26,  27.  35,  37, 
3b.  40,  45,  47,  4«,  50,  62,  53,  55— 
67,  b9,  60,  6«-64.  75. 

—  Corse  militari  (in  lialia)  nel  1896. 
19. 

—  La  qaestione  ippica  (in  Italia).  82. 

RMila  d'artigNeria  e  geaio.  Apparec- 
chio  per  nootare  (Anatria).  Febr. 

leurnal  of  the  Royal  United  Service  In- 
•tHutfon.  The  Infantry  äword  Exer- 
risc  (noticej.  215. 

Pfcwdhige  of  the  Royal  MHkry  In- 

stllutlon.  Indian  Troop  Horst  >  in 
Stahles  and  on  th»'  Line  nf  March, 
bj  Major  E.  C.  Hawkshaw.  1. 

—  Regiinental  Crieket  in  1895  (at 
Wo..lwich)  2. 

—  (British  Army)  Racf.s  3—5. 
Jotraal  of  the  United  States  ArtUlery. 

Gar  Military  Horaes  (notiee).  S. 

La  Belgique  mllitaira.  Tente-abri-^cnrie 
(en  Ailemagne).  1.389. 


LaBelgique  militaire.Hegiementd'eitcrime 
(en  Belgi.iUi  ,  1.890. 

—  L'hiver  de  1895  et  lea  boiteriea  da 
cheval.  1.294. 

—  Cerclc  d'escrime  de  Braxelles.  1.29d. 
—>  Socl^tö  royale  hippique  de  Broxelles. 

1.301,  1.303.  1.305,  1.307. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Examen  com- 
paratif  de»  prescriptious  en  vigueur 
dans  eertaina  6tats  eorop^ens,  poar 
lo  (  lioix  et  !a  requi-sition  des  che- 
vaux propres  au  Service  de  gtterre. 
Mai,  Juni. 

ANgtm.  SoliweU.  Militär-Zeitung.  Das 
östf rroirhi.x'h  -  ungarische  Fecht- 
turuicr  in  Wien  (24.-28.  M&rs  1896). 
16. 

—  Ein    neuer    Zimmer  •  Tumapparat 

(Österreich).  24 

—  Hippologiaches.  29. 

Schweiz.  Zeltaelirlflflr  Artillerie  o.  Genie. 
Wie  kann  man  si'  Ii  vor  Übervor- 
thoilnng  und  BetrQgereieo  im  Vieh- 
handel schützen?  2. 

—  Bas  Bicken  der  Pferde,  ein  belidl»ter 
HändlerknifT,  insgemein  ein  Gaaner- 
stflckicin.  4. 

—  Was  ein  todtes  Pferd  bringt.  4. 

—  Sebnelligkeit  und  Kraft  der  Pferde.  4. 

—  En^'lische  Ftitterung  für  schwere 
und  leichte  Arbeitspf»'rfL»  4 

—  Die  Tornehmlichsteu  Priucipien  des 
arabischen  Reiters  und  das  arabt« 
sehe  PfenL  5. 

—  Würmer  (bei  Pferden).  5. 

—  Gutes  Mittel,  Pferdedecken  zu  rei- 
nifit-n  5. 

—  Zur  lirruhigtinfT  ängstlicher  Pferde.ö. 

—  Vielfresaen  eines  Pferdes  5 

—  Bin  neues  Mittel  gegen  Stütigkeit.  6. 
Schweizerische  MonatschrifIfflrOfflciere 

aller  Waffen.  Anleitung  xnr  Pferde- 
wartung (Bespr.).  5. 
Rem  aKHalre  aulaae.  Conraes  de  fond 
k  l't^cole  prt'paratoire  d*officiera  de 
cavalerie  (en  Snisse).  1. 


12.  Marine.  Küstenvertheidigung.  Schiiffahrt  im  allgemeinen. 


Streffleur's  österr.  mtlit.  Zeitschrift. 
Unsere  Kriegsflotte  (Bespr.).  Mftrz. 

Orpan  der  millt. -wissenschaftlichen  Ver- 
eine. Die  Küsten  und  Häfen  des 
rassischen  Reiches  in  Europa  und 
dem  Kaukasus  (Bespr.).  LIL  Bd.  3. 
La  flotte  n-lcessaire,  «j**«!  avantages 
stratcgique'-,  tactiques  et  äconomi- 
qnes  (Bespr.).  LIL  Bd.  6. 


Mitthetlungen  über  Gegenstände  des  Artil- 
lerie- und  Geniewesens.  Aide-memoire 

<\o  Vi>fü(  \>'T  de  marine  (P''>pr  )  4 
Militär-Zeitung.(ÖsterreicbischejFlotteu- 
manüver  in  der  Adria.  9. 

—  Von  der  k.  und  k  Kriegsmarine.  9» 

14.  28. 

—  (Dünemarks)  Kriegi>flotte.  10. 

—  (Englands)  Kriegsflotte.  10. 
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MlMtär-ZeUuog.  hie  eoglische  and  die 
deutsche  Kriegsmarine.  13. 

—  8.  M.  Kü8t*>nvert}i<>idigung8-Sehiff 
„Budapest".  14,  15. 

—  Diesjährige  Geschwader(Frank  reich). 
15. 

—  Japans  Schiffsbanprogramm.  16. 

—  Das  neue  japanische  SchlachUchiff 
„Yasbima'*.  16. 

— >  (Raeelaiids)  Schwane  Meer-Flotte. 

20. 

—  N'^ne  englische  Schiff»».  25. 

—  Zur  KdstenvertheiJiguiig  der  Ver- 
einifirton  Staftten  von  Nordunerika. 

t?' 

—  Flottenvermehrung  (Spanien).  26. 

—  (Österreichs)  Herbstescadre.  26. 

^  Untei^ang des  Kanonenbootes  „ntis" . 

27 

—  (Nordaiuerikas)  Nordatlaotisches  Ge- 
schwader. 27. 

—  Der  Panzerkreuzer  „Brooklyn'^.  28. 

—  Neue  (rus<:ischei  Kriegsschiffe  28. 

—  Die  Herbstinanöverttotte  (Deutsch- 
lands). 99. 

—  Missglücktea  Pansersehiff  (die  «Ua- 
iz.'fita").  29. 

Armeehlati  (Russische)  Torpedoboot- 
serttOrer.  1. 

^  Er.^atz  fQr  Tcrlorene  Schilfe  (Spa- 
nien). 1. 

—  Von  der  englischen  Marine.  2,  9. 

—  Das   (amerikanische^  Schiff  «WiU 

niinton".  2. 

Von  der  nordamerikanischen  Marine. 

4,  8. 

—  Die  Flotten  der  Hanptm&chte,  tod 

Reia.  8. 

—  Kaminlose  Kriegsschiffe.  8. 

—  Termebrungderjapaniscben  Flotte.  9. 

—  Torpedofahrzeug  „F^rban*.  10. 

—  Die  k.  und  k  Kriegsmarine  im 
Jahre  1896.  13. 

Tennehrang  der  (englischen)  Flotte. 

13. 

—  Der  Kriegsbafen  von  Libau.  14. 

—  Von  Her  k.  und  k  Kriegi»marine.  17. 

—  Stai)ellauf  des  KfistenTertheidigers 

,.Buil:i!>e.st".  18. 

—  Stapellauf  des  Kreuzers  „Cassard". 
23. 

—  Neue  Panzerschiffe  (Ruf^sland).  26. 

—  Rumäniens  ständige  Schiffsdivision. 

26. 

ütttheH.  ans  Aem  CeMete  des  Seewfttens. 

Theorie  der  Seetaktik  Studie  von 
Fregatten*Capit&n  B.  L  a  h  r  ^  s.  Vol. 
XXIV.  1  3. 

—  Deatsche  Schiffstjrpen.  VoLXXIY.  1. 


Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Die  englischen  TorpedobootterstOrer. 

Vol.  XXIV.  1. 

—  Unfall  einer  französischen  Panier- 
division.  Vol.  XXIV.  1. 

—  Fremde  Kriegsmarinen: 

England.  Vol.  X\IV.  1-8. 
Frankreich   Vol.  XXIV.  1—8. 
Deutschland.  Vol.  XXIV.  1—5,  7,  8. 
Italien.  Vol.  XXIV.  1—8. 
Russland.  Vol.  XXIV.  1-8. 
Spanien.  Vol.  XXIV.  1-3.  fS,  7,  8. 
Schweden.  Vol.  XXiV.  1,  a,  7.  8. 
Vereinigte   Staaten.    Yol.  XSY. 
1-8. 

Argentina.  Vol.  XXIV.  1-3.  6-8. 
BrasiUen.  Vol.  XXIV  1-3,  6.  8. 
Haiti.  Vol.  XXIV.  1 
San  Dominp-  V  I  XXIV.  1,  7. 
China.  Vol.  XXiV   l.  2. 
Norwegen.  Vol.  MTV.  2,  3,  8. 
Japan.  Vol.  XXIV.  2.  3.  5.  6. 
Dänemark   Vol  XXIV.  3,  7, 
Niederlande.  Vol.  XXIV.  3,  5. 
Tfirkel.  Vol.  XXIV.  3.  7. 
Chile.  Vol.  XXIV.  3-6,  8. 
Portugal.  Vol.  XXTV.  5,  8 
Bulgarien.  Vol.  X.\iV.  5. 
Rnmfinien.  Vol.  XXIV.  6. 
Venezuela.  Vol.  XXIV.  6. 
Cambodja.  Vol.  XXIV.  8. 

—  Kesselexplosion  auf  einem  tfirkischen 
TorpedojÄger.  Vol.  XXIV.  1. 

—  J  isere  Kriegsdotte«  (ßespr.).  Vol. 
XXIV.  1.  4. 

—  bteraatioaale  Aosstellang  fflr  Schiff- 
fahrt  und  Fischerei  in  Kiel  1896. 
Vol.  XXIV.  1 

—  Amerikanische  Krenzertjpen.  VoL 
XXIV.  8. 

—  Über  Dampfsteaeimaschinen.  VoL 

XXIV  2 

—  Der  Temperley-Kohlenladc-Apparit. 
Vol.  XXIV.  8. 

—  Das  unterseeische  Fahrzeug  .Gctt- 
bet  II.«  Vol  XXIV  2.  4 

—  Der  Irade,  wclciier  die  Durchfahrt 
durch  die  Dardanellen  für  die  sweiten 
Stationsst  liifTe  in  Constantinopel  ge- 
stattete.  Vol.  XXIV.  2. 

—  Ober  den  Einfluss  der  Schnellleaer- 
Kanonen  auf  den  Gefechtswert  der 
S-hifl-e  Vol  XXIV  2. 

—  Die  französischen  Fiottenmauöver 
1895.  Vol.  XXIV.  8, 

—  Die  englischen  FIotteDmaDOm  1895. 
Vol.  XXIV.  3. 

—  Die  chinesischen  Torpedoboote 
Nr.  558  and  559.  Vol.  XXIV.  8. 
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Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Über  den  Eildampffrverkchr  auf  den 
transatlantischen  Linien.  Vol.  XXIV. 
8. 

—  Ein  Gesetz  zur  Hebung  der  beimi- 
schen Schifffalirt  una  Scbiflfbau- 
Indostrie  (in  Jüjjau).  Vol  XXIV,  3. 

<^  Mittel  und  Aufgaben  der  Hubuiurinen 
HafeoTertheidigang.  Studie  von 
Linien-SchifTs-Lieutenaot  A.  Leng- 
nick  Vol.  XXIV.  4. 

• —  Mai8mark-Cellalose  als  Füllmittel  für 
Kofferd&rame.  Vol.  XXIV.  4. 

—  Statistik  der  Kriegs-  und  Handels- 
flotten der  Erde.  Vol.  XXIV.  4. 

—  Ein  neuer  Compaqs,  von  Corv.- 
Capitän  A.  Muth  XXIV 

• —  Die  fremden  Kriegsujanncu  im 
Jahre  1895.  Vol.  XXIV.  5.  6. 

—  Der  englische  Torix-dubootzerstOrer 
„Desperate".  Vol.  XXIV.  b. 

—  La  sitnazione  militare  Mediterraoea 
(Bespr  ).  Vol.  XXIV.  5. 

—  Aide-memoire  de  Tofficier  de  marine 
(Bespr.).  Vol.  XXIV  n. 

—  The  Naval  Pocket-i3ook  (Beupr.). 
Vol.  XXIV.  f). 

—  Die  italienischen  SehiiTe  ersten  Ban- 
ges. Vol.  XXIV  (j 

—  Canets  GeschütitliiiniH-  mit  elektri- 
acbera  Betriebe.  Vol.  XXIV.  G. 

—  Hollands  submarines  Pahrseng.  Vol. 
XXIV.  B. 

—  Elemente  der  SchifTbaukande  (Be- 
sprechung). Vol.  XXIV.  6. 

—  La  flotte  n^cessaire  (Bespr.)  Vol. 
XXIV.  6. 

—  La  marine  fran<;ai8e  an  si^cle  pro- 
chain  (Bespr.).  Vol.  XXIV.  6. 

—  Der  Clontn'sebe  Taneher- Apparat. 
Vol.  XXIV.  7. 

—  Die  Kosten  englischer  Kriegsschiffe, 
von  F.  El  gar.  Vol.  XXIV.  7. 

—  The  Na?al  Annnal  1896  (Bespr  ). 
Vol.  XXIV.  7 

—  Über  den  artill«*ri?ti>?chen  Gefcrbt.^- 
wert  von  Schiften,  von  Mariue-Artil- 
lerie-Ingenienr  G.  Krail  v.  Krals- 
borg.  Vol.  XXIV  8. 

«—  Über  den  Wt-rt  der  Torpr<bibof-te 
in  Kriegäzeiten,  vou  K.  H.  Bacon. 
Vol.  XXIV.  8. 

—  Der  Hafen  .Kaistr  Alexander  IIL* 
bei  Libau  Vol.  XXIV.  8. 

—  S.  M.  Torpedoboot  L  Classe  „Natter". 
Vol.  XXIV.  8. 

—  Rojal  Navy  Handbooks  (Bespr.). 
Vol.  XXIV.  8. 


Minerva.  Brieftauben  bei  der  (nord- 
amerikanischen)  Hotte.  1. 

—  Das  unterseeische  Fahrzeug  ,Goa- 
bet  n«.  4. 

—  Befestigungen  auf  Vaneonver  Ib> 
land.  4. 

—  Neue  (uordamerikanische)  Schlacht-- 
sehiSi».  4. 

—  Alarm-Compass  (Nordamerika).  5. 
Reiohsweiir.  Rnsslands  freiwillige  Flotte. 

861. 

—  Von  der  k.  nnd  k.  Kriegsmarine. 

8G4,  87:5-87.5,  877.  883,  884.  891» 
8!).'}    8H.'>,  8Ü7,  899,  903,  905^ 

9üt>.  90i»,  911,  915,  919,  924,  926^ 
980,  933,  937. 

—  Der  Kriegshafen  von  Libau.  864. 

—  Ein  T(iriM>d(.bafen  in  Biubipr>t.  865. 

—  ^tupeliauf  des  „Du  Chajla'*.  865. 

—  RammkrensernKaiserFrantJosephl.** 
881. 

—  Der  Kriegshafen  von  Libau.  881. 

—  Der  IranzOsischc  Marineminister  über 
die  Übungsfahrten  mit  Torpedo- 
booten. 890. 

—  Japan.s  Fb»ttenprogramm.  893. 

—  Transport  italienischer  Truppen  (zur 
See).  900. 

^  Von  der  deutschen  Kriegsmarine.  901. 

—  Neueschwediji  beFbittenstation.  903. 

—  StapeHanf  des  KüvStenvcrtheidigttngs- 
schilles  „Budapest".  907. 

—  Aus  nnserem  Central  •Kriegshafeu 
(Pola)  033 

--   8tiuu-)l'iuf  -b-s  „Oa.ssard".  927. 
iahrbiicher   für   die  deutsche  Armee 

nnd  Maiint.  La  defense  des  ol^tea 

d'Europe  (Bespr.).  J&aa. 

—  Wo  ist  der  Platz  des  eommandirenden 
Admirals  in  der  Seeschlacht?  Eine 
Studie  Ton  Corretten^Capitftn  toü 
Klein.  Febr. 

—  Libau  and  die  mssisobe  Hanne. 
Mär«. 

—  Alde-ra^moire  de  Tofficier  de  marine 

(Bespr.).  Mai. 

—  Le  marine  fran^aiso  an  sitele  pro- 
chain  (Bespr.).  Juni. 

—  La  flotte  n^cessaire  (Bespr.)  Juni. 

Militär -Wochenblatt.  Bau  von  Kriegs- 
schiffen auf  den  Seen  (Mordamerika). 
1. 

•~  Mängel  des  (amerikan.)  Si^blaebt* 
Schiffes  II.  Classe  „Texas*.  2. 

—  Für  d-  ii  Bau  <b'r(nordamerikani6chen) 
Scbbiebt,^chirie  Nr.     und  6.  5, 

—  Stapellauf  des  „Jupiter"*.  7. 

—  Das  (amerikanische)  WidderschifT 
1      j.Katbadin".  15. 
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miitär-Wochenblatt.    Verwendung  von 

Vergnüp\in£]:5^yar)it*^p    zum  Kri^s- 
dienst  (Nurduinunka).  15. 
Die  wichtigeren  Anfchanongen  Ober 
Tnodemo   Seetaktik,    ▼on  CapiUn 
V.  Ablefeld.  18. 

—  Bestand  der  dänischen  Flotte.  22. 

—  (Norwegiwhe)SchitT<bauton  18%.  22. 

—  Leistungen  dt^r  „Navigasione  Gene- 
rale Ita1iana^  24. 

—  Vertheilung  der  (italienischen)  Flotte. 
25. 

—  Stapellanf  des  Eaoonenboote»  „He- 

—  Beparatnr  des  Krtegrssebiffes  „Con- 
stitution-. 25 

—  (Schwedische)  Scbiffeoeabanten  1896. 
27. 

—  Yennehrung    der  (nordamerikan.) 

Bundesflotte  .SO. 

—  Enfjlands  neuer  Schiflsbauplan  Hl. 

—  KriegäJschitr  „Monadnock"*  (Nurd- 
amerika).  S2. 

—  (Russlanda)  aiiawftrtige  Geseh wader. 
32. 

—  Neuer  fargentinischer)  Panzerkreuzer, 
37. 

—  Snbventionen  ffir  Ililfslcrenzer.  38. 

—  Das  gepanzerte  Thurmscbiff  „MoD' 
arch».  88. 

—  Der  Kreuzer  „d'Assas".  38. 

—  Geschenk  für  das  Sohlacbtbcbiff  »In- 
diaoa"  (Nordamerika).  38. 

—  Probefahrten  des  Sehlaehtaehiffes 
.Renown".  39. 

—  Neue  chilenische  KriejrsftrhiflV.  40. 

—  (Englische)  Kriegsschitfsbauten.  41. 

—  Torpedoboote  tnm  ZoUdienst  (Ita* 
lieiiV  41. 

—  Stapeliauf     des  Schlachtfichiffes 

„JuWi4".  41. 

~  Brbanung  von  Schlaehtschiffen  (Nord- 
amerika) 47. 

—  Schlachtschiff  ^Massachusetts".  47, 
56 

—  (Nordamerikanische)  Panzerplutten- 
licferungcn(far  di«  rassischen  Kriege* 
schitle).  47. 

—  Sehnellfkhrt  des  Kriegssehilfes  „De- 
troit", 48 

—  Seestreitkräfte  in  doti  heimischen 
Gewäfitteru  (England).  50. 

—  Das  Schlaebtscbiir  ^Bonvet*.  61. 

—  Zur  Küstenvertheidigung  der  Ver- 
einigten Staaten.  53. 

—  Neue  (englische)  Schlachtschiffe.  63. 
~  (Amerikas)    Nordatlantisches  Ge« 

Bchwader.  54. 
^  Neue  (rassische)  Kriegsschiffe.  54. 


Militär-WochenMfttt.  FlottentnsnOTer  0a 

Italien).  57. 

—  Probefahrt  dcü  Kreuzer«  „Brookliu". 

—  Vermehmng  der  (spanischen)  Flotte. 

- 

Di 

—  Neue  Torpodobootjager  (England). 
.58 

—  Neue  (türkische)  Flottenstation.  58» 

—  Schlachtschiff  ^Oregon".  60. 

—  (Rasslands)  freiwillige  Flotte.  60. 

—  (Englische)  Flottenmanöver.  63 

—  Flott t'MnüiTi.l vor  (in  Frankreich).  63. 

—  Schulschiffe  fflr  Jungen  (England). 

65. 

—  Ankauf  von  Panterechiffen  (Spanien). 

65 

—  Kreuzer  „Eclip.^e".  B6. 

—  Vermehrung  der  t^nordaiuerikao.) 
Flotte.  66. 

Neue  «Httirieche  Blltlir.  Die  Befesti- 
gungen in)  Ho!;phoru8  nnd  in  den 
Dardanellen.  Jänn. 

—  Gefeehtsmaaten  und  Gefeehtsmaite. 

J&nn. 

—  Faserstoffe  oder  Mi.schunfj«»n  der- 
selben bei  Kriegsschiden.  Febr. 

—  Die  grftsate  Geschwindigkeit  eines 
Dampfers  auf  hoher  See.  Febr. 

—  Das  unterseeische  Kabel  als  Waffe» 
von  Major  0.  Wachs.  März. 

—  La  defense  des  cötes  d'Europe  (ße- 
sprechnng).  Mftrt. 

—  Unsere  Kricrrsmarine.  April. 

—  Kriegsmarinen  der  wichtigstea 
Staaten.  Aprtl. 

—  Das  grOsste  Trockendock  (Nord- 
;ii-c!'-rjka\  Mai. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Ein  Verg-leich 
der  (länischeu  mit  der  schwedisch* 
norwegischen  Krieirsflotte.  6. 

—  Die  Flottf-n  der  Grossmächte.  7. 

—  Ein  russischer  Wachtposten  am 
Stillen  Ocean.  10. 

—  Zur  Frage  der  Harine-Yentirknng 
(in  Deutschland!.  10. 

—  Zur  Verstärkung  der  (britischeu) 
Marine.  11. 

—  Deab.sichtigtc  Hebung  englischer 
Kriep.>.M  liifiV  In  der  Bai  von  Bala^ 
klawa  (^Schwarzes  Meer).  Id. 

—  Das  neue  Flottenban  -  Programm 
(England).  16. 

—  Verlegung  der  Marine  Hm T;r>t«tätion 
(Schwedens)  von  Kailbkroiia  nach 
Stockholm.  S4. 

—  Die  Befestigungen  der  hatH  Qotii« 
Und.  84. 
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Allgem.  Militär  Zeltung.  Die  Küsten  ond 
Häfeu  des  rubäii>chen  Keicbes  in 
Earop«  Ymd  im  EmkssQs  (Bespr.). 

24. 

^  Stapellauf  des  Panserschiffe»  „Bon- 
Tet."  37. 

—  Die  heutige  dentsehe  Flotte.  44. 
—•Die    dies^j übrigen  FIottenmanftTer 

(TlaliPii).  45. 

—  Die  neuen  (russischen)  PanzerschiflTe 
„Apraiin"  und  „Rosaija".  48 

Die  deatsebe  Kriegsmarine.  50,  51. 

—  Die  FlottenmaoOTer  (in  Frankreich). 
63 

—  Der  Untergang  des  Kanonenbootes 
•Iltis«.  59. 

—  Df>r  "B-in  ilcr  Schiffe  der  dentsoheD 

Kriegsmarine.  60. 

—  Bau  von  lunf  neuen  Schlachtschiffen 
(In  England).  60. 

OMtsche  Heeree-Zeltoai.  Die  englischen 
Kriegsschiffe.  1. 

—  Neuer  Heixstoff  (bei  der  italienischen 
Marine).  9. 

—  Stapellauf  des  Ereuers  „Da 
Chayla«.  2. 

—  Stapellauf  des  Kreuzers  „Juno".  3. 

—  Stapellanf  des  Pansersehiffes  „Ju- 
piter«. 8. 

—  Neue  russische  Kriegsschiffe.  3. 

—  Flotten-Angelegenheiten  (Deutsch- 
land). 5. 

—  Schiffsbewegungen  bei  der  kais. 
(deutschen)  Marine.  5,  11,  21,  25» 
83,  39,  44,  49.  56. 

—  Yerglelcb  der  (nordamerikanischen) 
TJnionsflotte  und  der  englischen.  6. 

—  Sta})ellauf  desUochsee-Torpedobootes 
„Aquilon".  7. 

—  Die  deutschen  Kreuzer  vor  Trans- 
TaaL  8. 

—  Die  kais.  (deutsche  Marine) im  Jahre 

1895.  9. 

—  Unsere  Reservellotte.  10. 

—  Die  Verloste  von  Kriegsschiffen  wfth- 
rend  des  Jahres  1895.  10. 

—  Unsere  Marine  und  dieTnges]iresse  12. 
Stapellauf  des  Kreuzetö  „Diana".  13. 

—  Nene  (Italienische)  Torpedokrenter. 
13 

—  Das  englische  Flottenbau-Programiii 
¥on  1894—1899.  15. 

Das  moderne  schwimmende  Kriegs- 
flotten-Material Grossbritanniens  zu 
Anfang  des  Jahre?  1896,  sowie  eine 
Übersicht  der  im  Bau  und  Aas- 
rttstong  befindlichen  SehifTe  und 
Fahrzeuge.  16. 

—  Neoes  £iegs6chiff  (GbUe).  17. 


Deutsohe  Heeres  •  Zeltung.  Vergleich 
zwischen  den  Öeekräften  £nglands 
und  jenen  der  aad««D  Staat«.  S5. 

—  Was  für  eine  Flotte  ist  nothwendig? 

26 

—  Verkauf  von  (italienischen)  Kriegs- 
schiffen an  Argentinien.  27,  36. 

—  (Kusäisebe)  auswärtige  Geschwader. 

27 

—  Diesjährige  (französische)  Geschwa- 
der. 27. 

—  Stapellauf  des  „Gapitaine  Orella*. 

27. 

—  Was  hat  England  und  was  baut 
England  au  Kriegsschiffen  zu  An- 
fang des  Jahres  1896?  28. 

—  Das  neue  japanische  SchifisbaU' 
Programm.  Sfi. 

—  Stapelläufe  (in  i-ugland;.  35. 

—  Neue  Kriegsschiffe  (in  England).  86. 

—  Stapellauf  des  Kütten  vertheidigUDgS- 
Schiffes  „Budapest".  :v:y 

—  Neues  Kriegsschilf  (Japan j.  40. 

—  Stapellauf  des  „Capitan  Huniz  Ga- 
mero".  40. 

—  Das  unterseeische  Boot  „Goubet" 
(vervollkommnet).  42. 

—  La  defense  des  cötes  (Bespr.).  48. 
^  Wismar.    Eine  brennende  Frage 

(Bespr.)  45. 

—  Eine  französische  Ansicht  über  £ug- 
'  lande  Macht  tnr  Sea  59. 

—  Ein  neues  (italienisches)  Schiff.  60. 

—  Die  italienischen  Seemanöver  dieses 
Jahres.  60. 

—  Torpedosteaer-Apparat  (in  Italien). 
60. 

Internationale  Revue    T^a  defense  des 

cötes  d'Eurupe  (Bespr.).  Febr. 

—  Die  Flotte  erster  Linie  und  die 
Beserveflutte  Grossbritanniens  an- 
fangs 189(5,  susvie  das  Material  auf 
den  Werften  und  in  den  Docks,  von 
F.  Eissenbardt.  April. 

—  Englands  Rüstungen  zur  See,  von 
Dr.  C.  H  P.  I  nhül3  en.  April. 

—  Di»'  Srbiftsbau-Programme  Englands, 
1' raiikicichs  und  Russlands.  Mai. 

—  Schnellkrenzer  ond  Hilfskreuser,  von 
F   K  :  -    0  n  !i  i  r  d  t.  Juni 

L'avenir  militaire.  Naufrage  d'un  tor- 
nilleur  (italien).  2MQ. 
Marine  (fran^aise).  9.066—9.069, 
2.074,  2.0T9.  2  OSH.  2.093-2.095, 
2  0  8,  2102—2.105.  2.107,  2.108, 
2,110,  2.U8. 

—  La  marine  et  les  constmctions  neuves 
(en  France).  2.068. 

—  „La  flotte  n^cessaire*'  (revue).  9.075. 
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L'avenir  militaire.  Les  marines  militair«s 

en  1S95  (revue),  2  080. 
^  Programme  d'un  concours  de  tor- 
piUenr  Bou-mviB  (enFnnce).  8.080. 
LloTasion  de  VAngleteiTe.  8.088. 

—  Le  Cotentin  et  Bandol  (au  point 
de  vae  de  la  defense  det  c6te8  de 
France).  2.091. 

—  Lea  87  croiaenrs  auxiliaires  de  la 
flotte  aoglaise.  J. ()'.»(], 

—  Le  lancemeot  du  „Bouvet".  2.098. 

—  Explosion  ä  bord  du  cairassö  »Amirai- 
Duperr^".  2.\02. 

Caoal  de  Siiet.  8.108. 

—  Explosion  d'une  chaadi^re  k  bord  du 
-Jaurt-f^uiberrv«.  2  110.  2,113 

—  berie  d  accidents  navalä(fran9ai8jde8 
demihvs  ann^es.  2.111. 

—  Quelqnes  räflexions  sur  la  guerre 
navale  sino-japonaiae  (revue).  2.112. 

—  Les  manoeuvres  navales  (frAOcaisea) 
en  1896.  2116. 

—  CoHision  des  torpillenra  „  Aadaeietix* 
et  , Chevalier«.  2  120. 

—  Le  renfloumcnt  du  .^Of'-rK^ral-Chaiuj*' 
par  le  „Gefiuu".  2  120. 

Itom  dl  oercle  militaire.  La  defense 
du  Banabe.  5. 

—  Dem  noaveaux  torpilleurs-  de  haate 
mer  (en  Autriche :  »Viper"  et 
»Natter«).  6. 

—  La  «itaatlon  navale  de  TAngleteri«. 

6. 

—  ün  nouvel  aviso  (allemand:  »Hela^J. 
7. 

-~  Le  torpillenr  smmariD  »HAlland*. 

13. 

—  La  flutte  de  guerre  (danoise).  13. 
La  flotte  n^cessaire ;  ses  avantages 
atiat^giqnes,  tactiquesettfconoiniquea 
(revue).  l.'j. 

—  La  Station  de  la  tiotte  (de  gueire 
tn^doiae,  Xarlakrona).  16. 

—  Les  d^pdta  de  cbarbon  (povr  la  ma- 
rine, aus  Etat.^-Unis).  1*^ 

-~  Les  fortiücations  deü  cvtes  (des 
Etats-Unis).  81. 

L'emploi  de  l  alumininm  dans  la 

marine  ffranraise).  22 

—  Les  battsinH  .  de  Fugct-i^oond  et  de 
New-Tork.  83. 

—  T,f  Ciinal  t\r  Suez.  25. 

—  Etat  d'avancement  des  navires  en 
constroction  (aui  Etats-Unis).  25. 

Revue  d'artillerle.  Aide  •  memoire  de 
l'officier  de  marine  ponrl896  (revue). 
ApriL 


Rtvse  d'artillerle  Tonrelles  donbles  des 
cniraasis  »Kearsage"  et  »Xentncky*. 

Revue  militaire  univeraelle  Cunsid*^- 
ratiens  sor  la  marine,  par  le  suuä- 
intendant  C.  Boissonnet  (snit«). 

Rivista  militare  Italiana  1  lavori  del 
portu  militare  di  Libava.  3. 

—  La  marioa  inglese  nel  1896.  5. 

—  Noove  iiavi  ru>.se.  5 

—  JJuovo  porto  sulia  Vistola.  7. 

~  La  flotta  britannica  rispetto  alle 
flotte  degli  altri  stati  enropei,  nel 
1896.  9. 

L'esercito  ftallano  Notizie  della  ma- 
rina  (italianaj.  1—4,  6,  9—14,  16, 
19.  90,  88,  83.  86.  26,  28.  29.  81, 
32,  34-38,40-42,44-46,48—51, 
53—55.  57,  G0-6f.  66,  71,  72,  77, 
78,  81,  84,  86  -  90. 

—  Perdita  df  nna  torpediniera  (itali- 
ana) 5. 

—  La  divisioue  navale  (italiana)  oel 
Mar  Rosso.  7. 

—  La  vendita  delle  naTi  da  gnerra  (ita> 

liar-  t  89. 

—  Incremento  della  flotta  inglese.  44. 

—  La  corazzata  „Bouvet",  53. 

—  L'occupazione  navale  di  Biserta.  64. 

—  Esercitaziuni  navuli  (italiane),  65.89. 

—  II  varo  del  »(ieuerale  San  Martin*. 
66. 

—  Ordinanienti  na?ali  dello  principali 
na/i"!!!  rrccpn.sione)  84. 

—  Le  niaiiavre  navali  franccsi.  89. 

—  Le  grandi  manovie  navali  (in  Ita- 

lia).  89. 

Rivista  d'artiglierfa  e  genio.  Battell» 

sottomariuo  „Le  Goubet".  J8nn. 

—  La  piii  j^rande  nave  da  guerra  („Tba 
Terrib]  Jänn 

—  Aliiuiiiiich  für  die  k.  und  k.  Kriegs- 
marine, 1896  (rocensione).  Jänn 

—  Wfesa  delle  coste  (degli  Stati  üniti). 
April. 

Jeurnal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Naval  Notes  (sommarizing 
anj  iroportantlnformation  eoneeming 
Navj  Service).  215  —  220 

—  The  New  First-Claas  fiattle-Ship 
-Majestic".  215. 

—  Parliaroentaij  Betnm  on  Relativ» 
Strenght  of  Englisli  and  Foreign  Na> 
vip"?  216. 

—  Our  iScaburne  vJonmieree  and  Mer- 
cantile  Marine,  bj  Commander 
W.  F.  Caborne.  8l7. 


Digitized  by  Google 


CXIII 


Jovrnal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Tu  Vi(w  of  tlie  Chnnges 
Wbich  U&Te  Taken  Place  io  the  Com- 
Position  of  Fleets  dnring  thePresent 

Century,  What  System  of  Entry, 
Traininj^,  and  Distribution  is  best 
Calculated  to  £nsare  au  Efficient  Body 
of  Offieers  and  men  of  all  Branches, 
for  a  Peace  and  War  Establislnntiit? 
Gold  Modal  Prize  E^say,  by  Com- 
mander J.  H  o  II  II  e  r ;  —  Essay  buuou- 
rably  mentioned  and  recommeDded 
to  be  pubHsbed  by  the  Referees,  by 
<  'ai>tain  S.  M.  E  a  r  d  1  e  y  -  W  i  1  m  o  t. 
::^lb.  —  Essay  li«'iiüurably  ujt'iitiüued, 
by  Captain  J.  M.  Rose.  219. 

—  l'be  New  Ai^getttioe  Graiser  ^Bnenos 
Au■e8^  218. 

—  The  New  ü.  S.Bam  „Kathadin".  218. 

—  La  sitaazione  mUitare  Meditenanea 
(notice).  218. 

—  Boyal  Navy  Handbook  Series  (ao- 
tiee).  218. 

—  Aide-memoire  de  Poffioier  de  marine 
(notice).  210. 

—  ileteoroiogy :  A  Factor  in  Naval 
Warfare,  byUentlf.  W.  Campbell 
Hepwortb.  220. 

—  T}...  Xaval  .\nnual,  1896  (notice).  220. 
Journal  of  the  United  States  Artillery. 

Seacoast  Defenses  and  the  Onranha- 
tion  of  our  Sea-coa.^t  .Artill.  ry  For- 
ce«, bj  Colonel  Cary  Sanger.  1, 


„Indiana".  1. 
1. 


loirml  of  the  United  8ttt«s  Artillery. 

'!he  Howell  Automobile  Torpedo.  1. 

—  New  Gonboata  — •  United  States.  1. 

—  New  Craisers— France.  1, 

—  Fast  Torpedo  Boats  („Forban*  and 
„S?okoll-).  1. 

—  Laaach  of  the  ^Victorious".  1. 

—  The  „BrooUin".  1. 

—  Tbe  new  Cruiser  „Buenos  Aires*.  1. 

—  The  Battleship 

—  Tiie  „Majestic**, 

—  A  Technical  Dietionaiy  of  Sca  Terms, 
Phra.ses.  and  Words  (notice).  1. 

—  La  defense  des  cdtes  d*£arope  (no- 
tice;. 1. 

8ea-coast  Defenses  and  the  Organ i< 
zation  of  our  Sea-coast  Artillery 
Forces  (discussion).  2. 

—  A  Proposed  System  of  Harbor  De- 
fense, bv  Tb.  L.  Stnrtevant.  2. 

—  The  FJ^'i^t:^  f  f  th.>  <;rc:it  Kations.  2. 
La  Beloique  iniiitaire.  Ariuements  (ca 

Anj$leUrre).  1.291. 

—  Emploi  de  raluminium  (daiis  la  ma* 
rine  fran^aise).  1.313. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Le  croisenr 
enirassd  „Terrible*.  Hirz,  April. 

—  La  flotte  danoi.sc.  März,  April. 

—  La  marine  fran^aise.  März,  April. 

—  Art  niilitaire  naral  (soite).  Mai.  Juni. 

Aligm.  aohwdz.  Mditiir-ZeitUBg.  Unter- 
gang^ eines  italienischen  Torpedo- 
bootes auf  dem  Lago  Maggiore.  4. 
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